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Vorrede. 


Es  ist  nicht  weniger  die  EinlAsnog  einer  Selinid  als  freie 

Wahl,  ui'iiii  i(  Ii  »In  1><71  prsrliieiifMitMi  vri  h^'ssei  leii  TrxInTfii- 
8ioii  der  röniiscbeu  Tragikeri'ragmenle  vorliegende»  Versucb,  diese 
Trihinmcr  in  dnem  einigemiasflen  anscliaiiliclien  Bilde  ituanunen- 
znsteHen,  folgen  lasse.  Die  der  ersten  Aasgabe  beigefügten  knappen  - 
iiful  wpnij;  peiifessbanMi  tjuacsdftm's  srcnicitr  in  «Irr  nrs|inm;^'- 
Ucben  Form  weuu  aiicb  umgearbeitet  zu  wiederboleu  konnte  icb 
mlcli  niclit  entschliessen.  Indem  idi  mich  nun  bestrebte^  nicbt 
nur  die  Umrisse  der  verlorenen  Dicbterwerke  und  was  xii  ihrer 
Krgäii/iiiig  oder  Krliuiterurig  beitragen  k«umle  vorziili-geii,  sniMiHrn, 
soweit  es  angebt,  Lieben  und  £ntwickeiung  der  römiscbeu  Tragö- 
die wliirend  des  repnBlicanischen  Zettraumes  xu  verfolgen ,  ist 
mir  unter  der  Hand  ein  Bnch  angeschwollen,  dessen  Umfang 
>l.irirli«'r,  wie  ich  hesorge,  der  Dfirfligkeil  des  Matt  rials  uiid  der 
sicher  bezeugten  Tbatsacben  wenig  entsprechend  iiudeu  wird, 
lo  der  Tliat  bitte  ich  es  viel  bequemer  haben  kdnnen,  wenn  ich 
mich  begnügt  hätte,  in  vornehmer  Weise  lÄr  den  engsten  Znnft- 
kreis  eine  Quintessenz  aul  l%leineni  Kaum  /usanunenzupresscn  und 
in  todten  Gitaten  statt  in  Worten  zu  reden.  Ai»er  es  lockte 
mich  mehr,  Weickers  Beispiel  nachzueifern  und  zu  versuchen, 
oh  es  gelänge^  mit  den  verbesserten  Mitteln  unserer  Zeit  die  von 
ihm  gezogenen  Linien  niehl  nur  zu  berichtigen,  sondern  auch,  . 
soweit  bescheidene  Muthmassnng  reichen  kamii  auszufahren  und 
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m  TervoUstdadigeD.  HoifeaUich  werden  woliiwoUeiide  und  ein- 
sichtigt;  Iieser  —  competente  Beiirtheiler  auf  diesem  Gebiet  giebt 

'•^  ja  wenige  —  den  Inrlsclnill  über  die  Irulifii'n  Vcrsnclie 
liiuaus  anerkennen,  auch  oline  dass  durch  PoiemilL  im  Einieinen 
der  Nachweis  gefübrl  ist  Der  ohnehin  vielfach  erschwerte  Ueber- 
Mick  üWr  Zusannnonhang  und  Composilion  der  zorlrüiuiuerltMi 
Stücke  würde  durch  Discussiuu  über  die  Bezifihuiigeu  der  einzel- 
nen Fragmente  ToUends  gehemmt  worden  sein.  Statt  durch  klein- 
liche Auseinandersetzungen  mich  und  den  Leser  m  ermüden, 
habe  ich  gei'U  auf  den  wohileiien  Genuss  kleiner  Siege  verzichtet 
und  erkenne  ein  für  allemal  jeden  berechtigten  Anspruch  auf 
Prioritit  an.  Wenn  auf  die  in  den  «piaestlones  scenicae  der 
ersten  Ausgabe  vollständiger  angefuhrle  Litleratur  diesmal  nur 
in  besonderen  Fallen  und  gleichsam  beispielsweise  eingegangen 
oder  hingewiesen  worden  Ist,  so  sind  doch  brauchbare  Winke 
und  iiedaiiken  nach  Kräften  und  bester  Einsicht  verwerlhet 
worden. 

So  weit  e9  ohne  pedantische  SchwerftlllgkeU  thunlich  achten^ 
liabe  ich  mich  bei  allen  hypothetischen  Annahmen  des  entsprechen- 
den bedingten  Ausdruckes  beÜisseu,  \üil  aber  gern,  um  ängstliche 
Gemüther  lu  beruhigen,  llmen  hiermit  noch  eu  Sortiment  ?on 
Frageieichen  auf  Discretion  zur  Verfügung  stellen.  Wäre  wie 
III  ZeichnungcFi  die  An>vendinig  puin  lirler  Linien,  veiscliiedener 
Farben,  ScivalXirungen  und  Scbattirungen  jdurclilüUrbar  gewesen, 
so  würde  man  feinere  Abstufiuigen  der  Möglichkeit  und  Wahr- 
scheinlichkeit weniger  vermissen.  Manches  zur  Vergleichung  und 
allgemeinen  ücbcrsichl  oder  zur  Verauscbauücliung  dienende 
Material  habe  ich  mich  begnflgt  eufach  zur  Stelle  zu  bringen, 
ohne  es  zu  verwerthen,  wenn  nicht  deutliche  Beziehungen  zu 
dem  (iegegebenen  vorlagen. 

Ganz  besonders  gilt  dies  von  den  archiologischon  Nach- 
weisungen. Ich  habe  natOrlich  weder  simmtllche  Kunatdarstel- 
Jungen  der  einzelnen  F.dielii  verzeichnen  nodi  die  verzeichneten 
sammtlich  für  die  Wiederherstellung  der  behandelten  Dramen  in 
Anspruch  nehmen,  sondern  nur  die  überhaupt  etwa  verwend- 
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Uaren  oder  wirklich  verwendeten  ZQge  ans  den  mir  liekannt  ge- 
wordenen BHdwerken  anscliaiilich  nnd  ftbersfchtlieh  zusammen- 
bteileii  wiiiit'ii.  Wenn  Uli  hier  iiimI  ila  ein  wi'iii^  in  das  Gebu't 
der  arciiiologisctieo  Hermeneutik  liiueingepfusciit  lial»e,  so  liin 
ieii  mir  dieses  Wagst&ckes  wolil  liewusst.  Meine  sehwanken 
Schritte  auf  diesem  schlfipfri^^en  Roden  hat  die  feste,  treue  llaiid 
meines  Freundes  Briiiiii  iifgleilct.  Scinr  KriiiiiciMiiigt'ii  /um 
Theti  hallen  micli  zn  den  angehängten  ^ Nachträgen^'  bestimmt, 
in  denen  jedoch  manche  tiefer  gellende  DUTerena  principieüer 
Nahir  nicht  erßrtert  werden  konnte.  Irli  muss  ilim  ülierlassen, 
bei  gt  •;<'l)('ncr  (ieli'gcniicit  darauT  zurückzukoinnicn. 

i)a  oluie  iiestindige  Beihülfe  der  griechischen  Quellen  jede 
Erlintening  rOnrfscher  Dramen  unmöglich  ist,  so  mussten  bald 
mehr^  bald  weniger  eiuj<ehend  die  Fraj^menle  auch  d«M*  j^ritrln- 
bchen  Tragiker  iicrangozo^M'n  >\ erden,  oinic  docii  liier  den  /weck 
einer  erschöpfenden  Behandlung  der  Originale  au  verfolgen. 
VieÜelchi  können  alier  doch  die  versuchten  Andeutungen  der- 
einst als  Vorarbeit  fin-  einen  nacli  Weleker  zu  unternehmenden 
Neu-  oder  Undian  einer  ('•eschichte  der  i^riechischen  Tragödie 
dienen.  Um  mögÜclist  feste  i*'uudamenle  hierfür  zu  gewinnen, 
wird  freüieh  noch  gar  mancher  Stein  zu  rühren  sein.  Auf 
Srlirilt  und  Tiill  vernnsst  man  einen  an  der  llanti  exactm* 
(Juellenr()rsclnin>;  sicher  leitenden  Ariadnefaden  durch  das  Laby- 
rinth der  Mytholognmena:  es  muss  der  Versuch  gemacht  werden, 
aoa  dem  bunten  Gewirr  von  Notizen  und  Geschichten  wo  niüg- 
licli  einen  Kern  zuverlässig  dramaturgisclier  Tradition  heraus- 
zuschälen, »welcher  uns  die  Tragoduinena  des  Asklepiades  er- 
setaen  kann. 

Zwei  folgenreielie  Fragen  sind  femer  die  Zusammenlegung 
oder  Trennung  von  Doppeititeln  und  die  Aussonderung  der  Satyr- 
dramen. Beide  konnten  in  dem  vorliegenden  üncbe  uur  gestreift 
werden:  ihre  eingehende  Erörterung  bleibt  besonderen  Unter- 
snehnngen  vorlielialten. 

Die  Tragödie  der  Kaiserzeit  hedarl"  nach  Weiekers  reichen 
Zosaramenstelluugen  am  wenigsten  eine  erneute  Behandlung,  und 
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die  ftuBMnt  dörftigeo  Brocken  reftea  kaum  die  verwegenste 
Phantasie.   Ich  habe  daher  beim  AbscMnss  der  repobUcanischen 

Periode  Halt  gemachl,  uud  \\ik\'de  mich  eher  aufgelegl  fühlen^ 
mit  der  Zeit  eine  Erg&ntung  durch  eine  Darsteilung  der  rdmi- 
schen  Gomödle  zu  versuchen. 

Vorläung  möge  diese  Gabe^  deren  Mängel  leichler  aurzu- 
decken  als  zu  [beseitigen  sind,  ihre  NAtzliclikeit  iiewäiiren  und 
sich  Freunde  erwerben. 
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Die  spätere  Tragödie  der  Griechen. 

ElnhuDdert  sechs  und  secliiig  Jahre  waren  seit  dem  Tode 
des  Sophokles  ttnd  Euripides  (Ol.  93,  2  oder  3  —  407/6  Chr.) 

vfrUoss»'!!,  als  Livius  Aiidioui«  iis  das  erst«'  Urania  iiiil"  di»*  röini- 
sclie  liüliiie  hraclih'  (514  u.  v.  ==  240  v.  (]|ir.)  ^)  In  der 
Zwischenzeit  war  das  Leben  der  griechischen  Tragödie  keines- 
wegs erloschen;  Yiebnehr  wurden  grade,  nachdem  die  grossen 
Mdster  den  Plati  gerSomt  hatten,  die  tragischen  Dichter  zahl- 
reich, und  die  Fmehtbariieit  einzelner  unier  ihnen ,  weldie  der 
eiups  MciiaiidiT  und  IMiilrin<m  f^lriclikoniiiif ,  /rh^l,  w'w  leicht  in 
den  einmal  j^'f^dältcteMi  (Ich'isr'n  die  Arhcit  v(»r  suli  f,Miif,'. 

Von  Anfang  au  Iialte  sich  durch  Familienl raditiou  die 
tragische  Kunst  von  den  Vätern  auf  Sdhne  und  Enkel  vereriit. 
Noch  40  Jahre  nach  jenem  Debüt  des  liTius  (Ol.  145  —  200 
T.  €hr.)  nennt  efaie  Inschrift  einen  gleichnamigen  Abkdmmifaig 
des  grossen  Sophokles  als  Traj^ödiendiciiler  von  Athen,  und  hei 
Suidas  sind  15  Dramen  von  ihn)  {,'ezahit.-)  So  lialtcn  sich 
Scliulen  gebildet,  weUlu'  enie  Teste  Teclniik  lorlpllan/.teu,  und 
die  dauernde  Regeimassigkeit  der  tragischen  Wettkämpfe  an  den 
Dionysischen  Spielen  Athens  erhielt  die  einmal  gesetzlich  fest- 
gesteüto  Uebuiig  in  wesentlich  unverindertem  Gange.  Noch  hmge 
haben  in  Athen  die  (etralogflschen  Aufffihrungen  sich  er^ 
lialten,  und  die  Aristotelische  Poelik  heweist,  dass  dt  r  Organis- 
uius  der  einzelnen  Traf(odien  nach  ihren  weseulliclien  Tiieilen 
zu  seiner  Zeit  noch  derselbe  war  wie  zu  der  des  Sophokles  und 


»)  Vgl.  aeiHiM  xvn  «1. 

^  Wekker  Gr.  Trag.  1876  ff.  Corp.  inscr:  Graec.  I  n.  1584. 
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£uripid<>s.  Die  seit  dorn  Todt*  des  Epainiiiondas^)  (Ol.  104,  3 
=  3r)2)  mächtig  gewariiseiie  Leidenschafl  10 r  das  Theater  ist 
ein  Uauptcharal^terzug  der  DemoathenisctieD^)  Zeitgenossen.  JeUl 
erst,  nadidem  Lykurgos  (OL  109 — 112)  den  Ifou  des  grossen 
DIonTsostheaters  zu  Ende  geltihrt  hatte,  ^)  war  für  die  Süssere 
Aiisstattnng  der  AiinTiliriiii«;«'!!  in  wfirdi«rsli»r  Weise  «besorg!.  IMe 
Slaiidhilder  der  drei  elassiselieii  Meisler,  welche  auf  seinen  An- 
trag dort  aiifgestelli  waren,  gaben  der  Kiinsistätte  ihre  edelste 
Weihe,  luid  die  Verordnung,  dass  bei  AulTührung  Ihrer  Dramen 
der  authentische,  staatlich  belobigte  Text  festgehalten  werden 
nmssie/')  sicherte  IHr  die  Zukunft  wenigstens  elnlgennassen  den 
reinen  (lenuss  dieser  hewnndertvn  Vorhihh'r. 

(irosse  Sehansjueler,  wie  sie  der  Hhilhezeil  dj'iiin;iliseheii 
SchalTens  zu  folgen  pUegen,')  übten  ihre  kuiist  vorzugsweise  an 
den  Gestalten,  welche  jene  drei  Meister  gebildet  hatten.  Sie 
giftnzten  in  den  Rollen  des  Aeschylelschen  Orestes,  der  Antigone, 
der  Elektra,  des  Oedii)us,  der  Mero])e,  llekabe,  Eriphyle.^)  Ihr 
und  des  Puhliciims  I.iehling  aber  war  Euripides  schon  seil  der 
letzleii  Zeit  d«'s  Arlslophaues  (Frösehe  Ol.  1>;>,  4  =  405). 
Die  \Vie(h'rholung  diest'r  classischeu  Dicbluiigcu  nach  dem  Tode 
Ihrer  Verfasser  hatten  zu  mehr  oder  woniger  umfassenden  lieber- 
arbeitungen  (dtuaxivaC)  nach  demr  Geschmack  der  Zeltgenossen 

*)  loatin  VI  9:  Mms  «orte  eUam  AUmimtium  virtnB  hOereidit: 
ti  qtridm  amim  cui  amtiari  wnmmermü  t«  we^mStUm  totpermque 
moMi  tim  oUm  tu  daatem  exerdtM,  smI  in  die$  fMoi  ofiparo- 
ttmque  htdorum  reääui  pübüeoB  effimdumt  et  cum  acioribu$  nobiliS' 
simii  poeiiifue  ikeairo  eelehrantf  frequenUu9  8C$nam  quam 
caiira  9i$eni€$  verBitieatoreaque  meUores  quam  duee$  laU' 
danies. 

*)  Demosthenes  Phil.  I  36.   Hüd.  p.  156. 

*)  Pseudoplutarch  vit  X  omt  841  B,  19:  %mi  ti  h  J»99vm9 
^itnifov  imotatmv  inttileafv. 

')  Ebenda  841,  43:  tic^pty*^  6i  %ai  vdfiov;  .  .  .  xov  df,  cog  %etX%ttg 
ilMOPUt  apu^Bipai  xäv  noiijtmv  AUxplov  JSoipmliovs  EoQinidWf  «al 
tag  t^mf^Utg  ovrcSf^  iv  vM9^  f^ttipafi^9V$  ^Idttav  »tri  xiv  «$9 

ya^  avtovg  (aXXwg  Sauppe)  vnoxgivead-at. 

'')  AriBioteles  rhet.  III  1  p.  III,  11  B:  xadanf^  iutt  (bei  den 
dfAvis)  fif^itov  Svvavxai  vvv  rmv  noiijtüv  oi  VKOU^tat. 

•)  Vgl.  Welcker  ür.  Tr.  912. 
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und  dem  Bedürfuiss  der  Schauspieler  geführt.  Ein  Komiker*} 
nannte  dieses  xiemlich  handwerksmtesige  Zurichten  der  alten 
Originale  ein  „Versohlen  und  Flicken''  ihres  Kothurns,  und  trotz 
fener  Lykiirgischen  Verordnung^  wetrhe  eben  diesem  Misshrauch 

sffut'iii  sollt»',  (ra»irii  lii«'  uns  rilMTlirlVrl«*!!  Texte  mir  zu  tleiit- 
liclie  Spuren  davon.  Mass  eine  andre  Operation,  vudclie  den 
römischen  Dramalikern  besonders  «^elänli^'  war,  das  Coiitami* 
niren,  auch  von  griechischen  BOhnenscbreiiiern  angeweudet 
wurde,  deutet  Aristoteles  an,  wenn  er  in  der  Poetik  das  Siugeu- 
elngeiegter  Lieder  (itißoXtfia),  welche  mit  dem  Mythus  Nichts 
•^reniein  lialini,  mit  di'r  IJehertragnnjf  lftn«;erer  Reden  und 
•ganzer  Kj»eisodii'ii  "jms  einei*  Tra^MMÜr  in  i'ine  andt're  \ergiei<'lil. 
Durch  die  Wiederholung  derseli>en  nnd  ähnlicher  Slofle,  iu  deifn 
Varürung  die  Erfindung  alUnählig  lalmi  wurde,  war  ein  solches 
ZttsanunenlUcken  und  „Umnihen''  verschiedener  StAcke  ebenso 
wie  in  der  Komödie  nahe  gelegt. 

Uebrigens  unterschied  man  AulTTdirung  alter  und  neuer 
TraurMlicn  "j:  lel/lereii  hliehen  in  Allien  aiiss<hlij*sslirli  die 
grossen  Dionysini  <;e\vidmel/^)  Als '  nach  «lein  Tode  des  Üe- 
mosthenes  (ÜL  114,  3  «»  322)  unter  Autipairos  die  Froducüon 
neuer  Dramen  in  Athen  versiegte,  wurde  doch  die  AuCTührnng 
der  alten  noch  eilHg  fortgesetzt Bis  dahin  blieb  die  BAhne 

*)  Bei  Phiymcbiis  in  BeUes/s  aaaod.  p,  89,  19  (com.  fr.  anoa. 
CCLIVI  ed.  min.  vgl.  Hemeke  birt.  crii  p.  89  nnd  IV  666)i  ist- 
«a«««t»9  mal  M^t^vi^etv,  tit  mtlm«  imtmuvd^Hv.  —  Uf999t  il  isl 

*•)  Aiisloteles  poet  18  p.  146«%  98:  totf  dh  lomoHg  w  ^dogaw 
<tev  fseev)  94ihß  fMUee  «vv  f»»9«v  {  SUtis  t^ay^ütt  ieUw* 
ipßÜtfm  f9999f»  ngmov  S^^ßt^tog  Uyui^mwog  tov  tmovsov.  iuk/vo»  ti 

9  imi$06dio9  Slovi  AehBlioh  wenigstens  war  das  Veifiihrett  des 
PtoleiiiasoB  Fhilopator,  weleher  in  seiner  TcagCdie  Adoois  die  Eeho 
MS  der  Andromeda  des  Eoi^des  naehahmto  {itilmati  sohoL  Arist 
Then.  1059). 

")  Bekker  aneod.  p.  809:  tgtcyrndoCai-  rmv  xQayadmv  ot  (ilv  {««v 
nalata  Sffaiutta  tUayayovxtg^  ot  9h  %aivQ\  ot  naipa  %al  ftriiinott 
9U»%%i9ta*  itttp  ovp  TOÜTO  Yfvrjxat,  nltimv  int  fmwdi}  xmp  'A^^- 
tmüov  ne^l  to  naivov  Bifäiut  %al  fiqdijKOft  ijyMfrieftiyor. 

Weicker  Gr.  Tr.  S.  909  f. 

Lacian  Demosth.  encoiu.  29:  mtI      ^levve^  to  fiiip  miqmp 
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des  Sophokh^s  der  Sammelplatz  aller  tragischer  Dichter  auch 
äug  der  Fremdey^^)  und  erliielt  sich  die  feste  Sondemng  Ton 
Tragikern  und  KomikeriL^) 

So  gross  Tergleichsweise  der  Abstand  der  Neueren  von  den 
fjrossen  Alten  gewesen  sein  mag,^*^)  so  darf  man  weder  iliro 
i.i'isdiiij^eii  im  (iaii/.»'ii  ihmIi  das  Talent  Kinzelner  fierin^^  aii- 
srliiaj^'t  ii.^^)  Aristoteles  nimmt  seine  Muslerlieispiele  für  die 
Gesetze  der  Tragödie  nicht  weniger  aus  den  Werken  eines 
'Agathon,  TheodekteSy  Astydamas^  Dikaiogenes,  Polyeldo« 
ala  des  Sophokles  und  Euripides.  Letaterem  vorzugsweise  schlös- 
sen sich  die  Jüngeren  an,  vor  AHem  seiner  Sprache^  ohne  docli 
in  leere  Wie(lerli<»liiiij;  zu  verfallen.  Dass  «lie  schönsten  StollV» 
ihnen  von  den  grösseren  Meistern  \in  weggcuounnen  waren, 
empfanden  sie  so  wenig  als  einen  ^iaclitiieil,  dass  sie  den  Kreis 
der  Mythen  eher  enger  zogen^  imd  von  den  Komikem  beneidet 
wurden^  weil  die  Personen  der  tragischen  BOhne  wie  dereu 
Schicksale  dem  Publicum  ohne  Weiteres  bekannt  seien.  ^)  Um 
viel  liewalirle  lli'lcUii  wie  AlknHMui,  ()e»lipns,  Orestes, 
.  Meleagros,  Thyestes,  Telephos  und  ihre  (ieschlechter  con- 
cenlrirte  sich  das  Repertoire  der  BCduie  in  Aristoteles'  Zeit.") 

fU9w  h  nmqf  notii^ovai  x^9*9  ^  ilmtt»  ^i^a      tow  ddatl^ 

>«)  Welokar  Gr.  Tr.  8.  MO. 
**)  Wdoker  Qr.  Tr.  8.  896  f. 

^  Aristophanes  FrOaoha  86  if.  macht  als  sohleehie  Diohter  nam- 
haft Xenokles,  der  doeh  einnud  den  Enrip&des  bedegt  hai,  und  den 
glaaÜeh  dbseoren  Pyth angelos.  Die  IJehrigen  (mit  Aosoahme  des 
lophoB  und  Agalhon),  fwi^mMRUi«  t^my^iag  tmo9»ut  slff2b  1}  fMHf^ 
verwirft  er  in  samma  als  ephemere  PhraaeDdreöhsleri  die  geil  und 
breit  ins  Kiant  icblessen,  ohne  Fmobt  in  bringen,  —  itUdopntf  ftoo- 
•tftr,  Ui^HMd  ^2«^»  aber  dooh  wieder  ironisch  im  Yergleieh  in  der 
Wirkung  des  gleichfalls  veripotfesten  Euripides. 

")  Welcker  Gr.  Tr.  913  ff. 

Antiphanes  in  der  KomOdie  Hoitittg  ft,  190  bm  Athen.  VI 
p.  222  a. 

'*)  Aristot  pocL  14  p.  1463%  17:  nQmtOf  ß%9  juq  oC  «oei^val 
tov$  tvxi9tag  ftv^ovg  dmiif£d'p4Hf9f  9V9  ih  «t^  SUyas  oUCaq  at  naUt- 
arai  xQaym9{ai  owxC&epraif  otov  mgl  *AX%fux{aiva  ytccl  Ol9inovv  xal 
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Hier  galt  es  immer  ueue  Seiten  feinerer  Behandluugi  in  Benutzung 
nnd  fireier  Erfindung  interessanter  Variationen  neue  Situationen, 

(Iniiflicle  lind  Prohlemo  aurzuslrllen.  Iin  «'iiieii  oiltM*  zwoi  der 
iM'k.iiiiiloii  1111(1  überlielVrleii  iNaineii  gruppirtc  iiiaii  willküliiiicli 
erdii-btete^")  oder  al>gclegenen  Quellen  entlebute  Figuren.  Solelie 
lie^reifende  Umgestaltungen  haben  sicli  i.  B.  Agatlion  im 
Thfestes,^*)  Astydamas  im  Alkmeon**)  erlaubt,  und  Aristoteles 
iM'slälijft  ausdnirklich,^^)  tluss  man  nicht  diuThaiis  an  der  Ueher- 
iH'fi'ruiig  der  MyUieii  reslzuliallen  luaiiclie,  dass  es  genfi^'e  nur 
die  Hauptsache  zu  bewaluren.  Mauclieu  neuen  SlolT  lieferten 
NMer  Utas  und  Odyssee  besonders  die  Kyprlen  und  die 
kleine  lltas.f«) 

GvfißißriXBv  ij  nad-Eiv  dfiva  rj  noirjaat.  Als  vorzugsweise  tragischer 
Held  wird  neben  Üedipus  ThyeateB  emptuhlon:  c.  13  p.  1453a,  10, 
und  in  der  That  haben  nach  Sophokles  nnd  iMiripitles  von  Jüngeren 
AjrathoD,  Apollodoros,  Karkinos,  Cliarrrniim,  Kl<'ophon,  Diogenes  Tragö- 
dien dieses  Naiuenb  geschrieben.  Audi  Theodektes  hat  ihn  anf  die 
Bühne  gebracht  (fr.  *J).  Pathetischo  Tragödien  sind  oi  Ai'aV' 
tfi  x«t  ot  7|/ovf5,  ethische  «t  ^9  ttoxid  i  s  x«i  6  Ili^lsvs. 
AittvTfg  gab  es  (abgesehen  von  der  Aeschyleischen  "OnXcov  KQt'oig)  von 
Sophokk':-,  Theodrktes  und  dem  jungern  Astj-dama^s;  'lt,ioii-g  von  den 
drei  GrOss^n  und  von  Timesitheos;  die  l'lithiotides  waren  von  Sopho- 
kles, einen  l'eleus  haben  er  und  Euripides  gedichtet.  Göttermytheu 
HD  i  ungewöhnliche  Stolle  zog  aus  dynastischem  Dünkel,  wie  es  Bcheiut, 
Dionysioa  vor:  Adonis,  Lcda,  Soteira.    Welcker  a.  0.  123G. 

**)  Arigtot.  poet.  9  p.  1461^*,  19:  ov  [irjv  aXla  xal  iv  tais  tguyco' 
ilttig  tvi'ait  u^v  fv  7]  dvo  räv  yrojQi)nov  iatlv  ovonaxmVy  xa  dt  ctXka 
«»otrjftf'r«,  iv  ivi'cag  dt  ovö'  Vv,  olov  iv  tcö  y^yaö'covog  yivd'f i.  Dikaio- 
gene»  nannte  den  Sohn  der  Medea  Metapontios  (statt  Apsyrtos). 

")  Atheuaeuö  XII  p.  528  d.  Es  traten  Freier  um  die  Tochter  des 
IVonax  auf,  von  denen  man  sonst  Nichts  weiss.  Vgl.  Welcker  a.  0.  994. 

**)  Ariatot.  poet.  U  p.  1453 33  t  vgl.  Welcker  1056  f. 

**)  Poet.  14  p.  1453 -22:  xoug  jiitv  ovv  naQSiXrjiifiivovg  fiv^tovg 
http  ovx  ftfrtv,  Xifca  öi  otov  trjv  KXtnaifivi^axQtcv  ano&avovaav  vno 
199  X)iiiGTov  xal  XT^v  *EQi(pvXriv  vno  xov  'AXnfiaiavos'  avxov  Öh  tVQi- 
mtp  dii  xal  xoig  naQadtSoaivoig  XQijad-ai  %aXmg. 

•*)  Aristot.  poet.  24  p.  1459''.  Ah  Stücke  aue  der  kleinen  llias 
werden  aufgezählt:  ''OnXav  KQiaig^  <Ptloxr^ri]5,  NionxoXtfiogj  EvQvnv- 
loif  xtaxtCa^  Adnaivai,  *IXiov  nigaig.  nctl  anonXovg  xal  Zhmv  xal 
T^wLdig.  Einen  Neoptolemos  haben  Mimnermos  und  Nikomachos 
gedichtet,  eine  Uiupersis  Agathon,  lophon,  Nikomachoa.  ünbe- 
kuaien  YerfaMcrn   gehören  EurypyloB,   ÜTO^fta,  'Anonlovs. 
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Die  Ter  wickelte  Handlung  (^uxlBf^vvi)^  wie  sie  Eiiri- 
pides  aufgebracht  hatte^  wui^e  auch  Ton  seinen  Nachfolgern  mit 
Vorliebe  gepfkgt/^)  und  dies  entsprach  der  gewandteren  Tecln 

nik  «lor  DirliliT  wie  dem  gi'srliärflcn  Aiiffassuiigsverniogcn  dor 
Ziist'liHUPr.  T;uI('Ins\v<M(li  war  die  liier  iiiid  da  hervortrelciuli», 
ebenfalls  srüou  v->ii  Kuripides  (z.  B.  in  den  IMiOuisscu)  verüx*teiic> 
Neigung^  das  einzelne  Drama  mit  massenliaflem^  nur  änsserlicli 
aggregirtem,  nicht  hmeriich  Terbnndenem  Stoff  zu* Triaden. 
Wihrend  Aeschylos  und  Sophokles  aus  der  „ZerstArung  Ilions^ 
eine  einzelne  Episode  ausfrrwfddt  und  zum  sellistäiidijren  Dram«-) 
geslailet  li<»l(»Mi,  wiiidr  ji'l/t  dir  «^aii/e  A<lion  wir  iin  K|)os  in 
einer  iatigeii  Ueitie  luaiigeihaii  ziisanimeiiiiiingender  Seeiieii  ai>- 
geliandeU.''^)  Eine  solche  Iliiiiiei*si8  diciilele  schon  ioplion^  der 
Sohn  des  Sophokles,  dann  Agaüwn  und  ^iikomachos.  Auch  das 
yygrosse  Drama^  {v^Y^  dgüiuc)  des  Ion  mag  seineu  Titel  der 
FAlle  des  Stoffs  verdanken.  Aristoteles  bemerkt,  dass  gute  Dich- 
ter der^leiclien  Sliiek»'  drii  Srli.iii>|»irh'rii  i\i  (lefalleii  dieliteleii^ 
deien  Eitelkeit  iiaeli  l'oreirteii^  (■laiizruileii  begehrte.  Daher 
Dramen,  die  selion  «hireiiden  Titel  an  das  Epos  erinnern,  wie 
Uerakleis,  Thebais,  deren  Einheit  nur  in  der  Person  des  llelden. 


Dem  Aeschylos  gehört  T) Trio) f  ngtotg^  dem  Sophokles  die  Adiint- 
vcii  und  Sivüiv^  dim  Eurij^idos  'i'roadps,  allen  dreien  und  ferner 
dem  Acliacns,  Antiphon,  Philoklcs,  Tiieodektes  der  Philoktetes. 

•*)  Aribtotcica  poet.  13  p.  l-42ö^,  32  giebt  ihr  vor  der  einfacheu 
den  Vorzug. 

'*)  Arist.  poet.  10  p.  1451  33:  %nv  d%  axXAv  y^v^tov  %n\  «^agccav 
al  inat€a9id$ttg  titl  xc/i^KrciM.  Uy»  6'  tmtteoiitodrj  ^iv^o»  iv  ^  t« 
IseMoAtM  fMT*  äXltfiM  aSt'  §twg  oSt*  u^aynrj  thai,  toutotm  91 
mH99Ptm  «xo  nhv  tmp  ^ptiiUnf  nonttmw  Bi*  tt^tovs,  ^mo  ik  tmp  iffu- 
9m9  dut  tovs  wton^uif  ifmviofuna  yit^  imowxtt  «cd  ira^ 

*')  Aristot  poei  18  p.  1466%  10:  xvi       ^9  c2^«i  irolXaiuc, 

dh  Uym  lulvfiv^oPf  tXioiw  tf  ng  thp  t^s  'iXuidog  olw  notoC  fMw, 
i%ti  7«9  diff  TO  ^iMt  la^ßavfi  ta  fif^fj  to  M^inov  fUftf^^  h 
dh  mii  9it*^fum  nolv  na^  tf/v  vitolTfiptv  dnoßatm.  <n)(iiio9  M*  o«o» 
ni^P  *IUov  oXriv  itnificav  *al  fir]  ncctct  fUqoe  EuginCdrjt^ 
Nioßr^v  xai  fir}  mait(Q  Ahivloi^  ^  iniUKUtPCw  ij  nutwig  afmp^ttPttu^ 
iml  »tti  'Afu^mp  ii49§0$p  h  tovt^  pop^. 
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uirbl  in  der  liaiidhiii^'  IxtuIiIc.-^)  So  wiirdi*  auch  dab  Publicum 
gf  wölmi  za  erwarten,  das«  möglichst  viel  auf  der  Böhne  gesckebe, 
an  Scbaustöcken  iind  Virtuosenrollen  Tonugsweise  Geschmack  zu 
liiHlpn. 

IchrigtMis  fehlte  es  iiiirh  IriscliPii  Stoireii  keiiieswef^s. 
Br^»ii(ire  Auszeicliuuiig  erliiiir  der  ältere  Aslydanias  iiiit  seinem 
Parlhenopaios.  Durch  die  Stiftung  seiner  Statue  im  Thealer^^) 
«wde  er  den  drei  grossen  Tragikern  an  die  Seite  gestellt. 
Eine  ganz  neue  Bahn  hatte  Afrathon  mit  seinem  vollif^  Trei 
♦'rfinulenen  Drama  **Avd^og  eiii^rsclila^'eii,  und  dass  er  nicht  der 
Einzige  war,  welcher  sich  üi  diuüer  Weise  versuchte,  geht  au^ 
.iristoteles  hervor.'^ 

Ganz  besonders  iai  hervorzuheben,  dass  Eiuzehie  au  den 
Vorgang  des  Phrynichos  und  Aeschylos  anknüpfend  das  histo- 
rische Drama  autnaluneii:  Theiuh'kles  im  iMausolus^^')  Moschiuii 
im  Themistokh'S  und  in  den  IMieräeru.^') 

AUe  athenischen  Tragödien  beluelten  nach  wie  vor  ihren 
Chor,  wenn  auch  die  Vorlrige  desselben  mehr  den  Charakter 
mn^kalischer  Zwischenspiele  (ifißoXi^a)  annahmen.  Agathon 
vvdr  der  erste,  welcher  die  F.ieiler  dr'sselhen  von  dem  Zusammen- 
Iwng  der  Kahel  alilöste,  sie  als  hlosse  lulermezzi  behandelte,**^) 
and  damit  jede  Tiieilnahme  des  Chors  an  der  Handlung  abschnitt 
Ist  es  hierin  begründet  oder  Zufall,  dass  die  Bruchstücke  der 
jtingeren  Tragö<lie  nur  iambische  Trimeter,  trochäische  Tetra- 
mttiT,  wenige  Anapäste  und  einige  (l;i((Nlische  ilcxaineler  (die 
eiu  Hätlisel  enthalten),  keine  Spur  dagegen  von  melischen  Hhyth- 
BMn  bieten?  in  jener  Vernachlässigung  des  Chors  lag  eine  Ver- 


*^  Aiisteteles  poet  9  p.  1451%  19. 
^  Zenobins  5,  100t  vgl  Weleker  1064  f.  * 
Arno.  SO. 

**)  Hygbnis  lobte  das  Stdek»  noob  sa  Gellim  Zeit  (X  18, 7)  waide 
gelcten:  eaiat  nunc  qtuque  Theodeeii  tragoeäia,  quae  imeribihur 
M9u$0lu8,  •»  qua  etiui  nui0%8  quam  iit  prosa  phcume  Hyginus  in 
exemplis  refmi.  Der  Ansdmck  thu  bei  Saidas  s.  v.  0M9i99^  be- 
voiit,  da«  dsr  Dichter  sein  Dimma  nur  redtirte,  aidit  auf  der  Bflhne 
nr  AafRUmng  brachte. 

^  üeber  diese  bistoDicheii  Dramen  s.  Bheln.  Mus.  XXX. 

^  Ama.  10. 
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woUlichuBg  des  Drama's^  aber  keine  Zersldniiig  der  Composi- 
iioo,  welche  im  Gegentheil  straffer  und  realistischer  ge>ivordeu 
sein  kann.}  Die  Kansty  den  dramatischen  Knoten  zu  schürzen 

iiiul  zu  losen, ^)  die  Pcripiilie^)  iiiul  dio  avayvtOQiövs^^) 
in  iM'dcuh'inIcr,  ri  gnufeiuler  und  dorh  riiil.K  lior  Weise  herbei- 
zurühreii,  \Aur(ie  von  Manchen  mit  ausgozeiclinetein  (ilück  geübt. 
£ine  Einwirkung  tlei*  Komddie  und  der  bürgerlich  behaglichen 
GefiUdsweise  des  Pubiicums  zeigt  sich  danuy  dass  die  gi&ck- 
liehen  Ausgänge  beliebt  waren,  UmscMag  ans  Leid  in  Freude 
lieher  gesehen  wnrde  als  das  (legentheil,  und  dass  die  Dichter 
dieser  Srh>v«iclie  naehgaben.''')  lAiwn  gewissen  Zu^r  /iii  Seliirk- 
s;ds-  und  wenn  man  will  Zutalistragodie  {\\\v  Komödie  di's 
Menander  ganz  auf  der  tv^ri  beruht)  erkeiml  man  darin,  dass 
die  Neueren  ihre  Uelden  oft  unwissend,  ahnungslos^  die  Alten  mii 
Bewttsstsein  handeln  Hessen.^  Mehrfach  wiederholt  sich  z.  B.  das 
Motiv,  da^  MAtter  wie  Medea,  Merope,  Auge  aus  UiikenntnisM 
im  Begrille  stehen,  iluen  eignen  Sohn  zu  tödteu  oiler  zu  hei- 

'*)  Freilich  vcnstandon  sich  Viele  besser  auf  die  Verwicklung  ala 
auf  die  Lösung.  Aristot.  poet.  18  p.  14r)r»*,  9:  nolXol  dt  TiXi^avxf  s 
(V  Ivovai  xwxtöff.  df   aurpo)  a&l  xQuxtia&ai.    Als  Beispiel  der 

dieig  führt  Aristoteles  18  p.l  läo*^,  29  den  Lynkeus  des  Theodektes  an. 

Dasselbe  Drama  wird  ebenda  11  p.  H.'i'J*,  '11  neben  dem  Uedi- 
pua  Tyranuos  als  Muster  der  niQirtfTBict  aufgeführt. 

**)  Aristot.  poet.  11  p.  14ö2a,  30  tf.  Beispiele:  nebeu  deu  Choe- 
phoren  des  Aescbjlos,  dem  Tereus  des  Sophokles,  der  Tauriscbeii 
Iphigenia  defl  EnriindeB  (vgl.  17  p.  1455^,  10)  die  Kyprioi  des  Diktuo- 
genes,  die  Jphigeneia  des  Poljreidos,  der  Tydeoa  des  Theodektes,  die 
€t9§ld«ii  getadelt  wird  der  Thyestei  des  Karkinos  (c.  16.) 

**)  Aristot.  poei  14  p.  1469%  SS  widerspricht  denen,  welche  den 
hinfigett  Ausgang  der  Enripideisohen  Tiagödien  ttg  9wtv%kt9  tadeln: 
«eSfO  yiS^  itfuv,  «Mtf  §t^i^t»  (1468%  8)  ^^8^»,  tfiffMitov  9k  pkiftmp' 
M  y«^  tmp  mnpmv  nal  tmp  dpiim»  t^amtavat  cd  toiavwm  ^ptei- 
worvoM,  thf  imto(f9mi^mmrp  *,  t»  L  In  sweiter  Linie  steht  ihm  dann 
4  «9«^  itffyofftjyq  vni  tum»  ,»  «vouctfi^  . .  tUtvtmoa  Ifi  ipurdue  tois 
ßeXvioat  «cd  xii^a9iP.  dmitt  dl  tlptu  w^ntti  8ui  xmv  ^»dw^mp 
ds8^M«cnr*  dwolov^ovai  yccQ  ot  i>Mi|ral  nar*  fv^^v  itoiovvxtg 
^ttmtig.  fort  dl  ovx  avni  dmo  tqttyt^Uts  ^äw^,  dila  /UAlop  tq« 
pmili^iag  oUiCa  x.  r.  X. 

Aristot.  poet.  14  p.  1453^,  27  In*  ^p  y«^  mm  yurffi^ort  xqp 
n^oL^iv  maneQ  ot  nuXteiol  inoiow  »iÖQtas  nal  yiyvd^novrccg^  xa^'axep 
«cd  E^ffiMiäiig  inoi^tp  awp%x9lP999ap  Tovff  »afiag  tq»  MiB%imt*  icu 
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rathen,  bis  eine  gHkekliclie  WiedereriLemmiig  in  letzter  Stunde 
dem  UnglQck  YorbeagL 

Wciii}:(T  knlfti^'  im  AIIpornfMiicn  als  bei  d«Mi  Ahcii  waren 
tlic  Cluu  alv  l«'r«';'^')  (l.ii  iiiii  slclllni  auili  die  gn»ss<Mi  Srluui- 
spider  mit  V»»rliebe  alle  Stücke  dai*.**)  Dem  Healisimis,  der 
sdion  so  viele  £uripideische  Figuren  von  der  Höhe  des  lieroeu- 
tlnm»  tut  in  die  Ebene  des  Alitagniebens  lierabgezogen  hatte 
und  In  der  neueren  Komftdie  voUends  herrschte,  huldigten  wohl 
die  Meisten  der  Jüngeren.  Die  Nensehen  wurden  niriit  mehr 
Im'ss«t  «resehildert  als  sie  sind,  sdiidcrii  [wW  mmi  KIio|»Ih>iO 
dri  \\  ii  klirlikeit  alinlicii.^')  Ik'niiocli  i'rkrmil  Aristulolos  die  lein 
ideaiisirende  Weise  des  Agatlion  in  der  r.iiarakteristik  des  Achill 
an,**)  einer  Figur,  welche  überhaupt  das  Interesse  dieser  jünge- 
ren Dichter  in  hervorragender  Weise  beschAfUgt  hat^)  Wie 
ein  guter  Portraitmaler  habe  Agathon  die  rauhe  Art  des  Helden 
nach  dem  Leben,  aber  veredelt  >vjeder^M'};eheii^  so  dass  er  und 
Homer  als  SrlmpIVr  dieses  Tvjnis  hezeirlinet  >venl«'ii. 

Da  die  U*agij»i'heu  Dichter  diesei-  Zeit  /um  Theil  selbäl  Hedner 
und  Sophisten  waren  aus  der  Schule  des  Isokrates  (Kritias^Kleophon, 
Astydamas  der  Vater,  Theodektes,  Aphareus,  Polyeidos),^)  und 


df  Jt^ä^ai  /Li.'j',  uyvoovvrccg  8\  nga^ai  ro  dfivov,  ftd^'  vattQov  avaytd) 
Qi'aai  rijV  rfiXtav^  aanfg  6  Eocpoxlfovg  Oidt'noi'g,  tovto  filv  f^fD  rot) 
i^afiarogy  iv  d*  avtij       tquyayäi^t,  otov  6  'Aku^dtav  6  Aatvdciiiaviog 
^  o  Tv}liYovog  x,  t.  l. 

Aristot.  poet.  fi,  p.  1450a,  25:  ai  yccff  tav  vitav  xmv  nktioimv 
urfiti^  XQnyMdiui  i-iai. 

*•)  AVelcker  a.  0.  920. 

**)  Aristot.  poet.  2  p.  1448a,  12:  "Oy^r^^oq  fitv  ßiktiovSf  Kleorpäv 
h^ovs  ijitftituu  nffatvoptag). 

Poet  15  p.  14M^  8:  httl  lUnfiüig  Inip  rj  tgaymSta  ßilui' 
wmpf  i^fMKp  dii  fufuüt^m  tovg  ayn^ovg  ihovoyQtitfOvg'  %(d  yag  intüim 
MMMjmf  Idütp  fMQtpijv  bfioiovt  90iav9%§Q  maXUws  y^aqpovMv* 
wwwm  ntA  top  notritrjv  fuftov {19999  «ol  6^Üovg  nal  Qa9vfiov$  %«d  ^tUtt 
«0  «DMWf«  tg§9t€ti  ijfl  tA9  49m9  totvhovf  S9taf  inmntSe  muttlf' 
um^AiwffUi  ffiiliif^viycoff  6U/9  thi9  'A%iiHti  'Afa^m9  nafOfiti^. 

Einen  'JziUtvs  hahen  gedichtet  Axiitareh,  Karkinoi,  Kleophon, 
lophoB,  emeii  'JxUltvt  ^^tfifontvvog  Ghaeiemon. 

^  Dekaimt  all  Staatamaim  wid  Bedner  ist  Kritia«,  Min  politi- 
(ueher  Gegner  war  Kleophon  (Welcker  1011),  Schitter  des  iBokrate« 
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das  WolilgeraUeu  an  der  durch  Gerichte  und  Schulen  gepflegten 
Rhetorik  verbreitet  war,  so  ist  es  natOrÜch,  dass  auch  auf 

der  Iragiiirhoii  ßnline  die  l{t»den  melir  rliPlorisrli  als  jndilisc  li^ 
iiu'hr  Erzpii^iiisse  ^'länzeiidiT  Sopliislik  als  lebendige  Ergüsse  echt 
dramatischer  £rre<<:uii^'  waren.  ^'')  Ein  iträchti^reg  Beispiel  ist  die 
an  sich  schöne  Rede  de«  Moschion  (fr.  7)  Ql>er  die  Fortschritte 
der  menschlichen  Gultur,  womit  (vielleicht  in  den  PherSeni)  dip 
Hille  lim  IJestaltiifig  eines  Todlen  befürwortet  wird.  Eine  Vorliehe 
ITir  gerirlillii  lie  Vrrliaiidlnngen  tritl  ganz  d«Millirli  bei  Tbeodekles 
liervor.'*^)  Li  spitzen  wiuigen  Aiitillieseu  liebt  Agalhou  zu  reden. 
Einieine  wie  Kieoplion  und  Slhenelos  stiegen  noch  unter  den 
gegen  früher  sehr  gedämpften  und  verddnnten  Ton  des  Euripi- 
deiseben  Dialogs  zur  allläglicben  Conversationssprache  der 
Komödie  (Af|tg  TC(i:fiV}j)  lierab.*')  An  lelzleie,  nanienllieli  die 
niitüere;  erinnert  auch  die  Freude  an  Hälhseiu.^^)  Andre  da- 
gegen^ wie  Moschion,  gebieten  äiier  einen  edlen,  gewollten  nud 
blühenden  Stil,  der,  abgesehen  von  einigen  modernen  Eigentbüm- 
lirhkeifen  de«  Sprachschatzes*®),  an  die  Prarbl  und  Hoheit  eines 
Aes(  li\los  erinnerl.  Aiieb  im  Itan  des  ianiliisi  lien  Ti  i  nie  I  ers 
kebrte  derselbe  zu  der  sorgtalligen  Kunst  der  Aelteren,  weiciie 
seit  Ol.  UO  einer  gewissen  NachUkssigkeit  und  Schlauheit  ge- 
wichen war,  zuröck,  so  dass  in  seinen  feierlich  ehenmteaigen 
und  doch  wohlklingenden  Versen  kein  Beispiel  eines  drelsylhigen 
Versi'usses  sich  lindet.^"}    Ansprüche  nnd  Kritik  des  l*ublicuu)s 

war  Astydamas  (Suid.i;  des  l*lato,  laokratea  und  Aristoteleti  und  selbst 
Hheior:  Th(jodektc«  i^Suid.);  Sohn  des  Sophisten  liippiaa,  Enkel  des 
l8okrate8,  nnd  Verfasser  von  Uedcn:  Aphareus  (Suid.);  Sophit»t  hcisst 
PoIyeidoB  bei  Aiistoteles  poet.  p.  1155%  4L.  Vgl.  Sanneg  de  schola 
Iiocratea  p.  35.  49  ff. 

*')  Aristo t.  poet.  6  p.  1450^,  7:  ot  fihv  yoQ  d^x^^ot,  xol^ttnms 
ineiovp  Xifttmai,  ot  Öi  vvv  (jjtoifinag, 

Alcmeo  fr.  2,  Helena,  Lynceus,  Orestes,  ine  fr.  10. 

^0  Aristot.  poet  22  p.  1468%  20  Xi^emg  dh  aQtzri  autpfi  ntxl  (iq 
tamw^p  türm,   aat^vtdtri  iitv  ovp  icxlw  i  i*  xav  nvQimp  ovofidzmvy 

Vgl.  Bhei  m  7. 

^)  Theodektes  im  Oedipos  p.  623  N.  nnd  fr.  18,  Chaeremon  fr.  42. 
**)  Memeke  Monatsber.  der  Berl.  Acad.  1856  Febr.  S.  9  1 
Meineke  ».  O.  7  f. 
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waren  hocbgespannt  nnd'  Aber  GebAhr  8cbarf:  man  Tfriangte  von 
dem  Einzelnen,  dass  er  alle  Vorxüge  der  Uebrigen  in  sieh  ver- 
einige fihpriiii'le.*''*) 

Anrli  ilcr  WV/Av  Sclirill,  dir  vollij;»«  Alilosiiii^^  der  liM^isc  In'ii 
IHcliUiug  von  eleu  Dioiiysisrlicii  Festen  nnd  von  der  Seliaubüline 
überhaupt  voilzeg  sich  in  der  vorzngaweiBe  diirdi  Chaeremon 
vertretenen  Gattung  von  Lesedraroen,  wie  Llkymnios  Ditby- 
nunlien  für  Leser  verfosste.^)  Schon  Theodelttes  hatte  seinen 
Mansolos,  allerdinjjs  nnter  hesondnui  UinslSnden,  cinfarh  rerilirt. 
Schon  (M.  1  Im'ss  lUoiiysids,  dor  Tyr.tiiii  \<)ii  SMjikiis,  sviiw 
TrügOdien  in  Olympia  aul'  besonders  erriciiletcr  Hfdnie  von 
auserlesenen  Schauspielern  recltiren.^)  Auch  dio  unter  dem 
Pseudonym  Theapis  herausgegebenen  Tragödien  des  Heralilides 
Ponttcus**)  sowie  die  des  Diogenes  von  Sinope**^)  mOssen 
dipfter  Cfasse  angeh5rt  haben,  ntid  eine  Art  VorlUnfpr  war  das 
in  Tr;i;;<"Mlienronn  toinpuniric  AlHinncii  des  K .1 1 1 i ;is,*^^)  eine 
Spielerei,  tler  in  gewisser  Hezieluui«;  jils  metrische  SlniUe  das 
dQafia  nolvfiiTQov,  der  Keutauros  des  (^liaeremon^  jene 
fitxt^  (aif^düt  H  imdvtnv  tmv  fUt^nv^^,  an  die  Seite  ge- 
stellt Herden  kann.    Der  höchst  geschmAckte,  malerische  Stil^ 


")  Aristot.  poet.  18  |».  Ii.')!'!''*,  3:  fialiarcc  ^Iv  ov»  anavtct  (ffi  nti- 
QÜo&ai  ^^Xfiv,  bI  dt  (iq,  r«  fifyiaxa  xai  TcXfiava,  aXlag  rf  x«<  vvv 
6vno<pavtov6i  tovs  notrjrdg'  yfyovotoav  yccQ  xa^*  txacrov  fifQog  dya- 
9ä»9  teotrixäVf  iitdatov  tov  (Si'ov  dyctd'ov  d^iovai  tov  tva  vnfgßdllsiv. 

••)  Aristot.  rhet.  III  12:  fort  dt  li^is  yporqpjxr;  (ilv  17  «xpißf <ytar?j, 
tifmvtötixt^  8\  T]  vnonQttixcatdTri.  ravTTjg  dt  diw  ddr}'  //  (itv  yccQ  /j^ix^, 
Tiad^riTiHr}.  di6  x«l  01  vnoxgital  rd  roiavta  xdtv  dgafidTOJv  dtco- 
%ovai,  xoft  Ol  TioiTjTal  Tovg  roiovrovg.  ßaatd^ovtcti  dl  of  dvayvüicxiiiol, 
olov  XatQi]yicov  (dxQißljg  yuQ  (äontQ  loyoyQdtpog)  xccl  Ainv^iviog  t(Öv 
did'vifa^ßonomv.  poet.  6  [i.  1450^,  18:  ag  yÜQ  rrjg  rgctyrodias  dvvaiits 
«ffl  &9§v  djmffoq  %ai  vnonqizmv  inlv  %.  t,  1.  26  p.  14G2%  11:  19  T^ct- 
imBim  lurl  Art«  iuin(«t«s  ikimc?  xü  mktljit  mcrctg     hnmda'  dut  ya^f 

Diodor  14,  100  schol.  Aristot  rhet  III  S«  11.  Welcker  1880  t 
»<)  Vgl  Weleker  1007  IT. 

Meineke  ezero.  in  Athen.  I  p.  46  ff.  Vgl.  Weicker  1086  ft 
Welcher  kl.  Sehr.  I  871  ff. 
•*)  Aristot  poet  I  p.  1447^  Sl.  i4  p.  1460»,  1.  Yf^  Weleker 
1091.  TieUeiefat  sind  die  Genta «ri  des  Poljrmetrikers  Laevins  ans 
dieser  Quelle  absaktten. 
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wanMi  iiorii<:rs|i.(iirit  mikI  hImm'  (H-Iiiihr  scImrC:  ninn  vcilan^le  von 
•l^^iii  Kiii/i'hiri)^  <|;iss  IT  .ilh'  Nni  /ü«»«  clcr  l  t?l»rij,M'ii  in  sirli  ver- 
♦•iiiige  und  ribi'thii'lc. 1 

Anrli  (Irr  Irlzlc  S<  In  ill,  ilir  xöHigc  AMösnng  <I«m*  tra^Msrlirn 
IMrlihnif^  von  ilcn  iMonysisi  licii  I VsltMi  und  von  dri*  Sriianbülnic 
riiii>rliau|>(  voll/n;:  >ich  in  dn*  \oi-/ugs\v«>is('  durch  (!lincr<Mnon 
vrrtn'tenrn  (ialliin^  Lr ><ii runrn,  wir  Likymnios  Dilliy- 

randicn  ("nr  Lrscr  MTlasstr.  '-)  Srlion  Tlicodrk  I  rs  liadf  si-inni 
Mansidos,  all('rdin<:s  mmI<  r  hrsniMlrrn  L^msländfii,  (Mufarii  milirt. 
S<lion  Ol.  1>H  1  lirss  IM«Mi\<ins.  <|(m*  Tvrann  von  Svrakns,  soinc 
Trajjödim  in  OI\injii;i  .hH  li»'>onders  i'rrirlih'N'r  Hrdnn*  v(»n 
ausrrli'sriirri  Srli.nispirli'i'n  r«'<iliii'n.^)  Ancli  dir  unter  drin 
I*srndonyni  Tln'spis  lii"ranvMr;^i'|H'nrn  Tra};r»dirn  drs  llrraklidrs 
l*o  nl  irns'*"')  sow'w  dir  drs  hin;.'rnrs  von  Sinopr"''^)  müssrn 
dirsrr  iilassr  anfirliöri  Ii;dirii.  und  rinr  Arl  Vorlänlrr  uar  «las 
in  Tra-rödirnrorni  ronipouli  ir  MIT,  Hurli  drs  Kai  Mas,''*')  oin<* 
Spirirrri,  drr  in  ::r\\issrr  llr/irlnni;;  als  nielrischr  Shulio  das 
dQfiuK  :TokvuiTQoVy  drr  K  ••  II  1 .1  II ros  drs  <llia<'rr inon,  jrnr 
fiiXTrj  Qai'(p^{a  f|  (crtavTiov  riov  ft^rpcav *'*'),  an  die  Srilc  ge- 
slrlll  wridrn   kann.     h«M   Imm  li>.|   ^r.srhmürktr^  inalrrisclie  Stil, 


Aristot.  poot.  IS  p.  l  irdl*"*,  auXiaxa  [i\v  ovv  anavta  Sti  rr^t- 
Ifäo^ai  ixitv^  fl  dl  fir^,  rn  uiyiaru  xal  nXtiaza^  aXXmi  tt  nal  wf  vvv 
avKO<parxovat  rovg  TrorijTag*  yfyornrüyv  yag  na9'  tnaarov  (ifgos  aya- 
9mv  jfotTjxäVf  txdatov  rov  i^i'ov  uyu^ov  ci^tovat  zov  tva  vnfgßaXXeiv. 

Ariatot.  rhet.  III  12:  {an  dl  X^^ig  ygacptnr]  {ilv  rj  axgißBatdtrj^ 
dyannaxtxtj  Sf  t}  vnoxgtxixcaxaTtf.  rni'Tqs  dl  Svo  tidr}'  rj  ftlv  ydg  rjd^mq^ 
i}  8i  jra^r^Tixij.  Öio  xal  oi  vnoKQira}  xd  xoiavxa  rcöv  dganaxav  dtm- 
xovaiy  xai  oi  noirixal  xovg  xoiovxovg.  ßaoxd^ovxai  d(  ot  dvayvtoaxixol, 
otov  Xaigr^ftav  (dxgißfjf  ydg  acittg  Xoyoygdtpoq)  xal  Aixv^iviog  xäw 
di^vgnftßonotmv.  poet.  6  p,  1450'',  18:  tt>g  ydg  x^t  xgaytpdtag  Svvaftig 
xal  dviv  dycövog  xal  VTtoxgixcöv  iaxiv  x.  r.  X.  26  p.  1402*,  11:  ^  xga- 
ia  xttl  dvfv  xtv^afoag  tt  x6  ccvxr^g  mantg  f]  inoixoua'  ötd  ydg 
ayivcacx  tgd  ^^iariv. 

^  H}t.  rhct.  III  2,  11.  Wclcker  1230  f. 

1.  46  ff.    Vgl.  Wclcker  1035  ff. 

f. 

,21.    24  p.  1460»,  1.    Vgl.  Welcker 
auri  des  Polynieirikcrs  Laevius  aus 
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diiiM  Ii  welcheu  »ich  die  \erw  dieses  Diciilers  auszeichnen ,  sollte 
ffir  das  innere  Auge  ersetien  was  dem  Süsseren  enliogen  war. 

Schon  in  Aeschyleischer  Zeit  hatte  die  Verbreitung  der 
Athenischen  Tragödie  in  der  hellenischen  Welt  begonnen.  Syra- 
kus in  Sicilicii  die  nslc  S(;nlt  .'iMsscrlialh  Alhoiis,  udrlir 
rill  Thcntrr  bcsass,  (lern  so^vir  ciii/j'luc  Dichluiigeu  de»  Aeschylos 
(die  A«tiiäerimi>'ii)  j^oviilnu'l  wan»u. 

Wandernde  Schauspielerbanden  ^  welche  unter  der  Füluiuig 
eines  Protitgonbten  alte  Tragödien,  nach  Bequenrilchkeit  zoge- 
stutst,  hier  und  da  auffütulen^  waren  schon  in  Demostlienisdier 
Zeit  sriir  zahlreich.  Sic  iiniiiitni  sirh  Dioii ysiscln»  K fiiisllcr**) 
{of  tt^qI  top  ^loi'vaoi'  Texi'irci(  )  und  \v;ir«'ii  in  grössi'n'ii  Slfnlti'ii 
zu  ständif^cn  (Kollegien  (cvvoöoi)  vereinigt.  Ans  (Nmi  verscliio- 
deiisteu  Gegenden  zusammengeflossen^)  und  nicht  clN*n  des  l)esteii 
Leumundes  wegen  ihres  Lebenswandels  genlessend^^  erfreuteu 
sich  doch  diese  Künstler,  sSmmtlieh  ft^eigebome  Bürger/')  ge- 
wisser geheilij?(or  Freiheiten  und  Privilc'ricM»''*^)  ninl  einer  fest 
;r»'sclilosM'n('ii  Or;:nnisnlion  iinlcr  «'iin'in  ans  drr  Mille  (l»*r 
iviinstliT  jäln  lii  Ii  j;<'wrililU'ii  l*riesl»T,  drr  liisweileii  zugleich  das 
Anil  eines  Kamplurduers  (aymvo^'dtrig)  versali,  ja  auch  als  Schau- 
sjiieler  mit  anflreten  Itonnte,  einem  Verwalter  der  Finanzen  (ixi- 
fulijt^g)  u.  8.  w.  £ine  straflie  Disciplin  hielt  die  Einzelnen  bei 
Ihrer  Pflicht.  Bereits  um  die  Wende  des  vierten  JahrhnndeKs 
wiirdni  riiHM"  Alliriiisclicn  drsrllsidian.  {Ovvodoi^)  dnnh  ein 
ScIireilH'n  des  Ani|diiklyom'nratlis  an  den  Demos  von  Allien  jene 
Privilegien  zugesichert Soleli«>  ans  zahlreichen  Mitgliedern  be- 
stehenden  Ck>llegien  sandten  ihre  Mitglieder  gruppenweise  nach  ver- 
schiedenen Orten  (Tir  musische  FestaufTAhmngen  aus.  So  wanderten 

**)  0.  Lfiden  die  Dionysiichen  Kthutler.  Berlin  1878.  P.  Fon- 
cart  de  coBegiie  $eeiiiieorum  mUfiam  iipud  (Traeeos.  lAdtüiait  PmmO'- 
tum  1878. 

**)  Foucart  18  f.  68  f. 

Aristoteles  piobl.  80,  10.  Oellias  XX  4.    Vgl.  Lfiden  68  f. 
Foucart  76  ff. 

'^')  Foucart  11.   In  den  Lisien  wird  steto  der  Name  des  Vater« 

nnd  der  Heimath  genannt. 

Laders  60.  Foncari  87  ff. 
Foucart  19  ff. 
^)  Lfideia  8.  66  n.  74  (S.  171). 
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Athfeniscfae  Techniten  zu  den  Mysterien  nach  Eleusia^  um  Demeter 
und  Kore  mit  sceniselien  Agonen  m  feiern.*^)   Ganz  i>eMmder8 

sehwuiighan  wurde  das  OsrhaTl  in  1  «»nie  11  niid  am  lN>iitiis  Iw- 
ti-i«*li(Mi.  Iiis  ürl  in  die  Kaiser/eit  hinein  seiieineii  drieclienland  und 
Italien  üireu  ikdarl'  au  Diouyäiäciien  knnstlem  lür  sccuiscbe  Auf-* 
führungen  Ton  dort  bezogen  zu  haben,  liier  ragt  unter  allen 
die  Synode  von  Teos")  benror,  wo  Dionysog  die  eifrigsten  Ver- 
ehrer hatte  und  unter  Alexander  dem  Gr.  ein  prachtvoUes  Diony- 
sion durch  Hermogenps  erbaut  war.  Kosrlilüsse'^')  dieser  Ge- 
s<*llschafl  aus  der  Zeit,  da  Teos  unter  der  Ilerrseliall  der  l'erj^a- 
menisclien  Könige  .stand  (seit  189  unter  Kumcues  11),  belehren 
uns  über  ihre  ausgedehnte  Wirksamkeit.  Sie '  nennt  sich  „Ge- 
meinschaft der  Dionysischen  Künstler  ? on  lonien  und  dem  Heliespont 
und  derer  Tom  Fuhrer  Dionysos''  (th  uoivhv  tmv  ms^I  top  Jio- 
ri^tmv  tnv  M  *Imvüit^  nal  *EXXritsn6vtov  %al  t6v 
fCfg}  TOP  xccd^tjyf^ova  .  in' vvöov).*^^)  iMireh  Dt-rrel  des  Apolli- 
nis(  hen  Orakels  ist  iinien  „von  den  Kröminsten  aller  Hellenen/' 
d.  h.  wahrsciieiulich  vom  Delpliischen  Aniphikfyonenrath  schon 
vor  der  flittte  des  dritten  lahrh.  Chr.^<^)  (kurz  nach  279)  die 
Concession  ertheüt^  an  den  Agonen  des  Pythlschen  Apollo  und 
der  Helikonisehen  Musen  und  des  Herakles,  in  Delphi  an  den 
Pytiiien  und  den  Solerien^  in  Tlies[)iä  an  den  Musenresten,  in 
ThelH'ii  .III  den  llerakleen  zu  spielen,  (irossmüthig  liesehliessea 
sie  um  die  Mitte  des  /weiten  Jahrh.  der  ihnen  berreinideien  Ge- 
mdnde  von  iasos,  ndche  sich  gerade  in  finanzieller  Bedringniss 
beftndy  auf  eigne  Kosten  sftmmtliehe  Dionysische  Agonen  zu  be- 
sm^en,  aus  ihrer  Mitte  die  erforderlichen  KOnstler  zu  senden, 
un«l  ordnen  zur  reherbrin^'un^'  dies»*s  Hesi  hhisses  eine  (lesandt- 
sclialt  ab,  beslelinid  ans  einem  Tra{j;ödieiidirh(er,  einem  tra^jisehen 
Scliauspieler  und  cineui  Kiiharöden.'^)    Ein  reiclier  Üeamter  iu 

''^)  Insohrifb  a.  75,  bei  Lüden  8.  173:  vgl.  S.  68  f.   Foucart  35  f. 
««)  Welcker  Qr.  Tr.  1808  f.  Lflden  76  iF. 
Bei  LfideiB  8.  177  it  n.  88-86. 

Das  Yeihiltoiss  dss  letugenaimten  Nebenswetges  su  den  andren 
ist  noch  nieht  genflgend  anfgekl&rt:  vgl.  Ltiders  78  f.  Foucart  7. 
Luden  80  t 
^  Lüden  88  £ 

")  n.  19  bei  Lüden  8.  181,  Tgl.  87  f.  1S6. 
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Rerkyra  hat  <'iii  Capital  viTniarlit^  üurcli  ilessi'U  Zinsen  die 
Cemciii«]*'  iu  deu  Stand  gesetzt  war^  weuigsteus  alle  z\^ei  Jalire 
die  Diottysien  zu  feiern  und  je  3  Truppen  tragischer  und  komi- 
)icher  Schauspieler  zu  Iwsolden.  Inseln  yde  Aegina^  Salamif^ 
Tenos,  Faros,  Syi-os,  Amorgos,  AstypaUa  u.  s.  w.  hatten  ihre 
jährlichen  Irapisrheu  A'ionni.''') 

Aurh  an  niclitclittiiysisclh  ii  Fcslni  riuitl»'n  aussei liulh  Atlu'ns 
dramatische  AiifTnhruugtiU  Stall.  Dem  Zeus  und  den  Musen 
halle  schon  Arcbelaos  tou  Maicedonien,  der  königUdie  Gaslfreuud 
des  Euripides,  scenische  Agonen  gestiftet.  Noch  hi  der  Raiser- 
zeit finden  wir  das  Musen  fest  zu  Thespiae^^)  durch  solche  Ter- 
lierrlicht.  Ebenso  nahe  lag  es,  die  Pylhieu  lU's  Apollo  in  dieser 
Weise  /u  sclumickt  n, "'"')  Narh  der  Kinriaiime  von  Olynth  (.'US)  ver- 
einigte Philipp  alle  Technilen  (jrierlieiUands  /u  eiiu'r  glänzenden 
Feier  der  Olympien. Und  besonders  sein  Sohn  Alexander,  seUisi 
eine  Verkörperung  des  Dionysos,  begleitet  von  ehiem  ungeheuren 
Thiasos  solcher  KOnstler  C^Aiiuvdi^aHolttiug)  ,^^)  hatte  die  Ge- 
wohnheit, fast  jedes  Ereigniss,  welches  sein  Genullh  in  bedeu- 
tender Weise  erregle,  dureh  Darsteihmg  von  Tra«,'(Klien  uiul 
Komödien  oft  in  cidossalem  Maass«'  zu  hegelien;  seine  Siege  in 
Asien,  besomk'rs  deu  enlsciieidenden  über  die  Perser,^^)  die  füuf- 
Ugigen  Uochzeiten  ui  Susa,^)  die  Rückkehr  aus  Aegypten 
nach  Tynis/^)  das  Leichenbegfingniss  des  HephSstion.'*) 
Unter  seinen  Nachrolgern  hat  sich  namentlich  die  Ansstattuniir 
der  Siegesfeste  mit  sr«'nisehen  Agonen  als  traditionelle  Sitte  er- 
liallen/^)    Das  Andenlieu  au  die  r^iederlage  der  (>allier  \^2VJ)  zu 


Corp.  loser.  Gr.  I  1846.  Boeckh  Stuatsh.  II  400  ff.  LOdero  121  f. 
")  Bel^  bei  Welcker  129ß  f.    Foucart  74. 

Arriaa  anab.  1  11.   Diodor  17,  Iß. 
''^)  Corp  inscr.  Qr.  I  1686.   Lfiden  1%7  f. 

'«)  Lüdere  118  f. 

")  Demosthenes  de  f.  1.  192  p.  401. 

Athenaens  XII  p.  538  e.  f.  Lfiden  69. 
Aeliau  v.  h.  VlU  7. 
Atheu.  1.  1 

Plutarch  Alex.  i>9  de  virt.  Alex.  11  3. 
Arrian  anab.  VU  14,  10. 
*')  Luden  107. 
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feiern  waren  die  zu  £hren  des  Zeus  Sole r  und  des  PyUuscben 
AfftoOo  gestifteten  Soterien  in  Delphi  iieetinunt:  die  Sieger- 
verzeicbnisee  9m  der  Mitte  des  dritten  Jahrb.  fiUuvn  in  der  * 

Heilit*  inusisrliiT  WcItkäinpfVr  iinch  Rluipsiuleii,  kitliaristeii^  kiiahcii- 
iind  Mäiiiiprclinii'ti,  Mul(  ii>|ti<  lci'ii,  niirii  .'i  (irupiicii  von  Ti'ii<^'rHlni 
-  und  Kouiödeu  auf.^)  Desgleidieii  hezciitrcn  die  SiegerlisttMi  der 
Cfaaritesien  Ton  Orchomenos^)  (200)  und  der  Amphia- 
raien  zu  Oropos^)  dramatische  Agonea 

Auch  ausserhalb  Athens  erhielt  alch  das  Institut  des  drei- 
fachen Wettkampfd^s,  doch  7.n^\  die  AhlAsmi^'  d<*s  Sa! yrspiels, 
\>t'l(lR*s  sicli  zwar  in  drr  Hciln'  d«M'  srcnisclu-n  AiiHulniingtMi 
behauptet!' ^  aber  den  iibrigeu  voraugUig,^^)  dass  das  alte  lelra 
logifiche  VVeilspiel  aufgegeben  war.  An  seine  Stelle  selieiiit  ein 
Kampf  mit  £inzeldramen  getreten  su  sein.  Die  Besclirfinliuug 
auf  je  drei  Schauspieler  erhielt  sich:  jedenfalls  fielen  etwaigen 
filierzählijferi  iinr  iiiiter^:eordnete  Rollen  zu.  Den  Chor  selieinen 
dies«'  vv;uid(  rndi'n  tlesellsrli.irieii  nnfVet^elM-n  /.u  halM-n,  wie  denn 
überhaupl  die  sceuisehe  Aus.Nlallnng  uacli  den  örlliclieu  Verliäll- 
nlasen  mehr  oder  weniger  dürftig  ausgefallen  sein  mag.  Jeder 
Gruppe  ?on  je  5  Schauspielern  war  efai  Flötenspieler  (avXfit^g) 
und  ein  Regisseur  (dtddaxaXog)  beigegeben,  unter  dem  wohl 
auch  noeh  ein  ^oMdifXttXog  stand.  Durch  Erzieliun<.'sanstalten 
Dionysisclier  Künstler,  wie  eine  solclie  in  Teds^)  heslanil,  wnv 
für  den  iNacIiwncIis  gesorgt:  denn  um  dem  liedürlniss  so  vieler 
Ortsehal'trn  zu  <,M>iH'i<^'eii,  war  ein  ungemein  grosses  Personal  er- 
forderlieh. Die  listen  lassen  ungeführ  ermessen,  in  welchem 
Maasflstabe  die  einzehien  SUdte  und  Gegenden  hierzu  beisteuer- 
ten: immer  noch  steht  Athen  an  der  Spitze.^)  Dass  die  Kunst 
oft  in  der  Familie  erblich  war,^)  isl  t^in  Umstand,  der  uberall 


•*)  n.  IIS  bei  Lfldan  8.  187  S.  vgl.  IIS  if. 

Coip.  ioior.  Gr.I1688  ff.  Boeckb  StanUh.  n  S64ff.  Lfldarsmf. 

PreUer  Ber.  der  SAcha.  Qea.  d.  W.  186S  S.  160  IL  Lfldefs  188. 
^  Weloker  1S81.  Luden  108. 

**)  Coip.  inaer.  Gr.  8088.  Lüdera  188  f.  Ein  üebangafaaua  für 
erwa4shaeiie  TkagOden  var  in  Athen  MtUtimp  oUh  (Heqroh.  Photiaa 
eipa.  m.  p.  676,  88  Better  aneed.  p.  281,  S6)  Vgl.  Lüden  8.  71. 

Loders  188  ff. 

Lttden  189. 
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und  ZU  aUea  Zeilen  wiederkehrt  Niclit  nur  auf  das  Reperioire 
der  alten  Stocke^  welches  vonugsweiae  auf  Euripides.^)  und  die 
neuere  Komödie  concentrirt  war,  beadiränkten  sieh  jene  Ge- 

sellsclianen.  Sie  hatten  ihre  pij?<»nen  Dichlor,  welche  sie  auch 
iniL  dt  ;)m.itis(lu'ii  N(Miigk<'it«Mi  vj'rsalicii,  «lie  rn*ilirli  wulil  zum 
Theil  iiielil  iiiicr  ik'ii  imiiierliiii  aiis<:4Ml(')iiit<'ii  cigueu  WirkungS" 
kreis  hinaus  bekannt  wni-dcn.^^)  Aul  deu  Verzeichnissen  Ton 
Orchomenos  wird  ein  Tragddiendichter  Sophokles,  Sohn  des 
Sophokles  von  Athen^),  als  Si^r  genannt^  als  Bfitglleder  der 
Athenischen  Sy nodos  die  TragMlendiehter  Astydamas*^)  und  Thy- 
iiioU'|»»s,'*'')  hold«'  aus  ih'v  Fainilio  des  Acsrliylos,  l«*tzt«'i«M'  Sohn  des 
Philokles.  Su  erliieil  sich  auch  die  [»oclisdic  knustüiiung  iu  den 
allen  Familien  erblich.  An  jedem  mit  Bülmenspiel  verseheneu 
Fest  pflegte  die  Aufliihrung  alter  Tragödien  unter  eignem  Leiter 
(xQaya&og)  deijenlgen  der  neuen,  von  dem  «on^d^g  xat»^ 
rgayadCag  verfassten,  von  besondren  vsroxpirffl  dargestellten 
voian/u^M'hcn.''*')  AVie  in  d»'r  Zeit  IMaUins  und  den  folgenden 
Jahrhunderten  der  llernf  des  tragischen  und  des  komischen  S(  liau- 
spielers  ein  streng  geschiedener  war,  so  blieb  auch  in  späterer 
Zeit  die  Vereinigung  beider  Gattungen  durch  einen  Darsteller 
eine  grosse  Seltenheit^  An  den  HAfen  eines  Oionysios,  Alexan- 
der von  PherS,  Philipp  u.  A.  bildete  sich  die  Sitte  aus,  bei 
Tafel  und  zu  sonstiger  rnlerhallung  von  einzelnen  Virtuosen 
ganze  Dramen  inlw  ausgewählte  Tln-ile  deiselluMi  vortragen  zu 
lassen;''^)  erst  iu  der  kaiserzeit  nahm  man  auch  in  Theatern  mit 
brockeuhadpn  Dechimationen  solcher  Art  verlieb. 


•»)  Vgl.  Wekker  Or,  Tt,  1818. 
•*)  Weleker  1807.  Ltldofs  100  ff. 

Weleker  1S75.  IWl  f. 
•«)  n.  75,  Z.  87  bei  Lfidert  8.  171. 

B.  75,  Z.  45. 

*^  Lüden  1S9.  Weleker  8.  1278  ff.  nimmt  an,  daat  der  einaehie 
Sehanipieler  wie  em  Yoileier  das  gaase  Drama  oder  einiehie  Partieen 
dflMelben  declamirte  mid  agirto,  vieDeieht  auch  eingelegte,  den  Chor 
enetaende  Lieder  sang,  der  sogenannte  tqujtp96q  auch  das  Btflck 
selbBt  gewählt  and  sa  jenem  Gebranoh  eingeriolitet  hatte. 

•»)  Lüders  141  f. 

»»)  Weleker  1878. 

Dio  Chiyt.  or.  19  p.  487  E.:  t^s  61  t^f^^g  ttk  pkp  Upf^^ 
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Wenn  es  hiernadi  kaum  eine  tneehnlidiere  Stadt  mit  griecld- 
icher  BevAlkenii^^  gegeben  haben  mag,  welche  nicht  ihre  Bühne 

fQr  tragische  Auirüliriingen  besessen  hfltte,  so  hat  durch  originale 
Prodiiclioii  neuer  Dramen  für  ili<'  Lillnaliir  nii^x  i  Allicn  doch 
Bur  Alexandria^^)  eine  Itedentuii^'  ^i  wonnen.  Ilirr  in  der  ueii 
gegründeten  Aesidena  richtete  der  Musenfreund  Ptolemaeua 
Philadelpbua  ganz  nach  dem  Muster  Athens  tragische  Agonen 
(Tetralogien  mit  Satyrspielen)  ein.  Er  stattete  sie  mit  der  ver- 
sebwenderlschsten  Pracht  ans,  lud  auswärtige  Dichter  und  Kunst* 
Ipp  dazu  ein  und  i>el(dniti'  sie  durch  hiddvolle  Aiieikeimung  und 
riusliiche  Freigehif^keit. ^"^'j  Wahrend  auf  seimii  Itefehl  für  die 
neu  gegründete  Bihliolhek  des  Museums  durch  den  Dichter  und 
Gelehrten  Aiexander  Aetoins  die  Tragödien  und  Satyrspieie 
der  athenischen  Bühne  gesammelt  wurden,  wetteiferten  mit  diesen 
attischen  Vorgängern  die  alexandrinlschen  Epigonen.  Wieder  Ter- 
einigten  sich  wie  ehemals  aus  verschi(;denen  liegenden  Griechen- 
lands poetische  Talente,  und  ihre  Zahl  war  gross  genug,  dass 
Ambition  und  Localpatriolismus  aus  der  Menge  ein  Siebenge- 
stirn (Pieias)  hervorragender  Namen  auswählen  durfte,  wekilies 
man  fiberbietend  jener  ersten  Generation  der  5  athenischen  Glas- 
liker  (Ion  und  Achaeus  waren  in  den  Kanon  aufj^enommen  wor- 
den) an  die  Seite  m  setzen  wagte.  Einer  derselben,  Pbfliskos, 
stand  selbst  als  Priester  des  Dionysos  an  der  Spii/r  der  Künstler- 
genossenscliaft.  Andre  waren  Gelehrte,  die  in  virtuoser  Viel- 
seitigkeit mannigfache  Felder  wissenschaftlicher  und  poetischer 
Sehriftslelierei  in  Prosa  nnd  Versen  pflegten.  Die  geringen  ßmch- 
it&clie  ihrer  Dramen  tragen  indessen  durchaus  nicht  den  Stempel 
eines  ausschliesslich  huchgelehrten  Kunstfleisses,  sondern  flchlieasen 
weh  «lern  Stil  der  atiischen  Tragödie  mit  Glück  an.  Dagegen 
in^ll  si(  I)  die  Uirliliiiiji  auf  das  V<dksmassige,  Idyllische,  (Jenre- 
liaite,  welche  der  Schule  des  üaliimachos  eigen  ist,  ui  der  Aus- 


tivf|t«f  *  %it  dh  ptAmuitt^  iU99vipu  tm        tu  piJtiy.  Ygl.  Welcher 
8.  ISSO,  Lflden  181  A. 
Welcker  1S89  S. 

Theokrit  17,  112  fT.   Atheoaeni  Y  p.  106a  ff.  (aus  Kallixeiioi 
'Alf^avdQiag)  beschreibt  dat  lioaibare  Zelt^  c.  S7  die  «o|Mfj}. 
Athen.  Y  a?  p.  198,  c. 

Bi%b»«k,  Btaiiote  TnfMi«.  8 
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wähl  mancher  Stoffe.  So  das  Satyrspiel  des  Sositlieos:  Dajibiiis 
oder  LityerseSy  ein  Stoff,  der  ganz  in  den  Kreis  boiioUsdier  und 
ländlicher  Mythen  gehört,  ivie  Theokrit  und  seine  Genossen  sie 
liebten.  Allgemeinere  AppellatiTtitel  wie:  ^^die  Waise''  (pQtpavog), 

„drr  l'nMslnif»!'!'"  (^At^Xiog)^^^)  erinnorn  an  das  hüi'grrliclw 
Dnuua  der  Koinödie.  Ein  Salyrspiel  l»ra(lil<r  den  IMiilosopUeu 
Menedemos  von  Kretria  und  seine  Scliuk'  anl"  die  [{üiine.  Zum 
historischen  Drama  neigte  Lyiiophron  (Afa^odoiyuH)  iC«tfavd^«ijp, 
JQ6fb^X0%yj  auch  Philiflkos  ^tete  einen  ThemistoUes.^^)  Und 
gewiss  traten  Oberhaupt  politische  Tendenxen,  Beziehungen  auf 
das  Herrscherhaus  und  seine  Alinen,  Herakles  und  dessen  Nach- 
kommen wieder  mein*  in  dni  NOnlcrgrund.  Itisweilen  sclieiuen 
auch  ältere  Stücke  in  neuer  Jjearbeilung  aufgelührt  zu  sein:  ein« 
solche  diaöouvij  wai*  der  Nauplins  des  Lykophron.  Komödien 
sowohl  als  Tragödien  und  Satyrspiele  verfossten  Kaliimachos 
und  Timott'^:  ob  fftr  das  Theater  oder  den  Leser,  steht  dahin. 

• 

<M)  Oder  'A^lm,  der  üoglficksTOgel? 

'•^  HkrUher  m.  AhümAb  hu  lUieiD.  Um,  TSSL 

SnidM  un  Katalog  der  Kammaeheiacfaeii  Schnften.  YgL  O. 
Schneider  CalUmadiea  II  M  1  168. 

Diogenes  L.  IX  118  Mhreibt:  tpiXoyQuiiiiatof  tt  (sc.  r]»  Tifitov) 
Mtl  toig  n^tiittttg  fft«^o«9  f^äipui  t%a9ig  %al  ßqapkuta 

*Ofii{9fi.  Deiselbe  IX  110:  wA  7^  «Mjfwmt  M^y^o^  Mtl  kai  wl 

S^wtwmf  «diUivs  st  Mcl  mmtldovg*  Gnrt  Waohsmnih  de  Timona 
Pidiaaio  p.  8  erkl&rt:    Timon  habe  den  Dichtem,  namentlich  den 

Alexandriniscben  Tragddiendicbtern  Alexandros  Aetolos  und  Homeros 
mythischen  Stoff  zu  Dimnen  geliefert.  Achulich  schrieb  Silo  Libretti 
für  Pantomimen  (Seneca  suasor.  II  fin.),  Partbeniua  stellte  für  den 
Elegiendichter  Coruelius  Gallus  erotische  Geschichten  zusammen.  Die 
gelehrte  fiichtong  der  Alexandriner,  ihre  Vorliebe  für  entlegene  Fabeln 
motiyirt  eine  solche  Hülfe.  Das  reicht  aber  zum  vollen  Vcrstaudniaa 
obiger  Stelle  nicht  aus.  Ausser  den  dramatischen  Argumenten  muss 
er  1)  an  der  Composition  von  I)rainen  Antheil  genommen,  2)  selbst 
Dramen,  und  zwar  Tragödien,  Komödien  und  Satyrspiele  verfusst 
haben,  von  denen  er  einige  an  di»;  j^enannten  Dichter  abgab.  Diog. 
113  f.  zeigt,  wie  leicht  er  aibLitvt<'  und  wie  nachlässig  er  mit  seinen 
Manuäcripten  umginp.  Die  Tragödien  könnten  auch  im  Stil  dercyni- 
schen  des  Diogenes  gewesen  sein,  von  denen  Meineke  anal.  crit.  ad 
Athen,  p.  306  fi'.  handelt. 
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Erstes  Buch. 

Iiiviua  Androniooa. 

Im  Jahre  390  der  Stadl  (3G4  n.  Chr.)  uiil<  r  tlni  Coiisulu 
C.  SuJpicius  und  C.  Liciiiius  Slolo,  drei  Jahre  nachdem  durch 
Gewähnmg  des  Coiisulats  an  die  Piebeier  wieder  einmai  Friede 
iwiMhen  den  Stftnden  bergestelU  vftr^  »wurde  Rom  Ton  einer 
fronen  Pest  heimgesucht  Vor  35  Jaliren  hatte  man  in  gleichem 
FaH  auf  Geheiss  der  Sibyllinischen  Bflcher  mit  Erfolg'  ein  naives 
griiM  hischrs  Millei  zur  Versrdiiuuig  der  (lOltheit  znei  st  in  An- 
wendung gchrailit,  das  rei«'rH(  lie  leclisterniuni,  hesjehend  in  »'iner 
Mabl/cit,  welche  man  dem  aul*  ein  l'olster  vor  einem  mit  Speisen 
iieaeUten  Tisch  gelagerten  fiilde  der  Gottheit  herrichtete.  Zum 
drittenmal  versuchte  man  es  auch  jetzt|  aber  Tergeblich:  schon 
hatte  sich  die  Kraft  der  Ceremonie  abgenutst.  So  entsdiloss  man 
sich  zu  einer  in  Rom  noch  unbekannten  Feier,  m  Biihneii- 
spicleii  (hidi  sraenici).*)  Has  Ii.iikUVsI»'  Volk  kannir  his  da- 
hin nur  Sjpiele  des  Circus,  Wagenrennen  und  FausLkäm|)tV^  \vcl-' 
eben  der  erste  Tarquinier  in  Rom  eine  feste  Stätte  bereitet  halte. 
Wie  ikberfaaupt  von  ihm,  dem  £truslter|  ehi  breiter  Strom  grieehi- 
icher  Goltur  hi  die  Stadt  geleitet  ist/)  so  war  er  der  erste, 
welcher  seine  neuen  Börger  mit  heDeniselier  Lustbarkeit,  die  in 
seiner  HeimatI»  hereits  geiiht  \Nurtlr^  lu  sclienkle.  Alljilhdich,  an 
den  hien  des  Septemher,  wurden  fortan  die  Kömischen  Spiele 
(luäi  Roman  i)  geTeiert.  Auf  dem  Itaiun  des  späteren  Circus 
naiimus  vnirde  eine  Bahn  bereitet,  in  feierlicher  Procession 
wurden  auf  Wagen  (iensaej  die  tliAnenien,  mit  Mennig  bemal- 


*)  Auch  das  regelmflssige  Passionsspiel  im  OberiitniiM  rf^au  hat  die 
(Jemeinde  zuerst  im  J.  1631  für  die  Befreiung  von  einer  Pest  gelobt: 
iul.  Devrieut  Geschichte  der  deutschen  Schauspielkunst  I  S.  402. 

0  Cicero  de  rap.  II  19,  84. 
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teD  Bilder  der  drei  Capitottoischeti  Gottheiten,  zu  deren  Ehre 
das  Fest  stattfand,  Juppiter^  Juno,  Minerva,  hineingofahren;  Wrtt- 

kämplc  zu  Wajjjen,  zu  Ross  uud  zu  Fuss  crimH  rli'u  au  ^'l  ii  c  hiscln* 
Uebung.  Die  Feier  war  so  holirht  geworden,  dass  sie  bald  auf 
Eweiy  dann  auf  drei,  endlicli  im  Jaiire  387  «  367,  grade  im  Jahr 
der  wieder  hergestellten  Elntracht|  bis  auf  vier  Tege  verlängert 
worden  war. 

Jetzt  also,  drei  Jahre  später,  solllf  versurlit  wcrch'U,  ob  ji'ue 
lierülimtesle  griectiiscbe  ]<\>ier,  welche  zugleich  als  Gottesdit'usl 
80  angesehen  war,  der  Noth  ein  Ende  machen- liönne.  Freiüeii 
war  diese  Uebertragung  zunichst  eine  äusserst  mangeOiafte.  Man 
liess  Spit'lor  (luäiones)  aus  Etrurien  kommen  (in  ihrer  Heimath 
hieiisen  sie  htri),  welche  zur  nuisicalischru  Reglcihnig  eines 
FlAteohldsers  nach  Tuskischer  Weise  anständig  eniste  nuuünche 
.  Bewegungen  Tolliogen.')  Es  iialte  liei  dieser  stammen  Dar- 
stellung sein  Bewenden,  da  ein  Text  in  fremder  (sei  es  in 
etniskischer,  sei  es  In  griechischer)  Sprache  doch  nicht  verstan- 
den worden  wäre. 

Dennoch  wiikte  die  einmal  gegebene  Anregung  nach.  Aa 
Neigung  und  Begabung  zur  Mimik  und  zur  dramatischen  Improvi- 
sation hat  e&  den  Bewohnern  Italiens  zu  keiner  Zelt  gefehlt. 
Die  italischen  Bauern  hatten  so  gut  wiie  die  griechischen  flire 
ländlichen  Feste  der  Frnte  und  Weinh»se,  mit  \  orantiagung  des 
Symbols  natürlicher  Zeugungskrafl  (des  fasrt'fnim)^  mit  Maske- 
rade und  neckischen  hin  und  iier  fliegenden  rhyUunischen  Spruchen 


*)  Livius  Vn  2.  Ovid  a.  a.  I  108  ff.  beschrt'ibt  die  Spiele  des 
Homuliis,  welch»*  dem  Sabinerranb  vorhergin^eii :  'fhonqur  rudern  prae- 
henie  modum  tibicine  J'usco  Ludi  us  nequatam  ter  pfdt  jmlsdt  humuiu^ 
u.  8.  w.  Jene  gaatrollengebi'nden  /Kdiotics  uiit  ihrem  tibiccn  erinnern 
an  die  wandernden  tfxviTat  der  Griechen,  denen  obenfallf  ein  «fUr/tr'? 
beigegeben  zu  sein  pflegte.  Hiervon  ein»*  Spur  bei  Pkitarch  ipiaest. 
Rom.  1<>7:  Sia  xl  rovg  itfgl  xov  ^Jiovvaov  xfxfirctq  laxgioifag 
*P(OfuitiOi  xaAoT'öiv;  obwohl  die  Lr^snunr  dr.s  Troblems  durch  Cliivius 
Rnfua ,  der  Protagonist  jener  Etruriöchen  Bande  des  Jahres  .'J90  habe 
Ister  geheiK.scn,  willkührlich  ersonnen  ist.  Üeber  den  iTebmiuh  von 
ludio  nn  alten  Glossaren  0€(xvQtcxr]s^  aar.  6  anT]vt%6g  erklärt;  Hau]»t 
Hermt'tj  III  149;  h  ister  übei-setzt  Corssen  (d.  Sprache  der  Etrusker  1 
§  74)  itPotMieureisser." 
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(versus  fescennini,  d.  h.  zom  fasdnum  gehdrigen).')  Selbst 
die  an  den  Bftnmen  aurgehängten  Wachsbilder  fosciila},  welche 

dt'ii  altisciu'ii  (dWQcct  »Mitsprcclieii,  Telilen  nicht.  Das  war  |;räco- 
ilaiischcr  IJiauch,  der  inis  ;:eiii('iiisainor  ijuelle  stammend  schon 
von  den  Vorfahren  geübl  wui'de,  ehe  sie  sich  trennten.  Die 
Hirten  in  ibren  Bockafeilen,  wie  sie  noch  lieute  auf  dem  Apennin 
weiden,  hieseen  saturi  wie  in  Grieclienland  tfon^o«  (^itvgoi), 
ihr  Masireradenechen  hiees  satura.  Da  aber  jene  Lente  des 
süssen  Wriiics  voll  waren,  so  floss  (irr  Begrifl"  der  Fülle  uiul 
SäUigiiii^  mit  dem  des  satur  in  eins  znsanimen  dergeslalt,  dass 
iiereits  das  uralte  Arvallied  an  Mars  die  Bitte  richtet:  ^ satur  fu, 
fere  Mars*  aatl,  wälhender  Mar»'').  So  fern  hig  dem  Be- 
viuataein  schon  damals  die  eigentliclie  Grundbedeutung  des  Wortes. 

In  der  Stadt  selbst  erldelt  jener  MaslEenschen  frische  An> 
regung  und  Aufschwung  dnrrh  die  Dai^stellnng  der  Tuskisehen 
Künstler.  Ks  fanden  sich  .Nachahmer^  xst  h  lic  das  neue  Element 
der  musicalischen  Begleitung  und  entsprechenden  Mimik  mit  der 
gewohnten  Form  der  heimischen  saiura  ferbaudeu.  Diese  r^nü« 
sehen  Nachfölger  der  Tusl^lBcheu  isiri  hiesseu  isiriones:  fort- 
gesetste  Uebung  nachte  den  biuriscben  Munmiensclierz  allmihHg 
zu  einer  fester  gegliederten  Leistung  entwickelt  haben,  so  dass 
statt  der  im|»r(»visirten  veraus  fesccnfii/ii  \\oh\  aiu  Ii  sorglTdlij^rr 
coniponirte  Gesäuge  zu  den  Tönen  der  Flöte  und  entsprechender 
ikörperiiewegung  vorgetragen  wurden. 

Nun  war  so  eben,  im  Torbergebenden  Jahr  513/241,  der 
erste  panisclie  Rrieg  nach  24jfthriger  Dauer  gificltlicb  zu  Ende 
geführt,  als  unter  den  Consuln  C.  Gkudius  Caeci  f.  Cento  und 
M.  Sempronins  Tuditanus  (514/240)  der  Tarenliner  Livius 
Aiidronicus  zum  ersleiniial  an  den  damals  viertägigen  Römischen 
Spielen  (vom  16 — 19.  Septendier)  eine  Tragödie  und  eine 
Komddie  auf  die  fidime  brachte.^)  Gewiss  iial>en  die  curuli- 
seilen  Aedilen,  welchen  die  Besorgung  des  aiyibriichen  grossen 

*)  LiTiiis  VII  S  '{M»  «Oll  aicul  eaUe  fesomwim  vm»  sMew 
cosijWfitaM  tmere  ae  rudm  aUemis  üieiebanL*  Yiigil  ge.  II  886  ff. 
Horn  epsi  II  1,  140  ff. 

*)  CasaiodoT:  *kis  eoss,  ludie  Bomams  primum  MrugotOa  ei  eomos- 
dia  a  L.  Lmo  ad  seamtam  daia.*  Cioero  Brut  IS  Tnac  I  1  mudi 
Yano;  OeHiiis  XYII  81,  42. 
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Fe8t8{iiels  obla^  es  für  angemeaMO  erachtet,  nachdeoi  das  vorige 
Jabr  4  Triumphe  (2  wegen  Seesieg  Aber  die  Punier,  2  über  die 

Falislcer)  uiul  eiiH'ii  ^'lorTcirhen  Fi  icdciissc  liluss  ^'<'l)racht  halle, 
den  Capiloünischon  (idlllieilen  den  Dank  für  so  giiädijjf^  Ilfdle 
io  jener  Weise  ahzustatten,  wehlie  den  (iriecheo  seit  Alexander, 
wie  wir  gesellen,  Jäugsl  geliafig,  aocii  in  Grossgrieclienland  her- 
gebracht, dem  rOmisdien  Piditicuni  aber  noch  ganz  neo  war. 

Der  Grieche  Andronicns  war  spfitestens  am  das  Jahr 
476/278,  zur  Zeil  als  der  Krieg  mit  Pyrnis  auf  seiner  Ih'die 
war,  in  Tarenl  gehören,  in  dieser  üppigslrn  aller  grierhis(  lien 
l^flaiizstädtc  standen  die  Dionysosfesie  in  ailgemeioer  Beliehlheil. 
Piato  erzäiiity  dass  er  einmal  die  ganze  Bevölkerung  zur  Fesizeil 
im  Rausch  gesehen  habe.^)  Wiederum  fderten  die  Tarentiner 
Dlonysien  und  sassen  des  Weines  voO  im  Theater,  als  der  römi- 
sche Admiral  Lucius  Valerius,  an  dem  sie  sicli  so  schmShHch 
vergriden,  in  (»lliriellcr  Sendung  mit  röniisrhen  Schiiren  in  den 
Hafen  einlief*')  (472/282).  l'yirus,  nni  die  watlenlahigc  jiuige 
Manuscliafl  dem  £rnst  kiiegerischer  Pflichten  zuzuwenden,  fand 
es  geboten,  ausser  andren  Locaien  zu  massigem  Zeltrertreib 
namenHirh  du  Theater  zu  schliessen.'^  Wenj^  dem.possenhafleii 
und  materiellen  Wesen  der  Tarentiner  gemSss  vorzngswrise  die 
burleske  Parodie  der  Tragfidie  (i?MQOTQC(yc)dLn)  und  dUt 
mimisclic  Posse  der  dorligen  Jhilnie  ihren  eigenthümliehen  Cha- 
rakter aufprägten,  so  war  sie  doch  wie  alle  Cdtrigeu  .uieh  der 
feineren  Menandriscben  Komödie  und  der  classiseheu  Tragödie 
zngingüch,  deren  genaue  Kenntniss  ja  grade  durch  jene  Ver* 
drehungen  vorausgesetzt  wurde.  Unmittelbsr  nach  dem  schnöden 
Uebermuth,  welehen  die  zuchtlosen,' für  den  Tag  lelM'uden  de- 
nussmensehen  an  den  römisehen  (iesandlen  ausgefdit  hallen,  kam 
es  zum  kriege,  welcher  mit  der  Eiiniahmu  von  Taieui  (48^272) 
endigte.  Uamals  wird  Andronicus  mit  andren  Gefangenen  nach 
Rom  gekommen  und  an  Irgend  einen  Derm  verkauft  worden 
sein,  der  das  Kind  für  seinen  Dienst  aufzog.  Erwachsen  hat  er 
den  Kindern  des  Livlus  Salinator  Unterricht  ertheilt,  und  ist 
in  Auerkeiumng  sehier  hervorragenden  geistigen  Bedeutung  von 

^delegg.  Ip.  687«. 
^  OasMiis  Die  f^.  SO,  8. 
^  Zonaras  TOI  S  p.  870. 
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diesem  mit  der  Frdlieii  iiesrlieiikl  worden:  seitdem  nannte  er  * 
sieb  LiTius  Andrenicus.^   Aoch  als  Fkvigelaaaner  setite  er 
f^ifie  LehrtbStiglieit  -fort:  sowohl  dahefan  als  in  fremden  Hinsem 

uiil»*iTir!il«'t<'  PI',  und  zwar  in  lieidrn  Spnn  lion^  indem  er  priorhi- 
»clie  Dichler  erklärte,  den  lateinisrlien  Lehrstofl'  jedoch  in  Er- 
mangelung einer  LiUeraUir  erst  selbst  srhalTen  muffte.  ^)  So  ent- 
stand die  Ueliersetznng  der  Odyssee  in  Saturaisclica  Versen, 
ein  snnlelist  fikr  das  praktisclie  Bedflrfofais  der  Jugend  bestinun- 
tes  SdmUNtcliy  welclies  alier  selbst  in  der  Iwrbarischen,  müh- 
seligen Vrrdnllnielselumf;  .hk  Ii  auf  die  ilrr  Srhule  Entwachsenen 
durch  seinen  unMidci  stchli«  heii  Inhalt  l  iiini  dancriidcn  Ih'i/  ans- 
fihti  und  dem  Nerfasser  lür  aiie  Zeiten  seine  Stelle  als  liegrun-  ^ 
der  der  römise ken  Litteratur  gesichert  hat 

Ennntlügt  durch  den  Erfolg,  wahrscheinlich  auch  dem  Ver- 
langen geistreicher  Gdnner  entgegenkommend,  welche  wihrend 
der  vorangegangenen  Kriege  mit  ISrrus  und  den  Karthagern  in 
Unlerilalien  und  Sicilicn  die  griechische  Riduie  aus  ei«;ncr  Aii- 
.srliauiiug  kennen  gelernt  hahen  mögen,  machte  der  schon  den 
VIerzigen  nahe  stehende  Mann  den  liülinen  Versurhy  das  griechi- 
srbe  Drama  nach  Rom  tu  Terpflamen.  Er  selbst  trat,  wie  die 
griecbischen  Dichter  auch  späterer  Zeit,  als  Darsteller  der  tragi- 
schen Hauptrolle'^)  anf  in  dem  ron  Aeschylns  für  Könige  und 
Heroen  geschafTeihii  Tlicalcrkoslüm ,  dem  purpurnen  Schlepp- 
gewande.  Der  Name  laena  ontspricht  dem  griechischen  ikatva^ 
der  Tracht  der  nomerischen  Helden  (rjQmxbv  (pOQrjfUt)^  und 
weil  die  dopiieUe  Toga,  welche  die  Flamines  lieim  Opfern  trugen, 
am  meisten  Aehnlichkeit  damit  hatte,  so  bloss  auch  jenes  Theater- 
gewand toffft  duplex,  wShrend  palla  ^Qfia)  Jüngeren 
Gehnuuhs  ist.'*) 

ISur  aus  Analogieen  der  IMaulinischen  Komödie  und  Com- 
liination  zerstreuter,  bisweilen  verworrener  imd  zweifelballer 


*)  ffieioaymiis:  *LMm  ,,.qtd^  ingenü  wierUim  a  Xieid  Sahna- 
*)  Snetoa  de  III.  gr.  1. 

>^  Idfihs  YU  8s  ^idm  seOM,  id  guod  onmms  Iimi  ermU,  twmm 

<■)  Thum  Bhem.  Mos.  XXm  676  It  hat  die  Belegstellen  ge- 
tn-*"*^  nnd  conbinkrt 


L 
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Nachrichten  kAnnen  wir  nns  ein  nngefSlires  Bild  j«ner  Anßnge 

diM*  rönnsclicn  Tragrulic  ziisammciistellcMi.  Di«;  Coniimsiliun  >vird 
sich  (IiMJ  Formen  der  fjriecliischeii  naclMMiripidrischoii  Dirlilrr 
und  ilireu  üeberarbcUuugen  älterer  Originale  aiigCBchlosseii  iiahen. 
Einfach  geftprochene  Scenen  in  iambischen  Senaren  (deveröiaj 
wechselten  mit  Geaangpartieen  feanticaj  in  bewegteren  Rhyth- 
men: trochfiiflche  Septenare,  Anapästen^  Cretici  mit  trocIiSiseher 
'Clause!  liejjen  in  den  Bruchstficken  des  Dichters  vor;  über  den 
Vortrag  dieser  «aiitica  bericlilet  Livius  Wunderhan's.  Da  i»r, 
durch  üfleres  Dacaporufen  der  Zuhörer  zu  mehrfacher  Wieder- 
holung seiner  Gesinge  genöUiigt^  seine  Stimme  allzusehr  abniitzfa 
musste^  so  erwiriLte  er  sich  (vom  festgehenden  Magistrat)  die 
Eriauhniss,  einen  Knaben  zum  Sbigen  vor  den  Flötenbiflser  m 
stellen,  während  er  selbst  mit  um  so  lebhafterer  Adlon  den  Text 
mimisch  «larslellle.  Si'ildem  sei  es  Sitle  ^M'\M>rd('ii,  dass  der  (ie- 
sang  (v«irgetrii}5'en  ihircU  den  ca/ttor)  die  Darslelhm«,'  drr  Schau- 
spieler begleitete^  mid  ibi*er  SUnime  niu-  die  deverbia  üiierlassen 
blieben.  Hieraus  ist  zu  scbliesseni  dass  jene  seltsame  Theilang 
zwischen  Gesang  und  Bewegung  jedenfalls  noch  in  spSterer  Zeit 
als  Regel  bestand  und  (wohl  mit  Recht)  als  eine  uralte,  sclion 
mit  den  Anfaiitren  des  Drama's  eingeffdn'le  betraehlel  ^Mirdr. 
Von  einer  Ausiialinie  aus  persönlichen  Hücksichten  kann  nach 
den  Worten  des  Livius  nicht  die  Uede  sein.  Kine  Erklärung 
der  iMurbarischen  Einrichtung  kann  doch  wolil  nur  in  dem  au- 
fluDglichen  Ungeschick  der  rftmischen  Iiistrionen  gefunden  werden. 
Nachdem  sie  aber  ehunal  durch  den  Brauch  gehelligt  war,  moch- 
ten seihst  in  der  Zeil,  ^^o  die  römische  Schauspielkinisi  auf  der 
Höbe  stand,  religiöse  Bedenken  ihrer  Ahschailung  cutgegeiiiitehen. '') 

**)  LiviuB  VTI  2:  'diritur,  cum  .<^(ic}>iits  revocdiiis  nurni  ohtitdif^sri , 
rcttia  petita  jiKrnun  ad  cnncndum  ante  tUncinein  cum  statuissct ,  votdi- 
cum  i(jisse  aU<juant<)  vuicjis  iKjrntc  motu,  quia  nihil  voci^  usus  injiedir- 
bat.  iiidc  ad  Humum  cantaii  hi^triouilais  cocptum  devcrbiaqut  tantuin 
ipsorum  voci  relicia.''  Wenn  Cicero  de  or.  1  60,  264  von  Uo.Hciua  berich- 
tet: 'solet  . . .  dicere  sc  quoplu»  sibi  aetatis  aecederet^  eo  tardiot  es  tibicinis 
modoe  et  eanhts  remistiorea  etse  factumm^*  so  bnuHshen  die  cantus  so 
wenig  Ton  ihm  selbst  vorgetragen  so  sein  wie  er  UhiciniB  modos  ge- 
spielt hat.  Das  langaameie  Tempo  der  Bewegungen,  weldlies  ibmBedflif* 
niss  wurde,  bedingte  natOrlich  aaoh  eine  eniqpreehende  Betardinmg  der 
BCusik.  Beotbomter  laniei  es  (imlioh  de  legg.  I  i,  11:  'gumttdmodum 
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Die  erhaltenen  Titel  der  einzelnen  Tragödien  sind: 

Aciiillcs,  Aiax  mastij^'ophoriis,  l-^quos  Trniaiius,  Aegi' 
sthus,  Uermioua,  AndronLeda,  Dauae,  Ino,  Tereus. 

Der  eiuige  Vera 

si  mak»  MtdÖo,  fvm  tu  prefhm  pro  tiöx4  dnbfs 

äciieiut  sich  aut  die  Aiilnt^i'  zu  lH-/i<'licM,  ^v(•k-llt'  Agameuiiio  (iiircli 
aeine  Gesandten  dem  erzürnten  A«  liill  ina«  lien  Uess,  um  üui  zu 
versöhneii  und  zur  Rückkehr  in  das  Lager  zu  bewegen.") 
(Ilias  IX  260  ff.)   Acbitt  weist  sie  ab  (878): 

fX^9^       fLoi  TOV  d(3(>a,  nw  dt  ^iiv  iv  xccpog  cd'atj. 
ovd    ei  not,  dexdxig  xal  ieixoadxig  z6oa  öoCi]  u.  s.  \v. 
oifdi  xev  ag  hv  ^vfiov  ifiov  ntC6ti  ^Aynntn'^fGiVj  S86 
%Qiv  y  ano  Kauw  iiiol  doiuvai  ^vfutXydu  idßf^* 

Und  vielleicht  tadelte  In  derselben  Seene  Phoenix  seine  Un- 

criiillii«  likrit,  dir  zu  den  weisen  niid  nuldcn  l^clireii  st'incs  Jtij^end- 
lehrerä  Ciiiru  nicht  stimme  (inc.  lab.  Vj: 

haui  ut  quem  Chhro  in  PeUo  docuU  ocrL 

(vgl.  lllas  IX  496  ff.).     Dramen  unter  dem  einfachen  Titel 

\4'liXktvg  lialii'ii  «.'edirfilrt  lophoiij  Klrojdion,  Kaikiiios,  hiogc- 
iies;  hei  Karkijn»s  war  dif  Kt'dc  von  dem  hreiteji  Graben,  \vel- 
ciier  um  das  Lager  laufe  (p.  619  N.): 

JRoÄCfu«  ...  in  senectute  numfro»  in  caniu  (^remissius^  cecincrai  ijtsaitqur 
tardiores  fecerat  tibias;^  zur  Rechtfertigung  dcH  ungenauen  Ausdruckes 
inugs  man  aich  vergepenwilrtifren,  dns.s  fiir  das  Publiciini  doch  Hoaciuh 
als  Durbteller  seiner  Hollo  zugh'ich  als  der  Urheber  des  entsprechenden 
Gesangop  galt.  Wohl  zu  beachten  ist,  dass  Cicero,  wo  er  die  J)ar- 
^tel]^mJ;  von  cantica  durch  gropse  Schauspieler  wie  Rosciufi  und  Aeso- 
pus  schildert,  mjer»-,  actio,  (jcstus^  vwtus  braucht:  de  or.  III  2r»,  102 
Uh  quo  tanta  conmocfri  actio  n(  it  possttj  si  tssct  comuwpffi  xnpcriore 
motu  et  exhaudtn  .  .  .  uumquam  nffit  hunc  vcrsum  h'.  ro  getitu  ifiai  jxttf'sl* 
u.  8.  w.  (inc.  fab.  30  Knn.  75'.  Wo  von  Nuancen  der  Stiiuuie  ini 
Vortrag  die  Rede  ist,  wird  kein  Schuunpieler  genannt:  de  or.  III  58, 
217.  Sehr  vorsichtig  wird  auch  pro  Sestio  66,  120.  68,  123  (Ae«.  Eoryt. 
867  iE.)  mehrfach  ag  ere  gebraucht,  fieilieb  auch  äicehaif  dixit,  vox, 
■0  daas  es  aoiiaiiife»  die  eaMmm  winde  durah  gesproofaene  Vene  (Septe- 
lUN»)  luiterhrofdieiL 

<^  Weleker  Gr.  Tr.  1146  Bimmi  den  Tod  Achills  als  Inhalt  ao. 
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Vom  ^jixiXXsvs  des  ArisCarchoSi  wekhen  Enmus  bearbeitet  hat, 
i\  trd  später  die  Rede  sein. 

Atftj[  immtigophiorBffi 

Der  Titei  ISsst  nicht  zweifeln^  dass  Livius  die  gleichnamige 

Tr.ipodift  des  Sophokles  m  Grunde  froifgt  hat.  In  welrlicm 
N «1  li.iltniss  hirrzii  th'V  ^liag  (^u(ivv(.ievog  «l«'s  jfmffeiM'ii  Aslydiiinas 
gcstaiidon  liahe,  wissen  wir  nicht.  Mit  oiinM-  I*f<'nh'|)eilsrho  (horta- 
menta)  trat  Aiax  im  Anfang  des  Stücks  vor  das  Zell  zur  Mi< 
ncrva.  Deutlich  genug  Ist  die  Verwandtschaft  der  Gedanl^en 
zwischen  fr.  II 

priicshtiur  //ftts  virtütif  sed  mullo  öcius 

vcrnö  f/ciu  taOescU 

und  den  Worten  des  Teukros  1266: 

tpev^  tov  9ttv6vtog  mg  raxetä  rig  ßgozoig 
x4q^S  diaf^geC  Kccl  TtgoÖovö'  äUoxttai, 

Set/i'ii  wir  bei  Livius  die  gleiche  Situation  voraus,  den  Streit 
zwisclien  Agamemno  und  Teucer  Ober  die  Bestattung  des 
Aiax,  so  ist  von  ihm  das  bei  Sophokles  nur  kurz  angeschlagene 
Thema,  wie  schnell  die  Dankbarkeil  för  Verdienste  verwehe,  et- 
was iiaciuii-rK  klicliri-  Ix'liiiiHlcIl  worden.  In  drinselbiMi  Siinir,  niil 
Ironie^  scheint  in  einer  Iridieren  Partie,  am  passendsten  in  jcnnii 
d«»p|M<isinnigen  Monolog,  der  eine  scheinbare  Versöhnung  des 
Helden  mit  seinen  Feinden  und  Beruhigung  der  Seele  verspricht, 
Aiax  selbst  es  ganz  natürlich  zu  finden,  dass  die  Achäer  seine 
grösste  That,  die  Rettung  der  SchUTe  vor  dem  Feuer  der  Tro- 
ianer,  vergessen  lialM  ii,  Ir.  I: 

mirüm  vidctur,  quöä  sii  factum  iäm  diu 
(flbüioß  em?y 

Equos  Troianus. 

Eine  griecliische  Tragödie  unter  diesem  Titel  ist  nicht  i>e* 
kannt,  so  vielfach  auch  sowohl  die  Einnahme  Troia's  im  Ganzen 
als  auch  einzehie  Episoden  derselben  von  den  griechischen  Drama- 
tikern behandelt  worden  rind.   Dagegen  enthilt  die  Fabelsamm- 

hui",'  des  Ily^'in  ein  C.apitel  (K^H)  nnler  dieser  l'eberschrift,  wesent- 
lich ^die  Laocoouepisode  abgerechnet)  mit  Virgil  übereinstimmeud, 
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Mflbsi  In  einselnen  WendnogeiL  Nach  Behnjähriger  Yergeblicher 
Bela^rung  baut  Epeus  anf  den  Rath  der  BDnem  ein  hölzernes 

I*fenl  von  sLiiim  iiswerthor  (irösse.  In  ihm  versterk<'ii  sich 
Menelaiis,  l  iyssrs,  I)ioiii('(h>s,  Tficrsandcr,  Sthcnt'his,  Acamas,  Thoas, 
Machaoii,  Meoptolemiis. ' *)  Es  trug  die  Aufschrill:  „«H<»  Daiiaor 
der  Minerva  zmn  Geschenk/'  Das  Lager  wurde  nach  Tenedos 
lerlegt^)  Als  die  Troianer  dies  sahen,  glaubten  de,  der  Feind 
sei  abgezogen.  Priamus  befahl,  das  Boss  auf  die  Burg  der  Mi* 
w'VMi  ZU  hringoii  und  den  Tag  festlich  zu  hegehen.  Cassandra 
erkläil»'  /.wm'  I.iut,  es  seien  Feinde  im  Hoss  versteikf,  ^Imt  mau 
glaubte  ilir  iiiilit.'')  Nachdem  nun  dasseilie  auf  der  JUug  auf- 
gestellt war,  die  Troianer  aber  von  S{>iel  und  Wein  ermüdet 
Nachts  Im  Schlafe  lagen,  öffhete  Sfaion  das  Pferd:  die  Atihtver 
stiegen  heraus,  lödteten  die  IViGhter  an  den  Thoren,  Hessen  auf 
ein  gegebnes  Zeichen  ihre  Genossen  herein  und  bemftohtigleu 
sich  Troia's. 

Der  Sinou  ries  Sojiliokles  muss  diesen  Slolf  behandelt 
liaiien:  da  dem  Laokoou  eine  besondre  Tragödie  gewidmet  war, 
so  wird  im  Sinon  vorzugsweise  der  Kassandra  die  Rolle  der 
prophetischen  Warnerin  Eiigetheilt  gewesen,  und  auf  sie  die  Glosse 
bei  Ilesvchios  hß^qUattoq'  iv&owfmv  xetl  iv^amog  (fr.  490) 
zu  lM*zielnMi  sein.  Sie  trä«il  l>ei  (Juinlus  Siiiyrn.  XII  r>l»S  |l.  in 
der  einen  Hand  einen  Feuerbraiul,  den  sie  vom  Heerde  ^'erissen, 
Id  der  andren  ein  Beil/^)  um  das  verderbenschwaugere  Hoss  zu 
zerstören:  beides  aber  wird  ihr  von  den  bethOrten  Bürgern  ent- 
wunden. Eine  Ähnliche  Scene  darf  man  in  der  römischen  Tragö- 
die voraussetzen.  In  einem  canticum  konnte  CasHandra  Apollo 
anflehen,  ihr  die  Kraft  der  Ueberreduufr^  (lewalt  ülwr  di»«  (.e- 
müther  und  lieiislaud  zui'  Errettung  (Jes  Vaterlandes  zu  verleihen: 


Dieselben  Helden  bei  Virgil  Aen.  II  261  ff.,  nur  Epeus  statt 
Diomedes.  Quintns  Smyra.  XII  814  IF.  bat  beide:  von  den  genao»- 
tea  fehlen  ihm  Theisaader  mid  Maobaon;  dafilr  nennt  er  viele  andre. 
Dem  Txyphiodor  168  £  folgt  Tsetsea  Posthorn.  64S  ff. 

'eash-aque  twamMnutU  Ten§dum*  MicjUns  {tenedo  der 
Fkuingensis).  So  Letches  bei  Proeins,  Virgil  Aen.  II  81  ff.  Qointi» 
Smjrni.  XII  80.  Tijphiodor  817. 

^  YgL  TttifiL  Aen.  II  846  H  Qnintoa  Sroym.  X|I  $86  if. 
*^  8.  EnmiM  Alenwiden 
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dä  mihi  hasce  ope$, 
qudt  peto,  qu6s  preccr: 
pdrrig€y  opihUa! 

\uvh  .Ulf  der  llisciH'ii  HiidcrlalVI  (Streifen  der  kleinen  Ilias)  sieh! 
Kassandra  vor  dem  Eingange  des  Skaischen  'l'liores,  nm  dem  ver- 
derbenbringendeu  Ros«^  welches  nnter  l'riamus'  Anfulirung  (*in 
langer  Zug  von  Troerinnen  and  Phrygern  heraniNingty  den  Weg 
in  die  Stadt  in  venpeiren.  Aber  ein  Troer  reiast  die  leiden- 
schafilich  Widerstrebende  gewaltsam  zur  Seite.  (Vgl.  Jahn  Griech. 
Bilderehron.  S.  32.)  Dieselbe  Cassandra  Ist  zu  erkennen  in  dem 
Cemälde  hei  Overl.erk  Call.  honi.  «ildw.  S.  010  Taf.  X\V  18. 
Mit  der  \\l  hcwadnet  tritt  sie  zwei  Franen  und  einem  Manne, 
wekfie  das  Pl'erd  vorwärts  idelien,  abm^iuiend  entgegen,  indem 
sie  der  Einen  die  iland  auf  die  Schulter  iegL  Hinter  ihr  steht 
Priamus  mit* dem  Scepter,  welcher  die  Ziehenden  heranwinkt, 
hinter  dem  I'ferde  zwei  Frauen^  vielleicht  Andromacha  und  Helena. 
Sollte  diT  an  d<  r  ausserslen  Linken  alh'in  sleliendi',  wt'leher  mit 
dem  (jesins  lebhafter  Sehadenlrende  nnd  gemeinen  Hohns  (^tlcii 
digiius  iufamls  machend)  der  Sceue  zusieht,  nicht  Sinon  sein? 

Aegisthus. 

her  Titel  .\egiälhns  beweist,  dass  diesem,  entgegen  der 
Aeschyleischen  Auflassung,  die  liauptroUe  zugewiesen  war,  wie  aie 
Ihm  auch  in  der  ilteren,  homerischen  Sage,  deren  ZOge  tum  gleirh- 
namigeu  Stftck  des  Accius  zusammengestellt  sind,  zugefallen  ist.'^ 

Mit  Sicherheit  heben  sich  zwei  Gruppen  von  BruchstOcken 
herans,  bride  /n  rr/älil«'iMlrn  l*aili«'«'ii  ^fliöiig.  Kisli-ns  drr  Ib'- 
richt  über  die  ileiuikelu-  der  iirieclien,  von  Troias  Eiuualiuic 
beginnend,  fr.  i: 

mtm  ut  Pergama 
aee^nsa  et  praeäa  per  participes  aequUer 
pttrtUa  est 

Aiiriallcnd  ähnlich  ist  die  Wendung  des  Eur^bales  bei  Sencia 
Agam.  442: 

iU  Pergmmm  omne  Darica  eecidit  face, 
divisa  praeda  est. 

Daas  So|)liokles  (fr.  659)  einen  Aigiblboä  gedichtet  hat,  ist 
weder  sicher  bei&eugt  aoch  recht  wahrscheinlich. 
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Dm  laehende  BÜd  der  soanigea  Meeresstflle  bei  der  Abrahrt,  fr.  II: 

tum  (/ufern  Itiacivom  Ncrei  simum  perus 
ludens  ad  canlum  ctdssem  lustratür  <^choio}. 

Vgl  Seoeca  Agam.  470: 

tum  pii  iacenie  reciproetu  InäU  sah 

tumidumque  pandtt  transilit  dorso  mai  e 
(yrrheuus  omni  jiiscis  exuUat  freto 
agitadimt  gyros  et  cames  lateri  adnaiat 
anteire  naves  iaetut  et  rursus  sequL 
nunc  prima  tangens  roitra  iaseivit  Chorus, 
mßlesimam  nunc  ambit  et  lustrat  rotem. 

Es  s<  lifiiil  k.'uini  zurilt'lh.ili,  <lass  Simuth,  oiIjt  wer  tWv  Ver- 
fasser (lieser  heclauiatiou  gewesen  ist^  in  dieser  l'arüe  deu  Text 
des  alten  Dichten»  vor  Augen  geimbt  bat. 

Ein  feierlirhes  Dankgebet  für  glQckUche  Heimkehr  wird  er- 
wähnt  Vom  Chor  ist  vielleleht  ni  ?erstehen  fr.  V: 

süUemnitusque  adrüittiiiU  laudt's  lubens. 

Bei  Seneca  839  IT.  (vgl  816  ff.)  verrichtet  der  König  noch  auf 
der  BAhne  eein  Gebet,  ehe  er  in  den  Pallaat  einschreitet 

Er  setEt  sich  zu  Usch,  nelien  ihn  die  Gemahlin,  dann  die 

erwaclisenen  Töchter  (Elekfra  und  Chrysotlienüs?)  fr.  \T: 

in  sedes  cönlocat  se  rvgias: 
Clutemestra  Htxtim,  tertias  natae  öccupant. 

Vgl  Seneca  938: 

^^uiae  regiae  instructae  domo, 

quales  fuerunt  ultimae  Phrygibus  dapes, 
celchrantur.    os/ro  Icrius  iliacd  nilet 
mtruinque  in  auru  veteris  Assaraci  trahuiU, 
en  ipse  picta  veste  sublimis  iacet 
PHami  superbas  corpore  .exuvias  gerens. 
Die  Töchter  als  Tischgenossinnen  kommen  !ii»'r  nicht  vor.  Aga- 
meiiuio  zum  Tode  verwundet  stür/l  zu  liodiMi^  l'r.  Vit: 

se  m  terram  saücius  fligU  cadens. 
Seneca  kleidet  den  Bericht  in  eine  Vision  der  Cassandra; 

Do^  wild  dieaag  Yen  im  UiUnas  dem  Accius  togeschriebeo. 
adeatUMß  die  Baodaehnflaii:  adeo  {adeon  Leid.)  ditali. 
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und  die  Fassung  der  angclüliilon  Zeilen  des  Livius  Andronicus 
verbietet  nielit  ;«iizniielinien,  chiss  auch  er  dieses  Motiv  iiatte: 
vielmelu*  spredieo  die  Praeseutia  dal'Or.  Daau  würde  also  be- 
reits ein  jQngerer  grieclüscher  Dramatiker  di«  grossarlige  Aeschy- 
leisehe  Erflndong  dem  späteren  Geschmack  angemessen  Terwertbei 
haben,  indem  er  die  lyrischen  Strophen  zu  Trimetem  TerdOmite. 

Es  bleiben  noch  drei  Bruchstöcke  übrig,  welche  in  den 
Dialog  eingreileii.  Ae^Mstlms  scbeiiit  zu  befeblen,  dass  man  Eleetra 
(oder  Cassandra)  aus  ilir»iu  ZuüucliUorle,  dem  Tempel  (der 
luno?)  herausführe,  Sr,  VDi: 

quöd  parert  mäa  vos^  maiesiäg  proeat, 
(^ciföy  foteratü  tSmpkHfue  kerne  deducUis? 

Hei  S('Me(  a  bat  sieb  Kleetra  zu  den  Allän-n  geflürbtet 
(lüOÜ),  die  sie  bald  im  Wortwecbsel  mit  der  Mutler  IVeiwillig 
verlAssty  sich  dem  Tode  darbietend  (1030).  Aegisth  ^fiehlt,  sie 
in  einen  Whikel  des  Reiclis  fortzusclüeppen  and  einsukerlwni 
(1055  fr.).  Clytdmnestra  dagegen  ▼eriangt,  dass  Cassandra, 
die  sebon  voi'  Kleclia  am  Allar  sieb  niedergelassen  bat  (10(>9  f.), 
von  dort  >\ eggerissen  vvenle,  um  Agamemimn's  Sebicksai  zu  tbei- 
leu.    Aueb  sie  erbebt  sieb  freiwillig  und  gebt  voraus  (1061  i".). 

Bald  nach  der  Ankunft  scheint  der  K&uig  den  Anwesenden 
eine  tarte,  rAcksiditsvoUe  Behandlung  der  gefangenen  Priesterin 
•xn  empfehlen,   ffieraand  soll  ihr  das  Unglück  ihres  Vaterlandes 
und  Hauses  durch  zndringliche  Fragen  ins  Gedäebtniss  rufen,  fr.  iV; 

nemo  haece  vosirum  rüminetur  müUerL 

Bei  Seneca  sucht  er  selbst  sie  zu  trAsten  (826  ff.),  ordnet  auch 
an,  sie  zu  Jiüten,  dass  sie  sich  kein  Leides  antbne  (839). 

Mannigfacbe  Erklärimgen  endlieli  lässt  fr.  III  zu: 

iamne  öculas  specie  laetavUii  optäOiii'/ 

Nahe  liegt  der  Gedanke  an  die  prächtige  Troische  Beute^ 
welche  beim  Einzüge  TorgefÜhrt  dem  Volk  eine  Augenweide  l>ot. 

Der  Herold  konnte  mit  Stolz  einen  der  Hinger  anreden.  Oder 
batte  er  selbst  beim  Delrel<Mi  des  lit  iinisrln  n  liodens  sieb  niehl 
satt  seilen  können  an  der  tiautca  Umgebung  und  wurde  vou 
ClytAmnestra  oder  eüiem  Bürger  ans  seinem  Traum  geweckt, 

«OS  wuriettoB  wiea  die  HaadsdulAeii»  ningestelli  Ton  BoChe. 
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um  die  Begier  nach  der  erwarteten  Konde  lu  liefriedigeD?  Oder 
Ist  eg  eine  bittre  Frage  der  Electra  an  die  Matter  bei  der  Leiche 
des  Vaters? 

Hermiona. 

Hygiu  fab.  123  (\Neo|itoiL'nius')  lirIVri  foigeudcu  Stoff: 
Neoptoiemnsi  Sohn  des  Achill  und  der  Deidanda,  sengte  nüt 
Andromacha^  der  Tochter  des  Eetion,  seiner  Gefangenen,  einen 
Sohn  Amphialus.   Ais  er  al>er  Temahm,  dais  seine  Verlobte 

Hermiona  dem  Orestes  nir  Ehe  gegeben  sei,  kam  er  nach 
Lar«Mlänion  und  funlnlr  von  Mcru-Inus  sciiio  Itiaut.  hioscr 
violltt'  sein  »ort  iiii  ht  bret  lii'ii,  iiahiu  dem  Orestes  Ileninuna 
uud  gab  sie  dem  .Neoptoiemiis.  Wegen  dieser  Beleidigung  tödtete 
Orestes  den  Neoptolemus,  als  er  in  Delphi  opferte,  und  bemäch- 
tigte sich  der  Hemdoua  von  Neuem. 

IKe  Fal>ei  ist  der  Sopholtleischen  liermioney  von  welcher 
hei  l*aruvius  die  Rede  sein  wird,  sehr  ähiili(  Ii.  Die  einzif^c  (ie- 
%Nähr,  dass  I.ivius  ihr  \\eiiij,'sleiis  in  den  llanpl/.üj^en  ^'eloi«,'L  war, 
liegt  in  dem  L'mstande,  dass  in  dem  crlialLeneu  Verse  eiu  Sohu 
Anchialus  von  seiner  Mutter,  wie  es  scheint,  ermalmt  wird: 

öbteero  te,  Anciale,  matri  nä  quid  iuae  advortüs  fuas. 
Es  ist  nieiil  geratlien,  thireh  wiilkiihrlieh«'  Aenth'rnng  völlige 
(•h-ir  liheit  des  Namens  in  beiden  (Jueilea  heraustellen.  In  der 
Andromadba  des  Euripides  heisst  er  Molossos*^)  und  ist  noch 
klein.  In  unserem  Drama  scheint  er  bereits  erwachsen  su  sein 
und  selbstfindig  hi  die  Handlung  irgendwie  eingegrilfen  su  haben. 
Andromacha  srheint,  persönlich  bedroht  (htrch  eine  ihr  feind- 
lirh  gesinnt»'  l*.irt»'i,  zn  heriirehten,  <l;iss  der  eigne  Sohn  sirli 
dieser  zuneige.  Oder  sendet  sie  ihn  aus,  um  über  den  abwesen- 
den Vater  ILiinde  einsuholen,  etwa  auch  zu  Ihren  Gunsten  mit 
ilim  zn  unterhandefai,  und  giebt  ihm  Regeln  über  sein  Verhalten 
mit  auf  den  Weg? 

Andromeda. 
Der  einzige  erhaltene  Vers 

einfiugae  cubi^)  conveniu  edmpum  ttUum  inumigmU 

«1)  PaaBanias  I  11,  1  fügt  noch  Pielos  mid  Pergamos  (den 
jfiDgvten)  hinzti. 

uhi  die  Handschriftent  vielleicht  «6t  irici} 
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betrifll  die  Ueberschwemmung,  womit  Neptuoiis  im  Zorn  fiber 
das  eitle  Wort  der  Cassiopeia  das  Land  des  Aetliiopisclien  Königs 

Cephous  heimgi'siicht  hat.*^)  Also  die  Bt-friMimg  der  Andro- 
ineda  durch  Persciis  von  dem  Uiigehciit  r  war  der  SlolT  des 
Drama's.    Sprach  vielleicht  der  Heid  iuc.  fab.  U? 

sed  gui  sunt  hisee,  quk  aseendunt  dltwn  oerimf 

Er  konnte  sehen,  wie  Andromeda  so  eben  von  Dienern  den  Felsen 
iiinanfgefilhrt  >Mirde  iii  iiirem  gefährUcheu  Silz,  llci  Kuripideä 
Ir.  124  fragt  er: 

acpQa  iMitt&0fig]  nuffftivw)  t*  Bind  tivet  x,  t.  A. 

Hl<*r  war  also  hrreils  vollzogen,  was  hei  Liviiis  inni^Iirhnr- 
weise  erst  vor  den  Augen  der  Zuschauer  ausgeffdirt  wurde: 
dennoch  ist  wahrscheinlich,  dass  sich  derselbe  im  Ganzen  nach 
dem  beltanntesten  der  griechischen  Originale,  der  Tragödie  des 
Euripides  gerichtet  hat,  zumal  das  gleichnamige  Stflck  des 
Sophokles  ein  Saiyrdrama  gewesen  zu  sein  scheint.  Auf  Phry- 
nichos  w  ird  der  Tarentinische  Dichter  schwerlich  /ui  iickgegangeu 
sein.  Von  der  Andromeda  des  Lykopliron  wissen  wir  nichts 
Näheres.  Ein  directer  Beweis  fOr  Euripides  ist  freilich  nicht 
zu  fOliren.  Auch  6ber  Scenwie  und  Gomposition  mnss  man  sieh 
daher  weiterer  Vermuthungen  enthalten. 

Das  einzige  Bruchstück 
..  eiiam  mmHa$f  mitte  ea  quae  iua  mit  moffis  quäm  mea 

gehdrt  in  einen  nicht  nfther  zu  bestimmenden  WoKwechsel.  Hatte 

vielleic  ht  A(  risiiis  aul' seinen  ih  iider  l'roetus  Verdacht  geworfen? 
.4poIlodor  II  4:  tavrrjv  (itv  (^Danae),  sog  fvioi  Xayovoiv^ 
iip^HQe  JlQottog,  offev  atnotg  xal  rj  Cxdatg  ixLV^^.  Profit us 
wärde  Vorwürfe  des  Bruders,  welche  früher  begangene  Feind- 
seliglieiten^)  beträfen,  zurückweisen.    Efai  Vergleich  mit  der 

^  ApoUodor  n  4,  8.  S:  ZHp  «f  Nr^^^q  ip^Mw,  %al  noM*> 

**)  ovvM  sal  natm  ya«tfOf  pi»  (ti  Zvttg  iütmcUnti»  9^  cUliflevg 
Apollodor  II  8,  8. 


I. 
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Eari[rfd6iaclieQ  Dante  ist  unmAglich:  die  Sopfaoldeisclie  viel-^ 
Iddit  ein  Satyrdrama. 

Ino. 

Athamas,  Sohn  des  Acolus,  \viiiil«'  (lurrli  luno  mit  Wahn- 
sinn  gescliiagea^^)  In  diesem  Zustande  tddtctc  er  auf  der 
Ji^  den  älteren  seiner  beiden  Söhne  von  der  Ino,  Learciius.'^) 
Ino,  gleidifolls  walwsinnig,  warf  den  jüngeren,  Melicertes,  in 
einen  siedenden  Kessel,-')  und  sprang  dann  mit  dem  todten 
KnalMM»  ir»s  Meer.**')  Durch  l.ilitM-  wurdni  iM'idc  zu  den  (jötlerii 
erhohen,  Ino  unter  th'ni  .Namen  Leucolhea  (hei  den  Römern 
Mater  Matuta),  MeHorrtis  als  Palaemon  (bei  den  Hr)mrrn 
Porlunus).^)  Man  siebt,  die  Fabel  griff  unmittelbar  iu  itali- 
schen Gultns  hinOber:  Orld  in  den  Fasten  VI  499  ff.  enShlt  die 
Legendi*,  wie  die  Cadmustochter*  nach  ihrem  Sprunge  von  den 


**)  Den  Grund  geben  die  Scholien  des  Tzetsea  tu  Lykophiou  Ca«t. 
9i  p.  310  M.  an:  fii^vidi  "llqas^  ort  rov  Jiovvaov  cas  xoqtjv  uvitqttpt 
htßmf  lut^'  'E^itov,  übereinBÜmmend  mit  ApoUodor  III  4,  3:  JUwcov 
ft*9tt  Ztvg  .  .  .  xal  dtdaaiv  Egfi^.  8  8^  xof»/^f(  ngog  Vvca  %al  *A^d- 
pmna  xal  ittC^ti  xffitpfiv  di?  %6qtiv.  ayavaxrrjffofffa  S(  "Hqcc  fiavi'ctv 
uvxoig  IveßaXf  x  r.  X.  Vgl.  I  '.»,  2.  Ovid  fiist.  VI  486  ff.  Zu- 
sainm engezogen  und  undeutlich  bei  Hygin  '^  {Atlinmaa):  Seviele  qiiod 
cum  lovr  roncuhuerat,  oh  id  Inno  toto  yeneri  eius  [uü  infesta.  itaque 
Athamaa  AeoH  //7<u.s  per  insaniam  c.  q.  s. 

•*)  Apollodor  III  4,  3:  'AQ^äitccg  nlv  rov  TtQsaßvxfQOv  natÖcc  Jf'apjjo» 
US  ilacpov  ^TjQBvaccg  dnfytzfivfv.  1  0,  2:  uavflg  ixo^FvöF  Jsctgxov 
(Tzetzes  zu  Lykophr.  1.  1.)  Hygin  ö:  per  tusfutinni  in  venutiotui  /lUum 
»uum  interfecit  sayittis.    Vgl.  Ovid  nietani.  IV  512  ff. 

Apollodor  III  4,  3:    Vvw  6i  rov  iMtliyttQzriv  slg  n€7cvQ(0(iivov 
Ußi^za  Qi'tpaaa  x.  r.  l. 

*")  Derselbe:  situ  ßaatdaaaa  iiftcc  vexQOV  tov  nai96s  TjXato  lutvt^ 
ßv9m9.  I  9,  2:  *!vm  d\  Mslixigitiv  ^fd'  iavt^s  bCq  xilayos  ^(fdulfBV» 
(▼gL  Tsetaei)  Hygin  4  (vgl.  2):  Im  am  mimn  fiUo  MdicerU 
Ai  «MT«  H  dekeä.  Ygl  (hnd  metsm.  IV  619  ff.  ÜMt  VI  491  ff.  Naeh 
der  soletst  angefahrien  Dantellong  bricht  der  Wahnanm  der  Ino  erst 
Bsdi  der  IMailong  des  Learohna  aas.  Nach  Serrins  snr  Aen.  V  i41 
*  Tcrfolgt  Athamaa,  nachdem  er  Learehos  getadtet,  «aoh  Ino  nnd  Meli- 
eerles,  und  auf  dar  Flacht  tot  ihm  atfirst  sie  iich  mit  dem  Emde  ins 
Heer. 

**)  fljgin  9.  Vgl  Hom.  Od.  88S  ff.  Sohol.  Find.  Ol.  9,  61.  Ond 
aetam.  IV  649. 

Bfbb««k,  BSmlaelw  TnnMl».  3 
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«Nereiden  sanft  an  die  MOndung  des  Tiberstroms  geleitet  sei  m 
dem  Hain  der  Semela  oder  Stimola,  der  ym  Ausonisdien 

MAnadeii  bewohnt  war;  wie  dann  Inno  den  Bacchen  Latinnis 
Argwohn  gegen  die  Fremde  eiügdlüsst  habe,  so  dass  sie  eineii 
wüthenden  Angriff  auf  sie  macliten  und  iin*  das  lünd  entreissen 
wollten.  Da  kam  aber  auf  ibren  HOlferof  Hercules  vom  ATentin 
herbei  und  scblug  die  Mftnaden  in  die  Fhicht;  Ino  wurde  tod 
der  (larnientis  gasilicli  .uilgenoumien,  ihr  und  dem  Knabeu  die 
CuJtusslätle  in  Rom  bereitet 

Der  siedende  Kessel^  in  welchen  Ino  ilu^n  Meiikertes  warf, 
schdnt  im  Atbamas  des  Aeschylus  Torgekommen  zu  sein,  fr.  1: 


und  die  Worte  fipvat/ovötig  X$uiviis  einem  herrenlosen 
Athamas  (p.  651  N.\  welchen  man  dem  Aeschylus  zuschreibt,  er- 

iniu'rn  an  den  Ausrnl  des  rasenden  Atliainas  bei  Ovid  nietauL 
iV  012: 

protmus  Aeolides  meäm  furWundui  in  mOa 
elamai  *iOy  cömites,  kh  retia  tendite  sihfis! 

hfr  modfi  cum  f/rmirui  vi<a  rst  mihi  prolc  leaenii* 
aiqut'  /erat'  scquttur  vesltytu  coniugis  atneiu  u.  s.  w. 

Auch  die  Ino  des  UtIus  Andronicus,  wenn  es  ein  solches 
Stück  ga]>,^  muss  diesen  Stoff  behandelt  haben.  Er  nahm  ^ 
Pest  der  Trivia  an  und  Hess  einen  Hymnus  auf  sie  dnrrh 
einen  Chor  vortragen.  IHe  Jag«!  war  also  nicht ,  wie  naeh  der 
eben  angefühi*ten  Stelle  Ovids,  eine  von  AUiamas  nur  im  Waim- 
Mim  Ongirle.  Beim  Aufbruch  sangen  die  Jiger  das  Lied,  von 
welchem  in  offenbar  modemlshrter  Form  folgende  Verse  vorfiegeo: 

aet  iam  purpurtu  suras  inrhidc  rathuruo, 
iHtiieus  ei  revocet  volucres  in  pectore  siniu^ 

pressaque  um  grmvida  trepüetU  tibi  terga  pkareira: 
derigt  iidonseqmit  ad  rrria  atbäia  nmrt. 

Schwankeud  wird  das  Urtheü  immer  wieder  durch  die  beid<  n 
ChoUamben  bei  Priscian  p.  725,  welche  den  Sprung  der  lao  berichteu, 
find  ohne  Zweifel  der  Ino  des  LaeTins  gehOreu  s^Laertus  tu  Inoite.) 
So  wftre  immerhin  denkbar,  dass  schon  Caeeias  Baasu»  eine  Ver- 
wechaeloiig  des  lavins  nnd  LaeWus  begangen  hätte. 
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los  einem  Bericht  Ober  die  Orgien  der  Ausonischen  Miuiaden 
kfimite  ine.  Ab.  fr.  I  genommen  sein: 

jlurem  änculabant  Liberi  ex  carchesm, 

Tereus. 

Die  gangiMurste  Form  des  MyÜius  giebt  in  poetischer  Aus- 
ßhmnf  Ofid.'^)  Pandion,  KAnig  Ton  Athen,  Aatte  zwei  Töch- 
ter. Prorni»  und  IMiilomela.  Erstere  «»ab  er  dem  Thrakerkönig 

T'TJ'us,  dem  Sohne  des  Mars,  vvelclier  ihm  Hülle  im  Iv liege 
geit^istet  batte^  nach  glücklicher  Beendigimg  desseil^en  zur  Frau.^^) 
Nach  Verlauf  einiger  Jahre  ^)  en^fand  Procne  Verlangen,  ihre 
Srkwester  zu  sehen,  und  veranlasste  ihren  Gemahl  nach  Athen 
m  reisen^  um  vom  Vater  den  Besueli  der  l*hiIomela  zu  erbitten 
sie  milziibringen.**)  Alier  auf  der  Uüekrahrt  ^vurde  Tei  eus 
sm  8chaudlicheiii  Verlangen  nach  dem  schönen  Madchen  er- 
ftün.  Er  that  ihr  Gewalt  an,^)  schnitt  ihr  nach  vollzogener 

»*)  Metara.  VI  412  —  674.  Vgl.  ilazu  ApoUodor  III  14,  8.  ('üuou 
Mrr.  Sl.  Mythographi  Gr.  Westenn.  ai)pend.  n.  54  p.  :i82.  Mytbogr. 
Lat  ed.  Bode  J  4  II  217.  Senilis,  Prolins,  scliol.  liern.  zu  V«'rg.  ecl. 
VI  78.  Tzetzes  Cbii.  VU  459  tf.  EuatathiuB  p.  1875  neuut  l'hilomela 
äl^  ente  Frau. 

Ovid  424  ff.    ApoUodor  a.  0. 

Ovid  439:  iam  tempora  Titan  i^uiiique  per  autumnos  ripeliti 
4uxtrat  anni. 

Das  MüLiv  der  Reise  geben  ausser  Ovid  noch  au:  uiythogi-.  Or. 
ipp«Dd.,  myth.  Lat  .  Servius,  Tzetzes.  Eustathius:  fiillovra  dt  noxB 
J^T^va^f  xov  7V^9fct'  T]xttv  txitfvtv  ij  yxfvri  t)]v  d8(X(pr}v  Hgotivr^v  tv 
T©  /«cevrjx{-(v  avvivtynaG^ai.  Nach  anUt'rer  Version  giebt  Tereu.s  vor, 
Procne  sei  geatorbt  ii.  wirbt  bei  dem  Schwiegervater  um  rhiloinela  und 
^ührt  sie  alis  /.weite  Frau  heim.  Interpolirt  ist  der  Text  bei  Apolln- 
ior:   %ai   (I't/.ouri^.ac;   eQctoifi-tg    tq^sigf    mal   Tavzrjv   [f^Trciv  rtihund 

vüjfTo]  X.  T.  A.  Das  Eingeklammerte  hat  Heri  her  ausgeschieden.  Deut- 
iicber  Servius  in  den  Zusätzen  bei  Daniel:  alii  'Jryiuni  finxifise  socffo 
<}i(  ttnt  Pr<)Cfien  uxorem  viortuani  et  jtdirisse  PJnlotiirhiin  in  matrinxniinm. 
I'robiü:  postea  t'utn  forte  Athenus  issct  et  nliam  Pan((io)iis  filiani  Philo- 
"^tkm,  rirgitiem  speciosum ,  vidisset,  emtntitun  Frocnai  itUerisse  Philo- 
mlam  uxorem  accepit.^    Vgl.  Anm.  46. 

*•)  Üeber  deu  Urt  der  Tluit  Ovid  521:  in  sfdinila  altn  tiuhit  sil- 
ftjf  obicura  vetustiii  nach  der  Landung  au  heiuiiächer  Xütite.    iv  xij 
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Schandthat  die  Zunge  aus,  damit  sie  ihn  nicht  verrathen  könne, 
und  Iiirlt  Hm  ii  von  drr  Stadt  luiter  riowalu'siim.  Dci-  Proriit« 
meldete  er,  die  Schwester  sei  unterwegs  auf  dem  Meere  uiu«^e- 
Icommen.^^)  Aber  Philomeia  benutzte  die  <ielegenhcit  einea  Festes^ 
an  welchem  es  Brauch  war,  daas  die  Tliraltiachen  Frauen  der 
Königin  Geachenlte  sandten,^)  ihr  ein  Gewand  zu  schicicen,  in 
welchem  die  Geschichte  ihrer  Leiden  eingewohen  war."^  Anf 
diese  Kund«'  liej^iebl  sieh  Prnrne  imler  dem  Norwaude  barrlusolier 
ürj^ien  mit  dem  ManadenseiiNNarm  ins  Gebirge,  sucht  die  unglück- 
liche Schwester  auf  und  führt  sie,  als  Baccliantin  gekleidet,  lult 
nach  Ilause.^)  Dort  angelangt  führen  sie  das  gemeinsame  Rache- 


MO^ti^  and  i9mß  mythogr.  Gr.,  t»  cftncre  mythogr.  Lat,  Ser- 
7108,  sehol.  Bern.  * 

'°)  Ofid  684.  67S  f,  696  f  «^irrtw        xmv  x^o^uop  Apollodor. 
noQifa  t^e  noltmB  tBqvnp  ip  kcü^u/^  qwXmui  nim  iut^aiutt€i9tiQaag  my- 
thogr. 1.  tmJuiomftie  in  tkibuli»  reUquä  Servint.   in  abä/iti» 
9ui  eam  ablegaitit  Prohnt. 

**)  Ovid  666:  dal  pMiifMi  fieUu  commmdwpne  fimera  narrat 
Serriot:  emenMm  amiugi  mm  pemte  naufragio. 

^  Dieeen  wichtigen  Zog  hat  nur  Libanias  l>ei  Westemiann  p.  88S: 
SUtmg  phf  o^y  ov»  ^  iM^mw»  ty  üginpji      wlfMifMi*  t^g  lofrq^  9h 
intl^a^etfg^  iv  i      p«tü»U8i  tag  Soqetttts  äm^a  9ipKH9  wipot 
niftmi  niiAiw  %,  x,  2.  Vgl.  Anm.  40.   Nach  Ovid  671  war  ^  Jalir 
seit  der  Unthat  vergangen. 

**)  Ovid  r)7(>:  stamina  harharica  8U9pendit  callida  tela  Purpurea»^ 
que  notas  fdis  intexuit  cUbia,  Indicium  sceUris,  perfeetague  tradidit  nni 
Vtque  [erat  dominae  gestu  rogat.  582:  Carmen  mifternhile  J^gU, 
Apollodor:  i}  dh  «^^irnaa  ninktp  yQu^puta  dia  rovrcav  lfit]we9 
n^watfi  tccs  liCas  09iupüqttg.  mythogr.  1:  ni^ntt.  ninXov  rj  ^iXo^tjla 
Yffuniucxa  ivvq>^9a6tt.  tot  dt  idi^lov  tijv  ßi'av.  2:  diTjycirai  St  to 
avußav  Ttj  xfigl  rtÖ  taitö  vcQoavfpijvaaa.  Nonnus  Dion.  IV  ."{21 :  Xdlow 
flfia  SvaT^ltcKaTOv  «fi/loitrJXrjs.  Xll  Tfi:  taronovog  4>i).o^t]}.T]  JatdaXa 
tptov  Tj  svT et  aocpüj  ygäip  aaa  ^trcsy*.  Conon :  ij  dh  niniov  vtpaivovaa 
ygcctpfi  TU  nd^J]  xoig  vt'iuaüi. 

Hieivoii  libwuiclicnd  dir  lateiiiiseheii  Quellen:  illn  tarnen  querclnm 
(rem  )  hi  t  est  e  suo  cruore  <le><rri]it  avi  iitisit  sorori  mythotrr.  Lat. 
11.  Servius.  de  saug  u  ine  suo  sceliis  ifuud  pertulcrat  ni  h  arinid  i  ne 
scr  ihenH  misit  ad  sororciu  schol.  IJern.  sed  iUa  in  veste  descn]p$it 
facinora  Terci  et  sie  mrori  dechirai  Ii  Viohm.    S.  Accius'  Tereus. 

*•)  DieHOn  Zug  (welcher  mit  dum  in  Auni.  38  horvorgehobeneu 
übereinstimmt)  hui  Ovid  allein  ö87  flF.:  tempus  erat,  quo  sacra  solent 
trieterica  Bacdii  Sithoniae  ceUhrare  «wru«  e.  q.  b.    Apollodor:  dh 
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werk  aus.  Sie  .schlachlcn  Ilys.  dfii  kleinen  Sohn  der  Pro(  ne, 
(titii  diese  se(zt  dem  Gatleu  die  (iiieder  des  eigenen  Kindes  als 
Speise  vor.'*^)  Nachdem  er  sieh  gesät tijjl  hat  und  nach  dem 
Kaaben  verlang^  wirft  ihm  Phiiomela  den  Kopf  desselben  vor.^) 
WQthend  verfolgt  er  beide  Schwestern  mit  dem  Beile/^)  aber  da 
er  de  eben  ergreifen  will,  im  Phokischen  Danlia/^)  erhören  die 
Cötter  ihre  Bitte  und  verwniidehi  sie  in  Vögel,  Procne  in  eine 
iNachtigull,  Phiiomela  in  eine  Schwalbe^  und  auch  Tereus  wird 
zuni  Wiedehopf  umgestaltet.*^) 

In  bedeotenden  Umstinden  abweichend  hiervon  ist  die  Er- 
libhuig  Bygins  fab.  45  unter  der  Ueberschrlft  PhUmeUt.  Hier- 
nach  giebt  Tereus  in  Athen  vor,  Procne  sei  gestorben,  und  wirbt 


uwu^T^triaaGrt  r/yv  aSfX^priv  v..  x.  X.  niythogr.  1:  *;  öV,  to?  tyvoi,  r<^v 
fifv  HSTantuntzai.  üchul.  JJcrn.:  quam  Ula  bccrcte  ud  dumum  suam 
adduxU. 

*^)  Aasfiihrlich  bei  Ovid  620  ff.  Ihm  allein  wird  das  wichtige 
Hotir  mdaoM^  daai  Froeae  anter  dem  Vorwande  heiligen  Fettgebraaehs 
dem  TeieiM  aSleia  die  Speise  Tonetrt,  648s  H  paMi  mori$  saenm 
MfAa,  quod  um  Fa»  sU  atUre  viro,  emite$  famuUmgm  rmwii.  Die 
MaWselten  des  Tbyettes  imd  des  Tereiii  stellt  sntammeii  Plaiitiis 
Bad.  509. 

Ovid.  662  ff.  mjthogr.  1:  n$  $h  inogtoiv,  Idüamitv  ttHiv 
$n€  ^  il  ß9^»^t  ««e^MTw  itiißtw,  Conon:  i  Tn9t^  ^al^mv 
ffw  iiütm  to  fvo99i  vn'  JI^Mtnis,   Ptoboe:  oon/'eMa  äekide 

qmi  ftemd,  ichoL  Bern.:  euitu  capnU  noirimmt  Phiiomela  tmU 
««  jNrfrw  ingettü,   Tsetaee:  8s  ht  tii^mw  «al  nf  «pal^c  ii«l  tm» 

ApoUodor:  Tij^tvg  Se  ata^oiitvog  a^fitti^us  niXBHvt>  idinnsv. 
Conon:  iBimntv  avxi^v  te  nal  tiiv  ddeXtpiiv  cog  avvtgyov  ^itpn  ti9iX9&f. 
mythogr.  1 :   6  fifv  ovp  iMantp      ««ourm^,  ttt  dh  (iptvyw. 

**)  Nach  Apollodor. 

•*)  Nach  ApoUodor,  Conon,  myfhogr.  1,  Probus,  Tzetzes.  Der 
lateinische  Mythograph  l&aat  Itys  in  pha<invum,  Procne  in  hirundinemf 
Phiiomela  in  Ittsciniam  yerwandelt  werden.  J!)  miso  in  den  Zueftteen 
des  Danielischen  Servius  (nur  phassam  statt  phasianum)  und  in 
den  Bemer  Scholien  (wo  die  Verwandlung  des  Uvh  folilt).  Auch  Aga- 
tharchides  in  Photius  bibl.  y.  4  43  A,  2*2  uimmt  A'crwaiidluiig  der 
Phiiomela  in  die  Nachtigall  an.  <>vid.  668  f.  überlii.sbt  dem  Jiescr  die 
^^ahl:  quarum  pctit  aHera  silca.^,  Altera  tccia  subit  u.  s.  w.  Plautus 
liud.  6U4:  natas  ex  l^hilomdc  ex  Frocne  esse  hirunäines.  Vgl. 

Anm.  50. 
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bei  Pandion  um  seine  zweite  Tochter  Piiilomela.^  DeneUie  ge- 
wlUiri  seine  Bitte.    Tereus  al>er  wirft  die  der  Piniomeia  bel- 

gef^eheiion  Begleiter  auf  der  Heimfalirt  ins  Meer,  und  tliut  ihr 
si'llisl  im  fiel)irge  au.^^")    Ilcimppki'hrt  spiulf»!  er  sie  zu 

dem  Köiii^'c  Lyiieeiis,  dessen  iienuililiii  Laetliusa  (=  Aij^ovCa*^ 
vgL  ^12^0)9  iitelclie  mit  Proriie  iiefreundei  ist,  die  Guicubine 
des  Tereus  zu  ilir  fuhrt.  ^)  Beide  Schwestern,  welche  nun  erst 
den  an  ilmen  liegangenen  DoppelfreTel  durdischanen,  shinen  ge- 
meinsam iluvn  Rarheplan  aus.  Inzwischen  wird  Tereus  durch 
\\  iiiidorzeirhen  ^M'waiiil,  dass  seinen  Sohn  Itys  Tod  vt>n  Ver- 
xNandlüiiliaud  iM'diohe.  Kr  glaulil,  sein  Bruder  Ih  yas  stelle  dem 
iNeiTeti  nach^  tödlel  ihn  daher  unscbuldigcrweise.  Procne  aber 
schlachtet  ilu*en  und  des  Tereus  Sohn  ItYS,  setxt  dem  Vater 
die  Glieder  als  Speise  Yor,  und  entiüeht  mit  der  Schwester. 
TereuS;  nachdem  er  den  Greuel  erfahren,  rerfolgt  sie;^^)  durch  die 
Harndu  r/iukeil  (h'i"  (lölter  alM-r  wer<Ien  sie  verwandeU:  Pnu  ne  in 
eine  Sdiwalh»',  IMiihtmehi  in  eine  .Nac  liligall,  Tereus  in  einen  Geier.*"***) 

Es  fehlt  alsOy  und  Niemand  \>ird  diese  Auslassung  etwa  der 
MaclUässigkeit  des  £rzäiiler8  zuschreiben  wollen,  die  Verstämmeluug 
der  Philomela:  demnach  ist  auch  ein  anderes  Mittel  gewählt, 
das  Verbrechen  des  Tereus  an  den  Tag  zu  bringen.  Die  Fabel 
isl  \vi'ni«rer  phanlastiseh;  durch  das  Eingreilen  der  Fr«'niidih,  ein 
>loli\  des  jüngi'ren  Drama  s,  und  den  uns(  huldigeu  Tüd  des 
Dryas  sind  der  llaudiung  neue  Elemente  hinzugefügt. 

Der  ersteren,  allgemeiner  überUeferten  tou  den  beiden  Ver- 

*•)  Vgl.  Auiii.  34.  Bei  Probus  sind  also  beide  Versionen  coiitaini- 
iiirt.  hei  Servius  giebt  der  Danielisclie  Zusatz  'dh'P  u.  8.  w.)  dieselbe 
Version  wie  Hygirij  nur  üclir  verstümmelt.  Namentlich  ist  auch  die 
Motivirung  zu  beachten  nach  den  oben  angefühlten  Worten:  et  hoc 
dolore  cotnpulsam  Procnm  oasidisse  ßium  u.  s.  w. 

*^  Bmidim  H  vmum  deiü  FkHometomque  et  cuHoda  cum  ea 
mi$i$:  quot  Tmu$  Ml  fliare  iecU  Phüom^amque  imikm  Iii  mtmU  eom^ 
presaU, 

**)  postqwm  amtm  in  Thraekm  redU,  Pkihmdam  mmtdat  ad 
Lyneeum  ngm,  euim  uxor  Loiffma,  guod  Prognae  fuit  famSHmri», 
Mm  padkm  ad  tarn  dedmü. 

Term$  fabmon  eogmto  fingimUt  mm  nmguenhtr,  Chmi  ent- 
spcechend  Sernua  Dan.:  gmB  emm  Tenm  agtiäo  §eden  iiiaigMMiBilw. 

**)  Tmm  onkm  aooipürm  fadam  fktgmü,  VgL  Anm.  46. 
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mela  ist  von  T<*r<'ns  zu  (l«Mn  ihm  iM'lVciiiKlrlfn  König  Lynceus 
uoler  irgend  einem  Voi  waiule  gebracht  worden.  Dass  sie  die 
Schwester  der  Procne  sei,  ahnt  iaeUmsa  nicht  fimpdrt  fiber  die 
Cofreue  des  Terew  mag  sie  auch  der  Fremden  Vorwürfe  ge- 
macht haben.  Philomela,  erstaunt,  dass  dem  Terens  noch  eine 
rrfhtmSssige  Gemahlin  Ich«  (da  sie  ja  Procne  todf  glaiihl\  ver- 
laugt zu  ihr  geführt  zu  wndeii.  So  machen  sich  Hr-ide  aul"  den 
Weg.  Laelilusa  kommt  zunächst  allein  uül  der  Freimdin  zusam- 
men, eröffnet  ihr,  was  sich  gegen  ihren  Willen  dort  (o//f)  ui 
ihrem  Hanse  liegeben  hat,  was  die  Fremde  liethenre,  und  führt 
endlich  die  beiden  Schwestern  zusammen,  die  nun  erkennen,  wie 
W  ihnen  gefrevelt  ist.  Wahrscheinlirh  war  es  Procne,  welche 
n  PtiUomela  die  Worte  ri<'hlete  Ir.  Ii: 

nimis  pol  ingntdenier:  servis  praettolaba$? , . . , 

Ki  scheint  also,  dass  letzten'  niedrige  Magdsdienste  hei  Kineni 
aus  dem  Uolgesinde  des  Königs  Lynceus  verrichten  musste. 
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sinnen  ist  S(»|)hokles  gefolgt,  >vie  mit  Sicherheit  aus  Aristoteles 
i^oel.  16  hervorgellt,  >vo  als  Mittel  der  avayvmQiOig  angeführt 
wird:  iv  %^  UagHmXdovg  T^Qel  ^  t^e  nsQuidog  ^mvij. 
Der  Zusats  JSo^poxliavg  yerrflth,  dass  andere  Dichter  wie  Piiilo- 
Ues  eine  andere  Art  der  ÄvttypiOQiöig  gewfthlt  haben.  (Vgl. 
•mcl)  Ir.  Ö34).  Welche  Wendung  indessen  l'hilokles  in  seiner 
Tclralogie  Pandionis,  v<mi  ncldier  das  Ihama  TrjQsvg  rj  **Enoi' 
ein  Theil  (vielleicht  das  Schlussstnek")  war,  der  t'abel  gegeben 
hal,  lisst  sich  nicht  ericennen:  der  Möglichkeit,  dass  ihm  die  ron  X 
Utffßn  überlieferte  Form  gdiörte,  steht  Nichts  entgegen. 

Desto  deutlicher  ist  die  Uebereinstimmung  zwischen  Il}gin 
und  dem  Drama  des  Livins  Andronicus.    Denn  die  Freundin 
Laellnisa  isl  es  olfenhar,  welche  zum  Besuch  hei  I*rocne  er-  r- 
scheinend  bevorwortet  Ir.  1:  t 
rarenter  venh 

und  benudit  ist,  jeden  Verdacht,  als  oh  sie  etwa  selbst  das  Ver- 
haitniss  des  Tereus  zu  der  Concubine  begünstigt  habe,  zu  be- 
seitigen: 

credito, 

cwn  iüoc  Olli  med  voluniaie  nümquam  Kmtwii  caput 


•ff- 

Wir  Ilaben  uns  die  Situation  lolgj-niinniassen  zn  <h'ni\»'n:  IMiiio 
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Ilys  wird  noch  von  der  Briisi  einer  Amme  geuabrL  Ist 
es  Procne  odei*  LaeÜiusa^  welche  fr.  111  spricblV 

ego  puerum  interedä  ancittae  subdam  laciantem  meae, 
ne  fame  perbitüt 

Vielleicht  iianüelle  sirhs  um  einen  Vorwand,  das  Kind  zunächsl 
auf  die  Seile  zu  hriugen.  VieHeirht  ist  jene  Magd  r^iemand 
anders  als  Philomela,  die  mit  der  Königin  gekonunen  ist 
Fraglich  ist  noch,  in  welcher  GemOthsTC/fassung  Philomela  dem 
Tereiis  ^e^renüber  am  Anfang  des  StQeks  m  denken  ist.  Hatte 
sie  auch  aul  (Mt*  Dauer  nur  |j[<'z\Nuuf:cn  seinen  Lüsten  •jredicnl^  (»der 
sich  iimi  iinierlich  genähertV  >>enn  man  (he  Worte  Ovids  trisl.  II 
389  f.  schai'f  fassen  darf,  so  ist  das  Letztere  ansuuebmen.  Als 
Beweis,  dass  auch  die  Tragödie  materiam  sen^er  amoris  häbet 
(382),  ftihrt  er  unter  anderen  Beispielen  auch  den  Tereus  an: 

fecit  amor  subi/as  vo/tfrr('.<  cum  /ufc/ice  rcf/cm, 
quacque  au  um  lugcl  nunc  quoque  nialer  Ilyn. 

War  Philomela's  Hen  auch  nur  halb  dem  Tereus  tugeneigt,  so 

wurde  nach  der  Entderknng  des  schnöden  Betruges  der  tragisdie 
(lonllict  liicr(hirch  nur  M'rschärlt  und  <h'i'  I  nKchla«:  in  Ilass  und 
leidensclialthche  Jlache  gewann  noch  an  Bedeuluug.  l^cr  Prucuc 
würde  Angesichts  des  eigenen  Knaben,  den  ne  ihrer  Itachc  opfern 
will,  ein  Ausbruch  mfltterüchen  Gefühles  geziemen,  wie  inc  fab.  Vlii: 

quem  cgo  nefrcndem  alui  Idcleam  immulgens  openu 

Vgl.  Ovid  624  fl. 

Auf  einen  bedeutend  grösseren  Kreis  livianischer  Dramen 
lassen  mehrere  der  ohn^Titel  angefahrten  Brnchstflcke  schlies- 
sen.  Der  nach  einer  Abwesenheit  von  12  oder  15  Jahren  heim- 

kelnende  Tencei-,  \>clclier  von  den  Seini^^'n  in<ht  crkannl  \\\y{\ 
(inc.  iV.  Xll),  muss  in  einem  Ih  ama  wie  der  Telanio  dc^  lünnins, 
der  Teucer  des  Pacuvius,  aufgetreten  sein.  Auf  der  Ueimkeiu* 
,  Yon  Trola  begriffen,  war  er  noch  Jahre  lang  unstät  umherge- 
triebon,  um  endlich  wie  Odysseus,  als  Fremdling  in  der  Heimath 
wieder  zn  erscheinen,  oh  mit  oder  ohne  Eunsaces,  ob  noch  bei 
Leh/citcn  ri«  h  T<>l;uno  ist  nicht  liekannl.  Unter  die  oben  genann- 
ten Stücke  lasäcii  sich  ferner  nicht  wohl  eiiu'eihüu  die  Erwälumu|^ 
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<: 


\     des  Vorgeliirges  Ton  Taenanun,  des  berühmlen  Einganges  in  die 
Unterwelt  inc  fab.  IV: 


qu6  CmtaKa  per  gtrufces  säxeas  lapsu  äeciäit 
eines  kuustreiclicn  Gev^ebes  iiir.  fab.  X: 

puerdrum  manibus  confectum  pukerrme, 
eines  Athietenlcanipres  bei  Fest^tpielen,  inc.  fab.  Xf; 

qumquerlwnc6  praeco  in  medium  prövocat. 


Von  den  zehn  lieliannten  Tragödieustoffcn  des  Dichters  ge- 
hören also  sechs  dem  Troischen  Sagenkreise  an:  Acliilles,  Aiax^ 
Eqiios  Troianus^  Ae^stbn«^  Hermiona,  Tencer^  der  Persenssage 

sowohl  Danae  als  Aii(ln>innla.  Bcriehiiiif,'<'ii  zu  ilalisilioni  Ciil- 
lüs  sind  ilciikbar  bri  diT  Iiio.  >icb«'ii  \\vv  mäiiiiliclioii  Titel- 
rollen «lehen  ebensoviel  >veibüche;  auch  im  Ae<i[istbiis  und  Im 
Terens  waren  doch  die  FrauenroUen  jedenfalls  sein*  bedeutend. 
In  zwei  Stücken  (Aiax  und  Inn)  sind  die  Hauptpersonen  vom 
Wahnsinn  ergriffen.  Kriegerisch  miiss  der  Equos  Troiamis  ge- 
wesen sein.  Tyrannen  \vei(len  {^esliirzl  im  AegisJbns  nnd  im 
Tereus.  Von  (b'r  Veiscliiclmiij;  der  lianplrolle,  weblie  die  jün- 
gere Kvmst  lieble,  giebt  der  Titel  Aei^'islbus  (statt  A^^amemno)  ein 
Bei8|HeL  Auf  ein  jüngeres  Vorbild  Uess  auch  der  Achilles 
•ehUessen.  Es  schehit  anzunehmen,  dass  dem  Dichter  spätere 
griechische  Ueberarbeittingen  Älterer  classischer  Stücke  vorlagen . 
denen  er  sieli  ansriiloss:  ansser  dem  Aescliyleisrlieii  Ajiainrmnon 
können  Aiax,  Sinon,  llermione  des  Sojdiokles,  Danae  und  Andn» 
meda  des  Euripides,  in  solche  zeit-  und  bübnengemässe  Form 
gebracht,  zu  seiner  Verfügung  gestanden  haben.  Sicher  nicht 
gelobt  ist  er  dem  Tereus  des  Sophokles:  im  Vergleich  zu  diesem 
zeigt  die  Gestaltung  der  Fabel  bei  Livius  einen  zahmeren  Cha- 
rakter. Cliorgcsang  ist  coiisialirl  lin-  di«'  Ino  (wenn  Andronicu^ 
der  Verfasser  war),  ein  (lanli^  nm  in  lyrisclien  Uhyl Innen  (ereli(  i 
>nit  trncbäischen  Clausein)  sang  Cassaudra  im  Equos  Troianu^ 
Auch  die  Anapasten  ä2  f.  werden  wohl  aas  einem  Chorliedc 
stammen.    Sonsl  besteht  die  Melirzahl  der  Bruchstücke  aus 


.  .  .  uamtjur  Dtciiuri  ccisös  ocvis 
des  Castalischen  Quells  inc.  fab.  VII: 
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iamfaiscben  Senaren  und  trochMschen  Septpnarea.  Jene  sind  zum 
kleinen  Theil     :  18)  nach  griechiflflier  Norm  geliant,  zum  Theit 

^l.'irk  iiiil  SjMnidiMMi  l)os(liwcrt  (5  f.  IT)),  einmal  (40)  (liirrli  rin 
molossisrln's  Worl  ikkIi  der  Cäsiir.  Kiiiinal  ist  Adliltcr.ilioii  .sehr 
stark  ausgeprägt  (18),  massiger,  in  je  zwei  Wörtern  isl  sie  liäufig. 
Der  Stil  ist  klar,  von  ungieicli  reinerem  und  weicherem  Fluss  als 
die  Satornier  der  Odyssee,  z.  R  1—8.  dO.  37.  Im  Wortgebraodi 
zeigen  Aasdrücke  wie  rumineiur  (8),  limavit  capui  (28  f.) 
eine  gewisse  derbe  NaivetSl;  poetisch  gehoben  isl  die  Hede  bis- 
^^eilell  •nich  im  Seiiar  (oO)  und  SepJenar  (87.  3S).  Eine  sp^fe 
lleberarbeilnng  des  Textes  nnissten  wir  für  die  Inu  annehmen. 

Die  Wirksamkeit  des  iivius  Audranicus  Iiat  sich  gewiss  bis 
etwa  iiir  Mitte  des  seehsteo  Jalirbiinderts  der  Stadi  oder  gegen 
Anfang  des  dritten  vor  Clu*.  erstreckt  Jedenfalls  hat  er  das 
(^reisenalter  erreicht  und  noch  gelebt,  als  Cafo  ein  junger  Mann 
\>ar.^')  Das  letzte  sieiiei«'  Daliun  seiner  'ilialigKcii  tTdIl  in  d.is 
Jahi'  547/2U7.  Er  war  niclit  nur  als  Scbulmeist<'r  und  Theater- 
dichter, sondern  auch  för  andere  religiöse  Feierlichkeiten  als 
Stadtpoet  In  Ansfunich  genommen.  £ben  studierte  er  als  €hor- 
meister  (wie  ein  griecbiscber  xoi^odM^iutlo^  im  Tempel  des 
luppiter  Stator  einen  Clior  von  8x9  Jungfrauen  ein,  welcher 
zur  Sühnung  eines  Pnuligiuins  ein  \on  ihm  gediclitetes  Lit  «I  in 
feieriiehera  (>ange  dureh  die  Stiull  singen  sollte:  da  sdilug  der 
BUtz  in  den  Tempel  der  Inno  Regifia  auf  dem  Aveutin.  Um  die 
neue  («efabr,  weiche  nach  Aussage  der  Uanispices  namentiicb  die 
Matronen  bedrohte,  zu  beschworen,  wurde  die  Feierlichkeit  der 
Procession  lietrichtlich  erhdlit.  Zwei  weisse  KOhe  gingen  voran, 
dann  folgten  zwei  llihler  der  Inno  htgina  \on  tiypressenbolz, 
hieraul  jene  27  Jungfrau«*!!  in  langen  Tiewändern^  das  Lied  des 
Livius  singend;  den  Hesehluss  macblen  die  Decemvirn  in  der 
toga  praetexta,  mit  Loriieerkrftnsen.  Auf  dem  Forum  machten 
sie  Halt,  die  Jungfrauen  fiMsten  gemehisam  an  ehi  Seil,  bildeten 
so  einen  Kreis  und  begleiteten  ihren  Gesang  mit  Tanzbewegungen. 
Auf  dem  Aventin  endlich  wurde  geopfert/*-)    Livius  bat  also  in 

«I)  usque  od  advUMcmdiam  meam  pneetsU  aäalU  imd  vidi  eUtm 
8emm  lAvivm  tagt  Gafo  bei  Cicero  de  len.  60.  Derselbe  war  geboren 

•«)  üvim  XXVn  87. 
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offenbarer  Analogie  mil  griecliischer  Sitte  Paribeiiien  gedkhtel 
und  eindtudiert.  So  hat  er  für  ersten  glOcklicheren  Erfolge 
in  HannibaUscfaen  Kriege  gleichfalls  in  offideUem  Auftrage  efanen 

liiuik-  und  Sij'^TSf.'os.iiig  verfasst,  welcher  wi>dpriun  von 
I  Jim^'IVaueii  vorgehii^MMi  i>t.  OiMi  crsti-ii  plriii/i  iiilcii  S\v<^  g«'K<'" 
die  iiartbager  halle  der  l\itron  des  Dichlers,  M.  Li v ins  Sali- 
aator,  eben  im  Jalu*  547/207  i>ei  Sena  über  llaMlrulMi  davon- 
getragen. Vidldcfat  war  es  gerade  besonders  xur  Feier  dieser 
Waffienthat,  dass  ji  nor  Pftan  aufgeführt  wurde,  der  dem  Dichter 
!  uihI  seiner  Zmin  eine  {^'esieherle  Stellung  in  Horn  eiiiltiiu  liir. 
hl  Au«  rkeiMMMi'r  seiner  Vcnlicn»!!-  als  Cliormeisfer  und  Buhnen- 
poet  wurde  ihm  durch  ülTenllichen  Besehluss  der  Tempel  der 
XiaerTa,  jener  Patronin  von  UaudwerkerUy  Künstlern,  Gelehrten 
liier  Art,  auf  dem  Aventin  (im  Plebejerquartier)  angemlesen 
als  flehender  Versammlungsort  und  gottesdienstUche  Stfttte  filr 
'  iliii  und  seinesgleichen,  Schreiber  (scrfhnc)  und  Schauspieler 
{ his(ri'inf's).-''^)  iKiniil  war  (li«'s«'r  Stand  dllii  irll  anerkannt  und 
der  Grund  für  die  lüldung  einer  eigentlichen  l^uetenzunfl  (des 
coHegium  poetarum)  gelegt,  deren  iBestand  so  lange  dauerte 
ak  die  Rqmblik. 

Mag  Cicero  niii  Recht  sagen ,  dass  die  Dramen  des  livius 
Aiulronicus  nicht  mehr  gelesen  zu  werden  verdii'ueu,  und  der 
lieschichtschreilM  r  LInIus,  weh  her  jenes  i\irlhenion  /u  Ehren  der 
Iiuio  nucli  gelesen  hat,  aul  die  veraltete  lohe  Form  desselhen 
nfit  Geringschfttzuug  berabblicken,  —  der  £rfolg,  welchen  der 
Tirentfadsche  Preigekttseue  in  Rom  durch  die  erste  Einführung 
griechischer  Muse,  und  swar  der  epischen,  der  lyrischen  und  der 
dramatischen,  wenn  auch  in  unkleidsamem  (ieuand«*,  davontrug, 
trar  ein  hedeufender  und  höchst  nachhaltiger.  Per  Samen,  \Nel- 
rlicii  er  ätreule,  iiel  aul  einen  truchlbaien  Boden:  die  Liclic  fÜJ' 
da«  Bühnen^iel,  einmal  entzünilet,  wuchs  in  raschem  Tempo,  so 
dtts  er  es  bei  seinem  Tode  als  ein  vollstftndig  organisirtes, 
mannigfach  gegliedertes  Institut  zurüekliess,  bi  dessen  Pflege  ein 
Ireis  vielversprechender  Talente  wetteiferle. 

—        „         ______  • 

^)  FestuB  p.  333  M.  scriba. 


Digitized  by  Googl  l 


Zweites  Buch« 

On«  Kaevim. 

Bereits  wenige  Jahre  nach  dem  ersten  Auftreten  des  Uvius 
Andronlcas,  unter  den  Con«ün  T.  M«>lhu.  T«t,urtu.  »nd  C 
Atilius  Baibus,  510/235^  begann  Cn.  Naevlus  Schaospiele  in 

Horn  aulzuffilircn.  Er  war  \ve<ler  Sciav  noch  SchulmoisUT, 
soiulorn  fn'i^M'honu'r  Hiiif^ci"  «'iiicr  laliiiisclwii  Sindl  in  ('-aiupa- 
uieu,  iiud  halte  als  solcher  im  eräleu  Puni^ctieu  Kriege  gedient/) 
muss  also  um  das  Jalur  490  gel>oren  sein.  Niehl  das  pralitische 
BedflrfiDiss  trieb  ihn  zum  Dichten,  sondern  der  Genius,  dessen 
schöpferische  Kraft  die  liandwericsmfissigen  Leistungen  des  Livius 
im  Epos  wie  in  der  Komödie  und  Tragödie  weit  öberflfigelle. 
Mit  dem  |ii;iiua  i)egami  er,  und  zwar  scheint  er  in  der  TragCMÜe 
gleicli  unmittelbar  an  die  Veisuche  seines  Tdlereu  Zunrigeuossea 
wetteifernd  angeluiüpft  zu  iiahen.  Wenigstens  scluieb  auch  er 
einen  Equos  Troianus  und  ehie  Danae.  Hierzu  Itommen 
Aesiona,  Ilector  proficiscens,  Andromacha,  Iphigenia, 
Lucurgus. 

Vau  Seitenslück  znr  Andromeda.  Die  Fahel  ist  alibekannl: 
Ilyj,'in  fab.  80  (Lftomcdofi )  erziihlt  sie  Iblgenderniasseii.  Laomedon 
hatte  Apollo  und  Noptuu,  den  Erbauern  der  Mauern  von  Ti'oia, 
den  bedungenen  Lohn  vorenthalten.  Zur  Strafe  schickte  Neptun 
Ueberschwemmung  und  ein  Seeungeheuer,  welches  unter  den 
Bewohnern  der  Ebene  Verheerungen  anrichtete.')  OrakelsprAche 

')  Gelliu.s  XVII  21  sagt  z\v;ii  nur:  fabulas  a^ud  po^ulum  dedit, 
meint  aber  ohne  Zweifel  darc  cocpit. 

Vano  de  poetis  bei  Gellius  a.  0.  uuch  dum  eignen  Zeuguiae 
des  NaeviuB  im  bellum  Poenicum, 

*)  Apollodor  II  6,  10  und  myihogr.  Yst  I  186  fügen  lunsii,  daas 
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ApoUo'fl  reriangten  zur  f^fihne,  dafw  Jungfrauen  der  Troiimer  dem 
Uagethüm  zum  Tiass  ansfji'srlzt  würHeMi.*)  Naclulrm  nuhrnr 
auf  diese  Weise  unigekoimiii'n  w.in'ii,  tnil  (l;is  Loos  Hesioiui, 
die  Tochter  des  Krii)i<:s.^)  Aber  Hercules  und  Tolamo^j 
«if  der  Argonautenfahrt  kamen  Torfiber^  sahen  das  Midchen  am 
Feben  gefeaselt,  tAdteten  das  Unthier^  und  gaben  dem  Vater  die 
Tochter  luröck,  nachdem  sie  das  Versprechen  erhalten  hatten, 
dws  sie  auf  der  Heimkehr  von  C.olchis  Hesinna  und  die  Rosse 
welche  im  Wasser  «,Mn<;en,  mit  sirii  iichiiicii  diirlleii.')  Aher 
Laomedon  hielt  nicht  Wort,  wollte  ihnen  He^ua  nicht  au> 
Befeni.^)  So  sog  Hercules  mit  einer  Flotte  gegen  Ihn  ans^  töü- 
Ide  ihn  bei  der  Eroberung  Troia's,  fibergab  das  Reich  dem 
kkinen  Solm  des  Königs,  Podarces,  der  später  Priamus  liiess, 
and  überiiess  Hesiona  dem  Telanio  zur  Gattiu:  aus  dieser  Ehe 
warde  Teucer  jjehüreu.'*) 

Apollo  eine  Pesi  laiidte,  wu  aneh  Hygin  i»  Verhraf  der  Bniblang 
waknMi  fimm  ptitilentiae  futurum. 

^  Naeh  ApoUodor  mlangten  die  Onkel  sofofi  Niemand  anden  als 
Hoiione.  Hythogr.  I  186:  omne$  fiUtt§  äm  oeto  em  oppom^idß». 
{wgl  Anm.  8a)  II  198:  obkktidaB  pueUa$  noh%le$  Mitf. 

^  Bigenthifanlielie  Venrecbihmg  mit  der  MinotanniafiBbel  bei 
njttogr.  n  198:  eiMi  aiOm prine^  TnriaMrum  expotiulantU  a  Lao- 
medtmle,  ut  petiOmiiam  dcfnoe  füum  tradmäo  Bedarei,  cmmintg  oHäoeior 
Tke$€n$  ngem  oeatBäbai,  gma  ßiam  obiei  Mnoe  nohrit.  rex  iratm 
em  ndtffki  nutü,  poekoque  dixU  mmmm  /BKof  Muae  tndendat  (•.  1 
IMX  itasiis  «utti  fOit»  muu  mims  rtgii  UrriU  memdorüm  älio 
kmuporiandaa  tnäiäemnU  u.  s.  w. 

^  Apollodor  nemit  nur  Herakles  wid  gedenkt  nickt  der  Argo- 
nantenfiüixt.  Hjttiogr.:  tunc  auperveniens  Hercules,  dtm  Colchos  pete- 
rä,  Heiionam  .  .  petiü  im  comugium.  Auch  Orid  metam.  Xi  218  ge- 
denkt mir  des  Alciden. 

*)  ifuos,  qui  miper  aquas  et  arirtas  amhulahunt.  Nach  ApoUodor 
waren  ei  die  Rosee,  welche  Zens  zur  Busse  für  den  Raub  des  Gany- 
aedes  geschenkt  ks4te.  Ovid  erwfthnt  nnr  die  Bosse  als  bedungenen 
Lohn. 

*)  fti7  ßovXo^vov  S\  xov  fiia^ov  ««o^ovyai,  moU^^chp  Tqoühv 
iutdTqcas  uvrix^r]  Apollodor  a.  <  >. 

Apollodor  III   12,  7,  3;     xal  argarfvodutvog  (Telamon)  Itii 
T^oiav  avv  'HQUY.Xfi  laußävti  ytQug  'IIgiovt^v  ti^v  Juo^idovrog  ^vya 
i4  ^5  ccvzuj  yivixai  TfvtiQog.    Vgl.  ÖerviuB  Aen.  Vlll  167.  my- 
ihogr.  I  18«.    Ovid  ractam.  XI  210  ff. 

Von  einem  Zerwürfuiss  zwischen  Heraklen  und  Telainon 
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Die  *  dramaüflche  Ciestaltniig  der  Fabel  erforderte ,  dass  der 

Wortbrucf»  des  Laomedoii  sofort  zum  Kampf'o  InlirN',  niso  sein 
Tod,  Troia's  Eroberung  uud  Uesiouas  Lebergabe  au.Teiauiu  den 
Beschiuss  machte. 

Ein  grieeUscIies  Original,  wdcbes  diesen  Stoff  b^liandeltey 
ist  auffallender  Weise  niebt  belunnt.  Dagegen  wird  ansser  der 
Acsiona  des  Naevius  noch  ein  Laoinedon  eines  römischen 
[  ra^Mkers  erwähnt  (trag.  fr.  p.  233),  dessen  iNonie  leider  bis  aul 
die  Scbiusssylbe  — us  verloren  gegangen  ist 

Einer  der  beiden  Heiden,  wahrscheinlich  Hercnles,  dem 
Laomedon  nach  vergeblicher  Unterhan^nng  Ober  die  Erf&Donf^ 
seines  Versprechens  mit  dr'i"  Knlschcidun^  durch  das  Schwert 
drohend,  wird  mit  einem  V\iu  der  Indignation  gesagt  haben: 

mihi  gerere  mörm  videar  Ungua,  verum  Ungula, 

fieotor  profloiaoena. 

Der  Titel  ^^Hectors  Auszug^  kann  nnr  die  Hanptscene 

des  Ihama's  bezeichnen,  den  bernhnilen  Abscliied  (b^s  IfeUbMi 
von  Gattin,  Solm,  und  (k'u  Ehern.  Seine  Kämpfe  an  den  SchÜlen, 
gegen  Patrorlns  und  Achill,  zuletzt  sein  Tod  gaben  reiclilicheti 
Stoff,  um  die  Handlung  auszufüllen.  Dem  scheidenden  Sohn  hat 
Priamus  eine  liobrede  gehalten,  welche  jener  bescIieideD  nnd 
sinnig  erwiderte,  II: 

laetus  tum  iauddri  me  ahs  te,  pater,  a  laudaiö  viro, 

Aul  den  S(  hlaeht[)lan;  \\<  Icher  vor  dem  Auliw  uch  im  Kriegsrath 
festgestellt  wird,  bezieht  sich  Ir.  1: 

tunc  ifms  addriant,  ne  qui  hme  ^Mrtam  referat  ntmiium, 

Sie  wollen  die  Schül'e  der  Aciiäer  verbreinien^  nnd  damt  sie  selt»sl 
vernichten,  so  daas  nicht  einmal  ein  Bote  übrig  bleibt,  um  di«* 
Kunde  von  der  Niederiage  nach  Sparta  zu  bringen.'®) 

bei  der  ßelagernng,  welches  durch  die  Klugheit  des  ietsieren  geachlich- 
tet  wurde,  erzählt  Apoliodor  II  6,  4. 

")  Vgl.  die  Reden  Hektora  in  der  llias  VIII  17.{  fl.  (132  tag  nv^ 
v^ttg  ivinQrjam,  %ttlv(o  dl  %a\  ccvtovg).  497  ff.  Eine  ähnliche  Wen- 
dung braucht  Polydamaa  Xli  73:   ov%et'  irntt*  6£n  o^d'  «tyyclov 
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Von  den  grieehischen  Tragikern  hat  Astydama«  einen 

ExxGjQ  g»MJit  lili'l,  in  ^v^'l(•lH•m  g;uiz  nach  lioiiMM'ix  linii  Vorbildt* 
i^Vl  466  (1. )  der  rührende  Abschied  von  dem  Küide  vorkam: 

\  lul  ans  der  I.ohredp  des  Prinmus  könnten  folgende  ohne  .\n- 
gälte  des  Stückes  citiiien  V«'i>e  (Icsselheu  Dichters  sein,  wenn 
sk  nur  hesser  überliefert  vijren  (l'r.  8): 

ydvovs  d*  huuv6g  i^iv  AiffptcXi&tatos 
Ktet  avdga  xq(vov^\  oütig  av  dixcciog  tj 

TQOTtOVg  T     CiQlÖTOg^  XOVTOP   £Vy(vij  KCiltll'. 

iv  ixaxbv  avQ£tv  iöd"'  iV  avÖQa  dvax^Qis, 
x&v  rovtov  ot  {i}vowf^  itsi  fivifioi.  ^^*) 

Eine  alterthömliche  Ceretaner  Vase,  erklärt  von  Kmil 
Firainj'^j,  stellt  den  Ahschied  des  Ileklor  dar  mit  Inschriften  si  hr 
archaischen  Charakters.  Links  vom  ßeschauer  steht  üektor 
(B?TO^)y  in  ToUer  Rüstung,  seinen  beiden  filtern  zugewandt 
Ihm  lonflcfasi  gegenüber,  beide  Hände  Üun  entgegenstreckend, 
Hecaba  (FBKA<7A),  dahinter,  an  der  ftnssersten  Linken,  Pria- 
mos  (n>^AAVOM).  Hektor  kehrt  den  Rücken  nach  Rechts  zwei 

rirthselhaflen,  in  einen  <,M'nieinsrli;»rtli<  hen  Mantel  «^euit  kt'Iteu 
Krauengesialteu,  Ainoi  ^A^V\0^j,  von  Brami  als  J^rinyen  oder 
Schicksalsgüttinnen  (Pluial  von  Mv(6  —  ^Biva??)  erkUrt 
Ihofln  gegenüiier  ist  ein  Viergespann,  üiier  dem  einen  Paar  der 
Pferde  steht  der  Name  Kianis  —  KIANCM,  neben  dem  anderen 
Koraxs  —  90V AIM.  Auf  dem  Wagen  steht  gewafTnet  und 
die  Zn^rci  iiailend  Kehrionas  ( KB{/]PIONAM),  /n  heiden  Seiten 
»it  lit  II  dem  Wa^'en,  gleichfalls   ^'e[)anzert  nnd  t;r\\atrnet^  r«'chls 

Hip(MHuachos  (BZPPOMAXOM),  links  Xanthos  (£AN0OM). 
ttippomachos  nimmt  von  zwei  unl>enannten  jungen  Fhiuen- 
thuniem  A]>8Ghied.  Hinter  Xantlios  folgt  nach  rechts  noch  ein 
h»  Pferde,  anf  einem  derselben  sitzt  ein  gewailheter  Krieger 
ohne  Namen,  an  seiner  Seile  zu  Imiss,  gleichfalls  hewaUiiet 


")  Nach  uasicberer  Verbesaeruug  vou  Porüou. 
Ver»  2  nach  HeimaötOi. 
Honnmenti,  anoali  e  bull.  1856  tav.  XX  p.  67  IF. 
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Daiphonos  AA^OONOM).    Den  Bp<<Mmss  marhon  Kfsandra 
(KBMANAPA)  und  Poluxena  (POAVSBNA).'''') 

Bqnos  Troianus. 

Vielleiclil  eine  Umarbeitung  des  Livtauischen  Drama's.  Ge- 
wiss hat  Plautus  iu  den  Bacchides  9S5  ff.  das  StQck  seines  be- 
freundeten  Zeitgenossen  im  Sinne,  welches  damals  von  der  Büluie 

her  dem  Publinini  in  fHscbom  Andenken  j^ewesen  sein  mag.''') 
Als  li;iu|)t|)eisoinii  wcnirn  dort  giMKuint:  Kpius,  Sino,  der 
auf  düoi  Grabe  Achills  posLii't  ist,  um  vun  dort  den  (iriecben 
bei  Tenedos  das  Fenerzeicben  zu  geben;  ferner  üiixeSy 
Menelaus,  Agamemno.  Vielleicht  kamen  audi  die  drei  fala, 
deren  Erfüllung  der  Eroberung  Trola's  Torausgehen  musste,  die 
Entfflbrung  des  Palladiums^  der  Tod  de«  Troilws,  die  Zersförunjr 
der  OImm  s«  liwcll«!  am  !Mii"v*;isrlien  Tlmr  i  IJiM  rli.  Dö^  H',)  hei  I 
.Naevius  vor.  Anspielungen  nnd  l^-<r()(ii('<Ml  in  ciii/ehien  Ausdrücken, 
die  sich  niu*  ahnen  lassen  (z.  B.  933.  942.  944),  können  auch 
anderen  Tragödien  (zum  Theii  der  Andromacha  des  Eiuiius)  ent- 
lehnt sein.  Aber  dass  die  Klage  9^  o  Trdia,  o  patria,  o 
Pc'rf/amum:  o  Priame^  periisft  senex  auch  einer  Rede  der 
r.assandra  ii;n  li;;t'hil<h't  sei,  wird  man  m  s(  lilicsscn  vcrsurhl  j 
aus  der  gleichen  Scene  hei  Tryphiodor  39;*):  w  fio/  t^av  axfOVj 
a  ftot  öio,  xatQiov  aötv  u.  s.  w.  398:  xm  08  xdv£(f  Mtü  | 

Den  einzigen  sicher  erhaltenen  Vers  des  Nae?ius:  | 
Humquam  Imiie  effugies  quin  mea  moriarU  manu  | 

sprach  wohl  Menelaus  zur  Helena  in  der  so  oft  anch  von  der  ' 

Kinist  dart'estellten  Scene  des  Wiedersehens.    Er  stürzte  mit 
dem  blossen  Schwert  anl  die  Treulose  zu,  liess  i;s  aber  hakl,  von  i 


Als  Hecton  Abschied  und  Heimkehr  (als  Leiche)  Uüt  tidi  I 

ftsoh  das  von  Friederiefas  Aich.  Zeit  XQL  1861  8.  807  If.  betchziebene  i 
Yaaenbfld  deuten.  Seine  Bflttoog  sor  AuiMrt  bei  Geihard  AuserL 
Gr.  Yasenb.  Ta£  CLXXXVIII;  schöne  Abschiedsscene  yon  den  BHem 

auf  der  folgenden  Tafel;  besonden  aber  CCCXXII.  | 

'*)  Wenn  die  Bacchides  etwa  5G5  aafgefilbrt  lind,  so  mag  Nae*  ' 

vius  damals  schon  über  ein  Jahnelmt  todt  gewesen  sein.  < 

Wie  bei  Tzjphiodor  610  f.  ! 
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ihrer  Sciiöoheit  und  ihren  Bitten  bezwungen,  sinken"*)  Denken 
ktante  man  fk'eilkh  auch  an  die  Ermordung  des  PriamuB  durch 
Keoptolemns. 

Mit  grossem  Pomp  wnrd^  ein  Eqnos  Troiamis,  vielleicht 

die  Traj^rMll»*  d«'s  Nai'vins  in  inodrniisirtcr  l'elx  rarbeitun<f ,  im 
Jahre  099  an  den  Spielen  des  INmipeius  anfgelTihrt.  Kiin'  |»rariit- 
vollf  Ausstellung  der  Troianiselien  Beute,  darunter  3(XJ0  Misch- 
kessel, fand  Statt,  wom  ein  Triumphzug  und  hierauf  folgende 
Terhandlung  fkber  cBe  Vertheilung  den  Anlass  gegeben  haben 
kann.'^  Es  ist  chandtteristisch,  dass  die  Rftume  des  neu  er* 
hauten  Theaters  sofort  für  ein  Aiisslaflnngsdrania,  um  einen 
iiKMlernen  Ansdruek  zu  gehraui  Iumi,  \rr\vtMMh't  ^vnrden.  Di-r 
alternde  Aesopus  spielte  zu  geringer  Zufriedeidieit  C.ieero's  die 
Baupürolle,  und  zwar,  wie  es  scheint,  den  Sino.  Denn  ihm  wird 
doch  wohl  am  richtigsten  jener  Schwur  (Inc.  poet.  fab.  7  p.  284) 

zugeschrieben,  bei  widchem  dem  Aesopus  die  Stinune  versagte, 
(vgl.  Virgil  Aen.  Ii  154  ff.).  In  besserer  Zeit  wird  es  eine 
semer  GhnsroUen  gewesen  sein.  Olme  Zweifel  war  es  dasselbe 
Stfick, ' ')  welches  mit  dem  aprfichwdrtlich  gewordenen  liAhnischen 

Worte  schloss  (ine.  poet.  fab.  8): 

■ 

 tero  (jnunc}  sapiuni  Phryges. 

Auch  Kegf  es  woU  am  nftchsten,  die  allgemeine  Betrachtung  (inc. 
ioc  fab.  78)  y  welche  Cicero  im  nftndichen  Briefe  anwendet,  in 
dieselbe  Schlussrcde  zu  verlegen: 

iuque  quaque  sdpere  oportet:  id  erit  telum  aeerHmum, 

Wenn  nicht  ein  cpilogus  oder  eantor  am  Ende  das  Wort  ge- 
nommen hat,  so  kam  es  vor  AUea  dem  Ullxes  zu,  diese  Summe 

der  Wcisliuit  zu  ziehen. 

")  Zneni  bei  Lesdhes  in  der  kleinen  lüas:  selu)!.  Axittoph.  LyiiBlr. 
165.  Htm  folgten  Ibjeos  naoh  den  seholl.  Arittoph.  Tesp.  714,  nnd 
Koripides  TttmL  896  ff.  (YgL  Aodiom.  627  C).  Bei  Qnintas  Smyn. 
Xm  886  ff.  kommt  sa  dem  TOn  innen  wirkenden  bee&ofUgenden  Ein- 
floss  der  Aphrodite  Agamemnons  Fürwort  fainsn,  welches  der  Helemt 
das  Leben  rettet   VgL  Welcker  ep.  Cycl.  II  S45.  Ton  den  Knoitdar- 
•teUnDgen  hat  snletzt  gehandelt  C.  Dilthey  AxohioL  Zettg.  XXXI  8.  76  ff. 
Vgl.  Tryphiodor  076  flF. 
'*)  Cicero  besieht  aich  in  einem  etwas  spfttereu  Briefe  (700?)  darauf. 
Bikbtek,  WamMhß  TnfOdte.  4 
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Folgende  Momente  der  Handlung  waren  also,  wenn  wir  die 
schwachrTi  SjuiiTii  vcrciMigfM)  Wdllcii,  zur  Dnrstpllung  j;<'l»rarht: 
1)  der  Betrug  des  Sino  vor  Priamus;  2)  die  vergebliche  War- 
nung durch  die  Seherin  Cassandra;  3)  Wiedersehen  und  natfir- 
lieh  Versfthming  zwischen  Menelans  und  Heiena;  4)  Vertbei- 
lang  der  Beate  und  Abfahrt  Wenn  die  Erklärang  de»  Sprflcb- 
Wortes  serö  sapiunt  Phry^en  bei  Festns^  ans  dem  Drama  sefbjit 
geschöpft  isly  so  hntlen  di«'  Troi.uirr  iiocli  in  l('l/(»'r  Stund«' 
Friedensautrr<g('  ^M>stelil:  Ruckgabe  der  Helena  und  der  niit  üir 
entführten  Schätze. 

Zweifelhaft,  da  in  der  Ermahnung,  welche  die  Matter,  wie 

es  scheint,  ihrem  Knaben  ertheilt 

qmd  tu,  mi  gnate,  quaem  ut  in  peciüs  htum 
äemittas,  tamquam  M  fhcmam  mn^Smitw 
der  Vergleich  einen  komischen  Anklang  hat. 

Iphigenia. 

Der  einzige  sicher  erhaltene  Vers: 

ptisso  vetod  vtdnum,  AquUo,  m^ä  in  partum  fe'r  faras! 

woiu]  er  so  riclili^^  liergcslrlll  ist^  passt  nur  auf  eine  Taurisch«» 
iphigenia.  Kntweder  kann  er  unmittelbar  vor  der  Abfalu't  aus 
dem  Skylhenlandc  von  Orestes  o<ier  der  Schwester  gesprochen 
worden  sehi,  (vgl.  Eurip.  1298  ff.  D.)  oder  er  drückt  die  Sehn- 
sucht der  gefangenen  Grieehenmidchen  nach  der  Heünath  ans^ 
welche  bei  Euripides  den  €hor  bilden:  vgl.  1095  ff.  1123  ff. 
Auj  allerwahrscIuMidichsleu  aber  ist,  dass  Minerva  ihrem  Schütz- 
ling glückhclie  Ueiml'alu't  wünscht  in  folgender  Fassung: 

pdfso  veiod  vieinum,  Aquilo,  Orestem  in  partum  {er  faras! 
Denn  ganz  ähnlich  sagt  Athene  bei  Euripides  1487: 

£t\  CO  TTvoaC.  vavö&kov0&a  tov  ^Ayaydyi^vovog 

Dem  Verse  des  Naevlns  kommt  sehr  nahe  der  Schluss  jener 

*')  qui  decimo  ihniqut'  anno  velU  eoepcrant  Udenam  quue([ue  cum 
ea  erani  rapta  reddere  AdUvis. 
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Oridtschen  Elegie  (trist.  IV  4),  In  welcher  der  Diehter  die  Ge- 

srhirhl»^  d^r  Taurisc  licii  l[)hi;,MMii.i  (ohno  Ahweichung  von  der 
Eiiiipideisclien  Dichtung)  erzählt  (J61  1.); 

0  Uttum  venti,  quibut  est  ablatus  Orestes, 
placato  referant  et  mea  vela  deo! 

Und  wie  am  Schlug»  des  fiuripideischen  Stückes  1490  f.  der 
Cbor  heüeirischer  Jongfrauen  zum  Abschiede  ikoigLi 

«e  könnten  sie  hei  Naevius  der  Iph^nia  nachgerufen  haben  huc. 
hic.  fab.  CXLVIII: 

ag'tte  6  pelagi  cursores, 
ct^iäam  in  patriam  portate! 

wenn  nicht  doch  der  Stil  dieses  Bruchstücks  richtiger  einer 

jüng:«*r«Mi  ZHl  /n}.'<'\vips«'n  \\'m\. 

in  das  Euii[MÜeiäche  Drama  wüi'de  ferner  passen  iuc.  lab.  IX 
(V.  62): 

friönum  (huc  venit}  hic  moderator  rüsticus 
efita|»re€hend  den  Worten  des  Chors  236  f.: 

ifol  fu^y  o^'  iatxaq  ixXutmv  ^aXaaöünfg 

ßovq)OQßog  ijxsl,  örjuavav  rC  öoi  vdov. 

iter  Si'fMU',  in  welcher  ipbigeuia  dem  Tlioas  vorspiegelt^  sie  trage 
das  BUd  der  Diana  zum  Strande  iununter,  am  es  zu  waschen 
und  das  an  ihr  haftende  Bliasma  zu  sfihnen,  konnte  angehören 
das  Wort  des  KAnigs,  Inc.  fab.  X: 

odi  summussos:  proinde  aperte  dice  quid  sü  qmd  times, 

VgL  Eurip.  1162:  t£  q>QOiiuitBi  veoxtiov;  i{cevda  6ai^g, 
Auch  den  Vers  Inc.  fab.  III: 

duhü  favetUem  per  fretum  irUrocürrimus 

kann  man  hier  unterhrin^'en.  Der  Bote  bei  Riiripides  1388  f. 
lä^ksi  den  ^^clieideudeii  Orestes  vom  Sciiiffe  aus  sagen: 

SvfUslfiYttdmv  ida&iv  si^sxXs^öaiisv» 

favi'ntem  koimle  drii  jiovtog  sv^stvog  iH-zriclmen,  und  w'ivk- 
lich  iialieu  die  Handschriften  des  griechischen  Originals  avietvov» 

4* 
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Das  Scythenland^  wenn  auch  nicht  der  Tauriache  Chemomie- 
fm,  wird  beieicbnet  Inc.  fab.  Xil: 

vos  ques  adcolitis  Histrum  fluvium  atqtte  dlgidam 

(zu  ergänzen  wohl:  oram).  Sdireibl  doch  auch  Ovid  trisL  IV 
4f  GS  voo  Tomi  aus: 

nee  procui  a  nobh  locus  est,  vbi  TauHca  dira 

caede  pharetrutae  ipargihtr  ara  deae. 

Thons  bietet  bei  Euripidea  1422  iL  alle  Bürger  seines  Landes  auf, 
den  Flüchtigen  nachznaetien: 

i  ltttvt$g  itiftf!^  tijltde  ßagßaQov  x^ovoff, 

aagaxtioi  dga^aio^e  x.  r.  1. 

Oder  richtete  Blinenra  in  ilirer  Schlussrede  nicht  nnr  an  Tftioas 
(wie  bei  Euripides  1435)  das  Wort,  sondern  auch  an  sein  Voft? 
Durch  diese  Zusammenstellungen^  so  wenig  sicher  auch 

ein«'  iiiiii  «lie  iHHien-  IhMitnn^  clHnniter  sein  mag,  wir«!  es  höchst 
>vahrHchcinlich^  dass  jeuc  drei  Seiiaiü  ine.  ine.  lali.  UV: 

Iwe  pdtre  prognatus  est,  ui  perhibeni,  TmUahts, 
ex  Täntah  arius  Mops,  ex  Pehpe  autem  soius 
AlreuSy  qvi  nostrum  p&rro  propagät  genus 

welche  sicii  mit  dem  Kin<;nnge  des  Knripideischen  l*rologs 

ndXoif  0  TavtaUiQg  ig  Iltamr  ftokmp 
^oaUtw  tsatoig  OitfOfMOV  yay^t  %6fmvy 

decken,  der  Iphigenia  des  .Naevius  znzntiieiieii  sind. 

Obwohl  der  Auszug  der  Fahel  hei  Hygin  fab.  120  (*l{ihi- 
genia  Tauriea*)  durchweg'')  mit  Euripides  Abereinstlmmly  und 
die  behandelU>n  Bruchstflcke  eme  sachliche  Abweichung  ebenfalls 

nicht  erkennen  lassen,  so  wäre  es  doch  gewagt  hieraus  zu  schlies- 

sen,  dass  die  l  elKTlragung  sieh  ansseldiesslieh  an  jenes  he- 
rüliuitesle  Original  hielt.  Abgesehen  davou,  dass  auch  Polyeidos 

Bis  anf  die  Yerweehi long  des  Theas  von  Tauri  mit  dem  Ton 
Lemnos:  aä  regem  ThomUmy  patrem  Hypnpyles.  Die  Identit&t  wird 
auch  in  aap.  15  festgehalten  durch  die  Fiction,  dass  der  Lemnische 
Theas,  von  seiner  Tochter  heimUeh  auf  ein  Sotuff  gebraebt^  durch  Sisurni 
m  üumUm  Tmmieam  Tencfalagen  wurde. 
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eine  Iphigeuia  gcschiieiieu  hat,  in  >^ elcher  dir  Wiedererkcrinung 
des  Bruders  Orestes  Tor  dem  Opfer  ebenso  eiufacb  als  siaiireich 
moltfirt  war,*^)  muss  jenen  GemSlden*')  and  ReliefSy")  welche 
als  Sehitifisseene  des  Taurischen  Bejarebnisses  darstellten,  wie  nach 
lnfügi-m  Kiimpl"«'  OitsIps  und  Pyladrs  als  Sii'j^cr  iihcr  «lie 
Leirhen  erschlagener  Siyllifii,  des  Königs  sell)sl,  hinwo«;  mit 
Ipingenia  und  dem  GdUerbiide  sich  an  Bord  ihres  Schiffes  be- 
gaben, ein  bekanntes  dramatisches  Vorbild  zu  Grunde  gelegen 
haben,  wie  denn  auch  nach  Hygin^^)  fab.  261  Theas  getödtet 
wird,  ehe  lj)hi}^enie  das  BihI  der  Diana  enltYihrt.  Möglich  also, 
dass  ^iaevius  dieser  Wendung,  weiche  röimscheni  Siun  mehr  zu- 
«agen  mochte,  sich  anSchkMW.  Eine  &lmiiche  iUtastrophe,  zu 
fuiem  besonderen  Drama  erweitert,  entlehnte  Pacuvtus  später 
dem  Sophokleisehen  Cbryses.  Auch  die  Scene  auf  dem  Ponipeja- 
lÜMhen  Gemälde/^)  welehes  Orestes  und  Pylades  vor  Thoas  vor- 
stelil,  während  Iphigenia  aus  dem  Tempel  tritt,  deutet  auf  eiue 
jfodificaüon  der  Euripideischen  Handlung.  . 

Dnaae. 

Nur  die  Hanplzüge  der  bekannlen  Fabel  sind  in  einzelnen 
Brochstückeu  augedeutet.   Die  Anscbuidiguug  der  Dauae  fr.  iV: 

eam  compotem  scis  wine  esse  mvehtdm  proMs.^) 

llne  Beihenrung  der  tuschuld,  und  Klage  über  das  harlc  Urlheil 
des  Vaters,  fr.  VUi: 

. . .  indlgne  exiffor  patria  innocens, 

Acrisius  wird  es  gewesen  sein,  weicher,  QbcrzeugL  vun  dem 


*^  Aiislot  poei  16.  17.  Eine  DantelluDg  dieses  Momentes  i^abt 
■SB  in  dem  sdhDneii  Yasengemftlde  bei  ÜTerbeok  OalL  her.  BUdw. 
7S6  t  Tat  XXX  9  SU  erkemien. 

'*)  Pescihwiibang  des  TempelgemUdes  im  Skytbiaeheo  Oresttton 
Iwi  Lnoiaii  Towis  e.  6. 

")  Vgl.  Welcker  Or.  Tr.  1164  IE  PxeUer  Ber.  Uber  die  Verb,  der 
Sicks.  Ges.  1860.  lY  p.  246  ff.  S66  E  Overbeok  a.  0.  p.  724. 

Serrins  su  Verg.  Aen.  U  116.  mytbogr.  Yatie.  II  202: 
9tam  Thomdt  timmUienm  tusMU  cibscondiium  fasoe  Ugnorum. 

**)  A.  Ifieiiaelis  Aak.  Zeit  ]pi  1868  8.  108  t 

So,  nicht  probri,  ist  naoh  dem  Andentongen  der  Handaebriflen 
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Vergehen  der  Tochter,  die  Gerccbligkeil  der  Strafe  hervorhebt, 
fr.  VU: 

quin  ut  quisque  est  merUits,  praesens  prethm  pro  facik 

ferea. 

Auf  die  scliiiiumc  Frucht  des  schnöde  erworbenen  Goldes  koniilc 
das  Sprüchwort,  ine  fab.  I  hinweisen: 

mälc  purta  male  dilabuntur. 
Vielieichl  rief  die  Unglückliche  iuppiters  Zeugniss  an,  Ir.  X: 

manübias  suppetiat  prone!^ 
Auch  eriolgLe  ein  Zeichen,  Ir.  XI: 

suo  söniiu  elaro  fuigorivit  Jüppiter. 

ßiilz  und  Donner  ist  die  zweite,  bedeutendere  Art  dfer  manuhtar. 

Die  Erzählung  der  Dijnae  von  dem  götlUrhen  Besuch  wrv 
mit  Unglauben  aufgenommen  worden.  Spöttisch  mag  nwo  sie 
mit  der  Semele  Terglichen  haben,  fr.  IX: 

.  .  quam  quonfhun  fülminc  icit  Jü/i/tifrr.^'^) 

Aus  einer  früheren  Partie  des  Stückes,  noch  ehe  ihr  Zustand  an 
den  Tag  gekommen  war,  scheint  fr.  III  zu  seui: 

cxcidii  orätionis  ömnis  con/idcnliu. 

In  einem  Monologe  oder  einer  Anrede  an  den  Chor  (wenn 
dieser,  wie  bei  Euripides,  weiblich  war,  aus  Ihren  Gellhrtmnen 
bestand)  konnte  die  von  dem  verhängnissroUen  Gehelmniss  Be- 
drückte ihrem  Mci/rn  l.iill  nuxlHMi. 

Acrisius,  dem  es  trotz  vorbiclitigsh-r  Abschliessung^**)  seiner 
Tochter  nicht  gelungen  war,  ihre  Jungfrauschaft  zu  hütet^*^) 
hat  vielleicht  in  Zorn  und  Schmerz  sarkastisch  der  Tergebfiehen 

**)  Ueber  rnrnivbiß/t,  BlitM  des  Inppiter,  s.  Festns  p.  1S9  Beneos 
nai  qn.  II  41 ;  fiber  die  ganse  Disdplin  0.  MilUer  Etrosk.  U  19t  ff. 

Auch  Horas  carm.  m  16«  9  apdt»  wie  et  sckeiiit,  hieiaiif  an: 
aurtim  per  medios  ire  saUHikt  M  perrumpere  amat  soxa  potemUiu 
Jcfw  fuhnneo. 

Btotfe  des  üntoriidiaohen  ehernen  ^dXapog  bei  ApoUodor  II  4 
oder  der  turris  ahenea  des  Horas  giebt  die  bysantinisofae  ^nottmt 
der  Eniipideiiohen  Danae  an,  daiB  der  Vater  seine  Tochter  lutttadH- 

*^  Vgl.  Horas  caim.  HI  16,  1—8.  Euripides  fr.  SM:  ods  Imv 
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Sduranken  gedacht^  durch  welche  die  Sitte  das  iveibliche  Ge- 
schlecht vom  Alfipntlicheii  Veitehr  ahschliesse,  Tr.  VI: 

desüöiio  famam  tuiiu/ii,  si  quam  sölam  l  iiiere  in  via, 

Oder  irles  ein  Anderer  auf  die  strenge  Etikette  hin? 
Einer  der  ersten  Scenen  mnss  angehihren  fr.  II: 

eonfSmpIa  placidc  förmam  et  faciem  virginis. 

Maa  möchte  glaiiheii^  dass  luppitcr  selbst  seinen  Begleiter 
Xercuritts  oder  dieser  jenen  auf  die  Schönheit  des  MAdchens 
bewundernd  anfknerfcsam  mache:  dann  dflrfle  man  schllessen,  dass 
Dnue  hn  Anfang  des  Stückes  noch  frei  war,  und  im  Hause  des 

Afrisitis  von  den  unerkannten  «löltliehen  (kästen  gesehen  wurde. 
Innüllelbar  daraiif  koiuite  diis  warnende  Orakel  bekannt  wrrd«  !! 
und  die  Einschliessung  der  Köingstorhter  erfolgen.  Die  lubel 
gewaon  erst  dadurch  ein  dramatisches  Interesse^  wenn  eine  per- 
sdoiiche  Begegnung  Torausgegangen  und  das  Herz  des  Biftdchens 
wirklich  schon  gerOhrt  war.  Daher  setze  ich  in  eine  Unter- 
redung zwischen  ihr  und  einem  der  beiden  (iötter,  entweder 
luppiter  selbst  oder  iMerrurins  ;ds  Liebesvvcrber,  die  >Vürlc  IV.  1: 

mnes  formidatU  hömines  eim  valentiam, 

and  verstelle  unter  der  allen  Sterblichen  furchtbaren  Gewalt  die 

unwiderslehlieb«'  Macht  enlw('(b'r  des  fiötlerkönigs  oder  norh 
lieber  des  Amor,  l ml  so  koniile  auch  im  Veilaul"  eines  .solchen 
Gesprichs  Danae  iiirc  ban^'e  (•enuithsbeweguug  mit  dem  schon 
oben  angeführten  Wort  fr.  Iii  bezeichnen: 

^xeiäU  oräHonis  &mni8  eonfld^Ua. 

Ganz  unsicher  bleibt  Text  und  Beziehung  des  Bruchstücks  V: 

. .  arnnü  tUveo  fönte  kfvere  me  menUni  mmtm. 

Ob  es  in  einer  Traumerzäldung  vorkam?  wie  offenbar  im  Akri- 
slos  des  Sopliokles  Danae  oder  iluc  Muller  einen  vorbedeulcn- 
deo  Traufli  geliabl  iiatte,  über  den  sie  beruhigt  wird  fr.  ü2: 

4^a^ttf  yvvm'  tii  xiMa  tmv  duvAv^  woq 

LnonrguB. 

Der  I^knigosialtel,  die  in  ihren  älteren  Grundzugen  in  der 
IHas  (VI  ISO  ft.)  angedeutet^  in  der  Europia  des  Eumelos  aus- 
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führlicb  erzfthll  ivar  (scboL  Horn.  1.  L)^  isl  ihr  dramaUscbes  Ge- 
präge von  Aeschyltttt  gegeben  worden  in  seiner  Tetralogie  der 
Lyknrgia.     Glelchzefüg  mit  desselben  Dichters  Tbebaniscber 

Tctr.jlo^M«'  (Ol.  78j  1)  lial  auch  INi  1  \  jihradmo ii  riiu'  fAknrj^ia 
auHTiliirii  lassen,  dio  mir  (I«mi  «Iriltni  Preis  «»rliiclf.  \on  ande- 
ren |{earbeitungen  des  Stolfs  für  die  tragisciie  lUiliiie  der  (ii  ioclien 
ist  Nichts  iN»kannt  Derselbe  nird  bei  Apollodor  III  ö  in  folgen- 
den Hauptlügen  susanunengefasst 

Lykurgus,  Sohn  des  Dryas,  war  König  der  Edoner,  die 
am  Strymon  wohnlen.  In  rrevclliaHeMi  IJebernnilli  verjagte  er 
den  IMonysos,  als  dieser  auf  seinem  Znge  na«h  Indien  dnrrli 
Thrakien  kam.  Der  Gott  Ilüelitete  sirli  vor  ihm  ins  Meer  zur 
TbetiSy  seine  Bacrhen  und  das  Gefolge  der  Satyrn  wurden  ge- 
fangen genommen.  PlfttzBch  aber  wurden  die  Hinaden  wieder 
befireit,  und  Lykurgoa  Ton  Dionysischem  Wahndnii  ergrilTen. 
In  der  Haserei  hielt  er  seinen  Sohn  Dryas  fnr  eine  Weinrehe: 
im  Wahn  sie  ahziiliiuirn  lodielc  er  iim  mit  dem  Heil.  Krst  nach 
der  Thal  kam  er  znr  Jk>imnnig.  Da  nun  l  niruchUiarkeil  das 
Land  beüel^  und  das  Orakel  den  Tod  des  Lykuigos  forderte, 
so  flUirten  die  Edoner  denselben  auf  das  Pangftongebirgey  banden 
ihn,  und  dort  wurde  er  nach  dem  Willen  des  Dionysos  ton 
Pferden  zerrissen. 

Die  Verfoignng  der  Üaet  hen,  ,,der  .Vmnu'n  des  Dionysos," 
geschah  nach  Homer  anl'  dem  .Nyseion^  I.yknr^'os  sehlug  sie  mit 
dem  jyOchseuschliger^  (/SoimtA^O,  dem  Opferbeil,  nach  Anderen 
(schoL  JIouL,  Senrius  Aen.  III  15)  mit  der  Peitsche,  so  dass  sie 
die  Tliyrsusstftbe  wegnarfen.  Vom  Wahnsinn  des  Lykurgos  weiss 
Homer  Niehls.  Nach  Servius  und  Hygin  (132)  haut  er  statt 
der  Helle  >ieli  seihst  den  Fuss  ah.  Letzterer  heriehlet  aher 
vorher  in  deniselhen  Capitel^  er  hahe  die  Schädliehkeil  des  W^eins 
erkannt^  da  er  im  Rausch  Gelüste  nach  seiner  Mutter  bekommen 
habe.  Daher  die  Vertilgung  der  Reben  und  die  Verfolgung  des 
Gottes.  Dann  aber  von  Liber  wahnsinnig  gemacht  habe  er  Gattin 
und  Sohn  getAdtet^  ihn  seihst  habe  Liber  auf  dem  Berge  Rhodope 
PaiiilH  in  vor^'euoi  len.  In  Capitel  242  dagegen  wird  er  unter 
deucu  auigezäiiit,  die  sich  s(>II>st  gelödtel  liahen.  Nach  Homer 
wurde  er  von  Zeus  blind  gemacht  und  lehtc  nicht  mehr  lange, 
nachdem  er  die  Gdtter  erzQmt  hatte.  Im  Ghorliede  der  Antigone 
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endlich  bei  Sophokles  (955  IT.)  wird  er  zur  Strafe  für  seine 
Listeriiiigeu  gefeit  den  Gott,  weil  er  den  gottbegeisterten  Weibern 

iiiul  dem  bari  liis(  lini  IViii'r  Kiiilhill  ji«'lli;in  uimI  (lir  pIViftMilif  Immi- 
(Ii'ii  Musen  gereizl   liiille^    aiil'  des  lUmiysos  in  felsiger 

Fess«»I  eingezäunity  d.  Ii.  in  eiuer  Grolle  eingemauert,  wo  er  sei- 
nes Walinsuius  Kraft  abbösste.  Hierauf  bezieht  mau  Ovids  Aus- 
druck trist  V  3,  39:  *OMsa  bipenniferi  sie  sini  male  preua 
Lycurgi.^  Alexandrinischen  Ursprungs  mag  die  Enlhlung'  bei 
Nonniis  (hioii.  XX.  XXI)  sein,  diiss  l.xknrgoSj  nachdem  er 
iiiit  seinem  /Jot;;rAtJ|  tlie  Baeclien  in  «las  (lelürgt-,  Barelius  selbst 
io  das  Meer  gejagt  hatte,  bei  Vcrrolgun*:  drr  in  eiueu  Weinstuck 
fenvandelten  Ambrosia  von  den  Reben  derseliien  umrankt  und 
gefesselt  wird,  so  dass  er  nun  der  Wuth  der  lUinaden  erliegt^ 
Es  bleibt  noch  der  historisirende  Bericht  bei  Diodor  UI  65 
zu  erwähnen.  Dionysos,  auf  seinem  Tebergange  v<»n  Asien  nach 
Knropa,  macht  mit  Lyknrgos,  dem  König  am  llnakisrhen  lielles)>on(. 
eiiieü  Freuudschaitsverhag.  Kr  lässt  /nerst  seine  liaeehinnen 
iibersetien  als  in  befreundetes  Land.  Lyknrgos  aber  lielieiiil 
seinen  Soldaten  sie  bei  Nacht  in  Oberfallen  und  Dionysos  samml 
allen  seinen  MSnaden  zu  tAdten.  Dionysos  idrd  durch  einen 
Einiieiniischeu,  iXamens  (^harops,  von  diesem  Anschlag  in  Kemil- 
iiiss  gesetzt.  .\ns  Fnrcht  vor  der  I  Vlierniachl  sehiin  w  heindieh 
zum  Jenseitigen  Lager  zurück,  uiu  Verstärkung  zu  Inden,  l  nier- 
dessen  werden  die  Minaden  von  Lykurg  auf  dem  Nysion  über- 
fUlen  und  simmlllch  niedergemacht.  Dann  erst  kommt  Dionysos 
mit  seinem  Heer,  besiegt  die  Thraker  in  einer  Schlacht,  nkunt 
Lykiu-gos  gefangen,  Mendet,  misshandelt  und  kreuzigt  Ihn.  Charops 
uii'd  ^nr  Beloliiiung  König  von  Thrakien  und  in  die  Orgien  eiii- 
geweihl. 

Welchem  griechiscIieH  Voriiiide  sich  Naevius  angesdiiossen 
hat,  ist  unbekannt  Ausser  jenen  beiden  Tetralogien  nlrd  es 
ehi  und  das  andere  jüngere  Einzeldnuna  gegeben  haben,  In  dem 

der  Stoff  zusammeng<'drangt  war.  Wenigstens  das  Capitel  Ilygins 
Tai).  1H2  ist  mit  voINm'  WahrscheiuUclikeil  auf  eine  dramatische 
Quelle  zurüclizufütu:en. 

**)  Auf  diesen  Mythus  spielt  Statius  Theb.  17  886  an,  während 
<lis  Bedehong  bei  Propen  Vf  17,  S8  aehr  sweSfalhaA  ist:  ?gl.  A. 
Hidiaalis  Idcorgo  fiuente  In  den  annali  dell*  institato  1878  p.  3ft8. 
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Ui'i  .Niü'vius  W.W  iWv  S(  li.niplitlz  \oi-  dnii  königliclKMi  Püilast. 
Eil)  Rote  brachte  im  Anfang  die  Kunde  vooi  Einfall  des  baccbi- 
sehen  Schwarmes.  £r  musste  den  Herrscher  zu  sebigi  verlangea 
und  sprach  Tielleicfat  flr.  XXI: 

proinde  hur  DnjanU  regem  proynaluin  pulre 

Lucüryum  vcllcl 

IHe  Grenzwächier  fr.  1: 

qtti  cefsos  tSrmlnm  tntant . . 

lassen  durch  ihn  die  tiebietsveriel/ung  mehlen.  Jür  beschreibt  den 
wuoderUchen  Aufzug  der  MAnaden,  die  Schlangen  an  sich  tragen,  II: 
alti^^)  iubaios  diufues  inlaesae  germi. 

rngebnndrn  w'w  ihr  Hrrr,  den  sie  Liber  nenueu,  treten  sie  die 
Saaten  nieder,  fr.  Ul: 

(sunt^  Liberi: 
<ii/>  quäque  inceäunt  amnis  arvas  öpterwU*^) 

Der  Rhythmus  des  Ulckeidiaften  Bruckstflckes  ist  nicht  sicher.  War 

er  trochäisch  (Liberi  sunt:  quäque  u.  s.  w.),  so  ist  es  in  eine 
spätere  Schilderung  oder  Besprechung  ihres  'rr<'ihens  zu  v(  liegrn, 
Lykurgos  ergreift  seine  Massregehi,  um  die  Eindringlinge  zu 
züchtigen.  Er  schickt  seine  Trabanten  in  den  Wald,  wo  sie 
nmhflrschwftrmen,  Y: 

vos,  qui  rcgaliü  corporis  custödias 
(tf/Uätis,  ilc  (iclittuin  in  frundifrros  Incos^ 
ingenio  arbuata  übt  näta  sunt,  non  öbsita. 

Dort  sollen  sie  die  fremden  VAgel  vereinzelt  Ins  Gebirge  locken 
und  abfangen,  VII: 

[alias]  alis 

sublime  in  alias  säftus  inlicite  C^invios^y 
übt  hipedes  volucres  Uno  linquant  lümina. 

Den  geflügelten  Schritt,  die  schwebende  Bewegung  der  Verzück« 
ten  bezeichnet  mit  Anspielung  auf  die  ihnen  Schuld  gegebene 
Leichtfertigkeit  der  Sitten  der  Ausdruck  volucres. 

Vielleicht:  aliae. 

Oder  liheri  ohne  Ergltaiaog  und  luier])tinl<tion,  da  auch  Männer 
{§ä%%oi)  und  Satyrn  im  Zugo  sind:  vgl.  z.  13.  das  Corsiniscbe  Gcfäns 
bei  Welcker  A.  D.  II  Taf.  3,  8.  Statt  ut  kann  mui  aack  j[[«t  oder 
quat  exgftnsen:  fieUeicht  genügt  aaob  t  —  ei. 
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Ein  Chor  von  Raerhen  Iral  wirklich  auf.  Er  nannte  sein 
eignes  Lied  fr.  IV: 

suan'sofi  um  mefos 
Zum  Tauz  fordert  beim  Marsch  Führer  oder  Führeriu  auf,  fr.  IX: 

pergite, 

ftirstf/erae  Bacchae  Bdcchico  cum  srhemate. 

Sie  überlassen  sich  der  Führung,  ol>  eines  der  ihrigen  (des 
Liber)  oder  vielmehr  des  Lykurgos  (oder  eines  seiner  Diener)? 
fr.  X: 

ignötae  (Jiic)  iteris  siimus:  <^(my  tute  scis  .  .  ? 
IHe  lückische  Absicht  <Ies  fremden  Ilerrsrhers,  drr  sie  in  den 
Wald  locken  w'iW^  ist  ihnen  nicht  verborgen,  fr.  VIII: 

ut  in^)  venu  tu  vitulantis  ex  suis 
lucis  nos  mittat  poe'nis  decoratäs  feris. 

So  warnt  eine  die  anderen. 

In  dem  späteren  Irochäischen  (vgl.  oben  zu  fr.  III)  R«*richl 
eines  drr  Schergen  war  geschildei  l,  wie  man  sie  gefangen  habe. 
Von  dem  üppigen  Putz  der  Weiber,  fr.  XVIII: 

pdltis  patagiis  crocofis  mdlacis  mortudiihus 

wie  von  der  Tracht  des  Fürsten  Liber  selbst  war  eine  Ue- 
fjiiireibung  gege])en,  inc.  nom.  IV: 

diabathra  in  pcdibüs  habehat,  erat  amictus  e'picroco. 

Ein  idyllis4'h  friedliches  Bild  bot  das  Lager  am  Sirymon,  fr.  XVII: 

ndmque  ludere  ut  laetantis  inter  sese  ridimus 
pröpter  amnem,  aqudm  creterris  sümere  ex  fönte  .  . . 

Liiler  den  Eindrücken  der  wunderbar  erhabenen  Orgien,  die  sie 
Manschten,  befiel  die  Wächter  ein  Zagen,  fr.  XVI: 

tarn  ibi  nos  duplicat  ddvenie/dis  [mdximus]  timös  pavos.^) 

Xun  sind  die  wilden  Geschöpfe  gefangen  und  folgen  auffallend 
zahm  und  sorglos,  fr,  XIX: 

{ficy  sine  ferro,  pecua  manibus  ([sueta^  ut  ad  mortem  meant. 
Lykuj-g  aber  Ihut  ihnen  brutale  Gewalt  an.    Er  lässt  sie,  Iländ«* 


")  Vielleicht  utin  fragend  =  utine?    Ist  decoratos  aus  de- 
corat us  zu  corrigiren,  bo  sprach  vielleicht  Liber  selbst. 
**)  Vielleicht  lieber:  anxiae  mentis  (^pavos^ 
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1111(1  1  iisse  ziisammeogescblosseu  {guaärupedes)  in  deu  kerker 
abfuhren,  fr.  Vi: 

düeito  cito  am  arguiis  linffuh  mutas  ^fuädmpedig^). 

Ihrer  zwilschenuleii  \  <><;(  izuiigen  spottet  dei'  Barbai*,  der  üirr 
Lieder  nicht  versteht;  Jetzt  hat  er  sie  stumm  gemacht. '^'^)  Das 
Krummschlieseen  soll  der  filiematfirliclien  Gelenkigkeit,  den  küh- 
nen Verrenkungen  Ihrer  Glieder  efai  Ende  setxen. 

Auch  Liher  seihst  ist  gefangen  und  wird  eiiigehnicht  Ly- 
kurgos  fragt  tleu  Boten  oder  den  Führer  der  Bewallneten  fr.  XJ: 

die  fuö  pacta  eum  poHti?  pugnan  dn  doUsf 

Es  scheint,  dass  er  (wie  Penthens  bei  Euripides)  seuien  Ge- 
fangenen nicht  für  den  Gott  selbst  hielt.   Daher  ßhrt  der  Srharf- 

j:alli^'e  (6|v;foAot,%  S(»|)h.'\  ihm  gegeinlher  iiiil  wilden  Undningeii 
heraus,  wie  er  den  Gaukler  seinen  Zorn  fühlen  lassen  wollte, 
wenn  er  ihn  in  seiner  Gewalt  hätte,  fr.  XII: 
M  nie  mei  feri  ingeni  (iramy  atque  dnimi  ncrem  acrimönkm 
Woran!'  ihm  der  Gefangeue  warnend  erwidert,  fr.  XIII: 

cdi»e  sis  luam  eoniendas  iram  contra  cum  ira  Liöeri. 
Es  kam  nun  Wortwechsel^  fr.  XIV: 

Liber:  ödenint  äi  homines  iniuros,  Lucurgus:  egone  an  iUe  iniürie 
facimusT 

Letzterer  berief  sich  auf  die  Beschwerden,  zu  denen  ihn  der 

Kinhrurh  des  fremden  Sehwarms,  die  Zflgellosigkeit,  welche  der 

IVtMnde  Wahn  und  KauMli  ln-rvorrnfe,  hererhtigen.  Dass  der 
Gott  es  verstehen  wenh«,  das  Ungestüm  seines  Widersachers  zu 
brechen,  deutet  Liber  in  fr.  XV  an: 

sie  quasi  amnis  c^eris  rapif,  sed  tdmen  inflexu  ftectitur. 

Als  nnn  Lykin>,M)8  sich  auch  an  Bare  hns  vergn'ift  oder  vergriffen  i 
hat,  tritt  die  Katastrophe  eui  (vgl.  Kurip.  Bacch.  576  fl'.),  über 
die  aus  den  Bruchstücken  leider  wenig  zu  ermitteln  ist  Der 

dueito  eiio]  ducits  {dueito  Bamb.)  eo  bei  Kooiiii.  Vgl 
Tteens  Andiia  Y  S,  24. 

Schwerlich  hat  der  Dichter  bei  mutas  an  das  Stieigebrilll 
(mugiius^  Aescb.  Baasarides  fr.  5G  xuvqo^oyyoi  d*  vnoitmuh' 
t«0  der  Mftnaden  ged^ii  aof  daa  l>ei  Konniia  der  AmdniGk  beaogcn 
wird. 
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Semelesohii  roll  den  Bliti  mIdm  Vaters  Zeus  an,  dase  er  anf 
dv  Hans  des  Frevlers  nfederfahre,  fr.  XX: 

Oiaecy  ttt  videam  Volcani  o/tcra  flämmis  /Iura  fieri. 
lebenll,  so  berichtet  ein  Bote,  sieht  man  das  Gebilk  brennen, 

xxm: 

laU  kmg^que  tränitroi  noiiros  fervere 

Vgl.  Eurip.  Bacch.  594: 

Sans  jUQavviov  al^ona  XafutdÖa' 

üscb  foUendeteni  Strargericht  am  Schhiss  des  Stückes  wurden 

<fie  betroffenen  Thraker  zur  lJnlei*M'erfung  ermahnt,  fr.  XXIV: 

vös  qui  asteUü  öbstmati 

ünbesthnmbar  ist,  in  welchem  Zusammenhange  ein  ErtShler**)  von 
der  SehwOle  des  Mittags  sprach^  die  den  Glani  der  Sonne  trübte, 

fr.  XXII: 

'  iam  söHs  aestu  cändar  cum  UquescereL 

Wichtig  und  möglicher  Weise  dem  römischen  Drama  nahe- 
stellend  Ist  die  Darstellung  eines  PrSnestinischen  Spiegels  aus 

tlcm  Anfang  des  serhstm  .lahrliniidcrts  d.  Sl.^*)  Lyrnrgus^-^) 
kiiifl  in  der  Slellnng  eines  FIik  Iiiigen  (ganz  wie  rel<  |)lMis  aul" 
den  l>ekanuteu  Reliefs)  auf  einem  Altar:  die  hochflalternde  Chlaniys 
uad  die  gesträubten  Haare  verrathen  sehie  Erregung.  Sein 
asektes  Schwert  ist  auf  den  neben  ihm  auf  dem  Altar  stehenden, 
iiDbekleideten  Knaben  gerichtet,  welchen  er  offenbar  als  Geissei 
umfisst  hält.  Ihe  Heiscliriff  nennt  denselben  IMIonikos,  Sohn 
ties  Taseos**^).  Er  streckt  (he  Hand  aus  gegen  seinen  Krrelter, 
den  Vater  Taseos/')  welcher  mit  gezücktem  Schwert  anf  Ly- 
koifos  eindringt  £in  jiileus  (Phrygische  Mütae  oder  Helm?) 
ßflt  ihm  vom  Kopf,  die  Chlamys  umflattert  ihn. 


Vgl.  Enrip.  Baeeh.  678:  rivCx  ^Uo«  [  u%xivui  iiCriat  »sQfutiimp 

**)  Moimaieiiti  deU*  Inst  IX  7,  8  t  TgL  ephem.  epigr.  I  p.  16  n.  2S. 
*)  IWoRCOS 
^  TÄSÜloFIVIOS 

*^  TA$F0S  Man  hBlt  ihn  für  den  Heros  Epoiqpmos  der  Insel 
ThMot^  wohin  Lykoigos  in  ■einem  Wahnsinn  rieh  Terint  habe. 
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BüokbUck. 

Die  SCSriie  des  kühneo  mid  begabten  Omyiiim  lag  weniger 
in  dem  hohen  Stil  der  heroisriien  Tragödie  als  in  seinem  realisti* 

«M*hen  Ziifre,  vermöpp  dessen  er  neben  und  znm  Theil  top  Plau- 
liis  zuerst  in  dt  r  Koinüdie  Bedeutendes  l»'i^ti'le,  ja  ihr  selbständig 
eine  an  die  Freiiieil  der  älteren  atUscbeu  erinnernde  poütisriie 
Richtung  zur  Gegenwart  zu  geben  wagte,  welche  freilirh  für 
sein  Schidual  veriiingnissToll  geworden  und  durch  derbe  poUiei- 
liche  Massregeln  etwaigen  Nachfolgem  grOndlieh  verleidet  ist 
Die  Titel  und  Bnichstücke  seiner  Komödien  sind  nicht  nur  weit  | 
zahlreicher  als  die  der  Tragödien,  srmderii  .nieli  origineller  und 
frisclier.  Seinen  Vorgänger  aurli  in  der  letzteren  Cialtnng  zu 
öberbieten,  konnte  indessen  seinem  Talent  nicht  schwer  (allen. 
Namentlich  Equos  Troianns  muss  ihm  trefllkh  gelungen  seia^ 
wenn  sich  dieses  Drama  bis  in  die  letzte  Zeit  der  Republik  auf 
der  Bühne  erhalten  hat  Aueh  Hector  proAdscens^  ein  Schlacbt- 
stürk,  WM'  noeh  (üeero  und  seinen  Zeitgenossen  geläufig,  (ileieh- 
saui  ein  Seitenslück  zuui  Kqnos  Troiainis  ist  die  erste  Unter- 
werfung der  Stadt  durch  llereules,  welche  in  der  Aesiona  dar- 
gestellt war,  wihrend  die  Situation  der  Heldin  an  die  livianlsche 
Andromeda  erinnerte.  An  den  Aegisthus  knfipfte  gewissermassen 
Iphigenfa  an.  An  die  römischen  Bacanalia  und  ihre  Ausschrei- 
tungen grade  in  der  Zeit  des  Dichters  genialuil  Lucurgus  mit 
dem  Bacchenchor.  ! 

Dass  schon  Naevius  mehren»  griechische  (higinnle  contanü-  { 
nirte,  bezeugt  Terenz  für  die  Komödie,  und  gewiss  gilt  dasselbe  ' 
Ton  der  Tragödie.  Möglich  z.  B.  dass  er  den  Akrisios  des  Sopho-  1 
kies  und  die  Danae  des  Euripides  in  einander  arbeitete.  i 

Der  Stil  aucli  in  «len  Tragödien  ist  im  (lanzen  weiler  er- 
hahen  noch  volllöneiid,  ohwold  einige  SjMiren  höheren  Tones  j 
und  Schwunges  sich  iindt>n  (3.  12.  13.  V,K  23.  24—26.  31.  38.  , 
*  48.)|  steigt  aber  noch  häuliger  zur  schlichten  Sprache  des  Dia-  | 
logs  hinunter  (4  8.  40  f.  61.  63),  und  streift  in  Wortspielen 
und  Vergleichen  bisweilen  sogar  an  die  Komödie  (1  f.  18.)  ' 
Allilteralion  ist  häufig  (besonders  9.  17.  31.  48.)  Das  gnomiscbe  > 
KlcmevL  Irin  uubsig  hervor  ^54.  61).  I 
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Wie  Naevins  Ober  den  ersten  Versueh  des  Uvius  im  er- 

zähK'ndeii  (iedirlit  hiiiaiissrhritt,  indem  er  statt  einer  sthnl- 
niässijjcii  l'rhrrscl/iiii^  des  lnimciisrlMMi  E|m»s  sich  ;ils  (liris  die 
Aufgabe  stellte^  <l('ii  grossen  »elt historischen  Kampf,  \^ekllon  die 
lulirtrebende  römische  Macht  so  eben  zn  einem  rühmlichen  Ab- 
scUitts  gefiklirt  hatte,  den  ersten  Panischen  Krie^  in  efaiem  origi- 
mfen  Epos  m  besingen:  so  war  er  auch  der  erste,  weicher  es 
gewagt  hat,  im  Drama  die  „Gelefse  der  CJrierhen"  m  verlassen 
iiihI  die  saf,'enlKifte  Vorzeil  ww  (Vw  helle  (i('^(>ii\>;u'l  <ler  ei«(enen 
Nation  in  selbständigen  Dietitungen  auf  der  liiihne  darzusteileu. 
fir  ist  der  Schöpfer  der  fabula  praetextata.  Wenn  es  ge- 
ihigt,  den  L^r  zu  flberzengen,  dass  die  Handiimg  des  Lupus 
und  des  Romulus,  wie  ich  sie  nach  den  Qnellen  erztiilen  werde, 
Crflndmig  des  Naevins  ist,  so  mnss  sein  Gesrliick  in  dramatiselier 
(lomposition  hocli  ;in^M'S('lil;ij:<'ii  urnh'ii.  Weni^'slm-s  (j.is  h'lzlere 
(ItT  iieideii  SiiK-iie  ist  so  gU~ickIich  nn<l  sorgsam  luotivirl,  so  iie- 
lebt  imd  spannend,  auch  in  den  Cliarakteren  so  wirksam,  dass 
es  dem  besten  grieditBchen  TragUier  aus  Euripideischer  Schule 
Ehre  machen  wflrde.  Miig  man  Immerhin  annehmen,  dass  er  in 
AnsfAhning  des  Einzelnen  sowie  in  der  Erfindung  von  Scenen 
luid  Situationen  im  Drama  eben  so  oft  von  den  i;riee!iis(  In  ii 
M»»isi»Mii  gfborgt  haben  wird,  uie  er  im  bellnni  i'o»  nicum,  i:inniiis 
in  den  Anualen,  Virgil  in  der  Aeneis  es  getliau  haben:  immerhin 
hieibt  noch  ein  Maass  aelbstSndiger  Kraft,  wie  es  bei  römischen 
IMehlem  nur  zu  selten  zu  finden  ist 

Lninu.  Bomnlna. 

Zwfiinal  wird  von  Varro  ein  Naevianisrhes  i)rania  Hoiiiulus, 
Hnmal  bei  Feslns  desgleichen  ein  liUpus  eilirt.  Da  nun  in 
letzterem  Bruchstück  fr.  Iii  p.  278  der  Albanische  König  Amn- 
iius  vorkommt,  so  lag  es  nahe  beide  Titel  auf  ein  und  dasselbe 
Stftefc  zu  beziefaen.  Jedoch  dftrfte  es,  Alles  erwogen,  rithHcher 
aeio,  sie  auseinander  zu  halten.  In  der  That  enthalt  die  Jugend- 
jfesfhichte  des  Romnlus  nnd  lleinuSj  wie  sie  tibereinstimmenii 
namentlich  von  Dionysius  1  TU  11.  und  IMutarch  im  Uonndus  3  fl'. 
irzählt  wird,  Stoff  zu  zwei  Prätextalen:  erstens  (leburt  und 
Hettung  der  Zwillinge,  zweitens  Einsetzung  derselben 
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in  ihre  Rechte,  Befreiung  der  Mutter,  Sturz  des  Amu- 
lius. 

Verg«geQwSrtigen  wir  uns  mit  Hftlfe  jener  Quellen  den  Ver^ 
lauf  des  ersten  der  beiden  Dramen. 

Vorangegangen  ist  die  Usurfiation  des  Amnlius,  Sil  via 's 
lunkleidung  als  Wst.iliii  iimi  die  l>lK'iN\iiIlii,Mini:  (lurch  Mars. 
Für  die  Exposition  sehr  gcriguel  ist  eine  verliMiiliche  Unter- 
redung zwischen  Mutter  und  Tochter.*^)  Letztere  legt  ihr 
Gestftndniss  ab,  sie  empfangt  den  Rath,  sich  von  dem  Dienst  der 
Vesta  fem  zu  halten  und  Krankheit  vorzuschOtxen.  Aber  bald 
flUlt  dem  Amulius  die  VersSnmniss  auf,  er  scldckt  Aerzt«*,  denen 
er  verliiMitj  zur  I'riesteriu,  und  als  die  Frauen  erklär»*ii,  ihr 
Leiden  sei  für  M«'nschen  ein  (ieheiiniiiss,  setzt  er  iln*  seine 
eigene  Gallin  zur  Wärterin.  Dieseihe  enfderkf  sofort  die  Waiur- 
heit  und  offenbart  sie  dem  König,  der  die  Hochschwangere  nun- 
mdir  durch  Bewaffnete  bewachen  lisst,  damit  sie  nicht  heimlich 
niederkomme.  Alle  seine  bisherigen  Gewaltthaten,  welche  den 
Zweek  hallen,  sieh  und  seinen  Nachkommen  die  Ilerrscliafl  zu 
sichern  (die  heimhche  Krmordnng  «Ics  <  iii/i<;('n  Solnies  von  .Numi- 
lor  auf  der  .Ta<.rd,  dann  die  Ernennung  der  Silvia  zur  Vestalin), 
w&ren  vergeblich  gewesen,  wenn  dem  ftlteren  Bruder  doch  noch 
ein  Enkel  geboren  wQrde.  Um  wo  mO^ch  mit  efaiem  Schlage 
die  ganze  Familie  zu  vernichten,  beruft  er  eine  Rathsversamm- 
hnig,  deckt  in  CIegeii\varl  drs  iilninngslosen  iNuniilor  die  Schaiid«- 
seiner  Tochler  aut,  verdächtigt  die  Ehern  als  MilsclnUdige,  und 
verlangt  volles  Geständniss.  ^iumitor  hetheuert  seine  Unwissen- 
heit, bittet  sich  eine  Frist  aus,  um  die  Sache  zu  untersuchen, 
mt  Noth  wfard  ihm  dieselbe  bewilligt.  Er  wendet  sich  an  seine 
Frau,  welche  ihm  Alles  entdeckt  Das  Vernommene  berichtet  er 
dem  Konig  und  dem  Halh:  die  Ueherraschung  des  Mädchens 
durch  den  doli,  und  seine  Vi'rheissung,  sie  werde  Zwillinge  ge- 
hären.  Kr  trägt  darauf  an,  jedenfalls  die  nahe  hevorsteheude 
Niederkunft  abzuwarten,  nach  welcher  die  Waivheit  der  Aussage 
ermessen  werden  könne.  Der  Rath  ist  geneigt  ihm  Ghiuben  zu 
schenken,  Amulius  aber  Terwirit  Alles  als  erlogen. 

Während  man  noch  verhandelt,  kommt  Meldung  von  den 


DionyiiiiB  I  77  am  Eade.  78  ^  96,  2G  K. 
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Wächtern  des  Mädchens^  dass  sie  zwei  KiialMn  i^ihrnTii  lial»'. 
Aber  trolz  wiederholter  driiigeiider  Vorsleliuiif,'eii  Numitors  weigert 
sich  Amulius,  der  Silvia  durchaus  Terderben  will,  ihre  Unschuld 
«tanehiDen:  das  seien  Alles  Betrflgereieo,  die  Weilar  hatten  das 
iweile  Kind  hinter  dem  Rflcken  der  WAcbter  oder  auch  unter 
deren  Mitiiiirkuii^^  uiitcrgesrboben.  Auch  die  Richter,  da  sie  den 
König  unerbittlirh  seilen^  iieij;eii  sieh  seiner  Ansieht  zu.  Sie 
wird  Terurtheüt  in  den  Tiber  geslnrzt  zu  werden^  die  Kinder 
aber  werden  einem  Diener  übergeben,  der  sie  gleichfalls  im 
Fhiss  ansaetien  solL 

!  Bis  hierher  konnte  AOes  in  stetiger  Scenenfolge  auf  dem- 
sdbeii  Schauplatz,  etwa  vor  dem  Tempel  der  Vesta,  vor  sich 
gehen.     Iii(h'sseii   waren  die  /nsefianer  fd»er  das  S<lii<ksal  der 

"     Miitiei-  \mi\  itirer  /wiliin«;e  zn  beridiigen.    Zwar  das  Nersehwiu- 

\  den  der  Silvia  in  den  Wellen  des  Tiber  konnte  ein  zurückkehren- 
der  Wichter  melden.  Aber  die  Rettung  der  Kinder  musste  ja 
Ar  AmuliuSy  Numitor  und  die  übrigen  Albaner  veitorgen  bleiben. 
Mit  einem  Boten  oder  einem  dens  ex  machina  war  hier  nichts 
.iiisziuiciiten.     Die  Wölfin,  iia(  h  der  das  Slfn  k  hiess,  ninsste 

,  auch  zu  ilneni  vollen  Recht  kommen.  Wenn  hei  Ihuial  zn  Terenz 
adelph.  IV  1,  21  (trag,  rel.  p.  277)  ausdrücklich  geleugnet*  wird, 
da»  bei  der  Aufführung  des  Naevianischen  Drama's  unerwartet 
«oe  Wölfin  auf  der  Bühne  erschienen  sel^  um  Remus  und  Romu- 
Ins  TO  sSugen,,  so  muss  doch  wenigstens  die  Handlung  derart  ge- 
wesen sein,  dass  sie  so  etwas  zuliess.   Also  wird  die  Sceae  ge- 

j     wechselt  haben. 

Man  sah  nunmehr  den  Ruminaliscben  F'eigenbaum^  und  vom 
Palatium  herab  stieg  der  Diener,  um  die  Wanne  mit  den  Kin- 
dern den  Finthen  des  Tiber  ai  übergeben.   Aber  weithin  sieht 

I  er  AHes  überschwemmt;  halb  ans  Furcht ,  halb  aus  Mitleid  be- 
gnügt er  sich  das  Celass  an  den  Hand  des  W  assers,  web  lies  die 
Zuschauer  ni»  lif  mehr  zu  sehen  brauciilen,  zn  setzen^  nnd  ent- 
fernt sich.  Haid  nach  ihm  tritt  ein  Hirt  an(\  den  die  allmählig 
zurücktretende  Fluth  herangelockt  hat.  Er  sieht  die  lünder  und 
ihre  wunderbare  Amme,  die  WAlÜn,  ruft  Geflhrten  herbei:  stau- 
nend beschreiben  sie  einander,  was  sie  von  Weitem  beobachten. 
EndUch  kommt  Fanstnlns,  der  Oberhirt,  hinzu,  überninnnt  das 
Zwillingspaar  nnd  bes«  hliesst  es  seiner  Frau  zui'  Pllege  zu  bringen. 

U  i  b  b  e  e  k ,  BAmiMÜie  Tragödie.  6 
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Aber  die  Obrigen  yorhandenen  Briichslöcke  des  Lupus  (weun 
ich  bei  Cicero  —  Ir.  IV  —  rieht ijj  verhessert  hal»e)  beweisen, 
dass  aoch  ein  aoderer  politischer  Faden  in  das  Ge\v(>be  einge- 
schlagen war,  Ton  dem  sonst  Nichts  bekannt  ist.  £itt  König 
von  Veit  begrflsst  (tt.  IQ)  den  greisen  AU>aneiiönig  Amulivs 
frenndlich  und  achtungsvoll^  scheint  aber  k&hl  und  abweisend 
aufgenommen  zu  werden: 

rdx  Veüns  regem  tahtiat  Vibe  Aibanum  AmüUum 
c&nUer  senSm  sapieniem,   c&iUra  redhosiü?  tmin  eahistf 

Welchen  Zweck  die  Znsamnienkunri  hal,  liisst  »;ic]i  iiiclil  errat hen, 
da  in  unseren  (Quellen  *'^)  erst  hei  iUv  ilegieruni,'  des  Honiulus 
VOM  \'eii  die  Rede  ist  und  zwar  als  einer  mächtigen  Etrurischen 
Stadt,  die  von  den  Römern  unterworfen  wird.  Da  Amnlius  die 
ZOgel  der  Regierung  straff  hielt,  so  kann  die  Frage  in  fr.  IV 
sich  nicht  auf  das  Albanische  Gemehiwesen  Iteriehen: 

cedo  qui  rem  vostram  püblicam  tantam  ämhUiis  tarn  cäo  '/ 

*  *  * 

t^tumy  pr&veniebani  iraiares  növi,  stuUi  aäuleicäniü 

fst  (las  ^'eientisclle  «gemeint,  und  trat  vielleicht  \iba,  oder  wie 
er  sou^l  hiess^  als  N  eri  riehener  aut'^  iluUe  und  Schul/  von  Anni- 
lins  erwartend?  Wie  ai>er  Verliandlungen  dieser  Art  in  die  Ge- 
schichte  der  Silvia  und  der  Wölfln  eingreifen  konnten,  weiss  ich 
nicht  zu  sagen.  Die  Absicht  des  Dichters^  römische  Zustande 
sich  in  ihiM-n  spie^^eln  zu  lassen,  i*<t  um n  kenriltar.  NN  »'nn  /ii 
den  „neuen  liednerii,  den  thüricliteii  lJurschlein"  etwa  der  junge 
Scipio,  später  Africanus  genannt  (519 — 569,  cos.  549.  Ö60)  von 
ihm  gezählt  wfire,  so  Hesse  sich  die  Zeit  des  Drama's  annähernd 
bestimmen. 

RomultiB. 

Für  die  zweite  Prätexta,  Itomulus,  liegt  die  Handlung 
gleichfalls  in  den  angef&hrten  Quellen  klar  vor.  Die  Voraus- 
setzungen derselben  weichen  von  den  Annahmen  im  Lupus  in 

einem  Punkte  ab.  Silvia  ist  nämlich  nicht  zum  Tode  veniriheilt^ 
sondern  ihrer  Gespielin  und  l"i  rniidin,  der  ein/igen  Tochter  des 
Amulius,  ist  es  gelungen,  den  liarleu  Vater  zu  erbitten,  dass  er 

Dionjuua  II  Ö6.  Plntarah  Born.  25.  Livios  I  16. 
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der  Armen  wenigstens  das  Leben  geschenkt  liat.    Sie  ist  aber 
in  ein  G^Üngniss  gesprrrt.^)   Die  Zwillinge  sind  inzwisclien  in  ' 
der  Zucht  des  Faastulos  und  der  Larentia  auf  den  Bergen  2U 

achtzehnjährigen,  stattlichen  JAn;rlingen  en^achsen,  denen  man 
königliches  Blut  iiiiil  göttliclir  Herkunft  aiisi»>hf. 

Wieder  ist  der  Schauplatz  All)a,  vor  dem  Pallast  des  hoch- 
bijahrten  Amniius.  Von  Numitor  und  seinen  Hirten  wird 
Remus  gefaogen  herbeigeführt  und  vor  dem  König  als  Friedens* 
Bidrer  Tericlagt.  Bs  wird  berichtet,  wie  er  mit  jenen  über  die 
Weide  Streit  angefangen,  im  llaml^nnenge  Einige  getödtit,  die 
Audereu  zur  FJurlii  genöthigt  habe,  dass  es  iiineu  aber  gciuiigea 
sei,  qiSter  den  Frevler  von  einem  Hinterhalt  aus  zu  ülierfaUen 
und  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen.^)  Sie  zeigen  ihre  empfonge- 
nen  Wunden  und  verlangen  Bestrafung  des  JAngliiigs,  sonst 
drohen  sie  die  Ileerdeii  zu  veilass«Mi.  Vmulins  (dessen  Ileii- 
schermacht,  wie  es  seheiut,  ohnelün  zu  wanken  hegiunl )  will  sich 
den  in.  Masse  ersciiienenen  Landleuten  ufid  nu(  h  dem  Numitor^^) 
geOUig  erzeigen,  nimmt  auch  an  dem  kecken  Wesen  des  jungen 
BorsdieDy  der  ihm  aufrührerischer  Gesinnungen  verdächtig  is^ 
Anstoss,  und  erklfirt  ihn  für  schuldig,  üherlSsst  aber  Numi- 
tor als  dem  tieschädislen,  die  Strafe  zu  hesliununi  inid  /U  V(d!- 
ziehen.^^)  Der  Gelangeue  mit  seinen  Wächtern  und  iNumitor 
bl»ben  allein  zurück. 

Während  der  folgenden  Scene  hat  der  Alte  Gelegenheit^  den 
kitnfgtichen  Anstand  wie  den  vornehmen  Sinn  des  jungen  Mannes 
zu  lM'wuri(h'rii,  der  sieii  wedci-  zu  Klagen  noch  zu  liilten  herab- 
lasst,  sottderu  mit  stolzem  Gleiclunutli  seinem  Geschick  entgegen- 

*•)  Dionysius  I  79.  Antho  heiast  die  Tochter  bei  Plutarch  3. 
Die  Förbitte  der  Tochter  hat  auch  Cassius  Die  fr.  4,  11.  Strabo  V 
p.  '229  giebi  an,  Amulius  habe  Silvia  dem  Bruder  zu  Geüillen  vom 
Tode  begnadigt,  aber  eingesperrt.  Auch  bei  Conon  48  kommt  sie  ins 
Oefitngniss.   Nur  lustin  43,  2  lässt  sie  darin  sterben. 

Dionysius  I  79  p.  100,  36  ff.  K.    Vgl.  Platarch  7,  Dio  und 
Ennius  ann.  l  fr.  54  f. 
*'^)  Dionysius  I  81. 

Nach  Plutarch  7  haben  die  Hirten  ihren  Gefangenen  erst  zn 
Kamitor  gefüiirt,  der  eine  Bestrafung  von  sich  aus  nicht  wagt^  sondem 
mit  ihnen  zum  Bruder  geht  und  Beschwerde  führt. 

**)  Uebereinstimmend  Dionysius,  Plutarch  und  Livius  I  5,  4. 
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geht**)  Eine  Ahnun^^  steigt  in  Nnniitor  auf.  Er  lasst  die 
Diener  bei  Seile  treten  und  fragt  nnler  vier  Augen  den  Renius, 
wer  er  eigentlich  sei  und  von  welchen  Eltern  er  stamme. 
Sehr  wohl  verwendbar  för  den  dramatischen  Dialog  sind  die 
Worte,  mit  welchen  derselbe  seine  Antwort  (bei  Plutarch  7) 
einleitet:  „kh  will  dir  Nichts  verhehlen^  denn  du  scheinfit 
königlielier  zu  sein  als  Amiilius.  Du  liörst  und  unlersuelisl^  »die 
du  strafst;  er  aber  liefert  die  Leute  aus  ohne  Lrtlieil  und  Recht.** 
Auch  jene  erste  Scene  vor  dem  Tyrannen  wird  dadurch  um 
efaden  charaliteristischen  Zug  bereichert  Remus  berichtet  dann, 
was  er  durch  seinen  Pflegevater  weiss,  ohne  doch  den  Schlfissel 
des  Geheimnisses  zu  besitzen:  dass  er  mit  seinem  Zwiliingsbrnder 
gleicli  nach  tb  r  (ieburt  in  einei-  \Viuuie  ansgeselzl,  von  der  Rrust 
einer  Wuliin  und  der  Atzung  eines  Spechts  ernäin't,  dann  von 
Hirten  aufgenommen  und  erzogen  worden  sei.  Noch  sei  die 
Wanne  erhalten,  in  deren  eherne  Reifen  verwitterte  Buchstaben 
eingeritzt  seien.  ^)  Da  gehen  dem  Nnmitor  die  Augen  auf.  Er 
löst  dem  \\  irdergefiuidenen  Sohn  die  Bande,  offenbart  ihm  Alles^ 
was  Amulius^  um  sich  der  Herrscliaft  zu  bemächtigen^  verübt 
hat,  und  fordert  ihn  auf,  sein  liächer  zu  werden.  Remus  will 
sofort  ans  Werk  gehen,  seüi  Eifer  wird  aber  von  dem  bedäch* 
tigen  Alten  gedfimpfr^  der  erst  einen  Boten  an  Romulus  abgehen 
lässt,  um  ihn  herbeizurufen.  Ein  Vorwand,  uiu  diese  Holsciiufl 
unverianglieh  erselieinen  zu  lassen,  war  leiehl  gefiniden. 

Uomulus,  der  grade  während  der  Auffu^bung  des  Bruders 
einem  Fest  in  Gaenina  mit  anderen  Dorfbewohnern  beigewohnt 
hat,  ist  bei  der  Rflckkehr  nach  Hause  mit  Mfihe  von  Faustu- 
luA  zurOckgehallen  worden,  den  Räubern  nachzueilen^  um  den 
(•»•j.iii^eiirn  /II  Itefieirn.  Dafür  erlTihrl  er  d;is  (ieheimniss  seiner 
ilerkunll,  und  sieht  die  grössere  Aufgabe  vor  sich,  den  Gross- 
vater und  die  Mutter  zu  rächen,  den  Tyrannen  zu  stürzen,  sich 
und  dem  Bruder  ihr  Erbe  zurückzuerobern.  Besonnen,  wie  er 
ist,  ordnet  er  an,  dass  die  Dorfbewohner  in  einzelnen  kleinen 
Gruppen  auf  verschiedenen  >V>geii,  ihuuit  kein  Verdacht  entstehe, 
sich  in  die  Stadt  begeben      uud  am  Markt  seiner  weiteren  ite- 

Vgl  aneb  iLivius  I  6,  6  lottin  48,  2. 
»•)  Pltttatdi  7. 
»»)  Vgl  Livins  I  6^  7. 
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frhif  liiirren  sollen.  Er  sellist  ist  voraii^t'gfiiigcii,  um  si<  h  zii- 
Därhsl  <Ipm  Niimitnr  zu  orkeiinen  zu  geben,  riiweii  von  der 
Stadt  hat  Uiu  der  Bote  des  Remns  getroffen.  Hocfaerfreat  kommt 
er,  umarmt  ihn  und  Nomitor^  berichtet  des  Näheren  was  Faustu- 
los  ihm  so  eben  eröffnet  hat.  So  vrM  di*»  Wiedcrerkennuiig 
be.^Ulli^M.  All«'  drei  ciiirfriicn  sicb^  um  den  Ansclilag  auf  den 
gemeinsamen  I  t  inil  zu  bcTulhen. 

Kaum  sind  sie  fort,  so  wurd  Faustulus  gefangen  herbeige- 
führt  nnd  der  König  herausgenifen,  um  über  den  neuen  bedenk- 
liehen Vorfall  Berifht  tu  vernehmen.  In  der  Besorf^niss  nftmlich, 
Uniuiilii-  riiorhte,  wouw  er  keine  kinrcn  Zeirlini  iiikI  Hewelse 
iMiielite^  hei  iNuniitor  keinen  (ilauhen  lür  seine  CnlhüUung  linden, 
bat  der  biedere  PAege?aler  sich  selbst,  kurz  nach  jenem,  mit  der 
erwähnten  Wanne  auf  den  Weg  gemacht  Aiier  das  Stadtthor  wird 
idreng  bewacht,  weil  man  einen  feindlichen  Ueherfall  beffkrcbtet 
Einem  der  Waeliter  lallt  es  auf,  dass  er  so  hastig  und  sorglnlii«,^ 
einen  (iegensland  verherj^eiid  dureh  das  Thor  fjeht.  Kr  hall  ihn 
fest,  li»lit  mit  Gewalt  sein  Kleid  auf,  unter  dem  er  <lie  Warme 
entdeckt.  WAhrend  er  noch  den  Verlegenen  nach  dem  Grunde 
Miner  Verwirrung  ausfragt  und  warum  er  das  GefSss  nicht  offen 
trage,  laufen  die  flbrigen  WSchter  zusammen,  und  einer  unter 
ilnn*n  cikrniil  «lie  \Vamn'  als  dieseihe,  in  XNclrher  er  seihst  einst 
die  Kinder  der  Silvia  zum  Fiuss  getragen  liat.  Man  hat  dcu  Ver- 
djkchtigen  ror  den  König  geführt,  dem  der  Fall  vorgetragen  wird. 

,  Am^liuSy  liöclist  erregt  Ober  die  Entderkungi  dass  jene 
Kinder,  von  denen  ihm  nach  einem  Orakelspmch  der  Tod  droht, 
trotz  seiner  Vorsieht  iio<h  lehen,  hn'dert  in  harten,  drohenden 
Worten  von  Fanslnhis  die  Wahrlieit,  oh  jene  Zwillinge  wirklich 
und  wie  sie  gerettet  seien.  Nachdem  jener  luiverhohlen  geant- 
wortet hat,  fasst  er  sich,  und  Freude  heuchekid  erklikrt  er,  seine 
Verwandten,  nachdem  sie  durch  göttliche  Fürsorge  so  wunderbar 
erhalten  seien,  dürfen  nieht  ferner  unter  Hirten  leben.  Wo  sie 
TAI  finden  seien?  diiss  man  sie  herhf  ii  ii(c.  Ahcr  der  khi}?e  Kausfuhis 
merkt,  dass  er  es  nicht  ehrUch  niciiit,  und  um  Zeit  zu  gewinnen, 
erwidert  er,  die  Söhne  seien  im  Gebirge  bei  den  lieerden,  er 
balMS  ihre  Mutter  besuchen  wollen,  welche  einen  Trost  darin 
finde,  jf'ue  Wanne  von  Zeit  m  Zelt  zu  sehen  und  m  be- 
lülileu,  welche  ihre   iioüuung  auf  das  Leben  der  Kinder  be- 
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.slärk«\*''*)  Wrnii  (I<t  König  sriiip  (Irossnerfoii  lirrliesrhcideii  xnoIIo^ 
so  sei  er  bereit,  den  Bolen  zn  ihnen  zn  lYiiircu.  Unterwegs  holVl  er 
SU  entiftiscbeii,  jedeofaiU  aber  den  JüngUngeii  rorUiufig  eine  Frigt 
za  schaffeiL  Amulius  aber  schickt  ungesäumt  seüie  Leibwächter 
mit  dem  Alten  ab  und  befiehlt  ihnen  heimKch,  die  beiden,  welche 
dieser  ilinon  zeigen  uerde,  zu  «'rgirin-ii  und  vor  ihn  zu  führen. 
Auch  (h  n  Itruder  lässt  er  zu  sieii  enthieteii,  um  ibu  zur  Sicher- 
heit in  Uafl  zu  behalten. 

Aber  nachdem  die  Erhaltung  der  wahren  Thlt>neii)en  gesichert 
ist,  schwankt  dem  Usurpator  der  Boden  unter  den  Füssen.  Der 
Bote  verrSlh  dem  Nuiiiilor  dir  irickiscln?  Ahsicht  des  Amulius. 
Die  drohende  Getahr  lurdert  rascbes  ilaiidein.  An  (Um*  Spitze 
einer  bewaffneten  Schaar  Ton  Dienern  und  Freunden  zieht  Numi- 
tor  mit  seinen  Enkeln  gegen  die  Königsburg,  unter  dem  Verwände, 
sie  sei  von  Feinden  überfallen;^)  zu  Ihnen  stossen  die  Ton  Romn- 
Ins  aiisjjrrsandlni  Limdh  iite  vom  .Markte  her,  die  Schwerter  unter 
Stroh-  und  Heuhrindilii  \)  vcrsletkl,  ein  dichlgech'ängter  Haufe. 
Sie  dringen  iu  den  l^lllabt,  der  nur  von  wenigen  Kriegern  be- 
setzt ist,  machen  den  Amulius  nieder,  l>efreien  die  Mutter,^)  und 
nehmen  von  der  Burg  Besitz.  Den  von  Numitor  zur  Versamm- 
lung herurenen  Bürgern  wird  von  diesem  Rechenschaft  über  alles 
Vorgeiiaii<;e!ie  nb;:elegl.  Ilonmhis  und  Ueimis  i  iifeii  den  Grossvater 
als  ikouig  aus  und  die  Meuge  slimml  begeistert  ciu.^) 

So  die  üiieriieferte  Erzihiungi  der  ich  keinen  Zug  hinzu* 
gefügt  habe.  Ihren  echt  dramatischen  Charakter  erkennen  auch 
Dionysius  und  Plutarch  mit  Worten an,  deren  Urfad>er 

wahrscheinUch  die  Dichtung  des  ^'aevius  seihst  vor  sich  gi  liaht 
hat    in  der  Tbal  erinuerl  Vieles  an  bckauiilc  Silualioueu 

Plutarch  8,  besser  als  Dionysius  1  Ö3. 
")  Livius  I  G,  1.    Polyaeii  VllI  2. 
")  Plutarch  S:  vgl  Dionysiua  1  83. 

")  Conon  48  anthol.  Pal.  III  ult.  • 

**)  Livius  1  G,  1.    Polyaen  a.  0. 

Dionysius  I  84:  tttgoi  dl  ovdlv  tmv  ^v^yo}^tat^i;)(av  a^iovvTfg 
unoiny.fj  )>()aq)ij  TtQOGriy.fiv  xi\v  Tf  anö^tQiv  .  .  .  dnC^ctvov  tivai  cpaai 
xid  zi]s  Ivyiai'viig  x6  ii^uoöv  .  .  .  laq  dQUfLaxixrjg  fiföroi'  atontag 
dtaavQovGtv.    Plutarch  8:    vnoxvov  fitv  ivioig  iaxl  to  dQu^axinov 
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mid  Motive  drr  gi  ii  i  hisc  lini  Hiilino:  (Ins  Sriii»  ksiil  der 
Silvia  iiiifl  iUrcr  Kinder  an  Dan:H-,  das  Verlifdtniss  z\vis(  iion  Amu- 
Uns  und  Nnmitor  an  Atreus  und  Thyestes^  die  Wiedererkennun- 
gen  im  Romnlus,  die  EnthOIlangen  das  Dieners,  welcher  die 
Zwillinge  aussetzen  9olUe,  <^M>malincn  an  ähnliche  Erdflnnngen  im 
Ocdipus  TyiJimios;  dit'  'fiMv/t*  Anlaj^r  diT  liitiigiH',  das  luMt'chncti* 
laeiuandergreiiVii  der  Sconcn  ist  der  Euripideischeii  und  Menandri- 
achen  Kunst  wOrdig.  Die  Charaktere  sind  scharf  ausgeprägt: 
der  kalt  berechnende,  wAthend  aulbrausende  Tyrann,  der  lang- 
mfuhige  gerechte  Dulder  Numitor,  die  Jflnglinge  beide  helden- 
h.ifl,  .iher  Kenuis  unposlunii  i-,  Uoniiiliis  umsichtiger,  politisrli  ])e- 
gahter,**^)  der  alle  iauslulus  hei  aller  Biederkeit  nicht  ohne 
bfiansehe  Verschiageuheit.  Die  Befreiung  der  Silvia  aus  dem 
G^flngnlss  durch  ihre  Söhne  Romulus  und  Remus  war  auf  dem 
letilen  jener  Kysikenischen  Reliefs  dargestellt,  mit  welchen 
Altalus  und  Kumenes  die  Säulen  im  Tempel  Ihrer  Mutler 
ApoHouis  geschmürkt  hatten  (anihol.  |»al.  III  10).  Sie  enthalten 
hekanntlich  alle  Darstellungen,  weiche  die  Pietät  zwischen  Söhnen 
und  ihren  Eltern,  Tonugsweise  ihreo  Mfittem  veranschaulichen, 
und  smd  mit  Ausnahme  der  Beispiele  aus  der  GAttergeschlchte 
(1.  6.  13.)  fast  sJmmtllch**)  der  Tragftdle  entlehnt.  Auch  ein 
erlit  römisches  Hiihnenspiel  wie  der  Hfuuulns  des  Naevius  kann 
den  Bestelh'rn  oder  dem  Künstler  hekaiint  ^»ewesen  sein:  im 
Jahre  582/172  ist  einer  der  beiden  Brüder  in  Rom  gewesen. 
(Livlus  XLI^  11—14). 

Eine  andere  Frage  ist  die,  was  Erfindung  des  Naevius  und 
was  \«>ii  ihm  ans  arnlerer  Quelle  entlehnt  sei.  Dass  die  Sat^e 
voll  der  W  O  11  in  all  und  jjopnlar  war,  wird  unz^MMlelhall  be- 
wiesen durch  jenes  Erzbild,  welches  die  cunilischen  Aedilen 
Cn.  und  Q.  Oguhihis  hn  Jahre  40^^296,  also  Ober  30  Jahre  vor 
der  Geburt  des  Naevius  bei  dem  Rnminalischen  Feigenbaum  auf- 
«ttellen  liefen  (LIvhis  X  23,  12).  Von  griechischen  Schi  irtstcllem 
ij»l  der  nachweisbar  älteste,  welcher  die  Sage  von  den  Zwillingen 
gekannt  hat,  Tiniaens  (c.  352 — v.  250  v.  Chr.),  von  römischen 
HiBtorikem  Fabius  Pictor  (geb.  c.  500/254,  lebt  bis  nach 
559^201),  dessen  Ueberelnstinunung  mit  seiner  ErzMilung  Diony- 

Plutarch  6. 
^)  Bis  etw»  auf  n.  18,  £leobia  und  Biton. 
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sius  bezeugt,  während  Plutarrh  an  zwei  Stellen  (rap.  3  nnd  8)  als* 
den  figentlirlieii  (lewährsmann  s<'inor  ^rleirhfalls  mit  DioiiYsins  fiber- 
eiiisliininciuhMi  D.irstcllmjj,' dni  Oiokh  s  \oii  1* r jüi retlnis  aiigiebl, 
welchem  auch  Fabius  grösstentheils  gdolgi  sci.^)  Ich  ßiKi«'  es 
8ehr  gewagt,  dieser  amdrücklichen  Versicherung  einCM^  den 
Glauben  zu  verweigern,  weil  sie  bei  Dionysius  fehlt  und  wir  Ober 
Zeit  und  Schriflstellcrei  des  Dioklos  wonig  oder  nichts  \^isspn. 
Wpiin  ein  Zeilgeiiosse  des  Kr.Ucs,  der  kurz  vor  dem  Tode  des 
£nniu8  (öSöylGU)  nach  Horn  gekonunen  ist  (Siiclon  de  ill.  gr.  2), 
der  Historiiier  Demetrius  Ton  Skepsis  nach  Athenaeus  II  p.  44  e 
berichtet  hat,  dass  Diokles  bis  an  seinen  Tod  keinen  Wein  ge- 
trunken habe,  so  steht  selbstverstSndlich  diese  Aussage  der  An- 
nahme^ dass  Diokh"s  vitl  ällcr  ;ils  HenielriHs  war,  keineswegs 
entgegen.  Uebrigens  sagt  IMulareh  nur,  dass  Diokies  der  erste 
gewesen  ist,  welcher  die  Sage  in  obiger  Fassung  unter  den 
Helleneu  bekannt  gemacht  habe. 

Wie,  wenn  der  eigentliche  Ursprung  auf  die  beiden  Dramen 
des  IVaevins  ziirMckzurühren  wäreV  Den  liiliall  dei-selbeii  koim- 
ten  ziendi<  li  gli  ii  limässig  Didkies  in  seine  (•nnidungsgesebiclile 
von  Rom  und  Faltiiis  Pictor  in  seine  Annalen  auiiiclmien;  denn 
es  ist  doch  viel  wahrscheinlicher,  dass  diese  durchaus  poetisctie,  in 
sich  sorgflillig  durchdachte  Erfindung  von  einem  wirklichen  Dich- 
ter ausging  als  von  einem  compib'renden  Chroinkenschreiber.  Auch 
Fniiius  lint  sich  der  populären  l)aisl»'Iiniig  scinrs  j^cnialcn  Zuiift- 
genosseu  angeschlossen.  Jener  spätere,  uubekamite  Aufklärer, 
welcher  an  Stelle  des  Gedichtes  Prosa  seiner  eigenen  £rfindiii|g 
(bei  Dionysius  I  85)  setzte,  hat  das  Drama  des  Naevius  noch  vor 
sich  gehabt  und  als  Quelle  der  frCdneren  Annalisten  erkannt 

Clastidium. 

Aber  nicht  nur  die  nationale  Sage,  sondern  auch  ein  Er- 
eigniss  der  unmitteUiaren  Gegenwart,  der  Sieg  des  Marcellus 
Ober  den  Galaterhfluptiing  Virdumarns,  ist  von  Naevius  drama* 

^)  cap.  8:   TO«       niöttp  i%o9tos  loyov  ftdliatk  s«l  nUinovg 

lov^xe.  8:  mp  xa  nleitta  nutl  vov  <^afUov  Xiyopxog  «ol  yov  Uma^- 
9(99  JunUovg^  og  douti  ngntög  iniovptu  'Pd^fig  %t{9ip. 
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tkfli  verarbeitet  worden.^*)  Da»  lIeroiiM*h-|ihaiitas(iMlip  der  glftnzeii- 

drn  Waffpiilhat  koriritr  zu  dirlih'risrhpr  Dnrslrllim«.'  rrizeii^  oliwolil 
wir  iiirlil  im  SUuide  sind,  uns  dir  (4)nii)OHilioii  der  Handinii':  in 
gleicher  Weise  zu  vergegenwärtigen  wie  hei  j»'nen  v(»r<;»'srliichl- 
ÜrheD  Stücken.  Vielleicht  aber  hat  die  ausfährücbe  Erzählung 
bei  Platarch*^)  doch  noch  manches  DetaU  erhalten,  welches  der 
Dichter  entweder  frei  erfunden  oder  doeh  verwerthet  hat. 


CLAüTiDILM. 


IM«'  tiesalen,  «»in  (inlah'rsi;»iiini  ani  HhtMlanus^  von  dm  Krlh'ii 
zur  llrdfe  gegen  die  Römer  geworben,*'^)  waren  in  einer  Stärke 
von  30000  Mann  Aber  die  Alpen  gegangen,  hatten  die  Insidirer 
aafgewiegeU  nnd  suchten  vergeblich  das  von  den  beiden  Consuln 
M.  Clandins  Marcellus  und  Gn.  Gomelins  Scipio  (532/222)  be- 
lap'rte  Arerrae  (fiördlich  nher  (Iremoiur)  zu  entsetzen,  wahrend 


ihr  König  Virdumar ns'  ')   mit  einer  Schaar  vcm  10<,>UU  die 
Umgegend  plünderte  und  Uastidium,  einen  Gaiatischen  Flecken 
jenseits  des  Padns,  der  erst  vor  kurzem  den  RAmem  unterthtalg 
geworden  war,  belagerte.    Sofort  rftckte  Marcellus  mit  zw«! 
Dritteln  der  Reiterei  nnd  600  der  leiehtesten  rnsssoldaten  in  j 
Kilniärsrhen,  ninie  Anlenthait  Tag  nnd  Xarlil,  ihnen  naeh.    Die  | 
kellen  verachteten  den  Feind,  da  er  so  wenig  Fnssv(dk  hei  sich  ' 
batle:  seine  Reiterei  schlugen  sie  gar  nicht  an,  da  sie  der  ihrigen  I 
ao  Zahl  bei  weitem  nachstand,  und  sie  ihrer  Ueberlegenheit  im  < 
Refterkampf  ohnehin  sicher  zu  sein  glaubten.  Sie  hoben  die  Be- 
lagerung von  (llasiidium  auf,  nnd  machten  vor  der  Stadl  gegen 
die  Römer  Froul. 

Ungestöm  nnd  mit  fibermüthigen  Drohungen  stArmten  sie, 
ihr  Kftnig  zu  Ross  voran,  auf  den  eben  angelangten  Feind  los, 
dem  keine  Zeit  zum  Ausruhen  bHeb.  Marcellus,  um  nicht  mit  ' 
seiner  geringen  Sehaar  umzingelt  zu  werden,  Hess  seine  Srhwadro- 
iifii  abschwenken  nnd  dehnte  seine  Flanke  weit  aus,  his  er  dicht 
vor  dem  Feinde  war.  £ben  will  er  sich  zum  Augrill"  wenden, 
da  wird  sein  Pferd  vor  dem  barbarischen  Anblick  der  Gegner 


Haupt  PhüoL  I  874. 
•*}  UaieeUna  6  t 
*^  Polybiut  II  84. 

^  So  hdsit  er  io  den  Fasti  trimnph.,  bei  Livint  epit  SO,  Eutrop 
in  6,  Plropers  Y  (IT)  10,  41  (aber  s.  d.  Tarianten).  Boitofuitog  bei 
Plntacdi  e.  6  und  8. 
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scheu,  kehrt  um  und  triigft  ihn  zurück.   Damit  die  römischen 

Krieger  nicht  slulzifr  werden  und  ein  böses  Zeichen  darin  er-  ' 
blirkoii,  zioht  er  srliiioll  «las  ?{o!*s  am  Zfigel  1km  inn,  kehrl  es  dvn  ' 
F(m'ihI«'!i  cntgegeu  und  belel  deu  Soouengotl  an,  als  ob  er  uicht  1 
zufallig,  sondern  zu  diesem  Zweck  umgekelirt  wäre.   „Denn  so 
ist  es  Sitte  hei  den  Römern,  sich  umzudrehen  im  Gebet.''^*)  Mitten 
im  Handfremenge  gelobt  er  dem  Inpiter  Feretrius  die  schönsten 
tier  feindlii  licii  Wailni  /ii  \>rilnMi.    Irulcm  rt  hlickl  ihn  der  Galaler- 
köllig.    Aus  seineu  lik>ignieu  scliücssl  er,  i)<iss  es  der  Consul 
sei,  sprengt  weit  voran  ihm  entgegen  und  fordert  ihn,  den  Speer 
schwingend,  zum  Kampf  heraus,  durch  seine  Rieseogrösse  vor 
allen  Galalern  hervorragend^  mit  seiner  VollrAstung,  die  in  ^ber 
und  (lold,  mit  lMn|iur   mid  ;»nd('iriii  Imiitem  Schmuck  verziert  I 
\siv  ein  Sleru  erglänzle.   >IaiT«'lhis  crkciml,  «las  sei  die  Rüstung, 
die  er  eben  dem  Gott  gelobt  habe,  greift  den  König  an,  (lurcli- 
schneidet  mit  dem  Speer  den  Panzer  desselben,  bringt  ihn  durch 
die  Wucht  seines  Prerdes  lebendig  zu  Falle  und  tödtet  ihn  dann 
mit  einem  z\veilen  und  dritten  Stoss.    Dann  springt  er  vom 
Itoss,   hendirl    die   ilüslung   der   Leiche   mit   den  Händen   und  | 
spricht  zum  Himmel  g<>\vendct  ciii  («ehel  zu  inpiler  Ferelrius, 
ihn  zum  Zeugen  anrufend,  dass  er,  der  dritte  römische  Consul, 
der  als  Feldherr  ehien  fehidiichen  Refehlshaher  und  König  ndt  j 
eigner  Hand  getödtet  habe,  ihm  die  spolla  opima  weihe.  „Do 
aber,"  so  schloss  er,  „gich  aneli   Im'  den  Rest  des  Krie^'s  das  i 
gleiche  Gelingen/^    Heiler  und  Fnssvcdk  erlechlen  einen  ebenso  ' 
seltenen  als  glänzenden  Sieg.  Polybius  berichtet,  dass  die  Kelten, 
im  Röcken  und  in  den  Flanken  bedroht,  vor  der  von  ihnen  so 
verachteten  Reiterei  die  Flucht  ergriffen.    Viele  ertranken  im 
Fluss,  die  Meisten  wurden  bei   der  Vrrfolgung  niedergemacht. 
Dann  zog  Marcellus  dem  Collegcu  Seipio  zu  Hfdle,  der  bei  Medio-  , 
lanum  (Acerrae  halten  die  Gahiter  aufgegeben)^)  in  hai  iem  Kampi  | 
begriffen  war.    Nun  aber  zogen  die  Gesäten,  als  sie  von  der 
Niederlage  und  dem  Tode  ihres  Königs  hörten,  ah,  Mediolanum 
ward  eingenommen,  die  übrigen  Städte  flhergaben  die  Kelten  I 
selbst  luul  unterwarten  sich.    Der  Senal  decrelirte  dem  Marcellus 
allein  den  Triumph. 

•*•)  Vgl.  Marquardt  R.  A.  IV  467  A.  B071.  I 
•*)  Polybins  a.  0. 
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Auf  die  Kückkoiir  drs  siegreichen  Feldhorrn  deutet  fr.  II: 
vita  insepuUa  iaelus  in  patriäm  redux 

mf  den  Jubel  der  trinmphirenden  Soldaten  fr.  I:  vitulantes. 

Der  Zweikampf,  die  eigentliche  Glanzpartie  der  Handlung,  kann 
iMhnürli  nur  liesrhriohjMi  Mordrii  sein:  nur  in  der  r«»rm  <l«'s 
Doienherichles  gab  er  dem  Dichter  Gelegenheit  zu  80  farbeureicher 
AoMchmuckong.  Wie  weit  es  demselben  übrigens  gelungen  sein 
mag,  der  Fabel,  welche  für  efaie  Episode  des  Epos  geeigneter 
als  für  die  BOhne  scheint ,  dramatisches  Interesse  m  verleihen, 
kruineu  uir  nirlit  iiiclii  «'iilsclieiden.  (iewiss  war  (ila>li(liiiin  riiis 
der  Stücke,  von  dcueu  Mercui*  im  Prolog  zum  Amphitruo  V.  41  ^t: 

nam  quid  ego  memarem,  ut  aiiog  in  troffoediis 
vidi,  Neptunwn  VirMm  Vietariam 

Mnricm  Iklhmam  commcmorure,  quac  bona 
voOiS  fecisscnl? 

Irgend  eine  jener  kriegerlscben  Gottheiten  wird  im  Prolog  auf- 
getreten sein. 

Die  praetexta  kaini  an  den  Trinmphalspielen  des  Marcellus 
532/222,  oder  nach  seinem  Tode  r)4n/20.'^  an  dfn  Lci(  hens]ii»'l('n, 
oder  endlich  .549/205  aufgelTdirl  sein,  als  M.  Marcellus  den  17 
Jahre  vorher  vom  Vater  in  Gallien  gelobten  Tempel  der  Virtus  ein- 
weihte, an  den  Dedieationsspielen,  falls  solche  stattfanden.^) 

Die  Wirksanik<'il  des  Naevius  für  die  DuIum'  Avnrde  voi  der 
Zeil  been<ligl  durch  die  unfreiwillige  Entferiumg  von  Rom,  welche 
er  Sehlen  Itecken  Neckereien  und  der  Rache  der  keinen  Spass 
Tentehenden  Meteller  nebet  Anhang  verdankte.  Um  die  Zeit 
sefacr  Ausweisung,  etwa  56Q/204^  also  einige  dreissig  Jahre  nach 
dem  Aullreten  des  Livins  Andronicns,  nahm  das  Drama  bereits 
einen  ziemlich  hreilen  Kaum  im  Festkalender  ein.  Im  Septem- 
i>'T  an  den  römischen,  im  November  an  den  plebeju»cheu,  im 
Juli  an  den  hn  Jahr  54^12  zuerst  gefeierten  Apollinarischen 
Spielen  gab  es  regelmlssig  dramatische  Auffflhrtmgen,  welche 
nicht  seilen  durch  die  fromme  Sitte  der  Wiederholung  (Justaura- 

Livius  XXIX  11.    Ladewig  Jabrbb.  1869  p.  474  niimnt  an,  Uags 
Virilit  selbst  im  Prolog  aufgetreten  sei  (vgl.  prol.  zu  Plaut.  Am^hitr.  42.) 
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iki),  indem  die  Lilieraliläl  der  Feslgeber  dein  Verlangen  des 
Publicunis  eDtgegeukam,  Ober  eine  Reihe  \qa  Tagen  ausgedelml 
wurden.    Nimmt  man  zn  diesen  stehenden  Festen  die  ausser- 

oi'(l<Milli<  h('ii  (irlcf^-oiilirilni  iWv  Drtlicjilioiis-,  liiangm;»!-,  Ti  himj)lial- 
iind  Ltücheiispicle,  deiTii  in  jedem  Jiilir  «•Ilirlie  voikdiiuneii  muss- 
len^  so  ergißbl  sich  eine  Summe  seeniseher  Vorstellungen^  welche 
was  den  Athenern  wenigstens  in  ilu-er  besten  Zeit  geboten  wurde 
beträchtlich  fiberragte.  Jedoch  wurden  ohne  Zweifel  weit  mehr 
Comödicn  als  Tragödien  anfgc.'ffdn'l,  wie  schon  die  33  Comödfen- 
(ilel  des  .\Hevins  iicIm  ii  sriiien  H — 7  Trajindicii  und  3  I^rätexiiUen 
zeigen,  iiucli  meiu*  aber  die  niasäeaiuifle  IModnelion  seines  genia- 
len Zeitgenossen  Plautus.  Gewiss  war  das  Lustspiel  der  Menge 
verständlicher  und  den  Magistraten,  welche  die  Spiele  besorgten, 
bequemer,  weil  es  geringere  Zurfistung  erforderte.  Denn  gni- 
ju  iniiliv  wiw  ja  noch  die  Ausstaltujig  des  Tlieafers.  Ein  Ici«  lih'i 
Iir»|/('i  IHM"  Kau,  jedesmal  von  iNeuem  iiulgeschlageu  und  wieiler 
ai^ebrochen,  stellte  die  ßöhue  (scttena)  dai*;  hölzerne  Scliranken 
umgaben  den  ungetheilteu  Zuschauerraum,  welcher  sich  Aber  den 
ani|)liitheatralisch  aufsteigenden  Ilugelahhang  und  den  von  ihm 
eiii;;('srlilMss<'n<'n  ll.iihkn'is  in  <ler  Khene  (die  cavea)  ejstrrrkte. 
liier  verlheilte  si«  Ii  olni«'  {»-sie  Ordnung  anl*  willkührlich  gewähl- 
ten Plätzen  eine  bunte  iMenge.  Nur  ilen  Vorsitzenden  Festgebem, 
den  curuiisclien  Aedilen  für  die  ludi  Romani,  den  plebejischen 
für  die  plebei,  dem  praetor  urbanns  fftr  die  ApoUinares  war  zu- 
nächst an  der  Buhne  ein  erhöhter  Watz  (fnbftnaf)  gr'siehert; 
nnd  in  der  ebenen  (  mvci  nhn  lifss  »  Iii im  i  iMsvoll»'  Silte  den 
übrigen  Magislralen,  den  IMicslern  und  Senalureu  den  vordersten 
Raum,  die  griechische  orcheatra.  Wer  aber  sitzen  wollte,  mochte 
sich  seinen  Amtsstuhl  oder  seinen  Sessel  vom  Diener  nachtragen 
lassen.  Die  Uebrigen  standen  oder  machten  sichs  auf  dem  natAr- 
lielirn  Hasen  ir<:(ii(l\\ie  heqn«'ni.  leiten  so  «'inl.uli  wwv  gewiss 
auch  die  Ausslattuug  des  liübuciu'dunies  und  der  gesamnUe 
Apparat  an  Kostümen  wie  sonstigen  Erfordermssen  der  Dar- 
stellung, weichen  der  choragus  für  jede  AufRbhrung  aus  seiner 
Garderobe  an  den  Beamten  verlieh. 

In  der  zueilen  Hälfte  des  seehslen  Jahrhunderts  mit  der 
festeren  |{«';irüiHlinig  der  rOmisehen  (irossmaeht  i^'elaugl  auch  die 
Ivunst  der  tragischen  Muse  zu  höherer  Entfaltung. 
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!  Ein  Jahr  nach  der  orAteii  dramatischen  AiiffAhruiig  des 

IJviim  AmliMiiicus,  im  Jahr  ')!;')         iiiilcr  dvii  (ioiiMiln  ij.  Vale- 

'  rius  uiid  C.  Mamiiius  in  dem  Calabrisciien  Städtchen  lludiae  ge- 
hören') hat  Q.  fionius  griechische  Sprache  und  Cultur  wie  seine 
Vofgioger  §^ichsam  mit  der  Muttermilch  eingwogen.  Nehen  dem 
Messapischen  Volicsdialekt  sprachen  die  Gebildeten  des  Ortes, 

I     welchen  Straho  (VI  .'i,  5)  l  iiH-  itoki^' EV^iiv\^  iiniiil,  tirircliisrh,  . 

'     und  ciiH'  grössciT  Aii/ahl  dorl  j^ct'niHh'iier  heiiiaiter  \aM.'ii,  wi'lt'he 

I  im  sechsten  Jahrhundert  der  Stadt  oder  noch  früher  an  Ort  und 
Stelle  entstanden  sind,  bezeugen  durch  ihre  hihUichen  Daratellun- 

I  gen  den  Einfluss  attischer  Knnst,  besonders  der  nacheuripeidischen 
Tragödie.^)  Srii  »lern  Triumph  i1her  die  Sallentiner  und  Messa- 
|»irr  1 488/260)  >\inl  iHc  licimath  (h-s  Diciilcis  zu  den  sogen, 
verbündeten  Gemeinden,  den  civUatts  foeäeraiae  sine  siiffrayw, 

I    gehört  hahea') 

I  Sohn  dner  guten  Messi^schen  Bfirgerfamilie  (rQhmte  er  sich 
doch,  wenn  auch  Im  Scherz,  rom  alten  Kdnig  Messapns  abzu- 

I  stammen)*)  hat  er  seim»  Krziehuii^  In  ih'ui  Geliurlsort  des  Livius 
:  Aodronicus,  in  T.ii  ciit  emplangen.  Hier,  wo  seit  der  Eiuuahme 
i  der  Stadt  im  Jahre  482/272  eine  römische  Hesatzuug  kg,  muss 
der  heranwachsende  Knabe  neben  griechischer  Utleratur  und 
I    Geistesblldong  sowohl  das  Osldsche,  welches  damals  noch  auf  der 

I     flöhe  eines  ebenbin  tigen  italischen,  für  den  Verkehr  uneutbebr- 

I  -  

I  ')  Enniud  «elbat  und  Varro  de  po«'tis  bt  i  (Jolliu»  17,  21;  Cicero 

I      Brut,  18.  TiiBC.  I  1,  3  nach  Atlicus  im  Uber  aiinalis. 

I  *)  Vgl.  Mommaen  UnteritaL  Dial.  8ö  ff.  Jahu  Münclm.  Va«.  p.  XXXV. 

«)  Vgl.  Polybius  II  24. 

*)  bmiiu  zu  Virg.  Aeu.  Vil  691. 

I 
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liehen  Idiomes  stand^^)  als  ancb  Torn^unlich  sein  Latein  gelernt, 

und  sich  somit  schon  früh  in  jeniMi  Besitz  dreier  Geister  {(ria 
corda)  gesetzt  üaben^  desseu  sich  der  schöpferische  Spracldnldner 
auf  der  Höhe  seines  Ruhmes  mit  so  berechtigtem  Stolz  rühmte. 

Als  er  wihrend  des  zweiten  Punlschen  Krieges  unter  seinen 
Landsleuten,  die  als  socU  Ihr  Contingent  gestellt  hatten ,  in 
Sardinien  den  Posten  eines  centnrio  hekleidele,  zog  seine  hiedre, 
offne  und  frische  Natur  den  um  5  Jahre  jüngeren  römischen 
Quästor  M.  Cato  so  an^  dass  er  hei  seiner  Heimkelir  im  Jahre 
550/204  den  damals  35jihrigen  Mann  bestimmte,  in  seiner  Be- 
gleitung naeh  Rom  fti^erzusiedeln.^  Nach  dem  harten  SMil^Ksal, 
welches  die  Hehnath  seiner  Jugend  ^  Tarent,  5  Jahre  (Hkber 
dnrch  Fahins  erUllen  hallc^  wird  ihm  der  Entschhiss  nirlit 
sciiwcr  geworden  seiu,  in  dem  nieiir  und  melir  Bildungs- 
elemente an  sich  siehenden  Centrum  des  imponirenden  Staatei^ 
welcher  Italien  beherrschte  und  den  Beruf  zur  Grossmacht  schon 
glänzend  genug  bewahrt  hatte^  einen  neuen  Wohnsitz  anfznscMagen. 

Seil  kurzem  konnte  auch  der  gelahrli«  lish«  allci  l-fiiide,  llaimi- 
hal,  last  für  üherwuiulen  gelten:  im  folgenden  Jahre  verliess  er  Ita- 
lien und  im  nächsten  (552/202)  lieferte  ilun  Scipio  auf  Numidi- 
schem  Boden  die  Schlacht  bei  Zama,  die  Revanciie  flftr  Cannae. 
Im  Jalure  des  Friedensschlusses  (553/201)  war  der  Riidinisclie 
Fremdling  Zuschauer  des  Scipionischen  Triiini|»li/iiges^  \nid  in 
demselhen  Jahre  wurden  die  scenischen  Spiele  mit  hesonderer 
Freigcbiglieit  und  Sorgfalt  von  den  Aedilen  veranstaltet:  zwei 
Tage  lang  wurden  die  römischen,  dreimal  hintereinander  von 
Anfang  bis  zu  Ende  die  plebejischen  Spiele  wiederholt  Es  be- 
gann das  letzte  glanzende  Jahrzehnt  der  BAbnenwirksamkeit  des 
Plaiitiis,  die  eigentliche  Hlüihe  tler  fahula  palliata;  der  vielseitigen 
Thätigkeit  des  Naevius,  des  ersten,  weh  her  die  Tragödie  in  beider- 
lei Gestalt  schöpferisch  gefördert  hatte,  war  ein  unliebsames  Ende 
gemacht.  Ennins  wurde  in  mehr  als  einer  Beziehung  sein  Nach- 
folger; aber  die  lange  Dauer  seiner  Aber  drei  und  ein  halbes 
Jalirzebnt  ausgedehnten  Wirksamkeit,  die  Gunst  der  Unistftnde  und 


^  Mommsen  TT.  D.  III  ff. 
^  OonaUiu  Nepoe  Cai  1. 
^  Livios  XZXI  4,  6. 
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die  Energie  seines  bei  seltener  Frische  des  (icistes  bis  an  das 
Lebensende  fortgesetilen  rilstigen  Schaffens  hai  ihn  in  den  Stand 
gesetzt,  als  bahnbrechender  Begründer  never  Knostformen  .und 
grade«]  als  Gesetzgeber  dkr  Sprache  nnd  Vers  noch  weit  nach* 

lialliij't'r  in  die  Enlwickliiiig  der  römischen  LiUenüiir  einzugreifen 
als  seinem  Tielleicht  origiueller  angelegten  N  orgänger  verstauet  war. 
In  welchem  Maasse  er  schon  im  Sardinischen  Lager  seine 

I  diefaierische  Ader  bewährt  haben  mst$,  wissen  wir  nicht  In  Rom 
beiogr  innSchst  auf  dem  ATentin^^  wo  die  Zrnift  der  Schrift- 
steller (srrihac)  und  Srh.ins(H«*I«'r,  die  nnler  dem  Schntz  der 
Minerva  stand,  ihre  lierhrrge  halh'^  eine  bescheidene  Wohnung, 
var  Hausgenosse  des  Comddiendichters  CaecUiusy  und  belialf  sich 

I  Bit  den  Dienstleistangen  einer  Magd.^)  Seinen  Unterhalt  ver- 
dieate  er  wie  efaist  Uvius  Andronic ns  znnichst  durch  Unterriehl 
in  beiden  Sprachen  (firiechisch  nnd  liateinisch),  welchen  er  in 

^  iiml  .uisspr  dem  ihnise  cilhrilte.  Kr  i-rklärle  grieclüsclie  Dicht- 
weriie  und  las  eigne  lateinische  Dichtuugeu  vor/^) 

So  wurde  der  anspruchslose  peregrinot  in  den  Familien 
edlsr  und  gebildeter  RAmer  bekannt  und  bald  beliebt  Er  Ter- 
band  die  schmie^me  Lelohtlebigkeit  nnd  gesellige  Anmnth  der 
<iriechen  mit  lreulif'r/i;:«'r  KraH  nnd  Keinheit  der  Üesininnig. 
Man  fand  den  linigang  mit  dem  kenntnissreichen,  belesenen, 
weltertahrenen,  jovialen  und  i»esclieidenen  Mann  ebenso  belehrend 
ab  aagenehDL  Die  B^isferung,  womit  er  Roms  welthbtorischen 
Bcraf  erfasste,  Mhete  ihm  vollends  die  Herzen  nnd  das  Vertrauen 
wliwr  vornehmen  Gönner,  Mit  Mäiuiein  wie  Scipio  Aliicanus 
<i<'m  Alleren,  Scipio  Nasica,  M.  Fulvius  .NObilior,  später  mit  dem 
ioQgeu  Servins  Galba,  pflog  er  beha^li«  licu  Verkehr.*^)  Er  war 
der  errte  Poet,  weichen  ein  römischer  Feidberr  einlud  sich  Ihm 
>h  Gesellschafter  in  seiner  Cohorte  bei  einem  Feldsuge  aniu- 
«dülessen.  In  dieser  Eigenschalt  hegleitete  er  als  Fünfziger 
(565/18JI)  den  Consnl  Ful\i»i>^,  einen  Nerehrer  griechischer  Poesie 
uud  Kunst,  der  sich  selbst  mit  gelehrteu  lilleraiischeu  Arbeiten 

I 

;         ")  HieroDymue  Ol.  135,  2. 

^  HieroDTmus  a.  0.  und  Ol.  160,  S. 
1        ^  Sneton  de  gramm.  1. 

Cicero  pro  Anh.  9,  8S.  de  or.  II  68,  176.  Aead.  II  16,  61. 
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abgnh,   nach  AetoUeu  und  wurde  Augeuzeuge  der  Belagerung 
von  AinbrakiaJ*) 

Weoo  Linus  Audrookos  als  Sudipoet  f&r  alle  ▼orkofflneii' 
deo  ritaeUen  Zwacke,  BahnenqMd  und  Bittgiiige,  gedieiity  Naerins 
in  keckem  SellMt|ief&M  sich  nun  Or^n  einer  pofitMieii  Opposi- 
tion gemacht  mul  dadiirrh  s«'iiu'  Sl»*lliiii<;  iiiit<'r«,'raheii  liallr,  <o 
ist  Enriiiis  der  erste^  allgemein  populäre,  <  lassiscbe  Dichter  der 
Nation  wie  der  einzelnen  regierenden  Familien  geweseiL  in  ihm 
«allen  die  Maiimi,  Marcelü,  Fal«,  Fidrü,  die  Sdplonen  mid  wie 
sie  sonst  hSesaen,  üiren  Homer.  Das  grossartig  angelegte  Epos, 
welclies  die  wonderroHen  Gesrliicke  Horns  von  seinen  Aiifauj^en 
bis  anf  die  (ie«;»'n\varl  in  poelischen  Bildern  bisher  nnbekannter 
Fari)eupracht  nnd  in  dem  von  römischen  Ohren  noch  nie  vernom- 
menen Rhythmus  iielienischer  Muse  darstellte,  jenes  langsam,  aber 
beharrlich  bis  imn  Schlnsse  geforderte  Lebenswerk  des  Dichters 
liesS;  wie  es  alIniSldi*jr  in  seinen  einzelnen  Abschnitten  bekannt 
Mnrdr.  nit'hi  und  mein*  die  Kinprnidnn<:iMi  des  Sängers  nnd  seines 
PubÜcums  harmonisch  zusammeu  klingen,  lud  so  hätte  er  sebun 
l&^t  in  geistigem  Sinne  jenes'  stolxe  Wort  nos  sumu*  Bomani 
qui  fwflnm  ante  Rudini  ausrufen  können,  ehe  ihm  der  Sohn 
seines  Gdimers  FuItIus  durch  das  Geschenk  des  BOrgerredites 
den  Dank  des  Vaterlandes  absiattele '^"l  ( r>70  1>^4\ 

In  suhheni  Veriiäitniss  zn  seiner  Nation  halien  \\\v  im» 
d<>n  Mann  zn  denken,  welchen  wir  hier  nur  in  seiner  Eigensciiatl 
als  Tragödiendichter  zn  würdigen  haben.  Seine  Arbeiten  auf  die- 
sem Gebiet  erstrecken  sich  bis  in  sehi  Tqdeqahr  (586/168).  Neben 
dem  Talent  des  nnschanlichen,  gemAthToUen  Erzählers  war  das 
Klenienl  des  P.illielix  In  n,  drr  eni-rgische  Ausdruck  von  Alleixteii  ^ 
nnd  Leidenscharii  ii.  d  iv  Vrrständniss  kraftvoller  Chai'aktere,  und  , 
der  Sinn  für  gedankenvolle  Lehensbetrachtung  vonugswelse  mäch- 
tig in  ihm.  Demgemftss  hat  er,  obwohl  die  Alten  mit  Recht  sehi 
höchstes  Verdienst  Im  Epos  erkannten,  als  Tragiker  bedeutend 
nnd  nachhaltig,  eine  Zeil  lang  .hk  h  .ml  diesem  (tcbiele  in  erster 
Stelle  gewirkt,  wahrend  M'ine.  Lcistmigen  in  der  (aunödie  von 


»•)  Cicero  Brut.  20,  T'J  d««  or.  II  O.'J,  2oÜ.  Tuac.  1  8,  S. 
*")  Cicero  Brut.  20,  7y.  pro  Archia  9,  22. 
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gt'rii)*i<Mii  B»*laiige  wnivii,  und  iioImti  dm  Arhriicn  so  liclicbtor 
Meister  wie  Piautus  inid  CniM-ilius  kaum  in  Itetraclil  kameiu 

Wir  behandeln  die  Tragödien  in  folgender  Reihe:  Alexan- 
der, Iphigenia,  Telephus,  AchilleB  (beide),  Hectoris  Ltitra, 
Aiax,  Telamo,  Andromaeha  aechmalotis,  Hecnba,  Enme- 
iiidi's,  >l»"d»'.i  (lM"id»*y,  Nenn*a,  Andrunn'da,  Mrl.ni  ii)|>a, 
KrecUiheus,  Oosplionles,  IMnM-nix,  AIcuuu'o,  Tliyeslcs, 
Aihamaa;  endlich  die  Pritextaten  Sabinae  und  Anibracla. 

AlaaEAndor« 

Die  (irmidzü}:«'  drr  hpdcntrndrn  Falud  lindiMi  sich  l»'i  llyj^in  i 
fab.  JU,  dessen  IVeilii  li  roher  und  ahj^M'risscner  lliTiclil  ehva  su  ; 
lanlet.  Hecuba  halle  in  d«'i-  Sclmaiigerschan  getrännil,  nie  ge- 
hire  eine  brennende  Fackel,  ans  der  viele  Schlangen  henror- 
gingen.  IKe  Traomdenter,  denen  das  Oesloht  mitgetheilt  war, 
verordneten,  sie  solle  was  sie  auch  gehären  würde  timbringen, 
damit  es  dem  Val^'rlande  niehl  /nm  Verderh«'n  anssrhiage.  Als 
daher  die  Köuigiu  eines  Kiiahh'ins  geua»,  wurde  die  Xödtung 
deuelben  angeordnet;  aber  die  Krieger,  denen  es  zu  diesem 
Zweck  Abergeben  war,  fassten  Mitleid  und  setzten  es  aus.  Hirten 
fondeo  das  Kind,  zogen  es  wie  ihren  eigenen  Sohn  anf  nnd 
nannten  es  Paris.  Hei  <ler  Heerde  anfge\>aehsen  halle  der  .Inng- 
liug  einen  Liehhng>sliri.  Nun  sleMle  Priannis  grade  zum  An- 
denken  des  todtgeglaubten  Sohnes  Leiclicnspiele  an  und  8rinc-kte 
Trabanten  ansy  um  einen  Stier  als  Preis  für  den  Sieger  zu  holen. 
Sie  wflblten  eben  jenen  Lieblingsstier  und  RUurten  ihn  fort. 
Paris  folfft  ihnen,  frajft  nach  Zveck  nnd  Ziel  Ihres  Beginnens, 
und  eHiäll  die  ents|>reeliende  Auskunft.  I>a  lM'lh»'ili«ft  w  sieli 
aus  iielH;  /u  dem  Thier  selbst  am  \Veltkam|)t,  und  ist  überall 
Sieger,  auch  über  seine  Brüder.  £rgrimmi  zückt  Deiphobus 
Ahl  Schwert  gegen  ihn,  aber  Paris  rettet  sich  auf  den  Altar 
4(8  GehAfte  schützenden  Zeus  (igxeLog).  Den  weiteren  Verlauf 
bricht  <ler  F>i zähirr  naeh  seiniM*  f.ewohidieit  rasch  idMMs  knie: 
^'iissandra  weissagt,  es  s«'i  der  Bruder,  Prianius  erkennt  und 
oimmt  ihn  hi  den  Pallast  auf. 

Der  Stoir  war  von  Sophokles  und  £uripides  behandelt 
worden.  Bei  letzterem  erAfffkiete  der  Alexandros  die  Trilogie, 
welche  die  Troerinnen  beschlossen.    Dem  helh*othen  Morgen,  der 

Blbbeek,  ROiuische  TragiXüc.  0 
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StQmie  fQr  den  Abend  befürchten  lAest/^)  gegenOber  der  er- 

schültenide  Zusaiimieiislurz  der  Iroisclini  Hcn  lirhkfMl,  jene  Fcuers- 
brunst,  welch«  die  von  Heciiba  geboienc  Fackel  zu  enifacheii  be- 
stimmt war.  Die  grosse  Ueberzahi  der  iBruebstücke  beweisi,  dass 
das  Eiiripideiscbe  Drama  bei  ireftem  bekannter  blieb  als  d» 
Sophokletoehe,  nnd  so  hat  sich  anrh  Ennins  (nach  Varro's  Zeii^^ 
niss  zu  Ir.  \)  jenem  an^ex  lilossen.  Kiue  Abweiehunj;  des  römi- 
schen Diclilers  von  diesem  Original  verrätii  sich  lürgeuds^  viel- 
mehr greifen  die  Bruchstücke  auf  beiden  Seiten  bequem  ineinander. 

Dem  Prolog  trage  ich  kein  Bedenken  die  ohne  Nenmuig  de» 
Dichters  nnd  des  Stflcks  bei  Cicero  erhaltene  ErzSMiing  von  dem 
TiauiH  der  ilecuba  und  seiner  Deutung  zuzusclueiben:  ine.  im. 
fab.  V: 

mdier  grawida  pärere  ex  se  aräeniem  facem 
Visa  est  in  somnis  Hicmka:  quo  fatö  pater 
rex  ipse  Priamus  sdmmOy  menHs  metu 

percüisus,  curis  süni/fhis  susp/rdi/UilfUS, 
ecsäcrificabat  Jwstns  baläntibus. 
tum  cöniecturam  pöstuitU  pacem  petens, 
ui  se  Sdoceret  ^bseerms  jipöUonem, 
quo  se'se  nortant  täntae  Startes  s6mnium. 

ihi  rx  ofdr/o  vöre  (fivina  cdidit 

AyoUOj  puerum,  primus  Priamo  gut  foret 

post  iila  naius,  tetnperaret  toUere: 

eum  esse  exitium  Tröias,  pestem  P^gama.^ 


")  Welcher  (\x.  Tr.  476. 

Ich  würde  aestuant  ibus  vermutheu,  wenn  die  AUitteratiou 

nicht  jede  .\enderun^  widerriethe. 

"')  Einzelne  Ausdrücke  btinmun  wörtliih  zu  Ilyj^iu:  ujroi  tius 
prucynans  iu  quide  vidit  se  faum  a  idt'nt  (  m  jinrerc,  er  qua  serjen- 
tes  plurimos  e.risse.  id  visum  <miuihus  con  it  ctor  ibus  cum  iiarratmn 
esset,  imperant  tjuicquid  pareret  necarct,  m  id  patriae  exitia  f&itl. 
Der  Schlaugen  freilich  geschieht  in  den  Versuu  so  wenig  Erwiilnuuig 
als  bei  Apollodor  III  12,  5:  iSo^fv  'E-Kaßt]  %a&*  vnuo  dalöv  tfxfn 
didnvQOV ,  TOVTOv  öl  näoav  InivififG^cd  xi^v  nolu'  xra  y.at'fiv.  Wühl 
aber  scheint  iu  Kassandra's  Vision  die  Bezeichnung  der  Helena  als 
Vuriarmn  itna  (öG)  jene  JSchlangeuÜammen  d«^r  verhäiignigsvollen 
lirandtackel  zu  erklären.  Als  Traumdeuter  wird  bei  Apollodor  Aisakos 
genannt. 
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Der  ZusaU  roQ  mater  und  pater  20  den  Namen  Hecuba  und 
Priamns  kami  zu  der  Ansteht  föhren,  daM  eins  ihrer  Kinder 

den  Prolog  sprach,  und  zwar  dann  ohne  Zweifel  Kassandra,  die 
nach  der  Version  in  der  \n(hoin.Mhi«  des  Kiiripides  fJlMi  If.)  dni 
Tod  des  Rindes,  „der  grossen  Srhniacb  l'ür  Prianu»'^'  Stadl,"  srdbst 
dringend  verlangt  batle.  Es  könnte  aber  freilich  im  Vorher- 
gehenden Paris  hereits  genannt  gewesen  und  in  Bezug  darauf 
Matter  nnd  Vater  in  verstehen  sein.  Dann  wikrde  der  an  sich 
aiisprerhendni  Vermullimig,  da^s  »he  Alnnnntter  Venus  das 
Drama  eröll'uete,  Nichts  im  Wege  slehcu.  Aü  sich  war  es  an«:e- 
messener,  dass  die  Göttin,  auf  deren  verhftngnissvollem  Walten 
das  tragvche  Geselück  des  Kdnigshanses  l>eniht,  in  ohjectirer 
Ruhe  nnd  sicherer  Runde  die  Handlung  einleitete,  wflhrend  dem 
späteren  Einschreilen  Kassandra's  fast  tin/ieudich  vorgcgriiren 
wurde,  wenn  sie  schon  zu  Anlan*;  eischiene. 

Vorhedeutend  für  das  unerwartete  Begebnlss  des  Tages 
wirkte  bei  Euripides  die  wehmüthigei  durch  die  Leichenfeier  aufs 
Nene  geweckte  Traner  der  Mutter  oder  des  Vaters  um  den  nie 
genossenen  Sohn,  welche  ein  Nahestehender  durch  philosophisrhe 
Trostsprüche  zu  lin<Iern  sM<lile.  Viw  Pri.imos  seihst  scheint  mir 
clies<>  Wcislieit  aüzu  kühl.  Kher  könnte  man  an  eiueii  Priester 
oder  auch  an  Deiphobos  oder  Uektor  denken.  Er  sagt  Ar.  44  N.: 

itnlmk  luuvotg  daxQvoig  ov  X9V 
Auf  die  Bemerkung,  dass  der  Schmerz  durch  die  l!lrim)eruiig 
immer  von  Frischem  wieder  geweckt  werde^  erwidert  derselbe 
(fr.  45): 

01^'*  aXXcc  xd^TttSLV  rm  Xl^v^  kvnag  jjr^iw'i/ 
und  iiierauf  der  oder  die  Andere: 

X^^*  irovro  d*  sixstv  ^ov  ^  fpi^uv  seoxa. 
Ein   Wort,   welches   an   den    vom   j,deichen   Wrhist  ^'eti'offenen 
Vater  kaum  gerichtet  sein  kann.    Einem  Manne  gilt  doch  wohl 
die  abachlieaaende  Mahnung  fr.  46: 

Bvdmfiovet, 

Auch  ein  i^hor,  sei  es  trojanischer  Müimer  oder  iHädcheu**), 
stimmte  in  diesen  Ton  ein,  fr.  47: 

**)  Wegen  EaaMUiidn's  Klage  bei  Enoiut  fr.  Vi:  virginen  aequa- 

6* 
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Ttävrav  ro  ifavetv'  ro  dl  xolpqv  a^o^ 
Itst^Ca^  akyaiv  öo^Ca  luJiet^, 

Deo  Spielen,  die  natürlich  nicht  auf  der  Bühne  stattfSuiden, 
hat  der  R5ni^  itldit  beigewohnt;  denn  ihm  wird  im  griechisclien 

Original  VMUiigäleus  Bulsi-hatt  vuni  Aiis*^;u)^  iiIm  rl>riiclil,  tV.  48: 

vutav  o9^£v  /Lt^v'**)  xQfJ'^       di;<Jrvx«J<?,  &pai' 

votg  aotöt  vixäg^  totg  d*  iXsv^dpou/tv  oft 

lUm  wcrilea  alst»  mit  UeclU  die  Worte  (IV.  II); 

iam  düdum  ab  htdis  dnmus  atqye  aures  mfeni 
(Wide  expectantes  nünihtm 

zii|i;es(hriebeii,  welche  «las  AuftreU-ii  de^  Holen  vorbereileteii. 
Derselbe  horirhtete  hei  Euripicles,  wie  wir  sahen  (Ir.  48),  iu 
Trimetem.  £s  scheinl,  dass  £nnius  statt  derselben  die  l>eweg:te' 
ren  trochftischen  Septe nare  wSlilte.  Denn  gewiss  gehörte  doch 
in  diesen  Bericht  die  Aufzihlnng  der  m  den  Spielen  herliei- 
geküiuiiieiien  riiciliiehmer,  die  ahgesciiiosseii  wurde  durch  fr.  IV: 

müüi  aiii  adventant,  pauperias  quörum  obscurat  ndmina. 

Der  Zntiill  war  also  allgemein  frei<;egeben  inid  aueh  dem 
Hirtenhurst  lieii  vom  Gebirge  nicht  ohne  Weiteres  verwehrl. 
Oh  die  Liste  der  Kampfer  i»ei  Hygin  fab.  273  mit  den  An- 
gaben im  Drama  übereinstimmt^  steht  daliin.  Sie  ist  wenigstens 
insorem  unvollständig,  als  die  einzelnen  Gattungen  der  gymnischen 
Spiele  bis  auf  eine  weggelassen  sind.  Es  heisst:  fen't  tn  Jlio 
Prii(ntns  miotitphiuw  Paridi,  f/ucm  nafnm  /ifssrrnt  iiilnfiri. 
f/t/mnicos.  in  quibus  verturunt  rnrsii  i\t'stor  Aelci  filiu&i 
Helenus  Priami  filius,  Deiphoöus  eiusdem,  Polites  ehisdem, 
Telephus  Hercuii  filius,  Cycnus  Nephmi  fiUus,  Sarpedan 
lovis  fiiius,  Paris  Alexander  pastor,  Priami  ignartts  fiHus, 
Wenn  in  cap.  91  der  AusdriK  Ix  mniiin  virit  richtig  und  ge- 
nau ist,  so  hat  Paris  nicht  nur  in  einem,  sondern  in  allen 
üampfeu  gesiegt,  wie  auch  Ovid  episL  16,  357  angicbt:  vario 


Iis  V  er  cor,  uud  des  Conti'astes  gegeu  deu  später  hinzukommeudeu 
Hirtenchor. 

o%Bv         vinKV  M  o^iv  öt  vixäv  die   übrigen  BQclicr  bei 
Stobaeofl  flor.  4,  32. 
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cftiamine  vicL  benttlhf  neunt  neben  Deiphobus  noch  den 
Ilioneiis,  und  nach  den  Troira  des  Nero")  war  selbst  llector 

Von  dem  iiiedereu  lUr(«iJ,  iWv  s'uh  liiii/ugcdiängl  liaitp, 
and  Ton  fiehien  Stegen  musste  in  dem  Boleubericbte  weiter  die 
Rede  sein,  doch  ist  kaum  wahrscheinlich,  dass  schon  hier  von 
seiner  Vergangenheit  so  ausfÜhrKch  erzlhll  wurde,  wie  Tr.  V 

gesi'liielil : 

quäpropter  Parim  pmtores  nüttc  AUxanärum  vocant. 

I>enn  diese  Worte  setzen  die  Kunde  forans,  dass  er  einst  von 

lUrh'ii  iMif  Hpih  Iilagehirge  (>vo  nach  Apoilodor  eine  Birin  5  Tag»; 
lang  »las  hind  grsiuigl  lialh  i  ;)iir;:»'rmi(UMi,  »msI  j*,nis  m>ii  ihiH'n 
*:(Miaiiiit  sei,  später  ab^r  alö  b»  Iioirt  kraftvoiliT  Jiiugliiig,  da  er 
die  Ueerden  so  waclter  gegen  lUiuber  vertheidigle,  den  Ehren- 
namen Alexandroft  von  denselben  erhalten  habe.'^)  Das  waren 
MittheOuiigfii,  die  alsbeld  auf  die  Entdeckung  der  wahren  Ab- 
kimn  ITilir»'!!  iniisst»  ii,  also  fiir  «  in  s|>äl»'i«'s  Sladinm  d»»r  Hand 
liin^'  ani'/nsparen  \\aieii.  Weini  ül)iig«'ns  Vano  den  nunischeu 
Dichter  tadeil,  dass  er  die  nur  für  Griechen  verständliche  etj- 
mobigische  Bedehnng  aus  dem  Original  des  Eivipides  beibehalten 
habe,  so  iSsst  dies  ülierbaupt  auf  einen  engen  Anschluss  an  das- 
jieU>e  wenigstens  in  dieser  Partie  schliessen. 

Weniger  uiuueideulig,  auch  im  Wurllaul  »eniger  gesichert 
i«t  fr.  Iii: 

h&minem  appeUat:  *quid  Imcivis,  uföüäe?*  non  intettegit. 

in'liörl  <l»'r  Vers  in  Jimmmi  Holenherii  lil,  so  k;inn  man  si»  h  allen- 
falls denken,  i*ari<.  den  Entführern  seines  Fjtdilingsstiers  nach- 
eileod,  ihnen  auf  dem  Uehnweg  entgegentretend  und  gegen  den 
Raub  protestirend,  sei  von  einem  derselben  mit  jener  Frage 
nrechtgewiesen,  ohne  sich  dadmrh  einschflchtem  oder  verstiln- 
»ligen  zn  lassen.  I>as  verwegene  aggressive  Auftreten  d»*s  Bur- 
schen gj'grn  <iie  krMiiglielien  Tralianlt  ii,  s»'ifi  nin'uhiges  Begleiten 
<l6S  Zuges  koiinf«'  passend  dnreli  hi^irivln-,  die  Einfalt  des 
Bauern,  der  der  Logik  eines  königliclien  ßefehls  nicht  zngftng- 
Kch  war,  dnrch  die  Anrede  sioHde  gerflgt  werden.   Doch  sind 

ScrvioB  Aen.  V  370. 
*^  ApoUodor  und  Ovid  a.  0. 
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duK  Ii  (Uese  Lrkiäi'uog  andere  MögÜdikeiLeii  aichl  imJoediugl  aus- 
geschiosseu. 

VoUkommen  verstiDdlich  iw«r  ist  der  Senar  fr.  I: 

Vüiäns  de  caelo  cum  Corona  et  taeuiis, 

Amor  mit  dem  Siegesieichen  vom  Himmel  berniederiUegend. 
Uoch  ist  nicht  wahrsoheiiilich,  dass  (fies  bei  den  Leichenspielen 

^'eschehen  sei  und  der  Bote  von  diesn*  •rötlliclien  Auszeichnniif; 
berichtet  liabe,  die  ja  alsbald  jideiii  weiteren  Streit  ein  Ende 
machen  und  den  unbekauuten  Hauern  ans  seiner  dnnklen  iViedrig- 
keil  über  alle  emporheben  mnsste.  Zu  dei*  Vision  der  Kassandra 
vom  Parisurtheil  (fr.  Vil)^  auf  die  Welcker'^)  die  Erscheimiiig 
dos  Kros  beznp,  stimmt  die  Heiterkeit  des  Hildes  nicht.  Wanim 
sollte  die  Selierin  in  ihren  dnsleien  \  orslellnnjj'en  dieses  reizen- 
den Beiwerkes  gedacht  haben V  >Veit  aunehmharer  ist,  dass  jener  | 
Siegeabote  vom  Himmel  zom  Schluss^  etwa  seiner  Mutter  voran- 
eilend, sich  einmischte  und  allen  Zweifehi  und  Couflicten  durch 
göllliche  Beglaiihi^nnfT  ein  Ende  setzte.^) 

Zunächst  also  machten  die  Besiej^Meii,  vor   Allen  jieipho-  , 
bus  als  der  tapferste  nach  lieclor,  vielleicht  auch  dieser  seihst^) 
dem  Leibeigenen  die  Ehre  des  Sieges  und  seinen  Freisstier 
streitig.   Hier  kann  ine.  nom.  XII  vorgekommen  sein: 

is  habet  Corona m  vUulaiis  victortUf 

Worte,  aus  denen  Neid  und  Entrüstung  Ober  den  unwflrdigen 
Sieger  zu  sprechen  scheinen. 

Kniipides  benutzte  den  Conlliel,  nm  die  wiehli«;«'  social«* 
Frage  über  die  StcHuug  der  Sclaven  zu  erörtern.  Der  ^neisr 
wohlwollende  Priamos  war  geneigt,  wenigstens  in  diesem  Falle 
das  Recht  des  gewandten  Knechtes  anzuerkennen,  während  einer 
seiner  S(Vhne  mit  scharfen  veriichtllrhen  Worten  das  AI»erÜeferte 
Vornrlheil  und  die  Träro^atixe  der  Herren  verlnchl  (fr.  49 — 52). 
fr.  49: 

*>)  Alte  Denkm.  III  818.  Vgl.  Schlie  am  aiisii£  0.  8.  14. 

>*)  Eine  Ueme  Flägelgc&talt,  „Viotoiift  eher  als  Anoi^,  fliegt  mit 
dam  Kraus  su  Paris  hemb  auf  dem  Bftniskischen  Spiegel  n.  CXCI, 
welcher  die  Benilitng  des  IdMsehen  BSriea  sa  Waffen  und  Abcuteuem 
durch  Minerva  darstelli  BSne  Ähnliche  Soene  viel  aut^gefuhrter  auf  der 
Vase  des  museo  nasiooale  su  Neapel  n.  1770  bei  Heydemann. 

*^  Servins  Aen.  V  870. 
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dovXov  tpQovovvTog  ^aXlov  tj  (pgovftv  pfBt&v 
ovx  föTiv  axt^og  ufi^ov  ovdl  dco^iaöL 
xtiiCii  xaxüav  ovö'  ai/<09£^vc^a. 
Dem  varliegMMton  Falle  tritt  nock  niber  fr.  52: 

SovXovg  yafj  ov 

Der  Tod  steigt  sogar  bis  ziir  indirecten  Droirang,  fr.  51: 

dovXav  oöoi  (fiXovOi  dBOnorai^)  yt'vog,, 
XQOS  "f^v  o^qCgiv  noXfiLov  aigovrai  yiiyav. 

Den  BescMuss  maelite  das  iüraftwort  fr.  50: 

^Afj^or*  ovro  yctg  xaxov  dovltov  yivog' 
yaotiitf  anavxa^  xovTcCOfo  ö    ovötv  öxoxst. 

Diesem  Aristokraten  gegenüber  fftlirte  Paris  Yor  dem  KAoige 

seine  Sache  mit  einer  Gewandtheit  und  ^^oisti^en  Schürfe,  welche 

(Inn  Munde  «li's  llirlcii  lirM  hlichst  iihcrrasclieu  mussle.  Am 
i«^igajig  einer  iäugerun  Hede  st^iud  tV.  57: 

ttvt^y  SucßoXai  dsw^  aud^mxotg  mmtiv* 

öUaia  kii,ag  riaoov  evyXtJöaov  tpigei. 

Damit  rechtfertigt  er  die  Ausfälu^clikeit  seiner  Erwiderung,  um 
sich  dann  gegen  die  Prinzen  zu  wenden  nnd  in  spitzer  Dialektik 

n.irh7iiwpis«*n,  dass  sie,  wenn  aorh  dem  Namen  nach  edel^  doch 
j^radf  diiirli  die  Fol^M-n  iliitT  hcvorrcclili'li'ii  (jeburl  und  Er- 
ziehung geistig  heruiilergekommeii  seien,  fr.  58: 

Ä  myxdm^woi  lud  xh  diwlop  ov  loy^ 

^nvteg^  iXXi  ttj  rvxf.i  xfxrrjfiivou^) 
Der  Ki  ieiiUium  ist  es,  welcher  an  sich  etwas  üngercchles,  eine 
Uneiie  der  Unsittlicbkeit  ist,  fr.  56: 


**)  So  mit  Bothe.  SmovA»  die  Handiohriften. 

**)  bi  dem  Amdmok  liegt  ein  bitterer  Sarinamas:  der  geborene 
Sei»?  tilgi  den  Haanen,  ohne  dass  dersdbe  sein  Inneres  so  bertllaen 
braneht;  jene  haben  sieh  selbct  Selarennator  erworben  grade  doreh 
ibie  glftniende  ftnaiere  Qlttokslage. 
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Dieser  Satz  wurde  durch  Beispiele  liewiesen,  und  dann  der 
Schluss  gesogen,  Tr.  55: 

xaxov  TL  naidev^^  rjv  aQ^  fig  fvardgiav 
0  a^oikog  av^Q&zoi<Siv  k7  r   ayav  tffwpai' 
XBvia  dl  övövtnifov  yihf^  itkk'  o(U9S  VQiipBt 

Aiirh  die  (|p{i«'in'rir«Mulo  Wiikuiij;  dri-  lüir  in  (Icii  eiij,'  grzo«;rin'n 
Kreisen  ebeubürli;;er  SUu)des*,MMiossrii  kuuuie  in  diesem  Zusam- 
menhang henrorgehohen  werden,  ir.  ÖO: 

Als  Alexander  von  den  Spielen  kommend  im  Siegeszuge  die 
ßühne  betrat,  um  vor  dem  Kdnigspallast  das  Opfer  zu  Tollriehen, 
war  ihm  eine  Hirtenschaar,  Genossen  seiner  Heimath,  g^^rolgi, 
welche  bei  Euripides  von  dem  in  der  Orrheslra  bereils  aiifge- 
slellten  (".lior  uulrrscliictleii  einen  \(»iiil)er«;eli«Mi(l('n  .Xebenelior 
bildelen."')  (lanz  im  Sinne  des  Paris  verwarf  aneli  dieser  in 
einem  Liede  (fr.  53.  54)  die  Vorzöge  der  Geburt,  auf  die  natiir- 
liche  Gleichheit  aller  Menschen  sich  benifeud  und  nur  Unter- 
schiede der  Gesinnung  anerkennend,  fr.  53: 

n£Qi0ö6iiv&og  6  koyosy  tvyevuav  d 

to  yoQ  jtgmtov  as  iyBv6(u9'\  ov 

diixgiviv*^  &  t&unkfa  ßQctwg* 

ofioiav  x^av  anaaiv  iJ^fnaLÖevöev  (pvOw*^ 
idiov  ovdlv  f-xo^uv'  in'a  de  yova 
to  %  bvytvkg  xai  ro  dvoyevig' 
v6mi>  äh  yavQOv  avto  n^VBi  %q6v09, 
to  ipifowfiov  siffivBUiy  icttl  to  Hwsthv 
6  9iog  didmötVy  ovx  i  nXoikos. 

fr.  54: 


'*')     h.  sie  erzieht  die  Kinder  durch  Mahsal,  so  daas  sie  lieaaer 

und  thatkrllftig  werden. 

scbol.  Eurip.  Jlippol.  58. 
'-"*)  ot'  ^/cvo|M^a  ötcc  d*  fittqiviv  ist  bei  Stob.  flor.  86,  3  fiberüaiiBrt. 
Meiueke  steUt  mn  ond  tchxeiht:  ot  ijtpofu^  |  of^Uw  x^mp  «.  t.  | 

**)  tpv^v  nach  NMiok;  Sfpw  die  oodd. 
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hkq'  c'ya&otttt  ^  ivdgSv. 

Sie  erieoutiu  küiucu  Adel  der  Geburt,  Koudera  uur  der  i'ivüü- 
Buog  an. 

Der  Wortstivit  erhiUte  sieb  «ilmihlich  zu  der  HAhe,  daes 
DeipbobiiSy  and  Tielleicht  noch  andere  Miner  Brflder  mit  ilim, 

das  Schwert  j^cgeii  den  Eiiidriiigiiii^  zogen,  der  uiil  dem  An^striil: 

(fr.  50^  sirli  in  «leii  Sriiiilz  des  ll.insjiltars  hefrnb.  Niehls  l.ij; 
zur  U<  üuii^  aii>  fliesiM-  (ieliihr  niilier,  als  dass  die  N\.ilii-e  ller- 
kand  des  Bedrolilen  /uiiäeiist  (>n(weder  diircli  den  lündliriien 
Pflegerater  selbst  oder  durch  den  Diener  (Agelaos  bei  Apoilodor), 
der  den  Knaben  einst  auf  dem  Ida  ausgesetzt  hatte,  enthflUt, 
und  die  Kr/äli!nnp  durch  VonEeijrunj^  der  dem  Kinde  niitgegehe- 
uen  Flrkenmiii^s/i'irlien  rihrnlet  wiinle/*^^ 

Kaum  aber  haben  lieeuba  und  IMianuis  /eil  ^M'babl  sieb  dem 
Eindruclt  der  unTerhoflteu  Entdeckung  hinzugeben,  der  für  die 
Mutter  gewiss  Angesichts  des  schAuen,  ritterlichen  Solmes  ein  hoch- 
freu^ger  war,  als  Cassandra,  ^»n  ihrem  prophetischen  Geist  er- 
griffen, mit  namiii(  ii(I(  II  Augen  «len  Ah^Tunil  des  Tnlieils  sj  Ii.iiiI, 
web  hes  der  Bruder  über  Hans  und  Nalerland  zu  brin^i'u  vom  > 
Schicltsai  ausersehen  ist.    Auf  die  Frage  der  Heculia  (fr.  Vi): 

$ed  quid  oculU  rabere  vha  es  derepente  ardenlÜmsT 

übt  illa  pausillo  tinfe  sapiens  virginis  modtistia? 

antwortet  sie  erst  weirh  uud  scbücbtern/^)  Üuren  eigenen  uu- 
seligen  Seherbiick  verdammend,  sich  als  die  gezwungene  Störeriu 
des  reichen  Familienglflcks  anklagend: 

mdfcr,  ujttu/iDti  um  rnuKit  mnlier  melior  müiienuji, 

missa  sum  su/icrsf/fiosis  uriolatiönibm. 

nänique  ApoUo  fdUs  fandis  dementem  mviiäm  ciet, 

Sernos  Aan.  Y  870:  hie  Paria  Mcmiäum  Troiea  Neroma 
ferUaeimme  ßUt  adeo  ut  in  Troiae  agonaU  certamine  auperwH  omnes, 
ißemm  etUm  Seeiortm,  qui  cum  iratua  in  tum  airingerai  gla- 
dium,  dixii  aa  aaaa  garmanum  <ef«s>  ai  aUaiia  erapnndiia 
prohatvii,  gm  heibiht  rmHei  adhnc  laUbaL 

**)  0  poama  ianatum  et  moratum  atqna  molW  Cioero. 
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virgines  aequalis  rrreor,  pälris  mei  meum  factum  pudet, 
dptumi  virL   mea  mater,  im  me  miseret,  mei  piget. 
öpfumam  proffenkm  Priamo  peperisii  extra  me:  Me  dtOei. 
men  ohesse,  iOds  prode$9e;  me  öösiare,  iUos  dbgegui! 

Aiie  anderen  (icscliwisler  h,\hm  den  wiedergewonnenen  Bruder 
anerkannl,  sie  alleiii  muss  Freude  and  Frieden  trüben  und  der 
Aufiuthnie  entgegentreten.    Bald  ergreift  sie  die  ganse  Gewali 

ihres  Dämons:  jene  Faekel,  von  ilecuha  gehören^  aber  lange  Jaliin* 
verborgen  },M'l»li«'l»('ii,  -  isi  sie  zun»  \  orscüeiu  gekonuueu^ 

um  iÜuL  und  Braud  verheerend  auszubrcilcu: 

ddesf  äffest  fftx  6tmtuta  »dnguine  atque  incendh, 

müUos  UHfios  lahiit.    rf'rrs,  ferte  ftprm  rf  restinguite! 
hunque  man  magno  classis  ciia 
texitwr:  exUium  examen  rapit: 
Adveniet  fera,  viHvotmUHms 
nävibus  complebU  manwt  lUora, 

*  *  * 

eheii  vMeie! 

iüiiicavil  inchihim  /ud/cium  iulcr  <lcäs  Iris  (/////ttis: 

quo  iuäicio  Lacedacmonia  müiter,  Furiarutn  wia,  adveniet, 

*  *  • 

o  tüx  Troiae,  germäne  Jlecior! 
quid  ita  (Jaeentem  te  tuor^  cum  tuö  lacerato  corpore, 
miser,  aüt  qui  te  sie  träctavere  nöbis  respectdntibusT 

*  *  * 

uam  tfifKrimo 
saltn  supcrahif  f/rävidus  armafis  cf/uos, 
qui  suö  partu  aräuam  (ßrcem)  perdat  Pergama. 

So  berfdn-l  sie  in  wechselnden  Rbytbmen  die  Hanpiacte  des 
Verbäiignisses,  wclrlies  aus  dem  iiiibciholUn  Idfiiseben  Srliietls- 
sprncb,  der  bereits  voransj;e<,Mii};eii  ist,  erfolgen  s<dlle,  das 
Landen  der  Griechenflotle,  Uelena's  Ankunft,  Hectors  Tod,  die 
Einnahme  der  Stadt  Vielleicht  varen  an  irgend  welchen  Stelleu 
dieses  grossartigeii  CanticuDis  die  herrenlosen  Bruchstücke  (ine 
iuc.  fab.  X): 
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. .  heu  heu  paier,  heu  Hector! 

und  ine.  inc.  Tab.  IX  eingprri^i: 

Hicuba,  hoc  doiel  yudet  pigeL 

Zur  Ergänrnng  dieser  Umrisse  verdient  das  k&ralicli  Ter-. 
tHIentlichte  Gedicht  des  DraconthiR  ^^Raub  der  Helena^  benutzt 

in  NXTflon,  in  welchem  I»ik  lu'lrr  )  mil  Kcclil  »'iiirii  .Niichliall  l>e- 
(It  uliMnIrr  alliT  Poesie  gefunden  Iml.  TMss  der  S(liieds|»rni"li 
des  idäiscbeu  Hirten  der  Handlung  des  Drama  s  bereits  vorans- 
gfgaagen  ist^  liegt  in  der  Natur  der  Sache^  da  ja  Paris  nach 
seiner  Aufnalune  in  das  vftterliche  Hans  seUist?erBtSndUeh  auf- 
iiArte  Heerden  auf  dem  Ida  zu  weiden.  DemgeroSss  ist  auch  l>ei 
Dracontiiis  (;>l  11*.)  wie  lu-i  lliiiiiiis  jt'ncs  l'rllieil  hereils  eifolpf, 
eile  Paris  seine  echlun  iiUleru  wiedeiMrehinden  lialj  ja  das  Ver- 
spreelien  der  VenuSy  welches  seine  Begierde  erregte,  hat  ihm 
erst  Gebirge  und  Hirtenpfeife  und  sein  Weib  Oenone  verieidet, 
(61  fr.\  ihn  liestunmt,  seine  kAnigliche  Herkunft  geltend  zn  machen 
(denn  DrariMiliiis  nimml  an,  dass  die  Amme  ilnii  Alles  verrathen 
liat  nnd  im  liesiU  der  crcjfN/i/i/a  ist,  (58  (T.:  dies  enlscliieden 
Im  Widerspruch  gegen  Euripides).  Mein*  in  UebenMustimmung 
mit  unserem  Drama  Ist  nach  der  olme  weitere  Umstünde  be- 
bewirkten  Wiedererkemiung  die  warnende  Weissagung  der  Kassandra 
(1.^  fr.):  dil'  Mnller  umarmend  (vgl.  Enn.  VI  41  ff.)  verkftndet  sie 
das  Unlieii,  \Nel(  lies  die  Aiiliialnne  des  l'n^'liK  kssohnes  narli  sieh 
ziehen  wird,  Hecti*rs  TimI  und  die  Auslösung  seines  misshandelleu 
Leichnams  (Enn.  fr.  Vlil),  ihre  Entelmmg  im  Tempel  durch  Aiax, 
den  Brand  von  Troia,  Priamus  erseUagen,  unbestattet,  Hecul» 
zur  Hündin  verwandelt ,  Astyanax  von  der  Mauer  gestürzt,  Paris 
selbst  von  I*yrrlnis  »'riegl.  I!nd  da  sie  weiss^  dass  man  IIa  nicht 
glauben  wird,  lordert  sie  die  Bürger  auf,  den  Feind  zu  vcr- 
treil>en  oder  durch  seinen  Tod  die  zürnenden  Gottheiten  zu  ver- 
söhnen. Hie  Entscheidung  bringt  Apollo^  der  hi  tftdüschem 
Groll  gegen  die  wortbr&ciiige  Stadt  (sie  hat  ihm  den  Lohn  f&r 
d#»n  Manerhan  voren!liall<*n)  die  Aufnahme  des  verderhlichen 
.Nruliii^^s  <;«'niass  den  Srhieksalsspniehcii  rii)i»li»'lill  nnd  dafür  den 
Troern  nnd  ilu'en  Naetikoinmen  (He  Hermliafl  über  den  Erd- 
kreta verheisst  (183  ff.).    Freilich  waren  Weissagungen  nach 

»>)  Bbein.  Haa.  37,  477. 
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Virgilischem  Musler  der  Zeil  des  Eoiiiiis  und  der  pnnischen 
Kriege  noch  nidit  entaprechend. 

Endlich  musi;  hier  jener  Reliefdarstellungen  anf  etnififci- 

srlifMi  Snrl\0])liaf(('ii  {^'rdiichl  wi'idni,  wrlrln^  zihm  sI  l  lidni  ri<  hli«; 
auf  (Ii«'  NN  i«'(]on'rkcnnunj5  des  Paris  hezugcu  liat.'*^)  I»ass  dit  scihri» 
auf  der  Auscliaunng  di*ajnatisclier  Vorgänge  heniiicii  isi  aiKM-kaiiiil, 
ihre  unmittelhare  Anlehnung  an  die  rdmisrlie  BAline  durch  Aller 
und  Fandort  besonders  nahe  geiegt.  Wie  nun  auch  im  EiuEel- 
lUMi  von  •'iiinndiM'  al>wi»lrlMMMl  \\m\  zum  Theil  mil  liaiuhNcrks- 
niässi«;»M-  Willkfilu'  yiw  Maistcllmi;^!'!!  /usaiunwMif^csi'lzt  .siii<l, 
hel>en  sich  doch  lol^'cnde  Momente  alH  liesoiidci  s  «  iiaraktrristuicb 
heraus,  die  zu  der  Katastrophe  unseres  Drama's  voUlioflunea 
passen.  Paris  mit  der  Siogcrpaime  auf  dem  Altar  knieend,  mil 
dem  Schwert  znr  Abwehr  gegoii  Bewaffnele,  die  von  l»eideii 
Si'ilni  ;iiidiiii^«'ii,  heivit.  liiln-  ilinni  /«'icliin'l  sicli  nu'liil.irli 
Killer  diirrii  eiin;  Kopfbedt'rkuiig  (fuluilis)  aus,  die  auf  anderen 
Bildern  dem  llector  eigen  ist.  Priamus  feliU  uicht^  als  mehr 
oder  weniger  aufgeregter  Zuschauer^  hier  und  da  mit  aushöbe- 
ner  lland  b<*giiligend  oder  von  offener  Gewalt  znrückhalteod. 
Auch  f'iiie  hohe  weibliche  rij^iir.  Androuiaeha  <»der  Ileeuba,'*) 
hiih  lullend  und  eiier^Mseli  »'iiirn  zum  Angrill"  \nr\Narls  slrehendeii. 
slalllieh  hewarriielen  Kriej,'er  znrüek.  Kiin'  andere  weibliche  iio- 
stalt  aber,  bald  als  Kind,  bald  in  heroischer  GrOsse  gehlkksly^) 
in  der  Scblie  sehr  richtig  Kassandra  erkannt  hat,  schwingt  mit 
leidenschafllirhcr  Gebehrde,  ml!  pro|die!ischem  Geslrbtsansdnick 
ein  ftiippeiheil  gegen  Paris,  dem  jeducii  Venus  scüuUend  2ur 
Seite  steht  ^) 

•=)  Uiiden  Berliner  Akad.  1828  p.  234  ff.  0.  Jahn  Archaol.  Beitr. 
840  ff.  Taf.  XIII  f.  H.  Brunn:  rllievi  delle  ume  Etmsche  tav.  I-  XVI, 
]iag.  .3  —  23,  Friedr.  8chlie:  die  Darstellnngen  des  troisohen  Sagea- 
kreiaes  auf  etruskisohen  Aaohenkitten  8.  1— S8. 

»♦)  SchUe  8.  18. 

Dares  c.  12  giebt  den  Typus  der  Kassandra  so  an:  medtoeri 
statu  rn,  nre  roturulo,  rufam,  nctilis  micatUilms,  Isaak  PorphjTOgeonetos 
in  seinen  Charakteren  p.  316  AU.  (p.  86,  10  Hinok);  »OPifr],  argoy/vlo- 
n(fi0atnogf  ltv%ii^  naw  uvögcadrig  ttjv  nXdaiv  %.  t.  l.  und  TsetseB  Foltr 
liom.  870:  KMaapä^tj  d'  a^'  ii^p  fairt  diiiag,  dvd^odfuoiog.  Am»' 
tigr)  ylaytog,  nfQirjyhctg  tlxtit  inttmig  %.  t.  X. 

Baoul-Rochcite  mon.  in^  857  ff.  Sehlie  13  f. 
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fie«ouders  ausdnicksroU  embeiul  Kassandra  aui'  einer  cUruski- 
srhen  Spiegelkapsel,  wo  die  gaiue  Scene  auf  drei  Figuren  znsamiiien- 
gedringt  ist  Paris^  in  der  Rechten  die  Palme,  in  der  Linken  das 

Miwse  Schwort,  kniet  als  Flfichtling  auf  bekränztem  Altar;  links 
.ivifi  ihn  rill  lirlirlnil«'!*  Krie^iM*  rail  i\nn  Srliwi  rt,  rcriils,  in  hridm 
lländea  ein  Doppelbcil  sciiwin^'cnd,  oinc  i'iiergisrlie  weibUclie  Gc- 
iitait  an,  in  deren  leidenacliaflüich  bewegter  Haltung  das  ge- 
strlobte  Haar,  der  fenatiselie  Gesicbtsausdnick,  die  fliegenden 
Gewinder  Aber  dem  tbeilweis  entbldssten  K(H*per  treflUcb  passen. 
<lKM(hf,'ilIs  scharf  /nsnnnii<'ii},MHli;iii*;J  in  \vonij;<'  Fi«,Min'ii,  nhor 
\t'rs4  liobt'ii  ist  ili«'  Jvalaslropln'  ,\\\{  Lav.  \\  I  33  Ihm  {{niiiii: 
Paris  auf  dem  Altar^  recliis  bedrobt  von  Kassandra  mit  dem 
Beil  and  einem  der  BrCkler,  links  am  Arm  erfossl  von  einem 
ai^tvoU  über  gebirgiges  Terrabi  herl^eieUendeu  Alten  in  Scla?en- 
tracht,  den  wir  mit  ßninn  als  den  Hirten  zu  deuten  beben, 
welcluT  di«'  Herknnrt  drs  .Ifiiij^liiii^s  ciilliiillt. 

Wir  dürfen  also  annebmen,  dass  aucb  in  uiiseifr  Tra>^üdie  die 
I>rophetisclie  Aufregung  der  Kassandra  sich  zu  der  Höbe  steigerte, 
dasB  sie,  die  Toriün  die  Bibrger  zur  Abwendung  der  Gefahr  ver- 
gdilicb  aufgeboten  hatte  (cives,  ferie  opem  et  resHnguite)y  nun 
selbst  llaiid  an  den  ridicilslilh'r  b'^^cn  zn  niüss«'ii  meinte.  Mit  Mfdie 
\"n  den  AngeliOrigen  znrückgeballrn  mag  <li«'  raseiub*  Selierin  iiu 
l^'^'riir  gewesen  sein,  den  Todeaislreich  auf  den  Bruder  zu  führen, 
ai»  die  Zwischenkimfft  seiner  göttlichen  Beschfttzerin,  vielleicht 
dnrch  Amor  (fr.  1)  eingeleitet,  ihr  Einhalt  thut.  Wie  weit  von 
fieser  Seile  der  Znkunft  Schleier  gelnflet,  ob  oder  wie  die  Be- 
«•rpiiss  der  K.i»andra  besrbwirlitigt  winde,  \errälb  keine  Spur. 

So  \iird  denn  Paris  in  die  küuigstamiUc  anlgenonimen^  und 
hianios,  der  die  uni>erechenbaren  FOgungen  des  Schicksals  de- 
nftditg  anerkenn^ 

'Exdßrj^  TO  d-Btov  ag  afkictov  iQXfrai 
^v}]Toiötv^  fk'/cei  d    ovmyt   ix  ravtov  ri^ßtj 
(fr.  63)  stellt  der  Zukuntl,  welche  VVertb  oder  Unwerth  des 
oeaen  Sohnes  an  den  Tag  bringen  wird,  die  Folgen  anheim,  fr.  61: 

Bei  Gerliard  Etr  Spie<:el  I  Taf.  XXI  1,  welcher  S.  87  das  Bild 
irrthümlich  auf  den  Tod  des  Neoptoleimis  in  Delphi  bezog;  Jahn  Aich. 
Beitr.  347  erkannte  TanH,  wiu»ate  aber  die  ,^ Amazone  mit  der  Axt" 
nicht  ZM  deuten. 


Digitized  by  Google 


BMNIU8. 


Auf  der  Grundlage  des  Euripideischen  Originals  hat 

Efiiiiiis  (liirrh  Verwendung  Sophokleischer  MoUTe**),  ¥»ie  «i 
Si'iu'iiil,  «'im*  cigi'iitlninilirhc  Variation  <lrr  FjiIh'I  f,'»'\\<nm«'ii. 

Das  uächllirlie  aoapästisclu'  lhi(>tl  /wischen  .\<:anieinnoii  und 
dem  alten  Diener^  woaut  £urq[>ides  iMsginnt,  behielt  er  innirlttt 
bei;  fr.  I: 

Agamemno. 

Quid  nöctis  vükiur  in  äüiiono 

caeti  clipeo? 

Diener. 

supertU  Um 
stettds  eoffens  etiam  ätque  etiam 

noctis  sublime  iter. 

d.  h.  die  Deichsel,  welche  die  Siehen«;estirne  des  Wagens  m- 
sammenhilty  legt  bereits  mehr  und  mehr  der  Nacht  erhabenen 
Weg  EurAck,  hat  ihn  beinahe  hinter  sirh.  Entt^rerbend,  ob« 
wohl  doch  im  Elnzehien  ganz  anders  gewendet  Enripidea  6: 

jr.    tig  not  CLQ  aotiiif  oÖa  3to(^iuv£ii 
UP.    £eiQiogy  iyyvg  xr^g  imtatoQOV 
JlXiiadog  ^66mv  fACtftfiJ^g. 

Agamemno dräiigl  den  Allen  sich  anl  den  Weg  nach  Argos 

3«)  yvdffo^at  <j'  /"roi  Xauck  yvutooauC  codd.  bei  Clemeus  Alex. 
Strom.  VI  p.  742.  yvfoaoiua^d  o'  $  Schneide win  yvnoofuu  a'  apdif* 
ij  Knger. 

Vgl.  Bergk  Marburgcr  Lpctionsverz..  1844  p.  XII  ff. 
•***)  Nicht,  sicher  7n  ermitteln  ist,  oh  Cicero  Tusc.  Jll  24,  57  in  den 
Worten  illud  }>ot(  ntis.^uni  rt;ii.s  andjKirstum .  qui  lamlüt  sentm  et 
fortunatum  csitc  (Heil,  quotl  itufloriits  atqiic  i  g  nob  i  l  i  s  ad 
sujn  rvntm  dirm  per c »  t  urus  an  Enaius  oder  au  Euri|)ides  ge- 
dacht hat,  de^aeu  Gedanke  V.  16  fif.: 

^riXöd  S    apdgoiv  og  ay.LV()vi'ov 

plov  l^fTztgaa'  ayv(og,  uHlerig 
wörtlich  wiedergegeben  ist,  während  kein  einziges  der  lateinischen 
Worte  Kiuiianische  Farbe  trügt. 
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mit  seiner  BotschaA  zu  maeben^  Tr.  11: 

procSde:  graäum  proferre  pedum 
niteve:  ccssiiSf  0  fide  ae/wjc  '/ 

Eiiripides  139: 

ftrjdlv  vTteCxGiv. 

Schon  verkündet  das  üaJuiengesdirei  den  Morgen,  inc.  nom.  XXli: 

(htx  älbegek, 

gallique}  favent  faueibus  russis 

cantu,  /f/ffiisiK/ue  premuu/  alas^^) 

Eoripide«  bat  der  Vögel  im  entgegengesetzten  Sinne  früher  ge- 
dacfaty  wo  Agamemnon  die  lantlose  Stille  der  Nadit  so  bezelchnel,  9: 

ovxovv  q\y6yyQ^  y   ovt'  6i)i'ii)-(OV 

tivde  xa%  Ev^ov  ixovMf. 
Dagegen  sprieht  er  Tom  anbrechenden  Tage  156: 

An  Stefle  des  wenig  bedeatenden  Jungfraoencbors  setzte  der 
ri)mi>che  Dirliter  «'in«'!!  (llior  von  Kri<'«;frii^  IrefTIicli  geeigiiel^ 
«Up  Slimraung  im  Lager  wiederzus[)iegelii,  di»*  den  Feldherru 
wider  WiOen  zu  dem  schweren  Opfer  drängte.  Es  ist  nur  eine 
Vermuthungy  dass  er  eben  dieses  Element  dem  Sophokles  ent- 
Idmte.   Der  efaizige  hlerflkr  beigebrachte  Beleg  fr.  287  N.: 

xCxzet  yccQ  ovdlv  ia^Xhv  aCxaia  Ox^^^'l 
druckt  nur  die  Besorgniss  ans,  dass  die  unfreiwillige  Müsse  des 
fo  Anfis  zurückgehaltenen  Heeres  schlimme  Folgen  haben  könne: 

doch  ist  der  Trimeter  einem  der  Heerführer  (Agamemnon^  Mene- 

iaiis,  Odysseus,  Acliill)  gezifiiHMider  als  ge^ölirdidiPii  Kriegern. 
Auch  bei  Euripides  fehlt  dieses  Motiv  nicht.    Actüli  sagt  von 

*')  Nach  dem  Zuaainrnenhang  der  Stelle  bei  Cicero  wie  nach  ihrem 
eigeoen  Wortlaut  können  die  Verse  nicht  anders  verstanden  werden. 
Die  ZeitbeätimmuDg  siUntio  noctis  Bcheint  Cicero  aus  dem  Früheren 
^ozip.  a)  euUehat  zu  haben. 
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sriiMMi  Myrniiiloiicn  814  (die  Slflle  wird  livilicli  von  Diiidorf  i 
lür  luit'clit  gebaiteu):  i 

Oft  fi'  aal  n(faaiuifi$vot 

dp«       ti"  TL  d^daei^,  )}  cctay*  oixadf  ot^atöv^  ' 

Diese  Ungeduld  gab  bei  Ennius  deu  Stoff  zu  folgeudem  caBticum 
des  Chors,  dessen  spitzfindige  Wendungen  und  prosaischen  Ton 

Niemand  (so  wetii^'  als  die  Rhythmen)  auf  Sophokleischeii  Vor- 
gang /nnirkffihrni  wird,  fr.  Iii:  i 

Otto  qui  nesrit  utt,  phis  negoti  habet, 
guäm  si  quoist  neg&tiosum  ^guo  utiiury  negotium» 
ndm  ifuoi  quod  agat  insfittttumst  mUH  tief/oftum, 
iü  Hii'tK  id  studt't,  ihi  nntiimi  iihfiu'  nn'nnum  delevtal  suom. 

ötioso  in  Otto  animua  tiescU  quid  veliL 
hoc  idem  hic  est:  enim  neque  äomi  mme  nös  nec  milüiae  stimm, 
imus  huc,  hinc  iUuc;  cum  iiluc  »entum  est,  ire  üHnc  hibet:*") 
incerte  errat  änknus,^)  praeter  jtropter  vüam  vivitur, 

Selir  lirhtig  benirrkl  WVMver  S.  10!>,  dass  „die  l^^präsenlaulni 
des  nufgohalteneUy  kriegsliisligen  und  harlherzigen  Kriegsbeeres  die 
natürliche  fiestunmung  hatten,  das  Schwanken  AgamemnonSy  das 
Bitten  und  Drohen  der  Rlyttomestra,  und  die  Eindrflcke  der  Un- 
schuld Iphigeniens,  endlich  auch  yielleicfaC  den  voti  AchiUens  er 
Ii<»Ik'ih'ii  Widerst, iikI  zu  fdwM'widtij^M'i»,  odor  doili  dfin  Tn*ihen 
des  kidclias,  Odysseus  und  vermuUdirb  des  Meueiaos  Grund  und 
Nachdruck  zu  geiien.'' 

Den  Wortwechsel  zwischen  beiden  Atriden  gab  Ennius  hi 
freier  Benutzung  Euripideischer  Gedanken  wieder,  fr.  IV: 

Agaiiu'iniio 

quis  hämo  ie  exuperdvit  usquam  gentium  inpudentia'/ 

Vgl  Dias  B  779,  wo  (las  Treiben  der  Mjruiidüueu,  wihreiitl 
Achill  grollt,  geschüUert  wird: 

**)  Trügeri.scli,  wie  en  dchfint,  iot  der  Anklang  iuc.  nom.  XXIV: 
rinivius  acyer  Kemper  errat:  nvque  poH  neque  p^rpdi 
luHin  est  eüpere  num^am  desinit. 
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MeDelans 

quis  autem  maUHä  tef 

im  Affecl  weclkidUjU  IrocUäische  mit  iambisciieii  lUiythmeii. '^'^) 
genau  sÜBunen  hierzu  die  Euripideisclieu  Worte  V.  328: 

jir.   Jtov  d\  TtaXaßdg  vtv;  A  d€ol,  arjg  ävaufxvvzov  tpQsvog, 

ME,  ngoodoxav  öfjv  natd'  an  "Agyovg^  ti  CxQaxtv^'  afpCisrai, 
Ar,  TL  df  aa  xäyLG.  öti  (pvkdoöiLv;  ovx  ävaiöxvvxov  rod«; 

Nur  die  Form  der  Süciiomyüiie  ist  lieibelialieii.  Cicero  iiezeugt 
sie  auch  IQr  das  Folgende.^)    Noch  weniger  liat  Agamenuiona 

Wort  fr.  V: 

Metteiäus  med  obiürgal?  id  meis  rebus  regimen  reaiäat 

eine  genaue  ParaUele  im  griecliischen  Text.  AehnUches  zwar  bietet 
derselbe  In  V.  S29:  ri  9i  <s$  rc^  Sit  tfivi€M6Bivx  oder  «331:  ovjli 
dtiva;  Tov  inbv  oixetv  oixov  ovx  iuoo^at  :  oder         Ii  382:  e^ir^ 
ftOiy  TL  öuva  (fvöag^  cd^atr^QQV  o^^'  ixcov;  Ih-m  Eniiiiis  t'if^eii 
stlnd  auch  die  scharfen  Antithesen  in  der  Hede  Agamenuions  fr.  Vi: 
egone  plectar,  tu  .delinquas:  tu  pecfies,  ego  drguar?^) 
prö  male  f actis  Hilena  redeat,  virgo  pereat  innoretuT 
tua  reroncHietiir  ituor,  mca  nervt iir  filiu? 
Verwerth<  f  ist  ans  der  griechischen  Vorlage  ^^  Ii8ö: 

bW  iym  ä&ofv  da  öav  xaxiSv  6  fi^  dtpoXeCg] 
und  39G: 

ovx  anoxiava        xtxva'  xov  xo  Oov  ftii/  tv 
xaga  dtuiiv  iffuu^  xuMÜttfis  ivvidos  tinaifütj 

Svofut  dqmna  wm  düuua  xatdng  ovg  iyiivttittiv. 
Ganz  uiisiciHM'  ist  die  Ei-kläriin<;  von  ine.  iiuin.  Will: 
eös  reäuci  quam  relinqui,  devehi  quam  deseri 
mdlui. 

Ich  jremnithete  frOher,  dass  Agamemnon  hiermit  seinen  Vorschlag, 

^'*)  Aber  vielleichi  iat  mit  Bergk  sn  icbreiben:  iegui$  autem  mtUi- 
tia  U? 

*^)  notH  qua$  «eeimliir:  aUemi$  entm  vtnibu$  intorquemhir  inUr 
/Wrfret  grmktma»  widiumdiae,  fU  fadU  ofipareat  Atr»  filiot  ctM.  Tnac. 
disp.  IV  se,  77. 

*•)  Schwerlioh  mit  Bfleheler  (corolL  p.  XXVIU): 

^gom  pUäar  guöd  tu  peeeat:  tu(  deUcH  ego  drguar? 
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das  Heer  in  die  Heimath  zurfickiufiUireii,  ?or  dem  Bnider  ver- 
treten habe.    Dessen  Vorwürfen  gegenfiber,  dass  er  die  sdner 

Ffilinin^^  aiivcrtraulrn  OriociH'ii  durch  soiiio  Woi^oniri;;  die  Toch- 
ter zu  opfern  preisgebOi  köuiiü;  er  sich  <uif  die  O0euUeit  seines 
Verfabrens  berufen  und  erwidert  haben,  dass  er  einen  ehrlichen 
ROcIuug^  iLeinen  Verrath  im  Sfame  gehabt  habe.  Einigen  Anhalt 
hierflkr  bietet  l>ei  Euripides  erst  die  bittere  Klage  des  Menehiiis  370: 

^  ^iXüvött  äQav  xl  xsdvbv  ßagßccQovg  tohg  ovöivag 
xttitayelmwag  ifymiöH  dia  0h  %aL  ttfv  öifif  noqunv 

uud  später  in  miUlerer  Stiinmiiiig  dessen  eigner  Autrag  4ü5: 

hm  fft(fate£a  äuUv^atö*  ii  Avlidoq, 

Anch  die  auf  den  Wortwechsel  folgende  iambisclie  Klage  des 

Agamemnon,  da  er  das  Oplcr  als  nuveruieidlicli  erkennt,  ent- 
nahm Eniüus  vou  i:)uripides,  Ir.  Vii: 

pM^es  m  hoc  regi  dniUUU:  kargd  licet 
laerumdre  pUibi,  regi  hane$ie  fidn  Heet, 

iederuiii  epigrammatisch  zugespitzt,  was  i:)uripides  iu  weicherem 
Flusse  vortr&gt,  446: 

4  dvöydvsuc  d*  mg  i%Bi  xt  xqyiölilov 
Wtl  yag  dax^voai  Qccd icog  avtoig 
anavxd  x*  auulv^       dh  yewaiqt  q)vaiu 
avoXßa  xavttt*   TCQWfxaxfiv  dh  xav  ß£ov 
xhv  Syxav  ixofuv  x^  x*  off^  dcvXsAofUP, 
Klytamnestra  kam  mit  der  Tochler,  der  trfigerischen  Hotsch.iti 
Folge  leistend,  uud  hegrüsste  den  Gemahl  iuc  iuc.  fab.  XI  f.: 

pdst  quam  ah$  te,  Agamemno,  ut  venirem  teiiffii  aures  ntmfius, 
extemplo  eöncihtm  tfttiH  gradum. 

Septeuare  statt  der  Euripideischeu  Irimeler  633: 

rjxopsv  iq}st^aig  ovx  amittovöm  udd-ev, 

Eh<MiraIIs  in  erregten  Septenaren  höhnt  Achilles  die  Weissaguui; 
des  kalchas,  fr.  VIII: 

astn^ogorum  signa  in  caelo  quoesit  observät,  levis 

cum  capra  mit  nepa  mit  exoritur  mömen  nliquod  brhiae. 
guoii  est  ante  pvfles  noenu  special:  vaeii  scrutatür  piagas. 
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Ml  Anspieliiiig  an  ein  bekanntes  Wort  des  Thaies  hat  der 
ntiimalistisdie  Römer  behaglich  erweitert  rnid  Tom  ethischen  auf 

(las  (»raklisrhe  Gebiet  fiherlragen,  was  hei  Euripides  Aclülleus 
Torübergehend  andeutet  1^56: 

Fragen  wir,  wie  Ennius  im  Uebrigen  die  Rolle  des  Achilles 
«Igefittst  und  dnrchgefOhrt  hat,  so  lassen  uns  die  Fragmente 
Wder  Im  Stich.  Doch  gehen  die  etruskischen  Sarkophagreliefs, 

v\t'lrlie  die  Opferung  der  Ipliigeiiia  darstelhMi,  einen  i'ingerzei^', 
iier  von  deu  Erklärera  bisher  verkannt  ist.  Auf  einer  Keilie 
dmelben^  erblickt  man  nämlich  imks  hinter  Ckiysseus,  welcher 
&  Jungfrau  über  den  Altar  hebt,  einen  Jdngling,  der  in  Er- 
*€liöi»fung  auf  ein  Knie  gesunken  die  Hechte  auf  den  Boden 
Mut/t;  in  u.  21  sinkt  er  sogar  mit  dem  ganzen  Körper  nieder. 
Meist  'wird  er  von  einem  Genossen  hinter  ihm  unterstützt  (n.  8. 

10.  19.  21);  er  hebt  auch  wohl  flehend  den  freien  linken 
Arm  nach  der  Opferseene  (6.  7.  9.  18.  19).  Ein  einzigesmal 
itar.  XLI  II.  11)  ist  er  auf  die  gegenühnsh'ln'iide  Seite  des 
\llars  versrl/t:  dort  ist  sein  Gesicht  der  Iphi^'i  iii.t  über  deni- 
selben  zugekehrt,  die  Rechte  hat  er  schmerzlich  über  deu  Kopf 
üHegt,  wihrend  die  linke  auf  den  Boden  gestemmt  Ist  Sein 
rrdrier  Ftass  ist  weit  ausgestreckt  und  berührt  den  Altar,  als  ob 
•T  im  Sprunge  l|dii<;«Mii.i  ihm  habe  eiilreissen  wollrii,  al>er  plötzlirh 
("i'iuattet  zurfickgesuukeu  sei.  Auf  deu  meisten  der  iiliriLfii  gc- 
»aunteu  Darstellungen  entspricht  ihm  auf  dieser  Seite  die  Figur 
«icf  klytimnestra,  die  hinter  Agamemnon,  der  über  der  Tochter 
die  Opferschale  ansglesst,  knieend  Tergeblich  sein  Knie  umfasst 
und  die  Hand  bid.  iid  zu  ihm  erhebt  (n.  U.  7.  9.  10.  18.  19. 

21).  Vollkonmien  überzeugead  hat  Hninn  in  jenem  Jüngliug 
Arlttll  erkannt.  Von  heisser  Liebe  lur  iphigenia  erfüllt  sinke 
fT,  so  erklärt  man,  nach  vergehllchem  Widerspruch  gegen  das 
imasune  Opfer  Angesichts  desselben  überwältigt  von  seinem 
^telensrhmerz  ohnmächtig  zu  liotlen.    £ü)  sein*  modernes,  für 

*«)  Brunn  a.  0.  4ät.  XXXVU  n.  6  XXXVill.  XXXIX.  XL.  XLIV 
la.  1».  XLV  20.  21. 
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einen  AcbiU  allzu  sentimentales  Motiv,  xu  dem  die  Bewegungen 

der  Heldengestalt  nicht  einmal  passen.  Auf  den  lebensfollsteu 
der  an^n*fülirteii  Hclit'l's  inarlit  er  >it'lim'lir  il<*n  Eiiulrurk  ciins 
schwer  Ver\vundeU*n,  hesoiid«  rs  aui  u.  21  und  n.  10.  Auf  lotzlt  - 
rem  stützt  er  die  Linlie  aul'  einen  grossen  Feldstein,  und  dem 
entspricht  auf  der  gegenfilierstehenden  Seite  lünter  der  l^nieen- 
den  Klylämnestra  ein  mit  der  Chlamys  und  einer  xm^r}  (wie 
Odysseus)  In-kridrliT  Jüiigliiij;,  im  Liuif  nach  hm  IiIs  gi'waudl^  die 
Rechte  hIm  r  dm  Koj)!'  erhoben  (leider  ist  sie  ahgebrorhi  ii,  so 
dass  der  Zweck  der  Bewegung  nicht  vollkonmieu  klar  ist),  ui 
der  Unken  einen  Stein  von  entsprechender  Grösse  haltend.  Un- 
möglich kann  dies  der  kleine  Orestes  si'in,  der  entsetzt  von  dem 
Ojd'er  davon  rilt.^'j  Alles  wird  uiizueilV'lhat'l  deullirli,  wenn  mau 
sich  der  Mittheiluugen  Achills  hei  Euripides  1351  (1.  ciinoert. 
In  gebrochenen  trochüschen  Tetrametern  wechseln  dort  er  und 
Kiytftmnestra  folgende  Worte: 

j^X.  ig  ^oQvßov  iyfo  rt  xavrog  i]l^ov.  KA.  ig  %£v\  &  Jm; 
AX,  tfofi«  A«vo^vM  %i%ifOM.  KA.  ftmv  xoi^v  ^apov  ifiifv; 
AX.  uäth  xovto.  KA.  tCg  d'  av  hlrj  od^og  tov  (fov  9tfttv; 

AX»  7CccvTfg"ElXrjif£g.  KA.  argaxog  öl  MvQfiida)v  ov  (Tot  naQtjv; 
AX.  TtQCüTog  yv  ixtCvog  ix^Qog.  Kyl.  Öi  'aQ*  okcoka^sv^  ttxvov. 
JX.  OL  ^£  rbv  yd^cov  ix£xdXovv  rj00ov\  KA,  ccTCfXQivm  öh  u\ 
AX.  ttiv  i^M^  {Uklovate»  tvvii^  f»i^  hxovbV»^  KA.  ^ituna  ya^ 
AX.  fjv  itpri^iasv  %tttriQ  fiot.  KA.  x&^y6^€v  ixiii^^o. 
AX.  «AA'  ivLXiü^i^v  xiXQay^ov.  KA,  tb  jtokv  yuQ  önvbv  xaxov. 

Aus  der  Ueeresversammlung  kommend  iierichtet  er  in  iiofaer  Er- 
regung, fast  athemlos,  wie  sein  dort  erholiener  Einspruch  ge^'i  u 
den  O[»rerlod  seiner  Rranl  alle  Helenen,  seine  Myrmidonen  an 
der  S|»ilz(',  {j;e{,'en  ihn  enjj)orl,  iliu  in  (lelalu'  der  Steinijj'ung  jie- 
bracht  hat.  £r  erklärt  sich  al>er  trotzdem  entschlossen  mit 
einigen  l>ewa(rneten  Getreuen  gegen  Odysseus  und  die  von  ihm 
angeführten  Krieger  sie  zu  vertheidigen,  wenn  sie  zum  Altar  ah- 
geliolt  werden  sollte  (1359  0'.),  und  auch  nachdeai  Iphigenia  ihre 


ScliHe  S.  73.  Auf  n.  21  ist  allerdings,  aber  immitttlbar  am 
Altar  eiu  sehr  vtratümmelter  kleiner  Knabe  in  lauftmder  fiewcguug 
SU  erkennen. 
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Bpreilwilligkeil  zu  Merbeu  ausgcsitrorhen  hat,  veraprichl  er  V. 

ik&ü)V  tdd'  onXcc  d^t'iöo^at  ßdyaov  jrfAag, 
Ag  ovK  idöav  a\  aXlic  xnakv^iav  9av£{v. 

Himuifh  hi  klar,  dam  der  Erfinder  der  Relierscene,  tou  der 

nns  rn«'hr  oiIim*  w<'iiif;«T  ahgfknrzip  und  variirt«^  Wlrdprlinhiiippn 
NMiIicgni,  sirli  ppflaclil  lial,  (l.ms  ihm  Ii  nnmittclliar  \or  di  r  wiik- 
lidieu  Oprci-haiulluijg  einersrits  Klylämueslra  mit  Bitten^  anderer- 
seits Achill  mil  bewaCTneter  llaiid  gegen  dieselbe  einschritt  (Auf 
n.  9  trigt  er  auch  ehi  Wehrgehenk  Ober  der  nackten  Bmst). 
I>a^'e^rrii  erhob  sirh  die  fanatische^  hartherzige  Kriegerschaar,  und 
sriilii;.'  den  \\  idiTslaiid  iles  Ifrldni  mit  Slciiiwfirfen  nieder. 
Deiugeniasi»  erblicken  >\ir  iiier  Aehili  schwer  MM  unndet  zu  Htiden 
geranken,  unter  dem  Beistände  ehies  treuen  Waflengeföhrten,  mit 
der  eriiobenen  Linken  noch  in  der  Ohmnacht  gegen  das  Opfer 
pretestirend;  ihm  gegenöber  jenseits  des  Altars  einen  seiner 
wüthenden  Aiifireifi-r  ans  dein  Herr  el)»'ii  im  He^MilV  «'inen  Stt  in 
zu  werfen.  Ancli  der  nackte  .Innj,din<;  mit  zurnckgeworl'eiier 
Cklamys  und  scimierzÜch  gesenktem  Kopf,  der  im  Hintergründe 
dber  der  Klytimnestra  nur  zum  Thell  sichtbar  wird,  hAlt  nach 
Brunns  Beschreibung  p.  45  In  der  erhobenen  Rechten,  die  ver- 
«Ifimmelt  isl,  einen  Stein  grade  iiher  seinem  Kopf  tnm  Srhlj  ndern 
iH'nii.  Ks  scheiid,  dass  er  seihsl  iMTeils  verwnnctei  dennoch 
den  kampr  nocli  forl.se tzen  will,  iiiuler  itmi  die  priesterlich 
Terhüllte  Gestalt  ist  gewiss  Kalrhas. 

Ist  'nun  Oberhaupt  die  Voraussetzung  gestattet,  dass  den 
Erfindern  dieser  Reliefs  Anschauungen  der  Tragödie  und  insbe- 
soikIcic  dei-  rumisrlirij  vr»rsclnvelilni,  so  t'm|ilieldl  sich  the  l fher- 
tra<;inig  der  geschiid«  rien  Scene  auf  das  Di  ama  des  Euuius  in 
ilobem  Grade.  Wie  überhaupt  die  breitere  Ausfülurung  von  Mo- 
Ihren,  die  in  den  griechischen  Originalen  nur  angedeutet  waren, 
Too  den  römischen  Tragikern  hflnfig  beliebt  wurde  ^  so  musste 
es  römischer  AnITassinig  iiöchsl  gem  lim  x  in,  wrnn  der  grössle 
Held  lies  (iriecheidieeres  eine  krältigeic  Initiative  und  eine 
acüvere  Rolle  erliielt  als  sie  ihm  bei  Kuripides  gegoimt  war; 
wobei  die  doch  nicht  zu  entscheidende  Frage,  ob  Sopliokies  dem 
Ennhis  hierin  vorangegangen  war,  unberührt  bleiben  kann.  Man 
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sieht  ioirhl,  wie  li<>f  der  Soldateuchor  Uesksellieu  in  die  li<<n(iliiii^' 
einzugreifeu  berufea  war,  wenn  auf  der  anderen  Seile  ein  üekl 
wie  Achill  gegen  die  Wflneche  des  Heeres  Partei  ergriff.  Die 
Bfthne  wurde  dem  Geschmack  des  römischen  Zuschauers  cnt- 

s|n  e(  li('inl  boloht,  wvnn  «lic  Verhandlungen  und  Kämpfe  der  I*ar-  ■ 
tcien  aul  sie  übertragen  wurden. 

Trat  aber  die  Person  des  Achilles  mehr  als  bei  £uripides 
in  den  Vordergrund,  so  veriangte  die  dramatische  Symmetrie,  dass 
auch  sein  Gegner,  der  kalte  Staatsmann  Glixes  nicht  hinter  der 
Bfihnc  bliel».  Von  ihm  i^issen  wir,  dass  er  in  der  Sophokleischen 
Tragödie  auftral.  iN.icb  der  l*j /.;ihhni<;  bei  llygin  fab.  08  war  er 
auf  eigenen  Antrag  mit  Diomedes  zur  Klylämneslra  naeli  Argos 
gesandt  worden  mit  der  falschen  Botschafl^  sie  solle  mit  Ifihigenia  ^ 
nach  Aulls  kommen,  damit  diese  dort  mit  Achill  TermShlt  werde. 
Er  hatte  sie  hergeleitet,  und  bei  der  Ankunft  im  Griechenlafrer 
nmss  es  j^ewesen  sein,  dass  er  die  Kruiigin,  ihr  Glück  wiinsebeud 
zu  dem  lierrlieheu  Eidam,  anredete  (Sopü.  fr.  284  N): 

Vielleiciit  bat  er  bei  Knnius  aiicli  (ieleg«*nbei(  <;elialH  im 
Kriegsralb  Aebill  gegeiifdM'r  die  Fordcnin«;  des  KalcUas  zu  ver- 
treten.   Wemi  der  Vers  iuc.  inc.  fab.  Xlii: 

mm  dömum  iUanem  reges  KinnC^  Atridae  parant^) 
mit  einiger     .ilnscbeinlirbkeil   in  dieser  TraLMulie  uiilri'M'hrarlil 
wird,  s(»  muss  man  scbliessen,  dass  Menelaus,  gerüln*t  vom  Schmerz  , 
des  Bruders,  auf  den  Kriegszug  Terzichten  und  im  Ein?er8tind- 
niss  mit  ihm  das  Heer  hefanwftrts  f&hren  woDte.  Aber  die  Kriegs- 
partei im  Lager,  Ton  Ulixcs  geführt,  setzte  durch,  dass  das  ein-  I 
mal  liegonnene  I  tilernebnien  iiirhl  anfj^ej^eben  und  die  von  Arte- 
mis verlangte  blutige  Bedingung  erfüllt  würde. '^")  | 
_______    \ 

Photius  lex.  und  Suida«  s.  v.  nfv&fQct:  £o(po7iX^g  .  .  .  Bint  yiiQ  | 
nfv&fQOv  tov  yc^ußgov  iv  'itpiyevtia.    'Odvaaevg  qn^ci  KXvtatp0^' 
ütQttv  TifQl  '.lxdi-^(og  ....  avti  tov  yaiißdjääv. 

*^)  lunn]  iam  dii'  codd. 

Mine  nt'iatliuii;,^  iilu-Y  den  Aii.sspruch  des  Kaichas  glauben 
Clarucci  und  CM'ihard  in  dem  figenthündiclK.  n  liiide  i  incs  etruskiscbt'n 
Spie^'els  (T.  CCCLXXXV  bei  Gerhard)  zu  erkennen.  Vor  der  Säulen- 
halle eines  Tempels  ift  die  Srenc.  Kl  ytä  ni  ncst  ra  (mit  Etruskischen 
BuohBtabea  Clutmsta  geschrieben)  zu  l'alamedeB  (PcdmitAe),  der 
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Sind  ferner  die  schwer  verdorbenen  Worle  des  (iorniücius^^) 
richtig  verbessert  and  auf  die  DarsteUiing  unseres  Stückes  m  be- 
ziehen^ so  haben  Agamemnon  und  Menelaus,  endlich  den  Vor- 
stennii^n  des  Ulixes  und  dem  Dringen  des  Heeres  nachgebend, 

(In-  Opln  IVir  den  Altar  geselirnrnkt.  Wie  l»ei  Kiuipides,  so 
mIk  iiiL  eS;  erklärte  ipUigeuia  ihren  Hnlschhiss  sich  dem  Tode 
für  die  nationale  Sache  zu  unterziehen^  fr.  IX  L: 

Jekeröniem  obibo,  ubi  mörtis  thetauri  6biacent; 

ut  hösHum  t'liciälur  smujiiis  su/u/uiiie."^) 

Ausnahmsweise  sind  Senare  an  Stelle  der  trochaischen  Tetra- 
iiieter  des  Originals  getreten,  1375: 

wn^avBtv  fiBv  (lot  dedoxtai. 

Wenn  nirhf  etwa  jene  Worte  vom  Bolen  heiirljtef  wurden:  vgL 
Eurip.  1549  ff.  Schwerlich  aus  derselben  Rede,  eher  aus  einem 
Ganticura,  welches  der  Monodie  bei  Euripides  1274  ff.  ent- 
sprechen Dioehtey  Ist  die  Klage  Aber  Helena  fr.  XI: 

quae  nunc  sunt  abs  ie  viduae  vasiae  virgines 

oder,  wenn  die  Ueberlleferung  richtig  ist, 

....  qiiae  nunc  abs  (e  viduae  el  vüslae  virgines  sunt. 
Vergleichbar  ist  nur  £urip.  1335: 

im  {(o 

fiiydXa  na^fcc^  ^leyaka  d'  clxek 

nachdenklich  das  Jümi  in  die  Hand  gestfitzt  auf  einem  Sessel  vor  ilir 
sitzt,  hingewendet,  scheint  den  klugen,  erfindoogsreichen  Berather  um 
Hälfe  in  ihrer  schweren  Bedräugniss  ansogeben.  Auf  der  anderen 
8eite,  gleichsam  als  Vertreter  des  Heeres,  welches  das  Opfer  fordert, 
von  KlytSmnestra  abgewendet,  spricht  zu  dem  gleichfalk  nachdenklich 
dstitsendei)  Menelans  (Maile)  in  entschlossen  kriegerischer  Haltung, 
initpilens,  Wehrgehftng,  Doppellanze  und  Stiefeln  versehen,  Udysseus 
{yOiste).  Den  schon  vom  Epos  ausgeprägten  Gegner  des  Laertiaden 
auch  in  diese  Verhandlung  tiuzuuiischeu  konnte  einen  Dramatiker 
immerhin  reizen.  Nnr  mit  Achill  vcrbundeu  hätte  er  eine  überflüssige 
Bolle  gespielt 

rhet.  ad  ITen-nn.  III  21,  .34:    Arsnpum  (t  CinUffUm  Subot'tUJtre 
ifhigmiam  velut  uytntcs  A<iameinnomm  tt  Menelauin. 

**)  Die  uomitteibaro  Verbindung  beider  Verse  ist  natürlich  ganz 
unverbürgt 


104  ENNIUS. 

Wir  iilirigeiis  clor  (^iiarakl rr  l|)liigeuieiit>  auljget'asst  war^  oh 
sie  lebcoslusüger  als  bei  Emipides  sicli  gegen  den  Toneiligea  Tod 
wehrte^  oder  ob  der  Heroismus  der  SelbsUnifopferuog  dem  Sion 
des  rAmischen  Dichters  mehr  zusagte,  darülier  fehlen  uns  weitere 

Spuren.  schönen  Verse  des  Luere/.  1  ST  (1.,  der  sie  IrtMlicli 

Ipbiaua&sa  uenat,  stimineu  gaiu  zu  den  angcfühi*teu  Kelicfs: 

eui  simui  infula  virgineos  circum  data  eomptus 
ex  utraque  pari  maiarum  parte  profiuoit, 
et  maestUM  simul  ante  aras  adstare  parentem 
sensit  et  hunc  propter  fcrrum  cclarc  ministros 
aspectuque  suo  lacrimas  cffunderc  civis: 
muia  metu  ierram  genibus  sunmhsa  petebat; 
nee  miserae  prodesse  m  tali  tempore  quibat 
quod  patrio  princeps  dmarat  nomine  regem, 
nam  sublata  virum  nidiiihus  fremihunrlaf/uc  ad  aras 
deductast,  non  ut  aoUemni  more  sacrorum 
perfecta  passet  claro  camitari  Hgmenaeo, 
sed  Costa  ineeste,  'nubendi  tempore  in  ipso 
hostia  concideret  mactatu  maesta  parentis, 
e.vifus  ut  clasiti  felix  faustusque  daretur. 

Auch  Iiier  klingt  die  Klage  über  die  nngenossene  Jugendblüthe, 
den  harten  Verzicht  auf  brftutliche  Freuden  durch,  wovon  fr.  XI 
des  Ennius  wenigstens  eine  Andeutung  enfhilt,  während  EM- 
pides  seine  blutlose  Heldin  von  solchen  Gefüblen  ganz  rein  ge- 
halten bat. 

Telephus.^*) 

Die  labe!  wai*  in  den  Kyprien''^)  erzäldl.  Das  (iriechen- 
lieer  war  bei  seinem  ersten  Auszüge  in  l\Mitbi*ania  (Mysieu)  ge- 
landet, weiches  sie  irrthümlicb  für  Ilion  hielten  und  verwüsteten. 
Telephos,  Sohn  der  Auge  und  des  Herakles,  Schwiegersohn  des 

Ucber  andere  Darstellungen  der  Todeaweihe  und  des  Opfere 
der  IphifTcnia  auf  l'ompejanischen  WaiidgemiUden  (vgl.  Heibig  Canipan. 
Wandgeni.  n.  1304  f.),  Relief«  und  Vasen  8.  0.  Jahn  Arch.  Beitr. 
37S  11.  So  schön  sie  sum  Tbeii  sind,  liefern  sie  doch  kein  neues 
dramatisches  Motiv. 

^»•)  Vgl.  Geel  de  Telepho  Eurii)idiii,  (aunal.  inatit.  Belg.  1830) 
0.  Jahn  Telephoö  und  Troilos  p.  10  ff. 

*♦)  Vgl.  Welcker  ep.  Cycl.  II  100  f.  138  ff. 
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T^'ulhr.is  iiimI  Krhr  sririer  Herrsrhafl  in  MysiiMi,  komml  den  An- 
^♦•|:riffrn«Mi  /ii  llnllo,  liefert  diMi  Ih  lli'noii  «'ino  Sclilaclit  und  trei!»t 
auf  die  Srhiff«»  ziirfick,  wird  aber  von  der  Lanze  Achills  ver- 
wiindet  Anf  der  HeimTahrt  wird  die  Flotte  der  Griechen  durch 
ftnra  Stnmi  lemtreat  (ehi  Torspiel  der  Nosten).  In  Argos 
Ii.iIm^i  sie  sich  wieder  ^os.imnirlt  nnd  sind  im  Hrgrill  ;infzii- 
iHvtlieii.  l'rilerdessi'ii  hal  T«'l«'j»lios,  von  scIikm-  srhmerzlirhen 
Wunde  geplagt,  bei  Apollo  in  Lk'lphi  ein  Ueümitlel  gesucht.  £s 
114  flun  geantwortet  worden:  i  t^wtttß  idafttu.  Er  hat  ermittelt^ 
«bm  AchUleus  sich  In  Argos^  eben  im  Lager^  aufhalte,  ^elit  dort- 
hin  luid  tiiidel  die  pewünsrhle  Heilung'  dur(  h  den  liosi  von  der 
üuize  Achills,  welche  ihn  geh  ollen  hat.  heim  so  erklärte  Odys- 
xens  den  Apollinischen  Spruch.  Zur  Vergeltung  begleitet  Tele- 
phM  die  Griechen  anf  Ihrem  Zuge  gegen  Troja  als  FOhrer. 

Die  ernte  dramatische  Gestaltung  ^^ah  Aeschvlos  dem  Stoff. 
Die  berfihmte  Sceiie,  in  <l<  r  I Vh'plios,  lun  sieh  <iie  (iewährnng 
seiner  Bitte  /n  sichern,  den  kleinen  Orestes  als  Pfand  ergrÜl' 
aad  mit  ilim  auf  den  Hausaltar  des  Agamemnon  flüchtete,  war 
«Hne  Erifaidnng.'^)  Vermuthlieh  hat  ihm  das  Beispiel  des  The- 
nitsteUee  am  Hofe  des  Molotierkönigs  Admetos  die  Anregung 
hierzu  geg»'hen.  Nach  ihm  hal  Enripides  der  Fahi'l  den  Stempel 
Ellies  eigenlhümlichen  Geistes  .uifgeprägt.  Um  unerkannt  und 
anngefochten  in  das  Lager  der  Griechen  zu  gelangen,  legt  der 
Held  bei  Ihm  Bettlertracht  an  und  sucht  durch  schlau  versteUle, 
>ophislisehe  Hedi'  Aj:.unenmon  zu  ^'owinnen.  Dieses  Vorbild  hal 
Ennius  seiner  Beari>eitnng  zu  Grunde  gelegl. 

Teiephos^  eben  in  Argos  angelangt,  sprach  den  Prolog. 
Er  begann  fr.  697: 

(0  yata  aatgigy  i^v  IlsXotl;  oixi^ftat,,^^) 
Xf(tg\  og  re  Tchqov  ^Aqxdö&v  övöxsiiUQOV 
nkv  ifißatBveiSj  ivtiv  iSxojuu  yivog» 

JlaQ&iviov,  iv^a  i^f^rdQ*  (oöiv&v  i^r^v 


**)  tehol.  Axiitopb.  Aöharn.  88t. 
*^  8o  bbH  Nanck:  i^fvm  eodd. 
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Es  wird  belonl,  dass  er  Ton  Geburt  ein  Uelleue  isl,  ein  (Jmslancl, 
welcher  die  Erbittening  der  GrieclienfÜhrer  gegen  ihn  erklftrt 

und  nigleich  die  Aussicht  auf  ehie  günstige  Lftsiing  erMViet. 

Er  sprach  von  dnn  Kampf  in  ch-r  Ilcimalli,  aus  NscIrluMii  rr  sciiii- 
Wunde  davorij^^elragpii  hat.  DariiaN  ghMch  nach  (h'r  I.aiicluiig 
fand  Thersandros^^)  im  Kampf  mit  Telephos  seioen  Tod^  fr.  700: 

xconrjg  avddöov  otinoßag  elg  Mvöüiv 

Er  aeJhst  bat  nach  vergebiicben  Versuchen,  seine  Wunde  sii 
heilen,  sich  hierher  auf  den  Weg  gemacht,  fr.  1: 

regnüm  reliqui  sacptiis  menäici  stola 

fir.  698: 

Ehoii  (l'u'se  Beulerlumpen  soiien  ihn  srhülzen  vor  den  Gefahren 
(vgl.  fr.  III),  welclien  er  entgegengeht,  fr.  699: 

Ausser  den  Lumpen  trägt  er  das  kleine  Mfserhötchen,  den  fielt- 
lerstab,  den  Sack  mit  irmlichem  Ilausratli.  Die  Verwandlung  i»t 

ihm  nicht  schwer  «jewdrih'n:  ITu*  ilcn  l*reis  der  Gesundheit  würtit» 
er  sogar  gern  daueruU  arm  sein,  Ir.  708: 

xi  y&Q  fu  nlovtoq  wpikBl  v66ov\ 

ccXvTCog  oixciv  iiäXkov  t}  nkoiftav  vooelv. 
Vor  den  Fürsten  i>egann  er  mit  demüthigen  Worten,  fr.  701 : 

inq  fioi  (pf^ovriariT\  avÖQfg  'EXXi^vav  ccxpoe, 

iL  TiTcoiog  äv  xbtkrix    iv  io&XoiöLV  Uy^iv. 

Er  sei  sich  seiner  Verwegenheit  nur  zu  hewusst,  fr.  11: 

paUtm  mutire  piebeio  pidctfhmst. 

Den  uiedereu  Stil  seiner  liedeu  (>\cnigsleiiä  doch  bei  Euiipide«} 
bezeichnet  Uoraz  als  charakteristisch.*^^) 

*')  PauHiinias  IX  5,  7.    DicUs  II  2.    Wolcker  ep.  Cycl.  II 

*•)  ai)y.zi\Qiti  xvxf^q  überliefert:  uXntTiqia  Bt-rubard^,  ^viovg  Dobree. 

*")  >iacb  Meiiitkc:  Hvai  xi\^iqov  üb<'rliof«>H. 

ars  poet.  95  (»  142  E.):   et  tragtcus  j^lcrumtiue  äolet  sennont 
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Im  Verhauen j  vielleirbt  der  Klylamnesln»  pe«r«*iiril)('r,  ilic 
ihm  iiarfi  Ihciii'^')  dm  [lalli  »'rlliciltc»  si<h  des  (IrrsU's  zu  be- 
iDärlitigeii,  entdeckt  er  den  Zweck  seiner  Verkleidung^  fr.  Iii: 

caedem  caveo  hoc  cum  vesMiu,  squdtida  saepius  stola. 

\is  seine  Kaliigt'berin  redet  er  sie  später  ebrfiirchtsvoU  an,  Ir.  7U4: 

Ibm  wabrscbeinlicb,  d.  b.  dem  uiierkauiilen  Telephus  gilt  die 
Veri^ünsdiung,  fr.  IV: 

. .  qui  illum  di  deaeque  mdgno  mactassint  mala! 

womil  zu  vergleicbeu  Ir.  718: 

xax&g  olatx*  ow*^)  aiiMV  ytcQ  'JSUAadi. 

Arhilt  scheint  zu  sprechen.  Wenn  Telephos^  ohne  sich  zn  ver- 
ralluMi,  ii.ich  und  narli  Hmii  ciiilciikriMl  versiicbf  balle  zn  seinen 
(lOOSteu  zu  reden,  den  Kampf  gegen  die  (Irieebeii  zu  rccbtferti- 
efo,  so  konnte  der  aufbrausende  Groll  Achills  in  jener  Weise 
tarischenfohren.  Den  Fbch  desselben  machte  der  gewandte 
Mjffr  sofort  unsdiftdlich  durch  die  schlane  Wendung  fr.  702: 

Die  Erkennung,  welche  Termnthlich  dem  Schapfblick  des 

(Mysfieus  gelang;  wurde  eingeleitet  durch  fr.  703: 

o(d'  avÖQa  MvOov  Tyle(pov'  d'  öda^ 

ben  Mvser  zunächst  hatte  er  an  dem  Hütchen  erkannt. 

Hiemach  und  da  giltliche  Vorstellungen  allein  keinen  £rfolg 
v<>r!(praehen;  er  seihst  viehnehr  sehi  Leben  heftig  bedroht  sah, 

wird  Telt'plins  innnnebr  zu  dem  drastischen  Mittel  gp^jrilTen 
l»^h«'ii,  den  kleinen  Orestes  ans  der  Wiege  zu  reissen,  mit  ilnii 
(k>a  Altar  zu  besetzen  und  zu  droben,  er  werde  den  Knaben 

pekdri  TelqAiia  et  Pdeiu,  mmpm^  H  eaml  uterfue  Ftokit  amp«D« 
d  mfmi^edäHa  verba,  Si  atrai  ear  »peeUmtU  UÜgiise  gwereflSd. 

**)  Itb.  101:  numüm  Clytamneatrae  Orestm  mfmiUm  de  eimabuHa 
ropwt  mhdkms  $e  mm  oeeimmim,  mst  iHn  AMfi  mederetUur, 
^  Slmt'  oip  0.  Jahn.  Bhnt'  äif  codd.  Hoicn'  Dobree. 
i%m  fM»  Dobree;  Ifoifu  die  Handsohriften. 
IXe  BiginanBgen  tod  Kanek. 
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UWilen,  wenn  mau  ihn  iiiclit  schone  nnd  zu  Ut*ilen  Terspreche. 
Darf  man  hier  inr.  inc.  fah.  XVII  einfOgen: 

näm  sap/'rns  rirluti  fionomn  pntcinium,  lunid  pracddm  pt'iit. 
sed  quid  Video  '/  ferro  saeplus  pösnidei  sedU  mcras 

HO  trat,  der  dieses  spracli^  ahnungslos,  entweder  in  einsame  Be< 

trachluii^'  m\vr  in  eifrige  Ihiterredung  verlieft,  auf,  ulme  sofort 
/.II  gevNahreii,  was  vorlur  Iflcplms  ins  Werk  ^eselzl  hatte, 
(üccro  bemerlit,  der  Srliaiispieler  Iloscius  in  der  Rolle  diesem 
Redenden,  mag  es  Agamemnon  oder  Anhüles  gewesen  sein,  werfe 
den  ersten  Vers  leicht  hin,  nm  desto  nachdrüclclicher  den  Vor- 
trag des  zwriteii  hervortreten  zu  lassen,  der  reberrasclmiig  und 
starres  Knlselzeir'  )  male.  IKmIi  lelill  mir  eine  eiiil<MirlitenHe 
Moüvii'uiig  der  vorUergehendeu  Seuleuz.  Eckt  eiuipideisdi  war 
nun,  dass  Telepbus,  der  sich  jetzt  zu  erkennen  gab,  das  lünd 
im  Arm,  ui  der  anderen  Hand  das  gezücicte  Schwert,  auf  dem 
Altar  kniecnd.  mit  Agamemnon  riiif  ausfufu'lirlie  hiscnssion  iiIht 
die  Saehe  eröfliiele,  und  dass  iu  die&er  Silualioii  >eine  Sa«  Im- 
wie  vor  Gericht  in  Rede  und  Gegenrede  verliandell  wurde.  £r 
erwidert  dem  Fürsten  fr.  706: 

(li^oi  US       TQcixrßov  ip^akuv  i^ioVy 
öiyi^ofUii  Öuuud  y  avtetuulv  i%mv. 

In  derselben  Vertheidigimfif^  wird  vorgelcomnien  sein  f^.  707: 

Es  gelingt  ihm  Agamemnon  fikr  sich  zu  gewkmen,  wftlirend 
Menelaus  nnd  Odysseus  stolz  und  sprAde,  der  eigenen  Kraft  rer- 

trauend,  jt'deni  (lomjiromiss  >vi«irrslrelM'n.  DaiMdjer  konmit  es 
z\vis(ln*n  den  Urfidern  zu  heftigem  Str»'il,  wie  in  der  Ipbigenia. 
Menelaus  hat  sich  erlaubt,  geringschätzig  von  den  Argivem  im 
Allgemeinen  zu  sprechen,  fr.  713: 

anatfccv  tj^cjv  xi]v  itokiv  xaxoQQuOei. 

Er  bringt  durch  aufreizende  Reden  Unfrieden  in  die  Rärgerscbaft, 
fr.  VI: 

et  civHatem  video  Argivom  tncendere. 


'*)  nsjiirifit  <i<lnnr>tur  stu})rscat:  do  or.  IU  26,  102. 
Den  Sl»ff  liefert  Dictyg  U.  6. 


t 
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Demzufolge  eagt  üiin  AgamenuiOD  jede  weitere  KriegsgemeiD- 
schaft  auf.    lo  erii^gicn  Anapisten  erklärt  er  dem  Bruder, 

fr.  721: 

auü  fr.  722: 

ETtdffxriv  ikax^S,  xeCvrjv  xoCfUi' 

Um  der  Helena  willen  mag  er  das  Leben  seines  Kindes  niclit 

preis^«'l)<Mj,  liiiii  «Mkomif  ki'iiirn  Kingrill'  in  sriiw  iMisoiilichsleii 
JttM  iite  an.  iu  diesen  \>  im  iwi  rliscl  passl  aadererseitä  die  Drohung 
des  Meneiausy  ine.  inc.  f«ü>.  XVi: 

proin  demet  abs  te  regHnen  Argos,  dum  eü  potettag  rdnsili. 

Kr  klagt  die  S('in\ä(-iu'  des  Frhilinrn  uti,  welcher  die  ualioiiaie 
Würde  uiclit  zu  wallen  wisa*^.,  fr.  717: 

"EXltivig  ovtis  ßaQßdgoig  diwlsw/Ofiev ; 

Kntriistet  über  solche  Aumassung  konnte  Agamemuon  auai'uieu 
fr.  VJ'd: 

tiiiig  er  so  wni^  dass  er  im  Zorn  das  Lehen  des  Bruders  he- 
drobte?  iuc.  iuc.  lab.  XV: 

guod  nisi  guter is,  Menelae,  hac  dexira  öeeiäes,^ 

Bei  Dirlys  II  7  w'wil  dieser  Streit  zwisclien  «ieii  Brüdern, 
dei  ^icil  während  der  Wallenruhe  in  Aryos  erhol),  erwähut,  und 
die  Opferung  der  Iphigcnia  als  Uauptvorwurl ,  den  Agamemno 
geheud  machte.^)  So  ist  ihm  denn  auch  bei  finnius  fr.  V  zu- 
zuschreiben: 

verum    Horum  liberi  Iflo  dali 
sunt  in  hello,  nun  luöenter  haec  enodari  aüdiuni. 

Sind  Orakel  gemeint,  von  deren  richtiger  Deutung  und  £r(IUlung 
das  Gelingen  des  Krieges  abhängt?    Eine  solche  Offenbarung 

**)  Den  Spreohcoden  beseichnet  Seneca  episi  80  als  tiiperdiia  aique 
itipoUm»  €t  fidmeia  virkm  tumiäm. 

^  Hiiarim  m  00  atio?  ttgi  Agamemnoni  cum  Men^ao  fratre  exer- 
cere  äiBeoräia$  vaeuum  fmt-  ob  prodHam  Iphigeniam, 


Digitized  by  Google 


110 


SNKIUS. 


auB  Priesterinn iid  hat  dem  Agamemnon  seineTochter  gekostet^  und 
einer  neuen  Forderung  ApoUons  wird  mit  Spannung  entgegen- 
gesellen,  fr.  705: 

Trifll  jene  Deutung  lu,  so  kann  wenigstens  f&r  die  finnianisdie 
Tragödie  nicht  angenommen  werden,  dass  ?or  dem  Conflict  mH 
Telephus  die  Opferung  der  lp)n(,M'nia  durch  Kalchas  zwar  bereits 

gefordiTl,  aber  noch  iiiclit  vollznji:«*»  sei.  Violmehr  wird  die 
SpaniiiHif,'  der  Scene  dadurch  vvcsenliich  erhülit^  dass  Agamemuuii, 
welcher  der  gemeinsamen  Sache  iiereits  die  Tochter  geopfert 
liaty  nunmehr  auch  den  einzigen  Sohn  seheiniMr  rettungslos  dem 
Tode  Terfallen  sieht,  wfthrend  Kiytimnestra  mit  grausamer  Ge- 
nu^lliumig  Ilm  \venii(ston>  in  vorülM-ri^chciKlcr  Angst  den  Srhinera 
fnhien  lässl,  den  ihr  der  wirkUche  Verinst  der  Tochter  verursacht 
hat.*'^)  Sie  scheint  mit  schneidender  liäite  die  Sorge  um  den 
kleinen  Orestes  von  sich  abxuweisen,  fr.  727*: 

ixiinvö*  ix^gov  (porbg  ex^iarov  rixog. 

Die  Spaltung,  welche  im  Griecheiiheer  durch  die  verschiede- 
nen Ansichten  der  Fürsten  einzureissen  droht,  wird  gewiss  Ton 
Ulixes  beschworen.  Er  setzt  mit  objectiver  Ruhe  ausehiander, 
wie  wenig  man  Recht  halte  dem  Telephus  wegen  des  in  Mysien 

gelelstelen  Widerstandes  zu  zfn  nen.  Kr  fragt  die  (li  iec  lienlürsten, 
was  sie  seihsL  iu  der  Lüi^e  des  Teiephos  gettiau  haiieu  würden, 
fr.  710: 

Dasselbe  Hechl  müsse  man  aucii  ihm  zuerkennen,  fr.  711: 

■ 

top  dh  TijXs^ov 
oAh  ol6fU6&a;  vovg  S^'  ^fiA'  ovK  ivu 

Seien  sie  doch  die  Angreifer  gewesen,  l'r.  712: 

Durch  die  von  fr,  V  gegebene  Deutung  ist  die  Möglichkeit 
au8ge8chlo8Ben,  dass  dem  Bildner  des  Peniginer  Reliefs  bei  Brunn  tav. 
XXVII  1  die  Knnianiucho  Tragödie  vorschwebte,  wenn  anders  in  dem 
dort  mitauftretenden  Mädchen  Niemand  anders  als  Iphigenia  erkannt 
wcrdon  mfisste.  nicht  Klt/ktra.  Die  t^chlechte  Krhaltoilg  des  Bildes 
erlaubt  überhaupt  keine  bcsümmtere  Yermnthoiig. 


TBLBPHU8.  III 

Er  redel  dem  Achill  zu,  sich  versöhnen  zu  huise%  fr.  715: 

Aber  aiil  leidensriiallüclic  und  billere  Entgeguuiigeu  deutet  fr.  714 

TOii  Achill  an  Ulixe s  gerichtet: 
'  ^  fS  t^Xag;  (SV  tode  lu^sottd  ^W-/^) 

^     und  fr.  716  an  Agamemnon: 

'  Endiicli  ciitliüllt  Calclias^  dass  Telephus  den  (jnechen  als 

j      Wegweiser  gesandt  sei,  fr.  Ml: 

deumgue  äe  consiiio  hoc  Hiner  crido  conatvm  modo; 

Uli«]  LIHxes  erräth  den  Sinn  des  auf  Telephus'  Heilung  bezüglichen 
Orakels,  fr.  725:  die  Wunde 

I     Nan  wird  derselbe  eingeladen  den  Altar  zu  yerlassen,  ihm  die 

Heilung'  hc'dingungsweise  vi'rs(irorlu'M.  «hx  li  lord^Mt  n*  ciiK'  aus- 
I     drürküclie  Zusicherung  aus  dem  Munde  Agamemnons  in  Gegen* 
wart  der  Clytimnestra,  fr.  VIll: 

te  ipsum  höc  oportet  profiteri  et  pröloqui 

advörsum  illam  mihi. 

^'achdem  diese  erfolgt  war,  konnte  Heilung  und  Versöhnung  rasch 
I     TOT  sich  gehn.   An  Achill  richtete  wohl  Telephos  die  entgegeu- 
kommeiiden  Worte'^  fr.  724: 

ev  d'  ftx'  avdyxtj  xca  d^^otöt  ui]  ^ax,ov' 
Xdlu,  td  toi  fiiyi^a  noXleaus  &a6g 
'      Vielleicht  auch  halb  iiouisch  fr.  719: 

I     Der  zum  Goten  ausgeschlagcnen  List  rflbmt  er  sich  wahrsdiein- 

!     lieh  seihst  mit  Bebitgeu,  fr.  709: 


*•)  So  Naack:  a/Uft<?  überliefert. 

Auf  diene  Kede  vor/üj^'licli  ma«^  Bich  lloruz  epod.  17,  8  —  10 
beliehen:  moctt  ntjiottm  leh-plms  Xtrdxtm,  In  quem  superbus  ordifui* 
rat  offmina  Mynorum  tt  in  quem  Ula  acuta  torscrat. 
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Aul  die  Aiiweisungeii  über  den  We»,  welche  er  dcu  Griecheu 
zum  Dauk  ei'ÜJeilty  Jjezielii  sich  iuc.  uoju.  XXiX: 

hmö,  qui  erranti  cdmiter  mottrdt  viam, 
quasi  lümen  de  tuo  fAmine  aceenddt,  facti: 

nilö  minus  ipsi  lücet,  cum  Uli  acccnderil 

und  ine.  noia.  XXVIll: 

si  voies  aäv&riere  anfmum,  eömiter  m&nstrdbitur. 

Von  den  Kuiistdiirsleiluu::eii '~ )  scheint  zur  Ilhistratioii  der 
Eunianischen  Tragödie  vorzugsweise  die  auf  den  etriiskischeii  Sarko- 
phagreUefs  Uv.  XXIX  n.  8  XXXi  n.  12  XXXU  n.  14  XXXUI 
n.  15.  16  befindliche  Gruppe  geeignet  zu  sein.  Während  rechts 
Telephus  auf  dem  Aftar  knieend  den  kleinen  Oresl  zu  durch- 
bohren drolil,  iliiii^'l  von  links  Aj^juncnino  in  Walfen  gefjcii  ihn 
an.  Zwischen  beiden  ai>ei*  ist  K iytäniueslra  angslvoll  in  die 
Kniee  gesunken  (in  n.  8  und  14  stehend):  besorgt  auf  Telephus 
blickend  hilt  sie  mit  den  Hfinden  den  stflrmischen  Schritt  des 
Gatten  auf.^^)  Hinter  ihm  aber  legt  Ulixes  beschwichtigend 
die  II.ukI  auf  seinen  Arm,  der  das  fjezückte  Srlnvert  Tuhrf.  Ks 
ist  der  Moment  höchster  dramatischer  Sj»,innung:  die  blutige 
Eatastrophe  droht  unnütteibary  wird  aber  durch  das  fiekeuntniss 
der  Klytimnestra  und  die  kluge  massvoUe  Fürsprache  des  Ulixes 
glOcfclich  abgewendet'^)  Die  Hellun^r  durch  Achill  (Achie)  in 
Gegen\>arl  des  Aganieiiinon  { Arhnu'inruii)  stellt  der  elriisklsche 
Spiegel  CCXXIX  bei  Gerhard  dar. 

Aoliillea. 

Breit  und  dehnbar  sind  die  Stoffe,  welche  die  Handlung  der 
Ilias  vom  Zorn  Achills  bis  /um  Fall  Hrklois  darbol,  und  bei  der 
grossen  Auzalii  dramatischer  Bearbeituugen^  welche  niauni^^fache 
Variationen  voraussetzen,  ist  Umfang  und  Inhalt  der  einaelnen 

Vgl.  0.  Jahn  Arch.  AuFh.  8.  17S  IT.    Arob.  Zeil  XV  lg67. 
8.  89  ff.   Overbeck  Gall.  Her.  Bildw  297  ff. 

")  Aehnlioh  das  ("umauiäcbe  V'aäeubild  bei  fleydenunui  Vaseas. 
des  Museo  naz.  zu  Neapel  R.  C.  Ul  S.  852. 

Vgl.  m.  Amn.  tnr  Thebaii  des  Aoeim. 
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Fabel  nicht  immer  mit  Sicberlieit  zu  betitimmen.  Von  den  Stocken 

«It's  Kmiiiis  fallen  in  dii'sfii  Krois:  Arliillrs,  Arhilles  Arislairlii, 
l1iMH«»i'is  Lud'n.  Wir  vvcnlcii  liiclil  iimliin  küiiiii  ii  ;iM/iiiirliiiu'ii, 
dass  in  df*ni  Iclzton  ucnigslons  ein  Tlieii  vou  der  ILiixliun»  des 
enUeu  »eh  wiederhcdle.   Betrachten  wir  xuerst  den  Achilles. 

Ein  Uauptact  darin  war  die  Gesandtsrhaft  griertilscher 
ffeerfQhrer  tn  den  Zelten  des  zOmenden  Aelilll^  um  ihn  zu  ver- 
söhnen^ dl  IUI  ollVahar  gebürt  in  diese  N  eriiandiung  Ir.  III: 

quo  nunc  incerta  re  itque  morata  gradum 

reyredcre  conare? 

So  konnte  PhAnIx  oder  Ulixes  den  nngestOmen  stolzen  Aiax 

/iiriirki  iilVn ,  d«'r  j^lrirli  nncli  den  iTstoii  .'diwi'isrndiMi  Worlt-n 
Acliilis  iiitl»rt'(  Ihmi  und  ins  La«;*  r  /uni«  kkclircii  wollir.  Ancii  Ihm 
iioiiKM'  (II.  IX  ()24  ir.)  isl  i's  Ai.tx,  /nn-sl  das  Zrklieu  zum 
Aufbruch  gieht  und  die  llolTnungslosigkeit  weiterer  Vorstellungen 
erkürt;  freilich  erst  am  Schhiss  der  langen  Unterredung,  die 
nalftrKcli  anf  der  Bfthne  dramatischer  zu  gestalten  war. 

V<in  der  Siln.Uioii  i,M'lM'ii  <'iiii;,'r  Vas(  nl»ild<M\  urh  lir  von  der 
liommiM'Ju*u  Tradition  in  g('\\isst'ii  t-lin/clidiriirn  al»\\ri(  Im  ii,  flu«' 
Anacfaaoung.  Echt  krnis(lcris<-li  lial  der  Maler  (HIEPON)  des 
einen  (monum.  VI  tav.  XIX  2)  die  beiden  Scenen:  WegfOhrung 
der  Briseis  -und  die  Gesandtschalt  an  Achill  zusammengestellt  und 
^ristii,'  verbunden  (Rrunn  ann.  1858  p.  ^558).  Wfdu'end  dort 
A;:anieiuuon  niii  gewallsaui  berriseber  (iel>ebrde  cii^enbäiulig 
<lie  Driseis  forlfiilnt,  Tallbybios  mit  erbobener  lleebteu  sehi 
Bedenken  auadrückty  Diomedes^  obwohl  im  Gefolge  desUerrschers, 
doch  innerlich  dem  beleidigten  WaffengefShrten  anhangend^  theil- 
nahmvoll  und  besorgt  rOckwSrts  blickt ,  folgt  in  der  ande- 
ren Seene  der  llyliris  die  .Nemesis  aid'  dem  Fuss.  Aeliill,  in 
seinen  Mantel  gehüllt,  uutbälig  auf  dem  Sessel  sitzend,  blickt 
ernst  und  starr  ?or  sich  iun.  Vergeblich  redet  ihm  Odysseus 
(Ol^VTTEV^)  eindringlich  zu.  Auch  die  Bfienen  der  beiden 
anderen  Gesandten,  des  Aiax  (hinter  Odysseus)  und  des  Phoinlx, 
drfiekeii  boH'nnii^'slose  i\ieder<(<*seblni:eiibeit  aus.  Dass  letzterer 
Jiei  seinem  Scbüler  /.urürkbleibeu  wii  d,  ist  diu  (  Ii  seine  Stellung 
hinter  .\clüll  angedeutel.  Die  ebarakleristiscbe  Haltung  des  letzte- 
ren (die  ganze  Figur  in  den  Mantel  gehüllt,  der  Kopf  gesenkt, 

Bl¥b«ek,  BflBlMlit  Tii«Odi«.  8 
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die  Hand  an  die  Stirn  gelegt)  wiederholt  sich  auf  iwet  anderen 
VaRenbildem  nMmum.  VI  20  nnd  21.  Odyssen»  (OUVTEV^  auf 

I.  20  sil/l  ihm  go^cmilMT,  7urü(k;.M'lrlmf,  ln'i«lr  Ilriinh'  iiIm  t  <irii 
vrrsrliiiiiikh'ii  Kiiieeii  ziisaninn'iij;»'riillt  i,  di«*  l>op|M'l!.iii/r  li«'i:t  ü\je.r 
der  Sriniltcr,  der  Ridseliiit  liäiigl  am  iNarkcii.  »iclilig  ist,  dasut 
auf  Taf.  21  liinter  AchiU  Diomedes  (AlOMEAEI)  ateht,  wie 
auf  Taf.  19  Phoinix,  der  auf  Taf.  20  als  Zuhörer  zwischen  den 
Sitzenden^  auf  Taf.  21  hinter  Odysseus  erkannt  wird.^*) 

Ilit'rdiin-ii  \\ir<l  ili«*  Darstflliiii«^'  auf  der  llisciH'ii  TalCI  voil- 
kouunen  erklärt.  Hici*  sieht  man  neben  dem  /iiiii  Aiilhrnch  sieh 
rüstenden  Patroklos,  weichem  ein  Nyrmidone  Handreichung  leistet^ 
in  besonderer  Gruppe  Achilleus,  auf  einem  Lehnstuld  sitzend, 
das*  Haupt  nachdenklich  auf  den  Arm  gestfitzt,  vor  ihm  Phoinix 
lind  IMomedes.  Ks  isl  als«)  eiitspi'iM'hend  den  Moliven  jener  zwei 
Vuüenbilder  (liJ.  21)  angenonmien^  dass  von  den  Abgesandten 
des  Agamemnon  nieht  nur  i'boinix^  sondern  audi  Diomedes 
(welcher  nach  IMctys  II  48  sich  freiwillig  angeschlossen  hatte) 
hei  AchiU  zurflckhlieb,  um  wenigstens  die  Aussendnng  der  Myrmi- 
donen  zu  erwirken.'*) 

Ob  nun  im  ihania  und  inshesondi  ir  bei  Knnins  dem  iHo- 
me(U>s  eine  UoMe  /ngetiieih^  ob  ferner  dem  Achill  anch  von  dem 
römischen  Dichter  euie  iiallung  gegelien  war,  wie  sie  auf  jenen 
Bildern  so  prSgnant  ausgeprägt  ist,  können  wir  nicht  entscheiden. 
Das  MotiT  ist  Aeschyleisch,  wie  Bnmn  sehr  richtig  erinnert 
bat.'') 

Als  Erinahnniii;en,  am  liebsten  des  IMioeuix,  au  Achill  ci*- 
kennt  man  leielit  fr.  1: 

serva  rives,  defende  hostest  cum  potes  defindere, 

hem  tiedaiiken  entspricht  im  Allgemeinen  das  Wort  des  Odysseys 
Ii.  i\  261: 


Bnmn  atuial.  1858  p.  364. 

Jahn  (Oriech.  Biideichron.  S.  17)  brauchte  nielit  zu  dor  ver- 
Bweifelten  Aofknnft  zu  greifen,  die  Innchrift  AIOMHAHI  in  AlOMHAH 
tn  ftndeni  und  statt  des  Helden  die  Lesbiiche  Sclavin  ein/nführcn,  von 
der  man  doch  in  dem  betreffenden  (IcKange  (XVI)  auch  Xiohis  liest. 

Aristopbanei  ran.  91S  und  echoL 
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Erinnerte  ihn  Pf!o«Mik  etwa  an  Weisnii^rni,  die  einst  Pe1eii9  dem 

srlieiilciideii  Soliiic  luitgi'^eliru  halle V  ^vgl.  XI  783  H.)  FerjüT 
fr.  VII: 

sitmmam  tu  tibi 
pro  maia  vUa  fämam  exioUes,  prö  bona  partum  glariam: 
mtüe  vdenifs  fimam  tcUunt,  bene  votentes  glMam. 

Kiiifii  >.uiu'ii  freilich  köiiin'  er  sich  am  Ii  diircli  sUnic  liivrr- 
sohüiiclikeit  und  die  Veruichtiiiig  des  (iriiM  lu'idieeres^  welrhc  die 
Folge  daTou  sein  werde,  schaffen;  echten  Ruhm  nar  dnrrh  (iross- 
molh  und  rettende  That  Mit  Sidierbeit  erkennen  wir  l>ei  Ennius 
den  «Traden  Spruch  des  Achilleus  aus  der  Ilias  IX  312: 

og  %  hsifop  ftkv  xsv&q  ivl  ^QBölVf  SXXo  Öh  sttKfi 
iu  den  Worten  iuc.  uom.  iil'^): 

eo  ego  mgenio  ndtvg  mm: 

ueque  inimicilimn  ätijue  unticilium  in  froitiem  piumptum  yero. 

Er  schwört  Tr.  H: 

per  ego  deüm  subdmas  sübices 
ümidas,  unde  drihtr  Hnber  sönihi  saet*o,  xptrifu. 

Aber  uariiin  hei  den  Wolken V  und  was  hekinlli^'t  w?  Dndil  er, 
gleich  einer  Wetterwolke* Terheerend  über  die  Feinde  zu  fallen? 
Also  in  einem  qiftteren  Theile  des  Drama's,  wo  er  sieb  zum  Aus- 
/ii^M*  iie^n  die  Trojaner  anschickt,  nachdem  Patroklus  gefallen 
ist?  (v-l.  II.  Will  20:}  II.) 

Isi  liierdiirch  gesichert  ^  dass  der  \frsncli,  den  /ürnenden 
Achill,  zu  versöhnen,  jedenfalls  einen  Theil  des  Ennianiscben 
Stflckes  gebildet  hat,  so  muss  Ennius  im  den  Achilles  des  Livius 
Andronicus  angeknftpfl  haben. 

Die  übrigen  Bruchstneke  freilich  ^'ehm  keinen  znverlässi^M  ii 
Aiiliall,  um  F»ui^';ui^'  und  Ziel  der  llandlnn}:  /n  hesiimmen.  Eine 
Gottheil,  äei  es  luppiter  oder  Tbelis,  konnte  sprechen  fr.  IV: 

hUerea  mortdles  infer  sese  ijufjnant  proeliant 

oder  in  einem  Geltet  wurde  des  unentschiedenen  Gemetzels  ge- 
dacfal,  dem  der  zfimende  Held  ein  Ende  machen  könnte.  Die 

^  Q.  EtmUti  In  üh  mmonOiinmo  Ubro  oltirfe  GelKi». 
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Bescbreibung  does  Stttitnes  auf  dem  Wasser  fr.  VI: 

iia  magni  fiuctus  eiciebanfür . . 

»eiiu  sie  nicht  aus  irgend  einem  lüld«'  gcnonuiHMi  ist^  in  dem  die 
Wogen  der  Sehlaclit  mit  den  empörten  Finthen  des  Meeres  Ter 
glichen  mirden^^),  wtlsste  ich  mir  unterzubringen  in  einem  Be- 
richt von  der  ^laxrj  itaganora^iog ^  wo  der  Skamandros  gegen 
Arilin  st'inr  (icw.issi'r  rrhrl»!  (II.  XXI  2v^4  IT.).  Wnlrrhl  «mI«'!' 
in  der  ilauplsaclie  xMstünnnelt  ist  fr.  V,  also  sein«*  Deutung 
höchst  problematisch.  *  Begnügen  wir  uns  mit  der  leisesten 
Aenderung: 

nam  cansiim  chmr&nt,  quUm 
O'amy  idm  eoncedft  M^etor  c&rde  (cäükb^ 

so  sind  vielleicht  Rathschlage  des  Sehers  llelenits  zu  verstehen, 
welchen  die  Trojaner  oder  eine  Partei  derselben  widf'rstrebeii, 
wfihrend  Ifecfor  ihnen  nachzieht.    Von  den  in  der  Ilias  enRfihn- 

Weisungen  Apidlons  oder  seines  Proplielrir""')  passl  ;d»rr  in 
die  Silnalionen  unseres  Dramas  keine,  und  es  wäre  vtalurene 
Mühey  ohne  weiteren  Anhalt  eine  solche  zu  erdichten.  Ualle 
Ilelenus  nach  dem  Tode  des  Patroclus  gerathen  den  Kampf  ab- 
zubrechen? Oder  missbilli^tc  eine  (;oüheit  die  IfarrnUrkt^dieii, 
womft  die  'rrojjiiici',  luiclnlriu  >i('  in-rrils  vi>n  l*ali'ocliis  gfsrldaiifii 
>\aien,  den  Auyrül  zu  ilucm  Vertlerbeu  erneuerten?  (IL  XVI  '6in\ 
ovöl  natä  (tot(^v  niifmv  xaJUv). 

^  * 

Aohilies  AriatarohL 

Festus  citirt   drei  Worte  Ton  Ennius  unter  dem  Titel 

AchiUe  Arisfarchi,  bezeugt  also  ein  Slöck  des  römischen  Dirli- 
lers,  j^enannl  Arliilles  Arislareiii.  Wfiwi  nun  <ler  \Vir;t»«r 
des  Prologs  zum  Pitenulus  erklärt^  er  Hulle  den  Antang  aus 
dieser  Tragödie  parodiren,  so  meint  er  keine  andere  als  die  des 
finnius: 


^  Vgl.  II.  XII  287  XIII  800  XTV  394  XVI  :m. 

Ii»  der  Ilias  XX  :J7G  räth  Apollo  dum  llector  bidi  vor  Arliill 
y.urückzuzieheu:  er  gehorcht.  VI  102  befolgt  er  deu  Rath  d<'s  ll»donn?, 
III  der  Stadt  eine  Frauenpruct  sjiion  uii/.uordiien.  in  VII  HI  iY.  det^^leicben, 
den  besten  der  Griecheu  zum  Zweikampf  iieraaszuibrdoru. 
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irfiiflrm  Arisfarrhi  mihi  rommrnlnri  hibfif: 
inde  mihi  prim  ipium  cupiam  ex  ca  irugoedia, 

\v»  dem  griecUscben  Oiiginal  ist  sonst  Nidits  erhalten.  Die 
Verse  jenes  Prologs  enthalten  ein  Wort  Agamemnons: 

exsürgey  praeco:  fdc  populo  auäicniiam 

worauf  dann  der  Herold: 

sik'ti'fiuc  et  laccte  ntquc  (inimum  advörtitc: 
auäirv  iuOel  vos  impcralor. 

Man  denkt  am  einfachslen  an  die  Ueeresversammlung  ' im 'Beginn 
Hff  IBas^  in  der  sich  der  Streit  zwischen  Achill  nnd  dem  Atri- 

dou  um  di<'  Üriseis  crliulj.^^)    Die  iln-i  Worte  b«'i  Fcstus: 

 prdato  aere  äsiUii 

find  ans  einem  Kampfhericht^  der  mit  Bestimmtheit  nicht  nSher 

hfjHfliiH't   \\«nlf'ii  k.iiiii.    Sin  p;iss«Mi  z.  \\.  jnif  Ainx,  i\vr  zum 
Züfikanijit  inii  1I<m  tiu-  hrvrli  iyyv&6v  ^l^a  (pifftov  Oaxog  tivre 
VJi  219)  vgl.  224: 

Es  entsteht  die  Frage,  ob  dieser  Achilles  Aristarchi  identisch  su 
(ffnken  sei  mit  deijenlgen  TragOdie,  welche  an  einer  andern 
Stelle  des  Pestus,  bei  (^llins^  Nonlns,  dem  Ciceronischen  Srho- 

lisileii,  Isidoruä  eiiiiacli  Achilici»  yeiiauiil  wird.    Es  wäre  daiiu 


*0  Ana  dem  Umtiande,  dass  der  sprQohwOrtUoh  gewordene  Vers 
«iaer  aogenaonten  Tragödie  des  Aristarchos: 

mit  gezinger  Verftndenuig  {wt  o^x  «.  t.  X.)  nach  Saidas  auch  im  Ther* 
«ittt  (Teramihlidi  !ifjiU«vt  BtQ^twtivH)  die  Caiaaremon  YOfkam, 
combinirt  O.  Jahn  Hemes  III  191  £,  dass  denelbe  bei  beiden  Diehtem  in 
«fenelbeB  Sitaation  gebraneht  sei,  D&mUeh  von  AcliiU  nur  ReohtlbrIaigQQg 
^  an  Tbttidtea  begangenen  Todtsetdages,  daaa  denmaeh  der  AehiUeni 
lUt  Arittnidioa  nnd  folglich  anoh  die  Ennianisebe  Bearbeitang  dieses 
Stocka  den  Tod  dea  Thersites  wenigstens  als  NebenmoÜT  enthalten  haben 
Bifige.  Er  giebi  die  Worte  $ikUpie  H  taeäe  n.  s.  w.  dam  Achill,  ,/ler 
dco  sieh  empörenden  nnd  anf  ilm  eindringenden  Soldaten  Bnhe  ge- 
Me.**  Diese  Annahme  widerspriebi  dem  ^eogniss  des  Plantos,  welcher 
cinai  Herold  reden  Hast  Jene  Senteni  des  Atistareh  konnte  aellMrt 
vtm  sie  sein  Aehill  spraeh,  was  Ja  nicht  überliefert  igt,  in  dem  Streit 
wegen  der  Anaeia  sehr  wold  vorkommen. 
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der  Zorn  des  Peiidßu  vou  seiner  ersleu  Kntsirhuog  an  in  seiaem 
Verlauf  dargestellt  worden.  £in  Scenenweciisel  wAre  anzunehmen: 
im  Anfang  der  Veraamnrinngsplatc  im  griechisichen  Lager,  nachher 
der  Raum  vor  den  Zelten  des  Achilles.    Hierin  liegt  niclils  Vn- 

niö^lirlh's.  hidrssrn  ziii'  I  iilfrsrln'idiui^'  von  cirM'in  an«l»'n'ii 
'Ailiilles'  isl  «loch  oHiiiIku-  jtMier  ^Vclülles  Arislaiciü'  jjevvälill, 
und  e.s  liegt  au  sich  am  nächsten  zn  glauben,  dass  zwei  Werke 
eines  Dichters,  deren  TItehrolle  demselben  Helden  gehörte,  io 
solcher  Weise  auseinander  gehalten  werden  sollten.  Undenkbar 
Ireilirli  ist  ahrr  auch  das  nicht,  dass  man  sein  narh  «iiH  iii  bis- 
her nnix  iinl/trn  Ori^'inai  ^rariirih  irs  Ih  ania  von  dem  eiiirs  N  or- 
gängcrs  nnterselieiden  wollte,  z.  H.  vom  Arhillrs  des  Livins  Aii- 
drouicus.  Das  Publicum,  für  welches  jener  Prolog  des  Poenuhis 
bestimmt  war,  mochte  noch  beide  Stücke  kennen,  und  daher  die 
nShere  Hezeichnnng  angemessen  sein.  Gab  es  (Milch  fiberhaupt 
nnr  einen  AriiiUos  dcä  Eiuiius,  su  koiiulc  der  l'roio^diehler  auch 
z.  B.  ^eu: 

Achittem  hadie  Enni  mihi  commentari  htbei* 

l.eider  fehlen  analoj,'e  Beispiele,  inn  tliese  Zweilel  der  Knix  lirj- 
dnng  naher  zu  bringen.  Die  Stelle  im  i'lauliiüsehen  lUideiis  I 
1,  4:  non  vnilus  fuity  verum  Alcumena  Euripidi  wird  einfach 
dem  griecliisciien  Original  des  Di|>hilus  entlehnt  sein. 

Da  Aristarchos  keiner  der  herriMTagciidsten  oder  vorzugs- 
weise gelesenen  unter  den  alleren  Tragikern  war,  so  ^'iebt  diese 
Dearbeitnn;;  durch  Knriins  euien  bedeiilsanien  Wink,  dass  »ir  die 
<Jriguiale  der  römischen  Tragödien  keineswegs  etwa  auöi»diÜess* 
lieh  innerhalb  des  tragischen  Kanon  zu  suchen  haben. 

Heotoris  Latra. 

hie  Handlung'  erstreckte  sich  vom  Auszug  «les  Paln«  hi- 
TAU'  Auslösung  der  Leiche  ileclors  an  Priamus.^^)  Aciülls  itMi- 
scJiluss,  seine  Myrmidonen  und  den  Freund  in  den  Kampf  zu 
senden,  musste  natürlich  durch  Darstellung  der  kriegerischen 


Hy^Mu»  Capitel  10()  Hectoris  lytra  iimfaspt  die  paiize  Ilias 
▼on  dem  Streit  um  die  Hribeie  an  l»is  zur  Auslösung  llecturs.  Da  nur 
das  Ennianitche  Drama  jenen  Titel  führt,  ^o  int  es  geratheu,  die  An- 
gabea  des  Alythographcn  zuuächst  für  dieses  zu  verwenden. 
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SUuailoii  moüvii't  werden.  Wieviel  lü«M*von  nur  er2ähll  oder 
MeniMh  Terarbeitet  worden  ist,  bleibt  unbestimmt.  Sellisl  der 
Ausnig  Heetors  aus  der  Stadt,  also  die  ganze  grosse  Schlackt^ 

wdchc  in  «ler  Ilias  mit  A^jampiiiiioiis  Iffldi^nthat  {yi)  f>c«;iiiiit,  die 
I  Käinitlf  liri  der  MiHHM*  (A/i  mid  Ix-i  dm  S^liilfcii  (X)  hegri'ifl, 
\\,n-  Iii  (k-ii  It.diiiK'ii  dt  s  Stücks  autgeuoiumcu.  iSaliiriich  lirauciile 
der  dramatiscbe  Dichter  nicht  von  der  ganzen  Ma»se  Notiz  zu 
nebmen. 

Der  Aii-fiiff  Ilertors  steht  erst  bevor,  fr.  II: 

I  Ueclör  vi  summa  armätos  educU  foras, 

eastrkque  casira  cwferre  vitro  iam  occupaL 

Die  Flucht  des  inixes  (II.  XI  461  IT.)  wird  als  Zeieheii  höchster 

I  llefalir  fmjicsclnMi.  Palroclus  oder  ein  anderer  (ielreuer  stellt 
I     dem  Achill  vor  ir.  1; 

nos  quiescere  aeqwmstf  mmus  ambo  Ulixeum, 

h'[jX  si'i  dfM"  Aii^rnddirk  aurli  für  sie  <;i!knmmen,  losziisridageii. 
IM«'  Zeil  /wisrluMi  jener  V(nl»ereilrii(leii  Ankinnlij^nn^  nnd  dieser 
Krisis  nuiss  dnreli  eiinge  Scenen  \veni;;sietis  .insj;efülll  gewesen 
sriiiy  welctie  nacheinander  ein  Bild  der  Kämpfe  wie  der  wachsen- 
den Unruhe  Im  Myrmidonenlager  gaben,  während  Achill  den  Vor- 
I     steflnngeii  der  Sebiigeii  gegen ilher  noch  bei  seinem  ItroH  verfiarrte. 
!      Nirlils  ist  daher  >valnselieinli(lier,  als  d.iss  die  (dnie  lieslinunlen 
j     Tilel  überlieferten  ninchstücke  inc.  noni.  I.  II.  V.  \li  iu  diesen 
Hahmcn  gebdren.  l  lixeSy  verwundet  und  kanipfnniähi^  gemacht 
durch  die  Lanze  des  Hippasiden  Sokos  (Ii.  XI  4S4  IT.),  vor  den 
Scharen  der  Troer,  die  Um  wie  Schaltals  den  vom  Pfeil  ge- 
troffenen Hirsch  verfolgen  (474  ff.),  fliehend  ist  bei  Aehill  ein- 
gelielen.     Von   diesem  lielragt  ni»er  den  (irinid  seiner  Klnrlil 
,     seiiilderl  er,  seine  Hes«  liänning  verbergend^  <leii  gelaiirUcliCii  Stand 
i     der  Schlacht,  die  Verluste  der  Griechen^)  (Inc.  nom.  I): 

I  Der  Ciceronische  Scholiast  leitet  seinen  Bericht  mit  den  un- 

geschickten Worten  ein:  in  Ennio  haec  fabula  inducilur  Achill is. 
Wozu  das  letzte,  kann  mau  fragen,  wenn  er  nicht  sagen  wollte,  das 

i  betrefTeode  Drama  dea  Enniua  heißsc  Achilles?  wie  er  an  einem 
anderen  Ort  (Ach.  VI)  geradezu  »chreibt:    ra  trarjoedia  qu(ie  Achilles 

;  imcrihitur.  Dn.ss  die  angegebene  Situation  auch  dort  l'latz  finden 
konnte,  haben  wir  gesehen.  Für  Hectoris  Lutra  «inicht  dennoch 
der  Vergleich  mit  Cr.  L  Und  möglich  bleibt      daas  jene  Bezeichuuug 
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qui$  ibi  non  est  völnet  alus  ferro  frugio?  . , . 

Vor  AUeu  Agamemnou  (XI  252  fT.)  uod  Diomedes  (376  IT.  rgL 
XVI  23  fr.)  Zur  weiteren  Bestätigung  seines  Berichtes  wird  sofort 

<ler  srliucr  am  S<  linik«'!  viTwiindrh-  Kiirypyliis  (v^\.  W  ö7o  IV.) 
iK'rlK'i^fliiliii.^')  Kr  buchl  einen  Avil,  um  bich  verbinden  zu 
lassen  (ine.  noui.  II): 

o  Pdiricoles,  ad  vds  adveniens  aüxWum  et  vasirds  manus 
pctö,  prius  quam  oppetö  tnalam  peslem  mdndalam  hostili  manu, 

•  •  * 

neque  sduguii  uUo  pölf»  ett  pacta  pröfluent  eonsistere. 

•  *  * 

si  qui  sapienUä  magis  imtra  mors  devHari  poiest, 
namqae  Aesculapi  h'öerarum  tauen  opplerU  portkus: 
nm  pötis  occedL 


nar  eine  imgefähro  sein  Bollte,  oder  das»  der  Krklärer  selbst  nicht 
nau  Beac))'  id  wusitie,  oder  seine  Quölle  naclilätsig  Muoog:  oder  es  int 
mit  d<'ni  Folgenden  zu  verbinden:  Äch  nies  quo  tewpore  Q.  S.  w. 

*'^)  in  der  Ilias  XI  806  IT.  begebet  Patroklos,  als  er  gerade  vom 
Zelte  Nestors  wieder  den  Rückweg  zu  Achill  antritt,  l.H.*i  den  Schiffen 
des  Odjaseas  dein  Kiuypylos,  der  hinkend  die  Schlacht  verlässi: 

naxa  di  votios  ^it9  Cdgcig 
(oufov  -Kru  xftpaX^cf^  dno  8*  tl%fog  agyctl^oto 
rtinct  nyXav  Hflagv^f,  voog  yt  ^Iv  tuntdog  fjtv. 

1  rot/  t^rines  bedauerns  verschont  ihn  auch  hier  Fatroklos  nicht  mit 
der  Frage: 

all'  äyt  uoi  rod>  finl,  diOTQStpig  Ev(/vnvl  i,QOjgf 
»/  o'  fTi  nnv  cixt'iCiovoi  nbltoQiov  "E-ktoq*  'Axcuoif 
q  ijdq  rfd^iaoi'TUi  vn^  uvrov  Sovql  äccfitvtig. 
Eui  vpylos  gicbt  hierauf  Heseheid:  die  Acliiier  lullten  nicht  nielir  SUukI, 
txXX'  tv  vr,i'ai  uflaiPfjaiv  Tttatovzai.    dt  fxlv  yag  Ör^  nävxtg,  oaoi  nägog 
liJffKv  uQtGtoi,  Ev  vqvaiv  xictzai  ßtßlTjfitvoi  oviaaevoi  tb  Xfgaiv  vno 
'J'Qcitov,  TO)»'  dh  cd^tvog  OQvvrai  ain'.    Dann  fonh-rt  er  den  Tatroklus 
auf,  ihn  zum  Schitl'  zu  führen  und  als  geiscliickter  Schüler  d(*s  Achill 
in  der  Kunnt  des  Cheiron  »ich  meiner  \Viinde  an/uuehnicn:  tV/tpoi  ulv 
yuQ   Ilo3nl(iQiog   ijdi   Maxdcov,   'J'ov  fi'tv   tvi  y.liai'yaiv  oCo^cti  tl-Kog 
f'iovrn,  XQT}i^oPta  xal  ccvtov  dfivfiovog  Ir^tfjQog  KELO^yuf  o       Iv  nfiCto 
Tq(ü(üv  utvti  o^vv  "Agrja.    Dieses  Begehren  wird  auf  Uad  freundlicliHtc 
erfüllt.    Man  sieht,  dass  der  dramatiache  I)ichter  sich  Ins  in  Einzeln- 
lieiten  an  Homer  angeschlossen  hat,  obwohl  er  den  Schauplatz  der  Zu- 
bammenkunl't  verlegt. 
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Iii  iiMiinli«  Ii«  r  IIhIiiui^'  iTwiderl  er  aut  Iheiliiehiiieiiile,  iM'dauenuic 
Worte  des  Palruclus;'''')  • 

qui  älter i  exiiium  parai,  ^  j 

tum  tcire  oportet,  $ibi  paratnm  p^tiem  ttt  participet  parem.  . 

pHlrorliis.  stall  ihn  solorl  zur  Ituhe  zu  hriugt'ii  und  zu  veriiiiidcii, 

fragl  ilm  begierig  aus:  ri 

eidquere  eloquere,  res  Ärghom  proelio  ut  se  süstinet. 
Worauf  jriicr,  ol»\>n|il  di-r  Olmni.iclit  ii;ili<'  und  von  Schnu'rzfn 
geiiemmt,  eiiieu  aubliiiirlicheii  Schlachlhcricbl  auliub  luil  der  Eul- 
schukUgung: 

nm  pötis  ecfari  tdntum  dictis,  qvdntum  f actis  süppetU. 

EiiK'  (MinnKu  liL  \\and('ll  ihn  an,        jenen  kric^ci'  im  crsleu  Akl  ■ 
des  Maci>eth  hei  ähiiiicbem  UencbU    Er  sinkt  zusauim<Mi.  von 
Scbraerzen  überw&lUgt,  erholt  sich  aber  bald  wieder"^  uiid  be- 
ginol  seine  EraShlung: 

itn  forhimt  Ilicloris  noslruin  nrrcm  äcicm  inclinatam  \tlc(iii ^ 

Ber  Bericbl  sclieiot  also  von  der  Ueberscbreiliuig  des  Grabens  | 
durch  die  Trojaner  (IL  XII  4  (T.)  aiigeholien  in  haben. 

Die  Rolle  des  Eurypyliis  war  eine  bedeutende  und  an- 

slrni^'iMifh*,  wi'lrlir  drr  SrliiMis|M«'I«'r  A('so|mis  in  (ürnonischrr 
iiiil  licsondcrcr  Kuiisl  darslelllCy  römische  Maindiatti^kni 
iuii  diT  den  Verwundeten  cbaracterisbrenden  Dämpfung  des  Tons 
meblerhafl  verbindend. 

Weiterhin  Itam  neue  Botschaft  ron  dem  Vordringen  flectors, 
TOB  seinem  AngrifT  auf  die  Mau<*r  des  (iricM  hcnlagers,  inc.  nom.  V: 

Uector,  qui^^)  hauä  cessat  öbsidionem  obdücere, 

(Vgl  11.  Xn  35  ff.  90  ff.  127  ff.  197  ff.  256  ff  290  ff  445  ff.) 
EndUeh  haben  die  Tliore  dem  ^'ewaltigen  Steinwurf  llectors 

(XU  445  ir.)  nachgegelien,  inc.  iiinn.  VII; 

vi  pate  fecerünt  Bmges, 
VfL  XII  460:    afya  S*  &fMpl  xvXm  pvxov^  oid*  kq'  oxrjf<; 

•»)  VgL  a  XI  816  ff. 

^  Cioero:  Uberis,  guiesce  igitwr  ei  volnm  alH§a  . . .  eefera  expU- 
eattiiMof«. 

")  Oder  Seci&rque. 
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Von  <ler  SrhIarlH  be!  den  S(  liillm  imil  iliror  Verllieidi^juii^ 
durt'li  Aia\  liiidet  sicli  keine  AmiIimiUiii^'. 

Iii  der  Aureinniiderfolge  so  vieler  öchlaciilbvridile  lag  i*lwaK 
Euilöniges  iind  EnnüdeDdea^  woran  aber  weder  die  kriegsluiiUgen 
Rdmer  noch  der  Dichter  vermdge  seiner  Neigung  iura  Epos  An> 
stoss  zu  nehmen  brauchten.  Doch  miiss  dio  Mo^Urlikfit  oflVn 
•;elialleii  werden^  duitö  eiuu  dit*M;r  Sceueii  wcliuoiir  im  Acliiiies 
v(»rkaiii. 

EndlicJi  iiat  Acliüi  dem  Pairocius  erlaubt,  statt  seiner  ins 
Feld  zu  ziehen.  Der  fromme  WalTengeHIhrte  aber  betet  vor  dem 
Abmarsch^  fir.  III: 

 äf  effo,  omn^ens  ^Jüppitery, 

te  expösco,  ui  hoc  consüium  Achivh  aüxUi 
fuat 

Srlnverlub  \iiirde  Acliill,  der  allerdings  in  d(M-  liias  \VI  233  ff. 
als  Feldherr  das  Gebet  bei  der  Entlassung  spricht,  die  Hülfe  fiir 
die  Achiver  so  betont  haben.  Wenigstens  bei  Homer  wünscht  er 
utu*  Ehre  und  Erfolg  fKr  Patrokios. 

SpSter  die  (ranrij^e  llolsrliait  vom  Tode  des  Helden,  die  ri  sl 
im  Lager  S«  lu  ei  keii  und  Jtewegiiiig  verhreilel.  Man  ruU  AcJiiU 
aus  dem  Zelt,  der  heraustretend  fragt  fr.  IV  ^  ^: 

tlinä  hoc  Ute  cluntin  is?  nutd  tumuiti  est?  nOmcn  qui  umryai  mcum? 
quid  in  cästris  strepüi  est? 

in  Septenaren  ^^i^d  «lie  erselniUernde  hundi'  vorgelra;;en ,  \>ie 
iiiilleii  im  Siegesläufe  sicli  ein  iNebel  ülier  die  Augen  des  Tapreru 
gebreitet,  er  Besinnung  und  die  Krall  sehier  Glieder  verloren 
habe  und  zu  Boden  gestOrzt  sei,  fr.  VI: 

ecce  auiem  caligo  oborta  est,  ömnem  prospectum  abstulH, 

*  *  * 

de/  epenie  cmtulit  sese  in  pcdcs, 

An>  der  llias  \V|  71M)  ir.  sind  die  Ki f^sin/nn^^en  zu  enineinnen. 
Wie  hier  erzälill  wird,  dass  iluu  uiiler  den  bcldaguii  ApoUuui(  der 
Schihi  zu  Boden  liel,  f.: 
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üo  konnte  in  demselben  Bericht  liei  Ennius  stehen  inc.  uom.  VIII: 

hehae! 

fifixe  clipeui  ceciäU, 

AdiiiI  iiiitiM'iinirit  in  liödisfri  >|t.innnn<^  (irn  Niii'lia«;  des  Hnlrn 
diircli  jeiMMi  Ausriif  des  ScIii  tM  kens.  Liu  die  Leiche  wird  uui  li 
olme  fintsdieidiing  gekimpft,  fr.  V: 

saeviUr  foriünam  ferro  cernunt  de  vu  iöria. 

ArliUi  will-  sofort  daTonstOrmen,  um  den  Freund  lu  riehen,  di«* 
Leiche  lu  retten.   Er  verlangt  WalTen  von  einem  seiner  Myrmi- 

donpn  zii  leüwn,  da  II<»rlor  die  s<»iriifron  erhetitol  hat.  Aber  si«* 
Inriiiirii  ailr  srll»t  \nn  Ki'inipi'^'iri'^  ki'iiici'  in;i*^  iiiin  (icii  Wims«  Ii 
gcNNülireu,  um  nicliL  vuii  den  aiidoni  IVI^m'  ^«  ii.itiui  2u  werden. 
Einer  von  Ihnen  spriclil  es  geradezu  aus  fr.  VII: 

iiui  citpiani  (iure  änna  AcliUlif  cünc/aii  ipii  {ßümercy 

Em  selbständiger  Zug^  der  in  der  Ilias  nicht  vorkommt 

Abweichend  von  der  homerischen  Erzfthltin^  ^aebt  nun  lly^rin 

a.  0.  diP  Vor^'iinp'  n.irii  d<'m  Toiir  drs  Piiliocliis  in  lol^Tiidri 
Ordnung'  iin:  1)  Vf>rsöiiiiiing  .V<  liills  mit  A<;ani('nin(»ii;  2)  Arliili 
UiU  unbewalTnel  heraus  gegen  Ueclor;  dann  erst  3)  die  Aus- 
malung durch  Tbetis.^) 

In  der  Ilias  XVIII  rufen  die  Klagen  Achilh  die  Mutter  aus 
der  Meerestiefc.  Er  will  Hornrl  Ilortor  rnt^Tj^MMigehn  (114  n.), 
wild  .iliri-  \Mii  l'lirlis  «M  iimri  l,  d;iss  w  k«'iiu'  W.ilVni  ii.dic  (  IIJO  fT.\ 
bie  verspi  iilil  ihm  neue  von  llfpliaislos  zu  hringiMi,  und  i>i'«;i<'lii 
sieh  sogleich  zu  ihniL  In  ilirer  Abwesenlieit  l&sst  llere  durcli 
Iris  den  Peliden  auflbrdem,  der  durch  Ilektor  bedrohten  Leiche 
des  Patroklos  sn  Hfllfe  m  kommen  (170  (T.):  oqCBo^  Ilijlstd)} 
. . .  naTQ6x?.ov  indiLVvov  x.  t.  A. 

Er  liagl  zü^eiad  16^:  • 


**)  ViOfodo  oeoiio  A€MBe§  am  Agmmmom  ttdü  Im  graiitm 
Sriieidamque  (qui  Briietdamf)  ei  reddidit.  tum  contra  Heetorm  cum 
iMmü  pndiuet,  Tketi»  mater  a  Vulcemo  ama  ei  impetraeU,  quac 
Kereide»  per  mmre  eMmUrmU,  Vgl  Benndotf  ann.  1966  p.  SM. 
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jtQvv  y  ttVTtiv  ik^ovOav  iv  o(p^akyLoi0iv  iöa^ai  x.  r.  A. 

Iris  fordert  ihn  nun  auf,  nur  so  wie  er  isl'sicti  am  Gral»en  zn 
zeigen;  dies  thut  er  und  lüftsi  seine  gewaltige  Stimme  dreimal 
herAberscballeii,  dass  die  Troer  vor  Sdireck  zurQcliweichen  uoil 

cli«;  l.t'i(  he  des  INilrokios  «^ereltel  wird. 

Mehr  brauchen  auch  die  kurz  abgerissenen  Wurle  bei  liygtu 
uiclil  zu  lyedeuten.  Vielleichl  atier  isl  durcli  den  nngesciiiclileo 
Auszug  die  Reilieufolge  der  Sceneu  verscliolien  worden.  Der 
dramatischen  Composilimi  weui^sleiis  würde  ang«Mucssener  sein, 
/nnärhsl  «;leieh  ini  Aiiscliluss  an  die  durch  Ir.  VII  aii^;«' 
deutele  N  erhandhuig  Achill  .uis  ei<;eucra  Antrieb  (ohne  Dazwischen 
itunfl  der  iris)  ohne  Waffen  herauscUte,  um  wenigstens  durch 
AniiliclL  und  Stimme  die  Feinde  zu  verscheuchen,  von  Weiterem 
aber  diuch  Tbelis  zurfick^ichallen  wnrde.  Wahrend  nun  die  von 
ihr  veriieissenen  Wallen  erwarli-t  >\ erden,  konnte  die  Leiche  «h's 
PatrocluSy  geleitet  von  den  Myi  inidoix  ri  und  den  Fürsten  «Icr 
Griechen,  ans  der  Schlacht  zu  Achill  gebracht  werden,  und  die 
Versöhnung  mit  Agamemnon  (vielleicht  durch  Vermitteiung  des 
Ulixes)  orfolfreii.  Hierauf  dann  die  Hüstuii^'  mit  den  neuen  Waffen, 
uelciie  hei  ihtnier  (MX)  der  ^rivLÖo^  äitoQffriiSi^  iu  ItesuniUrer 
Versa  in  ndung  vo  rhe  rgeli  t . 

Wenn  nun  Piautus  im  £pidicus  1  1,  32  scherzt: 

Mülciber,  credOy  ärma  fecif  ffitae  habuit  Straf ippocles, 
trdvo/aven'inf  ad  hosf/s:  tum  iUc  prmjmitü^  Thcti 
eist  perdat,  dlia  ei  aäporidbunt  ^erei  filiae 

so  ist  Ladewigs  Vermuthung  sehr  aniiehmliar,  dass  er  an  nn^tere 
Trajjndie   ^'odacht  habe.    In  der  ilias  (XIX  12  ff.)  bringt  ja 

ln'kanndich  Thelis  sclhsl  die  uimic  liiistunj;.  Hie  Töchter  <ics 
Nereus  als  ihre  Dienerinnen  thalen  es  nach  (*.  Hermanns  sehc 
ansprechender  Hypothese  (opusc.  V  136)  in  den  NfiQiidiS 
des  Aeschylus,  welche  nach  demscilien  Gelehrten  als  MittelslAcli 

einer  Trilogie  (MvQfiidoveg^  \i]QeTÖfg^  ^Qvysc;)  die  Hache  für 
Palrok](»s  enthielten.  Von  ihm  also  winde  Knnins  jenes  >|oliv 
entlehnt  baiien,  wie  es  auch  von  Uygiu^'^)  aufgenommen  ist  Der 

Da  der  J^Ipidiuus  alter  war  als  die  nach  Kitsehl  bald  nach  564 
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Vorf^ang  seihst  kOniilo  Ihm  ilfii  Römcni  alletlfulls  auf  eine  lOrzäliliin^ 
Wsciinnikl  sein,  obwoiil  aiu  Ii  dir  wirklirlir  Krsrliriiiniij;  riiu's  \rn  i- 
dforliors  auf  röniisrliiT  Bühne  niciits  f^rade/u  rnglaiihheiips  iiat.*'") 
Im  BesiU  der  herrlicheD  WalTeD  frohlockt  Achill,  wie  er  alles 
vom  Feiode  den  Griechen  xugefDgle  Leid  aiuigleichen  und  ver- 
gelten wolle,  fr.  VI!!: 

([uae  mea  comminua  machaera  atque  hdsta  hosdbü  e  manu. 

Von  dem  (terchtbaren  Kampf,  der  nun  entbrennt,  berichtet  aber- 
nk  ein  Bote,  wohl  der  Vorliufer  der  turOcItkehrenden  Siege r- 
scliar,  fr.  IX: 

aes  smit,  franguntur  hastae,  terra  iudat  sängume. 
Vgl.  U.  XX  494:  (de  d'  atfueti  yaXa  ydhuva. 

h  ilerselhen  Krzählini^%  wo  von  ih'n  «jeffenelnanilpr  sifirmeiiclefi 
Streitwagen  die  Uede  sein  moehte,  konnte  vorangehen  ine.  noni.  M: 

cräsia  pulvis  orihsr,  amnem  pervaiai  catli  fretum,*^) 

aufget'iilirteii  Hacchides  (Hacch.  Ii  2,  3C),  so  wiirde  miscre  Trafrötlit'  t'tw  a 
ia  das  et-te  Jalirzeheiit  der  dramatischen  Thätij^kfit  des  llunius  lallt  ii. 
'*)  Wie  'riic'tiri  auf  eiiu'in  Scoross  rt'itf'nd  den  l'anz<'r  hiingt,  st«'l!t 

I  da»  Vaaengeinülde  Lei  Overbeck  (Jall.  her.  Hildweike  'iaf.  XVII  i 
(S.  411  f.)  dar.  Eine  der  Ncreu8t«Tchter  sitzt  in  der  'l'iefe.  vm  Achill 
eniporschanend ,  welcher  auf  seinem  Sessel  »itzend  brreit.s  ilie  ne  m- 
Beiiiachienc  und  das  Schwert  in  Händen  hält.     Man  zweifelt  oh  drr 

l  enste  Gegenstand  eine  lieiuHcliiene  oder  eine  Leier  sei.  Da  aber  dii- 
erste  neben  dem  Schwert  in  den  iliindfii  dessi  Iben  Mannes  unjuissei  d 

'     itt,  weil  er  so  keins  voti  beiden  brauelieu  kann,  so  bin  ich  fidsehi- 
dfn  für  die  Heinschiene,  welche  Winckelmann  erkannte.    Dadiin  Ii  wii  d 
»bor  auch  klar,  dass  es  sich  in  der  gansen  Scene  um  Betrachtung'  d<  r 
neuen  Rübtuug  handelt.    Achill  blickt  rückwärts  auf  den  Schild,  wel- 
chen ihm  ein  junger  Held  (Antilochus?)  mit  theatralischer  Be- 

I  wegtmg  zeigt  Unter  diesem  sitzt  ein  Myrmidone,  bereits  mit  Helm, 
SekÜd  nnd  Waffen  angethan.  Als  Redner  und  Abgesandte  des 
Qneehanheeres  stehen  dem  AchiUem  gegenüber  Odystens,  bekrftnzt. 
nf  eulea  Sloek  geitfltat,  leiae  Bede  mit  gellUliger  Haadbewegong 
WgkAtand,  und  ein  naekter  UbÜger  Mann  Ton  edlem  Wuchs,  demen 
leÜaft  erhobene  Beohte  auf  den  Schild  hlunweiaen  loheint. 

IKe  flbrigen  Dantellungen  der  Nereiden  mh  den  Waffen  bei  O^er- 
bed[  a.  0.  13«  ff.,  aan.  1868  t»T.  Q.;  die  Batbariniaehe  Ciita  monum. 
vm  81:  TgL  BulL  1868  p.  70.  88.  186  £  1869  p.  IST. 

Vgl  IL  Xm  834:  ^  B*  W  M  Ufimv  Mpmw  ^mi^ß^iv 
^bilm  'Uf/mu      Ott  Yff  nitinfi  nowig  dfnpl  «tla«8^  , , ,  As  Sq«  wv 
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Die  Haufen  der  Get^^teten,  von  Achill  in  das  Flossbett  geschlen- 
dert oder  godrüiigi,  hahen  den  Lauf  des  Scamander  gchemml 

(XXI  IT),  v-l.  im;): 

ig  vx'  *AxiiU,^g  Sav^ov  (MMitv^Bvtog 

Va'  kla^?f  218: 

nkri^Bi  yaQ  di}  (Mi  vsxvmv  igtemva  fif^f^^ 
ovdi  x(  nri  dvvaitai  jtQoxhiv  (6op  dg  alu  dtav 
(Stsivoftsvog  vsxveööi. 

\U'\  Kniiius  wurde  das  Stillslclicii  des  Husscs  wie  die  HegUDgs* 
iosigkeit  der  BSume  als  Wirkung  des  starren  Schreckens  gefassi, 
welche  die  Natur  vor  dem  dämonischen  Wüthen  des  Peliden  er- 
griff, fr.  X: 

cömtilit,  crcffö,  Sramander ;  arOores  ventö  vacant. 
Auch  die  Rosse  des  Schrecklichen  wurden  irgendwo  mit  ik>- 
wunderung  Ihres  feurigen  UngestOms  erwähnt,  fr.  XI: 

subUmUar  flammam  häHtantes  (/uddrupedcs. 

Und  wie  sie  angeschirrt  wurden^  beschrieben  vielleicht  die  sdir 
verdori>enen  Verse  fr.  Xlfl: 

ducit  quadntpt'dum  biiuyam  ri/Uy  invitäm  domai, 
evdiida  quoius  tenäcia  infrenäst  nimis. 

Die  „weiten  Grotten  der  Unteren,^  fr.  XII: 

infcnmi  vtislos  sjfrn/s 
durchirrte  des  Pati'ocliis  Scliritteii^  so  iHiige  sein  1.(mI»  iiirhi  J»e- 
staltet  war,  wie  er  dem  schlafenden  Achill  klagt  XX  III  74: 

Hatte  £nnius  auch  diese  Triiiinisrene  sidi  nicht  entgehen  lassen^ 
oder  war  nur  vorübergehend  die  Rede  von  dem  Begrfibniss,  da» 

zu  beschleunigen  Freundcsjtllidit  gebiete? 

Dies  Alles  war  voraiifjie^Mii<,'en,  his  im  letzten  Art  die  Ans- 
1  Tis  II  11^'  llectors,  woiiaeh  das  Draiiia  iMiiiniiit  war,  den  ljeselilus> 
maclite.  Aesrlivlus  hatte  sie  für  das  letzte  Stück  der  obeu- 
genannten  Trtlogie,  0Qvyeg  ^  "ExtoQog  kvvQ«  aufgespart. 
Wenn  eine  Benutzung  des  vorausgehenden  Drama's  NriQitdtg 
nicht  iimvahrsfheinlicli  ist,  so  liej;l  die  Wrinuthung  nalie,  dass 
Kiiuius  iiio  ganze  Trilogie  iu  eiu  einziges^  niil  liaudluiig  iiImm*- 
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laden«*!«  Stuck  znsammengcpresst  möge.*'*^)    Priamiis,  «'ln' 

IT  ZU  Achill  selbst  gelassen  wui'de^  iiäll<'  erst  das  F^rharnieu  (lr>r 
Myrmkloiieii  aniuflehen,  die  Tor  dem  Zelt  des  Forsten  Wache 
WelUti/»)  fr.  XIV: 

• .  .  .  öbsccro  jNT  vös  et  vostrorüm  (jUiamiy 
imperium  ei  fidem,  Murmdonum  vigiles,  cotnmisereaciie, 

.Irbilles  in  seinem  Zelt  oder  aus  demselben  heraustretend,  als  er 
drs  kdniglichen  Greises  ansichtig  >vurde,  sagte  ine.  nom.  IX: 

. . .  tueor  te,  senex?  pro  JuppiierJ 

In  welcher  Situation  Priamus  den  Peliden  angetroffen  habe, 
ferrathen  die  Bruehstftrke  nicht.  In  der  Ilias  XXIV  472  11'. 
tiUl  er  iu  seinem  Zelt: 

ip  äi  fuv  ttvtov 

noiavvov  nageovra.  viov      ajtiktiyav  iöaö^s 

IleiD  entsprechend  und  auch  (iär  das  Drama  nicht  ungeeignet  ist 

dif"  schölle  liHrstclliiiig  Jinl"  der  Vase  von  Ccrvelri^^'')  welclie  in 
der  liaiiptsaclie  mit  einigen  Veiandeniitgeu  auf  einer  Mnncheuer 
Vase^)  wiederikelirt.  Der  WalTen,  die  au  der  Wand  ihm  zu 
Hänplen  hangen,  entledigt,  bekränzt,  noch  das  Messer  vom  Blalil 
in  der  Iland,  vor  einem  mit  Speise  und  Trank  gefällten  Tisch 
\u'i:i  er  hehaghch  auf  seinem  HiihehetI,  niiler  (h'iii  die  lihilige 
Lt.'iche  Ih'ctors  auf  dem  Hoden  ausgestreckt  ist.  Um  (h'u  greisen 
Küiiig,  der,  von  zwei  Dienern  und  zwei  Mägden  mit  kostbaren 
liaben  gefolgt,  als  Bittender  Tor  ihm  steht,  gastlich  zu  empfangen, 
debC  er  zurAck gewendet  einem  lockigen  bekränzten  Knaben/^') 
irelcher  VVeingeratiie  (ein  Sieh  zum  l  illi'iren  und  «  inen  Schöpl- 
löflei)  in  den  Händen  halt  und  im  Fortgelieu  begrilleu  ist,  die 


**)  Welehe  Wendung  Dionysios  oder  Timesitheoi  in  Ihren 
DnnoMB  '^BttMQOff  Xvt^  der  Fabel  gegeben  haben,  winen  wir  niohi 

*^  Dka  XXnr  444s  iS  ih  Wov  ift^  TtOmdiftg  seyiovfo. 

•0  Honnm.  VIII  V.  Benndorf  um.  18M  p.  S41  iF. 
Jahn  Mflndmer  Yas.  n.  404.  Orerbeck  GaU.  XX  8. 

*^  Statt  aeber  hat  das  Mflnchner  Bild  eine  Fran  (Brieets?),  welche 
dem  Adün      eben  den  Knuts  aolii  Haopt  gedrfiekt  ra  haben  loheint.** 
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nftlhigen  Weisiiii<{on.  Auf  anderen  Darstennn^n  (bi^cgiMi  sitzt 
Arliili  (lüst<>i'  iiiul  slai  als  TniiM'i  iMli'r  iti  seinen  Mantel  gehulll^ 
als  der  Troerkönij,'  vor  ihm  erselieiiil. 

Dieser  tritt  wie  in  der  lüas^  so  meislentbeils  auch  auf  bild- 
lichen Darstelltuigen  aOein,  nur  ron  Dienerschalt  hegleitet,  aul^ 
biswellen  noch  von  Hermes  geleitet  nnd  eingeführt.  Aeschylust 
jedocli  miiss  ihm  die  Wiltwe  st  iins  Sohnes,  A ndroiiiar he,  Im»I- 
gegebiiii  haben,  deuu  Acliill  redete  sie  aii^^)  fr.  261; 

od'£v        'Ekz(oq  äkojfiv  ijyaytv  (p^Xi^v. 

Hierzu  stimmt  der  leider  zertrflmmerte  Saritophag  Ton  Eplie- 

sos,^  wcleher  vier  Begebenheiten  aus  dem  Rahmen  imsws 
Drama  s  darsteill:  an  den  Seitenwänden  \)  die  IlfH  kkehr  (h  r 
I^eiclie  des  Palrorlus,  2)  die  Itnslnng  Achills;  an  den  Langsi'ilen 
3)  die  Schleifung  llectors,  4)  seine  Auslösung,  und  zwar  wie  liei 
Aescbylus  AbwSgung  der  Leiche  gegen  Gold.  Hier  aitzl  zur 
Rechten  Achill  ror  Prlanius,  zur  Linken  bei  Seite  Andromache, 
\oi)  ihr  irdn'l  Odyssens  den  kleinen  Aslyanax  fori;  hei  tlrr 
Wage,  auf  welcher  die  J^iche  des  Sohnes  liegt,  steht  liecuba 
mit  .  zwei  Trojanern. 

So  trübe  abw  auch  die  Quelle  sein  mag,  welche  aus  der 
,,Nenen  Geschichte"  des  Ptolemaios  riheniios  fllessl,^^)  s<»  braiirlil 
diM  h  ni<  hl  völiifi  ans  der  LnÜ  ••e^'rin'en  /ii  sein,  \>as  nach  ihm  .Irniiin  e 
zu  erzfdden  wissen.^"")  I*riaams  ist  he«,'leilel  vuuPolyxena,  \\\\K 
deren  Scrhultem  er  sich  stützt,  und  von  Andromache,  welclie  auch 
ihre  beiden  kleinen  Söhne  Astyanax  und  Laodamas  mitgenommen 
hat.  Wa^M'n,  mit  Gold,  Silber,  kostbaren  Gewändern  beladen,  folgen 
ihnen.    Die  Alriden  gehen  den  Aiikoiuineuden  üi>errasciit  eiil- 

Scbol.  Kurip.  Aodrom.  \x  m%  h  Alaxvlog  AvQvrioaiSa  ngoe- 
«ye^fvtfttff  Ti^  'Avd^OfMpiP  iw  tois  ^fv^v,  YgL  G.  üertnanii 
opnsc.  V  160. 

Consie  Arch.  Anz.  1.SG4  S.  212*   Bcimdorf  ann.  18C6  p.  2öö  ff. 

Hercher  Jahrbb.  f.  Philol.  Supplcm.  i  267  ff. 

Ptolemaeoi  nov.  hiet.  VI  (inythogrr.  Gr.  p.  196,  13  We*t.): 
Ott  fMTtf  'Avdffoiuix^  Mrl  zmv  vtciv  uvtov  IlQt'aputs  vnhg  mr''£xTo^c 
Sürmv  tyiitrjg  aqp/xfro  utg  UiiXXed.  Melir  oder  weniger  auafölurlicli 
Tzet/es  Uoiii.  »07  iX.  Mulalas  Chrou.  Y  p.  1(>7  f.  Coiuttiuit.  Man.  p  24. 
Cedrenu  p.  1S7  S.  Ulßtya  lU  20  ff. 
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ge«j»'n.  Priamus  wirft  sieh  vor  Uiueu  /ii  H(Kien,  llelit  si«'  au, 
ihm  Färbitter  an  Acbill  miUugeben.  Nestor^^^)  liat  Mitleiden 
mit  dem  Geschick  des  greisen  Rdnigs^  Ulixes  aber  erinnert  ihn 
QOter  Scheltworten  an  Mhere  Verhandinngen  mit  den  Troern. 
Durch  Aulomedou  zu  Achill  l>*'srhi«Mh'ii  ln'^rlMn  sicli  dir 
Üitleucleu  atu  diei><'Ui^  der  di«*  Iriie  mit  der  Aschr  des  Patroclus 
auf  dem  Schosse  hall.  Priamus  spricht  suersi  und  sinkt  am 
Srlriuss  olmmtehUg  zusammen.  Darauf  lässt  Andromaclia  Uu*«* 
Kleinen  nieileriuiieen  und  bittet  unter  Tiu^neii,  ihr  wenigstens 
den  Anhiiek  der  Leiche  ihres  (iatleu  zu  rergOnnen  (eine  Sceiir, 
uaiiz  nach  dem  (leschniack  d«-i  Km  i|»id<*is(  hci>  uud  ua<-hruri[)id*  i 
sdieu  Tragödie).  Phoenix,  der  aucli  auf  KildHerkeii  als  Für- 
sfirecher  des  Aiten  erscheint^  sucht  den  Priamus  auijniricliti*n, 
sfNricht  ihm  Muth  ein.  Nach  eUier  harten  Straflrede  an  den 
Kfoig  erhebt  sieh  Arhill^  um  mit  den  GrIechenfAhrern  Rath  zu 
Ijalteii.  Alle  sind  füi'  Auslösung'  d«'r  Leiche.  Als  aher  Achill 
wieder  eintritt/"^)  tiilll  auch  INdyxena  noch  vor  ilmi  aul  (iic 
Kniee  und  bietet  sich  an,  ihm  als  Sclavin  zu  dienen,  wenn  er 
Hefclors  Leib  frei  gebe.  Achill  ist  gerflhrt,  weint,  richtet  die 
Jungfrau  auf,  nAthlgt  Priamus  das  Tranergemi'and  abzulegen  uinl 
Speise  zu  nehmen.  Diese  Einmischung  der  Polyxena  f^ehört  in 
den  Liehesromau,  dessen  Umi'isse  sich  iiereitä  bei  PhiluslraU» 
liudeu.  **^) 

Ans  der  Rede  des  Priamos  i>ei  Aeschyius  sind  die  schönen, 
Ton  G.  Hermann  im  Wesentlichen  hergestellten  Verse  fr.  259 
erhalten: 

rovg  ^avovtas  ti  ^hkaig  £V6Qy£t£iv 

und  I  dorne  neu  8  bei  Malalas  und  Cedrenus. 

Vgl.  tab.  Iliara  bei  Jahn  Griech.  Bilderohrou.  24.  Gerhaid 
AuaerL  Griech  Va«.  CXf^  ll. 

Bei  Tzetze»  Houi.  381  ff.  fehlt  jene  Beratiiung,  uud  das  An 
erbieten  der  Polyxena  folgt  unmittelbar  auf  die  Bitten  der  Andromachf. 

"'*)  Ileroicus  p.  323  (II  p.  -204  K):  dl  xat       //oAu^f'v»/  top 

*Jgi3Uiitas.  (idov  dt  dllr'jlovg  Iv  /luryoti;  'l  y.ro{)og  x.  t.  X.  S(.»rvill^ 
Aen.  III  322:  alii  äicunt,  quod  rum  ad  rnlimendinn  corints  lltctniis  iil> 
Achtlle  etiam  ipm  cum  pcUre  venisset,  adamata  est.  CouBtautiuuh  Man. 
1386  ff.   Dictya  ill  2. 

'••)  So  Hermann:  o  yovv  die  Uaudächritten. 
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illtmv  ys  fiiptoi  Nd^ig  i6&'  wu^dga, 

Auch  Phoenix  konnlc  so  spi*«'(lHMi.  Sclnvorlicli  aber  hat  Riinius 
die  Hoheit  und  Tide  dieser  Worte  enUprechend  wiederzugeben 
Terstanden.  Wie  sehr  fiUlt  dagegen  der  lehrhaft  nacbteme  Ten 
eines  Ausspmohs  ab,  der  sich  an  die  lettten  Verse  der  angelUir- 
ten  Rede  m  lehnen  scheint^  ft*.  XV: 

melius  esf  rirtiite  ius:  unm  sae'pc  virtuti-m  nmli 
minciscuntur:  ius  atque  aequom  se  d  malis  spemil  procuL 
Die  IKl^e  des  Aeschylns  ist  tum  abstraeten  iu$  geworden, 
welches  Terbunden  mit  dem  aequom  als  Besitz  des  Edlen  he- 
zeichnet  wird,  Niehl  in  der  blossen  Manidiafligkeit  des  Krie|?prs 
soll  Achill  seine  Khre  suehen:  das  Recht  der  Todlen  auf  IN*- 
siattuug  und  billige  Wünsche  Bittender  soll  er  achten.  (Vgl.  ilor. 
a.  p.  121      194  f.  R.) 

Wessen  sich  in  der  lUas  IXII  351  Achill  dem  sterbenden 
Rektor  gegenftber  vermisst: 

ovö^  tl'  xsv  0'  avtov  XQViSa  SQVöaö&ai  dvdyij 

M^^dv^  XB%isC0t  yof^tftM  x,  %.  L 
hatte  Aeschylns  in  den  Phrygcrn  bucbstSbUeh  so  verwendet,  dass 
Achill  den  Leirhnam  llektors  wirkHch  mit  (lohl  aufwiegen  liess.'**^) 
Werui  Ilygins  Hericht"*^)  den  Inhalt  unseres  Drama  s  angiebt,  so 
hat  £nniu8  denselben  Zug  aiu»  dem  griechischen  Vorbilde  herüber- 
genommen.  ^^^) 

'^'')  xm  Hermaim,  lud  die  Handschriften. 

So  Hermann:  ßifotovs  die  HandHcbriften. 
'°")  So  Nauck:  xoroy  die  Handschriften. 

Schol.  II.  a.  0.:  vntfßoUxms  Xiyet'  6  dl  Alöivlog  in  al^- 
9tias  dmiaxa^yMv  (Jahn  Philo!.  XXVIU  5)  %i^9ov  mntUifu 

quetn  sepeliemlum  cum  patri  noUet  dare,  Prtavnis  Toris  iussu^ 
diicr  Mercurio,  in  caMra  Danaontm  venit  et  fUii  carjms  auro  repetmim 
arajnt.  Unentschieden  ist  Virgils  Ausdruck  Aen.  1  490:  exaMtiiiiiiM2*ir 
a  M  r  o  corp  us  v  e  u  dehuf  A  ch  ilks . 

Vgl.  Bonndorl  anniili  isor,  j».  24'»  A.  2,  welcher  i>.  241  —  270 
alle  auf  Huktors  Lösung  bczügliolicii  Kunstdarstellungen  bespricht. 
Achills  Klage  um  Patroclus  und  die  Abwägung  der  Leiche  Hectora 
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Aiax  in  seinem  Blute  wird  nach  unmittelbarem  Eindruck 

fvm  Augenzeugen  goscliiklerl,  fr.  II: 

muaum  gusso  $ängm  iepido  tuUii  efflant  ecvoktm. 

Adudieh  recitirt  TeuimM  am  SclüuM  der  Sopliolileisclien  Trag6< 
dif  1411: 

tri  ya()  \fsQ^ial 

Nor  dan  hier  betont  whrd,  noch  sei  das  Lel^n  nicht  ganz  ent- 
flohen, dort  Jiul  dem  Ausliaiichen  der  letzten  Alhejnzüge  der 
iNadidruck  liegL 

Unsicherer  ist  die  Beziehung  von  fr.  I: 
^  rSm  cum  ÄchhU^^^-)  gestemmt  stathn  Kducesy. 

I'^i  Sophokles  giebt  OdysseuB.  seiuem  todteu  Gegner  die  Eiu'eu- 
erkianuig,  1888: 

«iU*  €tbthv  ifueag  ^vt*  fya  rot6v&*  i^ol 
oAc  avraTL^döaL^'  ai/,  warf  ^tj  Xtytiv 

\ü  solehiMii  Zusaiunieidiangi'  konnte  aiicli  l)ei  Kiuiius  gesagt  sein, 
^011  AUeii,  die  ausdauernd  (siatimj  in  Waifengemeittsi'haft  mit 
(len  Achivem  sich  am  Kriege  betheiligt  bitten^  sei  Aiax  (ausser 
MäX)  der  heidenmötliigste  gewesen. 

Ist  dnrch  die  Vergleirhung  des  Sepienars  (fr.  II  )  mit  den 
!^ophokleis(  hen  Anapästen  eiri  gewisser  Ansclduss  an  diesen  Dieli- 
wahrscheinlich  gemaetit,  so  bleibt  Art  und  ümrang  de^lben, 
>ach  der  Kreis  und  das  Detail  der  Handinng  ganz  unbestimmt; 
fhfoso  das  Verhftltnlsa  zum  VorgSnger  LItIus. 

Vermnthangsweise  darf  man  inc.  nom.  XI: 

Salmdcida  spoiia  sine  sudore  et  smguine 

g«gen  r^old  ist  zugammengesiellt  anf  dem  Silbergefibn  TOD  Bernfty  bei 
OrerbMk  Gall.  her.  Bildw.  XX  19.  Benndorf  a.  0.  264,  and  auf  der 
^ftmpana  sehen  Vaae  Monnm.  V  11.  (L.  Schmidt  ann.  1849  p.  S40  if.) 
Ärgknaf 
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dem  Aiax  zutheUea.  HAhnend  konnte  er  die  unverdiente  Walföta- 
beote  seines  verachteten  Gegners  ÜUxps  so  bezeichnen.  Wahr- 

schoiiilirli  ist  ferin*r  (wnin  ni;m  dif  Walfon^'orirlilr  des  Pnniviiis 
iiiul  Aerius  näher  erwägtj,  (hiss  dem  liiseiideii  Aiax  dv.s  Luiiiiis'") 
der  wilde  Huf,  iuc  ine  fab.  XXiX  gehört:  • 

videö  te,  nideo:  Ptve,  UUxes,  dum  Heef: 

ocults  postremum  lümen  radiatüm  rape! 

TrügcMi  diese  Vermuthuiigeii  iiiclit^  so  begann  die  llaiidliiii>,'  lürhty 
vhie  bei  Sofftholües  und  wohl  auch  Uvius,  erst  nach  VoUiiehung 
der  wahnsfainigen  Rache,  sondern  Ennius  stellte  den  Grinun  des 
GeiLrinkten  unmittelbar  nach  der  Entscheidung  des  WaffengerictiLs, 
den  Auslinieli  seiner  Wiitli  und  deren  Verliuif  in  der  ersten 
Häirte   seines  Ürama's  dar.  Kine  Parodie   der  Todesseeiie 

glaubt  Ladewig  in  der  CisteUaria  des  PlauUis  III  2  xu  Uaden, 
wo  Alceshnarchus  mit  einem  Schwert  liewaffnet  auf  die  fiOhue 
stflrzt  und  verzweifeit  ausruft: 

recipt  me  ad  te,  Murs,  amicum  et  benivolum 

und 

ulrum  hacin  ferUm  an  ab  laevä  iatusT 

Während  jene  ersten  Wort«  mit  denen  des  Sophokleisclion  Aias  SM : 

fa  k^ävaxi  ^dvaxa^  vvv  ft*  imciuilfcu  fioX$iv 

nur  eine  allgemeine  Aelmlichkeit  hal>en,  enUiilt  die  Frage  „soll 
ich  mir  das  Schwert  rechts  oder  ihiks  in  die  Seite  stossen?^ 

eine  iioniiselie  Anspielung  an  einen  Zn«r  der  Fnhel,  \\«'lrlieii 
Aesehylus  in  den  Tlirakerinnen  ver\\  endet  hatte.  Dort 
(fr.  78)  wurde  der  Tod  des  .Vias  durch  ehieu  Boten  bericbiPt: 
an  allen  Stellen  des  unverwundbaren  Leibes  habe  sich  das  Schwert 

Bei  Cicero  de  or.  DI  40,  16S  wiid  Emuus  nnmfttelbar  Toriier 

genannt 

Zu  onacher  ist  die  BehaDdimig  Ton  ine  non.  X.  Bei  Anbnieh 
des  Tages  konnte  Aiax,  in  seinem  Zelt  roa  dem  nlohtUchen  Wahn- 
dmi  erwachend,  Uragen: 

<Aoe>  Mmen  iübäfnett  gnocf  in  cado  eimo? 
oder,  wenn  diese  Form  bosser  snmgt: 

dttncat  lum^n:  iubnrne  in  caf'lo  crt*«o?... 
Den  bei  Varro  überlieforten  Namen  Aiax  anfnigeben  kann  iob  mtdi 
doeh  nicht  enttchliesaen. 

Analecta  •ceotca  p.  28. 
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wie  ein  Bogen  gekrümmt  bis  eine  GdlUn  {xttQovöa  dai§Mv) 
hintogeireten  sei  und  ihm  geieigl  liaiie,  anf  veiriien  Theü  er 
die  Waffe  richten  mösse  (auf  die  Arlisel  nftmlieli,  die  rilein  im- 

gi'IVil  war).  MAglicIi  also,  dass  Ktuiiiis,  vas  Ai'srliylus  hci  i«  lih  ii 
üea»f  selbst  darstellte,  ohne  die  Gefalir  der  Uiehorlirhkcil,  >\elciie 
mil  so  vergebiichen  Versuchen  nur  der  Büiine  verbunden  war, 
Sit  scheuen  oder  zu  Tenneiden.  ^^*) 

Eine  VermuUiung  ftlier  den  weiteren  Ausgang  des  Stflelies 
uird  mm  Armorum  iuilicmm  des  Accius  vorgetragen  erden. 

Die  Handlung  des  Aiax  fand  im  Teiamo  eine  Fortsetzung: 

flif*  einsame  Rnekkehr  des  ilalbhrnders  Teucer^  der  schmilriiciie 
Vf'idarlit,  wcichi'ii  drr  \'alcr  aul  iiiii  wiill,  niid  dir  V'rrharnnuig 
ans  der  lieimalh,  >vie  das  Alles  hei  Sopliokies  (Ai.  1U08 — 1020) 
Teukros  selitst  an  der  Leiche  des  Aias  Toraussagt. 

Zu  einer  Vermutlrang  filier  das  Original  fehlt  es  an  sicherer 
Gnindbge;  nicht  elmnai  der  Titel  Ist  in  griechischer  Utteratur 
iiiiclizu\\»'is«'n.  Dcrsi'lhr  lofu't,  dass  Knnius  den  Hanpliiarhdrnrk 
auf  den  Charakter  des  f^Tcisen  Telanio  legte.  Er  lasslr  ihn  gross- 
artig auf.  Heidenbail  wie  ein  römisefaer  Vater,  zur  Bewunderung 
der  Zuhörer  in  Clcero's  Zeit,  ertrug  er  die  Kunde,  welche  im  An- 
fSHige  des  Stfidtes^  wie  es  sclieint,  ihm  hinterbraclit  wurde,  seine 
iieideu  Söhne  seien  nmgekonnnen,  Inc.  ine.  i'ab.  XLV: 

ego  cum  gemi,  tum  marihtrot  sewi  et  ei  rei  euetuH. 
praitereu  aä  JMäm  cum  min  ob  ^endendam  Oraeciam, 
scibam  me  in  martifenm  bellum,  non  in  epulas  mitfere. 

Deiin  es  kann  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dass  dies  £nnia- 
idsrhe  Verse  sind.  Zugleich  vertritt  er  die  theologische  Auf- 
lilirung  römisclier  Vornehmer  aus  dem  Kreise  des  Dichters  und 

dessen  eigene  Aiischnniini^M'n,  indem  i*r  dir  Ffirsor^'c  der  («ötler 
für  das  Menschciiges<',liiecht  mit  Epicur  leugnet,  fr.  1: 

rfffp  deum  gemut  eue  semper  dixi  ei  dicam  ca^liium, 


Ueber  den  Tod  des  Aiax  Mf  Vaasnbfldem  sidekt  H^eamnn 
Aich,  Zeit  im  8.  60  ff. 

"0  Vgl.  0.  Hermami  opnto.  VII  878  ff. 
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SL'fl  COS  unu  runnc  ofiinor,  quid  (Hjui  /n/manum  ffenus: 
nam  si  curetU,  bene  öonia  sil,  male  malis,  quod  nunc  abcsi 

lind  wenige  Zetten  spiter  die  Wefelieit  der  Proidieten  in  Enrifii- 

deischer  Skepsis  verspottet,  fr.  II: 

sc'd  supcr$(itiösi  vales  inpinfrufcsquc  arioli, 
aüt  inertes  out  insani  aut  quibus  egestas  imperat, 
qui  sibi  semitam  non  sapiunt,  äUeri  monstrd$U  viam, 
quibus  divitias  pöllieerUur,  db  eis  dracumam  ij)si  peiunt. 

iu  deoiseibcu  Siuiie  iiic.  iiom.  XXV 11: 
qui  sui  quaestus  causa  fietas  siscitani  sentefUias  ' 

und  iiic.  iioni.  L.\: 

6mnes  äant  consUium  vanum  atque  ad  voiupUUem  ömnia. 

Deiigleielien  konnte  aach  z.  B.  von  Galciias  im  AcldHea^  in  Hecto» 
ris  hitra,  oder  in  der  Iphigenia,  oder  endlich  auch  im  Telephos 

gesagt  sein.  Pas  Piildicum  der  Ciceidiiisciien  Zeil  kialschle  lebliafl 
Beifall,  und  auch  Zeitgenossen  des  Diehleis  wie  (^ato  nmss  die 
Sclieitrede  auf  das  liauairende  und  bettelnde  Pl'affenvoik,  weiclies 
in  Itatten  wucherte,"*}  aus  der  Seele  gesprochen  sein.  Der 
Telamo  des  Ennins  dachte  also  nicht  wie  der  des  Sop1iol[les, 
welcher  dem  auszieliendcn  Sohne  die  Li  lire  mitgab  (Ai.  7(34): 

ßwXov  MQOtstv  fliv,  ifvv  4^6^  d*  itd  nQeenlv^ 

deren  nhcrniuthige  Zurückweismi}.;  «Ich  l  iiuillen  der  (Völler 
linauslurderte.  L  ebrigeus  kann  aut  den  Zusammenhang  jener 
Hede  mit  der  Fabel  nur  ganz  unsicher  gerathen  werden.  Ich 
denke  mir,  dass  gleich  zu  Anfang  des  StAckes  ungünstige  Opfer- 
zeichen irom  Priester  beobachtet  und  dem  König  binterbracbt 
waren,  dessen  fester  Sinn  sieh  gegen  Anerkennung  jener  un- 
bebtimmleii  Ahnungen  sträubte. 

Hecht  im  (i<>gensat/e  zu  der  nnbeugsamcn,  hohen  Art  des 
Alten  steht  die  haltlose  Trauer  der  Mutter,  entweder  der  £riboea 
ülier  den  Tod  üu^s  Aiax,  oder  wahrscheinliclier  der  Heslona 
filier  den  anfangs  todtgeglanhteti  Teurer,  fr.  YIII: 

siräta  terrae  Idverc  lacrumis  vettern  squalam  et  sörätäam. 
Vgl.  Momiiiboii  U.  G.  1  üU  11. 
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Die  miTeriiratliete  Rückkehr  des  yom  Sturm  ▼erschlageoeii 
Teaeer  ferwandelt  die  ganze  SHnation.   Der  Schmerz  Aber  den  ' 

Verlust  di'8  Erben  drängt  dns  väterlirlic  (iolülil  ITir  den  liastai  d  ' . 

zurrirk  und  erzeugt  den  \erdacht,  ddus  dieser  aua  eigeiuiütziger  ^ 
AlMiclit  mil  den  Feinden  des  Bruders  sieb  gegen  dessen  Leben 
TenMhworen  habe.   Darfiber  klagt  Teactr  fr.  VI: 

edndem  me  in  suspicioucfn  sceleris  partivit  paler. 
£l|^e  Worte  Telamons  an  ihn  sind  fr.  IV: 

steibm  natum  ingenutm  Aiaeem,  qmi  tu  obsidianem  /?srriw.*'^) 
Zuar  gesUUlet  ilmi  der  Valer  sich  /ii  verllieidigen,  er  wili  ihm 
noch  einmal  wie  in  aller  Zeil  sein  Uhr  leihen,  fr.  Iii: 

m&re  anHquo  mtdibo  atque  aurig  tibhamira  utenddg  dabo, 

Vml  in  feierUclier  Hede  bellieuerl  der  Angeklagte  seine  tiii>cluii<l, 
fr.  V: 

nam  ita  mihi  Tektm&nS»  palris,  avi  Aäad  ei  proavi  lopis 
yräHa  ec$tet  ätque  hoc  htmen  cdndidum  ehfrA  nUhi 

aber  vergeblieli.  Dem  harten  Verbannungsurliieil  des  Vaters  «icli 
in  klndiiclier  Demutli  unterwerfend  weist  er  jeden  Gedanken  an 
Anflehnnng,  den  thm  die  Mutter^  oder  einer  seiner  Geflhrten 
auHgesproehen  haben  mag,  entschieden  surflck  in  Worten  gut 

römischer  (jesinniuig,  fr.  VII: 

deum  me  retinei^^)  fäcere  pietas,  civktm  porcei  pudor. 

Er  lieht  also  gehorsam  in  die  Fremde.   Welchen  ferneren  Ah 

.schluss  das  Di  a  tun  iiabu)^  wissen  wir  nicht. 

SännnllirlM'  «rhallene  Bruchslmke  sind  Irotliäiijcbe  Sepie 
nare:  die  vier  Scenen,  welchen  sie  etwa  zuzulheilen  sind,  liatten 
einen  bewegten  Charakter.  | 

Troia  ist  genommen,  Audi'umaclia,  Heeulia,  djis  ganze  Ilam» 
des  Priaorai^  so  weit  es  noch  am  Leben  ist,  gefangen.  Um  den 

parm  m  bekaimfeer  Perfbctbedentnng. 

V^  am  Teoeer  des  FteuTiua.  : 
»>)  Tttin^i  Em.  Baahrai,  sen^'l  die  eodd.  VgL  oofolL  I  p.  XXXIl,  ' 
U  p.  CXV. 

An  ScfaeidBDg  swiMhen  einer  scUeohiweg  so  genannteu  j 
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männlichen  Stamm  dessdben  ToUendti  aufunirotten  int  der  Tod 
dP9  letzten  Sprossen,  des  jugendlichen  Astyanax  erfbrdprlirh. 

Hierin  gipfelt  das  tragisclii*  Cieschirk  des  Heirhes,  es  isl  der 
Mittelpunkt  des  Slnckes,  >velelios  nach  der  edlen  Muller,  die 
schuldlos  diesen  letzten  Kelch  leeren  muss,  benannt  IsL  ihr 
leidenschaftlich  energischer  Widerstand  gegen  die  Vollstrecliiing 
des  grausamen  Beschlusses ,  wie  ihre  ganze  heroische  Erschei- 
nung**^) wird  nicht  ohne  Bewunderung  von  einem  ihrer  Gegner, 
vi»'IIfM<lit  von  II  Ii  \  es  selbst,  der  jenen  Beschiubä  ohne  Zweifel 
veranlasst  hat,  hervorgehoben: 

Jndrdmachae  nomen  qui  indidU  rede  indidit 

\M'\i)  tadelt  aiirli  hier  (wie  /um  Alexander  fr.  V)  die  für.  ein 
römisches  Publicum  unverständliche  elymologische  Anspielung,  die 
von  Enripides  unpassend  entlehnt  sei.  Ennius  benutzte  also* 
wiederum  em  Euripideiaches  Original,  welches  aber  nicht  melur 
namhaft  gemacht  werden  kann.  Die  Troorinnen,  in  welchen  zum 
Theil  derselbe  Stoff  vorkam,  seheinen  es  wenigstens  iiiclil  allein 
gewesen  zu  sein,  denn  von  jenem  ^'el•s(•  lindet  sieh  keiue  Spur 
darin.  Der  heldenhatlle  Charakter,  welchen  der  Dichter  im  Namen 
der  Andromaclia  angedeutet  fiind  und  sicher  bethiügen  lless,  Irat 
auf  der  ViTenzio-Vase,  welche  die  letzten  Geschicke  Troia's  dar- 
stellt einen  lebendigen  Ausdruck  geftmden.  Kein  anderer 
als  sie  kann  die  mit  jener  impro\isii'len  Waffe '^"')  versehene  Frau 
tieiu,  welche  in  so  energischer  Bewegung  gegen  den  vor  ihr  auf 

Andromachft  md  einer  Andromaeha  aechmalotis  (fr.  I.  T.  XI) 
ist  nieht  an  denlML 

Ihxe  Stetur  gmg  Aber  das  Maass  der  WeibUohkett  binaiis. 
Ovid  awa.ll  646:  omnibu»  Andromache  visiui  ipatiotior  aequ». 
Km»  qm  «todiooNi  dieerd  Heeior  erat,  YgL  remed.  888;  a.  a.  Iii  109: 
H  /W»  Andromat^  iuniea$  induta  vaUntes,  Quid  «thmif  cNirt 
müiÜa  uxor  erat.  Dans  19:  AndromadUm  oeaUi  dortt,  eamdidam 
longam  formoMm  modeektm  9apieidm  pudiemm  Ifhmdam,  laaaePorphjr. 
816  (p.  86  Hinck):  4  '-M^opuzn  •  •  •  dtfte»^«/«,  Xmti  . . .  ptmep- 
M^oemmttf  B^t^dpilog  %,  t.  X.  Tsetsea  Posthorn.  868  f.: 

Heydemann  Oiiipenis  II  1;  Mus.  nai.  948«.  Overbeck  GalL 
her.  BUdw.  XXV  24. 

Vgl.  OTerbeek  XXVUI  4  Heydemaim  Drap.  84,  8  ff. 
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ein  Kni^  ffpmmkeiMii  Krieger  den  gewaltigen  Schhig  fiklirt,  die 

piiizi;;«'  mittel*  allen  Troern  und  Troerinnen  des  Bildes,  welche 
sirli  ^e^eii  den  Keiiid  iiicbl  nur  zur  Welir  »eUi,  siuiilcrn  ihn 
erfolgreich  angreift.'**) 

Auf  der  Hdbe  des  Aflrerfes,  nachdem  Alien  verloren,  auch 
das  Rind  den  Feinden  geopfert  war,  wird  sie  in  jene  rillurende 
Klage  ansgebroehen  sein,  die  Cir«ro  nach  Inhalt  nnd  Form  wie 
nach  der  niusicalisrlini  Oimposifion  beunnderl,  *"^)  Sie  begann 
in  Senaren,  wie  sehr  sie  in  dicker  »SoUi  SchuU  und  Hülfe  ihres 
Geoialds  Termisse,  fr.  X: 

(W  opibus  summia  öpis  vyens,  Hectör,  (uae 

gedaebte  des  Tages,  an  dem  er  onler  des  Peliden  Hinden  fiel,  XI: 

qua/U ti  cum  uerumnis  iUum  exuncUu  i  dtcm! 

fr.  XU: 

vidi  videre  quod  me  patsa  aegerrume, 
Eectörem  curru  quädrihigo  raptw/'ier, 
Heet&ris  natum      muro  iaciMer. 

Liui  weiter  die  Ueiiie  der  Sciücksalsschiäge  und  ihre  gegenwär- 
tige Lage  erwägend,  ging  sie  zum  cantlcum  über,  erst  gehalten 
and  wehfflOtldg^^  IX: 

quid  petam  praesuli  aut  c.rcquar?  quöve  nunc 
auxiUod  exüi  aut  ^quö^  fugae  freta  simf 
dtee  et  vrbe  örba  sum.   quo  dccedamf  quo  däplicemT 
qwH  nee  arae  päiHae  domi  stant,  frdetae  et  dttiectae*  tacenf, 
fdna  fkmma  deflagrata,  tösti  alti  stant  pärietes 
deformuti  atque  äbietc  crispa 

dann  etwas  spftter,  mit  dem  ?oUen  Ton  überströmenden  Jammers 
und  leidenschaftlicher  Bewegung**^): 

Diese  Erldinmg  wird  bestätigt  donh  die  Schale  des  Biygos 
nifc  bsigesehriebeoeo  Namen  (H^jdesaaiin  lUnperns  Taf.  I),  deten  Bioh- 
tigketi  freiiieh  von  Bmon  Tro.  Mim.  90  ff.  som  Theil  besfcritiea  wird. 

prueelanm  eaimei^,  ett  entm  sl  re&ns  et  verbii  et  modie  Uig^e: 
Tose.  diip.  HI  19,  46. 

qtum  hmiter,  piem  rtmim,  qp^m  «o»  ocinose/  tiMtal  ents»,  o 
pater  . . .  desiflis>  in  quo  fonlo  cosiaieesrt'  actio  non  pomt,  «i  esset 
co^netm^ptn  eepenere  wtdm  et  ec^emettL 

flexibOe,  jfiemmy  intemiptmn  flebüi  voce. 
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,  0  'pdf er,  o  putrid,  o  Priitnü  dnmuSf 
saeptum  äUisono  caräme  templum! 
vidß  ego  te  astmUe  ope  Hrbarica 
teeik  caelatis  läcuaiit, 
anro  ebore  instructam  reffi/ice, 
Inicr  i'tmuid  videi  inflämnutrei, 
Priamö  vi  vüum  cvitarei, 
lovis  turam  ionffttme  iurpareL 

Jenes  furchtbar  erhabene  Sißhampiely  der  Brand  Troia*«,  womit 

die  Troerinnen  scliliessrn,  war  ;ilso  liirr  vorausjjoganprn. 

Von  der  Beslatluiig  des  Astyaiiax^  iiw  die  anch  hti  i:«uripide6 
nach  dem  Wunsche  der  Multer  der  Schild  Hektor»  auserseben 
ward  (Tro.  1136  ff.  1193  S.),  beric4itete  Talthybius  oder  em 
anderer  Bote,  fr.  VII: 

nam  ubi  inlroduciu  est  püvi  umquc  ui  liwcrciU  hcanl 
in  clupeo 

Gemeint  ist  doch  woiri  Audromacha,  deren  Verhalten  Angeaichta 

der  I^iehe  ihres  Kindes  beschriehen  wurde. 

Zu  der  aufgelösleu  l^eidciisrhaft  ihres  Schmerzes  stand  in 
Contrasi  die  vMirUose^  vei'fileiuerte  Verzweiflung  der  greiseu 
Uecuha,  fr.  lU: 

$ed  quasi  ferrum  aut  iapis 
duräi,  rarenier  gimiium  canaiür  irahens 

ein  liiUi,  das  an  (üe  yijiinlios»«  Figur  derseli>en  von  (liunrhus 
in  der  Münchner  Glyptothek  noch  mehr  als  an  die  rdunnäcbüg 
zu  Uodcn  gesiinl&ene  Alte  hei  Euripides  (Hec.  486  fl*.  vgl  Troad. 
462  ff.)  erinnert  Das  Moll?  ist  echt  Aesehjleisch.  Sehr  weise 
also  und  tief  poetisch  empfindend  liat  der  römische  Dlrhter  auf 
die  langen  Khigcreih'n,  welche  Euripides  ihr  in  den  Troerinnen 
in  den  Mund  gelegt  liat,  verzichtet.'-^)  ihre  Trauei-  aher  galt 
sicherlich  zu  allem  Andern  der  Polyxena^  deren  Hhit  Achills 
Schatten  von  den  Actiiem  noch  Icurz  vor  ihrer  Ahfalurt  ais 
Grabesspende  geheischt  liatte.   (Enrip.  Hecuba  III  ff.) 

Diese  Forderung  erzeugte  Streit  und  Spaltung  im  Griechen- 
heer,  wie  der  Chor  in  der  ilekabe  des  Euripides  berichtet^  118: 

Hatte  er  ^eiue  Rhetorik  ia  der  Uecuba  erschöpft,  oder  sparte 
er  jüe  für  dieae  auf? 
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CtQcaov  aix(*'V^V^9  "^otg  {ilv  diöovai 
tvfiß^  CtpayioVf  tolg  d'  ov^l  douovv. 

AgameonioD  wünschte  die  Schwester  seiner  Kassaudra  zu  retten^  ^ 

die  Tliesiden  (Akamas  nnd  Denioplioii)  beRhrworteten  das  Opfer.  j 

lÜe  Slininieii  waren  auf  beiden  Seiton  /iemlicli  gleicli  (öTtovdal  I 

de  koyav  xatateivoiievav  r^aav  taat  xag  132),  his  Odysseiis  [ 

luU  dem  (lewicht  seiner  firrnule  den  Ansschlaj,'  für  das  Ver-  | 

iangfD  Achills  gab  (1S4  ff.  aOd  ff.).  Auch  bei  £nnius  ist  ?on  i 
{    diMBi  Anfstande  die  Rede,  fir.  IV: 

.  f/utd  fiCt  scüitiö  tabcinc  an  numerus  aufji/iaU  suos  'f 

ÜÜB  iiriedie,  Keoptolemus  oder  Nestor^  wie  icli  glaube,  erkun- 
digt sich  bei  U&xes  oder  dem  Heroki  nach  der  Stinunung  des 
Lagers.   In  einer  besonderen  Rede,  vermtithlich  ¥on  Ulixes  oder 

von  .\eo[»lolemns  als  dem  VerlreU'r  drs  Valers  >viirde  der  An-  ; 
hpi'udi  desselben  und   seiner  Mynnidonen  auf  eine  iiesondere 
Ekrenorwelsung  ndt  den  langjährigen  Verdiensten  im  Kriege 
mentitit,  fr.  I: 

ftnnos  mnlfos  ion(/inf/iir  ab  (lunm 
bellum  gerentes  summum  summa  indüslria 

(vgl  £orip.  Hec.  136  ff.  306  ff.).    Der  kühlen  besonnenen  Art 
I    des  Ullies  geslemte  das  ruhige  Wort^  fr.  V: 

näm  neque  irati  ncquc  blandi  quicquam  sinccre  sonunf. 

Er  wolle  wahr  und  aufrichtig  spffvchen,  ohne  Zorn  und  fie- 
schönigimgy  konnte  er  einleitend  zu  der  leidenschaftlich  erregten 

Andromarha  sagen,    (vpl.  Eurip.  Hec.  299  f.) 

Ist  (Ii»'  Vernnithnn^'  rielitig,  dass  aueli  INdyxena's  OjdVrlod 
in  diesem  Drama  vorkam,  so  ist  ihr  ohne  Zm  eitel  das  eaulicum 
nnotheilen;  womit  sie  vom  Leben  Abschied  nahm,  fr.  VI: 

AeherunHa  tempta  alta  'Drei, 

lial/ifld  leto,  nubila  tenehris  btc/t,  sdhcle,  infcra  (jiöcds^ 

(vgl.  £urip.  liec  367  l  435  f.)  Denn  dem  Knaben  Astyanaz, 
bei  Eor^pldes  In  den  Troerinnen  einer  stummen  Person,  ist  eine 
is  sdiwMge  Partie  defaerfich  nicht  zuzutrauen.^) 

Aoeh  die  spöttische  Bemerkung  (^oeroTs  ad  Aü  IV  1^  Aber 
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Lyrisch  i»l  auch  fr.  VUl: 

rapit  ex  allo  navis  vclivolas 

wo  als  Subject  Neptiinus  o(l«'r  tcmpeslas  zu  verslclieu  »ein  \\\vi\. 
Den  Sturm,  welcftier  die  Grieclienflotte  demnächst  auf  der  Heim- 
fahrt  überfallen  wird,  konnte  CaMandra  (vgl  Enrip.  Tro.  434  IT.) 
(vder  Minenra  (77  ff.)  Toriiersaf^en.  Noch  [lassender  indessen, 
wt'il  das  I'iiiscns  rapit  ^A\v:\w\\\  isl,  (l<^iikl  ni.ni  ;ni  rin<*n 
j;('gt*u\värtigen  Sturm.  Nach  der  Erzähluiifj  Dares  (4o  i  iiiiii 
liielten,  nachdem  der  Tag  der  Ueimlahrt  bereits  bestimmt  war^ 
gewaltige  Ungewitter  eine  Reihe  von  Tagen  Undurcb  die  Griechen 
xnrfick.  Da  erklärte  Cakbas,  der  Unterwelt  sei  nicht  Genüge 
^«•.sclielifii,  und  «I«mii  Nooplolomus  fiel  ein,  Polyxfua  sei  norh 
nicht  f(efuiul«*n  worden.  Sic  wird  aufgespürt  (die  Kinzelnlieiteii 
lasse  ich  bei  Seite),  dem  Neoptolemus  durch  Agamemnon  nher 
liefert  und  von  diesem  am  Grabe  seines  Vaters  geschlachtet 
Aach  Ovid  metam.  Xllf  439  erwShni  des  luigfinstigen  Windes^ 
welcher  die  Flotte  aufhielt,  bis  Achill  sein  Recht  geschehen 
war,  und  bei  0"i'd'i^  ^^IV  lM8  f.  dndil  sein  über  dem  (irab- 
hiigel  anisieigeuder  Schatten,  er  werde  den  Heimfahrenden  Stunu 
auf  dem  Meere  erregen,  wenn  sie  ihm  nicht  die  Polyxena  opfern. 
Also  vermuthe  ich,  dass  auch  bei  Ennius  in  jenem  cantScam 
sei  es  eines  Schiffer-  oder  eines  Kriegerchors  oder  fielleicht  des 
AcbiHessebaltrhs  (br  bennnenden  Srestürnn  g<'da<lil  wurde  und 
ibre  Beschwichtigung  das  Motiv  für  die  Opferung  der  Polyieua 
aiigab. 

Dass  Neoptolemus  ab  zukOnftiger  Herr  und  Gatte  der 
Andromacha  auftrat,  lässt  sich  erwarten.  Rim  gebftrt,  wie  Cicero 

bezeugt,  der  Ausspruch  iur.  nom.  Xllf:  . 

phUosophari  est  mihi  necene,  at  paücis:  nam  omnino  /tau  piacct. 

Derselbe  Zeuge  giebt  an,  dass  Neoptolemus^  als  er  dies  sagte,  Ton 
kriegerischen  Pflichten  in  Anspruch  genommen  war.**)  Genauer 

b-rnen  wir  die  Sitnatb>n  aus  Plato  kenni'n:  nadi  der  Kinnabnie 
von  Troia  habe  I^ieoptoiemos  den  Mestor  gefragt,  was  es  für  Be- 
das Spiel  des  Antiphon  in  der  Rolle  der  Andromacha  (m  Amlro- 
macha  tarnen  maior  fuit  quam  ÄBlyaiMX)  leigt,  dass  AstyanAX  durch 
ein  Kind  dargcatellt  wurde. 

in  vita  occupata  tUque,  tU  Xeoitkflemi  tum  erai,  miUtari, 
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6ctiäfü({uogeQ  gebe,  durch  die  ein  junger  Alauu  sich  Uuhm  er- 
werben kftoney  und  dieser  habe  Uun  vielerlei  schöne  Dinge  ge- 
ottmu"^)  Ein  Gesprichstoff,  wie  geschafTen  für  £iiri|>ides  mid 
Ar  den  praetisehen  Römer.  Bei  dem  Gedanken  an  die  Rückkehr 

in  Hie  Heimatli  >vinl  der  jii^'endliche  Hehl  mit  dem  erprohleii 
vält  rli(  lu»n  Freunde  zu  Uathe  gegangen  sein,  wie  rr  seinen 
lieri'scberberuf  2U  Hause  nützlich  und  rühmlich  ausznrrdloii  hab«*, 
I  was  in  Tieten  bdiendgieiiswerUien  AusqNrOchen  Anlass  geben  mussle. 
Also  Ae  edle,  schuldlose  Gattin  Hectors  auf  den  Trümmern 
der  Troischen  Herrlichkeit,  de«  letzten  Trostes  durch  den  Tod 
'  ilin-s  Kindes  l)eraul)t,  in  der  fiewall  »les  Frindes,  dessen  Valei" 
\hteu  Gatten  erschlug;  daneben  INdyxeua's  nihrender  Opl'ertoU, 
TOD  demselben  KeopU^emus  dem  Vater  zu  £hren  vollzogen;  die 
Imriuigkeit  unter  den  Siegern^  die  für  die  Heimkehr  Unheil  an- 
kündigt, —  das  waren  die  Hanptelemente  dieses  Drama's.  Ob 
sie  Knniiis,  al)«;esehen  von  Troerinnen  niid  Heeulia,  in  ein«'ni 
,  dritten  (h  itrinai  sei  es  des  Enripides  oder  «  iin  s  anderen  (irieehen 
vereinigt  gefunden  und  von  dort  entlehnt,  oder  oh  er  (vielleicht 
onterstützl  durch  eine  spAtere  griediische  Ueberarbeitung)  durch 
Gontamlnation  verschiedener  Partieen  ein  neues  Ganzes  zusamme;!- 
l^wteHt  hat,  wissen  wir  nicht.  Dass  ein  Thei!  dieses  SlolTes,  der 
Tod  der  Folvxena,  noch  einmal  von  deniselhrn  hi«'litn  in  der 
Uecuba  ausführlich  hehandelt,  nicht  nur  th'ichtig  herülirt  ist  (wie 
ia  den  Troerinnen  des  £uripides  im  Vergleich  zu  dessen  Hekabe), 
verdient  bemerkt  zu  werden,  ist  aber  nicht  ohne  Analogleen. 

Cicero's^^)  Aenssemngen  ergeben,  dass  die  „gefangene 
Andromacha"  zu  den  l)«»deiitendsten  und  noch  zn  seiner  Z«Mt  he- 
lieliieslen  Stucken  des  Dichters  irehörte.  Es  wurde  an  den 
AfHillinarischen  Spielen  a.  d.  VU  Idus  Oninctiles  (9.  Juli)  des 
Jahres  700  mit  anderen  Dramen  gegeben.^)   Der  Schauspieler 


Hippias  raaior  p.  286  B:  itcfiSi}  fj  Tgoia  ijio),  )Jyn  ö  Xoyog 
Ott  NiOTtTolf^og  y&aiOQa  igotto^  noia  iaxt  nalcc  fnitridi-vfiara ,  et  av 
xig  fÄiTTjdfi'f/ac  viog  av  fvSo%tu(OTaxos  yf'votto  fitra  xavxa  dij  ktycav 
ifxi»  6  NfOTfoQ  xai  vnort'^i^irvos  avxm  ndfinoXla  vo|M|ia  TMii  xaynaXa, 

Tose.  disp.  Jll        44.    Acad.  pr.  II  7,  20. 

ad  Att.  IV  15:  palmam  tuUt ,  sed  nihil  tarn  pmillum,  nihü 
tarn  sine  voce,  nihil  tarn  —  verum  haec  tu  tecum  hahetn.  An  Stelle 
der  Apoöopeae  setzt  üirschfelder  Jalirbb.  1Ö71  S.  202  ieiunum  ein. 
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Antiphon  trag  die  Palrae  davon,  doch  fuid  Cicero  seine  Statur 
der  Andromacha  dnrchaua  nicht  entsprediend,  sein  Organ  klang- 
los, sein  Spiel  unwirksam.  Sonst  gab  Aesopus,  wie  es  scheint, 
diese  Rolle  zur  Hrwiimlfruiig  (licero's.  ^**)  Er  >var  es  auch,  iler 
im  Jahre  696  bei  der  Aufführung  des  Eur)saces  von  Ai  rins 
Einiges  aus  dem  canticum  der  Andromacha,  waa  auf  die  Lagf 
seines  verbannten  Frenndes  passte,  übertrug. 

Heeuba. 

Auch  ohne  das  Zeugniss  des  Geliius  (zu  fr.  lY)  enveisl  die 
Vergleichung,  welche  wir  selbst  vornehmen  können,  Abhlngigkeir 

vom  Original  des  Euripides,  welrhe  jedocli  keineswegs  in  d»'ii 
Banden  eiiiei-  aucli  nur  freien  UeberseUung  dnrchweg  lestgeliai- 
ten  wird.   Nehmen  wir  an,  dass  die  beiden  Worte  fr.  I: 

vndaniSm  sahm 

aus  dem  Prolog  slaamien,  in  welciicm  der  Schalten  des  Poly- 
dorus  die  an  Üun  vollbrachte  Missethat  des  Polymestor  l»eriehtele, 
entsj^liend  dem  griechischen  Text  25  f.: 

xtttvii  fi£  XQvüov  xov  xttXain(üQov  xuqlv 

(U^^X,  tv  «Mg  Wf^f^  iv  dofuns  ^Xß 

s(»  zeigt  gleich  das  eisic  caiilicuni  der  Heciiba,  der  Tochler  des 
(Dissens  (fr,  XI  wie  bei  Euripides  3),  wie  frei  sich  der  römische 
Nacbdichter  l»ewegte.   Statt  der  Anapästen  68: 

<S  otfpoar«  ^ftoff,  ä  (Sxotüt  vvH 
der  iambische  Octonar  fr.  Ii: 

o  magna  templa  caeliium,  commixta  steUis  splenäidii! 

Nicht  an  Blitz  und  Schatten  der  Nacht^  sondern  an  das  gestirnte 
Himmelszelt  richtet  sie  Ihre  Klagen.  Nachdem  sie  durch  (  lixes 
den  Beschluss  der  Acliiver,  i'olyxena  zn  schlachten,  vernounnen 
hat,  hält  sie  bei  Euripides  251  n*.  eine  längere  iambische  Rede, 
um  Um  zu  Itewegen,  dass  er  die  Griechen  veraniassey  Yen  dem 
grausamen  Verlangen  abzustehen.  Ennius  gab  ihr  die  bewegteren 
trochiischen  Septcuare.    Dem  Inhalte  nach  entspricht  fr.  IV: 

***)  de  orat.  Iii  26,  110. 
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huSe  tu  eUi  penföne  4k:e»,  ßciie  Ackkm  flexerU: 
tum  opuienii  cum  locmUur  päriter  atque  ipMües, 
eedem  äicta  eeMmque  ör&Ho  aequa  mm  aequd  rulet 

ilcii  SchhissNvorten  der  Hede  Ix'i  Kiiripides  299: 

xax  tav  öoxovvTOT  «vrog  ov  xavtov  (S^ivti 

wenn  auch  die  Wiedergabe  der  einzelnen  Aiudrücke  nach  dein 
UrtheU  bei  GelUm  ao  Schirfe  und  PrftciskHi  lu  wäner hen  übrig 
liMt  Wenn  aber  in  derselbe»  Rede  mich  fr.  III  vorkam: 

hei  me  miseram!  interii:  peryunt  Idvere  &any\teu  sänffuine 

M>  oniBS  sie  damit  begonnen  beben  und  aomit  Inbalt  oder 
ncnigatena  Anordnung  derselben  weeenülf  b  anders  ab  Im  Grieehi- 
sehen  gewesen  sein.  Vergleicben  kann  man  nimlifJi  mit  dem 
Gedanken  262  f.: 

9  tiAg  mtevovtag  &vtuM09a[8tvm  ^dXav 
ig  v^iff  'AxUXtbg  Mixmg  xHvh  ^ovov; 

Es  bleibt  dahingestellt^  ol>  die  voraurgehende  Stiehoinytliie  und 
(leren  Einleitung  durch  lleniba  suwie  im  Anlang  der  /usaniuien- 
hängenden  Rede  die  Vorwürfe  gegen  Odysseus  uud  di«;  Staats- 
Biiaoer  Oberbaupt  weggefallen  sind  oder,  was  wabrscbeinllcber, 
dm  Game  mit  Benntinng  elnaebier  Moti?e  und  Wendungen  frei 
nigestaket  war. 

Während  weiteiliiii  nach  Abführung  «Irr  INiiyxeiia  <Ue  gieise 
küiiigiu  dort  nach  >>euigeu  Worten  alsbald  ohnmächtig  zu  Boden 
sinkt,  wo  sie  Talthybios  (486)  noch  findet,'^)  so  trat  hier  erst 
noch  efai  teidenscbalUlcbes  canticum  In  Anapisten  ein,  fr.  V: 

mist'rffr  ttniüs. 
daie  ferrum,  qui  nie  animä  privem! 

Um  MoCir  iiidet  sidi  mehrfiMb  bei  Euripfdes.  Sie  bittet  Odys- 
MUS  885: 

Tifp9§  phf  ^tj  xtetvMy 

rjiuig      ayomg  n^o^  7iv(fav  'Axt,kktu>g 

oad  fragt  spiter  den  Herold  605: 
Vgl.  fiiuL  Andiomadi.  UL 
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doHOVv  *Axaiolq  "qk^k^i 

Bei  Enniiis  moM  HeciilMi  jene  Worte  tumiHteliMur  an  die  Krieger 
gerichtet  haben,  welche  Polyxena  zum  Tode  führten.  Schon  tot* 

her  liul  sie  sich  ein  liüxes  gewendet,  iiic.  iitun.  XXI: 

exiemplo  accepUm  me  necalo  et  fiUam 
.wie  bei  Eoripides  391: 

^(t^ts  dt  ft'  dkXa  d^yaxQl  övfi<pov£vöate. 

Nach  dem  letzten  fruchtlosen  Versuch,  das  Loos  der  Tochter  zu 
thellen,  einsam  auf  der  Bfibne  zurMgelassen  wird  de  zu  Boden 
gesunken  sein.    So  findet  sie  Talthybins,  dem  ihr  januner- 

voller  Aiihlick  deu  Wunsch  eiugiebl,  fr.  \\: 

sen^x  mm:  utinam  mortem  öppetam,  priw  quam  evenat 
quod  in  pauperie  med  senex  gramter  gemam! 

Die  lleherselzung  der  Knripideischen  Verse  497: 

kann  nicht  eben  fißr  <.m 'hiii<rL'n  gelten,  besonders  ist  das  doppelte 
s Cilex  so  läslig  iiiid  iiirhtssagciid,  dass  man  versntht  ist  es  das 
zweilcmal  zu  eutfcroeu,  etwa  in  l'oigeuder  Weise: 

qmä  in  pauperie  med  miser  gravUer  gemam. 
Dem  Bericlit  des  Tallliyhins  über  d«Mi  Tod  der  Polyxena  winl 
wie  im  (irieehiselien  eine  Tranerred«'  der  Muller  gefolgt  sein.  Aus 
ihr,  so  scheint  es^  ist  der  Scblussvers  erhalten,  inc.  uom.  XX: 

nimium  boni  est  mi  ml  malist  <jcafidie.y 
Auch  Eiu*ipides  eudigt  627: 

luhfog  ikßuofsaxog, 
orf»  stax  f^mtf  tvy%4sßs$  fufdht  sumAv. 

Aus  der  Lnterreduug  der  Hecuba  mit  Agamemnun  ist  fr.  Vll: 

viäe  hüne,  meae     quem  idcrumae  guttatim  caduHt. 

Sie  zeigt  ihm  die  Leiche  ihres  Polydor,  Enr.  760: 

Sie  beschwört  ihn  bei  der  Sciiwester  des  Gelödteten,  bei  Cassaudra, 
Oder  am  Sclilnts:  vnali  sii  in  diewt. 
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die  des  Königs  Lager  za  theilen  berafen  ist,  Ihr  den  Sohn  riehen 
lu  helfen,  fr.  IX: 

qum  tibi  in  concubiö  verecunde  et  modice  morem  gerit. 

Sie  gmg  also  im  AflTect  Ton  Senaren  zu  trocIiUschen  Septenaren 
Aber,  wihrend  die  lange  ^^<rtg  bei  Earipides  wie  die  Stichomythie 

iu  Triiueterii  abgelasst  ist.    Aus  ihr  ist  zu  vergleiclien  820  il'.: 

XOV  tag  (piXag  dijr   svtpQovag  öfL%eig,  ava^^ 

%ct^v  xiv'  iißi  »als  ^l^^lf  xeivtig  ö*  iyoii 
Ans  derselben  Rede  sümmt  836  ff.: 

%al  XBf^cl  %ul  f(d|»iritf(  wtl  «odov  ßtuSBi 

zu  ine.  iuc.  fab.  CXVi: 

palmU^  crinibus 

HclliNiiindig  ist  der  Ausdruck  grausamer  Freude  üijer  die  ge- 
kuigeue  Rache,  Ir.  X: 

Jüppiier,  tibi  sitmme  tanäem  mäie  re  guta  grutuhr. 

Nichts  dergleichen  im  Original,  als  sie  aus  dem  Tempel  heraus- 
Ifitt  (1044  ff.).  Zu  beachten  ist  das  Oxymoron  male  re  gesta 
pratvhr. 

Anders  gewendet  war  auch  AxHiiuMimons  Krwiderung  ^v^oii 
l'olynieslur.  Kr  wrisi  Imm  Euripides  jede  Billigung  seiner  si'hnödeü 
Thal  zurück  mit  deu  Worten  1247: 

tax*  ®^         ^t^^^  padtov  ^6vo9ttovetv* 

Den  ersten  Satz  flkhrte  Ennius  mehr  ans,  nie  fr.  VIII  lehrt: 

sed  nutnquam  scrtpsiis,  qui  parcuhm  aul  hospitem 
necätset,  quod^^)  i*  cruciaiu  perbiteret, 

'•')  Cicero  scheint  wirklich  palm  et  crinibus  gelesen  zu  haben, 
hl  temer  Handschriit  bat  ein  übergeschriebenes  interpoUrtes  ti  die 
Mbte  Endung  palmis  yerdrängi. 

Oder  quon. 

Eibbtck,  JtOalMlM  Tra«<kU«.  10 


146 


BNNIUS. 


Er  sprach  eingehender  vou  deiu  Mangel  aa  PieLäl,  der  die  Bar- 
baren kennieicbneL  ^) 

Durchgreifendere  Aendemngen  der  Handlung  sind  nicht  er- 
sichtlich; auch  keine  Spur  eines  Chors. 

Siiiiiieiiido0» 

Zn  der  Itearbcitiiu^'  der  Aeschyleischen  £umeniden  mag 
den  römischen  Dichter  hauptsiclilich  das  Interesse  an  dem  Rechts- 
streit gezogen  liaben.    Die  Fragmente  zeigen  diesdbe  Handlung 

auch  im  Einzelnen.  Vor  dem  delpiiischen  Ileiligtliiun  erwidert 
Orestes  aut  die  AugriUe  seiner  Verfolger  fr.  I: 

(itay  säpere  i^ino  esse  öpiumum,  ut  pro  viribus 
tacere  ac  fabuidri  tute  növeria. 

Womit  freilich  den  griechischen  Worten  276: 

iya  didax^fh  iv  xaxotg  iniaxa^i 
xokkovg  xa^aQfiovg^  xal  kiysiv  onov  düai 
0tyäv  d"'  ifioins'  ^  d^  v^dc  nQsif^uitti 
ipavthß  hax^riv  XQog  öwpov  dtdoOMulov 

eine  erheblich  verschiedene  Wendung  gegeben  ist.  in  Athen  an- 
gekommen trSgt  er  der  Minenra  seinen  Fall  Tor,  bei  Aeschylus  463: 

ixxBLva  ttjp  texovGaVj  ovx  agvijöo^i, 
avTixrovois  xoivaiöi  (pLkraxov  xatQog, 
Msü  tskfds  scoivg  Aoifag  ixaisioSi 

sl  fw}  Tt  tavd'  eg^ai^i  rovg  inaixCovq. 

An  Steile  des  letzten  dieser  Verse  mit  Verwendong  des  zweiten 
ist  der  trochftische  Septenar  flr.  H  getreten: 

msi  patrem  materm  sanguinc  exanclando  ulciscerem, 

Dass  die  Fnrii'n  selbsl  anrh  bei  Ennins  aullralcn,  'wördc  schon 
(l<  r  Titel  beweisen,  \v<*nn  analere  f;anz  bestimmte  Spnren  aueh 
lüchl  hiii/iikänieiu  Hierauf  fusseud  dürfen  wir  den  Septenar  inc. 
inc.  fah.  LXXi: 


"*)  Ueber  die  DanteUung  des  geblendetea  Folymealor  bei  Owet- 
beck  OalL  Her.  Bildw.  670  II.  Taf.  XXVUI  8  s.  Facofins'  lUoBa. 
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'Erebo  proer eäta  fuscis  crt'nil/us,  Nox,  te  invoco 

mil  den  Worten  des  Erinyengesauges  321: 

fiät£Q^  a  fi  hixteg,  ca  fiätSQ 
A^vJ,  aAaorcJt  xal  ÖtöoQXoOiv 
Tcoiväv,  xlvd^L 

und  niit  dem  späteren  Ausruf  des  Chors  844: 

wenigstens  vermuthungsweise  vergleichen. 

Als  Vertheidiger  des  Orestes  tritt  !»ei  Aesfhylus  hekaniillifli 
A  pol  Ion  auf  (C14  IT.).    Er  wird  ;iuch  hei  Ennius  fr.  III: 

td  ego  aecum  fecisse  expedibo  atque  eloquar 

gesprochen  und  damit  seine  Auseinandersetzung  fiher  den  Vorzug,' 
des  Vaters  vor  der  Muller  begonnen  haben,  wie  er  im  Griechi 
sehen  beginnt,  657: 

xal  xovxo  A^ca,  xal  fid^*  cog  op^cog  iga. 

Man  musste  denn  als  Subject  zu  fecisse  nicht  eum,  sondern  mr 
verstehen  wollen  und  annehmen,  dass  Orestes  seine  Vertheidigunj^ 
seihst  führte.  Aber  eine  so  beträchtliche  Abweichung  vom  Origi 
iial  vorauszusetzen  berechtigt  uns  sonst  Nichts.  Auch  über  das 
Verständniss  der  ohne  Angabe  des  Dramentilcls  erwähnten  Vers»' 
ine.  nom.  XIX: 

^ille  sumy 

sibi  unde  populi  et  reges  consHium  espetunt, 
summänim  rerutn  incerti,  qxws  ego  ope  tnea 
ince'pti  certos  cömpotesque  consili 
dimitto,  ut  ne  res  temere  tractetit  türbtdas 

kann  das  Urtheil  nicht  schwanken.  Dass  der  Pylhischc  Apoll» • 
sie  spreche  wird  von  Cicero  zum  Ueberlluss  ausdrücklich^  be- 
zeugt. Wenn  sie  überhaupt  aus  den  Kumeniden  genommen  sind^ 
was  wenigstens  beziehungsweise  tlie  grössle  Wahrscheinlichkeil 
für  sich  hat,  so  werden  sie  am  passendsten  verglichen  mit  den 
feierlichen  Worten,  in  denen  der  Colt  bei  Aeschylus  sein  Zeu^ 
niss  vor  den  Richtern  einführt,  V)14: 

X^a  TCQog  Vfiäg  rovd'  'yl^rivaCag  ^iyav 
&iC(t6v  ÖixaCog^  fidvrig  av  d '  ov  ^'  f  t»  o  et  t . 

lü* 
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ovTtcoTCOT'  ilnov  ^avrixotöiv  iv  ^Qovoig^ 
o  fbfi  xeXevöai  Zevs  'Okviinimv  %u%r^p, 

flwly  Tttxpavitxm      vfifi  kwmiff^m  nat^og. 

OQXog  yuQ  ovtl  Z}jiH)^  lö^vii  Ttkiov, 

Auf  die  Heiligkeit  und  Uofehlbarkeit  seiner  von  Iiippiter  ein- 
gegebenen Weissagung,  die  an  allen  Völkern  und  Königen  lie- 
wftbrt  sei,  beruft  er  sich,  um  damit  auch  die  von  {hm  befohlene 

Thal  (It'S  Orestos  zn  v»'rlreU*ii.  Verwegen  mid  zu  weitgeluMul 
würde  wiederum  sein,  wenn  Jemand  lieber  vermuttien  wollte, 
dass  Apollo  selbst  statt  der  Pyüiia  bei  £nnins  den  Prolog  ge- 
sprochen und  mit  jenen  Worten  seine  Orakelweisheit  gepriesen 
halle. 

Ganz  sieher  ist,  dass  Inc.  nooL  XVIII  und  fr.  IV  iu  dieser 
Weise  zu  verbiudeu  sind: 

Jreopoffiiae  quia  dedere  aequäm  püam, 
dicd  vicisse  OrSstem:  vos  faeesHte! 

Sn  verknndele  Minerva  naeli  dem  Ausi'ali  der  Abstimmung  deu 
lirtlieilsspruch;  |Tgl.  Aesch.  752: 

Idov  ycc(}  töTt,  xaQl^^ti^a  tdv  ndkav. 
Offenbar  ist  endlich,  dass  in  den  Senaren  inc.  Inc.  fab.  LXXH: 

ne  suo  ifäermittai  tempore^) 

eaehim  nitescere,  ärf/ftres  fnmdcscvre, 
Vitts  laetificae  pämpints  pubescere, 
rami  bacarum  ubertate  mcurmcere, 
segetes  largiri  fruges,  florere  6mnia, 
fonids  scatere,  herbis  präta  eotwestuier 

dieselbe  Göttin  den  Eumeniden  die  Anleitang  su  ihren  Scfcens- 
Sprüchen  gaii,  weldie  Aeschylus  902  so  fesste: 

XO.    TV  ovv  fi'  avoyag  tfid'  6<pvuvtjaai  x^ov^; 

Diese  Ergftnsniig  mit  Tlfllfe  der  Cioeroiiischeii  Worte  »^m 
interwittü  «mo  iempore  wird  durch  Aesch.  908  fug  wiiuntp  ffovfi  kie> 
glaobigt 
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xccl  tavxa  yijd^sv  ix  rs  Ttovri'ccg  ÖqoOov 
^1  ovQttVov  re  xavtfiav  cn^fiata 
svrjkiag  nviovz^  iniateCx^iv  x^ova' 
xaQTtov  T£  yaictg  xal  ßorov  iTtiQQvrov 
aarotöiv  tv^Bvovvxtt  ^i}  xdfiveiv  XQ^^aiy 
xal  täv  ßgoTfiav  öTteg^ccTtov  öcoTtjgi'ccv. 

Die  reizvolle^  sinnige  Erliabcnheil  dieser  göttlichen  Uede  hat  dann 
IVellich  der  flömer  mit  einer  etwas  ermiidrnden  Anfzähinng  sehr 
liaiHlgreiflich  bezeichneter  Wohllhaten  verlanschl.  IMe  (Ueich- 
t(>rmigkeit  der  Satzglieder  nnd  die  Heime  sind  ehenfalls  seine 
Erfindung.  '*^) 

Medea  exul. 

Cicero  de  lin.  I  2,  4  nennt  das  Stück  eine  „wörtliche" 
Ueberselzung  der  En ri|>ideischen  Medea,  woraus  zu  entnehmen 
ist,  dass  Ennins  wenigstens  in  der  Oekonomie  des  fianzen,  in  dem 
wesentlichen  Bestände  der  Scenen  nnd  in  den  Hauptmotiven 
.Nichts  geändert,  dass  er  überhaupt  eine  verhrdtnissmässig  treue 
Wiedergabe  seines  Originals  erslrebl  haben  ohne  deshalb 

auf  eine  gewisse  Freiheil  in  der  Form  zu  verzichten.  Dies  wird 
bestätigt  durch  Vergleichung  der  FragmeiUe  mit  dem  griechi- 
schen Text. 

Der  Prolog,  welchen  die  Amme  sprach,  begami  l'olgender- 
massen,  fr.  I: 

utinäm  ne  in  nemore  Peliu  securibus 

caesn  äccedisset  dbiegna  ad  ferrdm  frabcs, 

neve  inde  navis  incohandac  cxördium 

coepissel,  quae  nunc  nöminaliw  nomine 

Argoy  quid  Argivi  in  ca  delccti  viri 

vecti  petebant  pellem  inauratani  drietis 

Colchis,  imperio  regis  Peliae,  per  dolum, 

nam  niimquam  eru  errans  mea  domo  ccferref  pedcm 

Medea,  animo  aegrUj  amöre  saevo  saücia. 

im  Ehizelnen  abweichend  genug  von  der  Vorlage  Eurip.  1: 

üeber  bildliche  Dar«tellungen  a)  Ore«t  in  Delphi:  s.  Steidiani 
Cumpte  reudu  1863  p.  252  ff.  b)  Orest  vor  dem  Areopag:  ebenda 
1860  p.  99  ff. 


Digitized  by  Google 


150 


EKKtüS. 


K6X%mv  ig  tdav  woviag  HvnacXify&Hug^ 
^rjd*  iv  vtaeaM  ITfiXlov  itsMv  «or< 

avÖQfov  aQLOTt'cüv,  o'i  TO  nccyxQ^'^^'^  ^igccg 
TTeXia  ^et^l&ov.    ov  yicQ  av  dtöTtoiv'  ift^ 

ii^nu  9viihv  imlttyiUs*  'Idöovog  u,  x,  L 

Gleirli  die  rrsloii  licuh  n  Z«'il<'ii  siml  lorl«;«'r;j||»Mi.  WälinMid  Euri- 
pides  iu  iicitürlirlieiii  (iiMhuikeiigaiige  zuiiäctisl  die  AukiiDfl  der 
Argo  im  Kokherlandc,  weiche  ihrer  Herrin  deu  lason  zufiUurte, 
und  dann  erst  weiter  zurücitgehend  das  ganse  Unternehmen  und 
den  Bau  des  Schiffes  TerwOnsrhl^  licginnt  Ennios  scheinbar  regel« 
rerlitor  pleirhsam  ab  ovo,  um  dann  die  Hauptsache,  die  I^andiing 
in  K<)l(  his  «^tuiz  zu  nljprgcheii.  Er  g;ih  dniuit  /ii  der  Kritik  des 
Cortiifiriiis,  in  die  (licero  und  Quiulilian  fiiislinmicu,  gerechten 
AnlasSy  dass  er  die  Wurzei  des  llngiüclcs  fiusseriich  zu  weit  ver- 
folge. Im  Uebrigen  ist  der  lateinische  Ausdrnclc  breiter^  hand< 
greKUcber,  auch  zur  Belehrung  des  weniger  kundigen  PubUcums 
eine  ^otiz  ühor  den  Namen  drs  SrliillVs,  denMi  die  Amm«*  iüv 
sicli  riiilu'lin  ii  koiiiifi',  ni'bst  iH'driiklirhcr  l'^lymologic  tiinzugefügl. 
Audi  Anderes  im  Etuzeliu'n  isl  zugesetzt^  die  t)eiden  letzten 
Zeilen  treffen  mit  dem  griechischen  Text  nur  im  Gedanken  und 
iu  der  hypothetischen  Form  zusammen,  und  überhaupt  Ist  das 
Ganze  nicht  (towohl  ein  genauer  Abdruck  als  ein  ungefährer 
S<  li.illriii  i>s  ili's  nri«,'iii;ds,  dr-ii  llnuptlinien  desselben  nacbgebiMid, 
uiühi'  wie  aus  dem  (ifdäriiiniss  als  Zug  um  Zug  wiederholend. 
Der  Pädagog  frägl  fr.  ii: 

afUiqua  erilis  fida  custos  c&rporüf 

quid  sie  Ic  extra  aeäis  exanimala  elimimia? 

Vielleicht  folgte  ein  dritter  Vers,  wie  liei  fiuripide-s  49: 
xaXaihv  otimv  «f^fur  deexoivtig  ifirjgy 

Von  der  Antwort  der  Amme  ist  der  Schluss  erhalten,  fr.  Ul: 

aipiäo  cepit  miseram  nimc  me  pröloqui 
Caeh  ätque  terrae  Medeai  miserias. 
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Die  Satzstructur  des  Original  ist  «nfgegelMO,  57: 

Aucii  cUsr  Clior  Korinthischer  Fraueii  war  l)eü>etiaileu,  ihr 
Toroefamer  Stand  wird  lietont  (Ar.  V).  Es  scheint,  dass  lieim 
ersten  Auftreten  ihre  FOhrerin  sich  ehier  iambfschen  Anrede 

lii'ilietUc  statt  des  Liedes  bei  Euripides.  Weiiigsleus  Irell'eii  dii' 
Worte  fr.  IV: 

. . .  fluctui  verbortm  mtres  aüeupant 

so  ziemlich  mit  den  Anapästen  131  f.  zusammen: 

ixXvw  ipnvaPf  iulvav  dh  fioav 
rag  dv^mvov 

KoXx^Sog  X.  t,  A, 

Dagegen  ist  die  lange  Hede,  welche  Medea  bei  £tiripides  an  den 
ChcH*  hl  Triroetern  liält,  in  der  römischen  Ueberarbeitung  zum 
cantiaim  in  trociiftischen  Octonaren,  untermischt  mit  Septenaren, 

geworden,  fr.  V: 

quae  Carinihum  arcem  dUam  haöeiis,  mdtrome  opuleniae 

öpiumaies! 

tu  • 
♦ 

fnüffi  suiifii  rem  hnw  iirsscvc  rt  /Ktblicaw  [xilriit  procul, 
mülU  qui  äomi  atlalcm  ugermt  pröptcr  ea  sunt  üiproüaii. 

Nach  der  Um8clu*eibung  Gicero's  folgte  der  Anrede  die  Bitte  ne 
sibi  Pttio  illac  vcrterent  (/uofl  ahcaset  a  patria.  was  dann  in  doii 
»•rhalleiieii  Zeilen  dun  li  d«'ii  kosniopolitisclu'ii  (icsii  lilspuiikt  ^m*- 
rechlftMiigt  wiirdf^  dass  man  auch  in  der  i^Vemdc  Nülzliches 
leisten  liönne.  Hier  liegt  ein  übrigens  von  Cicero  nicht  iiemerk- 
teSy  grolies  MissTerstindniiS  des  Origfaials  Tor.  Bei  Euripides  ist 
von  dem  Vorwtirf,  dass  Medea  ihre  Heimath  verlassen  halte,  keine 
Hcdr:  nach  soviel  Jalii  cii  liatto  si<>  aiK  Ii  kciiicii  <irnii(l,  unaiil- 
gefordert  ihm  vt)rzubeugeii.  Indem  sie  viehnehr  dem  dun  ii  di«; 
Amme  ihr  überbrachten  Wunsche  des  Chors  (173  fl*.  184  f.) 
entsprechend  aus  der  ZurOckgezogenheit  des  Hauses  ins  Freie 
trilty  erklArt  sie:  ,,ich  bhi  herausgekommen,  damit  ihr  mir  nicht 
den  Vonmrf  des  Hochmntbs  macht,  dem  man  ebenso  leicht  in 
den  Augen  der  obenhin  urtheilenden  Meu^e  verlällt  als  dem  eul- 
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gegengesetzten  der  Schlafnieit,"  214: 

KoQCv&cai  yvvaixeg,  i^ijXd^ov  dd/twi/, 

fl^.  IU>£  tl  fU^iftjö^''  oida  yccQ  noXkovc:  ßQounf 

Derselben  Rede  gehört  weiterhin  fr.  Vi: 

. . .  nam  tdr  sub  mrmis  mdlim  viUm  cemere 
quam  scmel  modo  purere. 

Nicht  elien  gesdiickt  ist  die  Vcrtheiiimg  der  Gegensätze  auf  zwei 
Versei  präciser  Eurlpides  250: 

Ox^vM  ^aXoiii  av  ^kkov  ^  tatulv  &Ka|. 

•Weniger  bemerkenswerth  rielleicht  ist,  dass  Kreon,  als  er  derMedea 

ilon  «mIm»1i'iu'ii  Aurscliiih  von  «'iiicni  Tapfr  hcwilligl,  in  «lir  Uroliimg 
lur  längeres  Bleiben  ihre  Kinder  uiclit  mit  einscliüessl  Ir.  Vii: 
si  ie  secundo  iumme  hie  cff'Mkro, 

denn  unter  te  t«inU  wohl  die  lüuder  mit  verstanden.  Bei  Euii* 
pides 

Bt  ff  4  *%tovff€t  Xa^nag  oiffstm  4^eov 

xcd  naiöag  ivzvg  tr^ode  xeQ^6v(ov  x^ovog^ 

Zwei  Verse  sind  in  einen  zusammengezogen.  Statt  der  „Grenzen 
dieses  Landes^  heisst  es  einfach:  ,,lder.^ 

In  dei"  vorlior*r(»ln'n(|('u  |{pde,  wo  MimI«;»  Kreons  Argwohn 
ge«;en  ilire  Hanke  zu  hcscliwiciitigeu  sucht,  dürfte  der  römitülie 
BearlN*iter  sich  mein*  erlaubt  haben.  Kreon  hatte  seine  Besoq;- 
niss  begründet  durch  den  Ruf  ausneluiender  Khigheit  und  Ge- 


"*)  Der  Wortlaut  .,if  ]i  wi        dass  viele  sich  vornehm,  d.  h. 

hochiiuithig  betragen  (vgl.  '2i:i  avi^ädrjg  yfyw?)  nach  dem  Urtheil  der 
Leute,  die  einen  zurückgezogen  von  der  Oeffentlichkeit,  die  anderen 
drausgeu  (den  eitien  verdenkt  man  es,  dass  sie  sieh  gar  nieht  sehen 
lassen,  die  anderen  beleidigen  durch  ihr  Auftreten);  und  wer  sidi 
Wied«  rinn  herablässt  (leise  aufbdtt),  kommt  um  sein  Ansehen.  So 
leichthin  ortheilt  die  Menge.** 
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Mlikklichkeil,  in  dem  Medea  stehe,  285: 

flieraaf  erwidert  jene  ndl '  einer  Betrachtung,  wie  leicht  henror* 

ragende  Bildung'  ein  iingfinslif^es  Vorurtheil  der  Leute  liervor- 
mfp,  und  mit  der  Klage,  dass  sie  selbbl  darunter  leide^  ohne 
doch  besonders  klag  zu  sein,  304: 

totg      av  TtQoödimjg'  sifil  d'  ovx  ayav  (Joqp)}. 

Wie?  wenn  der  rdmische  Dichter  für  gut  befunden  hätte^  die 
ktitere  gewagte  Behaiqitung  mit  emer  Definition  zu  erhftrten, 
lekfae  auf  den  Torliegenden  Fall  leicht  Anwendung  fand,  Ar.  XV: 

qui  ipse  sibi  sopiens  prodesse  nön  ^uU,  mquiquäm  sapil. 

Der  Gedanke  berAhrt  sich  in  der  Spitze^  nicht  in  der  Farbe 
Bit  efaier  Sentenz  dee  Euripides  aus  unbekanntem  StOck,  fr.  897  N.: 

Haben  wir  dem  Verse  des  Ennius  seinen  richtigen  Platz  ange- 
wiesen, 80  ergiebt  sich,  dass  derselbe  gelegentlich  anderswoher 

foti«  liiiic  Sätze  auch  in  übrigens  ziemlich  treuen  Lebersetzungen 
verwendete. 

In  trochäische  Septenare  war  auch  der  Monolog  verwandeit, 
ii  welchem  Medea  nach  dem  Abgange  Kreons  ihren  Racheplan 
«öbrulel,  fr.  VIII: 

ne^uaquam  ütuc  iatac  ibit:  miiyna  ineal  ccrlaUo, 

♦   ^  ♦ 

nam  ut  ego  ÜU  iuppUearem  täaia  bbmdUoquenüa  — ? 

Aosgerailen  (  in  der  vorhergehendni  Lfirke  bei  Li«  tTo)  isl  woid 
mik  der  Aufangsvers^  entspreciiend  dem  Euripideiächen  Text 

iXX*  üiki  x«6t^  tmvra,  p>Tj  öoxBtti  %m. 
ir^  eio*  ayfavBq  roig  veadrl  vvfiq)ioig^ 
xai  toLöt  xrjÖsvöatliv  ov  ö^ixqoI  novoi, 
dimstg  yoQ  av  ps  xovöe  ^anuvötU  «ore, 

iJfr  Silualiou  und  «lern  Lliarakler  der  Mech'a  auj^^eniessen  wäre 
in  (liistr  eiuleiteuden  Partie  der  herrenlose  Vers  gewesen  inc. 
iac.  lab.  lAXXiX: 


L 
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quam  magis  aerumna  ürffct,  tarn  moffis  ad  male  faciendum  viget 

\hu'\i  lilssi  sich  ihm  mit  Bestiniiiitheit  kein»*  Slelle  auweiseii, 
elHiitöoweiug  als  jeoem  anderen  ine  inc.  fab.  XC: 
qui  Sae  voU  quod  vöH,  ei  ita  dat  se  res  ui  operdm  dabit 

der  in  solcliem  /us;inmiei)hange  (zuvischen  Tr.  VTII  und  IX)  von 
Cicero  angeführt  wird,  daas  man  kaum  Bedenliea  tragen  kann, 
ihn  wenigstens  der  Medea  sutuschreiben.  Dasa  Ennioa  auch  mit 
dieser  Rede  sehr  frei  verftihr,  lehrt  der  Vergleich  von  fr.  DL: 

iiie  Iruversa  mcnte  mi  hodie  (rääidit  repayula, 
quiöus  ego  iram  omnem  recludam  aique  iUi  pemiciem  dabo, 
mihi  maerare$,  Uli  luetum,  exiHum  iOi,  exUium  mikL 
mit  Euripides  371: 

6  d'  ig  toöovTOv  ficoQi'ag  ß^^xfro, 
äin\  i£6v  am^  ta(i*  iJLstv  ßavlsvfuna 

paVimi  ft*,  iv  ^  tQilg  tmv  ifiSv  ix^Qc5v_  v^xQovg 
i^^JtfG),  TtaxiQu  te  Hai  aof^qv  noCiv  x  ifiov, 

liier  ist  in  der  That  Nichts  gemeilisam  als  der  Spott  Aber  die 
Thorheit  des  Kreon.    An  Stelle  der  sehr  bestimmten  Voraus- 

saf,Mm^'  lies  aitziinriitondcn  Unheils  aber  im  Original  spfzl  Enniiis, 
ui  iiri  er  si«'  liiclii  späirr  ihichgeliolt  hat,  zMiiarlisI  vNriiii^stcns  ein 
sfilisländiges  Bild  imd  in  selbst  erfundenen  Antithesen  ailgemeliie 
Andeutungen,  in  denen  auch  der  lündermord,  von  weldiem  die 
Euripldeiscbe  Medea  erst  nach  der  Unterredung  mit  Aegeus  791  ff. 
spricht,  inbegriffen  sein  muss  (maeroresj.  Doch  war  es  psy- 
chologisch ueil  richtiger^  dass  erst  allnialif;,  besoinlrrs  in  Koige 
der  Begegnung  mit  lason  der  volle  Baclieplau  iii  ilir  reill. 

In  das  folgende  Ghorlied  gehört  wahrscheinlich  fr.  XVi: 

ütinam  ne  umquam,  Meäe,  Coichis  cüpido  cur  de  ycdcm  cjclulis^cs! 
Wenigstens  stimmt  im  Ganzen  Qberein  Eurip.  431: 
Ol;      ix  fikv  oixcav  xatQÜov  sxiavaag 

KtTidniil,  von  Gracrhus  und  später  vonC.icero  nac  hgealmil,  \>ar 
die  rührende  Stelle^       Medea  dem  iasou  ihre  ilülllosigkeii-  und 
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Verbssenheii  Yorhielt, '«^)  fr.  X: 

quo  nunc  mc  vortamf  qinid  itn-  inciptiim  inyreäi? 
äomüm  paternamne  änne  ad  Peiiae  fiUas? 

Aach  hier  Cheib  Erweiterung^  thtils  Zosanuneiiziehaog  des  Grund- 
textee  602: 

vvv  not  tQccnofiai;  Ttotega         aazQos  Öo^Mvgf 
ovg  ool  fCQodovaa  xal  xat^av  iqnMOiupf; 
^  it^S  tukaivug  ileiiadag; 

Im  wefferpfi  VoHaiif  pinp  anch  diese  Uiilerrediing  in  Irochaisrhr 
Scpit  ii.tir  uIm  I-  ^^f'lli^slcus  beilicul  sich  lasoü  ders<;lbeu  in  seiiier 
Erwideruiig  fr.  XJ: 

iü  me  amori$  mägis  qvam  h&noHs  ürvwUH  grdiia, 

Stall  des  aiimulliigen  Ausdrucks  530: 

ig  "EgcDg  (t'  ^vdyxtttfe 
toiotg  a^pVKXiHg  vov|iov  inaaaiu  difLog 

wieder  eine  AiUithes«»  miJ  (ilrichklang. 

Ni<lil  <»lin«'  lu'fltMilt'iid«'  AiMideruhj^  alu-r  (J«*r,  wie  wir  sah»Mi, 
in  Seoareu  gesclu*iebeiien  llauplrtMk;  iWr  .M«mIi>;i  liäiir  es  abgelten 
iU^nnen,  wenn  in  dem  folgenden  leidenschafüidieren  Wortweclisei 
€He  Verse  ine  ine  feb.  XGIV  Torgekommen  wiren: 

nön  romrnrnutro  quöd  «Iramnis  mtn'i  snjnri  Imin'tum, 
nön  quod  äomui  vitn  tauronm  et  segeiü  armuiuc  manua. 

So  konnte  niciit  reden,  wer  kurz  zuvor  schon  in  Trimetem  von 
sich  gerttimit  liatte,  476: 

tamhv  lifvftatßf^cav  *Affy^ov  cxdipog^ 

ömiQCii^  ^üci^e  TtoXvnkoxoig  aihii'og  coVy 
nxUvao'  dvi0%ov  ool  fpdog  ooxiiqlov, 

Vieüeiclii  sind  daher  obige  Verse  einer  anderen  Tragödie,  etwa 
der  Medea  des  Accios,  entnommen. 


Cicero  fordert  für  den  Vortrag  denwlben  (vocw  f/eitm)  flexibile, 
gUmmm,  itHerrupium  fiiMii  tooi. 
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In  trocbfiisGlien  Septenaren  war  auch  die  ttehenüicbe  Bitte 
an  Aegeua  um  Aufhahme  in  Athen  gehalten,  wenn  inc.  nom.  XXV: 

nt  tibi  Titanis  Triiia  dtiderit  sUrpem  liberum 

mit  Recht  auf  Eurip.  714  bezogen  ist: 

yivoiro  Tcccidcov, 
Die  Rerufung  auf  Diana -liccate  ziemte  der  Zauberin  und  kommt 
auch  bei  Euripides  anderwärts  vor,  396. 

In  dem  schon  erwähnten  Monolog  der  Medea,  der  ihren 
Plan  im  Einzelnen  enthüllt,  ist  die  Anrufung  des  Helios  im  An- 
fang 764: 

&  Zev  JiKii  ta  Zi^vos  'HXiov  ts  qxDg 
ausgedehnt  zu  dem  ganzen  Verse,  fr.  Xll: 

Sol,  qiii  candimtem  in  caelo  suhlimäs  facem.^^*) 
Von  den  Kindern  nahm  sie  Abschied  in  einem  canticum^fr.  Xlli: 

. . .  salvete,  optima  cotpora! 

cette  manus  vesttvis  mcasf/ue  acripite! 

Systeme  dactylischer  Tetrameter  (die  folgende  Zeile  begann  voca- 
Usch)  statt  der  lamben  1069: 

9&C  äandoaa^ai  prjTQl  ds^iav  x^Q^^- 
In  die  süsse  Ahnungslosigkeit  der  hinder,  die  nicht  ^^issen 
dürfen,  hi  welchem  Sinne  die  Mutter  sie  herzt,  wird  durch  das 
ausdrückliche  salve te  derb  eingegrüTen,  und  dass  sie  die  Hfinde 

(U'rsfllMMi  Iii  nur  ninunl,  sondern  ihnen  anih  die  ihrij^en  reicht, 
gieht  dem  so  ergreiiendcn  Ausbruch  der  Zärtlichkeit  etwas  sleil 
Feierliches. 

Das  Ghorlied,  wihrend  Medea  ihr  blutiges  Werk  un  Hause 
vollzieht,  beginnend  1251: 

iw  rä  T6  xal  7CC(p(parjg 
axtig  'AeJUov,  xatCdeta  iÖBta  xav 
oXoiUvav  ywaücaj  xqIv  tpoiviav 
tixifois  xQoößalBfv  aAtotaovov 

war  wiedernni  in  trochäiscbe  Septenare  umgewandelt,  fr.  XIV: 

Das  übeilidurtc  Sublimat  könnto  richtig  sein,  wenn  Medea 
etwa  fortführe:  sit  tcstis. 
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liippUer  iuque  ädeo  ntmme  Sdl,  qui  re»  €mni$  tpiei$, 

quifpie  ff/o  rum  lümhw  man'  Inram  rnchim  runlincs,^^') 
mapice  liucc  fäcinua,  prius  quam  (int:  prohibesseis  scelus! 

Oer  Name  luppitors  war  popul&rer  als  die  uralte  Mutter  Erde, 
dereo  Anrunnig  bei  jenem  unnatikrliclien  Grftuel  so  bedeutungs- 
voll ist    Breit  und  wirkungslos  ist  der  eingeschaltete  zweite 

Vers,  und  unvor.mlworllit  Ii  vergrölirrt  die  Hille  sell)st.  Pas 
dämonische  iiir  verdunkeltes  Gewissen  soll  ein  Straiil  der 

Sonne,  ein  Blick  der  Erde  treffen,  ehe  sie  die  mörderische  Uaml 
«  die  eigenen  Kinder  legt.  Wie  liölzem,  ahstract  und  fast 
widersinnig  (inspice  hoce  faeimts,  priusquam  fiat)  ist  dagegen 
die  lateinische  Verdolnietschunff! 

Nur  als  Mö^Miehkeii  sei  erwithnl,  dass  in  dem  iel/!»'ii  Wort- 
weclisei  zwischen  iason  und  Medea  am  Schluss  des  Stüclis  zwischen 
Beiden  vertheilt  werden  liönnte  incl  inc.  fab.  XGi: 

lison.  miteri  suni  qui  uxdreg  dueunt  Medea.  4t  tu  duxisH  dlteram. 
Freilich  hat  Euripides  dergleichen  Gedanken  hier  nicht,  wohl 
aber  die  Form  der  llalbyerse  1397  f.,  Scldag  um  Schlag  ein 
bahnisches  Echo  der  Medea  auf  lasons  Klagen  und  Vorwürfe. 

Udber  ein  sweifelhaftes  Bniclistück  s.  unten  sur  Nemea. 
Eine  Benutzung  der  Medea  des  Neoplu'ou  lässt  sich  nicht  nach- 
weisen. 

Medea. 

Zweimal  bei  Nonins  und  einmal  bei  Probus  (fr.  II.  VI.  XIV) 
wird  das  eben  behandelte  Stflck  als  Medea  exul  cltirt,  d.  h. 

Coriutho  exul  mit  ßezug  aul  den  Ausj^an^ '■**'),  Dieser  Zusalz 
giebt  uns  ein  itecht,  ein  zweites  Drama  desselben  Nerl'assers  an- 
zunehmen ebenfalls  mit  dem  Titel  Medea.  lind  in  der  Tbat 
Böthlgt  uns  liienu  das  Verspaar: 

nsta  dfque  Athenas  dniicum,  ofntlentttm  oppidtnn 
contempld  et  tcmplum  Cerehs  ad  Incium  aspice 

wekbes  ülier  den  Schauplati  Athen  keinen  Zweifel  l&sst  Den 
'^*)  eoNlues  VostUtB. 

'^^  Bei  Hygin  iat  Medea  exul  flberBchriebeo  fob.  86,  welche 
die  weiteren  SclüekMÜe  der  Verbannten  in  Athen  und  dann  wieder  in 
Kololrii  berichtet. 
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Stoff  einer  MccU  a  in  Athen  liefert  Plularch  im  Tlieseus  c.  12."^ 
Dem  Verspreclien  gemäss,  welches  die  Enripideiseiie  Medea  sich 
von  Aegeus  leisten  Hess  (727  IX.  746  (F.),  hat  sie  nach  ihrer 
Flucht  aus  Korinth  bei  üim  in  Athen  Aufnahme  gefunden,  und 
ist  sogar  seine  Gattin  geworden.  Aber  in  der  Stadt  wie  im 
Hanse  herrschte  Unfriede  durch  die  Gegenwart  der  Zauberin, 
Aegeus  war  all  geworden  und  wegen  der  IJin'uhen  besorgt  um 
seinen  Thron.  Da  kam  Theseus  unbekannt  aus  der  Fremde 
heim.  Medea,  die  von  Uun  wusste  und  durch  ilm  verdringt  zu 
werden  l»e(lkrclitete,  redete  dem  argwöhniaclien  Aegeus  ein,  der 
Fremde  sei  Uun  gefUirlich,  und  rieth  ihm,  denselben  liei  der 
Mahlzeit  durch  Gifl  unschSdiicb  zu  machen.  I^im  Frühstück 
aher  koinml  es  zur  Erkennung.  Demi  Theseus,  der  sich  die 
lleherraschung  bis  dabin  hatte  vorbehailcn  und  dem  Allen  die 
Freude  der  eigenen  Entdeckung  überlassen  wollen,  log  sein 
wohlbekanntes  Schwert,  um  das  Fleisch  lu  zerschneiden.  Alsbald 
erkannte  es  Aegeus,  warf  den  Giftbecher  um,  rief  die  Bürger 
zusanuuen  und  stellte  ihnen  den  Sohn  vor,  den  sie  mit  1  rmde 
begrüssten.  .Medea  aber  musste  Attica  meiden  und  von  ISeuem 
in  die  Ferne  ziehen. 

Auch  diesen  Stoff  sdieint  £uripides  in  seinem  Aegeas 
behandelt  zu  haben.  Freilich  war  die  „Hausfrau  und  Tyramrio 
des  alten  Aegeus''  nicht  mehr  jene  durch  tiefe  Hingebung  und 
dämonische  Leidenschalt  last  ztu'  Ehrfurcht  hinreissende  (ieliehte 
des  lason:  selbstsüchtig  und  ohne  edlere  Motive  konnte  sie 
„liAclistens  eine  kalte  Bewunderung  ihres  Talents,  mit  Abschen 
yerbunden,  einflössen.''  (Welcher  7BS).  Der  Schwerpunkt  des 
poetischen  Interesses  hg  woU  in  der  blühenden  offenen  Helden- 
natur des  Theseus.  Wie  die  Klarheit  und  der  Adel  athenischen 
Wesens  vorühergeheiul  durch  die  finstern  Ränki'  der  Hüchnrin 
getrübt  wurde,  vi«'lleicht  auch  die  Umtriebe  der  Parteien,  darun- 
ter der  Pfaffen  ^^'')  (als  Spiegel  der  Gegenwart),  und  die  glück- 

141)  Aoeh  Eraies  hn  sobol.  U.  XI  741,  FanMaiaa  H  8,  7,  ApoUodor 
I  9,  S8,  4.  nnd  Ofid  metam.  VII  S98— 4i4  aum  Theil  mit  geringen 

YgL  Hyghi  &b.  86. 
!«•)  SohoB  Torher  wohl  war  von  prieiietlidier  Seite  gegen  sie 
agitixt  worden.    Hygin  86:  aaeerdot  Dianae  Medeam  wagiUnre 
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liehe  Lösung  dieser  trflben  Wirren  durch  den  grossen  Ahn- 
herrn  der  ▼aterUndischen  Grösse,  das  waren  MoÜTe,  die  den 

athenischen  Dichter  wohl  tu  solchem  Stoff  begeistern  und  sein 
Puhlkum  ln'srhätiigeii  konnten.  Fiii'  den  Römer  fn'ilich  fiel  das 
>ieisle  hiervon  weg,  und  schou  dass  er  Medea  zum  Titel  maehte, 
beweist,  dass  er  die  latriguen  der  Zaui»erio  als  die  Uauptoaclie 
ansdL  Jene  baden  Senare  sind  olme  Zweifel  au  Theseus  Tim 
sehieBi  B^ilelter'^)  gesprochen  worden  bei  dem  ersten  AnbHclL . 
der  Sudt.  TrefTend  hat  Elmsley  an  den  Anfang  der  Sophuklei- 
>t  lu  ll  Eleclra  eriinierl,  wo  der  Pädagog  dem  Orestes  die  Oert- 
iiciikciten  von  Argos  zeigt.  Warum  hei  Knnius  grade  auf  den 
Tempel  der  Ceres  hingewiesen  wird,  ob  und  in  weicher  liesonde- 
reo  Besiehung  su  ihm  die  Fabel  stand,  ist  mir  nicht  belumnt 

Dargestellt  war  der  Moment,  wo  Aegeus  dem  Thesens  den 
Giflherlier  wegreissl,  auf  einem  Terracottarelief  bei  Wiuckeimanu 
mouum.  iued.  127.^^^) 

Kornea. 

Die  sieben  HeerAIhrer,  so  enihlt  ApoUodor  III  6,  2,  4,  welche 

gegen  Theben  zogen  (Adrastos^  Amphiaraos,  Kapaneus,  Hippome- 
<lnn,  Polyneikes,  Tydeus,  Parliienopiiios),  kamen  unterwegs  iineli 
Nemea,  wo  Lyiiurgos^^^)  König  war.  Ebenda  aber  lieland 
sieh  üypsipyiei  welche  aliein  von  allen  L.einiüscheo  Frauen  bei 
dem  allgemeinen  Minnermorde  ihrem  Vater,  dem  König  Thoas, 
dss  Leben  gerettet  hatte  (I  9,  17).  DafOr  war  sie  von  den 
Lemnierinnen  ^^^)  als  Magd  an  I.yknrgos  verkauft  worden,  bei 
dem  i»ie  Opheltes,  den  klciuen  Sohu  des  Königs  und  der  Eury- 

i»€pit,  rtgiqm  negabat  sacra  casU  fasere  pom  M»,  {Mod  tii  ea  eimtaie 

mä  mulier  venefica  et  seeUrata. 

Etwa  Phorbas:  vgl.  0.  Jahn  Arch.  Aufe.  184. 
Vgl.  0.  Jahn  Arch.  Auf».  185  A. 

'^'^  Bei  Hygin  fab.  74  {IlypsipyU)  heis.st  er  vielmehr  Lycua  (vgl. 
15.  273.),  Lykurgos  bei  Pausaniaa  II  15,  3.  Tzetses  ZU  Lycophron  27S 
macht  ihn  zum  Triester  des  Nemeiachon  Zeus. 

'^')  Nach  den  Pindarscholien  p.  424  B.,  Hygin  15  und  schol.  Val. 
U  141  war  H.  auf  der  Flucht  vor  den  Lemnieriuueu,  die  sie  tüdtt  n 
wollten,  von  Seeräubern  aufgefangen  und  nach  Nemea  an  Lykurgos 
(Ljcuü)  verkauft  wordeu;  dasselbe  war  gewiss  auch  im  Drama  auge- 
uommen. 


160 


BNNIUB 


dike,'^)  wartete.  Da  nim  jene  Heerfiilirer  nach  Waaser  aoebten^ 
zeigte  sie  flmen  die  Qnelle,  Hess  aber  das  Kind  unbewacht  m- 

rürk/^^)  >v('l(  Iii  s  von  einer  Schlangt?  ^■''*')  giMödtel  wnrde.  Ainpliia- 
raos  erklärte^  dass  dieses  Zeichen  ilinen  ihre  eigne  Zukunft 
weisaage.^')  Die  Genossen  des  Adrastos  brachten  das  Tliier  an, 
bestalteten  den  Knaim^  nannten  ihn  Archemoros^  und  stifleteo 
zn  seiner  Elire  die  Kemeischen  Wettspiele."*) 

F)raninliseli  wiihlig  Ist  der  Zug,  welchen  .iiidere  Ouellcii 
hin/uliigen,  dass  Lykurgus  iiu  Zorn  Hypsipyie  seinem  Siihu  als 
Todtenopfer  ins  Grab  naclisenden  will,  von  den  Griechen  aber 
besInlUgt  wird.***)  Düren  Abschhiss  aber  erhtit  die  Fabel  erst 
dnrch  folgenden  Zusatz^:  an  jenen  Spielen  lietheiligteii  sich 
ancii  die  beiden  Sühne,  welche  von  llypsipyle  dem  Idsuu  ge* 


Nach  scliol.  Clem.  Alex.  p.  105  war  Ophelte«  Kind  EyqpA/yor 
{Ev(pi]TOv  Bchol.  rind.  Nem.  prol.  p.  424,  Nauck  trag.  ür.  4üT; 
%ai  Evffvdixrjg  {KQfovor^g  schol.  Find.) 

'**)  Nach  Hypin  war  sie  ausdrücklich  durch  ein  Orakel  gewanit 
worden,  Ht  in  ttmt  inurum  (leponcnt,  antequuin  j>o.s.stf  amindart.  I)f88eu 
ein<<:edeDk  logt  sie  den  Knaben  in  tiefes  Eppich  bei  der  C||uelle.  Vgl. 
i'auiuiuiaä  II  15,  2. 

^^^)  Die  Schlange  (d^xnav,  draco)  war  üüter  der  (Quelle  {/hutui 
custos:  Ilygiu). 

Trt  uilXovTa  7CQ0fiavvsvGaa9tti  Apollodor.  on  avrois  ^Qx^i  fioQov 
iyivfxo  ü  zov  naiöos  ^dvatog  schol.  Pind.  p.  425.  toig  "EXXriai  d'ava- 
%ov  n^of^avTf-vaaxo  x«l  rov  nctiSa  'Agx^P^OQOv  ixdlfafv  Bchol.  Cleiii. 
Alex,  hl  letzterer  (^u»lle  wird  auch  eines  ^Qrjvog  der  liypöipjfie 
gedacht,  als  sie  das  Kind  todt  fand:    rj  dl  tnavslQ'ovGa  t9gr]vft. 

Auf  Ii  rund  des  Orakelspruchä :  tos  minime  Tfuhas  nisi  jilacxitts 
Archefnori  manibits  jjerrtuturos  i^niythogr.  Vatic.  11  den  ihnen 

Amphiaraus  erüH'nete  (Apolloilor'i. 

Hy^iu:  Lijcum  pro  ILtjpsipyh  ileprecati  sunt.  Ausführlicher 
njytln»gr.  \'at.  II  141.  Nach  den  Pindarscholien  p.  424  ist  es  vielmehr 
Enrvdike,  die  Frau  des  Lykurgoa,  welche  die  Todesstrafe  au  H.  voll- 
zielicn  will:  KvQvdiurjg  Öl  rrjg  Avxovgyov  yvvamog  ßovXofiivrjg  dtd  rov 
'Offiltov  ^dvatop  avelfiv  xr^v  FTpiitvlrjv^  did  xovxo  xf  ?v  xivi  x6tc(o 
nazaxlftactarjg  x.  x.  l.  Ueber  den  Kampf  zwischen  Tydeus  und  Ly- 
kurj;^0f5  und  seine  bildliche  Darstellung?  0.  Jahn  Ber.  der  Sächs.  Cied.  d. 
W.  i».  21  ff.  Arch.  Zeit.  XII  1HÜ4.  Dt  nkni.  n.  Forsch.  241  ff. 

Roulez  ann.  IKiM  p.  150  t)  (Monum.  Vill  41),  doch  scheint  mir  die 
gegebene  Erklärung  sehr  zweifelhaft. 

niythogr.  Vat.  vgl.  achol.  Pind. 
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hören *^*)  »Ulli  Im'I  ilirn-  I  lue  hl  niif  I.eiiiiios  zunirkgi'I.isseii  die 
Terscholleiie  Mutter  sucUlea.  ^^')  Sie  siegten  im  WeUiauf.  AU 
mm  4ßr  Herold  ihre  Namen  ausrief  als  Sölme  des  laaon  und  der 
liyiLsipyle^  erfolgte  die  Wiedererkennung; und  sie  (Ohrten  mit 
U^-wUligiing  des  Königs  iln*e  Mutter  nieder  naeli  I.emnos  znrfiek. 

Eine  Tragödie  Nsftta  halte  (nach  dein  Katidog)  AescUy- 
ios  gedlriitel^  weicher  in  derseUben  Trilogie  Hypsipyle  voran- 
ffpagtü  m  sein  scheint  Nach  ihm  war  Archemoros  Sohn 
der  Nemea,  wohl  der  Localsage  entsprechend^  dennfolge 
der  Ort  \oii  .N'eniea,  dei*  Fochter  des  Asopos,  l>enaind  war 
(Pausaiüas  11  15^  3).  Die  Fal)el  des  Aeschyios  inuss  also  in 
wesentlidien  Punkten  ?on  der  ohen  gegebenen  Darstellung  ab- 
gevichea  sein.  Dagegen  passt  dieselbe  YolOtommen  auf  die 
Hypsipyle  des  Enripides.  Namentlich  ist  jene  Erltennnngs- 
Mciie  z\Nis(hen  Mutter  und  Srduieii  von  Jacobs,  (h*r  inn*  unseren 
M\(liographi>n  ganz  bei  Seite  lässt,  durch  eine  schöne  Combina- 
ikm  als  Euripideisch  erl^annt  worden.  Dionysos,  der  Vater  des 
Tlisasy  welcher  demselben  auch  auf  seiner  Flucht  Ton  Lemnos 
MüUlifb  gewesen  Ij^t/*^)  sprach  den  Prolog  (fr.  752): 

mid  iM  ieilele  den  gh"u  kli<  hen  Ausi^nn«:  vor.  Hin  gohiener  \Vein- 
>t(Mk,  das  Syndml  des  Gescülcchlä>y  w'ini  von  den  Sfdnien  Euueos 
ttoil  Theas  der  Mutter  geseigt,  und  nach  der  Wiedererkennung 

*")  %giii  16  nennt  sie  Ennest  und  Deipylus,  die  Pindar- 
<<MeB  (imd  mythogr.  Yatie.)  S^vimg  and  B6ttg  (wie  der  Gfotamler), 
ApoQodor  I  9,  17:  Eiwiioq  ««d  NtßQotpopof.  Bei  Statins  Theb.  VI 
MO  iL  lind  Euneos  und  Thons  Zwillinge.  Aach  anf  der  Arohemofot- 
viM  von  Ruvo  heistt  der  eine  EYNEQI,  der  andere  ist  namenloi.  Nach 
Hygm  a.  O.  war  Hypsipyle  san&ebrt  Nadifolgerin  ihres  Vaten  aaf 

Thnm  geworden  und  liatto  ab  KOnigb  die  Aigonanten  bei  sich 
mpfiuigeD.  Eist  aaeh  deren  Abfidirt  war  entdeckt  worden,  dais  Thoai 
Mch  lehe. 

Vgl  Statfas  Tbeb.  Y  715s  conMi  viae  gmiOHm. 

Kaeh  den  Flndarseholien  seigt  Amphiaiaos  den  Sehnen  ihre 

Xnttar. 

^  mythogr.  VsL  a.  0:  ftitM;  Thotmti  lAber  {aeilicet  pater  eim) 
«*wHi,  eumque  ad  hmUam  Cküm  prmptra  mrigaiitme  perduxit 

aiUt«k,  BOnlMte  TngMIa.  11 
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treten  sie  als  ihre  Beschützer  fermittehul  geges  den  Zorn  der 
Königin  Enrydike  auf.'^)    Die  Trostrede  an  die  tnMemde 

Mnttor  aber  hielt  Amphiaraos  (ft.  757):  aus  ihr  hat  Cicero 
riiu*  Stelh»  (los  Eiiripidcischen  Textes  wörtlich  übersetzt,  \\as 
eine  Rearheitung  des  Drama's  durch  Eniiius  nicht  ausschliesst. 
Und  wAhrend  die  Wiedereri&ennnng  auf  dem  Eyiikenischen  Relief 
dargestellt  war,  zeigt  die  berftlunte  Vase  von  R«to  Im  Ifittdbild 
mit  beigeschriebenen  Namen  die  TersSMldie  ScUnssscene  des 
Stückes:  der  Königin  Eurydike,  welche  traurig  in  einer  Säulen- 
halle steht,  naht  sich  Vergehung  erflehend  Hypsipyle,  während 
von  der  anderen  (der  rechten  Seite)  Amphiaraos  in  Kriegstrarht 
warnend  und  belehrend  die  Finger  erbebt  Ausserhalb  der  Scene 
sind  als  NahebethelHgte  auf  der  Seite  der  Hypsipyle  ihre  baden 
Söhne  (der  ehie  EYNEQZ  genannt)^  dort  hinter  Amphiaraos 
seine  Kriegsgefährten,  i*arthcnopaios  und  Kapaneus,  gnippirt. **^) 
Von  dem  Drama  des  Ennius  ein  Bild  zu  gewinnen  ist 
trotz  alledem  umnfigiich.  Der  Titel  deutet  auf  das  Aeschyleiache 
Original,  von  dem  wir  eben  so  gnt  wie  Nidtts  wissen.  Es  Ist 
sogar  nadi  der  UeberKefernng^^^)  swelfelhall,  ob  nicht  das  eine 
der  beiden  kleinen  Bruchslücke,  I: 

(enäar  contra,  undifue  venor 

vielmehr  der  Medea  gehört  (vgl.  Eurip.  364:  xctxag  niitQaxrai 
nuvxux^  «lud  277:  alctt'  navaki]^  i)  rttkaiv  anokkv^ai ). 
Von  der  Motli  der  Hypsipyle  wenigstens  lassen  sich  die  Worte 
weit  schwerer  verstehen.  Vollends  rithselhaft  ist  der  Paroemiacos: 

pecudi  dure  viva^^^)  mar  du. 
Andromeda, 

Uelier  die  Aelhiopier  herrschte  König  Kepheus,  Sohn  des 
Phoenix.  Sein  Weib  Kassiepeia  machte  den  Töchtern  des 
Nereus  deu  Vreis  der  Schönheit  streitig  und  rühmte  sich  sie  alle 

»•'^)  Anthol.  Pul.  III  10  und  fr.  766.    Vgl.  Welcker  Gr.  Tr.  .»»ÖH  t 
Vgl.  Gerhard  academ.  Abb.  1 1  ff.  Overbeck  GaU.  Her.  Büdw. 
114.  Taf.  IV  8. 

Ennius  Menea  (statt  Nemea)  bat  der  WolfenbatUer  cod.  von 
erster  Hand  bei  Nonins. 
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(lai'iii  zu  ühtTtreileii.  Darüber  grolll«!!  «iit*  Nereiilfii,  iiiul  I'osri- 
(loiiy  der  ihren  Zorn  theilte^  sandle  Ueberftchweminiiiig  (ihvr  das 
Lind  und  ein  Seeungeheuer.  Erlösung  von  diesem  UnglAck,  so 
miiiagte  Ammon,  der  libysche  OrakelgoU,  kAnne  nur  erfolgon, 
wenn  der  Kassiopola  Torhter,  Andromeda,  dorn  IIii(;ethöm  zum 
Frass  vorgosel/t  nmikK'.  Krpliciis,  von  den  ArthiojM'ii  gc/.xMingi'ii, 
ontschloss  sich  dazu  und  band  seine  Torhtrr  an  einen  Felsen, 
fia  kam  eben  Perseos  vom  Okeaaos  daher  mit  dem  Haupi  der 
lUisa.  Er  sah  die  Jungfrau  in  ihrem  Zustande,  veriiebCe  sieh 
ia  sie  und  versprach  dem  Kepheus  das  Unthier  zu  tOdten,  wenn 
er  ilini  ili«*  Toclilor,  n.irlidi'ni  sie  durrh  ihn  gerettet  woiden, 

)  zur  Gallin  ;,'eh«'n  woHe.  Naclidem  durrh  Eidsiliwnre  dieser  Ver- 
trag besiegelt  war,  bestand  Perseus  den  Kampf  mit  dem  üo- 
ftbener,  tödteCe.  es  und  hefrieile  Andromeda.  Aber  Phineus, 
der  Bruder  des  Kepheus,  der  schon  frOher  mit  der  Kdnigstoefater 
Tfriobt  gewesen  war,  stellte  dem  Perseus  nach.  Dieser  jedoch 
k.'im  dahinter  und  verwandeile  ihn  nel»st  seinen  (lesellen  durrh 
Vorhahen  des  (iiir<:iMienliauptes  in  Stein.  So  erzahlt  ApoUodor  Ii 
i,  3.  Weitere  Einzeinbeiten  und  Abweichungen  der  Sage  zu  er- 
Srtem  ist  Torttuflg  kein  Anbss.  Denn  unzweifjplhaft  ist  es  im 
Grossen  und  Ganzen  dieser  schon  von  Livios  Andronicus  auf 
die  römische  Hfdme  gebrachte  Sloll,  welchen  Knnius  einer  neuen 
Bearbeitung  für  \\<'rth  hielt. 

Beuutnuig  des  Euripides  ist  sicher.    Doch  gab  es  (ab- 

,    gmehen  tod  dem  Sntyrspiel  des  Sophokles  ^^))  noch  eine  Andro- 


Da  die  Andromeda  des  Euripides  Ol.  9t ,  4  aufgeführt  ist,  als 
\     Sophokles  (geb.  Ol.  71,  2)  82  Jahre  alt  war,  so  ist  wahi-scheinlich,  dasd 
die  Androme<hi  des  »Sophokh^s  der  des  Euripides  vorausgegan^'en  ist. 
*     Hocli  würde  dessen  Ti-agr)dio  scliwerlich  solclies  Aufsehen  gemacht 
iiaben,  zum  grossen  Theil  doch  wegen  der  phantastischen  Scenerie, 
^     wenn  schon  jener  diesen  Stoff  ernsthaft  behandelt  hätte.   Mir  ist  daher 
)     die  achon  von  Caaaubonus  ausgesprochene  Vermuthung  sehr  wahrschein- 
lich, dass  die  Sophokleische  Andromeda  ein  Satyrspiel  war.  Wenn 
t^ei  Kratuötlienes,  wo  dieser  die  Grundzüge  der  Fabel  kurz  liericlilet 
(cataitt.  IG.  .30),  Sophokles  b  rütv  XQayuyÖiüiV  (p.  IG  rr/j  x^ay(o$iu(i)  noiij' 
i'd«  heisst,  80  wird  dauwt  noch  nicht  seine  Andromeda  als  Tnigüdio 
bftteichnet.  Jene  allgemeine  inylhiHcho  (irundlage  passt«  ebensowohl 
ftr  ein  Satyrapiel.    Wirklich  trugischen  Ton  hat  keins  der  erhaltenea 
^ngmente.   Dagegen  bat  die  Frage  an  i'erseun  fr.  12U  I).:  innoiaiv  i] 

II* 
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iiu'da  von  FMn  yiii<  lins  und  von  L\koj)lirim.  Von  Knrijndrs  ist  die 
idiaiilnstisclic  Si-cnrii«'  glcirh  zu  Anl'ung  cnllehut.  Noch  ist  es 
Nachty  am  Uiminei  die  Sterue^^^^)  und  am  Felsen,  der  Ton  der 
Meeresfluth  bespQlt  wird,^^')  Mki  man  den  zarton  Leib  der  kMg- 
liehen  Jungfrau  mit  ausgestreckten  Armen*'*)  angekettet  Die 
Situation  erinnert  an  Ilesiona  und  an  dm  gefesselten  Pronietheus, 
wie  ja  aurli  der  Maler  Euaiiliies  iiei  Aeliilles  Talius  III  G  Andni- 
meda  und  Prtunetlieus  in  doppeltem  Waudgenirdde  gc'geniiher- 
gestellt  hatte.  Wie  dieser  bei  Aeschylos^  so  wird  wahrscheinUeli 
aueh  die  Figur  der  aoigesetilen  Andromeda,  so  lange  sie  an- 
gekettet war,  durch  eine  Puppe  vorgestellt  worden  sein,  wihrend 
»ler  Seliauspieler  liinler  der  lifduie  seine  Rolle  vortrug,  die 
grosHCUtheils  aus  Gesang  bestand. '^^)  Die  Uuglückliche  wünscht 
in  ihrem  einsamen  Liede  deu  Tag  heran:  wie  huige  wihrsi  du, 
Nacht  (fr.  I), 

quae  cdva  eaeli 

signitenentibus  cotificU  bigii! 

Vollstiiidiger  Ist  die  rAhrende  Monodie  des  Euriplde^  welche  den 
Prolog  ?erfrat/'^)  erhalten ,  wenigstens  die  ersten  Verse,  mit 

deuen  das  Stürk  begann,  fr.  114: 


xr/ii^ai<Ti  vavaxoXfii  x96v«\  etwas  Koinistlu's  Fiul  wenn  Silene  und 
t'ane  unniilBsii^^  genannt  wurden  (fr.  l.il  1).:  vpl.  I.'i4\  80  lie^t  e»  tltxh 
am  nächsten  zu  v«'rniutlien,  da««  lüncr  von  ihnen  wirklieii  am  Drama 
betheiligt  war,  wie  dies  gewiss  in  dem  ^'leichfalls  citirten  (Jluukoa  des 
Aeschylos  geschah.  Interessant  int  e«,  den  Sih*n  als  Zuschauer  den 
Kampfes  zwischen  rerseus  und  dem  Ungethilm  auf  der  PiüneftiiiuMhen 
Cista  iu  dt  n  Mouum,  VI  \a\.  40  wiederzatiudeu. 
fr.  114. 

fr.  ^24:  ha'  ri'v*  ojfiov  xovö'  oqu  niffidifviov  | 
uq^Qüi  9aldaaf]g;  h.  t.  l. 
''^)  Eratosth.  eatast.  17:  diurita^tvii  tug  x^t^St  ^5  uui  n(fOfti9ii 
TW  ni^rft.    Uvid  metani.  IV  072.    Manilius  V  551. 

Wenn  wie  im  rrometheus  in  Ix  .sundt  rer  Scene  die  Ausstellung  ' 
der  Andromeda  vorau.-^giiig,  .^o  liej«8e  sich  die  f^chikleruug  bei  Manilius 
V  G47  ff.  verwerthen:  hicritmuLs  nrntitur  rictima  itotnac^  J ndniturqtte 
sinus  nofi  haec  ad  rtda  puratos  u.      w.    A'gl.  die  von  Trendelenburg 
anu.  1872  p.  111  beachriebene  Volcenter  Vtue  de«  Hritt.  Mus. 

*'^)  toO  n(fol6fov  tlis  UvSfoi^idag  floßolt]  Bchol.  Ariatoph.  Theav. 
106». 
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(OS  ^XQCLV  iTtneviLd  dicSxfi^ 
aCTSQoeidda  vata  öupf^vovü* 

WähiTiul  frri«'chis(*h«;  Picliler  (I»'m  Hrick«  !!,  di»'  Wöllmnf^oii 
des  h<'ilig<Mi  Aellirrs  voii  Sleriil)ildeni  erfülll  (aOtfQOiidtu  iiiit 
etwas  b^deoklicbein  Atudrucke)  genannt  hat,  ülierlrigl  £niiiu«^ 
weno  der  Text  richtig  und  nicht  vielmehr  $igniteneniis  zn 
schreibea  ivt,  diesen  Schmuck  aof  das  Gespann  der  Nacht^  wie  er 
sieh  diese  selbst  aucli  sonst  mit  einem  Gürtel  von  Gestirnen  an- 
;,'olliaii  iliMikt.^^  ')  Von  ilirrn  Kla^M-n/'*')  dem  bcrüinnh'ii  nerkisc  ticn 
Spiel  der  Eclio, '^')  dem  Wechselgesang  in  der  i^arodos  zwischen 
Andromeda  ^^^)  und  einem  Alädclieuclior^^^)  findet  sich  in  den 
kirgtieben  Resten  des  Ennius  weiter  keine  Spur. 

Mit  Tagesanbruch  erscheint  Perseus  *  (ob  durch  die 
Liifl  .Ulf  der  riiigiiiiiscliiiie,  ^ie  auf  der  «jrirclusrlieii  llülinrV) '**^) 
Hill  Pclasns,  Chlaiiiys,  Flfigelschnlien,  dem  kiiimnnMi  Schwert 
(der  llarpe)^  das  Medusenhanpt  bergend.  Auch  von  seinen 
Worten  hti  Ennius  ist  Tielleicht  Alles  verioren  gegangen.  Das 
Barbarenhittd  ist  ihm  unbekannt,  fr.  123: 

Möglicherweise  gehörten  ihm  bei  Ennius  die  Anapteten  inc. 

nom.  XIV  : 

ardua  saxa  ftspcnt  fc'scn  tuor. 
Er  erblickt  das  Frauenbild  am  Fehten,  ii*.  124: 

'^')  aon.  848:  Nax  . .  steilw  wr^enÜbuB  ojpla,  416:  Aor  . .  «t^tiit 

Enrip.  fr.  115.  116.  121. 

fr.  118. 

fr.  117.  122. 

fr.  120. 

Orid  666:  He&fi»  wiuB  erat. 

PoUaz  IV  128t  Tgl.  Enr.  fr.  128.   Maailiat  V  6T8:  ameiitU 
«Am«  atmu. 
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ÜKy  zif»  o%^ov  tovd*  oif£  negiQifvtov 

ccvTo^6Q(pa)v  X9cfimp  tvxtöfMtmv 

(5og)ijg  aya^na  j^ft^dg. 

Sic  ist  allein,  Speisen  sind  iiii-,  wie  der  Antigoue^^')  in  ihr  ' 
(Grabgewölbe  mitgegeben,  fr.  134: 

Voll  'riiriliKiiinie  figriUcn  IVagl  rr,  \\»'r  sir  soi  iiiid  w.iiiiin  s'n^ 
die  Fesseln  trage.  Sie  sclnvi'i;^'t  <M-st  in  juuglV.iuliilier  Schaoi}'^) 
aber  er  redet  ihr  treuherzig,  fast  heiter  zu,  fr.  127: 

MMsirliort  ihr,  dass  er  fern  davon  sei,  ilires  Unglücks  »pullen 
zu  woileu,  fr.  12b: 

xaq  öiffKpoQag  yicQ  tmv  wams  9BXQoy6tmv 

Kii(lli<  Ii,  «hiniit  sie  nicht  eigne  Srhnl<l  v<*rs<  ii\vrig«Mi  /u  Midirn 

scheiin', '*^^)  hcririilel  sie,  welciuvs  l  iiglürk  die  Verniesseiiheil  der 

Mntter  iii>er  das  Land  geliraclit  habe  und  uelrhes  grause  Loot 

ihr  lieschieden  sei.   Hierher  gelidrt  fr.  IM^  N: 

xtjrog  4^o«tOV  i|  *j4tlinffixrjg  äXog 

Wriiii  iiiil  den  Slfiniieii,  \\el(li(»  das  Aiisirclen  <l«'s  .Meeres  mt 

aniasstei),  aucii  Ilegengüsse  verbuuden  waren,  weiehe  im  liiiiern 

des  Landes  liel)erschweniinuogen  aurichteteu,  so  liomite  in  dieser 

Erzählung  ine.  nom.  XV  Torkommen: 

/  äffer  oppk'tus  imbrium  ' 

fremitu 

iMs  antriciilige  Mitleid  des  herrlichen  Jünglings  inachl  sie  zil- 
traulicher.  Es  entspinnt  sich  ein  slichuinylliisclies  Gespräch,  in 
dem  auch  Perseus  Bescheid  Alier  seine  Person  giebt,  fr.  125: 

77.    cS  xaQ^dv\  oIkthqg)  (fs  xtTCQafiivrjv  oQciv. 

Ov  d'  ti  Tig,  oCtig  tov^ov  cpxT&iQag  xd^og; 
II,   JU(f06VS        "Aifyo^  vatHSxokmv 

Soph.  774:    HQVtpm  nttgmÖBi  ^macip  iv  «ntto^t^i,  ^09(^17«  ««. 
tfOÖrov  CO?  «yoff  {lovov  7tQo9tlg,  "Onmg  fituoficc  nrta'  vnkxtpvyfj  nolig. 

"'^)  Ovid  a.  0.  681:  primo  8Üä  ittüf  n€c  audct  AppeUare  virum 
vtryo  u.  8.  w. 

*^*)  Ovid  685:  «tia  ne  deUcta  fateri  NoUc  viderämr. 
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Bald  geselll  sicii  dem  Mitgelühl,  dem  Gedanken,  die  Unglilckliche 
zo  retten,  das  beisse  Verlangen,  die  reizende  Jungfrau  aU  seine 
JUrant  beinunfOlireii.  Das  Ungethflin  naht  mit  droiieiidem  Brausen^ 
Andromeda  aehrelt  angstvoll  auf.^)    Sie  will  entfliehen,  bittet 

ik'ii  IVemdlin^',  ihre  fesseln  zu  lösien,  fr.  120: 

ta  ^dv€f  xenoiiastQOV      riiv  stava^XiuVf 
XvA  er  fragt  sie  mit  leiser  Andeutung,  fr.  126: 

Audromeda,  noch  an  jeder  M<^chkelt  der  Rettung  Yenwelfeind, 
atmtet,  fr.  130: 

ft^  fM>i  Mifotuvav  iAiUä'  ii/uyov  Öokqv. 

£r  dagegen,  seines  Erfolges  gewiss: 

ytvoixo  tav  aoXX^  av  doxir^atg  ousc  ivu 

Vielleicht  Yersicherte  er  hier,  was  oben  einstwellen  eingereiht 
m  (fr.  128),  dass  es  ihm  fern  liege,  ihre  Hfllfloslgfceit  durch 
grausamen  Scherz  verliAhnen  zu  wollen. 

Inzuischen  treten  die  lk'n»etriiljleii  Ellern  iinf,  iialfirlicli  in 
rraiierkieidcni,''^^)  so  dass  Perseus  fragen  konnte,  aiä  er  die 
Malter  erblickte,  Inc.  nom.  XVI: 

W**^  ^uis  iüaec,  qme  Hold  suceincta  esi  Utffuhrif 

Villleicht  ist  es  der  \  ater,  \velrlier  nii  jeder  Rettung  verzweifelnd 
den  Fremden  um  das  Kiuzige  bittet,  was  Ihm  Erleichterung  ge- 
vüven  könne,  fr.  119: 

0wdXyrj0ov,  co^  6  xd^vav 

Bakigfr  spricht  er  von  seinem  Unglflck,  fr.  141: 

Oirch  Hinweisung  auf  seine  bisher  verrichteten  HeMenlfaaten 
Otts  Peraeus  endlich  den  Unglauben  der  Eltern  und  der  Toch- 

ü>r  besiegt  liaben,  so  dass  nunmehr  Audromeda  ihrem  V  erlangen 

^  Ovid  688  ft  Tgl.  Manilius  V  580-593. 

Ovid  091  ^  ^eiiltor  2w^ti5md  INM  3fa(^  Maniliiis  678  f . 
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riHch  Erlösung  vollen  Ausdruck  gab  und  ihrem  grossmülhigm 
kfuifligen  Erretter  sich  uid)ediiigt  anheimstellte,  fr.  133: 

Kineu  Theil  dieser  Anträge  giebt  Ennius  nur  in  breilerer  Fassuii}; 
N> jeder,  fr.  II; 

liberum  quacsündum  causa  fdmiliae  mal  rem  tuae. 

(Mier  ^^aren  es  Worte  des  Cepliens?  Denn  es  war  luni  Zeit,  dass 
dieser  dem  Fremden  seine  Tochter  feierlich  zur  (iattin  verspracli, 
uenn  er  sie  und  das  Land  von  dem  IJnthier  erlöse. 

Zum  Kampf  entschlossen,  des  I'reises  versichert,  rief  der 
Ih'ld  in  glänzender  Uede'^^)  Er(»s  zum  Helfer  jin,  fr.  132: 

6v  ö\  (ä  tvQccvve  d'ecjv  te  xav^^QcoTtcjv  "Egcag, 

r  Toig  ^QCJOiv  svrvx^g^'^)  Cvvexnovn 
^ox^ovOl  fiox^ovg^  av  Ov  Öri^iovQyog  et, 
xttl  xavxa  ^ikv  öqcjv  zi^iog  Q^eoig  eoei^ 
(irj  ögav      vn  avzov  tov  diddöxsöQ^ai  (piXtiv 
ttfpcuQe^i^Oei  ;|raptT«s  «Ig  ti^Oi  6b. 

In  Irochäischen  Septenaren  Hess  Einiius  durch  einen  Aiipeii- 
/♦'Ugen  die  Erlegung  des  Ungeheuers  schildern.  Es  wird  be- 
lichtet, wie  der  Held  den  Leib  desselben  fd)erschaut,  um  dir 
M'rwundbare  Stelle  zu  erspähen,  fr.  V: 

corpus  contempläfur,  unde  corporaret  volncre. 
V.v  sieht,  fr.  IV,  den  Rücken  (jerya) 

scrüpco  investita  saxo,  alquc  östreis  squamae  scahrctU; 

^^  ie  Ovid  metam.  IV  725  von  (erga  cavis  super  obsi/a  conchis  sprirlil. 
Schon  vorher  (vgl.  Ovid  706  If.)  war  beschrieben,  wie  das  rntliier 
durch  die  Wellen  hcranschnaubl,  scheinbar  Wasserflulhen  abwech- 
selnd einschlürfeiid  und  ausstossend  wie  der  Walllisch,  fr.  Vit: 

Diese  Worte  dürfen  nicht  gar  zu  weit  von  fr.  126  getrennt 
werden,  da  sie  bei  Diogenes  L.  IV  29  als  t«  Ixo^l^v«  bezeichnet  »lud. 

irioii:  Luciun  de  conscr.  bist.  1.  Vgl.  l'hilostratus  iinag.  l  28: 
y.nt  yuQ  (vxriv  dvtßalBxo  tta  "Eqoiii  6  Jhgaivs  ngo  tov  fpyov,  nagtiimi 
ciVTov  %al  xattt  tov  d'rjQtov  ^vfiitizea^ai.'  o  dh  dtpi%ixo  %al  r^xovct  tov 
"FXXvivoi. 

>oo)  evfifvcöf  vcrmuthctc  Naock.  tv^^vriq  nagi'atccoo  Stobacns. 
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....  n'isus  prostis  reciprocat  /lur/i'ts  fern. 

Nachdem  m  glücklidi  abemunden  ist,  lallt  es  dem  Meer  als 
Beiile  anbeiiDy  fr.  VlU: 

alia  fiücius  differt  dutiipat 
vifceratim  mimbrü^  maria  tdko  tjnuMnt  sdnguine,^ 

Vorsiclitig,  ilaniit  <lrr  Aiililick  (I«'s  Me<lns<Mikoj»li's,  Mrl(  li«'n  i  r 
lUK'li  in  der  liand  Irägly  weder  ihm  noch  einem  Aiidereu  ^»ctiadc, 
ilebl  Perseus  zu  seinen  FQssen  (wohl  mit  der  Harpe)  um  sich 
herum  einen  Kreis,  und  verdeclit  in  dem  ausgegrabenen  Loch 
das  geflUirOche  Ilaupt^  fr.  VI: 

. . .  circiun  sesc  urvai  äd  pedes,  terra  öcculU 
eäpui.  ^^*) 

NacMem  nun  Perseus  siegreich  aur  die  IIAhne  zurfirk- 

f;»'kolirl  ist,  folgt  die  Erlösiiiig  der  Aiidmmedfi,  iiiiil  vielleicht  li.il 
wie  iu  dcDi  («emälde  des  IMüluhlialus,  der  sicli  ulleiibar  an 

Ich  folge  der  Veibesseruug  Üergkb.-  fera  btatt  fermm,  LelM  U- 
dig  war  das  Ungethum  gewiss  kein  Spielzeug  der  Wellen:  hOcbH^MiH 
vom  Treiben  eines  Leichnams  konnte  oh  gesagt  werden;  doch  zeigt 
fr.  VIII,  dagg  die  Scliilderun<^  davon  anders  lautete.  Nun  aber  bedeu- 
tet reciprocarc  gerade  vorzugsweise  die  Ile^elmUssigkeit  des 
Hin-  und  Herbcwe^^eu.-:  Khhv  und  Flut  Ii,  Lauf  der  (n-stirne,  Aus-  und 
Kinathuien.  Wie  anima  oder  sjnritus  rcv  i  i>  rocat  in\  so  bezeichnete 
da'-  «chnaiiliendr  Seeunthier  d«'r  Ausdruck:  rvci p  ni<  at  fluctus  fo  ». 
Ihe  volkstliünilichc  Anbchaiuni;;  niuuut  ja  die  Lul't«iiulen ,  welche  dt  r 
W  allliscli  tsenkrecht  in  die  II<)li(j  schnaubt,  liir  Waaserötraldcn,  wie  si«' 
von  fern  erscheineu.  auch  Lurian  (Hai.  mar.  11:  tnnSrj  ro  xfyro*; 

inijii  fiäla  tpoßfQOV  mg  xaxKntou  fvov  jt]v  AvfiQonh6«v.  Maoilius 
582:  Caput  fUiinet  umiis  Fn  ml«  ittis  p  c1  a  (/  (( sti  k  e  vomit  604:  effhd 
et  in  vaclum  inhujus  .  .  .  jio  n  l  k  iinjite  erst  i  Hat  hi  (t.sti<(. 

!•*)  Vgl.  Ovid  728:  ImIiki  jiKiiitro  nii.ilos  cum       n  iju  i  m  ihdin^ 
On  loniit;  IMiilobtralus  a.  ')  :   to  filv  jtryros  t{)QinTf<i  ttqo  r//c  /]/nrof  tfi 
nlt^imvQOVV  nrjyaig  tti'(i(ciog^  vcp'  (ov  tgv&Qct  rj  ürilctTra.    jManilius  (M){l  tl. 

Vgl.  FestuB  p.  37r>:  urrnt  Kuniits  in  Amlrouictln  sitjnijirnt 
tu  cuNidiit ,  ah  (o  suJio,  qui  fit  in  urbc  co  >i  <l  c  nda  urvo  arah  i 
u.  8.  w.  Ovid,  ganz  d.irauf  gerichtet,  die  Kntt^lehung  der  Korallen  /.u 
erklären,  »ieht  von  dem  Motiv  der  Vorsicht  ab,  7il:  nnguiftruwuu- 
Caput  dura  ne  laedat  haretia,  MoiUt  humum  fohis  naiasquc  8ub  aaptorc 
vir  gas  SternU^  et  inpotdt  rhorcynidos  ora  Medusae.  Dagegen  hat  **> 
Philo«tratos  a.  0.  angenommen:  6  d*  ov  noq^m  xris  %6imi  iv  ^dtin 
nal  Ußavadti  »Oft  neitai  axa^mv  ig  rqv  yqv  td^zUj  xol  t6  ^tljtMr  xt]<i 


Digitized  by  Google 


170 


ÜL 

aus  iluTii  Hiiiidcn  befreit. 

£s  kam  nuu  zuuäcliät  bei  Euripides  eine  beiterc  Sceiie. 
Man  gab  ach  ganz  dem  freudigen  Gefühl  hin,  welches  Sieg  und 
Rettung  und  die  HeMIcfae  Aussicht  in  eine  leböne  ZufctnA  er- 
regen nnisste.  Die  Anstalten  zittn  Hochzeitsnidil  werden  ge- 
troffen (fr.  13()  f.\  Hirten  (so  berichtet  Jemand  fr.  135)  bringen 
(laul\l).ir  und  IVoli  dem  Sieger  znr  Erquiekimg  Mileh  und  Wein/^) 
und  Pei'beus  in  behaglichster  Stimmung  gedenkt  veiigangener 
Abenteuer,  fr.  131: 

Alk*  ffiv  TO*  OtMvta  (le^vri^^tu  x6vmp. 
Diesen  (Icdanken  kann  tiieero  in  seinem  laleiniselieii  Text  niebt 
gefunden  haben,  da  er  de  lin.  Ii  ii2,  105  den  Vers  .uichl  nur 
unier  dem  Namen  des  £uripides  anfährt,  sondern  hinxuf&gt: 
coneMam,  $i  potero,  Latme:  Graecum  enim  hunc  vemtm  nostig 
omnes,  und  nun  selbst  eine  wenig  gehmgene  Uebersetzung  giebt: 

suavis  laborum  eM  praclcrilorum  memoria. 

Bei  seiner  Kenntniss  der  römischen  Tragödie  und  seiner  patrioti- 
schen Vorliebe  fOr  dieselbe  wfirde  ihm  die  Uebertragung  des 

Ennius,  wenn  sie  zu  dieser  Stelle  vorlag^  nicht  entgangen  sein. 
Dami  ist  aber  zu  vermntlu^n,  dass  in  dieser  I*arlie  des  SlückN 
überhaupt  grössere  Aenderungen  in  der  l  eberarbeiluug  vor- 
genommen sind.  Gewiss  leitete  jener  Vers  eine  lingere  Erzäh- 
lung des  Perseus  von  sehien  .Ibenteuem,  namentlich  seiner  Be- 
zwingung der  Medusa,  ein,  wie  sie  nach  Ovid  metam.  IV  769 
(iepbens  heim  llocbzeilsmahle  von  ik-m  neuen  Srinviegersohn  er- 
bittet und  dieser  gewährt.  Ilierlier  mögen  einige  Eui'ipideisclie 
Bruchstücke  gehören,  wie  fr.  147: 

fvnkHav  ilaßov  ojmc  foev  noHmv  xovmv 

und  Ir.  138: 

vwifg  Ii  ix^QB  Kai  ^Qdaos^''')  loif  voif  xliov. 

Die  Schwungkraft  der  Jugend  hat  ihn  über  alle  Schwierigkeiten 
hinweggehoben. 

V|^  PbUotlnitot:  Peismis  lisgi  im  Onwe,  tob  der  Arbeit  ium- 
ndnnd  (■.  oben).  «sUet      o£  fetmtflM  yvls  o^lyeycf«  mI  9&mm 


it^  8o  Ledaa:  Mvn  Stobnew. 
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Di«*  Ziivcrsii  lil  d»'s  IN'isnis  nhor  niif  ih'ii  Besitz  ilrr  Ainiro- 
meda  wird  vorläuüg  getrübt  ihirrli  deu  Wortbnicli  der  Klterii,  j 
weiche  <tte  Rettung  der  Tochter  und  des  Landes  mU  Undank 
MMOd  ihr  Vcrqiracheo  nirMudaheii.    Die  T^euloaigfcelt  und  j 
gemeine  Gesinnung  der  Barliaren  machte  sich  liier  ^'elteiid^  und  ^ 
wie   die  schwarze   Tjuhe   und    die    iiliri'je  (iesithlshilduiij,'  der  V: 
AeÜiiopeii  dem  edelii  Typu«  der  llelleneu  eiil^egeiigestelil  war,  ^• 
SO  trat  auch  in  Gniudsätzen  und  Denkweise  der  nationale  Cegen* 
sali  scharf  ansgeprlgt,  wie  es  Euripides  hebte,  herror.  Aodro- 
•»«da  «Dein  enehien  ducdi  ihr«  ««bw  Ihm««)  sowohl  ab  danh  ' 
die  Reinheit  und  Feinheit  ihres  Herzens  de«  Griechen  würdig.  \ 
Allen   VusUfn  Uten  und  \ OrNleihnigen  der  Hullern  ^'e<;ein"il)er  IihIl  ij 
m  an  dem  (leiieitten  lest.    Sie  herurt  sich  iicöchciden  auf  die  i 
unwiderslehhciie  Macht  des  £ro8^  fr.  139: 

(dsöxotriv}  1 

*'EQ(ßt(c  öeLi'ov  ix^iLtV  ix  Öi  rcäv  kir/Mif 

iAov  ta  ßiXxiö&\  as  axuotov  iöt'  "EQaq  - 

Gana  sympathisch  idermlt  lautet  der  GiOckwunseh  von  Einem, 

der  dem  Liebespaar  wohl  wollte,  fr.  140; 

Vmi  rlleMM*  genirillivoilen  LrlM-nsannassnii','  aber  sliclit  schroü  ab 
die  Lobrede  des  Kepheus  auf  den  Heichthum,  fr.  143: 

XH/vöov  luÜUata  ßovkoim  do^ig  i%BW 

fXfv^fQo^  de  X(*^r()j,'  oji/  ovdlu  öO^u'^/. 
Ihm  erscheint  der  Fremdluig  als  eui  mittelloser  Abenteurer.  Ver- 


'*"^*)  l'hiloBtr. :  XiVK/j  iv  At^iomtt^  rjdiav  di  avxo  to  tiSos-  Ovid 
freilich  a.  a.  II  643  f.  erkennt  dies  uicht  an:  fiec  suus  AndromedM  dolor 
at  obitctus  ab  illo,  Mobiiis  in  gemino  cui  pede  pinna  fuit. 

***)  GroBsenthcilH  nach  Meiuckc*»  Vermut^iuigcn.  Für  xm  waiU9t^ 
habe  ich  zoCg  x^xiota  gcseü&i,  Meineke  tm  t^xin^.  Den  Text  der 
beiden  ersten  Vene  halte  ich  fUr  sicher. 

>*v)  Den  Tiertea  Ven  ffvsev  t^o/it^«  cavxop  ovf^n  cvfvjiAr  halte 
kh  a^  MnsgniTe  für  ehi  besondetes  Fragment. 


• 
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gebttch  eriniierl  der  Chor  im  Sione  jenes  Freundes^  fr.  löS: 

Tcov  yctQ  nXovxov  od'  aQiötog 
yftvvalov  kixog  bvqHv. 

Solche  VorsteUttDgen  wies  K^heus  mit  hochfahrendeo  Worte» 
aby  fr.  146: 

^Yj  tov  t^ov  otxei  vovv  iyco  ynQ  af^6m» 
Dci'  Mutler,  welche  sie  an  ihre  KindesplHchl  eriniierl  liahcn 
mag,  erwidert  Andromeda  bei  Emiius,  dass  sie  ihr  ja  doch  lieroits 
M»  gat  wie  geHlorben,  um  ihretwiUeo  dem  furchtbarsten  Tode 
geweiht  gewesen  sel^  fr.  III: 

a  filiU  proptiir  tc  oOiccta  siun  nuwccna 
üerei. 

Die  Vermessenheit  der  Kassiopeia,  wie  sie  ApoUodor  angiebt  und 
ubereinstimmend  ausser  Andern  auch  Lucian  dial.  mer.  14  und 

Ovid  niet.  IV  087  angenommen  liahen,  ist  von  Enripides  so- 
>\ohl  als  von  So[»lMilvios  in  srincm  Salyrsplel  zu  (iriinde  «rel»*}j;t 
^vordeu.  Abweidiend  dagegen  ist  Uygiiis  Bericht  foii.  ö4:  Casshpe 
fiiiae  suae  Andromedae  formam  Nereidibus  antepOsuiL 
ob  id  Aeptuma  expostuiavit  ui  Andromeda,  Cephei  Alim,  ceto 
obieeretur.  Ihirch  diese  Wendung  wurde  einem  Itritischen  Be- 
ih'iiken  t'iiiigerniassen  hegegnet,  w'iv  es  Luciiui  p.  324  andentel,  >vo 
eine  iNcreide  sagl:  xiyaQ  ?}  Ttul^  ^dixei  ijfiiig^  et  ti  [irit^Q  ffie- 
yaXttVX'^aro  %ui  ^l^v  nallifov  hvcci  ;  Die  Königstucliter  >var  so 
wenigstens  Object,  wenn  auch  unschuidigesy  fftrZom  und  EUfersucbt 
der  Mereustöchter  geworden.  Dass  Ennius  sich  dieser  Anffassung 
angeschlossen  liahc,  lässt  sicli  weder  l)ewel!?cn  noch  widerlegen. 

Perseus  hui  \wi  Euripides  .dir  .Millrl  der  reherrediin;:  .lul', 
den  Vater  zur  Erffdlnng  seines  Versprechens  zu  bewegen.  Er 
legt  «iffeidiar  Werth  tlarauf,  durch  Zustimmung  der  üUtern  Andro- 
meda als  legitime  fihegatthi  zu  gewinnen.  Dies  scheint  er  auch 
der  Geliebten  vorzustellen^  wenigstens  rermag  ich  fr.  142  nicht 
anders  zu  deuten: 

fyat  dk  xalüas  otm  tga^''^)  vo^ovg  Xaßeiv  ' 
tmv  yvffiiav  ykq  ovöhv  omg  ivdetts 
p6pp  vo0ovdi9*  o  tft  fpvlaifMai  XQMVm 

^*"*)  Iqco  Kanck  im  die  oodd.  Freilich  ilt  das  Lemma  bei  Stobaent: 
in  fovs  yo^ov«  9v%  Mttontt  ff q  »f^mir  nhf  fw^timw^  dam  ist  aber 
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Da  <len  Söhnen  des  Pcrseiis  inaiinigriH  lir,  uinlassriMle  llerrscliaH 
bescliiedeii  war,  konnte  Kiiripides  ihre  Legitiiniläl  heloueu  wollen. 

Dem  V«ler  giebt  der  Ikld  in  ernsten  \\  urten  seine  Pflicht 
2u  bedenken.   Er  verweist  ibn  auf  Wke,  fr,*  150: 

r^v  rot  ^imfv  Xiyavöi  Mtitd'  Avai  Jthg 

eine  Warnnn*(,  welehe  ans  dein  Muude  des  Zenssidnies  doppelt 
gewicblvolA  itlang.  Der  Barbar  aber  entgegnet  Uun  mit  schnikier 
Geringsehiliung  148: 

cJ  TA^fiov,  cSg  Cot  rag  zvxag  \iXv  uO^tVHi 

Und  so  erkennt  Perseus  schweren  Henenji,  dam  er  vergebiich 
die  Mlttei  der  Ueberredung  erscliöpfly  fr.  144: 

Nnrh  allem  seb«  icb  keinen  Grund  von  der  Knripideisrhen  Fal»el 
abfogeiieu  und  anzunehmen,  dasa  Ceptieiw,  wie  immerhin  in  der 
QoeHe  ApoDodors  gestanden  baben  mag  und  von  Ovid  angenommen 
ist,  aneh  bei  Ennins  »ein  Wort  gehalten  und  mit  jenen  Worten  (ft*.  11) 

die  Tociiter  dnii  Fremden  «[hIu iiii«,'  nnd  rfirklialtios  rdierantworlet 
liaiie. '^-')  Fnr  Knripides  zeugt  Kratosthenes  17:  äv&^  &v  Od- 
9itau  imo  tov  IhQOtcog  ovx  ^^^^to  Vff  nargl  0v(ifiiveiv 

list*  ixiivov  ivyivig  ti  ^^ov^futttfa.  Xfyu  dl  ml  Ev(ftiti- 
Sffg  iltt(p(ag  iv  tm  irfgl  ain^g  yfyQa^piiwp  dpaftati^  flbersel/i 

von  Ilygin  asfron.  II  11:  ///////  nct/uc  /xt/cr  ('r//ht'ns  ncf/uf 
Cassiepciu  muter  ab  ea  potuerunt  inpetrare,  quin  pu- 
rentet  et  patriam,  relinquem  Persea  sequereiur,  sed 
äe  hat  EuHpidn  hoc  fodem  nmi$ie  fahtUam  cmmadUilme 
McribH;  und  vom  8ehol.  Germanici  p.  78  Br.  (vgl.  140):  qme 
cum  a  l*erseo  esset  lilnraln,  nei/ue  patri  iieifue  iinili  i  rottfif 
rommorari,  sed  rontinuo  cum  Per  seit  Aryoa  (Aryis 
codd.)  est  profecta.  Ha  auiem  Euripides  pn^'erL 

durch  V.  2  Cicnüge  geschehen.  Für  oinc  Frlvlilninjf  dt-n  AkrIsioH,  «t 
wolle  nicht,  da»»  seiue  Tochter  einen  liastard  lieirathe,  iiUi>?>cn  wed«  r 
die  AufldrGcke  (der  Plural  naiöui  Xußn'v)  noch  die  Milde  de»  Tons, 
betooden  am  Schluss. 

So  BOcbeler  Coni.  LaUo.  lt. 


Digitized  by  Googl 


174 


ENNIUS, 


Also  mag  Keplioiis  den  Forderungen  des  Persens^  der  auf 
seinem  Recht  bestand,  und  der  Entschlossenheit  der  Todtfer 
scheinbar  insoweit  nacbg(>*;rhen  haben,  dass  er  lelsterer  die  Wahl 

Hess',  ohne  Mitgift  und  ohne  diMi  Segen  der  Eltern  mit  dein 
Alieiilcmcr  in  die  Fremde  zn  zifiien,  «xlrr  dem  (leliehten  zu  en!- 
sa<;('n,  daheim  zu  hleilicn  und  die  von  den  Ihrigen  gewünschte 
Vermiblung  mit  Üirem  irüher  VerloiHen  zu  Tolkiehen.  Andro- 
meda  wfihlte  ohne  Zaudern  das  Erstere,  aber  weder  der  Vater 
noch  der  Aethioplsche  Bräutigam  beridiigten  sich  dabei  Den 
IragischiMi  Ausgang  giel>t  liygin  (ab.  04  hestimnUer  an,  IreiUch 
ohne  Bezeichnung  seiner  Quelle. 

Ais'  Perseus  Andromeda  fortführen  wollte,  sagt  er,  heahsieli- 
tigte  der  Vater  Gepheus  mit  Agenor,  dem  Andromeda  verleibt 
war,  den  Perseus  hetanllch  zu  tAdten.  Dieser  entdeckte  es  und 
hielt  Ihnen  das  Gorgonenhaupt  vor,  wodurch  Alle  In  Stein  ver- 
wandelt wurden.  Fr  seihst  k<'hrte  mit  Andromeda  in  sein  Vater- 
land zurück.  Pas  ^tragische  Hude  des  Kepheus,  den  Untergang 
seines  Glücks  besingt  der  Chor  fr.  152: 

i  fihf  oXfiiag  ^v,  ti  d*  «xixqvifBv 

9£og  ix  xbCv&v  xav  Ttors  Itt^^av* 

viV£i  ßioto^^  vtvsi  Öi  XV1JX 

xccta  itv£Vfi'  avifiav. 
Aber  schon  in  einem  frOheren  Theiie  des  Drama's  muss  eine 
warnende  Stimme  das  kommende  Unglück  angedeutet  haben.*'*) 
War  es  das  Orakel  des  Ammon^  welches  den  Vater,  als  er  noch  (ilr 
das  Lehen  der  Tochter  fürchtete,  auf  Schlimmerrs  iiinwies?  fr. 

herseliie  Ton  dunkler  Weissaginig  erklingt  in  den  Worten  des 
Ghias  fr.  1^)1: 

TO  öanLovLov  ovx  o(f^g 

*'^)  Diesen  Sinn  niu^^s  au(;h  dem  Lemiaa  bc*i  »Stobaeua  zutblge  da« 
noch  ungchüilte  fr.  l  tu  hüben: 

t       f»i}  TU  ^tioy  üg  tu  noHa  ovv^tlti. 
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Für  BUdwerke  «Her  Kri^)  hat  die  FAel  einen  beliebli'n 

Slo/r  gehoton.  Andromeda's  Aiissolzung  niid  Bi»freiiir%  den  Kampr 
des  PjTseus  inil  dem  rngotlinin  und  soiiini  Ausgang  stellten  sie 
dar  tlicils  in  einzelnen  Scenen,  theils  in  einer  Ueilieufolge.  Mau 
■idit  Andromeda  mit  aosgebreilelen  Annen  angebunden  an  gegen- 
fibentehende  WSnde  einer  Felagrolte  oder  an  Biume,  Sinlen, 
'Pfealeny  Aber  die  wohl  auch  ein  dritter  Baüien  jocliartig  gelegt 
Ist  Noch  sind  auf  einer  Ilydria  des  Hrilisli  Mnseuiii  drei  Aethio- 
pier  mit  der  lierslelinng  des  (ierfisles  bescliälTigl.  Man  hat  ver- 
mutbety^^)  dass  diese  letztere  Art,  die  znm  Tode  Verurlheilte 
wie  eine  Mioacthtteffin  an  den  Plahl  lu  binden,  Ton  Enripide» 
gewihlt  worden  aei.  Dorcligängig  ist  die  Unglftddiche  als  Braut 
des  Hades  aufgefasst,  als  solche  fast  immer  nicht  nur  fldt  Stephane, 
Küpftm  li,  Ann-  und  llalshändern  festlieh  ges4  hninrkt,^*'*)  sondern 
öfter  (z.  h.  nionuni.  iX  38)  mit  einer  Menge  von  Pulzgegeu- 
standen  (Schmuckliäalcfaeni  Spiegel,  FAcher  n.  a.  w.),  aowie  von 
dienenden,  tSndehiden,  laacbauenden  Gefihrtinnen  umgeben.  E» 
ist  die  Ausstattung  ihfes  oflhen  Gralies  als  Brautgemachs ,  deren 
Heiterkeit  wohl  zngleirh  den  gineklielien  Ansgang  der  Gefahr 
andenten  soll.  Nnr  aid  einem  elruskischen  Sarkophagrelief  ist 
die  Stimmung  düsterer:  Andromeda  sitzt  ungefesselt,  aber  die  ganze 
Clestalt  und  den  Kopf  ndt  Ausnalune  des  Gesichts  diclit  in  ihr 
Gewand  geliOllt  blickt  sie  angst?oU  auf  das  am  Boden  auftauchende 
l/ngethum,  dessen  bereits  geöifneler  Radien  sie  su  verschlingen 
droht 

Unter  der  weiblichen  ümgehuug  milerscheidet  man  (mouum. 
iX  38)  die  Amme,  welche  der  Jungfrau  wie  einer  I»ereit8  Ver- 
storbenen ehien  Zweig  weiht.  Bewaffnete  Wtehter  in  orientali- 
scher Tracht  flkllen  die  Scene.    Audi  die  Ehern  fehlen  nicht. 

Kepheiis^  ein  harliger  Grds^  sil/l  liald  in  nntliäliger  Hi'trnhniss 
zur  Seite,  bald  kommt  er  in  hinlüUiger  Geslidl,  aber  mit  könig- 


^  Kadi  Herwerden:  iUnvt  iJUmg  die  codd. 

^  Vgl.  Fedde  de  Peneo  et  Andromeia.  A.  Trenddenbiifg  aimaU 
187S  p.  108  ir.  Hdhig  Waadgem.  Camp.  n.  1188  ff.  Heydemanii 
HapoL  Ym.  8.  680.  687.  814. 

^  Tfendelenhiiig  a.  0.  118. 

••^  Kidit  halbnadL  lud  nH  auliielMen  Uaaiea,  wie  bei  Luden 
dIaL  wMur.  14,  8. 
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Iirlif»ni  Pomp,  auf  v'uww  Stjih  gcsl filzt,  heran,  ziirfickgeliallcii  von 
i'iiK'm  Jüiiglin«,^  (Pliiiious  oiler  Agonor?),  zu  oincr  wiMiieinl<*ii 
Fraiu'ngoslalt  (nicht  der  Gatlin)  sich  zurück wenih'nd.-^^')  hi)rl 
n'icht  er  w'iv  die  Amme  der  Tochter  einen  Zweig, -*^')  dort  ist 
er  in  eifrigem  (Jespräch  mit  Kassiepeia  i»egrilTen,^^)  di»*  hahl  l»e- 
Iruht,**'*)  iiahl  gh'iehgfdlig'**^)  erscheint. 

Dem  Kampf  mit  dem  phantastisch  gehihleten  Ungeheuer 
sehen  mehrfach,  in  mannigfachem  AITect,  NerehhMr'*)  zu.  Erhost 
nlier  des  Perseus  Sieg  raull  sich  hier  Skylla  die  Ilaare,-'^)  dort 
llieht  im  Wasser  watend  mit  erhohcnen  Händen  eine  Thalatta, -*^) 
(Kirt  wieder  ist  Silen  hetiaglich  auf  (hu*  Erde  gelagert.-")  Den 
Sieger  zu  kränzen  Üiegt  Amor  herhei.*'^) 

Unter  den  Darstellungen  von  Andi'omeda's  Erlösung  verdient 
das  Bild  einer  leider  verschwuiMlen<'n  Iluveser  Vase-"')  hervor- 
gehoben zu  werden.  Perseus  ruht  nach  vollbrachtem  Kampf  auf 
einem  Korallenrin'  aus,  an  dessen  Fuss  das  Gorgonenhaupt  liegt. 
Andromeda  aber,  noch  erregt  von  der  üherst;uidenen  Gefahr,  wird 
von  der  mächtigen  Beschützerin  des  Helden,  von  der  ernst 
blickenden  Athene  an  der  Hand  geführt.  Die  Gebehrde,  womit 
SM'  auf  ihren  Erretter  zurückweist,  und  die  geölTneten  Lip|»m 
des  Mädchens  scheinen  der  tiottin  zu  betlieuern,  dass  sie  dem 
herrlichen  Jüngling  sich  dankbar  hingegeben  fühle. 

Melanippa. 

Aiolos,  Sohn  des  Hellen,  Enkel  des  Zeus,  zeugte  mit  Ciiry- 
dike  drei  Söhne,  Kretheus,  Salinoneus  und  Sisyphos,**')  mit  Ilippo, 

Heydemann  n.  3225. 

Heydemann  SA  n.  708. 

Heydemann  SA  n.  24. 

Heydemann  n.  3225. 

Ib-ydemann  SA  n.  708. 
«")  Monnm.  IX  38.    lleydeniaun  u.  322r.  SA  708. 
"*)  Heydemann  SA  708. 
»")  Heibig  n.  1184. 

Monum.  VI  40. 

Heydemann  n.  3225. 

Nach  einer  Zeichunng  pnblirirt  von  C.  v.  Paiicker  in  IJerhards» 
Archäol.  Zeitung  X  1852  Taf.  XLII  S.  441»  W. 

fr.  14  aus  dem  Aiolou  des  Em-ipiden  fügt  Athamas  biuxu. 
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<I»M*  Torlil<;r  (l«'s  wpisoii  (lliciion  ilii-  scliöiir  M<'laii i pp«*.  Kr 
s«»lhst  wurde  wegen  eines  Mordes  uul  ein  Jahr  landesniUiilig.  Unter- 
ilesseu  wimle  Melanippe  von  Poseidon  gesrliwAngerl  und  geliar 
Zwilliogiisöhnf.  Weil  sie  aber  die  Rüciil^elir  des  Vaters  fQrchlele, 
gab  sie  die  Kinder  oach  der  Anordnung  Poseidons  der  Amme 
im  Rinderstnil  zu  verl»ergeii.  Zur  Zeit  nun  der  Tlelmltehr  des 
Kenn  lniiirrkten  Hinderliiileii,  wie  die  ivindrr  vom  Slier  ge- 
liülel''^)  und  v(ti)  einer  der  Kfdie  gesaugt  wurden,  und  hraelUen 
sie  als  wunileriNire.  Aiiulergeliurien  dem  Könige.  Dieser  gelwl 
nach  dem  Rath  seines  Vaters  Hellen  die  Kinder  lu  verbrennen 
und  gab  seiner  Tochter  Melanippe  auf,  sie  mit  GrabgewAndem  tu 
sehmüekeii.  Diese  legte  ihnen  den  Srhmurk  an,  hat  aber  in 
glänzender  Uede  itin  ihi  i^elien/''*)  indi  in  sie  mit  philosuphisriien 
(irfniden,  die  sie  von  ihrer  Mutter  gelernt  hatte,  liewies,  dass  es 
kein  Wunder  gebe.^)  Als  Aioios  erfuhr,  dass  es  ihre  eigenen 
Kinder  seien,  blendete  er  die  Tochter  und  schloss  sie  In  einen 
Kerker  ein,  wo  ihr  kSrglich  Speise  und  Trank  gereicht  wurde, 
nie  Knaben  aher  hcfiilil  er  den  wilden  Thiercii  vorzuwerlen. 

iJiesen  Sloü"  hatte  Euripides  in  seiner  „weisen  Melanippe*^ 
(^MiXavinxfi  ^  öoipij)  bearbeitet,  und  auch  in  deu  kärglichen 
Bmchslftcken  des  Epnios  erkennen  wir  Ihn  unsweifelhaft  wieder. 

Enripides  eröflbete  den  Prolog  mit  den  freigeistigen  Worten 
fr.  483: 

Zsvg  oötig  6  Zsvg^  ov  yccQ  olda  nXrjv  Xoya 

oder,  w'w  er  bei  wiederholter  Aullülirung  mit  ironischer  iiürli- 
Mcht  auf  seine  gläubigen  Zuh6rer  sich  verbessert  haben  soll, 
fr.  484: 

S<»  kam  er  auf  Aiolos  und  dessen  Gelieble,  die  prophetische 
Ilippo,  fr.  485: 

fj  M^fnta  fiiv  tk  4^ita  ar^oufiainrnStfocro 
XlffiCfioUn  ftaxpiaiv  iatiqiov  ix*  avtoXatg 

Vgl  Vanro  de  re  mit.  II  6,  5i  9eio  . . .  hme  eue,  gm  ßüm 
Neptimi  e  MtJamppa  ienaoU,  me  m  stoMo  itufimies  gnx  honm  oblemti. 
So  weit  Orsgorios  Cor.  bei  Wala  Bhett  gr.  toL  VII  p.  1818. 
Dioi^iis  Hai.  rhet  9,  11. 
»0  Hygin  ikb.  186. 
Xlkb««ky  BOmlidM  TMaSdl«.  18 
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wi'itri'  .ml  (leren  Toeliler  iinii  «lie  (lelmii  der  Zwillinge.  Posei- 
don selitst  hat  aiigcurdjiel  sie  in  den  UüiderslaU  /u  legen,  und 
wird  auch  die  Nameo  seiner  Söhne  ItesUiiiiiit  haben,  denn  gewiss 
ist  auf  den  einen  derseUben  xu  Itezieben  die  Anweisung  fr.  486: 

Da  jene  Liäslerung  gegen  Zeus  liebiem  Gott,  am  wenigsten  seinem 
Bruder  Poseidon  zuzutrauen  ist,  von  Mensclien  alier  in  die  lie- 
beinmisse  des  letzteren  ausser  Melanippe  selbst  nur  die  Amme 

eiiigeweilil  war,  welilier  \vie<lenim  jeiH'r  ski'ptisrlie  Aiisspnnli 
nicht  zieuile,  2^0  bleibt  für  die  liulle  des  Prologs  um*  Meiauip[ie 
übrig.*«») 

Dem  Könige  ward  über  den  merkwürdigen  Fund  Im  Stalle 
l»erichtet,  zunächst  gewiss  von  einem  Kneelit  oder  Hirten.  Der- 
selbe versichert  naiv  fr.  I: 

certo  h$c  est  nuUa  m(aiery  quin  monstrüm  siei: 
hoc  äffo  tibi  dieo  et  eonieetura  aüffuro,^) 

Hieraiii  dei-  Kalh  des  alten  ilelleii  fr.  II: 

mihi 

auscüUa,  nate:  piieras  iube  cremäHer, 

Denn  s<»,  durrh  Verhreiiiieii  aul  wildein  Holz,  wurden  l  ngeheut*r 
und  Wundergeburteu  unschädlich  gemacht. '~'')    Dazu  war  natür- 

Boiotos  war  zwar  nach  NikostratOB  (oder  vielmehr  Nikokra- 
tea)  und  Eupliorion  Sobn  des  Poaeidon  nnd  der  Arne  {Boitnw  i*  696- 
Ifttyrt.  TO  ya^  naXiaavxo  vofi^fs  "Otxi  (a  natQti^öi  Tßo»p  im^iiuen 
'  vinQOig  Kuphorion;  vgl.  Meincke  anal.  Alex.  89),  doch  beseligt  da8 
Kyzikenbche  Epignunm  anthol.  Pal.  III  16  sowie  Hygin  fab.  I8ß  (vg). 
auch  Strabo  VI  p.  265),  dass  die  Söhne  der  Melani])pe  (nach  Enripidefi) 
Boiotos  und  AioloB  liieBsen.  Der  Artikel  liei  Stephannt  Bys.  1.  t. 
Somtüt  ist  verrtfimmeli  Auf  Melanippe  patst  auch  was  im  el^m.  m. 
p.  208,  10  von  Arne  steht:  lc#«ür  ßovlofiivii  t^p  mmtiptt  f^^tf»  cfe 

Der  Ausdruck  des  Gregorius:  iv  öb  xy  MsXaviitwfi  naQucaytt 
««vf^y  C900»fi»a(of»i«rqy  ist  lich  nioht  swingend,  sondem  be- 
sengt  nur,  daas  jener  Vers  den  Eingang  einer  Bede  bildete. 

Dem  Sinn  entspricht  allein  die  Ergftasm^  mater, 
*"^)  Phrynichos  in  Bekker's  anecd.  Gr.  p.  10:  ayit^ois  natatummu 
^vlotg-  TU  tfQcettadri  t^v  tpvttp  in*  df^^oig  inttiov  ^«loi(.  Theoer. 
XXIV  89:   Half  dl  tad'  dy^CoimP  M  «xtlttttat  d^ntvrt  NwtA  ^«^r. 
Vgl.  Welcker  &  848  und  mem  coroU.  p.  XXX. 
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licli  «'in  iti'ltvi  i>rloni«>i-li(  Ii,  (tas8  die  («öttri*  Kiiüdig  jeden  Schadfii 
abwenUeu  möchten,  fr.  111: 

regnümque  nosifum  at  sdspiient  sypersiiient 

Melaiiippe  begann  ihre  Uidc  mit  iV.  487: 

iym  yvtni  i/dv  UfUy  vovq  f  ivs^£  fio»* 

Tovg  f  ix  ftargo^  TB  lUtl  yeqantQiav  XoyoV'i 

soweit  mau  diese  Worte  nach  dar  Parodie  von  Arislophanes  l'ur 
Enripideisch  halten  darf.  Sie  ging  auf  die  Naturphilosophie  des 
Anaxagoras  lurflck,  als  deren  Lehrmeisterin  sie  ihre  Mutter,  die 
Tochter  des  weisen  Cheiron  angab  (fr.  488): 

xovx  ifibg  6  (/^v^og,  akX*  i^^g  fLijtQog  ni^Uf 
ag  ov^avog  %$  yatd  t'       fco^^  fUft' 

xltnovöi  navtu  x&pidnxav  ig  (fdog, 
divÖQti^  ntrtiva^  ^il(fag  ovg       äX^t^  X(f^(pH 
ytvog  TS  ^vtfc^v 

um  den  Bestand  ewiger  Naturgesetie  zo  beweisen  und  damit  den 
Glanlien  an  fibematflrlirhe  Wunder  sn  widerlegen.    Aus  einem 

raniicum  dieses  Inhalts,  wenn  nielit  ans  einem  ('horliede,  welches 
anknOpiVini  an  jcii)-  IMiilosoplicrne  die  ncrrlictikriicti  der  Seiiüjd'ung 
prics^  muss  der  daclyliscUe  ilexamelcr  fr.  IV  slanmicu: 

hmine  sie  tremulo  terra  et  eava  caervla  cmdent. 
ICnniii>  liiil  .([so  kriiien  Anstand  genommen^  eine  Art  pbilosojtln- 
scheu  Lelnvortrages^  den  Aristoteles  ((»oet.  ir>)  ITir  nnpassen«! 
im  Drama  eriUärlc,  selbst  seinem  römischen  Publicum  zuzumutheu^ 
und  lUerfilr  die  Yon  ihm  zuerst  in  die'  nationale  Litteratur  ein- 
geRUirte  Form  des  Metrums,  welche  dem  Lehrgedicht  wie  dem 
Epos  eigen  war,  wählt.  Bei  Eiiripides  fr.  490  pries  der  Chor 
„das  gohli'iie  Antlitz  der  (lereclilii^k«'!!:  weder  des  Abend-  uucli 
des  Morgensterns  Glanz  sei  so  herrlich'^: 

ouro  ^av^ucOTog, 
in  fthnllehem  Vergleich  konnte  Ennlus  rflhmen:  Gerechtigkeit  oder 


Di 


180 


Tii«(Pii(l  (hirrlilcurlitc  dio  sittlirlip  Well  so  wie  das  inil«lo  Lirlit 

iit'S  Mniidrs  (Ii«'  S<-Iiö|)fuilg."*) 

Es  muss  ergiM'iUMuI  gewirkt  lialii*n,  wie  das  crlriiciiiele  Weili^ 
von  Scham  uod  mütterlicher  Angst  zerrissen,  schrittweise,  um  die 
Kinder  zu  retten,  zum  GestSndniss  ihrer  unsrholdigett  Schuld  ge- 
drängt wiinle.    Endlich  nachdem  «de  alle  ErklSniiigHver^iiche  er- 

srliopft  W^lQ  Sil'  rill  Ii.iIIm's  |{»'k<'imtiiiss  in  dir  <lui  <  lisii  li- 

Fr;i«;r  (fr.  489):  „wenn  eine  JnngtVau,  der  man  (ii'>\;il!  ;in- 
gcthan,  die  kindlein  aus  Furcht  vor  ihrem  Vater  ansgesetzl  liat, 
willst  du  Mord  an  ihnen  Oben?''  Hierauf  musste  die  Entdeckung 
der  Wahrheit  durch  den  Vater  selbst  alsbald  erfolgen.  Das« 
Poseidon  nml  kein  Anderer  es  gewes^en  sei,  der  sie  Abermannte, 
schwor  sie  Ir.  491: 

aber  Tergeblich.    Aeolns  setzte  natftrlich  eine  gemeine  Veriminic 

vorans  niid  slelllr  Hcli  ju  iitnn«;en  an  rd)rr  die  (ielalir^  \\«*ir!i«* 
ausnehmende  ScliöuUeil  für  die  SiltÜchkeit  der  Weilier  mit  hidi 
bringe,  fr.  VI: 

vidi  eas  ferme  feminas 
mcohtmi  ptkUcitia  e$se,  quae  ttaia  farmd  foretiL 

Dem  Holm  Aber  ihre  Weisheit  und  der  Zumuthung,  ihr  zu  eul- 
sagen,  entgegnete  sie  vielleielil  inr.  nom.  XXXIV: 

cur  guoä  in  me  est  exsecrabor  hoc  quod  lucet,  quicquid  e$i? 

Es  folgte  die  Vernrtheihmg  (fr.  499): 

tiöaad'S  x^vdi'  xal  yuQ  tvttv&tv  vooei 

^uyysveias  etv&t  ovk  tauil&ketf 
9uai^v  Aaß6vttg'  $1%«  twto  taätnov 

Der  unerbittliche  Vater  mag  erlüirt  haben,  nicht  eher  solle  seine 
Tochter  der  Haft  entlassen  sein,  als  bis  sie  selbst  den  Feken,  in 
dem  sie  eingeschlossen,  gesprengt  habe,  fr.  V: 

 cum  saxum  sciciäerU, 


***)  Vgl  Viig.  AeiL  TU  9  t  Mce  tamdiida  emnm»  Lma  ntgti, 
i^tlendei  tr «mnJo  mib  lumint  pimhm. 
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Dass  indessen  mit  der  Veriirllieiliui^'  der  Unglurklichen  das  8t Ork 
nicht  zu  Ende  sein  konnte,  fülilli'  Wricker  avUv  richtig.  Lud 
ganz  Enripideisch  war  eine  Erscheinung^*')  der  aus  ähnlicher 
Noth  unter  tUe  Sli'rne  versetzten  Mutter.  Von  .\eolus  seihst  anl 
dem  IN'lion  licini  .lagen  riher\\rdtigt  wur  sic^  als  ihre  Stunde 
nahte,  aus  Furcht  vor  dem  Vater  in  den  NVald  geilohen  und  ihr 
(lelifl,  nicht  von  ihm  üherrasciit  zu  werden,  >\ar  durcli  ihre  Kr- 
ln'hniig  zu  den  iiestirneii  erliörl  worden.-**)  Diese  Enthüllung 
niiisste  auT  .Aeolus,  wenn  derseihe  zugegen  war,  den  Eindnn  k 
liervorhringen,  dass  er  sich  hewogen  fand,  sein«.'  grausamen  He 
leide  gegiMi  die  Tochter  und  ihre  Kinder  zurückzunehmen,  diese 
anzuerkefuien  und  jener  (•eiuigtlnnuig  zu  gehen.  Vermuthli«  Ii 
aber  erschien  die  Mutler  mir  der  nach  Schicksal  und  (Jeistesai  I 
ihr  so  ähnliclien  Toclitcr,  um  ihr  einen  Trost  uimI  einen  Lieht 
Mick  für  die  Zukunft  in  ihre  finstere  Haft  nutzugel)en. 

LUe  Holle  der  Melaiiippa  erforderte  nach  Oicero's  Andeutiiii;^' 
de  oll".  I  31,  114  eiiMMi  .Meisler  in  der  mimischen  .Aktion  (ffesfus): 
sie  muss  also  hesonders  viele  und  hedeutendc  caiitica  enthalten 
haben. 

Erechtheus. 

Her  attische  Hedner  Ljkurgos-^*')  erzählt:  Eumolpos,  Solm 
des  (*oseidon  und  der  Cliione,  bekriegte  mit  einem  Thrakischeii 
Heer  Attica,  dessen  Konig  damals  Erechtheus  war,  vermählt  niil 
Praxitliea,  der  Tochter  des  Kephisos.  Angesichts  dieser  grossen 
tJelahr  ging  derseihe  nach  Delphi  und  fragte  den  (lott,  was  ei 
Ihun  müsse,  um  den  Sieg  fiher  die  Feinde  <lavonzulragen.  Ap(»lln 
.  anlw<M*tete,  wenn  er  vor  der  Scilla»  hl  seine  eigene  Tochter  oplei  e, 
so  werde  er  siegen.  Er  aber  geliurclitc  und  vertrieb  demn.ieli 
>\irklicli  die  Thraker  aus  seinem  Eande.  Lyknrgos  rfilimt  d«'ii 
EiirifMdcs,  dass  er  in  seinem  Erechtheus  diesiMi  patriotischen 
Stoff  behandelte.    .Aus  den  Tragodumena  des  Demaratos-^)  er- 

Polhix  IV  141  führt  unter  den  aubaerordentlichca  MiibKcii 
{fyiaxtva  JCQoamna)  an:    EvCnnq  f}  Xet'ffwvog  vnttllattofiivq  (ig  Tirnov 

"«0  Hygin  poet.  astr.  2,  18. 

gegen  Lcokratea  24,  98  p.  160. 
Müller  hiat.  Gr.  fr.  IV  p.  379  f. 
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r<ilirt'u  wir  tiM-iiei*,  diiss  Apullu  vou  Erechtheiis  die  älteste  seiner 
Töchter  forderte  und  daas  sie  der  Pherephatta  geopfert  wurde. 
ApoUodor  Ol  15,  4,  4  giebt  m,  das«  die  Athener  eigentlidi  mit 
den  Elensiniern  Krieg  fAhrteo,  diese  aber  den  Eumolpo«  nnd 

seine  Thraker  zu  IlfiHe  riefen,  dass  Kreclilliens  diesen  in  der 
Sehlaclit  lödtete^^^^)  die  Scliwesteru  der  Geopferten  aber  gemäss 
einem  früheren  Wecliaeiversprechen,  snsammenzuaterben,  sich 
gleichfalls  den  Tod  gaben.  Entstellt  nnd  verschoben  ist  die  Sage 
lioi  Hy^in  fab.  46.  Rranchbar  nur,  dass  Eumolpus  als  Sohn  de^ 
Nepluruis  Anspruch  inil"  Atliea  erh(>l>eii  h.ilie,  \>eil  es  elieiUiiU 
seinem  Vater  gehörte.  Uies  kaim  in  den  Worten  des  Lyliurgos 
a.  0.  E&iMlstQV  . . .  il&Hv  %mf^  xavtn^  i^iaßifftovvtu 
liegen.  Sonst  al>er  eraShlt  Hygin  Folgendes:  nachdem  Eumcdpus 
in  der  Schlacht  besiegt  «nd  \m  den  Atlienern  gctödtet  war,  ver- 
langle Neptun  zur  Ibisse,  dass  ihm  i'iue  lOc  hler  <les  Kreelilbeus 
geo[iferl  werde.  So  \vin*de  ihm  Ciütüonia  geoplerl ,  die  übrigen 
aller  tAdteten  sich  der  Veraliredung  genidss  gieichfalis.  Ereditiieus 
selbst  wurde  ?on  lupiter  auf  Verlangen  Neptuns  durch  den  mtz 
iMschlagen.  Also  entweder  eine  durchaus  verschiedene,  sehr  ver- 
.scliJeelilerle  Version^  odei-  \  erwirruiif;. 

Die  echte  Fabel  ist  reich  an  rfdn-enden  nnd  erbebenden 
Momenten,  an  Bewegung  nnd  ethischem  Gehalt  Der  kriegerisrhe 
Hintergrund  (Krieger  bildeten  den  Chor:  fr.  870),  die  Sorgr 
um  ein  über  alles  geliebtes  Vaterland,  das  in  (jefabr  scbwebl, 
die  (iesinnungen  des  Königs  nelKii  denen  des  Vaters  und  der 
Mutter,  die  Hingebung  einer  edlen  Jungfrau  für  die  Mitbürger 
und  die  Zuiiunlt  des  Staates,  dam  ewe  Fülle  lehrreldier  und 
erbaulicher  Sentenzen,  womit  Euripides  sein  Werk  ausgestattet 
lialte,  —  Alles  empl'abl  auch  dein  rönuseben  nicbler  die  l'eber- 
tragung  desselben  auf  die  beimische  Iblhne,  wenn  auch  der 
eigentlich  attische  Geist  und  die  Begeisterung  für  .Vtheiis  iie- 
sonderen  Vorrang  und  Beruf  (wie  sie  z.  B.  in  der  berühmten 
Rede  der  Praxithea,  fr.  362,  5 — 13,  und  in  der  schönen  Strophe 
des  Gborliedes,  welche  der  Studien  des  Friedens  gedenkt,  fr.  ijTu, 


Uebrigens  verräth  ApoUodor  eine  andire  Quelle,  da  er  aogicbt, 
dati  ^echthetu  die  jüngste  seiner  vier  TOdifear  opferte,  wihmd 
Euripides  im  Ganzen  deren  nur  drei  zählt:  fr.  M. 
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Ansdnirk  «^pfiinden  lial)  den  Römer  von  en^ferem  tlesichiskrel» 
frenuliirlig  anmutlien  mochte.  Dagejj;en  waieii  iliin  die  allgemein 
gühigeu  palrioüsclieu  Gedaiikeo,  welche  fr.  ^2,  14  ff.  so  schon 
CDlirkkelt  tiadf  aus  der  Seele  gesfirocheiL 

Den  Prolog  sprich  bei  Euripides  Poseidon.  Er  erzShIle 
vuii  der  Geburl  seines  S«)luies  Eumolpos:  Cliione  fjeliar  ihn  lieim- 
iirii  und  wavi  das  Kind,  um  es  vor  ihrem  Valer  zu  verbergen, 
in  das  Meer;  Poseidon  aber  hob  es  auf,  und  brachte  es  nach 
.ielhio|iieny  wo  es  eneogen  wiirde>^')  fr.  löl: 

Wenn  Cumolpus  mit  den  Eleusiniem  verbündet  war^  so  iionnte 
Ennius  in  demseUben  Prolog  von  Eieusis  qirecheni  inc  inr.  faii. 

uhi  mitknUur  gentes  ararum  uUimae. 

Der  hochherzi^uu  Muller,  welche  ihr  kind  liir  das  Gemein- 
wohl der  Bürgei*  zu  opfern  bereit  war,  gehören  otue  Zweifei  die 
Smare  fr.  I: 

quibus  nunc  tirriimiui  mrä  tilwrtatem  /taro, 
quibus  servUulem  ined  miseria  äeprecor, 

Sie  sind  ans  der  schon  erwähnten  lingeren  Rede  fr.  862,  ohne 

da?ts  die  {^rieehiscben  W(nle,  dcm  ii  sie  enlspn'chen,  genau  an- 
p'gebeii  werden  könuleu.  Am  passendsten,  scln  irit  mir,  iiouulen 
MC  da  eintreten,  wo  es  im  Griechischen  heisst,  V.  18: 

inntci  rixvK  tovÖ'  (xari  n'xro^iv^ 

ilov  TtQoicuvtmv  lUav  vjuq  dovvm  ^htVBtv; 
Anlüiuge  ihiden  sich  auch  V.  38: 

rijv  ovx  fui]v  ovv  nXriv  (pvOu  ddoco  xoQfiv 

ov9f  ow  tatavxa  tovv  /  ifiol  ^a^i^^etai] 

und  V.  50: 

ApoUodor  m  16^  i. 
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Im  GegeiisaU  zu  dem  Heroismus  der  Miilter^  die  den  RAmrr 

an  dir  rtlrlstrn  wcihli('li(Mi  ilesfalliMi  der  ri^MMioii  (Irsrliif  Iilr  rr 
iiiiicrii  miissU',  sUiiitl  das  NNcit  lu  re  (•eiuiilii  des  zärlli«  licii  N  alci  s, 
der  .sieh  gegen  die  grausame  Forderung'  des  (loiics  sträubte. 
Dies  gellt  genugsam  henror  aus  jener  Hede  der  Praxitliea,  aim 
Ton  und  Haltung  im  Ganzen^  wie  aus  einzelnen  Iiesonders  an  den 
Vater  gerichteten  Wendungen. Auch  er  wird  seiiioii  Slaiid- 
piiiikl  verln'lcn  haben.  Unter  den  griechisclicii  DruciisLucki'ii 
sclieiul  ilun  zu  gehören  fr.  361: 

XQSÜUfa  vo(ii^€tv  tmv  doxfjfiaTCJv  X9^^^» 
Er  machte  geltend^  dass  Kinder  nners<'l/.li('h  seitMi  und  das  lierlii 
d«T  IVatnr  höher  siehe  als  (he  eonventionellen  Forderungen  der 
Elure.^)  Begreiflich^  dass  £nnius  der  gereizteren  Stimmung  des 
Erecbtheus  in  diesem  Geq[»ricb  trodUUsdie  Septenare  angemessen 
fand,  fr.  H; 

läpideo  sunt  cordc  muUi,  qms  non  mUeret  ncimnis, 
Es  liesse  sich  denlcen,  dass  auch  Pradthea  lebhaft  erwiderte,  fr.  363: 

iy(x)  ö\  Tovg  xcckcog  Te^vt^xoTttg 

fr.  366: 

ix  Twv  Tiovav  rot  räycd^'  at%£TaL  ßgozotg' 
6  (J*  rjdvg  Kiav  y]  xccxt}  t'  avardgia 
ov%  oixov  ovt£  ßioTOv  ovölv  tifpaJul, 

Und  so  konnte  sie  im  weiteren  Wortwechsel  gellend  machen 
was  bei  Euripides  freilich  schon  in  der  Mngeren  Rede  voriionait, 

*^  y.  86:  xal  zqv  vtnovaav  »al       dvo  9"*  oiMMnoffa  Ikitn' 
tovrnv  ovxl  diiao4^m  nttUvi  dasB  V.  44  aiü  Sobliiaa  äwfg  iUU  «?r<^ 
mit  Yalckeoaer  sn  MhNiben  sei,  ist  berdti  quaeii  soen.  p.  S6i  tot- 
motbet  worden. 

Vgl.  fr.  WIt 

«ol  9ti  yctQ  a^tiit  wi^nw      momv  lUytt. 
Nach  Gompcrz;  ßXim9  tovs  die  eodd. 
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fr.  362,  14: 

imita  fdxva  %ovd'  sxati.  tänoiuv, 

VieUddH  sparte  sich  Enniits  dieses  Argument  Ms  dabin  auf  nnd 

.«»rhrieb  iiic.  uom.  XXXI \: 

til  n(ts  nosiri  libcri 
defendani,  pro  nösira  vUa  mörti  occumbanl  ööviam, 

Di  aber  vos  postri  und  vosira  überliefert  ist,  so  empfielilt 
«irh  mehr  anninehnieiiy  dass  die  Jiin^rrau  selbst  Ibre  Pflicht,  fihr 

Klirni  iiiul  MinHii};«'!'  zu  slnlitMi,  so  iH'^TÜiHlrti».  iK'iiii  s(li>>«T- 
ürh  hat  sich  wt-iln-  Kuripidcs  («h  r  Figmcii  w'm  lj)liij;eiiia,  l'oiy- 
leaa,  Maiiaria  so  liebte)  noch  der  rdmisdie  Dichter  die  Gelegen- 
brtt  entgehen  lassen,  auch  ihren  Opfermuth  mhidestens  unmittel- 
bar Tor  dem  Tode  zu  verherrliclien.*^*')  Ihrer  wftrdig  wäre  behn 
.lliM*liit-U  dua  iii'bel  iuc.  nom.  XLI: 

pareniem  ei  patriam,  di,  serraie  wspiiem! 

•buolil  dpr  Vers  auch  ander^veiti^  iintcr^ehrat  ht  werdpii  kann. 
Von  der  Scliiacht  berichlelc  ein  iiote  ir.  III: 

arma  arrigunt: 

Hamftcunt  tela. 

Alis  iiu'linMf'ii  nnirlisliirkeri  des  Kuripides  ;d»pr  srhliesse 
irb,  dass  auf  der  Ruhne  seihst  vorherghig  ein  Worlgerec  hl  /.>^iseheu 
iCrfcfaiheus  und  einem  Abgesandten  des  fiumoipos^  vielleicht  einem 
Cleusuiiery  der  wahrscheinlich  das  Ultimatum  des  Feindes  zu 

!4elkii  und  dann  unmittelbar  den  Krieg  zu  erklären  halte:  der 
^»•suKlIe  beriel  sieh  auf  Poseidon,  der  das  Lnlernebmen  seines 
iierm  begüusligey  fr.  3Ö4: 

ig  if6tr  4^eoUft  tcvg  ötnpwg  luvstv  dopv 

öTQatriXdtag  xQ^h  '^'^^  ^f(ov       fiij  ßCa. 
Krecbiheuai  sprach  das  Vertrauen  zu  seiner  gerechten  Sache  aus, 

ovdelff  ^tfoxtA^ag  &duuit  ans  i^^sv  ittüUv. 

Er  bezeichnete  den  AngriiT  als  ungerechten  räuberischen  Einlall, 
fr.  356; 

tkg  ovaücs  yicQ  ^laXlov  ^  tag  atfjtayäs 
Anden  Weloker  8.  790. 
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tifiäv  di'xcciov  ovTi  yrcQ  nXovtog  nots 
ße'ßttiog  cidtxos  .  .  . 

Noll  der  Aufregung  der  üeiiiülher  über  die  Gefahr,  >velclie  die 
Stiidl  bedrohte,  gieht  fr.  353  cnie  Aluiuiig: 

XQvC^v  sxovoa  FoQyov   imxovQog  itoku. 

Also  ehi  ßitt^Mtig  der  Weiber  zum  Tempel  der  Alheiia;  ihr 
gemeinsames  Lied  h'itele  die  Anführerin  mil  jenen  Zeilen  ein. 
h;i  nun  der  lluuptehor  aus  Männern  bestand^  wie  die  schöne 
Sirophe  fr.  370  beweist: 

^era       rjövx^ceg  nokia  ytjQo^  övvoixoir^v 
aeiöoi^i  dl  0ts(pdvoig  xdga  nokibv  ötetpavtoöag 
©QtjixLOV  niltav  ngog  ^A^dvag 
TttQixCoaiv  dyxQe^doccg  &aXd(ioig 
dtktfov  r'  dvttJttvöOoi^L  yrjgvv^ 
av  öo(pol  xXiomai 

so  hat  der  Dichter  auch  in  diesem  Drama  sich  eines  Neben 
rhnrs  bedient. 

Der  schöne  Ausdruck  ^tvyog  xQinaQ^evov  (der  Mädchen 
Drrigespaiui)  und  die  Notiz,  dass  Kuripides  die  Verwandlung  allfr 
iliri  in  Tlyaden  berlrhicn  Ii«'ss  (fr.  359),  beweist,  dass,  wie  bei 
A|K»llodor  und  Hygin  angegeben,  die  ScliwesU*rn  <ler  geopferlen 
sirli  freiwillig  den  Tod  gaben.  Auch  das  Lob  der  Erechtheus- 
lörhler  bei  Cicero-^")  darf  man  demnach  wohl  auf  die  Tragödie 
drs  Ennius  zurnckffihren.  Ere<h(heus  selbst,  der  die  Erlegung 
«Ii  s  Eumolpos  in  der  Schlacht  mil  dem  Zorn  I*oseidons  und  dem 
ci^rueu  T«m1  bfissen  nuissle,  kam  sterbend  auf  die  Ihiline,  um 
sriiiem  Sohn  und  Nachfolger  Kekrops  eine  Reihe  goldener  Lebens- 
iegeln einzujuägen  (fr.  364.  360). 

Cresphontes. 

Kypselos,  Kr»nig  der  Arkacler,  liaHe,  um  sich  gegen  das 
l.iiidringeii  der  Dorier  zu  schützen,  demjenigen  von  den  Söhnen 

de  iin.  V  22  pro  Sesüo  21,  48. 
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des  Arirtoiiiaclio«  (des  Abkömmliiigs  von  Hei'akles),  wekher  noch 

kfinc  Frau  halle,  dem  Kresphontes  seine  Tochter  Meropi*  j;e- 
jjt'beii. • j  IMt'scr  lialte  hn  iUtv  \ Ciioosuiig  des  IV'ltJpuiincs  uhUt 
4Üe  drei  Stänmie  der  IJcrakÜden  durch  Lisi  Messe nien  für  sich 
^ewoBoen.''^)  £r  berrseble  aber  oicbi  lauge  über  das  Land. 
Da  er  den  Demos  begünstigte,  empörten  sich  die  Reichen  gegen 
Hm.***)  An  ihrer  Spilzc  Polyphon  (es,  selhsl  ein  Heraklide, 
i'»'llt*l  iliü  und  zwei  seiner  Söhne/'*')  lieiraliiel  die  Wittwe  des 
Lrschlageneny  Mcrope,  wider  ihren  Willeu,^'*^)  und  bemächtigt 
Mth  der  Herrschaft  Ai>er  der  jium^  von  den  Söhnen  des 
KmplHHites,  der  beim  Grossrater  Kypselos  erzogen  wurde, 
Aepylos  blieb  am  Leben.  Als  er  erwarhsni  war,  kehrte  er 
Ii<imlirh  zurück  (unterstiilzt  von  den  Ari\adernj,  lödtele  den 
l'olyphontes,  strafte  die  übrigen  Milsclmidigen  und  nahm  den 
rüeriieben  Thron  wieder  in  Besitz.^) 

In  diesen  aUgemelnen  Üinrlsseii  entliMt  die  Sage  Stoff  fftr 
n«ei  Onimen:  rnt^rg'ang  des  K respiiontes,  und  IJesli  arnii-; 
des  Puiyphoütes  durch  Aepylos.  Lelzlere  halle  Euripides 
in  einem  interessanten  Intrigucnstück  behandelt,  dessen  Fabel  in 
Huer  Ter^^eiä^b  Partie  Hygins*^)  erzShlt  ist  Er  hat  dem 
Sehn  seines  Vaters  Namen  Kresphontes  gelassen/^'^)  und  seine 

Tragödie  so  betihdi. 

Die  Bnu  bsirnke  ans  dem  gb'ielmamigen  Drama  des  Lninus 
^itr  denselben  Stoff  und  dieses  Original  zu  bezieiien  verbieten 
ioitSiergewiebtige  Grfknde.'"'^  Luciiius'^J)  tadelt  deu  Euripides 
(ny;ht  den  Ennius)  wegen  einer  spitzl^ndigen  WeiHfung,  welche 
(Jirselbo  x  iner  MerujM'  dem  PoI\pliunles  gegeuülier  geliehen  iial 
(fr.  459):  -'hC  ) 

Pausaniae  VRI  5,  «. 

Apollodor  II  8,  4.   Paasaniaa  IV  3,  4.  l'oljtieti  1  6. 

Pausanias  IV  3,  ß. 

Apollodor  II  5,  4.    PausaniaÄlV  3,  6. 
«xorffo»  Apollodor.    Vgl.  Hygiii  fab.  137. 
Apollodor  a.  0.   Pausanias  IV  3,  6. 
Nach  fab.  184,  losgerissen  von  137. 
**^)  Gesichert  durch  schol.  Aristot.  eth.  III  1  und  autliol.  Pal.  III  •>. 
Denen  0.  Jahn  in  Gerhards  Denkmälern  und  Forschungen  1364 
6.  ti^  f.  vollkommen  beipflichtet.   Vgl  m.  qoaest  scen.  266  ff. 
Bei  GeUiiu  VI  3,  83. 
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Ficilicli  köuiiU^  Eiiiiiiis  in  iiiiiilicliem  Gefühl  ••boii  tiiese  Swiie 
auitgelasspii  habfii,  ohne  dass  es  LucUius  der  Mühe  werüi  schien 
ihn  dafür  zn  heloben.  Aher  auch  Cicero  fibersetacl  Verse  aus 
fyJ'  dem  Kresphontes  des  Enripides  (fr.  452)  selbst,  ohne  einer  Be- 
.Trheiliui^  diin  li  sriiion  Iirimisrhcn  Lirbliiipsdirlifcr  mivU  nur  zu 
gedenken,  während  er  sonsl  aueh  wörtliche  Licl>erU'aguiigen  eines 
griechischen  Originals  dem  r^imtschen  Dirhier  stttuacbreilien  liehl. 
lAurii  diese  Partie  also  mAsste  Ennins  ans  irgend  einem  Grunde 
/fibergaugen  liahen.  Pie  lfanp( beweise  aher  liegen  in  den  Bmch- 
slücken  der  rön^iseheu  hirhhui;;  srihsl. 

Ans  iMiicr  >  (M'handhnig  der  Merope  iiiii  ihrem  Vater  Cypiüe* 
Jus  rähri  fr.  Iii  lier.   Sie  sagt: 

iniüria  ab$  te  aäfichr  Indignd,  pater. 
natu  si  inpruhum  esse  Crcssf/fon/cm  exi'sfunias, 
cur  me  Ituic  locabas  nüplmlf  sin  csi  prolfus, 
cur  tälem  mvüam  invUum  cogis  imqueref 

Also  Cypselus  win  sie  zwingen,  den  ihr  Tom  Vater  selbst  ange- 
trauten (ieniahi  Cresphontes  zu  verlassen,  woge«;en  sie  mit  jeuer 
Alleruative  ai'gumeotirl.    VVeuu  die  Antwort  lüeraui; 

duxi  proöum: 

erravt,  post  eof^novi  et  fugio  rof/fiiftm 

dem  Dicliler  gehört  und  nicht  wie  olleuhar  eine  andere  vom 
Rhetor  ersonnen  ist,  so  beiuinnle  Gynselus  gradezu,  er  sei  von 
sefaier  guten  Meinung  für  den  ehemaligen  Eidam  lurfickgekommen 
und  sage  sich  von  ihm  los.  Und  facti j^ch  ergieht  sich  schon 
aus  jenen  W(u  len  der  Merope  dasselbe.  Iniiall  des  Knnianiselien 
iMania's  war  aisu  der  Stur/  des  (Irespbuules  durch  seine 
'  "  Widersacher,  zu  denen  sich  der  eigene  Schwiegervater  gesellt 
liatte.   In  dieselbe  Unterredung  kann  man  fr.  II  setzen: 

audi  idqiic  (uniilis  hösiimciHum  udtungilo 

ehdeiteude  Worte  vielleicht  der  Merope. 

Im  Prolog  mag  (inle  auch  in  der  Euripideischen  Tragddie 

Tose.  I  48,  115:   qua       ümteniia  in  Cre^JionU  usus  Ja^uri- 
"  pides  c.  (].  8. 
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Fr.  1068)  von  der  Theflnng  des  PeI(»ponnes  durrh  die  Ileraklideii 

die  Ut'ik'  jjewt'scn  stiii,  i'r.  I: 

avi  inier  gese  sdrtiuni  urbem  atque  a^roi. 

Wir  haben  ferner  Septenare  des  Crespbontes,  fr.  VI: 

srin  tu'f^^)  (Ii,  </uiifUs  es/  jtofcstus  mulus  siipcnim  atque  infentm, 
pdcem  mter  isese  coiwUiant,  cOnferuni  concördUtm  ^ 

worin  er  dttrf.hniai]^'eisung  anf  die  ^armonie  des  GAtlerreifhes  ^ 
Üiifrfeiien  und  'XimtanS'  zu  beschworen  sucht    Es  Icani  also  zu 

olTiMMT  r<'lMlr  z\\is(  In  n    dcni  K("mi{;   und  dni  l^mpöm'ii:  <h'r 
ikampf  der  poUüscheii  l*ar(«'it'ii  \\'m\  ein  Ilauptiuomeiit  di'i;  llaiid- 
Inng  gewesen  sein.    Vielieii  tit  halte  Merope  ihren  Gemäht  ge-^'  '* 
beUiiy  sein  Lelien  nicht  der  offenen  Gefahr  preissui^oben^  da  der 
Gegner  stürker  sei  Er  aber  wiM  ritterlich  jpde  Vorsiclit  luriick/*'^  .i'ke^ 
wo  es  gcllo  den  Feind  unschädrich  zu  niaclien^  fr.  V; 

effo  cum^)  meaemet  vitae  parcatn,  ie'ium  inimico  deprecer'/^-'^) 

So  fiel  denn  der  Kdnig  und  seine  swei  SOlme  unter  den 
Streichen  der  Anfrßhrer.   Merope  aber  klagte  fr.  Vfll: 

iu-iiiie  terram  inicere  neque  cruenta  cönvesiire  cörpora 
mihi  Ueuit  miierae,  nec  lavere  lacrimae  salsum  « 


n; 


Hazu  kam^  dass  der  Mftrder  und  Usurpator,  Pol^phontes  selbst, 
dii"  freclu*  Korderiin*?  erhob,  aurh  ihres  Bettes  ferhe  zu  sriii, 
\vo«;i'giMi  sif  mit  alli'in  Stolz.  «iinT  röinisiiicii  .Matrone  sirh  aiil' 
die  Würde  der  legitiiTK  n  VAw  Wvivl',  die  sie  mit  ihrem  reehl- 
jDisalgen  Gatten  Terbunden  habe,  fr.  IV: 

dvxit  me  vxorem  Hiferarum  9iM  quäesendum  graHa, 

l^er  Schmacii  einer  aufgexwmigeneu  ijuhUchaft  widerslrehte  sie 
indessen  Tergeblkh.  v^« 

Ist  nun  freÜieh  Anfong  und  Entwicklung  der  dramatischen 
Ilandlnng  durch  diese  spirlichen  Reste  kaum  in  einigen  Strichen 

angedeuU'l,  so  lileiht  vollends  räthselliafl  Herslellun*f  wie  Erklä- 
rung des  schwer  zerrüllelea  Bruchstüciieä  Vil:  o  piv  eam  sc  cum 

Oder  tfltoM. 
^  Oder  num? 

Ilieranf  besieht  rieh  noch«  doM  bei  Euiipides  naoh  fr.  469  (t. 
oben)  PoljphonteR  die  Krniordung  de«  KresphonteB  durch  seine  Hand 
damit  reehtferügte,  dass  dieser  ihm  das  Gleiche  liabe  thnn  wollen. 
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aduocant  eunf  ad  fontem  nUidanf  eorpöra.    En  sind 

Udrlp  nns  rirn'ni  l»ol<'nl)rrirht.  Von  rineiii  iVeinijimigsopfer 
scheint  di<'  11  cd«*  zu  sein.  Seliwer  entsriiliesst  man  sieh  ülier- 
hanpt  zu  glauben,  dass  mit  dem  Siege  des  Polypiiontea  und 
Merope's  EnlWurdigun|  das  StOck  ^end|gl  habe,  sdbat  wenn 
man  die  solenne  Vertrostinig  auf  dereinstige  Gemigthuung  durch 
den   Sohn  irgend   einem  (löllermnnde   hin/ndenken  woihe. 

Wenn  für  Knripides  denkbar  wäre,  dass  der  j^reile  MissUm  am 
Schiusa  des  einen  Stilckes  durr4i  die  Fortsetaning  der  Fabel  im 
gleich  darauf  folgenden  anfgektot  wurde,  so  wire  Üßr  Ennfust 
damit  Nichts  ^^eliessert.  Sollte  1>ei  ilim  wenigstens  die  Rache 
der  Merojie  das  (lan/c  liesehlossen  halien,  vielleicht  unter  Zn- 
sammen/iehung  der  /.uisehen  beiden  Aeten  iiegeudeu  Zeit  und 
Vereiufacbuug  des  Plans?  Unler  solcher  Voraussetioug  könnten 
die  Worte  fr.  VII  etwa  so  verbessert^): 

höspitcm 

se'curi  advocdnt,  euni  ad  fmtem,  nitidanl  cörpora 

einem  Botenberlcht  von  dem  Ende  des  Usurpators  entnommen 
5M»in.  Polypliontes  ist  (nach  Hyjdn  a.  ().)  im  BegrilV,  zur  hV'ier 
iler  ralsilii  ii  lünnlr,  dass  der  ^'elnrchlele  Sohn  des  Cresphonles 
gestorben  sei,  ein  <)|)rer  darzubringen^  und  ladet  diesen  selbst, 
welcher  unerkannt  die  Botschaft  gebracht  hat,  arglos  als  Gast- 
ft^nd  daiu  ein.  Telephontes  aber  (so  helsst  er  bei  Hygin), 
statt  das  Opferlhier  zu  erschlagen,  töiitet  den  Opferer  und  ninunt 
Hesilz  von  seinem  Krhe."'"')  (HVenluir  eine  Wiederholung  des 
Motivs  aus  den  Choephoreu  und  der  Eiektra. 

Der  Gnindzug  düsterer  Traurigkeit  (trisiisj,  welchen  nach 
Quinlillan*'^)  die  Schauspieler  der  Rolle  der  Merope  aurpr^teii, 
\\m\  sich  in  ileni  einen  wie  in  dem  andern  der  beiden  Stöcke 
l»e\viihrt  liai)eM. 

Ein  bestinnnles  Drama  hat  doch  wolU  auch  Ammianus  Mar- 
cellintis  (XXVIll  4,  27)  im  Sinn  gehabt,  ab  er  das  Betragen 


Vgl.  corollarinm  p.  XXIL 

Hygin  a.  0.:  rtx  heim  Cum  rem  divinam  facerrt,  hoBpti  ßUo 
nmudocU  «e  hotUmn  jNtieiiMiaaf  ettwifue  hdfrfMi  pairium^  rtf/mmm 
adeptvs  est. 

XI  8,  78:  vgL  ino.  ine.  fab.  CXXXIL 
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rüniisriien  Seiiaton'ii  sriiur  /fit  s|»öllis(li  Iwschiieli:  cumque 
MuUuum  Uli  quid  pelunt,  soccos  et  Miconas  videhis  et  Lachetas: 
cm  adiguntur  ut  reddant,  Ha  cothurnatos  et  turgidos,  ut  Hera" 
Mu  ffloi,  Cret^umtem  ei^)  Tememm  puies. 

Die  RoHe  des  Königs  Kres|»lioiites,  nicht  des  Jünglings  hat 
jfdfiilalls  Afsthines  als  Tiilaguiiist  gespielt -'•''):  sir  slimmt  /u 
s<*iaen  ril)ri^.u  (Kreon^  Oenoiiiaos^  Tliyesles)^  während  der  Kaeher 
drt  Polyphontes  gewiss  Protagonist  war.  £s  gab  also  in  der 
Dtimstlwnischen  Zeit  ausser  dem  Eoripideisehen  ein  sw^tes 
Draioa  Kresplioutes^  welches  Enuius  als  Vorlage  benutzen  kunnte. 

Phoenix. 

Die  alte  naive  Sage  in  der  IHas  IX  447  IT.  lautete  folgender- 

inass4'n.  Aniyntor  lieble  neben  seiner  lialtin  eine  seböne 
HutiJin.  Um  dem  ein  Ende  zu  maeheu,  bat  die  Frau  iin-en  Soini 
PhoeuiXy  sich  jenem  Mebenweibe  zu  geseileo  und  so  den  Vater 
)oo  dieser  abwendig  su  machen.  Jener  that  es,  aber  Amyntor 
ergrimmte,  rief  die  finsteren  Erinyen  &ber  den  Sohn  und  fluchte 
ihm,  nie  sollte  ein  Unkel  \on  diesem  «^ezeugl  anf  seinen  Knieen 
Ml/eii.  Daniber  ^rdnrble  IMioenix  den  Allen  mit  si  liarfem  Eisen 
/u  (üdlea,  aber  der  (bedanke,  als  Vatermörder  unter  den  Achäeru 
«mbscbrat  lu  werden,  hielt  Um  zurQelt.  Er  entfloh  nach  Phthia 
n  PefeuSy  der  ihn  vflierlich  aulhahm  und  zum  Fftrsten  der 

iMoiier  niaclile. 

Üie  Tragiker  \eränderteu  die  Fahel^-  'j  Eurij)i<les  insbe- 
H>iHlere  stellte  den  Pb5nix  als  unschuldig  dar.'*'^)  Phthia,  so 
biess  das  kebsweib,^^)  stellte  vielmehr  ihm  nach,  und  ver- 
hmndfle  ihn,  da  er  widerstand ,  bei  dem  Vater,  wie  Phldra  den 

Hippolylos.    Ani}nlor  im  Zorn  blendete  den  Suhn^  der  zu  Peleus 


^  Demosthenes  de  oor.  66,  180."  *'  •  •  •  > 

***)  lehol.  IL  IX  448s   q  Uto^         «9»  «Mijcf  *  mr^  ya^  toit 

tiatifH  zip  q^Att 

Klyiia  nach  dem  scbol.  IL  IX  448.  Denelbe  nennt  die  Gattin 
Uippodameia,  das  Kjsikemsche  Epigramm  antfaol.  PaL  III  8  Alki- 
«edsL 
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ffiüg,  von  ihm  zu  Cliciron  gebracht  durrh  den  heilkundigen 
Kentauren  sein  Augenliclit  wieder  erhielt  und  zum  König  der 

Dolopor  «'iiij^f'Sflzt  wurde. 

Da  iiiil  SirliorlK'it  ;mss»'r  <l<'ni  Euri|M<i(Ms<li('ii  IMiorniv  krin 
/weites  Stück  liesseibeu  lulialtes  nncligcuiosen  werden  kann,  so 
dürfen  wir  annehmen^  daas  Ennius  sich  diesem  Original  als  dem 
bedeutendsten  angeschlossen  haben  wird  Der  btedere,  philo- 
sophische Charakter  des  Helden,  die  Sittenreinheit  hei  mftnnllrhf r 

(lesimiiiM^^  (oliiie  ilrii  Sdiiderliii^slM'ijjesrliniark  des  iIi|)|i(»ivlos) 
inussle  den  Körnern  znsagen.  i^eider  genngen  die  lirnrlistücke, 
auch  wenn  wir  die  griecliisoiieu  zu  llüife  nelinieu,  keiuesweg!^ 
um  ans  den  Gang  der  Ifandlung  zu  vergegenwftrtigen. 

Amyntor  ist  bereits  dt  (ft*.  801.  802),  und  seine  junge  Ge- 
liebte (die  afLvijötsvtog  yvvii  fr.  815)  lieklagt  sich  darüber, 
fr.  804: 

TCmgov  via  yvvaim  :iQ£aßvx^s  «»'/yV 
entweder  gegen  Phoenix  selbst  oder  gegen  eine  Vertraute,  die  sie 
als  Unterhändlerin  mit  diesem  brauchen  will,  ihre  Antrl^  weist 
derselbe  zurück  fr.  III: 

j)lüs  miser  sim,  st  scelestum  ftii  tm  qwxl  (iicäm  füre. 

Mit  Beziehung  auf  sie  wird  er  die  Verkelulheit  hofTiiuiigsloser 
Leidenschaft  getadelt  haben,  fr.  I: 

HuUhs  es/  qui  (jwny  cupicnda  ciipie/ts  cupientcr  cupil.'*'^j 

Nicht  nur  das  Bette,  auch  den  Thron  des  Vaters  zu  bedrohen 
muss  er  angeschuldigt  sein.  Denn  Amyntor,  dem  die  Klage  Ober 
das  Alter,  fr.  802,  gehört: 

<a  yfiQctSy  olov  toüg  ixovüiv  h  xuxov 

.ergeht  sich  Ober  die  Gefahren,  welche  bejahrten  VStem  Ton  Ober* 
mächtigen  SAhneii  kommen,  fr.  803: 

xqLv  av  nuet  oOiSmv  tvyxiv^  nikag  0x6tos. 

'•"^  So  Apollodor  III  13,  8,  Ii.  Die  Vergleichuug  der  Geschichte  vom 
Anag^Tasiächen  Dämou  mit  dem  IMioenix  des  Eiiripides  bei  Hieronj- 
mos  h  tüj  TtfQi  TQuymdonomp  (Suidas  s.  v.  jhmtfv^dttos  itUimp)  lie- 
»tätigt  seine  iu/ilhlung. 

non  cupienüa]  cupida  codd.  nec  cupienäu  Beigk. 
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Der  Alle  bereul  den  Sotui  vor  der  Zeil  uebeu  sich  zur  Macht 
erbobeu  za  haben.   Ferner  bOl,  1: 

fiox^tiQov  i^tv  «vÖqI  TtQtaßvtri  t&tpa  .  ,  . 

Der  Gedankt'  »Tlorddl  »'im'  Ki;j;<'iis<liaftsbeslininiung  der  xixvai 
ehrgeizige,  seibstsürliti^'e  Kinder  oder  dergleichen.  Er  Hndct,  dass 
aoch  die  soiigfilligste  JMehting  die  angeborene  bOae  Natur  nicht 
SD  ?eredeln  vermöge,  fr.  807: 

utyiöTov  ccQ*  rjv  )}  (pvoig'  zb  yäfj  xaxov 
ovdels  tgitpenv  tv  xQtiaxbv  av  ^eCri  noxL 

Damll  ist  ein  Thema  angeachlagen,  weiches  der  phUoaophhrende 
Dichter  gewiss  gründlich  Terliandelt  hat 

Den  homerischen  Fluch  II.  9,  455: 

ii  iifd^w  ygyamvu 

finden  wir  bei  Ennius  wieder.    Amyntor  sagt  inc.  nom.  XXVI: 

tuique  luum  tunquani  in  grtimium  extoUas  Überorum  ex  ti  gmiu. 

Ein  Freond  oder  die  eigene  Mutter  warnte  den  UnglücUiclien, 
sieh  dem  Zonf  des  Alten  nicht  auszusetzen,  zu  fliehen  oder  sich 

verbofgeii  zu  iialten.  Aber  die  Gradlioit  und  Ta])rerk«'it  seines 
Sinnes  widerstrebte  soUln  r  liebt.sebeuen  Vorsicbl:  Auge  in  Auge, 
wie  es  dem  Manne  geziemt,  will  er  vor  den  Gegnern  seine  Un- 
schuld iieweisen,  fr.  U: 

94d  virum  virfute  vera  vwere  animahm  äddecet, 
fifi  hi<'rffue  innoxium  ordre  dfivorsum  (idvorsdrhs. 
tu  UOertast,  si  qui  pectus  purum  et  firmum  gestüal: 
dHae  res  cbnöxiasae  nöcte  in  obscurä  UUent, 
Vielleicht  gehört  hierher  fr.  806: 

ot  nelQav  ov  öedojxoxeg 

Der  Verstindige  und  Einsichtige,  so  konnte  Phoenix  erwidern, 
inAsse  slcli  durch  die  That  erproben:  für  ihn  sei  jetzt  der  Fall . 


Nothwendig  ist  mit  Meineke  eine  Lflcke  nach  V.  3  anzunehmen. 
'"^  Dieser  Ver»  ist  mit  NaadE  tob  den  folgenden  zu  trennen. 

Üibbeok,  BAniMslM  TncOdtok  19 


Digitized  by  Google 


194 


BHII1D8 


gegeben,  iVw  Kraft  und  Klarlieil  sriiirs  Geistes  gegeniilHM*  dem 
Mindeu  Argwohn  des  Vaters  und  den  Ränkeu  der  Feiode  zu' be- 
währen.  Ihm  dürfe  er  nicht  ausweicheii« 

In  der  Auseinandersetzung  mit  dem  Alten  lUhrte  w  an% 
dass  der  €hand(ter  der  Menschen  nach  ihrem  Lebenswandel  und 
ihrem  Umgang,  nicht  nach  dem  leereu  (jierede  der  Leute  zu  he- 
urtheiJeo  sei/*")  fr.  809: 

ijäti  di  noXläv  yge'^v  Xoymv  HQLtrjg 

zavavxi^  iyvav  OvfiqiOQäg  fuäg  ntQi» 
xayGi  i$kv  ovrag  xSötig  iat*  avrjQ  öogAs 

(/wmmv  dUutav      ^finriv*  fiiu^siettu  •  • . 
o6xiq  d*  hfiiXav  rjdBtai  xaxotg  avrjQ^ 
ov  7t(6noT   T^QdtrjOa^  yiyvdöxav  ort 

In  fthnllchem  Zusammenbange  stand  bei  Ennlus  flr.  IV: 

<^necy  tu  mctuisti  r reder e? 
Amyntor.  tugue  exercere  Unguam,  ut  arguiäner 
pmisf 

Phoi'nix  warf  dem  Vater  vor,  dass  er  trotz  besserer  Kennlniss 
seines  C.haraktrrs  das  Sclnnrddichste  von  ihm  geglaubt  hal>e; 
dieser  erwiih-rte  höhnisch,  er  Jwjgreife  viehnehr  nicht,  wa  er,  der 
Schuldige,  den  M uth  hergenommor  habe,  sich  auf  so  sophistische 
Redekflnste  einnifkben.  Auf  positi?e  Beweise  weist  hin  dir 
trochäische  Tetrameter  fr.  808: 

Sprach  Phoenix  so,  nadidem  die  Härte  des  Vaters  auch  Ihn  er- 
regter gestimmt  hatte?    Denn  in  Blxorag  liegt  ein  AnfUig  von 
Ironie.    Oder  berief  sicli  dieser  auf  Zrugi'naussagiMi?    Dem  Aü 
iiftnger  gegeuül>er,  der  die  rauhen  Worte  Amyntors  mit  angehört 
hat  und  sich  entrftstet  darOi>er  äussert,  ir.  V: 

</uam  tibi  ex  ore  orätionem  düriter  dictis  dedit! 

'  drängt  Phoenix  jede  Bitterkeit  zurück.  £r  sagt  begütigend  fk*.  VI: 

***)  Aesehines  beaeogt  die  Sttnalion  sowie  die  Person  des  Bednen. 
•«^  Mit  Cobet  N.  L.  618  (Br  i9%w  atmuf. 
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saenier  9Uip4eionem  ferre  faitam  fuHikumt 

und  fordert  die  FVemide  in  demselben  Glelchmnth  anf,  mit  dem 

er  selber  die  Schmach  trägt,  fr.  V  II : 

iA  quod  fadumü  füUiie,  amiei,*^)  vö$  feraüs  förtUer. 

ßr  entochuldigte  das  Unrecht  mit  der  Schwachheit  des  Greisen,  die 

der  lierrschsiicht  seiner  jungen  Geliebten  unlerliege^  fr.  801,  2  f.: 

^JU»$os'^'*)  o4t$s  oimi»*  igaXo^ 

Wenn  das  Kyzikenisrhp  Epigramm,*®)  wie  nach  der  Analogei  • 
der  übrigen  höchst  wahrscheinlich,  eine  Situation  der  Tragödie 
beschreibt,  so  liat  die  Mutter  Alkimede  versucht  swlschen  Vater 
oad  Soim  zn  termitteln.  Dies  gab  eine  effectToOe  Scene:  xwisclien 
im  sittRch  entrüsteten  Sohn  und  dem  herrisch  aufbrausenden 
Vatf^r  die  maassvolle,  obwohl  lief  leidende  Gattin  und  Mutter,  he- 
slrebt,  liirr  den  berechtigten  Groll  des  Phoenix,  welcher  dem 
AlteD  die  KriulLuiig  der  rechtmässigen  GemaliUn  durch  Aufnahme 
daer  Magd  In  das  Ehebett  liitter  Torwarf,  grossmflthig  zu  be- 
schwichtigen, dort  den  Amyntor  von  der  Gewallthat  gegen  jenen 
wirückzuhalten,  freilich  vergebens. 

Dem  Gebiendeten  tlieiie  ich  zu  inc.  Inc.  fab.  GXVii{ 
päter,  inqwmy  ho9piii»y  pater  me  limine  orbavit,  pater. 

nie  Anrfdo  kann  nur  einem  Chor  gelten,  der  aus  Fremden  be- 
sUod.  Aus  den  paar  Worten  bei  £uripides  fr.  811: 

^pf^ivwß  od  öißfOy 

ÜMt  dch  kein  Schlnss  Alter  die  Zusammensetsnng  desselben 
Men.  Die  Anstalten  zur  Ausf&lurung  seiner  grausamen  Strafe 

*^  Dae  überlieferte  amici  iafc  80  Migemesaeii,  daw  man  den 

ÜM^lua  hinnehmen  muss. 

Nach  Nauck :  Hidmotv  codd. 
Antbol.  Pal.  III  3: 

*AX%iyLkdj]  ^vvhvvov  ^AnvvxoQa  Jtaidog  /pvxci, 

^o^vixog  S*  i&tld  Ttuvaai  xoXov  yfvf'rov,  (so) 
OTTI  nfif  r}x&(to  naxQl  aa6(p^ovos  frvB%a  fii]^^;, 

natXani'dog  dovXrjg  liiiT(fa  nQoaitfJLtva}' 
ntivog  d*  av  doh'oig  ipi&^vgiauaaiv  ^j;^fTO  novifq», 
igye  d'  ig  6tf>^aXiu>vg  lafinuäa  xcuäoliuv. 
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scheißt  Aioyutor  iu  deu  i>ciiwer  Terderiileu  Wortea  Ir.  812  zu 
beschreiben: 

dfmölv  d*  ifAotötv  siieav  mg  xavTff^ig  x.  r.  iL 

Lieber  iieiueii  EiUschluss  trotz  des  verlorenen  Augmlichts  imü 
der  wohl  selbstyerstindUchen  VerbanouDg  (wie  Oedipus  solt  er 
ak  Bettler  in  der  Fremde  umheniehen)  dennoch  fortsdeben, 
eine  neue  Stätte  des  Friedens  und  der  Wirkens  zu  suchen,  stellt 

Phoenix  die  ergreiieiKk'  |{«*lra(  h(iing  an,  fr.  813: 

xiUfoi  xw  aUtiÖQi^*  ava  m6k$v 

xwpXtnf  XQorjyritfjQog  iitiQrtj^dvoVj 
idrjfiovovvra  övfitpoQatg  iXoidoQOW^ 
G)g  dsilbg  eit]  d-dvatou  ixTioÖcov  sxoav, 
Hoi  vvv  XoyoKSt  XQlg  iiioig  ivavtiag 

ot  tiiv  ixtOtHxovOav  r/^fpcxv  idetv 
no^Btr  i%ovxsg  fivQLOv  ax^og  xax&v 
oikcog  igtog  ßQotoiaiv  iyxtiTai  (iiov. 
TO  i,yp  yä(f  £0fuVf  Tov  d-avBtv  d'  djceigi^ 

Er  nimmt  mit  Wehmuüi  Absciüed  von  seiner  Heimath,  fr.  814: 

öv  d\  cj  mcTQcpa  jfimv  i^wv  ysvvrixoifwVf 

itvdQl  yoQ  roi,  x&v  vxaQßdXlfi  scflwoljpy 
avx  Süxt  xov  ^Qiifovxog  ijdiov  ^äSw,^) 

Zn  spät  kam  Amyntor  zur  Einsicht  der  Wahrheit.  Dass  iluu 
aber  dieselbe  nicht  ganz  vornithaiten  Hurde|  erforderte  die  poeti* 
sehe  Gerechtiglieit  Von  Schmerz  und  Reue  erfüllt  kann  er  mit 
Bezug  auf  Phthia  gesagt  haben ,  fr.  805: 

yvvrj  TS  TtävxQDV  äyQLcaxaxov  xaxov. 

Hier  stand  vielleicht  Inc.  nom.  XLV: 

inülieretn:  quid  pötius  fiicam  mit  ve'rius  quam  muUerem?^^^^) 

üuerklarüch  ist  die  Situation,  von  der  in  fr.  Ylii  berichtet  niiti; 

iUi  tum  derepente  ex  alto  in  äUum  dtsptxii  mare. 


Gewdbtdieh  «Mr. 
****)  Der  Vers  konnte  aber  auch  in  der  Hecaba,  Melanipiia,  im 
Alenmeo  TorkomineD. 
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Ueber  die  verschiedenpn  Oramenstoffe,  in  denen  Alkmeon 
hIs  IIi'Ul  ;uiltr»'l<Mi  knimic,  \\]n\  /um  frlcicliii.imigcii  Sliirk  des 
Accius  gehandelt  werden.  iSacli  der  Anden tnn^'  Cicero's  Acad. 
pr.  U  28,  89  (zu  fr.  III):  cum  virginis  fidem  implorai, 
and  dem  lohaU  der  Fragmeote  Ist  es  am  wabracheinlichsteDy  dass 
die  Aiiftialmie  des  vom  Muttermord  beflecltlen  FldclitÜDgs  bei 
Phejjeus  und  die  Heiralh  mit  dessen  Tochter  (Arsinoe  oder 
Alpliesilioea)  von  Etniiiis  lieh.nidell  war.  Als  Voiljüd  k(uni(r  er 
den  \4k%iii(*)v  ölcc  }l^G}(pidos  von  Luripides  oder  den 
'AXuiUtnf  des  Theodelites  benutsen.  Dean  bei  letzterem  fand 
zwisdien  Afltmeon  mid  A^esiboea  eine  Unterredung  statt,  aus 
der  Folgendes  (f^.  2)  eriialten  ist: 

AAQ>.  iLt]TtQa  Öe  xriv  öijv  ovtig  totvyti  ßgotav; 

AAK,  tr^v        4^apttv  ixQtvttVy  ifik  M  (tif  utavitv. 

Kr  hatle  also  von  dem  Verralli  der  Kripliyle,  von  srinei-  Mnli^en 
Kaehc  und  von  seiner  Veriiaiuiuiig  durch  einslimmi<:es  UrliieU 
der  Bürger  erzählt.  Alpbesiboea  wondert  sich,  dass  die  Gemordete 
trota  ihrer  Schuld  soviel  Freunde  gehabt  habe;  Alkmeon  berichtigt 
sie:  des  Todes  hielten  sie  alle  fOr  schuldig,  aber  mich  nicht  f&r 
l>erechtigt  das  Urthei!  zu  vollziehen.  Kin  iUndiches  (lespraeh 
iässl  sie  h  hei  Kiniius  denken.  Freilich  sind  iiherhanpl  nur  ^Vorle 
des  Aicumeo  eriialten:  zunächst  der  Rückblick  auf  die  Thal,  fr.  I: 

fadumst  idm  diu. 

Nied»Tgedrnrkl  von  dem  Bewusslsein,  geängstigl  und  geln*tzt  von 
den  Schreckgestalten  seines  Wahnsinns^  von  den  Mitbürgern  iu 
Verbannung  und  Elend  getrieben  4üagt  er  mit  scheuer  und 
stockender  Stimme ^^')  als  HOlfeOehender  sein  Leid,  U: 

mültis  $um  rnftdis  rircumvcn/us,  ntörho,  rxilh  atque  imqna; 
tum  pavor  supientiam  omneni  mi  (\vanim(it(t  cj'peclorat: 
mater  terriöüe'm  mmtUw  väae  cruciaium  el  necem, 

"*)  BigPasmig  Yen  Naook. 

äminum  et  hanitmt  ei  Mectum  (socm  gemu):  Cicero  de  or. 
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quaä  nemo  ext  tarn  firmo  mgenio  et  tdnia  canftäetUia, 
quin  refugiat  Hmido  sanguen  atque  exaWesedi  melif. 

Ein  neuer  Anfall  des  Wahnsinns  muss  das  Mitleid  der 
Königstocliler,  deren  Schutz  er  anfleht,  steigern.  Der  rationalistische 
rdmiscbe  Dichter  (und  gewiss  auch  Euripides)  hat  es  Teraueden 
die  fWien  leibliaftig  aaftreten  zu  lassen.  Nur  als  Gebilde  des 
kranken  Geistes  erscheinen  sie  den  Augen  Aleomeo's,  der  selbst 
noch  in  halber  Klarheit  anfangs"'^')  seine  Verwunderung  über 
das  alimählig  auftauchende  Gaukelspiel  ausdrückt,  Ir.  iV: 

sää  mihi  ne  utiquam  c&r  eansefUÜ  cum  öcuhrum  aspedu  Kfruefy, 

bald  aber  in  steigender  Aufregung  von  der  ganzen  Gewali  seiner 
entzündeten  Phantasie  gepackt  wird,  fr.  III: 

. . .  unde  haäc  flamma  orOurf 

Die  Packeln  der  Farien.  Sie  seheinen  niher  und  ntiier  m  kern- 

men,  unmittelbar  auf  ihn  einzudringen: 

meeäunt  incedunt,  adsunt  ädsunt,  me  med  äxpeiunL 

AngsterfQllt  fleht  er  die  Jungfrau  an,  ihn  vor  den  DIoKmen  zu 

schOtzen: 

fcr  mi  auxiiium,  pestem  aöige  a  me,  flämmifenm  hanc  vim, 

quoi  me  excrueiaL 
eaintiea  ineinetae  angui  incedunt,  ck'cwnsimu  cum  orddnHM 

taedis. 

Immer  furchtbarer  wird  seine  Bedrängniss: 

Kficcum}  inlendit  crinüus  ApoUo 
arcum  aünUum,  lundta  nUcang 
JHäna  faeem  iacii  ä  iaeva. 

"*)  Die  Worte  Cioero's  Aoad.  pr.  II  17,  52:  et  ificipientcs  furmt 
.  .  .  et  cum  relaxeniur  n.  s.  w.  lassen  sweifelhafb,  ob  fr.  IV  Ton 
Alcnmeo  im  Anfange  seines  WahnitinnanfaUn  oder  am  Schlnss  des- 
selben gesprochen  ist.  Entens  TOmusiehen  bestimmt  mich  sowohl 
das  Gefühl,  daM  eine  AenMemng  jener  Art  über  den  Widev^raoh 
iwuchen  BewuBttsein  und  sinnlicbem  Kindruck  künstlerisch  angemesse- 
ner an  den  Beginn  einer  Vision  gesetzt  wird,  als  auch  die  weiter  natsa 
(28,  89)  folgende  Darstellung  von  Cicero  selbst,  gerall.ss  welcher  jene 
Worte  (fr.  IV)  vorausgeschickt  sind,  das  Folgende  (fr.  HI)  incit(Mto 
furore,  d.  h.  bei  gesteigertem  WahuBinn  gesprochen  ist,  in  einem 
Zastande,  wo  nunmehr  Geist  und  Sinne  übemnittimmen;  ofipant  «mm 
iam  cor  cum  ocxüu  consetUire. 
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Den  weiteren  Verlauf  des  Ennianischen  Dmna'fi  kennen  wir 

iiK  lit:  (h«ss  nher  freuiulliche  Anfnahme  fl»»s  Unplfirklirlieii  und  sciiic 
Vermählung  iiiil  «l»*»*  Könif^stoiliifr  «'rlolgtc,  isi  k',mn\  /ii  hv- 
iweifeln.  Die  oben  gcsritilderle  Scene  «^Haiihl  man"*')  aul  einei* 
Vaie  wiedenuflnden:  den  MutlermArder  auf  einem  Altar  (dem 
Hausaltar)  tot  einer  fidiwaraen  Erinys,  die  aus  der  Erde  empor- 
steifet  «nd  ihn  mit  ihren  Sehlangen  bedroht,  angstvoll  in  sich 
gleichsam  zusamni«'Mj:i  knM  In  n.  Iju  nirhl  näher  /ii  hestinimcn- 
(1er  Jnngüng,  vor  dem  Allar  aul  "^eine  Lanze  geslülzl,  häll  einem 
lierbeieUenden  Greise  (Phegeus)  ein  Schwert  (vermuthlich  des 
AUuneon)  entgegen.  Den  Alten  fährt  in  beschleunigtem  Schritt, 
mit  lebhaft  theilnehmender  Gebehrde  auf  den  UnglAcklichen 
weisend,  den  Arm  um  den  Hals  des  Vaters  geschlungen,  die 
Toi  hier  (Alphesihoea)  lin  iM'i:  er  s<»l!  dem  rrenulliiig  helfen. 
Also  nahm  der  Künstler  au,  dass  die  Jungfrau  sciiou  vorher  für 
den  FrerodUng  gewonnen  war. 


Die  Fliklie*'*)  in  fr.  Xi  sowie  «las  canlit  um  fr.  VIII  be- 
weisen zuverlässig,  dass  die  Mahlzeil  des  Thyestcs  (cena 
Tkye$tea)  den  Mittelpunkt  dieses  Drama's  ausmachte.  Üagegeu 
TOD  einer  Betheiligung  der  A^rope'^*)  an  der  Handlung  keine 
Spar.  Dadurch  wfrrl  es  durchaus  zweifelhaft,  ob  die  Kreterinnen 
des  Kuripides  inlcr  ^^elehes  der  zahlreirlien  nach  Thyesles  l»e- 
iiaiinlen  griechischen  Dramen  sonst  von  dem  Körner  benutzt  ist. 
Die  Variationen  der  Sage,  soweit  sie  für  unseren  Zweck  wichtig 
scheiaen,  werde  Ich  zum  Atreus  des  Accius  zusammensteUen. 

Bei  Ennius  kehrte  Thyestes  aus  eigenem  Antriebe  aus  der 
Verbannung  zurück,  unerkannt,  also  verkleidet,  als  gebeugter 
<lreis,  mit  leindseligeii  Absichten  gegen  den  Bruder.  Diese  Ver- 
kieiduug  erinnert  au  die  „Tliyesteischeu  Lumpeu^  des  Kurl- 


BMtiger  Forienmaske  M,  dem  0.  Jahn  Telephus  u.  Tioihts 
8. 15  1  naä  Andere  beipflieliteD. 

Tkif&ieat  preoes  Hör.  epod.  5,  86.  Porpjhjrins:  id  est  dirm 
mentiom,  §tuMm  m  iragoedii$  Thiedes  Äirwim  txecnim,  Paeodoa- 
•ras  sNoAf  i»  tngoedii»  indudlwr  ITbytttoi  eogniii»  fOU  memtris  in 
Mretm  locuhu. 

Vgl  QuinftÜlaii  XI  3,  73. 
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pides.^^^  E«  flcheint,  dass  Thyestes  den  delphiseheii  Gott  be- 
fragt hat,  (lunli  wpIcIm's  Mitli*l  <*r  in  d^ii  Brsiiz  der  Herrsrli.ili 
gelaugeii  könne  (fr.  1).  Verbindung  dessoIhtMi  mit  Delphi  Irill 
auch  floiut  in  der  S^ge  mehrfadi  hervor.^")  £r  wird  von  Atrev» 
selbst  oder  wobl  eher  Ton  einem  anderen  Mycenier  nach  seiner 
Heriranfl  befragt,  IV; 

quemnäm  te  esse  äicam,  qui  tärda  in  senecia  — ? 

Ein  bacdieiscbes  GanUcum;  und  Temnitldidi  liat  der  Tersteiile 
Greis  in  denselben  liedlehtig  lastenden  Rliytbnien  Besebeid  ge- 
gelten.    Aus  einem  .Miuxilog  dagegen  ist  sein  Gebet^  V: 

impelrem  fac  ßcUe,  ab  mumo  ut  cemat  vitalem  dbigewtL 

Er  wünscht  dem  Bruder  dnreh  ein  Beispiel  seines  nnverwftst- 

lichen  Hassos  den  handgreiflichen  Beweis  zu  liefern,  dass  der 
verachtete  Dieb  (Anspielung  auf  die  Kniwendnng  des  goideneii 
Lammes,  in  Folge  deren  er  Tertrieiwn  ist)  noeh  lebe  und  ieimw* 
lurifüg^  sei.  Atreus  nahm  also  an^  sein  Bruder  sei  in  der  Ver- 
iNinnung  gestorben.  Vielleicht  hatte  ihm  dieser  selbst  so  eben 
die  falsche  Kunde  hinteiluaclil.  Ueber  die  Feigfieit  des  Thyestes 
höhnte  Atreus  auch  in  den  Mykenäeriimeu  des  Sophokles  £r.  137: 

Der  Znsatz  ah  animo  hei  Ennhis  scheint  mit  Bitterkeit  die 
Lelienskraft  und  tiefalu'lichkeit  des  Geistes  statt  physisclier  Wallen 
zu  l>etonen. 

Lag  übrigens  der  Lammdiebstahl  bereits  in  einer  früheren 
Vergangenheil,  so  kann  aucli  die  damit  verbundene  Buhlschaft 
mit  ASrope  nicht  wohl  in  die  Handlung  unseres  Stückes  hinein- 
geiogen  sein.  Walursdieinlieh  indessen  (nach  fr.  V),  dass  dem 
Thyestes  irgend  eine  andere  Bosheit  gegen  Atreus  gcJang^  welcfae 
dessen  Rache  herausforderte,  z.  B.  die  von  Hygin  f.  86  berichtete 
Arglist:  er  schickt  den  Plisthenes,  angeblich  seinen  eigenen  Sohn, 
zu  Atreus  mit  dem  Auftrag ,  denselben  zu  lödten.  Der  junge 
Mensch  wbrd  aber  ertappt^  und  Atreus  im  Wahn,  er  strafe  de» 
Bruders  Sohn,  mordet  den  eigenen. 


^'^)  Aristoph.  Ach.  488  und  tohoL 
Hygin.  fiftb.  87.  88. 
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Wie  d<'m  auch  gewesen  sein  mag,  irji:iMMlwie  niussle  AtnMis 
mr  Erkenntnlss  kommen,  dass  sein  Bruder  lieimgekehrt  sei  und 
Ba«rs  gegen  Ihn  im  Schilde  fikbre.  Diesen  Argwohn  drückte 
vMäA  fr.  III  ans: 

iöi  quid  agat  secum  cögilal  curät*^^)  pvUat, 

Wtm  nnd  sa  wekhem  Zwecke  mag  sich  aber  voriier  Thyestes 
n  erkennen  gegeben  haben?  wenn  doch  in  unserer  Tragödie 
vou  ilim  iiic.  nom.  fr.  XXX  ges)ir(>cüeii  wurde: 

. . .  pol  mihi  fortuna  magis  nunc  defit  quim  genus, 
mmque  regnum  suppel^at  mi,  üt  seias  quanto  i  hco, 

qttdniis  opibm,  quibits  de  rebus  Idpsn  fortuna  occidat. 

und  kurz  darauf  die  unzweideutige  Aullüäi'uug  folgte,  iuc  iuc. 
bkLVU: 

Tanlalo  prof/nätus,  Pelnpe  ttdfus,  f/ui  quandam  d  nocru 

üeunman  rctje  Hippoäameam  räplis  nanclusi  nüpfiis.'-^'*) 

Eise  Wiedererkeonong  kam  auch  in  dem  Tbyestes  des  Karkinos 
vor  (Arislot  poet.  16)|  wobei  ein  Mnttermal  von  Sternen  als 

Beweis  diente  (vgl.  Welcker  10(53).  Thyeste»  wird  also  heimlich 
Anhänger  gi>\vorhen  haben.  Auf  Veriianülungen  deutet  auch  fr.  VI: 

im  fracelnmt  cdnäitümeSf  repudiato  et  reddito. 

Atreus  srlieint  von  Euripides  als  ein  Sternkundiger  aufgefasst 
2U  MJÜL    Wrmi  er  es  ist,  der  sich  in  fr.  853  rfdinit: 

Mfiovs'^)  t'  iitoHfa  nal  tvQ€tvPog  ((opuffv 

und  die  Auseinandersetzung  in  den  srliol.  Knrip.  Orest.  'JÜH 
|k.  252  D.^*)  hierauf  geht,  so  ist  ihm  zuzutrauen,  dass  er  auch 


curat  SMenmnd  parat  eodd.  pariiat  Boeoheler:  Tgl.  ooroll 

I  ^  xxvni,  11  p.  cxv. 

Dass  Thyestes  gemeint  ist,  beiEeugi  Cicero. 
***)  doiiovg  Bergk  diifiovg  codd.  ^Qovovg  HeimaOth. 

9tip>]  x^ofl^«*  iniyfyiXlttü  ^eigm  tov  ijjUüw  i*  dv^imv  ttg  dvmoXag 
tii9  mo^ütv  «OiOOfwyov,  xol  Trjv  UUMm  hpoimg  s£g  aimtoX7,v  OQmaum» 
2Soek  besser  p.  261:  o  UtQfvs  t(iiXXiP  utpaiQiHl^  t^v  ßamXäü»  . . . 
^  tpiXocotpog,  amiiti^iv  sn^rovff  düipavpwmg^  tl  Bviettir 

ßtitdi*  Jllmvuu,  tt*iiriQio»  9}  x^g  ßaotXfCag  xov  ^lior  «sei  ts«  UltiM" 
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Ix'i  Kiiiiiiis  nahirplnl(»sophische  Weisheit  zum  Uesleii  gab.  Doch 
kauu  der  Vers  fr.  Vil: 

äspiee  hoc  subHme  eanden$,  ptem  in»ocant  onmdg  Iwem 

auch  einfach  einen  Scliwur  eingeleitet  hahen. 

Auch  bei  Ennias  wird  der  König  einem  VertrauUiU  seine 
Gesimwagen  und  Gnindsitxe  auage^Nroeben  babeD,  wenn  «ach 
Aese  Soene  nicht  so  berOhmt  wurde  wie  die  des  Acclns. 

Wenigstens  konnte  Atreus  auf  eine  Ermahnung,  Mie  inc.  nom. 
XXXVI: 

melwmt  oderunt,  quem  quisque  ödit  perü$$e  exf^eik 
in  dem  Sinne  jenes  Arcianischen  offerint  dum  metuant  ant- 
worten.   Auch  erinnern  die  Worte  iiK.  nom.  XXX VIII: 

nuUa  sancta  »öcieta» 
nee  fldet  regni  est 

ziemlich  stark  an  die  Unterredung  zwisclien  Atreus  und  dem 
Trabanten  hti  Seneca,  wo  der  ietstere  bemerkt  216: 

tt^t  fiofi  est  pudor 
nee  eura  iuris,  sanctiUu  fiieias  fides, 

instabile  regnum  est, 

der  Tyrann  aber  entgegnet: 

sancHtas  pietas  fides 
pHvata  bona  sunt:  qua  iswai  reges  eant. 

besonders  erscln'itlernd  musstc  das  Auftreten  des  Thyestes 
nach  der  (urclilhar  en  Malüzeit  wirken,  vieiieicbt  augezeigt  durclt 
die  Bemerkung  ir.  II: 

sed  sdnUus  auris  meäs  pedum  pulsu  inerepat 

die  ireüich  auch  einen  Andern  ankündigen  konnte.  Die  {'Ent- 
deckung des  (ireueU  bat  er  bereits  drinnen  genucht  Gebrochen, 
▼emichtet  tritt  er  ins  Freiei  jede  BerCdining  menschlicher  Ge- 
setlschaft  in  tiefer  Scham  Aber  die  unfreiwillige  Unthat  ab- 

weiucud,  VllI: 

noHte,  haspites,  ad  me  adire:  iUco  üti: 
ne  edntoffiö  mea  bonis  umbratfe  6bsiL* 
tdnta  vis  sceleris  in  cörpore  kaeret. 

Auf  die  sich  unmitteiiiar  ausclüiessen^  Frage  eines  Choreuten: 

quidnam  est,  obsecröT  quid  $e  abnutas  adisif 
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wer(l«-ii  zunäcbsl  atideuUiiilc  Klagen  getolgt  mmii,  dann  eine  zn- 
sammenhängende  Darstellung  des  Vorgefallenen.  Üeno,  wie  die 
Fnge  der  Cboreulaii  lehrt,  kaim  die  Nachricbt  daroD  ein  Bote 
forher  nidit  gebradit  haben.  Da  Cicero  dem  Klagenden  ent- 
gegenhält: ht  te^  Thyesta,  damnabis  orbabisqtte  luce  propfer  vim 
sceleris  alietti,  so  sprach  dtT  llnglürklichc  die  Absicht  ans,  sirli 
lebendig  zu  vergraben,  um  Niemand,  auch  nicht  (his  Tageslicht 
zu  sehen  and  ?on  Niemand  gesehen  zu  werden.  Situation  und 
Stinninng  erinnert  lebhaft  an  Oedipus.  Diesen  Ehndmck  hatte 
aneh  Aristoteles,  der  in  der  Poetik  c.  18  Beide  als  Typen  der 
Tragödie  nelwneinantb'rstelil.  Allmählig  gingen  die  abgerissenen 
Klagen  des  canticum  in  den  Fluss  des  trocbäiscben  Sepleuars 
über,  IX: 

Ml  keu  mea  Fortuna,  vi  cmnia  in  me  eongkmeräs  maial 

Noch  schwächer  im  Ton  ist  fr.  X: 
■ 

....  qudm  mihi  maximum  hodie  hie  contigerit  malum. 

Er  beklagt  sich  Qher  trCkgerische  Lodcung  Apollo  s,  welcher 
er  gefolgt  sei,  fr.  I: 

tei  me  Jpoüo  tpe  äeieetat  laeta,  duciat  ßelficus. 

Die  Energie  kehrt  ihm  zurflck^  wo  er  in  die  herfthmten  Flfiehe 

gegen  den  unniensrhlirbtii  Unidei-  ausbricht.  Weil  dieser  die 
r.liedrr  <i«"r  Kinder  zerstückelt,  ihre  Leiclien  der  Beslallnng  lie- 
raubt  iiat,  so  soll  ihm  gleichfalls  die  Buhe  des  Grabes  versagt 
bleiben.  Er  aoll  Schiffbruch  leiden,  in  den  Wellen  umkommen, 
Fische  acAen  seine  Eingeweide  Teraehren,  der  blotige,  zerrissene 
Leidinam  an  Klippen  Terfaulen,  XI: 

ipse  summis  säxis  fixus  äsperis,  evisceratus, 
Idiere  penden»,  idxa  epargem  tdbo,  sanie  et  sänguine  airo 
n^que  sepulcnm,  quö  reeipiat,  hdbeat  portum  corporis, 
M  remissa  kumana  vita  c&rpus  requiescdt  malis. 

Der  Thyestes  war  das  letzt«'  \\«'rk  des  greisen  Dichters. 
Es  ist  in  seinem  Todesjahre  585  nnter  den  Consnln  Q.  Marrius, 
Co.  Senrilius  an  den  Apoilinarspielen,  also  zwischen  dem  6.  und 
13.  Inll  anlimefilhrt  worden,  und  zwar  unter  dem  Vorsitz  des 
Plrltors  C  Sulpicins  Gallus, '^^)  der  unter  allen  Tornehmen  Römern 

Cicero  Brot  20,  78. 


204 


ENNIUS. 


seiner  Zell  durch  besondere  Liebe  zur  jjriechischen  Lilleratur 
hoivorra«;le.  I^a  dcrselb«'  ziigN'irli  ('ilVi«,'«'!"  Astronom  war  und 
Mond-  und  Sonnenlinslernisse  zu  iMToclinen  wu88te,*®^)  so  wird 
ihn  die  naturpbikMopliisclie  Auseinandersetzung  des  Atreus  (fr. 
VII)  angesprochen  haben.  CIcero's  und  seiner  Zeitgenossen  Ge- 
dftchtniss  war  die  Diehtung  als  eine  ciassisehe  gegenwärtig. 

Athamas. 

Die  Schilderung  des  bacchiscben  Schwarmes^  welclie  das 
einiige  Bruchstück'  (fai  5  eleganten  Trhnetern)  liefert^  deutet  auf 
den  Stoff,  welchen  Euripides  in  der  Ino  behandelte  und  Hygin 

o<l«'r  ein  späterer  Bearbeiter  seiner  Sammlniijr  fai).  4  unter  der 
Ueberschrifl  Ino  Euripiciis  folgeudermassen  vcrzeielnict  bat  Atha- 
masy  König  in  Tliessalien,  hatte  zuerst  Ino  zur  Gattin  und  z^ei 
Söhne  von  ihr.  In  dem  Gbiul>en|  sie  sei  gestorben,  heirathete 
er  zum  zweitenmal  Themlsto,  die  Tochter  einer  N^hiplie,  welche 
ihm  ebenfalls  ein  Knabenpaar  jrebar.  Spater  vernahm  er,  dass 
Irn»  .ml  (l<»m  Paruass  bansr,  wohin  sie  der  Bacrhusfcipr  wt'gen 
gekommen  war.  £r  Uess  sie  von  dorl  lioleu  und  liei  sich  wolnieii^ 
ohne  zu  offenbaren,  wer  sie  eigentlich  war.  Themlsto  erfuhr, 
dass  die  erste  Gattin  anfgefünden  sei,  liUeb  aber  in  Unkeontniss 
Aber  die  Person.  Sie  fasste  den  Gedanken,  die  Söhne  der  Ino 
zu  lödlen,  und  niaclili'  diese  selbst,  wclclie  sie  für  «ine  gefauf^^eiie 
Sciavin  hielt,  zur  Verlraulen.  Sie  trug  ihr  auf,  den  eigeneu 
Kindern  weisse,  denen  der  Ino  schwarze  lüeider  anzuziehen;  Ino 
aber  that  das  Umgekehrte.  So  getiuscht  tödtete  Themisto  ihre 
eigenen  Kinder  und,  nachdem  sie  dies  erfahren  hatte,  sich  selbst. 

Mitten  im  Bacchensehwarm ,  der  auf  dem  Pamass  seine 
Or«,'i<Mi  n'i»M  l«',  wai'  liio^  so  s(  hriiit  es,  «'iihlrckl  worden,  und 
aus  dem  üoteubericbt  luerülMir  siud  die  schönen  Verse: 

Ms  erat  in  are  Brömius,  his  Bacchus  peUer, 
Ulis  Lyaeus  vitis  itwentör  sacraei 

htm  itärilcr  euhan  cüIkjc  cuhoc  cüliium 
iffnolus  iuvemtm  coc/us  alternd  virc 
.  inÜKU  aiacrü,  Bdcchico  insuUaiu  modo. 


Gic  de  teil.  Ii,  49.  Püniiis  n.  h,  II  IS,  9. 
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Die  Trimeter  sind  diircbgiDgig  (weDn  man  im  vierten  Ai>f«U  des 
SddiiaecoiiBoiiaoten  s  von  ignotus  in  der  Aussprache  annliiiinl) 
aadi  griecliisdiem  GeseU  gebaut;  und  der  Verdacht  nicht  un- 
gerechtfertigt, dass  dietw  RegelmSssigkeit  einer  apiteren  glätten- 

'  (h'ii  \\mm\  /II  vf nl.iiikrii  sein  iiiörhte,  welclu'  vielN  it  Iii  «Miizeliie 
Eoiiiaiiisclie  Tragüdieii  i\\  (;riioiiprtor  AiifTüliruiig  dem  jüngeren 
Zeilgeachmacl^  der  seit  Variiis  herrschenden  Schule  entsprechend 
umarheilete.  Freilich  fehlt  es  an  einseinen  Beispielen  reiner 
Trimeter  hei  keinem  der  älteren  rAmischen  Tragiker,  aus  dem 
Cresphontes  sind  sogar  drei  hinter  einander  erhalten,  und  zwar 

'     .üi>  einer  Zeil,  wo  v'ww  Verhcssrruiig  dos  Ti'xtei»  nach  dieser 

I     lUchtuiig  durchaus  noch  nirlil  anzunehmen  ist. 

I  Uehrigens  könnte  der  Iniialt  des  Athamas  auch  der  nAmiiche 

I  gewesen  sefn,  weichen  wir  oben  fftr  die  Ino  des  Uvlus  augenom- 
men  haben.  Es  trifft  sich  aufliilendy  dass  auch  dieses  Drama, 
wie  wir  sahen,  wenn  <'s  üherhaupt  existirte,  zu  >ieronischer  Zeit 
im  modernen  Stil  umgearheilet  war. 


Praetextatae. 

Sabinae« 

Der  in  Folge  des  Jimgirauenrauhes  entbrannte  iürieg  mit 
den  Sabthem  und  die  glftckliche  Ldsung,  welclie  den  Bitten  der 
Geraubten  verdankt  wurde,  war  gewiss  ein  dankbarer  dramatischer 

Stoff.  i.lviiis  iiiui  Plutarch  gehen  die  Sage  in  poetischerer 
Fassung,  h«'i  Dionysius  isl  sie  mehr  pragmatisrli  zureciit  gemacht. 

Der  Raub  selbst,  die  Siege  über  (^aenina  (£rbeutung  der 
ipolia  opima  von  dem  König  Acren  durch  RomuluSy  und  dessen' 
IVfamiph),  auch  Venrath  und  Schicksal  der  Tarpela  konnten  der 
flandhinfr  des  Stflckes  vorausgegangen  sein  und  im  Eingange  oder 
gelegriiilu  h  crwälml  werden.**^)  Den  eigentlichen  Kern  des 
I     Dramas  nnisste  die  grosse  Schlacht ^^')  bilden,  welche  eiue 

*'^*)  Sprach  ein  sittenstrenger  Sabiner  mit  Rücksicht  aut'  die  von 
I     BoBnliu  Terauutalteten  Spiele  ine.  noin.  XXXV? 

fldgiti  principiiuimt  nndare  hUtr  civis  Corpora, 
I      Oder  kam  der  Vers  im  Alexander  vor? 

I  '•*)  Plutarch  Kom.  18  f.    Liviua  1  12  f.   Dionysius  Ii  41  ü.  nimmt 

I     tmti  Schlachten  an  (nach  den  Auualen  des  KnniusV) 
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Fülle  heroischer  Scenoii  enthielt.  Das  CapUoI  halten  die  Sabiner 
besetzt;  Romulus  bietet  zornig,  eine  Entscheiduiig  eraeiioea^ 
dem  T.  Tatius  eioe  Schlacht  an,  welche  dieaer  annimmt  Daa 
*  GlOck  dea  Tagea  neigt  «ich  auf  (fie  Seite  der  Rftmer,  auf  beiden 
Flögeln  (rechts  unter  Führung  des  Romulus^  links  unter  dem 
Tnskischen  Lucumo)  hahen  sie  <lie  Olx  i Aber  in  der  Mitlc 
gelingt  es  dem  gewaltigen  S.ihinerheldeu  MeUius  (^urtius,  die 
Gegner  ha  4iB  Flucht  zu  schlagen  und  bia  lu  den  Thofen  m 
verfolgen^  ao  daaa  Itomahm  genAthigt  iat  Ihnen  au  HAlfe  an  eilen. 
Er  atellt  daa  Gleichgewicht  wieder  her  und  zwingt  achlleaafich 
die  Scibiner  sich  in  ihr  Lager  zurfirkznziehen.  (airtius  allein 
hält  noch  Stand.  Es  kommt  /n  einem  homerischen  Zweikampf 
zwischen  ihm  nnd  Komulus,  welclier  durch  den  kühnen  S|urung 
dea  Sabinera  in  den  nach  ihm  benannten  See  aeinen  Abacldnaa 
findet  Schon  heilt  Romulna  daa  Gapitol  wieder  zu  nehmen,  da 
wird  er  von  oben  durch  einen  Steinwnrf  an  der  Schlftfe  getrofTen 
lind  halbtodi  fortgetragen.  Auch  Lncumo  wird  verwundet, 
llostiiius,  der  Gatte  llersilias,  ITdlt.  So  Iiiehen  die  Homer  von 
Neueni;  Terfolgl  von  den  Sabinern.  Aber  Romulus  hat  sich  in- 
zwiachen  wieder  erholt  Mitten  im  Getümmel  der  Flucht  'hebt 
er  die  Hände  zum  Himmel  und  betet  zu  Juppiter,  er  mfige  die 
schmähliche  Flucht  zum  Stehen  bringen  und  die  RAmer  nicht  zu 
Schanden  werden  lassen;  nnd  zu  den  Seinen  gewendi't  rnft  er: 
hier  beiiehlt  euch  Juppiter  stehen  zn  bh'ilien  nnd  den  Kampf 
wieder  aufzunehmen.  Wie  auf  göttlichen  Befehl  gehorchen  ale^ 
und  eben  will  die  Schbcht  ?on  Neuem  entbrenneui  da  werfen 
flieh  die  jungen  RftmerfraueUi  die  Töchter  und  Schweatem  der 
Sabiner,  zwischen  (he  Kämpfenden.  In  frauerkleidern,  mit  auf- 
gelöstem Haar,  unter  Jamniei^eschrei  wie  rasend  stürzen  sie 
zwischen  WalTen,  über  Leichen  mi*  die  Kniee  der  Sabiuer,  der 
Römer,  zeigen  die  Kinder,  flehen  ihre  Minner  wie  ihre  Ver- 
wandten aua  der  Heimath  abwechaelnd  an,  ihrer  zu  achonen  und 
dem  Streit  ein  Ende  zu  machen.  Hersilla,  die  eben  Wittwe 
geworden  ist  nn<l  den  geineinsaiMen  Auszug  <ler  Frauen  angeregt 
hat,  nimmt  für  Alle  das  Wort,  und  fordert  in  ergreilcuder  Rede'**^) 

***)  DionyiiQa  40.  Pint  19.  Idiiu  I  IS.  CaaafaiB  IKo  fr.  ft. 
Appian  hiat  Bom.  I  fr.  i.  Vgl.  Eimiiii  ana.  I  106. 110  oad  daa  Aaiu^ 
liaten  Qelliiii  bei  GeUivi  XIH  SS,  13,  anoh  Ovid  fiMt  III  SOS  It  « 
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rar  Versöhnimg  auL  Aus  dieser  Rede  müssen  öie  ieider  zum 
TiMÜ  ia  kable  ProM  nmgewandelteii  Worte  fein: 

cum  sp&Na  generU  dÜraxerUk  .  .  . 

(quam  insrrt'piionem  dabüis?) 

fkb  stellt  den  SahimudiMi  Vilm  wie  flreai-  «üd  rnhiriii 
ch  fliey  Aber  Ae  eigeoeD  Scbwiegeraöline  sein  mOsse.  Ihrer 
Beredsamkeit  kftniieii  beide  Thefle  nlcbt  wlderstelien.   Man  legt 

die  Waflen  nieder,  und  reicht  sich  die  Hände  zum  innigsten  Bunde. 

■ 

Ambraola. 

Die  Belagerung  von  Ambracia  durch  den  Consul  M. 
FniTins  Nobilior  im  Jahre  565/189,  wie  sie  Polybins*^)  und 

ii.K  Ii  ihm  I.ivius****)  itzüIiIi,  Im>1  zunächst  in  ihrem  Vcrlaiil"  i'iiüge 
Episoden,  welche  ITir  (hamatischc  Vorführung  oihu-  doch  Schilde- 
rang  dnrcti  den  Mund  eines  Boten  geeignet  waren.  Ea  liaai 
sich  denken,  dass  Kriegshistorien  dieser  Art  ein  breiterer  Zeit- 
ramn  für  die  Handlung  eingeräumt  wurde.  Auch  der  Schau- 
platz kann  gewechselt  hahen  und  hald  innerhalb^  bald  aussei  halh 
iler  helagerten  Stadt  gewesen  sein.  \  ielleirlit  he«,'ann  das  Drama 
gleich  mit  der  öherraschenden  Ankunft  des  römischen  Heeres 
vor  Ambracia,  während  noch  Gesandte  nach  Rom  unterwegs 
waren,  durch  welche  die  Aetoler  Tergeblicb  hofften  die  drohende 
Gefahr  abmwenden.  Die  Aufregung  und  Angst  der  BevAlkening 
konnte  im  P^ingang  >\  irksam  veranschaiiiicht  werden.  Darm  der 
lieimliche  Kiimiarsch  des  von  dem  .\etolischen  Siralegen  Nican- 
der  gesandten  ^icodamus  mit  5CH)  Aetoliern,  welclier  den 
Muth  der  Bfliiger  etwas  hebt  besonders  im  Hinblick  auf  den  mit 
einem  gleichzeitigen  Angriff  Nicanders  lu  combfaiirenden  Ausfall. 
Der  nächtliche  Kampf  selbst ^  In  welchem  Nlcodamus  und  der 
schon  Irülier  von  .Nic.iinlci  mit  1000  LeichlhewalTneten  gesandle 
Eupolemus  eine  hervoriagende  Holle  spielen,  die  vereiteltti 
HolTnnng  auf  das  Eingreifen  der  AetoUschen  Strategen,  welches 
Misbleibt,  und  der  Rflckzug  in  die  Stadt:  diese  Scenen  runden 
sidi  zu  ehiem  inhaltreichen,  bewegten  Act  ab. 

Einer  bedeutenden  Schlacht  von  Tagesanbruch  bis  zur  Nacht, 


••')  xxn  8  ff. 

••")  XXXVUI  4  ff.:  vgl.  43  f.  XXXIX  4,  9  ff. 
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welche  beinahe  zur  Erstürmung  der  Stadl  gelülul  hätte  (die 
Römer  waren  schon  über  die  Mauern  gestiegeo),  rühmt  sich 
Fulvius  sellwt  bei  lifiiis.^') 

Eine  dritte  Haupt episode^  die  fretÜch  nur  erzSUt  werden 
koiuite,  uar  das  untcrirdisclie  Zusanim<Miln'll»Mi  der  Itönn^r  iiiii 
deu  Auibrakioteii  im  Stollen^  und  der  verzweifelte  Kaiitpi^  aus 
weldiem  ieiztere  durcii  ilir  ainnreidies  Strategem  (das  Rauclifass) 
als  Sieger  hervorgingen. 

Aller  auch  die  Verhandlungen  wegen  der  Ueliergabe  boten 
dem  Dichter  maimiglac  licii  StnfT.  Kiiierseils  konnte  die  immer 
bedräugtei'  werdende  Lage  der  Belagerten  ausgeben t.el  werden, 
um  ihren  Berathnngen  schon  über  die  erste  Abordnung  ilirer 
Gesandten  an  den  Cionsul  eine  lelmisToUe  Firbung  su  geben, 
dann  al)er  besonders^  als  diese  unverrichteter  Sache  zurOckkehr- 
len^  >\eil  sie  sich  nicht  getränt  halten,  die  ihnen  gebotenen  harlen 
Bedingungen  anzunehmen,  ihr  Empfang,  die  leidensehaflHche  l'n* 
geduld  des  Volks,  der  wadisenden  Noth  um  jeden  Preis  ein  £nde 
zu  machen.  Im  rftmischen  Lager  wiederum  em  viel  Terschlonge- 
nes  diplomatisches  Treiben:  Gesandte  der  Athener  und  Rhodler, 
um  ein  gutes  Wort  für  den  J'riedeu  einzulegen,  Amynandei, 
der  Athamanenkonig,  <lessen  willkührÜche  Wiedercinsetxung  in 
seine  Herrschaft  durch  Hülfe  der  Aetoler  den  Römern  Aniam 
und  Vorwand  zum  Kriege  gegeben  hatte,  gleichbUs  gekommen, 
um  fftr  die  Ambrakloten  zn  bitten.  Seine  BemAhungen  dieselben 
zur  Lehergahc  zu  heslimmen:  mil  Eriaubniss  des  Fulvius  l)e«;irl»i 
er  sich  als  l  nterhändler  in  die  Stadt,  während  die  Athener  und 
Rhodier  den  Gonsul  selbst  bearbeiten. 

Ein  ganz  l^esonders  dankbares^  persönliches  Homenl  aber 
war  die  RoUe,  welche  der  Rruder  des  Gonsuls,  der  junge  II 
V ah- eins,  der  in  der  Coliorte  des  Fcldhcrrn  dii-nlc,  als  warmer 
Fürsprecher  der  Aeloler  spielte.  Sein  Vater  >i.  \'alerius  Laevi- 
nus  (Gonsul  544^210)  hatte  im  Jahre  543/211  den  Vertrsg  mit 
den  Aetolem  abgeschhiasen,  durch  weichen  diese  in  das  Verfallt- 
niss  der  Bundesgenossen  zu  den  Römern  getreten  waren.  Iler 
Sohn  war  nun  von  den  Aelulis(  hen  (iesandten  (Damnh'les  iiiid 
Phaeueas)  um  seine  Vermitteluug  augegaugeu  iwd  überuahm 


^  XXra  4,  10. 
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die  Stene  eines  Patrons  mit  PieUit  and  Eifer.   Gewiss  hat  der 

Diclit<T  sirli  diese  Situation  iii»  lit  ont^xehon  lassen,  die  ihm  Ge- 
Icgeiiheit  bot,  die  Familie  s«*iiies  (iönnirs  und  deren  Vergangen- 
heit in  mildem,  auch  für  die  unglücklichen  Ambrakioten  versöhn* 
lieben  Uchte  darzustellen.  Mit  dem  Abschluss  der  Capitulatton 
und  der'  Ueberrelchung  des  schweren  goldenen  Kranzes  an  den 
Consnl,  womit  die  Besiegten  ihren  Dank  fKr  die  gnädige  Strafe 
bekundeten,  kann  das  Stück  geschlossen  haben. 

Nichts  läge  an  sich  näher  als  die  Vermuthung,  dass  diese 
Praetextata  an  den  glänzenden  Votivs|Melen  aufgeführt  worden  seiy 
welche  FolYhis  am  Tage  der  Einnahme  Ton  Andiracia  dem  Juppiter 
optlmns  maximns  gelobt  hatte      und  im  Jahre  568i/186  ver- 
anstaltete,  —  weini  sich  nur  ilherhanpt  die  Verbindung  drainati- 
sch«'r  \  orst«'llung«  ii  mit  ludi  votivi  für  die  Zeit  der  Republik  nach- 
weissen liesse.-^^)    Der  P'reund  und  Kenner  grieclüscher  Kunst 
hatte  dazu  viele  Künstler  aus  Griechenland  kommen  lassen,^)  und 
vom  Senat  gefordert,  dass  die  100  PAind  Goldes,  welche,  wie 
er  angab,  die  AetoUsehen  Gemeinden  ihm  fikr  jene  Spiele  zu- 
sanimrngt'schossen  hatten,  aus  der  iduigen  Triumphalmasse  zu 
diesem  Zwecke  ausgesciuedeu  würden.    Der  Senat  freilich  hatte 
diese  Summe  übertrieben  gefunden,  Ton  dem  Ck>üegium  der 
Pontlflees  Bericht  erfordert,  ob  es  unumgänglich  nöthig  wSre^ 
äD  das  Gold  zu  den  Spielen  zu  Yerwenden,  und  als  diese  sich 
für  incompetent  erklärten,  dem  Fulvius  ein  nicht  zu  überschrei- 
tendes Aversnni  von  SOOCK)  Sester/en,  (das  isl,  wenn  die  Lesart 
rielilig,  nur  ein  Fünftel  des  geforderten  llelrages)  bewilUgt.^^^) 
Im  Jahr  Torher  am  2S.  December  hatte  Fulvius  seinen  Triumph 
Aber  de  Aetoller  gefeiert,  der  ihm  nicht  ohne  scharfen  Einqmich 
Miner  Gegner^  des  abwesenden  Gonsuls  M.  Aemilius  Lepidus  und 
des  in  s»*ineni  Namen  si)rechenden  Volkstrihunen  M.  \l»iiiiiis  he- 
Hilligt  worden  war.^^)    Schon  früher  in  demselben  JaJne  507 


LmuB  XXXTX  6,  7:  hiäoi  magnos  m  . . .  tmiste*  SS»  1:  ad- 
jMratof  deMe  htdoa  . . .  ßeä, 
*>)  Vgl  BitieU  Fteerga  S88. 

^  JAnn»  XXXDC  SS,  S:  miaU  arUfieea  ex  Graeeia  venmuiU 
hmofii  «IM  eamBL 

LlYina  XTSSX  &,  8. 
>M)  Li^n  XXXIX  4. 
Bikbtek,  Btaücte  Tragoait.  14 
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hatte  Aemilius  die  Ambracier  angestiftet^  eine  Deputation  ao  deo 
Senat  su  achickeOi  welche  nachträglich  über  den  ungerechten 
Krieg,  die  Schrecken ,  Unbilden  nnd  Verwfistnngen  der  Belage- 
rn njj,  besonders  aber  Aber  die  WegfBhmng  sinunüiclier  Kunst- 

\vn'k<*  .'IIIS  den  Tempeln  IJesrInverde  führte.  Zwar  n.ihni  der 
andere  C.onsnl,  Flaininius,  kräftig  tüi'  (h'ii  .ihweseiiden  FeldluMTn 
das  Wort;  d<)<>li  setzte  Aeinilins^  ein  l  nwohlseiu  des  Collegen  be- 
nntiendy  weiches  diesen  am  Besuch  der  Sitzung  verhinderte^  nicht 
nur  einen  Senatsbeschluss  durdi,  welcher  den  Ambraciem  Hur 
Eigenthtun^  ihre  Gesetze  und  ZMIe  wiedergab,  nnd  fiber  die 
i\imsi werke  der  Tempel  ein  Gutachten  der  Poiititiees  na<'h  er- 
folgter KQckkelii'  des  Fulvius  vorlH^hieit^  ja  er  iiess  sogar  iu 
einer  andern  schwach  i>e8ucbten  Sitzung  bescliliessen,  man  er- 
achte,  dass  Ambraden  nicht  durch  WalTengewalt  genonunen  sei, 
um  80  den  Fulvius  um  die  Ehre  des  Triumphes  zu  bringen. 
Diese  kränkende  Erklärung  widerlegte  dieser  selbst  in  der  pnt- 
seheidenden  Seiialssitzunj;  und  erreiehte^  dass  ihm  der  Triumph 
bewilligt  wurde.  Aber  der  Trihun  berichtete  an  Aeniilius,  dass 
sein  Einspruch  abgewiesen  sei,  dieser  machte^  sich  auf^  um  norh 
in  letzter  Stunde  persönlich  die  AnslÜhmng  zu  verhlndem,  wurde 
jedoch  zum  GlOch  unterwegs  durch  Krankheit  aufgehalten.  Diese 
Fii>l  lieiinl/te  Fulvius,  und  feierte,  um  nicht  mehr  Kämpfe  im 
Triumph  als  im  Kriege  hestchen  zu  müssen, ^^*')  seinen  Ehrentag 
Yor  dem  früher  bestimmten  Termin.  Von  Triumphalspielen  aber 
Yemehmen  wir  Nichts. 

Jedenfidls  hatte  Ennius,  welcher  ja  den  aetoUschen  FeldsQg 
als  Augenzeuge  inilgemacht,  lüemaeh  alle  Veranlassung,  in  der 
dramatischen  Dichtung,  welclie  den  vielangefncfjtenen  lUdim  seines 
Gönners  feiern  sollte^  grosses  Gewicht  auf  die  miUtärischen  Kämpfe 
und  Erfolge  zu  legen.  Die  diplomatischen  Verhandlungen  wird  er 
wesentlich  als  Bemühungen  dargestellt  haben^^von  dem  sIegreicJien 
Feldherm  Schonung  der  nicht  mehr  widerstandsOhigen  Stadt  m 
erlangen.*^') 

Livius  XXXVIll  43  f. 
LiviuB  XXXIX  6,  12. 

Auf  die  praetexta  besiehe  ich  auch  die  'Worte  des  Aurel ius 
Victor  da  fsna  III.  62:  quam  victariam  per  h  magnifieam  Q.  Ennius 
pmkm  eim  intigm  tmide  edArmriL  Dass  Eomus  auch  un  Ift.  Buch 
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Aiugiebigc  DeUulüliidieu  halte  er  iu  perM>iilichor  Auschauuug 
an  Ort  und  Slelle  gemacht;  auch  am  fireier  £rfiiidiing  wird  er 
nidit  Weniges  hinzvgethan  haben«  So  ist  ee  nicht  su  Tennni- 
deniy  dam  die  erhaltenen  iLurten  Bnicli8tflcl[e  aus  den  uns  zn 

Gelwto  sli'liiMKlt'ri  (ipsrhirlitsquelliMi  kein»'  volli*  Rrkläruiig  findt'H. 

Ein  Wuiiwt  rhsrl  /.Nvisclicu  zwri  Krir«;«'rii  (IltM'rlTiliriM'ii)  liegt 
Tor.  £s  baiideit  sich  um  einen  gewagten  Augrill'^  hen  einer 
dem  andern  zunmthet;  letzterer  erwidert  gereizt  (fr.  Ii): 

bene  mones,  tute  ipse  cunctas  caüto:  vide  fortthn  virum! 
Es  ist  von  Ausschreiluiigeii  die  Hede,  weiche  sich  verwegene 
Sdaien  in  der  Abwesenheit  ihrer  Uerren  auf  deren  Götem  in 
derVeimath  erbnihen,  fr.  III: 

idm  af/ron  audaces  depopnlant  servi  flominonun  äomi. 

ich  glaube  nicht  in  Italien,  sondern  in  Aeiuiicn  die  Sciaven  der 
»tolischen  Heeriührer,  welche  ihre  Ungeduld,  die  fruchtlose  Ver- 
ÜMidigung  aufzugeben  und  heimzukehren,  mit  diesem  Vorwande 

lifschAni^en.    Wer  kann  rallien,  welcher  Sterbliche  gemeint  ist 

iu  den  Worten  ^Ir.  I  ): 

e$$e  per  gentes  cluebat  omnium  mmrrhmu  — ? 

Prianus?    Eine  poetisch  gehobene  Anrahmg  des  Neptun  (in 

ilactyiischeiu  Hexaiueter  oder  in  AiiapashMi?)  I'r.  I\  : 

wt  aequora  saha  veges  ingetUiim'  vetUis 

würde  an  den  Schluss  oder  den  Anftuig  des  Drama'n  [Kissen. 

IMe  Aetoler  konnten  vor  der  Aiikuiifl  des  Feindes  wünschen, 
(lass  rr  i)ei  der  l  el»erfahrt  anl  dem  Meere  untergehen  möge, 
oder  die  zur  lleimkehi'  sich  rüstenden  Kömer  konnten  von 
Neptun  giäckiiche  Faiut .  erbitten.  Man  kann  sich  hierbei  der 
Werte  im  (spSteren)  Prolog  zum  Amphltruo  41  IT.  erinnern: 

?//  (fiios  in  tragoc litis 
vidi,  Neptunum  Virtutem  Victor iam 
Martern  Belkmam  commemortwe,  quae  bona 
vM$  fetHsseni  u.  s.  w. 


Mia«  Aanalen  denselbeii  Stoff  ansflOnlieh  behaadalt  habe,  wie  Yahlen 
ianiiiaii^  besweüle  idi.  Sieher  gehört  diesem  Buch  nur  der  Iiferisohe 
Kneg  (576A78)  an. 

14* 
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Das  Iragischc  Repertoire  des  Dichters  gehört  fast  zur  Hälfte 
dem  troiBchen  Sagenkreise  an:  Alexander^  Iphigenia,  Telephui^ 
lieide  Achilles  und  Hectoris  Lutra,  Alai  und  Telamo,  Andromadlia 
und  Hecuha^  Eumenides  bilden  eine  Reihe  Ton  Dramen,  in  welcher 
clor  Strom  des  Mvlhus  von  seiner  0"«^lle  bis  in  einrii  seiner 
letzten  Ausläufer  verfolgt  wird.  Selbst  eine  gewisse  Continuilät 
der  Stoffe  stelit  sich  dar  in  den  aus  der  liias  geschöpften  Stückeo 
sowie  in  den  beiden  Paaren  Aiax  ond  Telamo,  Andromacba  niki 
Hecuba.  Nur  vereinzelt  dagegen  sind  die  anderen  Sagenkreise 
vertreten;  zu  den  seltenen  Stoffen  gehört  C.resphontes. 

Unter  den  Titeln  linden  sich  bereits  bei  den  Vorgäiigerii 
ArhiUeSy  Aiax,  An(lronin('liH(?),  Andronieda.  Ks  überwiegen  die 
Minnernamen:  12  (Alexander,  Telephus,  Achilles  zweimal,  Aiax, 
Tehuno,  Alcumeo,  Atbamas,  Cresphontes,  Erechtheus,  Phoenix, 
Thyestes)  neben  7  weiblichen  (Iphigenia,  Andromacha,  Hecuba. 
Androniedji,  Medisi  zweininl,  Mel.uiippH )  Kin  Stück  (Kninenides) 
ist  nach  dem  CAior  benannt,  eins  (llcctoris  i.utra)  nach  der 
Uandlungy  durch  Beiwörter  (ein  grieclüsches  neben  einem  lateini- 
schen) sind .  ausgezeichnet  Andromacha  aedunalotis  und  Medea 
exul,  bei  einem  (Achilles  Aristarchi)  ist  der  griechische  Original- 
dichter hinzugefügt. 

Kriegerischen  Charakler  haben  die  Dramen  der  liias  gemein- 
sam mit  ilcu  beiden  Pnitextaten:  neb<>n  ausfCdirlichen  S«  hlaciit- 
berichten  mag  dem  Zuschauer  auf  der  Buhne  seUist  ein  beweg- 
tes  Kriegs-  und  Lagerieben  vorgeführt  sein.  Die  Shake^eare- 
sehen  Historien  sind  schon  von  Anderen  vergUchen  worden. 
Ver^^all(ll  ist  der  Krechtheus,  dessen  llauptbedeuliuig  in  dem 
Ausdruck  patriotischer  Hingebung  li«'gt.  Oplertod  des  Einzelnen, 
und  zwar  besonders  unschuldiger  Jungfrauen ,  ist  mehrfach  be- 
handelt: einer  Iphigenia,  Polyxena,  Chtiionia  stellt  durch  das  ihr 
drohende  Geschick  Andromeda  nahe. 

Neben  kriegeriscIuMi,  patriotischen^  lieroischen  Motiven  ist 
das  Phantastische  mit  einiger  Vorliebe  veoMMidet:  [unplicliscbe 
Visionen  einer  Cassaudra  (im  Alexander)^  Ausbrüche  des  Walm- 
sums  ^ie  im  Alcumeo;  auch  Aiax,  Eumenides,  Atbamas  haben 
mit  Gehitesstörung  zu  thun.   Ufllfeflehende,  Vertriebene  oder  fai 
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die  Verbannung  Ziehende  sind  Tc  icplniS;  ThyesU's,  Aleumeo, 
Teucer  im  Tehimo,  IMioonix.  Aehnlirh  war  die  Situalion  der 
beidt'ii  zum  Altar  Flii(  lilrri<liMi^  Alexaiiih-r  und  Telephus.  Durch 
VViedererkennung  wird  die  Katasüropbc  herlirignführt  im  Alexan- 
der und  im  Tiiyestesw  £ine  grossartig  lieldeniiafle  AnlfassuDg 
leigte  der  Cliaralrter  des  Telamo«  Sicher  nachgewiesen  ist  ein 
Chor  in  der  Ipliigenia,  den  EnroenideSy  der  Medea,  dem  Plioenix. 

Von  allen  gripcliisriini  l)i(  li(«'rn  isr  uFislreiüg  Eiu  ipides 
derjenige^  welchem  sich  Enuius  am  meisten  angeschlossen  liaL 
VoD  ihm  sind  unzweifelhart  und  ganz  entlehnt:  Alexander,  Andro- 
macha,  Andromeday  firechtheus,  Hecuba,  Medea  exnl,  Melanippa, 
Ptioenix,  Tdepfaus.  Contandnirt  aus  Euripldes  und  Sopliokles, 
aber  doch  in  flberwiegendem  Maasse  an  jenen  sich  anschliessend 
ist  l|)higcnia^  aus  Sophokh's  luid  Acschylus  virllcic  hl  Aiax.  Ih-ni 
Aesc'hylus  insbesondere  gcliöreu  Eumeuides  uud  Uectoris  Lutra^ 
dem  Aristarch  der  eine  Achilles. 

Zn  Eoripides  xog  den  römischen  Dichter  ausser  der  dauern- 
den Beliebtheit  desselben  auf  den  griechischen  Bflhnen  auch  per- 
Miiilirlic  Widih»  rwaiidlschalt,  ein  Zug  praktischer  \  crslündigkeit 
und  grübelnder  Dialektik,  welcher  bei  beiden  Naturen  mit  einem 
reichen  Fmpnnduugsleben  gepaart  war. 

Die  Behandlung  der  Originale  war  wie  eine  freie  Zeidumng 
nach  Stndienrorbgen.  Hier  wörtBdie  Uebertraguog  bis  auf  Wort- 
spiele und  Etymologieen,  die  eigentlich  nur  dem  Grieclii'U  ge- 
iiiesshnr  waren;  dort  nin*  eiiic  uiigcfTdu'e  Paraphrase  des  Sinnes, 
bald  zusaumienziehend  odei*  epigrammatisch  zuspitzend,  bald  ver- 
hreitenH^  im  Einzelnen  nicht  ohne  Verschiebung  Und  VergrAiiernng, 
nidil  efamial  ohne  wfarkttche  MissrerstAndidsse  des  Grundtextes. 

* 

Dabei  grosse  WlllkAhr  In  der  Wahl  der  Rhythmen,  entschiedene 

VorlielM'  IVir  (im  Irochäischeu  Septenar,  der  (»K  au  Steile  des 
iambischen  Trimeters  im  (h'i<,'iual  steht.  Wiederum  iambische 
Senare  statt  lyrischer  Metra.  Häufiger  Gebrauch  von  canlica,' 
namentlicb  auch  Ton  solchen  im*  engeren  Shin  mit  mannigfach 
wechselnden  anaplstisclien,  dactylischen,  kretischen,  baccheischen 
Rhythmen,  und  in  grösserem  Umfange.  Gleichmässigen  Strophen- 
bau zeigt  der  (lesang  des  Soldatenchors  in  der  Iphigeula. 
Grade  diese  Partieen  scheint  Eimius  (ahnlich  wie  in  der  Comö- 
dia  scioe  Zeitgenoasen  Piautns  und  Caecilius)  mit  ▼erhiltniss- 
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mtaiger  SelbBtlndigkeit  und  Tirtuoser  Kunst  bebandeH  lu  habm, 
wie  sie  denn  noch  in  CIceroniscber  Zeit  ihre  aufregende  Wirkung 

auf  (lor  Biihno  njrlil  v»  rfflilicn. 

Die  Freiheit  der  Bearbeitung'  «jin«;  aber  iio<  li  weihT,  indem 
der  Dichter  aus  gewissen  Andeutungen  im  Original  das  Motiv  zur 
Einflechtung  ganz  neuer  entweder  selbstSndig  componirter  oder 
aus  anderer  Quelle  entlehnter  Scenen,  Personen^  Situationen  und  . 
Verwicklungen  entnahm^  wodurch  die  Handhin^  reicher,  die  Bfthne 
belebter  wurde,  (leb'peullirb  wurde  wolil  .uu  Ii  der  Inhalt  zweii  r 
ineinandergreifender  Stücke  desselben  Verfassers  iu  eins  zu- 
sammengegossen. Auch  einzelne  Sentenzen  werden  aus  anderen 
Quellen  selbst  bei  sonst  Terhiltnissmissig  treuer  Uebersetzung 
heröbergenommen  oder  neu  geschaffen. 

Der  Dialog  war  zumal  in   den  von  ICuripides  entlehnten 
Stücken  reicblich   mit  Verbandlungen  allgenu'iinT  Lebensfragen 
und  etiiischeu  Sprüchen  gewürzt:  das  Verhältniss  von  Srlaveii 
und  Herren,  Iwch  und  niedrig  Gestellten,  üeichthum  und  Armuth, 
die  Stellung  des  Tyrannen,  die  Pflichten  gegen  das  Vaterland, 
die  Wald  eines  Berufs,  die  Bedingungen  einer  glücklichen  Ehe, ' 
echte  Mannestugend  und  rrriiimlli,  Tajjlcrkeit  und  Gereelilij^lMil, 
solche  und  äbnlicbe  (la[)itel  wurden  cingrlieud  verhandeil  und 
bisweilen  nicht  ohne  spitzliudige  Dialektik  hin  und  tier  gewendet. 
Die  kemiiaften  Sentenzen  des  lebenserlihrenen,  Idederen  Dichters 
boten  f&r  Spmchsanunluiigen,  wie  sie  im  ersten  Jahrhundert 
n.  Chr.  In  den  Schulen  gelesen  wurden,  reichen  Stoff.  Auch 
die  Prfibienie  der  iNaturphilosopbie  (Zeus- Aelbn)  in)  Drama  /ii 
erörtern  schien  dem  römischen  Dichter,  wcicber  ihnen  ausserdem 
efai  eignes  Lehrgedicht,  den  EpirJiarmus,  widmete,  eben  so  wenig 
ungeeignet  wie  dem  Euripides.   Mit  besonderer  Schirfe  zog  der 
aufgeklärte  und  ehrliche  Anhänger  des  Euhemerus  gegen  die 
Gaukeleien    der  Pfaffen  und   Wahrsager  los.     Die  schlagende 
Wirkung  slic  Ijumyllüscber  Wortwechsel  hat  er  sich  nicht  ent- 
gehen lassen. 

Die  Sprache  ist  in  mannigfachen  Abstufungen  der  Farbe 
roll,  markig,  lAnend,  prftcis.  Der  Dichter  geflUt  sich  in  scfaarfer 

Synonymik,  Wortspielen,  Antithesen,  As3^detis  und  mancher- 
lei anderen  rhetoriscben  Figuren.  Neben  kürzeren,  parallelen 
Satzgliedern  schon  ausgebUdetere  Perioden  (Aicum.  U).  Hellec- 
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Urende  Partiaen  nebmeii  leicht,  selbst  io  Ciiorliedera,  eineo 
Irockenen,  klappernden  Ton  an.  Neben  der  reichlich  angewende- 
ten AlKtteratlon  und  Adnomination,  die  mehrfach  ins  Spielende 

lallt,  ist  aurli  vom  llfiin  sogyr  in  inclir  als  zwei  aufeiiiaiider- 
folg(M)(len.  Hfihrn  Gehrauch  gemacht. ^'*^)  IMt  \crshaii  ignorirt 
wie  bei  aMen  römischen  DramatUierii  der  HepiibÜk  tlie  feineren 
Gesetze  der  Griechen:  er  Ist  wuchtig,  aber  klangvoll,  der  Senar 
spoodeenreicb."*) 

Von  Cicero  besonders  hoch  geschätzt  waren  Medea,  Andro- 
nw)  ha  niiil  Tiiycslrs.  Bis  in  sein  hMztes,  spätes  Lel)ensjahr  also 
lial  der  Dichter  seine  dramatische  Krai't  i>e\Naln't.  \och  um  die 
Milte  des  zweiten  Jahrb.  n.  Chr.  las  mau  z.  B.  die  iphigenia. 


^  In  dar  Andromaoha  fr.  IX  86^88.  XII,  im  Alezander  ino.  iuo.- 

^  Hoias  a.  p.  m  (—  287  B.):  Me  (ümbm)  H  in  Aed  NobOi- 
hm  inmdni  i^ppant  twruB  et  Enni  Zn  i^aenam  mi$$09  cum  ma§no 
pondtrt  vetMUB  Aui  cpenu  ederü  niwiium  euraqite  cmrmiJtiM  AiU 
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Viertes  Buch. 

M.  Paouvius« 

Ii.  Pacnvius')  war  in  Bnindiuium  geboren,  stand  also 
ebenfalls  Ton  Hause  ans  grieehlscher  Sprache  nnd  Cnltur  nahe. 

Seit  510  244  s«mmo  lleim.itli  römisciH'  (^olouio. *)  Da  er^) 
50  Jahre  älter  als  der  im  Jahre  584  gel»oreue  Accius  war,  so 
ist  sein  Geburtsjahr,  die  Genauigkeit  der  Angabe  vorausgesetzt, 
etwa  53^.  Er  war  Maler.  Auf  dem  forum  boarhim  zu  Rom 
im  Tempel  des  Bereutes  sah  der  illtere  Flinins^)  ein  beröhmtes 
Gemälde  von  ihm.  Zu  Knnins  stand  er  in  dopin  iiein  IMeläls- 
verhältniss  als  sein  Sehweslersidur  )  und  sein  Schüler  in  der 
Poesie^.  Von  grosser  Bedeutung  für  den  Michtrömer  muss  seine 
Freundschaft  mit  Laelius^  gewesen  sein.  So  lebte  er  in  der 
besten  Gesellschaft^  welche  die  Stadt  einem  litterarischen  Talent 
damals  /u  Mrien  halle. 

In  einem  laugen  Leben,  dessen  grdssteu  Theil  er  in  Rom 


VerBchied^idieiteii  der  Anasprache  in  den  SohxeibiuigeB  Pa- 
oaiuB  Pacyius.  YgL  Vesoiviiis  Yesuiiii  YetvioB:  Lachmann  zu  Lueres 
p.  806.  Der  Name  ab  praenomen  kommt  bei  den  Samnitem,  Manen, 
Brnttiero,  Laoanieni  Tor.  Oskisoh  pakis,  Pacvies.  YgL  Momnaeii  U. 
B.  S84. 

YeUeiai  I  14,  8.  Liyins  epii  XIX. 
^  Kaeh  dem  Zengnias  des  Acdm  bei  Gioero  Bmt.  64,  289. 
nat.  bist  XXXY  4, 19.  Die  eltwai  gesobianbton  Worte  dortdran- 
^  QßfUm  tarn  Bimm  feeU  gloria  scaenae  sollen  TieUeieht  bedsatoii, 
dasfl  PacavioB  Deooratlonen  fBr  die  Bfilme  malte. 
Pliniiis  a.  0.,  Hieronymos  Cbron. 
^  Yano  in  der  Satize  Onoa  lyras  fr.  XXII  B.  naek  Tiaehmanna 
Verbeweniiig  zu  Laoiei  p.  806:  IVwm  äMpithuB  dtfoor,  pmrro  i»  fimt 
Etm,  I  Htmiu*  Mmatum,  FompiUm  dmeor» 

*)  Cicero  de  amio.  7,  84.  Iiaelios  sagt:  fiU  chmurm  Ma  osm 
miptr  m  hotpiti$  tt  amki  aiA  M,  Poeiim'  nooa  faibmimi 
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mbnciUey  aah  er  dmen  itaiische  Macht  in  Folge  fosi  luiiinter- 
kocheoer,  gewaltiger  Kimpfe  m  einem  Weltrelfli  sieb  erweitem 
und  griecbisclie  Bfldnng  in  die  tonan^'i  heiideii  Kreise  der  Haupt- 
stadt* einzichoii.  Die  ganze  üfTentlicho  1  liäti^'krit  des  ceiisorischcn 
Calo  durfte  er  verfolgen;  die  poetische  Lanfl)ahn  eines  Euüius, 
\ae?ius,  Plaatus,  Cäcilius  begleitet  seine  Eatwickliuig  nnd  seioe  v 
krihigen  Mannesjahre.  Scbon  io  sein  Greisenalter  bioein  reichte 
iBe  BiOthe  der  Terensiscben  Comödie.  Noch  als  Achtziger  hat 
er  j;leirlizeitig  mit  Aerius  unter  denselbeii  Aedilen  ni  demselheu 
I  Fest  \vi'lleif»  riul  ein  Stiu  verniuthlieli  sein  letztes,  i-iiistudierl  und 
'  aulgeführt. ^)  ia  die  Jahre  zwischen  G08  und  G15  fiüit  die  Auf- 
führung des  CluTses.  Durch  lauge  Krankheit  ward  er  Yeranlasst, 
k  hohem  Alter  Poesie  und  Malerei  au&ugeben*)  und  sich  nach 
dem  ndiden  Tarent  zurOckzuziehen.  Dort  besuchte  ihn  auf  der 
Heise  naeh  Asien  sein  jüngerer  Kunstgenosse  Aeeius  und  ilini 
smiue  nrne  Tragödie  Atreus  vor.  Dies  kann  ni»  lit  später  als  um 
das  Jahr  615  gewesen  sein,  da  das  Taleul  des  Accius  damals 
noch  nicht  völlig  gereift  war.  Auf  dieser  Voraussetzung  wenigstens 
beruht  die  im  Leben  dieses  Dichters  niher  mitzutheilende  Er- 
ilblQiig  bei  Gellius  XIII  2,  welche  aus  Varro's  glaubwürdiger 
Srhrift  fic  piir/i>;  «;rseliöpfl  sein  NNlni.  Fast  1)0  .laiirr  war  I*a<  u- 
vius  all,  als  er  zu  Tarent  starb. Die  Hebens >vürdige  i^^iiilach- 
heit  und  Reinheit  seiner  ^atur  soll  in  der  Grabschrift  ausgeprigt 
sehiy  welche  nach  Stil  und  Versbau  von  ihm  selbst  Torfasst  sein 
htonte: 

aduincens,  iam  etsi  pröperas,  ie  Itoc  saxum  roffoi, 
tr/i  se  aspicias,  demde  guod  scripiumsi  legas, 
Me  stini  poetae  Pdcuvi  Mord  siia 
o$sa,   hoc  volebam  nescius  ne  essds,  vaie,^*) 


^  Aedas  l>ei  Cicero  a.  a.  O. 
•)  Hieton. 

")  Ilieron. 

Gellius  1  24  schreibt  sie  ihm  zu.  Geschöpft  hat  derselbe  die 
Verse  vermutblich  au8  der  oben  genannten  Varroniacben  Schritt  de 
pociis.  Die  Vermuthung  U.  Jahn's  im  Hermes  II  24.'?,  dasr^  dif»  Autor- 
ichaft  des  Pacuviua  nur  eine  Fiction  war  und  dat*  Kpigramni  ent- 
weder von  <  iüem  der  litterarischen  Kritiker  des  siebenten  Jabrhunderts, 
weiche  ihre  ä«th«tiichea  UrtbeUe  in  Verae  kleideten  (wie  Yoicatiui 
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Pacttviiis  Ui  der  erste  dramatiscbe  IMehter  der  Römery  wekher 
sieh  aosschlieeslidli  der  ernsten  GatUmg  xugewendet  hat  Wir 
betrachteo  seine  Weiice  in  folgender  Reilie:    Armornm  iudi- 

ciiim,  Teurer,  Iliona,  Diilnrestes,  Chryses,  Ilorniiona, 
Niptrn,  Pentheiis,  Antiopa,  Periboea^  Ataiaata,  Medus, 
Prolesiiaus,  Paulas. 


Annomm  ivdiciiim« 

Der  Aiax  mastigoforus  des  Linus  und  der  Aiax  des  Kniüus 
wie  des  Sopliolües  setzten  den  Teriiftngnissvollen  fiesciüass  der 
Fürsten  Ober  die  Erbschaft  der  Achllleischen  Walfen  Tonm,  und  i 

legten  vollen  N;u  li(lrin  k  «uir  Person  und  Srhirksal  des  gekränk- 
ten Helden.  Paeuvius  war  der  erste  unter  den  römischen  Tra- 
gikern^ welclicr  nach  dem  Voi^ng  des  Aeschylos  (ÜjUmf 
xQ^tug)  das  Waffengericht  nicht  nur  mit  hi  die  Handlung 
hineinzog,  ^hdem  zum  Kern  und  Mittelpunkt  der  Fabel  machte. 

Von  den  LriclK'nspirlt'n  am  (Iralie  des  Achilles  bis  zum 
Tode  des  Aiax  und  den  V'erhamlinngen  über  seine  Bestallung 
erstreckte  sich  dieselbe.  Zunächst  war  dem  Sieger  In  jenen 
Kampfspielen  die  Rflstung  des  Achill  als  Preis  bestimmt,  fr.  II: 

qui  vigct  vcscälur  (irmis,  ül  percipiui  pnn  mium, 

I 

In  Abwesenheit  des  natürlichen  Erben  Neoplolemus  wird  es 
Agamemnon  selbst  gewesen  sein^  der  die  Spiele  ordnete^  fir.  I: 

....  sequc  ad  luäus  tarn  inde  uhldtw  txtrceanl 

und  die  KAmpfer  aus  den  yersammelten  Ueerföhrem  aufriefi  fr.  III: 

.  .  .  qui  gese  ad/lnes  esse  ad  causandüm  vohmf, 
de  virlute  is  tyo  cernundi  dö  polestalcm  Omnibus. 

Dieses  Büttel  der  Entscheidung  wies  Aiax  ?on  vomher^  ab, 

indem  er  ohne  Weiteres  ffir  «ich  die  Erbschaft  des  Tapferstmi 
der  Acliäei'  in  Ati>|HMrh  nabin.  In  besonderer  Hede  vor  den 
Fürsten  NNci^^rrte  er  sich,  IJlixe^  als  ebenbürtigen  Gegner  anzuer- 
kennen, fr.  IV: 


Sedigitus,  Licinius  u.  A.),  (xler  von  Varro  selbst  yerfasst  sei,  der  in 
seinem  grossen  Bildwrrke  Iwatfinfs  das  Portrait  des  Pacuvins  so  ge- 
keniueichnet  habe,  wird  durch  den  Inhalt  nicht  eben  emplbhleii. 
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dn  quü  est  qui  iS  eae  digthtm,  ^fuieum  eertetwr,  puteiT 
womit  lu  fergleicheD  Ond  metam.  Xlll  ö; 

(tf/if/iifs,  pro  Itippiter,  i/tf/uft, 
ante  rotes  causam  et  mecum  conferiur  Ulixes! 

ud  16:  praemia  mayna  pHi  fateor.   sed  demii  honorem 

aemuhts.    Aiari  nnn  est  tenuisse  superbum, 
sit  licet  hoc  in^/cns,  quicquid  spcrnvit  i  lixes. 
iste  tulü  pretium  Um  nunc  certamiuts  huius, 
quo  cum  vicius  erü,  mecum  certasse  feretur. 

Er  benift  sich  in  eiolacti  sloizcu  Worleu  auf  daö  V  erUiegst  seiacr 
Tliitco,  fr.  V: 

.  .  ai  non  esl  iiiyratum  re  äpse  quod  feci  bene 

wie  bei  OTid,  wo  die  Vertbeidigung  der  Schiffe  gegi^ii  Ilectoni 
Feuerbrände  kurz  berührt  (8),  jede  weitere  Ausrnbruiig  als  un- 
würdig al>gewieseu  wird  (13  f.): 

nec  memoranda  tarnen  vpbis  mea  facta,  Pelasgi, 
esse  reor;  viäistis  enim, 

VertchCKch  konnfe  des  UHxeft  Vergangenheit,  vor  Allem  der  an- 

fanplii  lic  N  i  i  sneh,  sich  <liirrli  gehenclwllen  Wahnsinn  der  l'lhi  hl 
zu  euUtietieu,  gegeuübergeslelU  werden  in  fr.  VI: 

tuque  te 

desidere  (in  tüto  resideni),  nös  hic  esse  m^ilites^ 
maluisti 

obwohl  die  Krgänzung  der  Löcken  ganz  unsicher  ist.  Vgl.  Ovid 
7.  9:  lutius  est  iyitur  fictix  contendcre  rcrhis  (tu am  pugnare 
manu.  14:  sua  narret  illixes,  Quae  sine  teste  gerit;  besonders 
dann  ^  ff.  Von  einer  Erwiderung  des  Ulixes  ist  Iteine  sichere 
Spur  erhalten.   Indessen  ist  die  Entschuldigung  uic.  fab.  VDI: 

quin  etiäm  ferae, 
quibus  öltest  ad  praecavendum  üUeUegendi  astütia, 
(mdrtis  iniectö  terrore^  horräscunt 

tler  Denkweise  des  Laeitiiidcn  nirhl  unangemessen. 

r<iachdem  nun  eine  Entscheidung  durch  die  Waffen  wohl 
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von  lH5i(k>ii  Seileu  abgewiesen  war,  ü*al  auf  deu  iialU  ^esUu^ 
dem  zu  folgen  Agamemnon  fir.  VII  venpricbt: 

die  Kjniht)y  quid  faciam:  quod  me  moncris  effectüm  dabo, 

ein  Schiedsgericht  Iroiauischer  Gefangenen  zns.inimrMi.  welche  ver- 
eidigt aniogeben  hatten,  wer  Ton  beiden  Heiden  den  Troern  mehr 
Schaden  logefDgt  habe.  Diesen  Vorschlag  scheint  Nestor  selbst 
in  fr.  VIII  zu  empfehlen: 

proloqui  non  paenUeöunt  Uberi  ingrato  ex  loco, 

der  Atride  In  fir.  IX  zn  billigen: 

et  aecum  et  rectum  est,  <iMestor,y  quod  tu  pöstulas: 
iuraii  cemmä. 

Das  Drama  nahm  hiermit  ein  Motiv  des  kykllschen  Epos/)  wahr- 

scheiiilirh  der  Aethiopis  tles  Arklinos/)  auf.  Auch  Nestor  als 
Urheher  des  Vorschlags,  wie  er  hei  Quiulus  Smyrnaeiis  V  141  (f. 
erscheint,  wird  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  diese  Quelle  surück- 
geftthrt,  da  er  auch  In  der  kleinen  Dias  des  Lesches  nach  aus- 
drftckllehem  Zeugniss')  als  Erfinder  einer  fthnllchen  Auskunft 
auf! rat.  Iii»'  (iei  iclilsverhandhuig  seIhsJ,  wenigstens  dfr  Ans.sprni  h 
der  (ieschworeueu  erfolgte  nicht  auf  der  Bühuey  wie  die  Frage 
fr.  X  beweist: 

 nüne  od  ie  de  iudicio  armum  dcciditf 

Nach  jeuem  Wortwechsel  im  Anfang  würde  eine  nochmalige  Aus-" 
einandersetsung  der  iieiderseitigen  Ansprüdie  ennädet  haben. 
Die  Nachricht  fiber  den  Ausgang  und  Berathong  weilerer  Schritte 

wird  durch  fr.  XI  eingeleitet: 

quoä  ego  inaudivi  accipite  et  quid  sit  facto  opus  decermte» 

Vielleicht  werden  die  Salaminischen  Kriegsgeflihrten  des  Aiax  an- 
geredel: wie  dem  Zorn  und  hesorglichen  Drohnngen  des  gekränk- 
ten Helden  zu  begegnen  sei,  mag  erwogen  >N(»rden  sein.  Iii- 
wahrscheinlich  ist  jedenfalls,  dass  Aiax  hei  l^acuvius  wie  bei 
(Md  (metam.  XIII  d86  ff.)  sich  unmittelbar  nach  der  Entschei- 
dung in  der  Versammlung  sdbst  das  Schwert  in  die  Bmst  slless. 

»)  Schol.  Horn.  Odyss.  XI  545. 

«)  G.  Hermann  opuac.  VU  362.   Welcker,  U.  Sehr.  U  272.  ep. 
Qrcl.  H  178. 

*)  Schol.  Aristoph.  eq.  lOöl. 
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Sbneaait  und  Gebahren  .dessatben  wird  fr.  XII  gesdiildert: 

cum  recorävr  ciun  fcrocem  et  törvam  confidäUiam 

offenbar  in  der  Beaorgniss  eines  gewaltsamen  Ausbruchs,  Aber 

dfsspn  Art  und  Weise  wir  durch  die  erlialtenen  Reste  nirlit  ge- 

nügeud  belciirl  Fr.  Xlli: 

. . .  ferM  ingam,  idrvos,  praegrandi  gradu 

liönntc  clM'iisM^Mit  «Ii»'  \  oraiissctziinfirii  imd  NOrboh  n  des  Wahn- 
sinns als  die  Siiiiiiniing  andeuten,  welcli«'  d»  i  l  iiji^lückUcbe  sofort 
im  Tode  liälilte.  Daäs  Arktinos  und  in  den  Tbrakerinnen  Aeschy- 
los  wie  Phidar  den  Einfall  in  die  Heerde  bei  Seite  Uessen,  bat 
Welcfcer^)  mit  Grund  vermuthet  Wenn  der  Schiedsspruch  hi 
den  Mund  «^efanjirnpr  Troianer  gelegt  war,  so  konnte  die  Ver- 
aiil\v(»rtuiig  dafür  den  Alrideii  niclil  zur  Last  lallen;  also  wäre 
eine  Rache  an  ihnen,  nie  sie  Aiax  hei  Sophokles  versucht,  nicht 
genAgend  motivirt  gewesen.  Quintus  freilich  scheut  sich  nicht  die 
ferschiedenen  Sagen  iii  sobsher  Weise  zu  contaminiren  (V  318  ff. 
362  ff.). 

Auch  hei  l*a<iivius  he])t  vielleicht  Ulixes  seihst  spottend 
hervor,  dass  Wutli  oder  Haelievrrsucli  des  Beleidigten  sich  auf 
den  glücklicheren  Nebenbuhler  statt  auf  die  troianischen  Schieds- 
richter geworfen  habe^  fr.  XIV: 

näm  canis,  quando  csf  pcrcussa  läpidc,  nun  lam  illum  ädpetit, 
qui  se$e  icU,  quam  iUum  eumpse  iäpidem,  qui  ipsa  icta  est,  petU. 

Freilich  brauchten  nur  kurz  ausgestossene  Drohungen  zu  einer 
solchen  Ilenierkung  Aidass  gegelM  ii  /u  hahen. 

In  einem  Monolog  vor  dem  Tode  {wie  hei  Sophokles,  aber 
m  Fora  eines  caaticom)^  gedachte  Aiax  noch  emmal  des  Undanks 
der  Atriden  und  der  übrigen  Genossen,  fr.  XV: 

....  men  servasse,  ut  esacnt  qui  me  perderent! 

Darauf  das  Verbot  die  Leiche  zu  bestatten,  welches  eui  WSchter 
gegen  Teucer  oder  Tecumessa  yertrat,  fr.  X\'l: 

•  pro  mperio  agenäwn  est,   f  qui»  vetat  qui  ne  dtMamf^) 


«)  £p.  Qydu  n  179.  Kl.  Schriften  n  176. 
*\  aUoBtd  eoäd. 
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Bezeicluieiid  für  di«'  l<>] »hafte  Erregung,  welche  in  mehreren 
Hauptscenen  dieses  Drama's  hemchte,  ist  das  Ueberwiegen  des 
trochSisclien  Septenars.  Jenes  cantieum,  in  welchem  Aiax  vor 
floin  Tod«  sieh  bitter  Alter  den  IJndanIc  der  Feinde  bekhigtr, 
vNUiii«'  l»ci  «liT  LficluMilcicr  dos  eniiindt'lcn  (läsar  g('snn«j»'n:  den 
Zuhörern,  welche  seiner  Milde  j^egen  die  hcsiegten  Gegner  ge- 
dachten, war  es,  als  spräche  der  ilictator  selbst  die  Worte  ir.  XV: 
men  serwtsse,  ut  eaeni  qui  me  perdermil^  Ob  die  game 
Tragödie  sn  den  Leidienspielen  aiifgefllhrt  worden  ist,  steht  dabin. 

In  der  hildllchen  Darstellung  des  WafTongericlites  hatten  die 
MaltM'  Parrasius  und  Tinianthcs  sich  miteinander  gemessen  und 
letzterer  den  Preis  davongetragen.^)  Unter  den  erhaltenen  Bikl- 
weriten  steht  wohl  unserem  Drama  am  nächsten  das  SarlLophag- 
relief  von  Ostia.^  In  der  Mitte  eines  durch  Sftulen,  Bogen  and 
Gnirianden  gezierten  Raumes  liegen  AchiDs  Waffen  auf  dem  Boden^ 
nher  ihnen  nwi'  nuvm  Thron  sitzt  der  Schiedsrirhter,  eine  ältliche 
Figur  mit  ahgestossenem  Gesicht:  eher  Neslor  als  Agamenmou. 
So  eben  spricht  er  mit  ausgestreckter  Hechten  dem  am  pilens 
kenntliGhen  Odysseus  die  Waffen  am,  welcher  nach  dem  Helm 
greift  Drei  jugendliche,  nidit  nAlier  bestimmbare  Genossen,  100 
denen  einer  sitzt^  die  beiden  anderen  stehen,  sind  ihm  beigegehen. 
^  Alle  hlicken  erstaunt  und  gespannt  hinüber  zu  der  ent^pn  c  hen- 
den  Gruppe,  wo  der  besiegte  lield,  in  Gemeinschaft  zweier  Ge- 
führten, von  denen  der  eine  leidenschaiUich  seinen  Schmerz 
theilt,  mit  dem  Ausdruck  eines  tief  gekrftnkten  Gefühls  sich 
entfernt. 

Von  der  Verhandlung  seihst  «^chcii  der  Stroganofl  sche  Silher- 
discus*)  und  die  Neapolitanisch»'  Vase^^j  eine  Anschauung,  jedoch 
mit  dem  Unterschiede,  dass  dort  Athene  als  Richlerin  zwischen 
beiden  thront,  dem  Aiax  zugekehrt,  der  in  mldger,  edler  Haltang 


•)  Sueton  Caef».  84.  Appian  b«'ll.  civ.  II  4G. 

^  PiiniuB  D.  h.  XXXV  72.  Athenacus  XII  p.  543  e.  Aeliau  var.  bist 
IX  11. 

*)  Mouum.  II  21,  Carl  Meyer  aanali  1836  p.  22  ff.  Overbeck  (iall 
her.  Bildw.  :i63. 

•)  Overbeck  Tal".  XXIV  1  p.  566. 

Lübbert  auiiali  1866  p.  82  Ü'.  tav.  d'  u^g.  F,  Ue^demauD  Neapoi. 
Vaa.  a.  3358. 
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fliioe  Sache  Terfielit,  wihreod  hinter  dem  Rücken  der  Göttin 
OdjflseBB  mit  der  Gebehrde  dnee  Tersdimitzten  Sek? en  «us  der 

Komödie  hineinredet;  hier  dagegen  beide  Widersacher  allein 
oiiiand«'!-  gfgonfikcrsU'hcii,  aber  Aias  (AIA^)  in  IcidensrliafUichcr 
£rregiing,  ()<lyss(Mis  (OAV^EV^)  in  überlegem  r  Uiiht*. 

In  die  fieihe  dieser  Bildwerlte  gehört  auch  die  Schale  des 
Dm/^)  welche  den  der  gerichtlichen  Entscheidung  mfaer- 
gehenden  Wortwechsel  beider  Gegner  bis  sur  hAchsten  Er- 
regung, die  eben  in  Thällirhkeit  übergehen  will,  gesteigert  «elgt. 
Aul  (Irm  Boden  z\vistlHMi  d»*n  StrtMlenden  iii*g<Mi  dir  \Va(r«*n. 
Wülhend  fahren  die  Nebenbuhler  auf  einander  los,  mit  .Mi'die 
noch  auseinandergehalten  durch  Agamemnon  In  ihrer  Mitte.  Der 
Ruhigere  rechts  ist  0d|«8eus:  den  Arm,  welcher  das  Sdiwert 
erat  halb  ans  der  Scheide  gezogen,  hftit  einer  seiner  beiden  Ge- 
fTtlnieii  iiorh  znrfirk.  Aber  weit  voruaiis  srhreilcml  mit  grimmiger 
Mi»'ne  ( ft'i'oci  iiif/enio,  (orvos,  praegratidi  yradu)  liäll  Aiax  in 
der  Rechten,  mit  der  er  bereits  znm  Schlage  anshoil,  das  blosse 
Schwert,  in  der  Linken  die  leere  Scheide.  Zwei  Minner  sind 
benAbt  den  beabsichtigten  Streich  zu  hemmen,  und  strengen 
alle  Kraft  an,  den  Wütheuden  zu  bündigen. 

Teucer. 

Wie  der  Telamo  des  Ennius  den  Aiax,  so  setzte  der  Teucer 
des  Pacnvius  die  Fabel  des  j^Waffengericbtes''  fort.  £s  war  ehies 
seiner  bedeutendsten  Stflcke,  noch  in  CIcero's  Zeit  oft  auf  der 

Büline  gesehen  nnd  von  Iniii eissender  Wirkung.')  Auch  den 
damaligen  Khetorscliuieii  scheint  der  Text  einen  dankbaren  Stoff 
tum  Memohren  geboten  zu  haben.')  Der  Gegensatz  des  greisen 

Monom.  VIU  41.  Ich  freue  mich  Ton  Brunn  zu  hQren,  dast 
lowohl  er  in  YorleBungen  als  Klein  aof  der  Innsbrucker  Philologen- 
TWHUBinlung  (1874)  dieselbe  Erklärung  voi^etragen  haben.  Offenbar 
indefisen  ist  dasselbe  Motiv  mit  geringen  Modificationen  aaf  yemchiedene 
Mjlhen  übertragen  worden.  Vgl.  Archaeologia  (London)  vol.  XXXII 
1847  pl.  IX.  X.  XFl.  ().  Jahn  Verh.  der  Sftoha.  Ge«.  d.  W.  1868 
8.  21  ff.  Arch.  Zeit.  XU  1854  S.  241  ff. 
1;  de  orat.  II  4r.,  193  zu  fr.  XII. 

*)  C  ict  ro  de  or.  1  58,  24r»:  ji/c  qumpiam  est  ronan,  r/t»",  si  i(im  sit 
edisi,:)f,hnii  sibi  ah'iiuid ,  höh  Jeucrum  I*acuvii  malü  quam  Manüianas 
ttmdium  vendcndarum  leget  ediscere. 
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Telamo,  welchen  der  Vaterschmen  rar  höchsten  Energie  des 
Ingrimms  entflammt^  imd  des  mannhaften  Tencer,  wdcher  deo 

Tücken  des  Schicksals  und  dem  hilteren  Verdacht  gegen  «eine 
Treue  die  ruhige  Entschlossenheit  des  guten  Gewissens  enlgegpii- 
setzty  lieferte  der  poetischen  Ausführung  wie  der  Kunst  des  Schau- 
spielers den  gflnstigsten  Stoff. 

Als  Vorbild  bot  sich  dem  Paeuvius  vor  Allem  der  TBvx(fos 
des  Sophokles.  Von  beiden  Di(ht»'rn  war  dem  IViiieren,  elastf- 
scheu  Charakter  des  von  den  Unbilden  des  Schicksals  und  der 
Menschen  ungebeugten,  ganz  auf  die  Kraft  der  eigenen  Persön- 
lichkeit gesteOten  Bastards  die  Hauptrolle  ziigetheilt,  wihrend 
Ennins  sie  dem  fürstlichen  Vater  vorbehalten  hatte. 

In  der  Exposition  wurde  geschildrrtj  wie  Tfl;uiio  lange  Jahre 
liindurch  lleisende  aus  der  Fremde  über  das  Schicksal  der  Söhne 
ausgeforscht,  und  endlich,  nachdem  Alles  vergeblich  gewesen,  fr.  II: 

postqnam  defes^us  pt'rroyitdndod  iidvenas 
(Juii)  de  gnatis,  ne'que  quanquam  invenä  scium 

alle  lloll'nun^  sie  je  w irdiTzuseheu  aul'gegeben  habe,  —  itaii/ 
wie  Peneiope  in  Erwarlung  des  Odysseus.  Auch  die  Mütter  der 
einst  gen  Troia  ausgezogenen  Salaminier,  von  Kummer  und 
Sehnsucht  niedergedrückt,  gehen  fai  Trauerklddem  einher,  fr.  I: 

dfttfle  desiderio  alümnum,  paenitüdine, 
squale  scaöreque,  meulia  vasiiiüditie  — 

Dies  erinnert  an  die  HccXcchlvl((l  des  Aesrhylos,  das  IjhI 
stfu  k  dt'r  belrcnViiden  Trilogie  nach  Weicker  ^achtr.  z.  Aeschyl. 
Trii.  439  kl.  Sehr.  U  276. 

Wie  die  Rückkehr  des  Teucer  eingeleitet  wurde,  fragt  sirh. 
Dem  Horaz  (carm.  I  7)  dürfen  wir  entnehmen,  dass  er  mit  O- 
fährten  kam,  sei  »»s  auf  einem  oder  auf  mehreren  ScliiilVn.  Kut 
weder  ein  zuerst  ans  Land  geschickter  Eote  und  Kundschafter 
oder  er  selbst,  vielleicht  unkenntlich^)  unter  irgend  einer  Maske, 
mag  den  Uebrigen  vorangegangen  sein,  um  die  VerhUtnisse  der 
Ileimath  nach  so  vielen  Jahren  der  Abwesenheit  zu  erforscluii. 
Dieser  erste  AukömmÜiig,  wer  es  auch  wai*,  l>egrüsste  die  heimi- 


*)  Vgl.  deu  Teucer  des  Livius  Andromous. 


Digitized  by  Google 


TBUOKB. 


925 


sehe  £rde  mit  den  Warten  fr.  V: 

qwm  le  post  muUh  tuew  tempniMhu! 

£r  wird  gefragt,  ob  er  nichts  Neues  von  Troia  bringe^  fr.  IV: 


und  üMst  die  traurige  Kunde  Tom  Schicksal  des  Griedienheeres 
asmmen  in  fr.  VI: 


periere  Danai,  plera  pars  pessüm  datasL 

lefa  lasse  dahingesteUty  ob  auch  die  Senare  Inc.  Inc.  feb.  XLIV: 

naufrägia,  labes  gcneris  ignords,  aenexT 

and  faic  ittc.  fob.  XLVII: 

iM  si  qua  Ulixes  Untre  evasü  Lürlius 

hl  dieser  Scene  Yoriumen.  Weitere  Fragen  werden  die  Nach- 
richl  Tom  Tode  des  Aiax  herbeigeführt  luben.  IKn*  liehngekehrte 

Held  niusstc  demnächst  selbst  erscheiiK'ii,  sich  vicUeicht  der 
Müller  zuersl  zu  erkennen  «?eben;  dass  weder  Eurysaces  noch 
Tecmessa  in  seiner  Begh'itung  sei,  wai*  zu  constaliren. 

FurchtiMur  ist  der  Empfang,  der  ihm  bei  dem  Vater  su  Theil 
wird.  Es  war  der  eigentlidie  Mittel-  und  Glanzpunl[t  des  Drama^s, 
die  Peripetie  der  Handlung.  Mit  glAhenden  Augen,  in  ThrSnen, 
Ton  wfitliendem  Zorn  zu  fierz/erreissender  KInge  übergehend 
schneidet  der  Alte  dem  vermeinten  Verräther  in  die  Seele  mit 
folgenden  Septenaren,^)  deren  Wirkung  durch  den  Sigmatismus 
wie  durch  die  AlttttentloD  und  die  Homoeoteleuta  geschirlt  wird, 
fr.  XO: 


*egregare  abs  te  ausu's  aui  sine  iUo  Sakmina  mgredi, 

ndque  patemum  atpächm  es  verUus,  qwm  ädtate  exaeta  indigem 

Ubmm  laeerdsti  crhasti  TXiinxH,  neque  fratrü  necis 

neque  ehts  gnati  pdrvi,  qui  tibi  in  tutelam  est  trddHus, 

miserUumt?y 


*!  Cicero  de  or.  IT  46,  193:  saepc  ipse  vidi,  tU  ex  persona  mihi 
ardtre  ondi  hominis  Jnstrianin  ridcrentur  splendida  illa  dicentis  .  .  .  . 
Humquam  illum  aspectum  dicchat ,  quin  mihi  Telamo  iratus  furere 
l\Kiu  füii  viderciur.  at  idem  infh\r(i  nd  viisrrnhilrm  sonum  voce:  quom 
aetaie  ...  traditus  flens  uc  lu<icns  dicerc  videhatur  u.  a.  w.  Iii 
217:  rocis  gcnus  .  .  .  acutum  incitatutn,  crebro  inddena, 

Bibb«ek,  BdmUoh«  Tncödie.  15 


nihilne  a  Troia  adpOrlas  fando? 
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Weicher^  mehr  in  wehmüthigeii  Schmerz  übet-  getäuscht«'  Hoff- 
nuog  luid  Vertrauen  Tenenkt  ist  der  Ton  der  Sopbakieischeo 
Verse  fr.  516  N.: 

mg  oQj  i  tixvoVf  xsp^ 
iteQTCOfifjv  60V  tdf^v  tiXoyov^ivov 

Von  der  Vertbeidigong  des  Teucer  besitzen  wir  betrichtttclie 
Reste:  äe  betreffen  aber  alle  den  zweiten  Punkt  der  Anklage, 

die  Preisgebung  des  Eurysaces.  Mit  einer  Ansföhrliehkeit^  die 
schwerlich  im  riclitigeu  Verhaltiiiss  zu  den  übrigen  Thrileii  stiiini, 
wird  in  rhetorischem  Paradesiii  liit'  (icschiclite  des  Aurbruciis 
der  grieciiiscbeu  Flotte  von  Troia,  des  Sturms  lud  Sdiifibnichs 
ausgemalt  Die  Vorzeicben  seien  angünstig  gewesen,  Agamemnon 
babe  mit  dem  Aufbruch  weise  gezögert;  als  aber  die  GriecheB 
mehr  und  nn-lii  ungediiMi<;  geworden  seien,  und  begonnen  hätten 
(cum  .  .  coepissent)  —  iuc.  inc.  lab.  XL  Vi  — 

inter  $ese  strepere  aperteque  drtem  obterere  exHspicum: 
sölvere  imperdt  secundo  rumore  adversdqve  avi, 

Ilmi  selbst  sei  der  IJerehl  üImm-  die  I'bdte  der  Thessaler  aiu>ser 
der  eigenen  übertragen  worden,  ir.  Xiil: 

mihi  ckusem  imperat 
ThSimhm  nosträmque  in  aUurn  ut  properUer  dedäeerem. 

Der  Dichter  folgte  aiso  vermuttdich  der  Sage,  weiche  Agias  von 
Trözen  in  seinen  Nosten  Tertreten  liatte,  dass  Neoptolemos,  um 
▼on  dem  bevorstehenden  allgemeinen  Schiffbruch  Terachont  zu 
bleiben,  auf  den  Rath  der  Thetis  den  Landweg  zu  Fuss  ein- 
schlug.*) Dns  l  iiwetler,  welclies  auf  trügerische  Heiterkeit  folgte, 
hatte  n.H-h  den  Gruudzügen  des  allen  Epos  schon  Sophokles 
ausgemalt,  fr.  517: 

ovgavov  d'  axo 
Seneca  Im  Agamemnon  V.  442  ff.  konnte  noch  die  breilere 

Scliildciiin;;  (b'S  j'dh'ren  rümiselicii  hr.iiua's  verwerlhen.  Ilierlier 
geliöreu  die  im  Sonnenschein  spielenden  Belpliine  iuc.  fab.  XL1\ : 

i*rotlu8  chreatom.  bei  Wostphal  scriptorea  metr.  ör.  p.  240,  26: 
YgL  Welcker  ep.  Gycl  11  281  tf. 
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Nerei  repatuNrasirum  Hteurvicermcum  peeus,^ 

Gfgfn  Sonnenuntergang  kommeo  die  Voneichen  des  Stunn»  ine. 

Uik  XLV: 

<jic^  profeetfdne  laeti  pueium  kucwiam 
kUuewntr,  nde  tuendi  sdiietas  eapiSr  patest 

interea  prope  iam  occidente  söle  mhorrescit  mare, 

taitbrae  cundupUcäntur ,  noctisque  et  nhnhum  obcaecät  nigror, 

flamm  inier  nubes  coruscai,  caehm  tonüru  cöntremü, 

ifrmuh  mixia  Mri  largifico  MUa  praecipitöm  cadit, 

imäique  omnes  veräi  erumpunt,jaifn  exMunt  türbines, 

fenit  aesiu  pclagus"^) 

TOQ  dessen  Wath  fr.  XIV: 

rapide  vifro  citröque  percUo  aSstu  praecfpitem  raiem 

rt^riprocare,  uiuiaeque  e  gremiis  sübiectarc  udfligere^) 

mA  &V: 

....  ArmamenHm  Stridor,  ftietm  ndvwm, 

ttrepüus  fremitm  cldtmr  tonitruum  et  rudvnlum  siOilus^) 

eiseD  Begriff  geben.  So  Ist  Enrysaces  seinem  Beschflti er  Teucer 
lUwiden  gekoninien.  Doch  findet  derselbe  mit  seiner  EntscbukH- 
gung  kein<Mi  Glauben.    In  einem  cuulicum  (fv.  XVI),  welches 

Vgl  Seneea  Agam.  470  oben  S.  29  so  Livios  Aegitthos. 
')  Vgl.  Seneca  Agam.  481: 

iam  leMa  Titati  eoüa  releoabiU  tugo^ 
in  attra  iam  lux  prona,  iam  praecep$  dies: 
eongua  nuhes  sordido  crescens  gloho 
nUidmi^  eadentis  inquinat  Phoebi  iubar  o.  s.  w. 
4^7:  tum  murmur  grave  Maiora  mimSaas  o.  s.  w.    490:  agitata  ventie 

mda  venturü  turnet,  Cum  »ubito  luna  conditur,  «tettae  UUent  deruta 

kmbris  obruit  Caligo  Strymamm  aUas  aquilo  coniorguet  moee 

 ßt  gravis  nimbis  fiotus,  Imbrs  aagei  undas  u.  a.  w. 

*)  Vgl.  SeneoA  Agam.  509:  vento  resistU  aestus  et  ventus  retro 
iata»  moM.  ntm  eapU  sess  mare,  Unäasqjue  misostU  imber  ei  ftitetm 

MO. 

*)  Dieseo  Vers  waidei  Caeliaa  (ad  fam.  VllI  2)  an,  um  die 
Zeichen  des  Mieefallens  zu  schildeni,  welche  Hortensius,  der  Anwalt 
des  MeBsalla,  nach  der  Vxeiiprechun^r  desselben  beim  Eintritt  in  das 
Theater  des  Ciurio  empfingen.  Der  Brief  iat  geschrieben  im  Juni  703, 
^  Spiele  müiwn  ausaerordentliohe  gewesen  sein.  Wurde  vielleicht 
gnade  der  Teaeer  des  Pacuvios  gegeben? 

16* 
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schwerlich  von  Telamo,  vielleicht  von  einem  Chor  Salami  ni- 
scher Frauen  (nach  dem  Vorgang  des  Aeschylos)  gesungen  ist, 
wird  jener  fiurbenreiche  Bericht  unter  die  Erfindungen  der  IMehter 
▼erwiesen: 

übt  poetae  pro  suad  arte  falsa  confictärU  canunt, 
igui  causam  bumilem  düUis  ampknt. 

Telamo  heharrt  bd  seinem  Argwohn  gegen  den  iüegitlDien  Sohn, 

inc.  Tab.  XLIX: 

 qui  sHrpem  occidU  meum 

will  Ton  Iceiner  Rechtferti^ng  weiter  h6ren,  ehe  ihm  nicht  der 

▼crmisste  Enkel  ausgeliefert  ist,  fr.  X: 

haud  sinam  quiäquäm  priori  prnu  quam  aeapio  guod  peto; 

und  bricht,  den  Sohn  Terstossend,  mit  den  leidenflchalUichen 

Worten  fr.  XIX: 

te  repudio  nSc  recipio:  ndturam^^)  abäico:  t  faeeMte! 

jede  weitere  Verhandlung  ab.  Weiterhin  ward  Ton  einem  Augen- 
zeugen berichtet,  wie  der  Alte  in  einsamen  Schmerz  versunken 
dieselbe  eintönige  Anklage  gegen  den  Heimgekehrten  für  sich 
wiederhole,  ir.  VII: 

profusus  gemitn,  mürmure  ^occisfi*  dnfruat 

Doch  war  Teucer  nicht  ohne  Freunde  und  Jbürsprechery  die  den 
finOmten  zn  Tersftlmen  hoffen,  fir.  Viil: 

710^  ilium  interea  proUciendo  prdpUüUwas  facul 

remur. 

Vgl  Sofih.  fr.  808  n.  (—  761  D.): 

6(fyrj  ysQOVtog  aors  ^aXd^cexrj  xoxlg 

iv  ZQCütV^)  ^rjyeLj  iv  xdxu  aiißXvverat. 

Sie  konnten  auf  das  Wiedererwacfaen  sanfterer  Gefülüe  des  Vaten^ 
auch  auf  die  Gewalt  der  UmstSnde  rechnen ,  welche  den  Kdmg 

bewegen  werde,  seinen  einzigen  Erben  wieder  zu  Gnaden  an- 
zunehmen,   lu  diesem  Sinne  ist  fr.  IX  gesprochen: 

nam  Teucrum  regi  sdpsa  res  ruHbiM, 

Bei  Sophokles  halle  Oileus  anfangs  den  Telamon  mit  weisen 

xnfil  oodd. 
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Worten  mgdbiich  zu  Msten  gesacht,  bis  er  von  dem  jlheii 
Tode  des  eigenen  Sohnes  an  den  gyräischen  Felsen  in  Krnntniss 
fresetzt  sich  sellist  leideiischallliclR'ni  Janinirr  hingab.  Da  Cicero 
eine  Betrachtung  über  diesen  StimmuogsweGlisei  aus  dem  Sopho- 
kkisciien  StOck  «beraetit  hat,^  eo  fanden  eich  bei  Pacovius 
«bwerDch  Verse,  welche  den  Gedanken,  auf  welehen  es  dem 
römischen  Philosophen  {jfrade  ankam,  in  enlsprerhender  *  Weise 
ansiJrürktrn.  Damit  ist  aber  über  die  Frage,  ol>  Pacuvius  iiber- 
iunpt  die  Figur  des  Oiiens  verwendet  habe,  nicht  entschieden. 

Bd  gOtfichen  VennfttehmgSTersacfaen,  die  an  der  bittm^ 
HMe  des  Telanio  scheiterten,  kann  es  nicht  einftich  geblieben 
>eiii.  Das  hätte  nur  zu  Wiederholungen  gelTihrt  inid  keinen 
Fortschritt  der  üandiung  erzengt.  Es  kam  vieUnehr,  wie  es 
iriieint|  zu  einem  lel>hailen  Parteikampf.  Die  eigene  Mutter 
Hesiena  war  es,  welche  wie  yon  bacchischer  Wuth  ergrilfen, 
iK.ftb.  L: 

fiexänima  tamquam  furnjutta  aui  Bacchi  sacrU 
MMNto»  hl  tumuHs  Teucrum  commemwäns  iuom 

mv  Ilülff  ITir  den  Sohn  aufrief.  Ein  Aul'stand  gegen  den  eigiMi- 
sioiiigeu  Köuig,  welcher  durch  seine  Unversöhnlichkeit  das  Land 
am  den  natdrliehen  Thronerben  brachte  und  einer  angewissen 
Zakonft  preisgab,  forderte  dessen  ganze  Energie  heraus.  Der 
eben  noch,  ein  entlaubter  Stamm,  der  Traner  erlegen  war,  radle 
äch  jetzt  elastisch  auf,  fr.  XVll: 

fnamgwm  ätmimue  et  aäaie  hoc  cdrpus  puirä 


ToUmon  bemerkt  fr.  MS  N.  —  967  D.: 
fOOff      av  ft«y/<rrovff  %aX  aotpatatovg  ^pQiwl 
wmuM*  (doig  av  oUg  i€u  9V9  M«, 
widmg  xaimg  n^acomi  ffvfinagatviaat' 

«B  soU«  9909d(K  Mi  ntAmg  UpnUvtu 
■Mb  Cioeioi 

fititguam  mt,  fui  ßUonm  ßmmmam  didi»  mäktmu 

aS^IM.    ÜMM   AirfMMiS  iMi&l&B  MnMlrfMHft 
•■VW  vIMH*,  WHM  fVfwWfmm  vnWiHlt  wtitjfvwwniw 

eomtertat,  dade  9%U>üa  firamgatmr  mm, 
fitiUaaä  mUoB  Oda  ä  praeeqpta  wcSiand» 
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um  die  Empörung  mit  bewaflloeter  Hand  niederzusdilagen,  fr,  XXI: 

nisi  coerceo 
protervitatem  atque  hostio  feröciam 

und  XX: 

.  ,  ,  ,  ut  ego,  si  quisquum  me  iagit. 
Wenn  auch  Teacers  Gliarakter  zn  voUkonmiener  EniwicUung  ge- 
langen sollte,  rouwte  in  diesem  Kampr,  der  filr  sein  Recht  ent- 

zfindet  ^var^  die  kindliche  Hingebung  und  KlirtuiTht  für  dni 
Vater  über  das  (i(»ffihl  prrsonlirher  Kränkung  die  Oberhand  ge- 
winnen: er  mussle  sich  seUisl  üi>erwinden,  für  den  Vater  gegen 
die  eigenen  Freunde  Partei  ergreifen  und  die  Sicherlieit  den 
Königs  Tertbeidigen.   Vielleicht  ist  ft*.  XVIII: 

aut  me  öccide,  iliinc  si  üsquam  probitäm  f/radum 
aus  einer  Rede,  in  der  er  demselben  seinen  Arm  ond  sefaie 
Treue  rar  Verfikgung  stellte. 

Ob  das  einen  Felsen  wie  Telamon  rflhren  konnte,  wollen 
wir  ui<hl  nilscheiden.  Die  Sympalhimi  des  röniisciK'ii  I'uhli 
cunis  gewann  er  durcli  solche  Pietät  gewiss^  und  noch  mehr 
durch  den  stolzen  Gieicbmuth,  mit  dem  er  vom  Siegesfest,  die 
TouLLyAus  erwftrmten  SchlSfen  mit  dem  Pappelkrans  geschmückt, 
die  unverzagten  Genossen  zu  neuer  Seefahrt  aufVief/^)  den 

**)  Horac  carra.  I,  7  21  tf.: 

 Teticer  t^alamiua  patremque 

cum  fuger  et,  tarnen  uda  Lijaw 
tetii^uru  popuhu  ftrtur  viujcisse  Corona 

SIC  tristes  adfntus  amicos: 

*qw)  nos  cnwque  fent  meltor  foriuna  ptwenU, 

itn'mus,  o  socii  comifrsque! 
nil  desj^i  rnndum  'J'rxcro  ducc  et  auspice  Teuoro: 
certtis  enim  prommt  Apollo 

ambigmm  teUnire  nooa  Solamma  futmam, 

o  forte»  pekrmpiB  ptmi 
mecim  $atpe  vüri^  mmc  vmo  pHUte  emra$: 

cras  ingmt  üerdbimtia  aeqwiir, 
£aripades  lässt.  in  der  lleleua  145  den  Teukros  sagen; 

ovvex*  ^l^ov  tovadf  ßaailBlovg  düfk99f, 

OKq  wtag  tnEdat^'  ap  ovqiov  ntcf/op 
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Sehmen  der  Verbannang  halb  hinwegschenend  mit  dem  Spruch 
ine  faic.  fab.  XLIX: 

I   pätria  csl,  ubicumque  est  henc, 

den  in  griechischer  Fassung  auch  Arislophanes,^*)  alier  Wahr- 
scbehdlcfakelt  nach  aus  Sophokles,  citirt    Der  Pappelkranz  des 

I  fielgewanderten  und  in  KSmpflm  erprobten  Hercnles  wird  ()<t 
riiisl  durch  ihn  hrlrritcii  licsioiia  wir  ilirrni  Sohn  <mii  ^Mi"irK\<r- 
ii«iss<*iidc8  Syiubul  gewesen  sein.  Apollo  Deiphinios,  der  ,\y\{ 
Aegioa  verehrt  wurde,  der  Gott  der  sonnlgeni  heiteren  Meeresfahrt^ 
der  freundliche  Geleiter  Ton  Anstedlem  anf  Insebi  war  es  vcr- 
mulhlich,  welcher  dem  Tencer  ein  zweites  Salamis  auf  Cyin  rn 
angewiesen  h;itlc.    Seine  Verheissung  wird  entsrhefdend  in  <lie 

I      Handhni^'  eiiige;?ril]en^  .dieni  Schwanken  widerstreilender  ^Vnns^in' 

'     ein  Ende  geniaeiil  h.ihen.    Vieliciehl  bezog  sich  auf  die  Ausfüh- 

I     mng  der  göttlichen  Weisung  fr.  111: 

neqtie  perpetrare  prScifnts  mpelrita  r/uit. 

I      Wenn  inpetritu  solche  Vogelzeieheii  sind,  welche  der  Augur 

i 

mit  ausdrficklidier  Angabe  der  entscheidenden  Bedingungen  (legum 
dicUo)  Ton  den  Gdttem  zur  Bestiltigiing  eines  beabsichtigten 
Untemefameus  erbeten  hat  (im  Gegensatz  zu  den  zußlHg  dar- 

j?ebotenen,  den   ohhti iv«( ,^')   so   hv^  Kmpfänger  soKIht 

Auspicieii  natürlich  ob,  deiiseibeii  Folge  ^u  leisleii,  seiu  Unler- 

I     nehmen  y  wenn  es  durch  sie  Iiegönstigt  wurde,  auszufuhren. 

I  Teucer  konnte  seinen  Entschiuss,  demgemta  zu  handeto,  gegen- 
über widerstrebenden  Zumuthungen  behaupten,  indem  er  den 
als  gottlos  oder  unwürdig  In^zeichnete,  der  einen  so  offenbarlen 
güttlirhen  WiMen  nicht  zn  v(dlziehen  vi'rmöge.  Hatte  aber  Teur«  ! 
solche  Vorzeiclien  «Theten,  erlangt  und  beobachtet,  so  ist  auch 
der  TOD  Bentiey  bestrittene  Uorazische  Text  Teucro  äuee  et 

I    auspice  Teucro  gerechtfertigt 


TgL  Serrios  wa  Teig.  Aen.  I  6S1. 

Plot  llftl:  «Mfl«  fm9  imn  nStt*  Ar'  tof  «yttvtf  vic  ev. 
»)       Beoker-Mavqpaidt  &  A.  II  8,  7«.  A.  S75.  IV  365. 
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niona. 

Den  SiofT  kc^nnoii  uir  mir  juis  deni  Fabelbuch  des  Hygin 
cap.  109.  I^olydorus  war  der  jüngste  Sohu  des  Priamus  und 
der  Uecuba.  Sic  gaben  den  Neugeborenen  in  Pflege  bei  ihrer 
Tochter  (der  ftlteelen  nach  Virgil  Aen.  1  654),  lüona,  die  mit 
dem  Thrakerkdnig  Polymestor  YermSIdt  war.  Sie  aber-  zog 
ihn  als  ihren  eigenen  Sohn  auf,  und  nannte  ihn  Deiphilus/) 
wrducud  sie  (ohne  d«  !»  (ieniahl  ins  (ieheimniss  zu  ziehen)  d«'u 
aus  ihrer  £he  mit  Polynieslor  ^leiriizeitig  entsprungenen  Knaiiea 
als  Polydoms  an  Steile  ihres  Bruders  setzte.  Ihre  Absteht  war 
den  Eltern  jedenfalls  ein  Kind  zn  retten,  entweder  das  echte, 
welches  seiner  f,eii  als  solches  leicht  an  erweisen  gewesen  wäre, 
oder  \^<Ml^  diesem  etwas  zustossen  sollte,  ihr  eigenes,  —  ein 
Opfer  ihrer  mütterlichen  (iefühle,  um  für  alle  Fälle,  so  weit  es 
in  ilu*er  Macht  stand,  den  Eltein  Schmerz  und  Verlust  za  er- 
sparen, auch  dem  Vaterlande  wo  möglich  einen  Tluronerfoen  zu 
sichern.  Indessen,  nachdem  Beide  zu  länglingen  herangewachsen 
sind,  erobern  die  Achiver  Troia.  Entschlossen  die  gesammte 
mäniüiehe  Narhkommenschafl  des  Prianms  au.-^zutilgeii  stürzen  sie 
nicht  nur  den  Astyanax  von  der  Mauer,  sondern  srliicken  auch 
an  Polymestor  Gesandte,  welche  ihm  Electra,  die  Tochter  Aga- 
memnons,  zur  Fran  and  eine  grosse  Masse  Goldes  Teraprechen, 
wenn  er  den  seiner  Cbhnt  anvertrauten  Sohn  des  Priamus,  den 
Polydorus,  lödte.  Der  gierige  Thraker  willigt  ein,  tödtet  aber,  ohne 
es  zu  i\'isseu,  seinen  eigenen  Sohn  Deiphilus,  der  für  Polydorus  gilt 
Dieser  aber  i^ar  ausgezogen,  um  das  Orakel  Apollo's  nach  seinen 
Eltern  zn  liefragen.  Er  hat  die  Antwort  empbngen,  seine  Vater- 
stadt sei  angezündet,  sein  Vater  getödtet,  seine  Nntter  In  Knedit- 
Schaft.  Heimgekehrt  findet  er  zu  seiner  Verwunderung  Nichts 
von  dem  erfüllt.  Da  erölfuet  ihm  auf  seine  Fragen  die  Srhwesler 
Iliona,  die  er  bisher  für  seine  Mutter  gehalten,  die  Wahrheit  und 
was  geschehen  ist  Beide  vereinigen  sich  zur  Rache  an  Poly- 
mestor, der  erst  seiner  Augen  beraubt  und  dann  getAdtel  wird. 

Die  Fabel  ist,  wie  man  sielit,  dem  zweiten  Theil  der  Euripi- 
deischen  Hekabe  uhnUch,  rundet  sich  aber  mehr  einheitlich  ab 

deiphjflum  Friiing.  Deipylum  Bnate. 
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und  gewinnt  durcb  das  liohe  Pathos  der  Mutter  einen  bedeuten- 
den  Mittelpunkt. 

Den  Prolog  liann  aus  Gründen  der  Oekonomic,  die  im 
Foigenden  klar  werden,  nicht  der  Schatten  des  gemordeten  Dei- 
phOos  (wie  bei  Enripides  der  des  Polydoros)  gesprochen  haben, 
fhi  in  demselben  die  Zuschauer  niclit  nur  über  den  Mord  und 
H'üu'  Beweggründe  zu  inilerriclilen,  sondern  aurh  iihn'  iVw  \vv- 
wechftkiug  der  Kinder  aufzuklären  uaren,  so  kann  er  kaum  einem 
Anderen  als  einer  Gottheit  zugetheilt  gewesen  sein.  Vielleicht 
dem  Thrakischen  Bacehns,  auf  dessen  Weissagung  sich  Polymestor 
bff  Rnripides  beruft?^)  Oder  norli  besser  dem  Neplunus, 
(ie^M'u  Wogen  die  Lcirlie  des  Unglücklichen  vom  Mörder  ühor- 
Üefert  ist  (Eurip.  26).  Der  Bericht  beginnt  wie  in  der  Uekabe 
(5  ff.)  mit  der  Verpflanzung  des  Ideinen  Polydorus.  Iliona  nahm 
den  SiQgling  von  der  Hntterbmst  an  die  ihrige^  ft*.  I: 

ab  €0  . 

depfikum  mamma  paedagogandum  äccipU 
repoiiaih  Liberi") 

Aber  die  Thraker  achten  die  heiligen  Gesetze  der  Gastfreund- 
schaft nichty  II: 

sed  hi  clucniur  höspilum  infidüsimi, 

Das  Gold  Agamemnons  und  die  lockende  Aussicht,  dessen  Tochter 

zu  besitzen^  fr.  Iii: 

bldndam  hortatricem  ädiugat 

voiuptäiem 

hat  Polymestor  zum  Veirätlier  gemacht.  Die  That  ist  eben  erst 
geschehen,  denn  noch  ahnt  Iliona  iMrIils  davon. 

Es  ist  Nacht.  Vor  dem  Pallast  der  Königs,  der  in  der 
.NAhe  der  Meereskflste  au  denken  ist,  erschien  und  verschwand 
Neptmos.  Drinnen  bei  geöffneten  Thftren  sieht  man  die  Königin 
auf  ihrem  Lager  schlafend  ausgestreckt.  Da  erheht  sich  aus  der 
Tiefe  durch  die  Verseokuog  vor  ihr  auf  dem  Proscenium^)  im 


^  iaS7t  A  6lfftt  pipuf  fÜN  JU9V€H  v»'*« 
*)  ViaQoiflhI«  a  mmM§  «lodo. 
4)  D.  h.  der  Tniik  aias  Ihvar  firast 

^  MhoL  Bob.  so  deero  pio  Sesi  69 :  db  imferiw  mkM  parte. 
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Trauergewande  der  blutige  SciiaUen^)  des  gemordeten  Deiplii- 
lus  (des  fakcben  Polydoms),  in  dumpfen,  klagenden  Tönen*) 
das  Ton  der  Flöte  begleitete  canticum  anstimmend ,  welches  der 

MuUiT  die  hegaiifjciie  IJiUhat  <Mithnllt  und  Bestattung  des  vou 
den  MeeresüuÜieu  au  das  Ufer  gespulten  Leüjes  fordert,  1\ : 

mater,  te  appello:  tu,  quae  curam  sdmna  suspemdm  levas 

nequc  tc  mei  miseret,  sürge  et  sepeli  nätum  (Jmwi)  prius, 

quam  ferae 

VOtucresque  

neu  reiiquias  quaesö  mias  sireis  denudaiis  össibus 
per  idrram  sanie  deVbuias  foede  divexärier,^) 

Des  mächtigen  Eindrucks  dieser  Scene  aul'  die  (jeinuther  trotz 
aller  Aulklärung  gedenkt  Cicero.  Verhängidssvoll  ist  ihr  nur 
einmal  der  Rausch  emes  Schauspielers,  des  Fufius  gewesen,  der 
die  Rolle  der  Wona  su  spielen  hatte,  aber  statt  auf  das  maier 

tc  appclUt  seines  Milsjiielers  Cafienus  zu  lir»r»>n,  f,'anz  unj^fstöri 
weiter  schlief.  Iloraz'*)  und  seine  Zeilgenossen  erinnerten  sieh 
noch  dieses  tragikomischen  Unfalls.  Werui  auch  imr  in  kurzen 
Andeutungen  wird  das  Gespenst  seinen  Mörder  und  nähere  Um- 
stände  des  Nordes  angegeben  haben.  Vielleicht  gehört  hierher 
Inc.  fab.  XZX: 


*)  ebenda:  murdiäiidm  et  lugutni  habitu. 
Cicero  Tose.  I  44:  prtstiB  ei  flebiUbus  media,  qm  Mia  tiMn« 

maeetitinm  inferant,  concinuiüwr. 

•)  Bergk  Philol.  XXXI  240  f.  vertheidigt  septenarios  bei  Cicero, 
indem  er  sieh  duranf  beruft,  dass  auch  bei  Plautus  trochäische  Septo- 
nare  zu  den  canÜca  gehörten.  Niemand  hat  aa  der  Richtigkeit  jenes 
Wortes  bei  Cioero  ans  dem  Gronde  geiweifelt,  weil  er  fttr  die  Situa- 
tion, das  canticnm,  ein  anderes  Maass  verlangte,  sondern  weil  die 
überlieierten  Verse  Ifciue  trochäischen  Septenare  sind,  sich  auch  nichi 
ohne  grosse  Gewaltsamkeiten  in  solche  verwandeln  lassen,  nährend 
sich  iambische  Octonare  leiobt  ergeben.  Po  schlechte  Septenare,  wie 
sie  Bergk  macht,  konnte  Cicero  nnmdglich  tarn  bonos  nennen.  Ritsch! 
Rhein.  Mus.  XXVI  r,l9  (vgl.  praef.  Trin.  ed.  2  p.  LVllI),  der  nicht 
verkennt,  dasy  scfifcnarios  bei  Cicero  au  sich  vollkommen  sach- 
gemilss  sei,  ündet  doch,  dass  die  Verse  selbst  „mit  uberwiegender 
Wahrscheinlichk'  it  als  iambische  Uctx^»n;iro  zu  nehmen'*  seien.  Möglich 
sei  ein  Irrthum  Cicero's,  in  der  Eilo  begangen. 

*)  serm.  II  3,  60  und  Porphyrie. 
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alcyonis  ritu  litus  j/ervoif/dfis  fcror, 

da  der  Eisvogel  auf  dem  Meer  nisten  soll.*^)  Sobald  Iliona  or- 
warht,  verschwindet  die  Erscheinung.  Vergehlicli  versucht  i«Mir 
sie  noch  zu  halten,  fordert  (zur  Bestätigung  des  Gelräunilrn) 
>Yicderholung  der  funhtharen  Worte,  indem  sie  ruft,  fr,  V: 

age  asta:^^)  marie  audi:  itera  dum  eadem  istaec  mihi. 

Sie  sendet  Diener  aus,  die  Leiche  am  Ufer  zu  suchen.  Mö^lii  h, 
üass  diese  Nachforschungen  gemeint  sind  inc.  Iah.  WXI: 

ömncs  latehras,  sübluta  mo/c  (j'mncsy  abstrusos  sinus 
und  inc.  inc.  fah.  XLIII: 

et  effo  ibo,  ut  lafcbras  ruspans  rimcr  marUimiis, 
wie  sich  fr.  VI  darauf  beziehen  mag: 

aut  stägnorum  umiddrum  rimarcm  loca. 
Wahrscheinlich  kam  unmillclbar  darauf  von  anderer  Seite  dir 
Nachricht,  dass  die  Leiche  des  erschlagenen  Sohnes  am  Mcnes- 
iifcr  gefunden  sei. 

Währentl  die  iMutter  ihrem  Schmerz  und  Z<u"n  hingegeben 
ist,  tritt  der  e<hte  l*<>lydorus,  Deiphlius  genaiuil,  von  der  Fremde 
her  auf,  hoch  erfreut,  aber  erstaiuit,  seine  Eltern  unverselui  m\- 
zutrefl'en,  fr.  VII: 

quos  ego  Ha  ut  votui  o/fendo  incolumis  .  .  . 
ilas  Orakel  unerfnlll  zu  finden.    Den  dunklen  Sinn  desselben  k.iiiii 
ihm  nur  Ilituia  deuten,  welche  dem  Neffen  die  Wahrheit  iiber 
seine  Uerkunft  eröffnet,  XII: 

ne  pörro  te  error,  f/ui  nunc  lactat,  mdceret. 

In  ihm  hofll  sie  einen  Genossen  für  die  an  Polymestor  zu  voll- 
ziehende Rache  zu  finden:  bei  aller  Trauer  ist  sie  den  Gölleni 
dankbar,  dass  sie  ihr  diese  Genuglhuung  noch  gewähren,  ihr  /eil 
dazu  lassen,  denn  noch  stehen  dem  Frevler  keine  Griechen  Im*- 
schnt/end  zur  Seite,  fr.  IX: 

di  me  eist  perdnnt,  tdmen  esse  adiutam  expetuni, 
quom  prius  quam  intereo  spdtium  ulciscendi  danunt. 

Ovid  metam.  XI  746.    Bei  ApolloniuB  Rhod.  IV  361  bekla^i 
tich  Medea:   xriX69i  9*  oCrj  Avyg^aiv  xotto;  novrov  a^'  dlnvovtact  rpo- 

")  Vielleicht  sia? 
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Doch  bat  sie  iu  der  Aufregung  unterlassen  dem  Jüngling  init- 
satheilen,  wessen  sich  Polymeslor  schuldig  gemacht  hat  Derselbe 
drflckt  abo  mit  jugendlicher  Gradheit  zunächst  sehien  Wider- 
willen  gegen  solche  Intrigoen  aus,  wird  aber  ald>ald  efaies  Besse- 
reu belehrt,  fr.  XI: 

f:  D.  cur  miacuetur  hic?   IL  mecum  aiiercäsf  Utee, 

In  solchen  Zusammenhang  wflrde  jene  Eraftlilung  passen,  ^  Inc. 
inc.  fab.  XLII  beginnt: 

'  ■  <'  , 

7  qua  tcn^estate  Helenam  Paris  innüptis  iuuxil  nüptiis, 

ego  tum  gravida  expletis  tarn  fere  od  partenäum  metuibui, 
per  iäem  tempus  PHyäarum  Hecuba  p&rtu  pasbremd  parit. 

i' 

fy  (Mcero  giebl  als  Slimnuuig  dfr  Ili'^ciiden  euie  gewisse  Beklfin- 

■/'  mung  (molcstia )  an,  welche  einen  ernsten,  eintönig  gedämpften 

Vortrag  ohne  Rührung  Terlange.^^)    Dem  Genossen  ihres  Rache- 
planes gegenOber,  der  einen  Augenblick  aus  Unkenntniss  ao  der 
Berechtigung  ihres  Zorns  gezweifeil  hat,  giebt  ffiona  gletehsara 
i  aktenmässig  in  streng  gemessenem  Ton  Rechenschaft  über  die 

Sachlage.  Nur  das  veränderte  Metrum  deutet  die  ifmer«'  Kr- 
reguog  au.  lhi*e  Eröffuimgen  idierzeugen  natürlich  den  NelTeiiy 
so  dass  er  seine  Hülfe  uni>edingt  zusagt.  Uiona  lobt  ihn  und 
glebt  mit  zwei  Worten  die  Strafe  an,  welche  sie  vollziehen  will,  X: 

fac,  ut  coepisti,  Juinc  öpcram  mihi  des  perpetem: 
ocuiös  transaxim^^) 

Von  (Sewissensqualen  getrieben,  wie  der  Ktaig  im  Handel 
vielleicht  durch  Triume  und  Zeichen  geschreckt  will  Polymestor 

einen  Priester  oder  ein  Orakel  befragen,  wie  die  Gölter,  die 
unteren  sowohl  als  die  obeien,  zu  gewiimcu  seien,  XIII: 

quii  de6$  mfemos,  quibu$  eaeUitk  dignet  decorari  hösiiU, 

Er  begegnet  der  IHona,  die  vielleieht  zuerst  mit  schneidiger  Inmfe, 

jedes  Wort  mit  dem  lUickc  Lügen  slr  iilViid,  die  Treue  und  l\vm 
heit  seiner  Gesinnung  gepriesen  hat,^^)  s>o  dass  er  verwUrt  fragen 
konnte  hic  fab.  XXXIl: 

(lo  or.  III  58,  219:  «tfie  commitertUüme  gravc  quoiklam  et  uno 
prmu  ac  sono  obdudum. 

Oder  oeuUs  Traeei  eruim  (eruamj  aciem?  cod.:  oculit 
^  traxerim. 
l  ")  Vgl  Eurip.  Hec.  986  ff. 
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quid  med  obtuiu  ierreSy  mulces  laüdihus? 

So  lockte  sie  ihn  wohl  ins  Haus^  um  ilim  drinnen  die  Augen 
auszustechen  inie  Hekabe  bei  Euripides.  Wie  er  dann  heulend 
berausstürzte,  kam  die  Auseinandersetzung  mit  der  herben  An- 
klage, \IV: 

occidisti,  ut  müHa  paucis  verha  unose  ohnuntiem. 

Eine  besondere  Bedeutung  muss  der  Ring  gehabt  haben,  den 
der  Neffe  vielleicht  im  Handgemenge  dem  Polymestor  entrissen 
hat,  XVI: 

repügnanti  ego  porro  hunc  vi  detraxi  unguium. 

Doch  iässt  sich  nicht  sagen,  für  welche  Entdeckung  er  als  (be- 
weis gedient  haben  mag:  hat  er  dem  gemordeten  Deiphilus  gehört? 

Bald  nachher  wird  der  Bote  gekommen  sein,  der  Troiji's 
Fall  berichtete.  Auf  seinen  Empfang  kann  sich  fr.  XV  bezogen 
haben: 

iho  ad  eum,  ut  sciscam  quid  velit.    f  vulvae  sonunt. 

Der  Bote  sprach  fr.  VIII: 

profecto  haut  inibi  est:  idm  iam  potiuntür  Frugum. 

Er  schilderte  unter  Anderem,  wie  der  grimme  Pyrrus  den  l*ria- 
mus  im  eigenen  Hause  ergriffen,  aber  zum  Grabhügel  des  Achill 
am  Sigeischen  Vorgebirge  geschleppt  und  dort  getödtet,  dann  das 
Haupt  des  Erschlagenen  auf  einer  Stange  befestigt  umhergetragen 
habe  (inc.  fab.  XXXIH).  Auch  von  Cassandra,  der  prophetischen 
Buhlin  Apollo 's,  und  von  Hecuba,  der  Mutter  und  der  Schwester 
lliona's,  wird  in  diesem  Zusammenhang  die  Rede  gewesen  sein 
in  höhnenden  Worten,  wie  sie  ein  übermüthiger  Sieger  wohl 
braucht,  XVH: 

paelici  superstitiosae  cum  vecordi  coniuge. 

Natürlich,  dass  Iliona  hiernach  jede  Hoffnung  aufgab.  Nur  ironisch 
konnte  sie  etwa  eine  tröstende  Hinweisung  auf  den  jungen^  noch 
lebenden  Polydorus,  den  letzten  männlichen  Spross  ihres  Hauses, 
mit  dem  Gedanken  erwidern,  es  werde  wohl  gelingen  ihm  von 
den  Siegern  die  Herrschaft  zu  erwirken,  XVHI: 

li^i  honorCf  credo,  Achivi  hunc  sceptrum  patientür  poti. 

Sie  hat  ohne  Zweifel  wahr  gemacht  was  sie  schon  fr.  IX  an- 
deutete (prius  quam  intereoj,  und  sich  das  Leben  genommen. 
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Auch  steht  si«'  hei  Uygiu  cap.  243  in  der  liste  deieri  tUe  sicii 
gelbst  geiödtel  hidien,  und  zwar  ihal  sie  es  prepter  casus  porttt- 
tum  suonm.    Was  aus  Polydor  geworden  seii  lisst  sich  nicht  { 
enrathen. 

Jede  Spur  »  iiies  grieehischeii  Voihihles  fehlt.  Ha  die  \'er- 
wickking  ganz  dem  (leschinack  der  jüngeren  lUcliluiig  eot- 
spricht,  so  ist  sie  vielleicht  auf  einen  der  tragischen  £pigooeD 
zurflckznltkhren.  Bedeutend  genug  war  die  Erfindung:  die  edle 
Königstochter,  die  ihr  Liebstes  dem  Giftck  der  Eltern  und  dem 
Vaterlande  geojih'rl  hat,  vom  eigenen  (iemahl  srhaiidHch  lH  (r(»<;«'i),  | 
zu  grimmiger  Raclie  entilamnil  wird  und  endUch  erlehen  niuss,  | 
wie  alle  Frucht  so  furchtbarer  Seeienkimpfe  vereitelt  ist  durch 
den  Untergang  des  Ganzen,  in  dem  auch  sie  Befreiung  von  aUen 
Leiden  sucht.  j 

Dass  auf  der  Lucanisciien  Vase  Muimni.  H  12  Polyniestor  ! 
nach  seiner  RIendung  gemalt  sei  und  die  ganze  Seene  an  die 
Hekabe  des  Euripides  erinnere,  hat  0.  MOller  annalk  VII  222  ff. 
gewiss  richtig  erkannt.  An  der  Gegenwart  Agamemnons  und 
der  Hekahe,  welrhe  durch  graues  Haar  und  Stah  kenntlieh  ist, 
aini  el)enlidls  nielit  gezweilelt  werden.  Unerklärt  aher  i><l  ilne 
Gefahrtin  gebliehen,  wek-he  keine  blosse  Dienerin  sein  kann,  da 
sie  ilir  vertraulich  den  Arm  um  den  Hab  legt  Uur  Gefliehtsauft- 
druck  ist  energischer,  schirfer.  WAlurend  He)(abe  das  AntKlz 
von  dem  GehkMideten  halh  ahwendend  gemischte  Gefühle  des  .4b- 
scheu's  und  des  Mitk'ids  zeigt,  scheiiH  die  Andere  auch  mit  leh- 
haft  demonstrircnder  Gesticuhition  der  rechten  Hand  ihr  die  Ge- 
rechtigkeit der  volhEOgenen  Strafe  auseinanderzusetzen.  Kurz,  irh 
erkenne  die  eigentliche  Thäterin,  die  Pacuvianische  fliona  in  ihr. 
Oh  nun  in  unserem  Drama  .Agamenmon  und  Heruha  am  Schhiss 
wirklieh  noch  aufgetreten  sind,  oder  der  Maler  die  Motive  ver- 
schiedener Dichter  miteinander  contaminirt  oder  sich  in  selb- 
ständiger Erfindung  ergangen  liat,  bleibt  unentschieden,  bi 
Qlirigens'  einmal  Iliona  angenommen,  so  whrd  man  auch  die  MAg- 
Hehkeit  zngelien^  dass  (h'r  auf  der  anderen  Seife  hinter  Agamem- 
non stehende  nackte  Jünghng^  der  mit  Lanze  und  Schwert  be- 
waffnet ist,  den  l^eifen  Polydorus  vorstellen  könne,  der  ja  an  der 
Handlung  so  sehr  betheiligt  war.  Die  Mfitse,  welche  er  naeb- 
lissig  in  der  Unken  hält,  erinnert  an  die  zurflckgelegte  Reise. 
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Die  zu  deo  Füssen  des  Polymestor  liegende  geschlossene  Schwert- 
icfaeide  mil  Wehrgehiiik  deutet  gewiBB  nicht  aof  die  üim  tob 
Heeoba  gemordeten  beiden  Knaben.  Er  mag  sie  selb^^t^  vielleicht 

von  Agamemnon  aulgelortlert,  als  nulzioses  Werkztnig  so  eben 
weggeworfen  iiabeu. 

I>nloreei68. 

Nach  abermaliger  reiflicher  Erwägung^)  des  sehr  unsicheren 
Materiab  moss  nigestanden  werden,  daas  die  früher*)  herrschende 
Vermutbtiiig^  die  Handlung  der  Tauriseben  Ipliigenia  sei  wenn 
ain  li  mit  rinigcn  \Ni<  litig«'n  Ahwcii  ImngiMi  von  Pacnvius  in  <U«si'm 
Drama  behandelt  worden,  nirlit  nur  unerwcishar  ist^  sondern 
sogar  auf  einige  schwer  xu  beseitigende  BedenlLen  stössL 

jyOrestes  als  Scltiv,^  d.  h.  in  der  Verideidung  eines 
Sclaren  nach  Tanri  liehen  zu  lassen  hatte,  soviel  man  sehen 
kann,  poctix  Ii  keinen  reelilen  Siim.  Dort  war  er  ja  aueli  als 
Sohn  Aganiemnons  völlig  unbekanuL  Gab  sich  nun  vollends  jener 
vermeintliche  Sclav  als  Viehtreiber  aus^  wie  fr.  VI  besagt: 
Delfos  venum  pe'cits  egi,  inde  ad  stdbula  haee  iHner  cdntuli, 
so  ist  schwer  zu  glauben,  er  liabe  sich  von  Delphi  narli  den 
St&üen  des  Pontos  begeben.  Etwa  um  von  da  frische  Waare 
IQ  holen?  Da  bot  das  heerdenrelche  Argos  ein  niheres  und 
reicheres  Material. 

Ein  zweites  Motiv  hegt  in  l'r.  Ii: 

gnaidm  despanäit,  nuftm  hone  ääi  äiem. 
HStle  Iphlgenia  in  Tanri  etwa  dem  Orest  von  jener  Scheinhoch- 
zeit mit  Aehilles  sprechen  wollen,  unter  deren  V  urwand  Agamem- 

')  Angeregt  durch  O.  .Tabu  im  Hrriiips  II  ti'JU  ff.,  dem  auch  Küchly 
Hiul.  zu  Euripi(h      Iphigt  iiui  in  Taurien  S.  .T5  beibtimiut. 
*)  Seit  Stieglitz  de  Piicuvii  Dulorestc.  182«. 

*)  Die  uufFallend  oft  wiederholte  Sehreibung  D o leres 1 68,  über 
die  iu  den  Conioc tanea  p.  W.\  gehandelt  ist,  lässt  sich  weder  durch 
genügende  Anulogieen  atützen  noch  befriedigend  erklaren.  Preller's 
Gedanke  (Her.  d.  Verh.  der  Sächs.  Ges.  1850  S.  24a  f.),  dass  Dulorestes 
d»jn  unter  dem  I5unne  der  Mordsühue  Üüchtigen,  im  Dienst  Apollons 
tstebenden  Orestes  bedeute,  wird  durch  die  folgende  Analyse  des  Stücks, 
wenn  diese  daa  Richtige  trifft,  ohne  Weiteres  widerlegt.  Vermuthlieh 
iist  Dolore stes  nichts  Anderes  als  die  voreuklidische  Schreibung  des 
griecliischeu  Titels  JovXoijhoir^i. 
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non  sie  nach  Aiilis  gelockt  hatte,  so  konnte  sie  schwerlich  weder 
kane  diem  (statt  illam)  sagen  noch  die  Verlobung  nis  wirklich 
ToDiogeii  beieifiliiieii.  Stiaunt  daher  auch  fir.  I  die  fiesehreibuog 
der  Aidiieltsfeier: 

h^menaeum  fremuni 

aequäk'S,  aula  resonil  crepitu  musico 

mit  Euripideischeo  Worten^) ,  so  zwingt  doch  diese  Aeimliclikeit 
Im  Attfldnick  nicht^  ganz  dieselbe  Situation  auch  liier  anzuerkennen. 
Ist  aber  von  einer  gegenwärtig  boTorstehenden  Vermlh- 

hing  die  Rede,  so  liegt  Nichts  nSher  als  anzunehmen,  dass  Kly- 
tämnestra  ilu*e  Tochter  Elektra  verlobt  und  den  heutigen  Tag 
als  den  der  Hoclizeit  angesetzt  iial>ey  und  dass  (nach  fr.  I)  die 
Feier  bereits  im  Gange  war.  Der  Glanz  derseOien  veibletet  an 
eine  so  niedrige  Ehe  zn  denken,  wie  sie  Enripides  der  Tochter 
Aganiemnons  zu  Theil  werdeu  lässt.  \Vahrsrheinli(  h  ist,  dass 
man  ihr  einen  Gatten  ausgesucht  haben  wird,  der  Freund  des 
Aegisthus  ist  und  seine  Herrschaft  zu  stätzen  Torquicbt  Nun  | 
Ist  die  Meinung  von  fr.  XVI; 

I 

päter  Achivos  in  Caperei  säxis  pleros  perdidit 

freilich  nicht  unzweifelliaft  klar.  Orest  könnte  von  Agamemnon 
sagen,  derselbe  habe  den  grAssten  Theil  der  Griechenflotte  an  den 

Kaphereusfelsen  von  Euhöa  verloren.  Indessen  auf  der  Rückkehr 
von  Troia  hatte  der  Zusammenhang  des  Heer«'s  und  der  Ober- 
befehl aufgehört.  Es  gab  keinen  höchsten  Feldherrn  mehr,  dem 
ein  solcher  Verlust  zugeschrieben  werden  konnte.  Vl^ire  dies 
aber  auch  der  FaD  gewesen,  so  vrftrde  der  Sohn  gewiss  einen 
so  zweischneidigen  Ausdruck  wie  pcrdidil  vermieden  haben, 
der  jenen  Verlust  als  einen  verschuldeten,  wenn  nicht  beabsich- 
tigten zu  bezeidmen  wenigstens  scheinen  konnte.  Ganz  uuver- 
flhi(^ch  dagegen  tot  der  Satz,  wenn  einer  der  Söhne  des  Nau- 
plios  sagt  oder  wenn  mit  Beziehung  auf  sie  gesagt  wird,  der 
Vater  habe  die  M«'brzabl  der  Achiver  bei  jenen  Felsen  vernich- 
tet durch  seine  trügerischen  Zeichen,  wie  allgemein  hekaimt  isU 
Diese  Erklärung  glebt  dann  der  Erwähnung  des  OeaXy  des  einen 

Iphig.  Taar.  366: 
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der  beiden  NaaplioseAbne,  in  fr.  XVII: 

nisi  me  cäMtur  su^icio, 
höe  e$i  Hhtd,  quöd  fore  occuUe  Oäax  praedixit .  . 

eiue  \>ichUgc  BiMioiitung.  Ks  wird  dadiiiTii  wabrsclieiiilicli,  dass 
derselbe  eine  der  Personen  unseres  Stückes  war.  Iiier  greift 
die  bei  Paosanias  I  22,  6  ftberHeferte  Nadiriclit  ein,  dass  Poly- 
gnotos  in  der  Pinakothelc  ni  Athen  unter  Anderem  gemalt  hatte 
Ort'sli's,  wie  er  den  Aegisllios,  iiiid  l'vlades,  wie  ei'  tlie 
Söhne  des  Nauplios  tödtet^  die  dem  Aegisthos  zu  Hülfe 
kommen.  Der  Inttere  Groll  des  Nauplios  gegen  die  Griechen- 
fltarsten  und  besonders  gegen  Agamemnon  wegen  des  gegen  seinen 
Sohn  Palamedes  verübten  Undanks  halte  sich  anf  die  beiden  noch 
ülui«{t'ii  Sohne,  Oeax  und  Nausinu'don  üiMTlra^'cn,  s<»  dass  diese 
aU  Helfer  des  Aegisthos  auftreten  konnten.  So  wird  auch  im 
Orestes  des  Euripides  (432  AT.)  Oiax  als  bitterster  Widersacher 
ond  Ankliger  des  Muftermdrders  von  diesem  genannt,  und  nach 
Hygln  fab.  117  hat  er  Klylämnestra  zum  Morde  Agameninons 
nngesliflel.  Aegisüios  kann  also  in)  Kinverstäudniss  niil  Klylä- 
ffloeslra,  in  l>oshafter  BerechuuDg  zm*  Stütze  seiner  eigenen  an- 
gemassten  Herrschaft  den  Feind  des  Atridenliauses  Oeax  fOr 
Etektra  zum  Gatten  erkoren  haben,  und  dies  kann  die  Iloclizeits- 
feier  sein,  welche  im  AVerke  ist.  Die  llauptliandlnn«;  unseres 
Stückes  aber  ist  dimn  eben  die  Rückkehr  des  Orestes  in 
das  Taterliche  Haus  und  seine  blutige  Racliethat  gewesen. 

In  diesem  Sinne  ist  nun  auch  fr.  Will: 
titmam  nunc  matrSsem  ingenk),  ut  meum  pairem  uicisci  queam! 

aufinifaflsen.  Electra,  welche  den  wuchernden  Frevel  im  Hanse 

des  «»emordeten  Vaters  Inilllos  niilanselien  muss,  selbst  als  (•attin 
iu  die  Hand  eines  Feindes  überliefert  zu  werden  erwartet,  tlie 
.Nähe  des  Orestes  nicht  ahnend,  wünscht  sich  den  dämonischen 
Sinn  der  Matter,  der  ihr  fehlt,  um  den  Vater  mit  eigener  Hand 
m  rftchen.  Wenn  sie  sich  weigerte  die  gebotene  Ehe  einzugelien, 
so  wird  sie  Aegistlnis  mit  Drohungen  wie  fr.  \XXI  einzuschüch- 
tern gesucht  haben: 


0  Apollodor  U  1,  6.  14. 
KUbtek,  BlInM»  Tnfftdi«.  16 
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nam  ie  in  tenebriea  sacpe  taceräbö  fome 

clausam  et  fatiyans  drlus  torto  (iistraham^) 

Die  £rkeiinaiig  der  Geschwister  sdieint  vorzuiiereiteo  fr.  XXI: 

quiäf  quod  iam  H  mehe 

piyel  palenium  nömen,  maternüm  puäel 
proßri, 

Electni's  Klagen  erwidert  Orestes^  noch  unerkannt,  mit  And^n- 
tung  seiner  eigenen  Verhflltnlsse. 

Mit  ihr  odfr  «'iiuMu  aiidprcn  Frcmidc  wird  dio  AusfOlirunj: 
der  Tliat  bcrallicii.  Ks  isl  /u  herureliteii,  dass  die  Aiiiiauger  des 
Aegisthus  das  Yoik  aufrufen  werden,  XIX: 

extemplo  Aeffisthi  fidem 
nüncupantes  vunciebunl  pöyulum  ..... 

Der  Tyrann  wird  watirscheinlich  von  Oeax  vor  dem  verdSchtigen 
Fremden  gewarnt,  XXIV: 

i.v  quis  est'f    f  qtii  fe,  nisi  illum  lu  örcupas,  Ictv  dahU. 

In  Zusammenhang  damit  standen  die  verblüfllen  Fragen  XXIX: 

nnde  exoritur?  quo  praesidio  fretus,  au.rfliis  quilnuT 
quo  cutis i/io  cOnsternatur,  qua  vi,  cuius  cöpiis? 

Schon  früher  liat  Oeax  dunkle  Andeutungen  gemacht,  doch  wissen 
wir  nidit,  wem  und  worüber.  In  fr.  XVII  (S.  241)  ist  die  Rede 
davon.    Im  Kampfe  sucht  er  den  Pylades  auf,  XXX: 

iäum  quaero,  qui  ddiutatur. 

Entsetzt  und  angstvoll  kann  GlytSmuestra,  vom  Lirm  aufg^ 

scheucht,  nach  dem,  der  sich  als  Orestes  enlhfilit  hat,  fragen,  XIV: 

übt  üUc  est?  me  müeram!  quoniofn  clamor  iam  me  etiminai,'') 

KlyUhnnestra  dem  Aegisth  zu  Hülfe  eilend,  ihn  mit  einer 
rasch  ergriffenen  Waffe  gegen  Oresles  vurlheidigcnd,  erscheiut 

^  Cbxysothemis  in  Soph.  Klektra  379: 

liilXovoi  yc(Q  0\  tl  TtovSf        Xri^dg  y6«r, 

Vgl  0.  Jahn  Hermes  II  233. 

quoniani  codd.  p.  292  quoHom  p.  88.      cUtmor  iam  me]  chumor 
p.  292  dam  clam  88. 
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auf  mehreren  BiMwerken:  ziinfichst  auf  der  Wiener,  mit  Iii- 

sfliriflen  viTseheiieii  Vase  Moiium.  Mll  15,  1,  wo  Orosfcs  den 
auf  dem  Ilaiisaltar  siUeiideii  Aigisthos  diiiThbohrt,  Kiylaitnuestra 
(Kt^VTAIME^TRA)  durch  Taithyhios  (OAUOVBIO^),  der  nach 
einer  Versioo  der  Sage*)  das  Kind  Orestes  einst  ans  den  Hftnden 
des  Aegisth  rettete,  znrAckgehalten  wird.  Zwifichen  beiden 
Gruppen,  von  der  MoKlsjem«  eritselzensvoll  ahgew endet,  sieht 
Chrysolhemis  (KPY^OGEMI^).  Auf  der  Berliner  Vase  bei  Ger- 
hard Etr.  n.  Camp.  Vasenbilder  Taf.  24  (—  Welcl^er  JL  D. 
S.  297)  steht  Klataimnestra  mit  dem  Beil  unmUtelhar  Unter 
Orestes,  Elektra  hinter  Aigisthos,  den  Bmder,  der  f»anz  in  sein 
Hachewerk  versunken  ist,  mit  aus«;estretktem  Arm  auf  die  iiui 
bedrohende  Gefahr  aufmerksam  maehend.  I)iesell»en  Motive  kehren 
auf  dem  un  Bulletino  1872  p.  110  beschriebenen  Bilde  wieder, 
doch  whrd  Klytfimnestra  Ton  Pylades  lurAdq^halten  und  gebändigt. 
Aof  einer  vierten  Vase*)  steht  sie  nach  Benndorfs  richtiger  Er- 
klärungliiiiter  ileiu  aui'  ein  Knie  gesunkenen,  nm  (in.ide  tlehi'u- 
deii  Aegisth,  um  den  aus  Orestes  Hand  ilmi  drohenden  Todes- 
slreich  mit  dem  Beil  aiizuwehren;^^)  auf  dem  Sarkophag  Lezzani") 
und  einem  etruskischen  Relief^  schwingt  sie  in  gleicher  Stellung 
zu  demselben  Zweck  eine  Fassbank.  Auf  den»  alterlhinnliclien 
HfUef  von  Arieia'*)  s<lireitet  sie  ohne  WalTe  energisch  auf  Orestes 
zu,  dqr  eben  den  Stahl  aus  der  Brust  des  sterbend  zu  Boden 
gesunkenen  Aegisth  gezogen  hat,  und  legt  dem  wild  nach  ihr 


")  Nicolaus  Damaac.  fr.  34  bei  Müller  fr.  liist  Gr.  III  p.  376: 
xovTov  {'Ogimip)  dt  iggvaato  TaX^vßiog  i^aifMaaug  xal  iyt&ifiivog  slg 

^MÜm  «tt^a  üt^cpiov.  Dictys  VI  2,  wo  die  Intrigue  des  Oeaz 
gegen  Agamemnon  TOrhergeht:  .irUerim  Talthybiui  OreaUm  Af/amemmh 
nw  filium  mamtntB  Aegisfki  erqptum  Idummeo,  qiti  qpud  Corwikiim 
agehat,  tradit. 

Monom.  V  66.  aiuuüi  1868  tav.  d\  agg.  H.  Weioker  A.  D.  V 

'faf.  18. 

annali  1866  p.  221. 

Zur  eigenen  Rettung  nach  dem  Tode  des  Aegisth  sieht  sich 
KlTtftmnegtm  aohon  i>ei  Aesobyloa  Clio.  889  nach  einem  Beil  nm:  doi^ 

")  Monum.  VIII  16,  2. 
**)  Brunn  rilievi  75,  3. 

Weioker  A.  D.  II  Taf.  Vlil  14. 

16* 
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fTniMirkf^iiden  malinend  die  llniul  anf  die  SrliulhT:  liiiiter  Uu' 
steht  als  ruhige  Zuschauerm  £iektra  oder  Clirysothemis. 

Aegisth  8cbeiot  sich  aa  das  delphische  OraiLel  um  Rath  ge- 
wendet zu  haben^  Vie      sich  und  KlytSmnestra  vor  Feindeo  zn 

schützen  habe,  vor  AUein  aher  uohl,  wie  das  vergossene  Khit 
zu  siihiicu  sei.  Es  sind  dunkle  AiUworten  gekouimeu,  lür  beide 
UDverständlichy  XXYli: 

nü  ciktiectvra  quivi  interpretärier, 

quorsüm  ßc.ridica  voce  ea^'^)  contenderet. 

in  ähnlichem  Sinne  könnte  auch  XXVI  gesagt  sein: 
sed  med  incertat  dietio:  quare  expedi! 
Vielleicht  war  wiederum  Oeax  Bote  nnd  Dohnelscher.    Kr  hat 
verordnet  (dies  mag  im  Prolog  erzählt  sein),  die  Mutter  solle 
gehütet  werden,  dass  sie  den  Sohn  nie  kennen  lerne  oder  mit 
Augen  zu  sehen  bekomme,  III: 

rcspoma  vxplanut:  mändal  ne  matri  fuat 
cognoiscendi  umquam  aut  contuendi  cöpia. 

Folge  des  mehlosen  Gattenmordes  ist  der  Bfisswaehs,  fr.  XX: 

nec  grandiri  fi  ügum  felum  pösse  nee  mUiscere 

und  die  Unfmchtbarkeit  der  Imlderlschen  Ehe,  die  Aeglslh  be- 
kümmert, XV: 

vel  cum  iUum  Videos  söUicüum  orbiiüdine 

Vielleicht  stellt  ClytSmnestra  der  Electra  vor,  dass  sie  durch  die 

Ehe  mit  Oeax  die  Zukunft  des  Hauses  retten  könne.  Orest  gilt 
entweder  lür  lodl  oder  für  verhamit. 

Schwer  ist  zu  bestimmen,  wer  ü*.  V  gemeint  ist: 

hicme  ü  est,  quem  fäma  Grata  ante  dmnis  nobilitdt  virast 

Ktwa  ironisch  AegislhusV  Weni{j;stens  passt  es  sonst  auf  keine 
der  handelnden  Personen.  Unter  audercn  bat  man  natürlich  die 
Wahl:  an  Agamemnon  denkt  man  zun&chst.  Auf  dem  Lateran- 
sarkophag erscheint  Agamemnons  Schatten  den  beiden  Freunden, 

um  sie,  wie  den  Hamlet  das  Gespenst  seines  Vaters,  an  ihre 
Uachepllicht  zu  mahnen:  eine  schlafende  Erinys  kauert  am  Hoden, 
Orestes  wie  Pylades  sind  in  höchster  Erregung,  letzterer  erhebt 

flexidktt  (oder  pcrplexai')  voce  eo]  fUximee  codd. 
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Staunend  seine  Keclile,  ganz  als  ol>  er  Angesichts  der  verniunini- 
len,  keineswegs  heldenmässigen,  sundern  kläglichen  Ersrlieinni)^' 
ohige  Frage  an  Orestes  richten  wollle. 

Gilt  ferner  die  Personalheschreihnng  XXIII: 

umpluSy  ntbicundo  colorc  et  spc'c/n  protervö  fcrox 

dem  Tyrannen?  Orestes  kannte  ihn  noch  nichl.  Sein  z<irni;,'es 
^'•ebaliren  hei  heslimnUeni  Anlass  konnte  inc.  fah.  \\  sciiilili  iii: 

voce  supprcssd,  striato  fronte,  voUu  türgido 

Nicht  sowohl  die  Willkfihr  nnd  Gesetzlosigkeit  der  Tyranni  iilu  i  i - 
srhafl  als  der  Leichtsinn  nnd  die  Kopflosigkeit  von  Ge\\.ilih<'n- 
schern  ist  wohl  IV.  XXV  gemeint: 

heu,  non  tyrannum  novi  (emcritüdinetti? 

Wortwechsel  nnd  Erörtern ngen  zwischen  Mntter  nnd  TiMliler 
(liirflen  nichl  fehlen.  Jedoch  ist  nicht  sicher^  ob  die  3  Vitsc 
IX.  X.  XI: 

nön  decet  animum  acgriludine  in  rc  crepera  ron/ici. 

*  ^  * 

nönne  officium  füngar  volgi,  alque  aegre  male  faclüm  fvrum'f 

*  ^  * 

St  quis  hoc  me  ordfione  incilet,  quid  respöndcam'f 

nicht  entweder  sammllich  oder  doch  znm  Theil  (besonders  |\) 
aus  einem  Gespräch  zwischen  Eleclra  nnd  Orest  entlehnl  sind, 
wenn  letzterer  vor  der  Wiedererkemuing  durch  Zureden  niehi- 
allgemeiner  Art  die  Unglückliche  zu  trösten  suchte.    Den  /ii 
miithungen  der  Mutler,  den  Oeax  zu  beiralhen,  konnte  sie  eni 
gegenhallen,  dass  man  sie  tadeln  würde,  dem  Sohn  eines  Vn- 
räthers  ihre  Hand  gegeben  zu  haben  (XI). 

Die  Nähe  des  Orestes  wird  aus  irgend  welchen  Zeichen  g<'- 
sclilossen,  IV: 

aui  hic  adesi  aui  ddfore  actutum  autumo. 

Nachsicht  und  Verzeihnng  des  Hächers  wird  demnlhig  eibelni 
und  kalt  abgelehnt,  doch  ist  der  Text  unsicher,  fr.  VII: 

^animum  fiium,y  primum  hoc  abs  te  oro,  minus  inexorübilrm 
fdxis.    r  ni  (urpässis  vanitüdine  aclatem  tuatn, 
oro,  nivc  plectas  fandi  mi  proiixitüdinem.^^ 

")  Vgl.  com.  rel.  coroll.  p.  CXX. 
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^  Hat  Orestes  iioter  scharfer  Drohung  einen  alten  Diener  oder 

eine  Magd,  etwa  seine  Amme^  ins  Verhör  genommen?  Die  Alier 

den  hlutijrcn  V^or*;anp  oiifsolzlo  Dioiirrsrhaft,  ßleichsam  als  Chor 
des  iM  iuua  war  aiil  «lern  v(m  Luciaii  domo  23  besclirielie- 
ncn  Gemälde  in  ziemlicher  ßrcilc  oiiigeröhrt^^)  und  ist  gewiss 
auch  auf  der  anderen  Seite  der  Vase  Monum.  V  56  gemeint, 
wo  Weicicer  A.  S.  V  289  IT.  den  Schatten  der  Rlyttanestra  (un- 

^.  lulltelhar  iiarli  di-r  Erniordiiiig)  au  der  Spitze  von  8  Furien  zu 

erkennen  glaubte.  Je  eine  jammernde  Dienerin  an  beiden  Kndeu 
i»eflndet  sich  auf  dem  Relief  von  Ariria/^)  auch  auf  dem  SarlLO- 
pliag  Lexzani  erhebt  eine  aufgeregte  Magd  zwisdien  Pylades  nnd 
einer  Furie  lieiiie  Arme.   Besonders  aber  ist  die  Amme  zu  er- . 

;  ^>i»linen,  welche  anC  demselben  Sarkophag  den  Orestes,  welcher 

kiytämuestra  tödtel,  znrnekzuhallcu  sucht  luid  auf  dem  Laiera- 
nischen^^)  ihren  lebiiai'tcsteu  Absehen  vor  der  blutigen  Tiiat  aas- 
drflcict  Endiich  beweist  der  auf  demselben  Kunstwerli  Ewischen 
der  Leiche  der  Klylümnestra  und  einer  Erinys,  welche  auf  Orestes 
losstürmt,  am  Fbxlen  kauernde  Selave,  iler  sieh  furelilsam  einen 
Fussschemel  vor  das  Haupt  hält,  dass  es  unter  der  IHenersehalt 
an  Anhängern  der  Kiyttoinestra  jedenfalls  niclil  gefehlt  bat  Der 
nacltte  iOngling  rechts  auf  dem  Sarlfcopliag  Lezsani  liinter  Klyti- 
mnestra,  welcher  im  BegrUT  ist  eine  Urne  gegen  Orestes  zu  schleu- 
dern,  selieini  nu  hr  als  Diener  zu  sein, 
her  in  Ir.  WVlIi: 

(pramdey  ut  ista  sunt  promerita  vesira,  aequiperare  ut  queam 
v^eor,  nisi  numquäm  fatiscar  fdcere  quoä  quibo  hmi 

aiisf^ojtHM  hene  hank  ist  so  weich  und  innig  im  Ton,  dass  nur  an 
£iectra  oder  Orestes  zu  denlien  ist  Der  Dank  luum  den  theü- 
nehmenden  Freundinnen  gelten^  bei  denen  Electra  in  der  Zeit 
ihrer  Verlassenheit  Schutz  und  Trost  gefunden  liat,  wie  soldie  liei 

Aeschylos  in  den  Choephoren  und  bei  Sophokles  in  der  Eleklra 


'*)  1^  bt  KXvxttiu.vi]aiQa  rjdr]  dvt'/grjrcct  xct\  In*  fvvi^<;  rivog  rjfit- 
yvfivog  nQontizcci  %rd  d'&Qanda  Tiäaa  tnnfnlrjYfitvot.  x6  iifyov  o»  ^iv 
iianiii  ßomaiv^  oi  dt  nvfg  om\  fpvytüoi  neifißlinovai. 

Welcker  A.  1).  II  Taf.  Vlil  14.    0.  Jahn  Axeh.  Zeit  1S49. 
Taf.  XI. 

Beoudurf  u.  Schöne  Lateran.  Mus.  u.  415  p.  287  f. 
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durrli  <i('ii  (ilior  vcrtreleii  sind.  An  Pyiades,  der  zur  fieslegiiiig 
der  Feinde  IreuUch  mitgebolfea  hat,  mnss  ft*.  XII: 

nunc  ne  illum  expectes,  quändo  amico  amkiter 

feciati 

gericbtet  gewesen  sein,  doch  wage  ich  den  Satz  nicht  zu  er- 
ginien.  ErDinthigimg  zu  unTerzagtem  üandehi  in  euier  fröheren 
Scene  ist  XXII: 

I  'macte  esto  virtule  ^peraque,  omenque  ddprobo^^) 

Unbestimmliar  natOrlich  sind  fr.  XID: 

•    .  .  quidnttm  autem  hoc  söniti  est,  qmä  stiidünl  furii? 
nod  fr.  XXXJI:   mimum  quae  ^moenüy 

So  wenig  aurli  über  das  Ineinaiidprgroifon  der  Srenen  und 
iianieullich  die  Thäligkeil  der  Naupliiissöliiie  oder  des  Ui-ax 
insbesondere  zu  ermitteln  ist,  so  erlieuul  man  doch,  wie  Pacu* 
fios  dem  römischen  Geadmiack  entsprechend  das  Personal  Im 
Verhiltniss  zu  der  Beschränkung  der  classfsclien  Zeit  bedeutend 
Temiflirl  li.il:  A('f;istluis  und  (llylAinnestrii,  fh'ax  und  virllei<lil 
aiirii  sein  iiiiider,  Eleclra  und  vielleuiit  aiieli  Ciirysutheniis, 
Orestes  und  Pylades,  wenigstens  eiu  Diener  oder  eine  Dienerin 
des  Hauses  (fr.  VII),  und  eine  Anzahl  von  GelUirtlnnen  der 
Electra  traten  auf.  Das  Gerippe  der  Handlung  stellt  sich  in 
jrndieii  Zügen  eh>a  folfrcnd«  rniassen  dar.  IM'olog,  in  ueldiein 
vjin  iler  Sorge  <les  Aegisthus  um  seine  Ilerrselial't,  llelraginig 
des  OralLels,  und  bevorstehender  Vermahlung  der  Elecira  mit 
Oeaz  die  Rede  ist  Wortwechsel  zwischen  Electra  und  ClylU- 
mnestray  dazu  wflthende  Drohungen  des  Acgisthus  gegen  erstere, 
weiche  sieh  weigert  die  Ehe  einzugidien.  Orestes  und  i'ylach's 
kommen  verkleidet,  werden  in  das  Haus  aufgenommen.  Wieder- 
erkennung  zwischen  den  Geschwistern.  Anscliiag  auf  den  Tyrannen. 
Widerstand  desselben  unter  Beihülfe  der  Söhne  des  Nauplius. 
Bbtlger  Sieg  fiber  die  Feinde  und  Vollziehung  der  Rache. 

Andeutung  eines  hi'Cligen  Kampfes  unter  Mehreren  fehlt  auf 
elrukisehen  Urnen,  \\eielie  die  Tliat  des  Orestes  darstellen,**) 
nicht.    WÜu-end  Orestes  Glytimnestra,  welche  ein  weibliches 

Oder  opertxmque  omengve  adprobof 
•0  Bei  Bniiin  tav.  LXXV^LXXXIH. 
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Gdtterbild  umfassi  bält,  Pykdes  den  AegUUms  tödtet,'^)  erscheint 
(auf  nr.  6.  8.)  ein  dritter  bewafTneter  JQngUng  zwischen  beiden 

Gruppen,  litgrn  (76,  «S)  lieichen  gefallener  Krieger  auf  dem 

Boden.  In  «'iin  r  Zch  liimim  iln*  (icrli.ii d  s«  Ix'ii  Sanimlnnjr,  \><'l(  ln' 
sich  in  «U  r  Bihliotiick  des  Itcrlinrr  Anli4|uariums  hrlindt^l^  siehl 
man  Aegislh  zu  Glylänrneslra  lUelieu,  verfolgt  von  drei  Itewaüheten 
MAnneni.'') 

Veber  das  weitere  Schicksal  des  Orestes  nnd  seine  Slimmuii^ 
iijicli  dein  >lult(Minord«'  iM'lcfn-l  nns  kein  l'raginenl.  Kine  lief 
innei'lieiie  AufTassnng  zeigl  die  Mittelgnipp«;  aur  dem  elriiskischeii 
Relief  Taf.  80,  II.  Giytamnestra  liegt  als  Leiche  über  dem  Altar 
ausgestreckt,  grauenvoll  anzusehn.  Niedergeschlagen,  nachdeidL- 
lieh,  wie  erschöpft  von  der  eben  begangenen  Thal  sieht  Orestes 
ihr  zn  llänplen,  die  geschlossene  Seh\\«  rlsc  lieid«'  in  der  Hand. 
Am  Fuss  des  Altars  alter  sitzt  in  düstere  Gedaakeu  versunkeu 
eine  Frauengestait  (Electra?),  welcher  ein  Alter,  zu  Füssen  der 
Leiche  stehend,  (der  Pädagog?)  vergeblich  zuzureden  seheinl. 

Da  in  fr.  XL\  (S.  242)  auf  Anhänger  des  Aegisth  hingedeutet 
wird,  so  verdient  noeh  eiwiihnl  zu  NX'iden,  dass  naeh  einer 
Wendung  der  Sage  Orestes  nach  vollzogener  Hache  von  den 
Freunden  des  Aegisth  vertrieben  wurde.  ^) 

Die  Isdiel  gie|»|  allein  Hygin  an,  hider  in  sehr  niigesrhirk- 
tem  Auszug.*)  Orestes,  in  Begleitung  des  Pylades,  iiat  die 
Schwester  Iphlgenia.  sammt  dem  Bilde  der  Diana  von  Taurl 
entführt  und  ist  von  günstigem  Wmde  an  die  Insel  Sminthe 

**)  Dass  man  nicht  etwa  mit  Benndorf  unnali  18G5  p.  22-1  wie  auf 
dem  Surkophag  Lezzani  und  dem  dca  Lateran,  so  auch  auf  diesen 
etruskiscbcn  (n.  4  —  1»)  die  Mörder  des  Aegisth  und  der  Klytäiuuestra 
für  eine  und  dieselbe  Person  (Orost)  halte,  dafür  ist  genorgt  einstens 
durch  den  Unterschied  der  Tracht  (n.  8  und  9),  zweitens  und  noch 
Bchhigender  durch  die  Ueliefs  Taf.  82  n.  14  und  16,  wo  beide  Freunde, 
von  Furien  verfol^^t,  auf  deniBclben  Altar  nebeneinander  knieen, 

•*)  n.  "lOT.  Dazu  Variationen  bis  n.  317.  Ein  JJewatTneter  unter 
den  ZiLschaucrn,  in  starker  Erregung  auch  auf  dem  äaiküjjhag  Leuauii 
Monum.  VIII  15,  2. 

Nicolaus  Damasc.  fr.  'M. 
*)  fab.  121:  vgl.  120  am  Schluss. 
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ppfrapi'M  >\HnI<Mi,  wo  sii*  liimlrii.  Hort  ^Mirdr  Apollo  vrcrliil. 
Der  Prifsler  desselben,  CJii  ysrs^  war  der  SoliU  y'iwv  (.ln\seis, 
die  dem  Agamemnon  ate  Beule  zugefallen  war  und  deren  Hück- 
gahe  derselbe  so  hanch  verweigert  lialte,  worauf  Apollo  das  ge- 
»mmte  Heer  mit  Pe«t  strafte.  In  Folge  davon  war  Chryseis 
rniiirh  wicdn-  /nm  \a(«'r  /nrm'k";«'ndirl  uonloii.  Si«*  uar  .«Imm*, 
obwohl  sie  es  tuilaiigs  verlu'ldtr,  von  Agamcmuou  bereits  srlnvauger^ 
und  gebar  mit  der  Zeit  einen  Sohn,  den  jüngeren  Cbryses, 
den  sie  von  ApoUo  empfangen  zu  haben  behauptete.  Spflter 
komiiKii  also  Orestes,  lphi<:<'iiia  und  Pylades,  verf<d}^l  von  Tboas, 
iiiif  dir  liisi'l  und  Im'^cIm'II  >i(  Ii  in  d«Mi  Schul/  des  jringt'r»Ml 
r.hrvs(\s  der  sie  uichl  kennt  l^r  ^^l  daher  im  liegrifl'  sie  dem 
fiarbarenkdnig  auszuliefern,  als  der  altere  Ghryses')  TeruimmCy 
!  dais  die  Ank^Vmmlinge  Orestes  und  Iphlgenia  Rinder  Agamemnons 
I  «nd.  Da  erölTnel  t'hryseis  ihrem  Sohn,  dass  Ajramemiioii  sein 
Valer,  er  seihst  also  Hrndcr  drs  hedräiijLrIeii  (ies(  liw  istei  j>aares 
ist.  in  Folge  diesci-  RiiÜiüUung  macht  der  jiiiii:«  r(>  Cbryses  mit 
Orestes  gemeinsame  Sache:  er  tödtet  mit  ihm  den  Tboas,  so  dass 
die  Flfichtlinge  imversehrt  mit  dem  Bilde  nach  Mycenä  gelangen. 

Erwähnt  wird  eine  Tragddle  des  Sophokles,  betitelt  Chry- 
s«  s,  aus  der  vier  eiii/.elm;  Verse  und  ein  Wort  enliiallen  sind. 
'    Obwohl  diese  lieste  an  sich  keine  entscheidende  Handhabe  bieten, 
I    «m  den  Stoff  zu  erkennen,  so  tot  doch  die  Annahme  vollkommen 
berechtigt,  dass  derselbe  der  Hauptsache  nach  in  der  Erzihlung 


^  Bei  Hjgin  ist  Überliefert:  potUa  Chryitt  TkoanÜ  «oi  eimi  redden 
«eHel,  Ckrf&e$  audiU  senior  Agammiumi$  Ipkiffeniam  ä  OrtBUm  fKo$ 
tm;  fid  Chryti  ßio  mo  qM  teri  md  pttUfteU^  eo$  fraltn»  me  et 
Ckqf$m  AgtmemmniM  fükm  me.  Hier  ist  entweder  filio  $uo  su 
itrskiiea,  wenn  qui  auf  Chrytes  eenior  sn  bestehen  Ist,  oder 
•t{iie  Chryeeie  statt  qui  Chtysi  ndt  Bonte  so  sehxeiben.  Ktlhner 
iadett  KOebly  Bhit  so  Euripides  Iphig.  in  T.  8.  XUI:  pofteo  Chryeee 
9enior  ThorniH  am  Iphigeniam  et  Oreaiem  reddere  tdlet,  Chry' 
teie  OMdiä  eos  Agamemnonie  filioe  esse;  sitae  Ckryei  flio  em;  M. 
Sehnidl  dagegen:  poftea  Ckrym  ThoofnH  eos  ewn  teddere  veHet,  Chry^ 
Hie  ui  audiii  Agamewmimie  IpMgeidam  et  Oreetem  füioe  €sse,  Chryei 
fiüo  «MO  fitid  veri  eeeet  ptdefeeit  Von  der  Abweiöhnng,  welehe  im 
e^jm.  aa.  s.  t.  X^veiinJit$  venetelmet  steht,  dais  nioht  nur  Clujses, 
nodern  andi  Iphigeola  von  der  Cfaxyseis  geboren  war,  hat  SophoUes 
gewiss  keinen  Oebranch  gemacht 


L 
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Uygins  entbalten  ist  und  dass  Pacuviiw  ihn  gleiehfalU  nach  dem 
Vorbilde  des  Sopholdes  behandelt  hat 

Eine  Insrl  Sminrhe,  wie  Uy/iu  nn^'i»'l»l , hl  /.war  nicht 
bekaiiul;  mir  ein»'  Sladt  iliesps  Namens  in  Troas  (Stopli.  Hyz.), 
da  es  aber  (nach  Sürabo  XUl  p.  G()5)  sowohl  an  der  Troiscben 
KQate^)  als  auch  auf  Inseln  ide  Rhodos  und  lindos  Orte  gab, 
die  vom  Cultns  des  Apollon  Srointhens  S^(v^ia  hiessen,  m 
kann  auch  z.  W.  dir  Insel  Tonodos,  i^rad«*  ^'('{^emiher  v(ui  Troia, 
wo  ja  uacb  dem  Gebet  des  i^iesters  Cbryses  bei  Homer  Smiiitheuii 
besonders  hoch  verehrt  wurde,  von  Ihm  benannt  worden  seht, 
wie  sie  noch  andere  Namen  hatte.  Fftr  dieses  Local  spricht  der 
Vers  des  Sophoicles  fr.  653: 

(0  Ttgaga  Xoißijg  'E<SxCa^  xkvBig  tdÖe; 
Gerade  an  der  Stelle  Pindars  (Nem.  XI  5  f.),  lu  der  sein  ikhui- 
liest  die  Sophokleischen  Worte  anfuhrt,  wird  die  Verehrung  der 
Hestia  auf  Tenedos  hervorgehoben:  o7  <rc  ^egaigovreg  opdsv 
q>vXttö<foi<fiv  Tivtöov^  TloXku  ^tv  Xoißcdöiv  ccycct,6^ifvoi  ^^kd- 
rav  d'€CJi'^  IJoXXcc  dt  xvLööa'  kvQa  dt  a<pi  ßgaiutac  xal 
ooida.^)  Vielleicht  haben  die  Verfolgten  ihre  Zuflucht  lum  Altar 
der  Hestia,  ihrem  Heerde^  genommen.  Ehie  Schmfthnng  ihrer 
Wfirde,  eine  Drohiinf?,  Ihren  Schutz  nicht  m  achten,  liönnte  j 
Iplii^'enia  /n  jenem  AiUMif  l»e\V(»|^aMi  !ial»en.  hie  Iiausnuiüerli*  lic 
Iluid  dieser  ehrwürdigen  Göttin  stand  in  wohlthueudem  Gegen- 

*)  ad  imuhifti  Zmiiiicn  .  .  ihhtU  sunt. 

*)  So  liie^g  ChrjHU  solb.st,  wo  der  alte  C  lu  v  m  s  oinöt  wohnte, 
am  Meere  auf  einem  steinigen  Vorgebirge  gelegen  (Strabo  p.  004.  012: 
vgl.  I'acuv.  fr.  VlU',  Sminthc.  Aber  Hygin  bezeichnet  das  Local  al^ 
iusel.  Auf  der  Insel  t'bryse  bei  Lemnoa,  welche  spiitcr  versunken  ist  | 
(Pausaniai?  VI  II  'M^,  4),  wurde  eine  barbarische  Lichtgöttin  Chryse  ver- 
ehrt, grausamen  C'haraktt'rs  (cufioqp^cot':  Soph.  l'hiloct.  104),  vielleicht 
Menbehenoi>fer  fordern«!,  in  der  man  Athene  erkennen  wollte  <!*ch<>i 
Soph.  I.  1.  vgl.  Welcker  (Jött4?rl.  1  307  tf.);  aber  von  einem  Cultus  de« 
Apollon  Smintheus  ebendaselbst  ist  Nichts  bekannt.  Die  Vermnthun^' 
also,  daes  Sophokles  eine  Locallegende  von  der  (Jottin  Chryse  mit  den 
Schicksalen  des  Apollopriesters  C'hryj*es  combinirt  habe,  entbehrt  jeder 
sicheren  Grundlage.  (Vgl.  Köchlj  Kinl.  su  Eoripides  Ipbig.  in  T.  S. 
XXIIL  XLL) 

^)  Vgl.  Welcker  Götterl.  U  696  f. 

^)  hiä^i  Soph.  fr.  667. 
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salz  zu  der  wilden  («iiirisclini  Arlnnis,  lUo  iliro  Keule  his  auf 
peweihle  Stätte  verfolgen  Hess.  Von  ihrer  Mutigen  Mahlzeit,  die 
sie  einfordert,  ist  in  dem  Sopliokleischon  Vers  fr.  664: 

tag  'Extttaiag  ^ayidng  do'pn^cjr^) 

(In*  He«le.  Halle  doeh  schon  llesiod  im  xccraloyog  ywaixcov 
ii(Tii-|ilel,  <lass  l|dii«;enia  nicht  ^^eslorlten  si*j,  sondern  nach  dein 
Willen  der  Arlemis  als  llekate  weiter  lehe/)  d.  h.  jeni'  laurischr 
Artemis  seihst  war  nichts  Anderes  als  Ilekale.  Knlweder  dir 
Irahanlen  des  Tfioas  oder  <lie  prieslerlichen  IJewohner  von  Tenr- 
ilos  im  Chor  mögen  jene  Anapästen  gesungen  hahen.  Wie  inni 
.iiicli  üher  das  Local  entschieden  werde,  jedenfalls  hat  Sophokles 
«inen  dem  Orakelgolt  ApolUm  lieiligen  Plalz  am  Meere  gewähl I, 
^v^^  (hestrs  sich  univv  dem  Schutze  seines  götüichen  Ffdu*»Ms 
fülikii  durfte« 

Dem  günstigen  Welter,  hei  welchem  die  Flüchtlinge  in  den 
llateii  eingelaufen  sind,  ist  ein  Sturm  vorhergegangen,  wie  aii< 
tlni  Worten  zu  schliessen,  welche  das  Anlliören  desselhen  schil- 
«lern,  fr.  I: 

intrreä  loci 

flucti  flacciscunfy  siU'scuuf  vc'nfi,  mollitür  innre. 

Kr  wird  die  Flucht  hegfinsligt,  Tlioas  in  iler  Verfolgung  aufge 
;'»'lialten  und  verschlagen  hahen.    V'on  der  so  hestandr'nen  Fahrt 
«Tzählte  wohl  im  Kingang  unmiltelhar  nach  der  Landung  Pylades 
«xler  einer  der  Schiffer.    Ich  stelle  anheim,       auch  fr.  \: 

aesti  forte  ex  drido 

(Kliith  nach  der  Fhhe)  in  dieses  Seegemälde  gehörte. 

Uie  Betrachtung  üher  das  Wesen  der  Fortuna  inc.  fah.  XIV: 

Föriunam  insanam  esse  et  caecam  et  hrütam  pcrhiltent  phitosophi, 

üdjcoque  instare  in  globoso  praedicant  volübilei. 

insanam  nutem  esse  diunty  quid  atrox  incerta  instabilisque  sii: 

caecam  oh  eam  rem  esse  iferant,  quin  nil  cernal  quo  sesc  adplicel: 

hrütam,  quin  dignum  atque  indignum  nequeat  internoscere. 

nmt  autem  alii  philosophiy  qui  contra  Fftrtundm  negant 

esse  ullamy  sed  temer itate  res  regi  omnis  aütumant. 


^  PoUuxVI  83:  nctQtt  ZotpoxUi  iv  XQ^IO^^-  ^^vat)  Dindorf  fr.  651 . 
S  Pausanias  I  43,  1. 
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id  magis  veri  timUe  eue  usus  re  dpse  experiundo  eäocet: 

velut  Orestes  modo  fuit  rex,  fächist  mendicus  modo 

schliesst  mil  der  ADweoduug  auf  Orestes.  Wenn  der  ZusaU 
eines  firklärers  naufragio  nempe  res  Uta  contigit  auf  Kennl* 
niss  der  Sache  beruhte,  so  darf  mao  annehmen,  dass  es  die 

Tragödie  C.hryses  war,  in  der  Orestes  mit  den  S«'iiM-:»'ii  n.irh 
eiiicr  stüruiiseheu  Fahrt  als  SeliilTbrfichiger  aullrat.  ISlades 
Tielleicht  philosophirte  darüber,  und  wenn  auch  ine  fab.  XV: 
(jnüney  mendicuSf  mdnüctilator:  ita  fa(i  oppressit  ittgum 
diesem  I Maina  ziigetheiil  werden  darl",  so  hrzrielmete  Oi»>les 
selbst  die  Demülbignnget^  die  ihm  sein  ScliiclLsai  auferlegt  habe, 
indem  er  zugleich  an  die  List  zurQd[dachte,  mit  der  das  Itild 
der  taurisehen  Güttin  zu  entwenden  ihm  aufgegeben  war  (matt- 
ticitffffo  rj. 

Mannigl'aeb  ist  vou  OertUcükciteii  der  nenen  Zufluchtsstätte 
die  Rede,  welche  theils  zum  Ausschauen  nach  dem  Feinde,  tlieils 
zum  Schutz  dienen  konnten.  Ein  weit  in  die  See  hhiein^ringeii- 
des  Vorgebu^  fr.  VIII: 

—  id^)  promutUürium,  guoius  linyua  in  altum  pröicU: 

eine  hohe  Felsklippe,  welche  einen  weiten  Rundblick  gewihrt,  IX: 

incipio  siwum  tempfans  scdndcre 
väriicem,  summüsque^'^)  in  omnis  partes  prospeclum  aücupo. 

Von  hier  mag  dem  Pylades  oder  einem  anderen  Begleiter  dsw 
Schiff  des  Thoas  in  Sicht  gekonunen  sein.  Hin  Versleck  sclicint 
den  Bedrängten  in  Ir.  XII  angegei>en  zu  werden: 

est  ibi  sub  eo  sdxo  penitus  sträia  harena  ingens  speewt. 

Thoas  ist  gelandet,  folgt  dem  Orestes  auf  dem  Fnsse^  welcher 
in  höchster  Erregung  zu  den  Waffen  ruft,  Inc.  inc.  fab.  LXXIII: 

lelüf  fumuli,  tcla  propere  (^ferleyi  sequitur  me  Thons. 

Er  fleht  die  Hfilfe  des  Apollopriesters  Ghryses  und  der  ülnigen 
Bewohner  an  flr.  XI: 

adiutämini  et  defendite! 

Der  König  scliickl  seiuc  Leute  uacü  verschiedeucu  lUchtuugen, 


ülud  oder  Idaef 
e  «laiiiitSigMeJ^ 
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um  den  Flachtling  aufinttncheo,  XIII: 

si  qua  po/csfur  investiyari  via, 

Orestes  und  die  Seinigen  sind  spftter  wohl  Yor  Chryses  geführt 
and  haben  ein  Verbftr  lu  bestehen.  Vielleicht  bexeichnet  eben 
deo  Anfang  desselben  fr.  XVII: 

.  .  atque  eccos  ünde  ceriiscviU  .  . 

Sdiicht  and  knn  bekennt  Orestes^  dass  sie  dem  Thoas  entflohen 

leieii,  XVIH: 

 fügmu$que:  arte  hac  vescimur. 

Hier  kann  er  Gelegenheit  gefunden  haben^  fou  seinen  Schick- 
«fco  und  seiner  blutigen  That  zu  reden^  zu  der  ihn  das  Drangen 

Milhürgvr  iitid  allen  Kmuule  «li's  väl«'rlirli(Mi  llaiisos  niclit 
ui'niger  als  die  Stimme  des  G()((«'s,  verstärkt  iiiul  bestätigt  durch 
drabende  Wunderzeichen  und  die  DenUingen  der  Seher,  wider 
«inen  Willen  getrieben  habe,  fr.  IV: 

(it't's,  antiqui  (wu'ci  mainrüm  //irum, 
cottsUium  sociiy  augurium  atque  extum  inierpretes, 
poit  quäm  prodightm  hmriferum,  partenium  pavos^^)  .  .  . 
In  andeivm  Ziisamiii»  nli.intro  spriclil  er  von  der  Znnei«,Mnij(  srin»'r 
Uudsh'ufe,  der  Argiver,  zu  seiner  Perstui,  die  er  dem  liulieu 
Verdienst  des  Vaters  verdankte,  fr.  lU: 
iique,  ut  promemif,  pafer  mihi  pdfriam  popuUtvit  meam. 

^okiieriei  Millheilungeu  dedih  n  die  Herkuidl  des  Orestes  auf 
und  bereiteten  weitere  Entdeckungen  Tor.  Eine  aufdämmernde 
Vennntfaung  wird  fr.*  II  angekündigt: 

pröpemoäuin  animus  coiiiectura  de  error c  vius  uüfjural. 

Wer  kann  sagen,  welcher  „Irrthum^  lU  Terstehen  sei?  Ist  das 
^^rikel  voo  der  Heunf&hmng  der  Schwester  gemeint,  dessen 
richtigen  Sinn  etwa  der  Apollopriester  entiüthselt? 

Schon  jflaulil  sich  Thoas  am  Ziele.  Mit  höhnendem  Trinmph 
•riunert  er  an  den  edeln  Weltstreit  zwischen  den  heideu  Freuu- 
d«u,  wer  Ton  beiden  Orestes  und  damit  dem  Tode  verfallen  sei,  XIV: 

imfeni,  opino,  Orestes  vier  ess^i,  tarnen. 


Vgl.  Aeech.  Choeph.  S74  ff.    Pacay.  ine  &b.  XiX:  quom 
d<üm  triportenta» 
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Wenn  nun  diese  Worte  richtig  hergestellt  sind,  so  ist  jedeoiail» 
am  natürlichsten  die  Voraussetzung;  dass  jener  Wettstreit,  anf 

den  sie  sieh  ollViihjir  iM'ziehiMi,  in  deiiiscibon  Stfick  verhandeil 
war.  Jeduch  erlürdiMii  die  Andentungen  liicero's*-)  genaue  Er- 
wiigung  und  BerücJ&siclitigung.  Der  König/^)  also  ThoaS|  und 
nicht  der  Priester  Chryses  ist  es,  welcher  nicht  weiss,  wer  vot 
Beiden  Orestes  sei.  Man  kann  sich  demnach  die  Saclw  so  denken. 
Di«'  Kl(i(  lili<j[eii  Iiaben  sitli  in  den  Sclnilz  des  Cln'vses  be^elmi. 
Da  konniil  I  Iihms  und  verlangt  die  Ausliefernng  di>  (»n'si»'N 
welcher  das  Bild  der  taurischeu  Göttin  entwendet  liahe  luid  ilu 
schon  deshalb  als  Opfer  Terfallen  sei.  Eben  dieses  Noti? ,  der 
Tempelraub,  kami  fQr  den  Apollopriester  entscheidend  gewesen 
sein.  Da  er  al)er  selbst  die  Fremdrii  nitla  kennt,  iilierlässl  er 
dem  TyranntMi,  sich  iieiiien  (leningenen  auszusuchen.  So  werden 
denn  beide  Freunde  Torgefüiu*t,  und  nun  erhebt  sich  der  WeU- 
streit  (Inc.  fab.  XIII),  der  den  Barbaren  in  solche  Verwirrung  seilt: 
Pylades.  ego  sum  Orestes.    Orestes,  immo  enimvrro  ego  sum, 

inquam,  Orestes  .  .  . 

Beide  ämbo  ergo  igitur  simul  una  enicdrier 

.  cömprecamur.  j 
Weiterhin  aber  scheint  er,  wie  fr,  XIV  ergieht,  doch  durrii  irgend  ' 
ein  Millel  daliinter  «irkimiiinn  zu  sein,  so  dass  ihm  <'nhved«i 
Orestes  wirklich  ansgelieltirl  oder  doch  seine  Auslieferung  ver- 
sprochen wurde.  Zu  diesem  £ntschluss  des  Chryses  mag  toch 
der  alte  Groll  ?om  Groasvater  her  gegen  Agamemno  mitgewirkt 
haben.  Der  Enkel  konnte  meinen^  dass  die  Stunde  der  Veigd- 
luug  gekommen  sei,  XX: 

sed  cesso  mimiciiiam  üUegrareT 
Fast  ferftchtlich  spricht  der  Barbar  von  den  Bitten  nnd  Vor> 
Stellungen  der  bedrängten  Griechen,  \VI: 

pro  mcrcnda  f/rätia 
simul  cum  viäeam^*)  Gräios  nii  meiiiocrilcr 
reäamptntare  opibusque  sumnUs  persequi 

»*)  de  lin.  V  22,  GH  zu  inc.  fab.  XI IP'. 

")  de  ün.  1.  1.:  cum  .  .  t'j  itus  oh  udoquc  datur  conlurbato  erranti- 
que  regi.  Lad.  7,  24:  it/mranU  reyc,  ulei'  esstt  Orestes,  Obeneben  vou 
Ü.  Jahn  Herme8  II  22:{. 

Uder  simul  cum  videbam'^ 
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Gleichfalls  barbarfMih  i«t  das  Wort  bei  Sophokles  fr.  655  N.: 

toioinog  av  ü(f^i£  TQvdi  tov  m^i&g, 

Vidleicht  erUftrt  Thoas  seine  Genehmiguiig,  dass  Qiryses  zum 
Lolin  für  sein  Entgegenkommen  den  Pylades  fhr  sich  behalte. 

Unter  keinen  l  iiislandeu  aber  will  dieM'r  vuu  .seinem  Freunde 
^treuoi  sein^  XiX: 

perque  nosiram  undnimitaiem  egregiam,  quam  (jtec}  memoria 
dtiugat. 

Den  Aiisschl.ig  geben  die  Kiitliiiliungeu  über  die  (leburl  des 
Chrjaes,  weiche  im  Augenblick  der  iiödislen  Gefahr  eingeleitet 
I    werden  mit  fr.  XXI: 

di  mötierinl  meliora  ättjuc  amentium  äverrunctissinl  iuam! 

'  Wir  sweifein  nicht,  dass  Ghryseis  selbst  die  Aufklärung  giebt 
mid  ihren  Sohn  bestimmt,  die  Verwandten  zu  retten.   Es  wird 

dann  im  letzten  Akt  noch  der  Entscheidnngskampf  mit  Thoas  zu 
führen  gewesen  srin.  Am  dramatisehsten  gestallele  si(  Ii  derselbe, 
wenn  Orestes  uud  Iphigenia  Ixsreits  wieder  iu  der  Gewalt  des 
fiariiarenkönigs  waren  und  ihr  von  Neuem  entrissen  werden 

I    mossten.  Nur  so  war  auch  das  blutige  Ende  dessell>en  motivirt 

I  Bei  Erwägung  der  Scene  vor  Thoa«  mag  man  sich  di's 

schönen  Poiiij)t'j;iiiis('hen  Wandgemäldes^*)  erinnern^  welches  sich 
io  deu  Kähmen  der  Kuripideisclien  Iphigenia  von  Tauri  jedenfalls 

I  nicht  wohl  fikgen  will  WÜirend  die  l>eiden  Freunde  im'Verliftr 
gefesselt  vor  Thoas  stehen,  sclu^itet  aus  dem  Tempel  im  Hinter- 
gründe eine  hohe  weibliche  Figiir,  einen  jetzt  versrtftmmellen 

^  Schaft,  vernmlhlich  das  taurische  Arleniisidol  über  der  Schüller 
tragend,  der  Freitreppe  zu,  welche  zu  der  erwähnten  Gruppe 
herabf&hrt  Der  Ausdruck  in  den  Gesichtern  der  Gefangenen 
Terriith  indessen  keine  wenn  auch  heimliciie  Hoffnung,  wie  sie 
die  hei  Euripides  voraufgegangene  Wiedererkenining  der  Ge- 
schwister hätte  erwci  Ken  nuissen.   Noch  entscheidender  ist,  dass, 

I  soviel  von  dem  oben  verstümmelten  Gegenstande,  welchen  iphi- 
geab  trigt,  auf  der  erwähnten  Abbildung  deutiteh  in  erkennen 
ist,  derselbe  mit  den  Bflndeln  der  römischen  Lictoren  die  toU- 


U)  Monum.  YIII  22.  Heibig  Campaa.  Wandm.  n.  1888.  amudi 
im  p.  880  ff. 
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komincnste  Aehiilirlikoit  hat.  Die  zu  eiuem  Srliiifl  vereiuigteu 
Stöbe  sind  durch  ein  zweimal  unigeschlungenes  Band  zusammen- 
gehalten; oben  scheinen  die  Schenkel  einer  Hirschkuh  heraus- 
zutreten. Erinnert  man  sich  der  Sa^^e  von  der  Diana  Farelltl» 
ixlfr  Facriiiia,  wonach  Onsh  s  in  (ii'iiu'iiisriiali  inil  (Ilm-  S»h\\rv|,r 
das  llild  i\vv  (lottin  in  einem  Diiudel  liolz- versteck l^")  aus  dem 
taurischen  Tempel  entwendet  hatte  (woxu  auch  die  Bezeichnung 
als  manlieulator  inc.  fab.  XV  gut  passt),  so  wird  man  es  auf- 
gehen jenes  Gemälde  aus  Kuripides  zu  erklaren,  sondern  viehnehr 
an  die  eheii  erörterte  Srene  ans  dem  (iln'vses  denken.  Während 
der  König  mit  den  Flüchtlingen  verbaudeit^  tritt  aus  dem  Tempel 
des  Apollo  Smlntheus,  dessen  Lorbeer  Orestes  als  Kranz  trigt, 
Iphigenia  mit  dem  entwendeten  Götterbilde  heraus,  um  den  be- 
drängten (ieiiossen  zu  Hülfe  zu  konuueu.  Vielleicht  war  sie  es, 
welche  bei  dieser  (Jelegenheil  ahnungslos  dem  Barbaren  verrielh, 
wer  von  beiden  Orestes  sei.") 

Es  bleiben  noch  zu  besprechen  die  Pacuvianbiclien  Frag- 
mente V— VII: 

I 

nam  isü  qui  liiujuam  avium  intcUeguiH 
phisque  ex  aiieno  ieeore  sapiunt  quam  Sx  suo,  > 
maffis  aüdienäim  quam  auscultanäum  cAueo. 

hoc  vide,  chrcum  supraque  quöd  eompiexu  continet 
ietram 

sölisqac  (Worftt  cft/wssil  /  a/H/iu  t'/n,  tirnisii  iiitjrct, 
id  quod  iwstt  i  cuc/um  memorant,  Grui  perhibent  aelhera: 
quidquid  est  hoc,  omnia  animai  format  aiii  auffei  creat 
sepelH  recipUque  in  sese  omnia,  ömniumque  idem  e$i  pater, 
indidemque  eadem  aeque  oriuniur  de  iniegro  atquc  eodem  occiduni, 

'"1  Probus  prol.  zu  \ V'ig.  o<  ].  p  .">  K, :  (Oresteü)  tnsta  Sifraciou.'i 
sonuito  ftdiHomtu'^  simulncrton  (hm  .  .  .  teniplo  posito  consecravit,  quatn 
apprUavit  Fdcclitim  stre  / Fatilindm ;> ,  quod  fascc  ligtwnm  tectum  de 
Taurica  sitniddcruni  c.rtulissit.  Servius  Aon.  II  11'':  occiso  ThfHtnte 
simuiacrum  sustaUt  (ihsconditinn  fascc  Ii(i)iorH>u  .  .  .  't  Ancuim  dttaltt. 

**)  Die  Darstellimjren  aul  dem  Berliner,  dem  Weimarer  luid  dem 
Lateransarkopliar^  '  l'n'llcr  Verli.  der  Sächs.  CJcs.  1.S50  S.  264  Tafel 
und  VIT!)  geheinen  dagei^^en  kriiit  u  Zweifel  su  gestatten,  daas  bier  die 
£unpidei»chea  Motive  su  Grunde  liegeo. 
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mäfer  ierrast:  pärit  haec  corpus,  animam  au  fem  aelher  ädhigat. 

Wenii  dieselben  unserem  Apollopriester  (lliryses,  wie  bisher  jjf- 
schehen,  zugeschrieben  werden,  so  mössle  derselbe  ein  eifriger 
Alihänger  Anaxagoreischer  Nälurphilosophie  gewesen  sein,  (lewiss 
bälte  diesen  Zug  der  rOnüsche  Dichter  nicht  von  Sophokh's 
entlehnt,  sondern  aus  Kuripideischer  Weisheit  nu'issle  er  ihn 
hineingetragen  haben  zu  Nutz  und  Frommen  seiner  gebildeten 
Zuhörer,  die  seit  Ennius  der  religiösen  Aufklärung  mit  EilVr 
zMgetlian  waren.  Selbst  auf  der  Bühne  halte  derselbe  schon  in 
il«T  Melanippa,  auch  im  Thyestes  (fr.  VII)  solche  IMiilosophenx' 
vortragen  lassen.  Jener  Philosoph  bei  Pacuvius  (fr.  VI  und  Vllj, 
physicus,  wie  ihn  Cicero  nennt,  setzt  auseinander,  wie  der 
allumfassende  Aether  der  Vater,  die  Erde  die  .Mutter  alles  {\v- 
sclialTenen  sei,  wie  alles  Entstandene  wieder  zu  demselben  IJr- 
i|uell,  aus  dem  es  geflossen,  zurückkehre.  Zu  welchem  Zweck 
uod  in  welchem  Zusammenhange  (ihryses  solche  Lehren  voi- 
gelragen  haben  sollte,  ist  schw  er  zu  sagen.  Der  Priester  Apollo 's 
ein  Leugner  der  Götter?  Nun  stimmen  die  Verse  dem  Inhalte 
nach  ganz,  zum  Theil  sogar  wörtlich  überein  mit  einem  Clior- 
liede  aus  dem  Chrysippos  des  Euripides,  fr.  830,  wenn  auch 
der  Vergleich  zeigt,  wie  weit  die  römische  Form  hhiter  ih  r 
griechischen  an  gelenkiger  Anmutli  und  freiem  Schwung  zurück- 
blieb: 

Fttta  fieyiiSrrj  xccl  Jiog  Aid-tjg, 

o  (ihv  av^QCOTKov  xal  d^eav  yevixfOQy 

Tj       vyQoßoXov^  örayovag  voti'ag 

nagaöel^afidvri  tixtei  ^axovs, 

tCxxbl       ßoQccv  (fvXd  re  d-ijQav' 

o^€v  ovx  aÖLxas 

^titi]Q  Ttavtav  vsvofiiötaL. 

X<*iQi^  d'  OTCLÖG) 

tu  ^Iv  ix  yaiag  ^>vvx   eig  yaiavy 
xa  d*  an   ai^tgCov  ßXaaxovra  yovijg 
(lg  ovQciviov  nakvv  iik^i  nokov* 
^vriOxH  d*  ovölv  xfBv  yLyvop,tv(Ä>v, 
SLoxQivofiivov  d'  alXo  7t(f6g  akkov 
HOQ<pTiv  ixi^av  indÖH^ev» 
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IMe  auflUleode  Aehnlichkeit  der  DranMotitel  (Ghryses  und  Chry- 
sippus)  legt  daher  die  FVage  sebr  nahe,  oh  nicht  etwa  lidni 

Citiren  derselben  ein  Irrllium  vorgefallen  sein  könnte.  Auf  Seiten 
der  griechischen  Gewährsmäimer  wird  ein  solcher  schwerlich  zu 
tttchen  sein.  Für  £uripide8  spricht  die  Sache  seihst  und  ein 
Tierfaches  Zeugniss  von  Plutarch^  Galen,  HerakHt  (aOeg.  Hont), 
rtemens,  wenn  auch  der  Name  des  Stückes  nur  von  letzte- 
rem angegeben  wird.  Auch  daran  Ist  iiirlit  zn  zweifeln^  dj>s 
Pacuvius  der  V'erfasser  der  lateinischen  Verse  ist:  dafür  bür^^t 
ein  doppeltes  Zeugniss  Varrels.  Dass  sie  tos  dem  Chryses 
sfaid,  wird  für  fr.  VI  eüunal  bei  Ciem  und  bei  NoidiiSy  fir 
fr.  VII  nur  bei  letzterem  angegeben.  Aber  keine  der  drei  maass- 
gebenden  Handschriden  Cicero's  zu  der  Stelle  giebt  das  reine 
Citat  Cbryse:  der  Leidensis  A  hat  crysi,  der  Vindobonensis 
chry$i,  im  Leidensis  B  folgt  gar  anf  cri$y  ehie  Rasur.  Sehr 
möglich  doch,  dass  Cicero  Crysippo  citfaie.  Mag  dfnn 
immerliin  bei  Nonins  oder  in  dem  von  ihm  ausgezogenen  Glossar 
der  echte  Titel  in  ähnlicher  Weise  verkürzt  und  entstellt  worden 
sein.  Die  wunderschönen  Verse  des  Eunpides  gipfeln  in  dem 
Sit»,  dass  bei  dem  dargestellten  Kreislanf  alles  Geschaffenen 
Nichts  stirbt  oder  untergeht,  dass  nur  efai  Weehsd  der  Form 
stattfindet.  So  konnte  bei  Euripidcs  Laios  über  den  Tod  des 
geliebten  Chrysippos  vom  Chor  getröstet  werden^  während  I'acu- 
▼ius  einen  Oinielnen  (vielleicht  den  P&dagogen  des  Chrysippus?) 
als  Lehrer  auftreten  liess.  Derselbe  bat  dann  auch  (wie  Giern 
angiebt)  Torher  sein  IBsstrauen  gegen  die  Weiidieit  der  Zeicfaea- 
deuter  und  Kingeweideschauer  ausgesprochen:  fr.  V.  Freilieh  könn- 
ten die  Verse  als  eine  Antwort  auf  fr.  IV  gelten.  Doch  k;<mi 
dieser  Schehi  tiuscben.  Es  ist  doch  wenig  wahrscheinlich^  dass 
grade  der  Apollopriester  durch  Bekimpftmg  der  Zeicbendeuter  in 
diesem  Fdle  zugleich  auch  das  Anseilen  des  dd|»]ibchen  Orakels 
wie  aller  Weissagung  sollte  herabgesetzt  halben. 

So  durften  wir  also,  um  wieder  auf  unseren  Chryses  zu- 
rückiukommen,  flkr  die  Wiederherstellung  der  Umrisse  diese» 
Stocks  von  fr.  V — ^VII  keinen  Gebrauch  machen.  Dagegen  lassen 
sieh  von  den  ohne  Titel  ftl>erlieferten  Fragmenten,  welciie  wir 

früher  dt m  Dulorestes  2ugeA\ lesen  lialten,  folgende  dem  <Jnyses 
einreihen.    Die  Meldung  über  die  Aukuuft  des  Orestes  oder  des 
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PfMet,  ine.  Ab.  Xil: 

Gramgeiia:  de  Utoc  dperit  ipsa  orälio.^*) 
Lob  des  Pylades  durch  Orestes^  faic.  fab.  XIII: 

solätur  utfxiliälur  Itui  laturquc  mt. 

Piflades  enibH,  wie  sich  die  Geschwister  auf  Tauri  gefi^udea 
hibeiV  Ine.  faK  XXO: 

in  türba  Uresti  cognita,  aynota  esi  aorov, 

M  der  Landmif  rief  Orestes  ine.  fab.  XXUI: 

(^eia^  quid  cessdfis,  socii,  eicere  spiras  spdrteas?^) 

Folgeude  Scenen  also,  um  den  Gaog  des  Draina's  zusammeu- 
iofineBy  lassen  sich  erliennen.  Landung  der  Fiachtlittge,  Be- 
ürlutibnng  des  Qberstlindenen  Sturmes,  Betrachtungen  des  Orestes 

über  soiii  Srilickfyil.  Sit»  rfcogiiosciiTii  die  Gegriwi.  Unlerdesson 
wird  iiiiT  Aiikuiitl  il«'in  (Uirvses  «enielde!:  sie  liTlen  vor  ilui, 
i>egeb<'n  sich  in  seinen  Schulz.  Da  erbliclct  £iner  das  naliciide 
Schiff  des  Thoas,  die  Ankömmlinge  flüditen  in  eine  Hdhie.  Der 
Ktaig  kommt;  schickt  seine  Leute  aus,  um  die  Flüchtlinge  in 
ihivm  Scldiipfwirikfl  aiifzuspün'ii.  Orestes  und  Pvlades  werden 
gefangen  lierl)eigerrdirt,  von  Chryscs  ausgeliefert:  Verhör,  Bekennt- 
nisse. Verhandlung  der  Frage:  wer  Ist  Orestes?  Wettstreit  der 
Freonde.  Endlicb  wird  Orestes  erkannt.  Vergeblicher  Versuch^ 
deo  Barbaren  sn  erweichen.  Da  auf  der  II((be  der  Gefahr  ent- 
iiülll  Chrvseis  ihr»  in  Sohn,  dass  Orestes  sein  Hriider  sei.  Chrvses 
Wimi  die  Gefaugeucu  mit  Ge\\alt  aus  den  Händen  des  Thoas^ 
•iieser  fallt. 

Die  eigenIbAndiche  Schönheit  des  griechischen  Originals  Ist 
*w  den  dftrlUgen  Besten  noch  weniger  zu  errathen  abi  das  Ver- 

dienst  der  röniisehen  Nachdichtung.  Der  Gegensalz  zwischen 
Harbaren-  und  Hellencnlhum,  auch  die  Mittelnaluren  der  Chry- 
^  und  ihres  Sohnes  konnten  der  Gharakteristik  einen  er* 
Wien  Beil  Terleiben.  Doch  pflegt  Sophokles  den  Schwerpunkt 
MiMT  Kunstwerke  In  ein*  sittliches  Problem  zu  legen:  mit  der 
Uossen  Verwicklung  und  Losung  durdi  äussere  ümslände  kann 


Enrip.  Iph.  Tanr.  S86i '^DUiiyffS*  Vv  tovt"  ol9a,  nov  itMftuti^m, 
VgL  Burip.  Iph.  Tanr.  IsaSt  m  yng  "SUmdo$  wuvtm,  pttn 
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er  sich  nicht  hegnOgt  haben.  Den  ethischen  Kern  wird  die 
Freundschaft  des  Orestes  und  Pylades,  ihr  Wettstreit  in  der 

Grossmuth  gebildet  liahni.  Vielleicht  hat  der  römische  Hiriiler 
auch  iii(  !)t  uaterlasseo,  die  Sühuung  des  Orestes  bei  lUiegiuui/'^) 
die  Ueberführung  des  Dianahildes  nach  Aricia,  die  Stiftung  des 
Heiligthums  der  Nemorensis,  endtich  die  ebntlge  Beisetzung  der 
tiebehie  des  Orestes  in  Rom*^)  am  Schhiss  in  Aussicht  zu  steHen, 
der  italischen  I^calsiigii  gemäss. 

Die  Irüher^^)  geiiindene  Zeitbestimmung  gilt  iiuimielir 
f&r  den  Chrysei^  nhiht  für  den  Dulorestes.  Laelios  hei  Cicero'') 
gedenltt  des  BeifoUs,  welchen  das  römische  Publicum  j^neulicfa' 
{nuper)  dem  herAhmten  Wettstrelt  der  beiden  Freunde  in  dem 
„neuen"  Stück  des  Pacuvius  gezollt  habe.  „Stehend  klatschten 
sie  Beifall"  (stantes  plaudebant  in  re  ficta)y  d.  h.  sie  er- 
hoiien  sich  in  der  Begeisterui^  von  ihren  Sitzea  Dies  Itann 
nicht  vor  dem  Jahre  608  geschehen  sein,  weil  damals  nadi 
Ritschis  überzeugenden  Combinatlonen  wahrsdieinlich  zuerst 
hölzerne  Silzsluren  im  Zuschauen  .nun  für  die  einzelne  Aufführung 
errichtet  wurden.  Das  Wort  nuper  ist  iu  etwas  weitem  Sinne 
zu  fassen.  In  der  angefahrten  Giceronischen  Schrift  ist  die 
Scenerie  fai  das  Jahr  626  gesetzt,  ein  Jahr  nach  dem  Tode  des 
Pacufius^  der  als  Neunziger  gestorben  ist  In  hohem  Alter,  von 
langer  Krankheit  geschwächt  halte  er  sich  nach  Tarent  zurück- 
gezogen (Gellius  XIII  2).  Dies  muss  al)er  schon  etwa  10  Jahi*«: 
Tor  seinem  Tode,  spitestens  um  615  geschehen  sein,  da  ihn 
Acdus  (geb.  684  d.  8t)  noch  wihrend  der  fintwiddnng  seines 
poetischen  Talentes  dort  hesnchte  und  dem  Vrthell  des  greisen 
Zunflgeuosseu  ein  Erstlingswerk  vorlegte.  So  ist  also  C.hryses 
wahi'scheinhch  das  letzte  Stück  des  Pacuvius  und  zwischen  ÖOd 
und  616  aufgeführt 


^  Cato  und  Yano  bei  Ptrobni  prooem.  an  Verg.  ed.  p.  4  K. 
*<)  B^gin  &b.  Iii  —  Servini  Aen.  D  116.  mythogr/Yal  II  tot. 
Solimia  p.  87  M. 

**)  Qoaett  loeB.  p.  t85. 
*^  do  amie.  7,  t4. 
Parerg.  SS7. 
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Menelaos  halle  vor  Troia  dem  iNeopioiemos  seine  Tochter 
HermioDe  zur  Ehe  renprochen.  Unlerdeieeo  aber  vergab  sein 
Schwi^gerater  Tyndareos  die  Jnngfran  an  Orestes.  Ais  nun 
Neoptoieaies  Mndiehrtey  wurde  diesellie  jenem  Versprechen  ge- 
mäss dem  Orestes  wieder  entrissen  und  dem  iNeoplolemos  j;e«reben. 
Nachdem  aber  dieser  in  Pythn  von  Machairens  gelödlcL  war^  zu 
der  Zeit  als  er  Ton  ApoUiw  Busse  für  die  Tddtong  seines  Vaters 
veriangte,  wurde  flermione  dem  Orestes  wieder  aorAeltgestellt. 
Ans  dieser  Elie  wnrde  Tisamenos  geboren. 

Das  ist  nach  dem  dmlti{?en  Ahriss  <les  Enstathins  p.  1479, 
10  (1.  die  Fabel,  welche  Sopliokles  in  seiner  Ilermionc  behan- 
delte.') Von  der  Tragödie  selbst  Ist  -so  gut  wie  Nichts  ei*halten. 
Da  ron  einer  anderweitigen  dramatischen  Bearbeitung  des  Stoffs 
fQchts  lieliannt  ist,  so  darf  man  mit  Znversiebt  annehmen ,  dass 
sich  Pacnvius  anch  hier  dem  cliissisrlien  Vorbilde  jenes  Dichlei'S 
angeschlossen  hat.  Die  tiruchstncke  lassen  nber  die  Gleichheit 
des  Inhalts  den  Uauptsögen  nach  keinen  ZweifeL 

Der  Schanplatx  ist  Delphi  Tor  dem  Tempel  Apollo's. 
Neoptofemn«  Uitt'anf  nnd  (^t  als  den  Zweclc  setner  Reise 
nach  Delphi  die  Absicht  an,  das  Orakel  nber  seine  Narlikommen- 
scban  zu  befragen.  Seine  Verbindung  mit  llermiona  ist  uii- 
fruchtbar,  ao  dass  Cielahr  ist,  der  verwaiste  Stamm  des  hoch- 
betagten  Almen  Pekms  lidnne  aussterben.  Der  Gott  soll  ihm 
rathea^  i^.  1: 

qm  landem  ipsa^  drbiias 

ffranffacrifasr/ue  Pclei  penüriam 
siirpis  subauxüJ) 

')  Koch  ddiftiger  die  Scholien  sa  Od.  9  4.  Die  Abweichnag 
inu^imot  mto  TvvimQt»  statt  Maxatpimg  ist  Iftngtt  von  W. 
Dindoif  als  Irrttnnn  erkannt.  Vgl.  Hjgin  fab.  188  am  Sohlmsi  OntU$ 
mikm  NeopMem  inierfeäo  HermUmm,  Memüai  d  Hdemie  ßUm^  ob» 
discten  comugm  duxü;  and  fab.  188:  Oredei  Mmrim  aeeepia  Neoptok- 
iriMi  jßnpntm  MiCT*§ivunt€tn  ocgmh»  et  jitrWHmci*  I  wwpv§  UVII. 

*)  ittaf 

^  Die  Worte  kUngeii  ipOltiioh,  als  ob  Peleas  selbat  sieh  Ter- 
mcesc  Dodi  Naehkommenichaft  sn  leugeo.  Yielleiehi  sehob  ihm  einer 
der  Gegner  dieses  Moüt  anter. 
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Er  scheint  also  geradezu  ▼om  alten  Peleus  gesendet  zu  sein.  Der 
Zweck  stimmt  mit  der  Angabe  des  Pherelcydes.*) 

Gewiss  ist,  (lass  wer  in  solcher  Welse  die  Hülfe  des  Gottes 
in  Anspruch  iinhm,  iiiclit  zugIcU  li  (1«mi  Frevel  hegelieii  konnte, 
Ibn  als  den  Mörder  des  Vaters  Achill  zur  Veranlworluug  za 
ziehen.  Dle'elnz^  geziemende  Vermittlung  zwisdien  beiden  Mo- 
timi  giebt  Euripides  in  der  Andromadie  51  ft,  1106  IT.  an. 
haiiacli  hatte  .Neoplolemos  jenen  tollen  Uehermnth  irütier  be- 
gangen (eben  als  vv  von  Troia  heinikelutt'j;  jetzt  will  er  (etwa 
mit  Troischer  ileute^  wie  Pindar  Nem.  Vll  00  angicbt)  den  Gott 
Tersöhnen,  dessen  Groll  er  gerade  die  Uniniclitbarkeit  seiner 
Verbindung  zuschreiben  konnte.  Was  natArücfa  nicht  ansselillesst, 
dass  er  dennoch  ITir  i'Ihmi  dasselbe  Vergehen  mit  dem  To«|i» 
büsseu  muss.  Denn  zu  entbelireu  ist  Apollo's  Zum  für  die  Ikata- 
Strophe  auf  keinen  Fall. 

Der  Sohn  AcfaÜb  zeigte  übrigens  hier  nicht  jenes  mHdey 
ephebenhafte  Wesen  wie  im  Pfaüoktety  sondern  er  war  der  ^^ratihe 
Pyrrhus,"  wie  er  seit  drr  Einnahme  Troia's  sich  l>esläüdig  dar- 
stellt. Er  hat  nicht  nur  liermiona  mitgebracht,  sondern  aiichy 
wie  wir  sehen  werden,  deren  Vater  Menelaus^  Auch  Tynda- 
reus  bat  sich  angeschlossen.  War  doch  die  Angelegenbeit  Ar 
die  ganze  FamlÜe  Ton  der  liftohsten  Wichtigkeit  Zum  Ehngreiren 
iii  die  Handlung,  für  den  Conflict  mit  Orestes  war  die  Titelrollr 
(1er  Hermioua  uuentbebrlicb.  Gleichzeitig  nämlich  ist  Orestes 
mit  Pylades  nach  i)elphi  gekommen.  ImoMr  noch  ist  das  ttlut 
der  Mutter  nicht  gesQhnt:  die  Furien  yerfolgen  Ihn.  ErMrai^ 
von  ihnen  sucht  er  liei  Apollo.  Ohne  Zweifel  kam  jene  Scene, 
von  dr'r  Servius  bericblel  [im:,  fab.  EllI),  in  unserem  Drama  vor. 
Gequält  vou  Meiaucholie  uud  Seelenangst,  fr.  Ii: 

triitüia  aique  anhni  imöleranäa  anxiiuäme 


*)  Scholien  /.u  Kurip.  Urest.  1054  aus  dem  10.  Buch  der  lazogiai 
fr.  98:  ^^;(«tat  tt's  JtXtpovg  negl  naiömv  xQlooutvog'  ou  yaQ  avtä 
lyivovto  *Eppov/j4,\  rebereinstimmend  die  scholl,  zum  Pindar  Nem. 
V^n  58.  Gewiss  sind  die  Worte  des  Kuripideischeu  Scholiasten  rctvxa 
'ravta'i)  yfvKcloyiC  %ai  Hotfoxlrjs  am  Schluss  des  Berichta  auch  auf 
die.>?e.s  Motiv  zu  beziehen.  Der  Ausdruck  yfvfaXoyfi  mit  Rücksicht  auf 
den  Bchleehthin  yivctdoyog  geoauoteu  Ui«iohJ(er  i'herekydes  (Diog. 
Lacrt.  i  11). 
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flüchtet  er  auf  Zuredeo  seines  treuen  Fremdes  tor  seinen  Ver* 
folgerimien  in  den  Tempel  Kaum  aber  hat  er  ihn  wieder  ver- 
hflsen,  so  stdreen  die  FMen,  die  vor  der  Schwelle  seiner  ge- 
«artet  haben,  von  INeueni  aut  ihn.  Oh  der  Dichter  (he  Dämonen 
leihliafUg  hat  erscheinen  lassen  oder  sie  iu  die  Piiaulaue  des 
Wahnsinnigen  bannte,  bleibt  dahingesteüU 

Einen  sclAnen  milden  Gegensatz  zu  dieser  Schreckensscene 
bildete  —  wir  wissen  nicht  nach  welchen  Ueberglngen  —  das 
Wie<lersehen  der  geliebten  Ilerniioiia.  Wir  dürfen  (h'r  von  Virgil  '*) 
augedeuteten^  in  der  achten  Ovidiscbeu  lleroide  ziemiirh  roh 
alMgefiUurten  AuHaisniig  folgen,  dass  sie  ihm  mit  Gewalt  durjch 
Xeoptolemns  entrissen  ist  Um  so  leidenschaftlicher  dann  die 
Begegnung,  um  so  berechtigter  der  Kampf  gegen  den  Rfiuber. 
Leider  lässl  sieh  jener  Sccne  des  Wiedersehens  IViehts  mit  «'iniger 
Wahrscheiolichlteit  /inveiseo.  Denn  ganz  unsicher  ist  Text,  binu 
und  ftesiebang  in  (r.  III: 

dt  non  cernam,  nisi  tagam, 

AUeufails  könnte  Orestes  auf  die  erste  A'aclu*icht  von  der  An- 
wesenheit der  Geliebten  im  Freudentanmel  gesagt  haben:  „ich 
giaob'  es  nicht  (credam;  oder  kflnstlicher  Im  Ausdruck:  Ich  sehe 
5lc  nicht  deutlich,  so  dass  ich  sicher  hin,  sie  ist  es  —  cernam)^ 
wenn  ich  sie  ni»  ht  mit  Händen  greife."  Sie  könnte  der  Jugend- 
lett  gedenken^  wo  die  Schande  der  Mutter,  die  soviel  rnglüek 
Aber  Griedienland  gebracht,  auch  auf  das  heranwachsende  Midchen 
dnen  Schatten  geworfen,  die  Achtung  der  Gespielinnen  ihr  ent- 
legen hätle^  IV: 

cum  nequc  me  aspicere  aequdks  dignarent  meae. 

Man  kAnnte  eine  romanlisehe  Jugendliebe  zwischen  (lesehwister- 
kindern  vermuLhen.  Hermiona's  Charakter  ist  weidi  und  ndlde 
geiasst.  Sie  gewiss  ist  es^  weiche  die  rührend«*  Bitte  au  die 
„herzbewegende  Königin  Rede^  richtet,  ihr  zu  helfen,  XIV: 

ö  fh\canima  atquc  ömnium  rer/ina  verum  orülio! 
der  es  furchtliar  ist  zu  denken,  dass  durch  sie  so  verderblicher 


*)  Acn.  III  330:  cmt  illuin  i Ne<tittohmumj  trtptne  magno  flamma- 
tm  amore  Coniufjis  et  scclcruni  funiö  affitatw  Ore*icö  Excij^ii  iiuiatn- 
tttm  j^cdriasqjiiU  oütruncat  ad  aras. 
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Zwisl  und  solches  Unheil  für  die  Familie  euUlehen  solle,  XV: 
qudntamqae  ex  discdrdiiate  Mdem  ft^foriem  fiMUae, 

Da  Orestes  entschlossen  ist  sein  Recht  auf  ilireii  Itesitz  mit  allen 
Mitlcln  dmch/iisel/en,  so  koniiul  ihr  zai'tes  Gemüth  iu  einen 
Conflict  zwischeu  inniger  Liebe  «im  ersten  und  wenn  anch  auf« 
gedrungener  Pflicht  gegen  den  xwetten  Gatten,  den  sie  docii 
weder  verachten  noch  hassen  kann.  Jene  ,yUnemigi[eil'^  fdif- 
cofflt/ftsj  der  Familie  ist  schwerlich  auf  die  .Nehenbnliier  seihst 
zu  beziehen,  sondern  vielniclir  anf  Mcuelaus  und  Tyndareus,  von 
denen  jener  das  Recht  des  Meoptolemus,  dieser  das  des  Orestes 
vertrat.  Beide  mössen  also  Im  Drama  gegen  einander  angetreten 
sein:  zwischen  ihnen  mag  Henniona  versacht  haben  irgendwie  sn 
verinittehi.  Sie  stellt  dem  Vater  ihren  stets  bewieseneu  kind- 
lichen Gehorsam  vor,  IX: 

^(w>y  sub  huUcio  quae  Smnes  ieHnerim  ffrados, 

wird  aber  vou  einem  der  Mänuer  ziemlich  barsch  zur  Ruhe  ver- 
wiesen, XU: 

lam^tu  ftdut  fdcere  etmpendi  iicei. 

Die  Verhandlungen  zwischen  Orestes  und  iVeoptolcnius  waren, 
wie  sich  erwarten  lässt,  sehr  erregt.  Orestes  macht  geltend,  dass 
ihm  Hermiona  eher  wirklich  zur  Frau  gegd>en  als  dem  Anderen 
nur  versproclien  sei,  V: 

prius  data  esi  quam  tibi  dari  dicta,  aut  quam  redUumst  Pergamo» 

Neopiolemus  beruft  sich  auf  sein  kriegerisches  Verdienst,  VI: 

qmd  ego  in  acie  ceiebra  obiectans  vitam  beUando  dpfus  tum; 

ja  er  hält  dem  Menelaus  vor,  dass  (l»MseIbe  dem  Achill,  seinem 
Vater,  vor  Allen  die  Genu<;ihuung  verdanke,  die  ihm  durch  den 
Erfolg  des  Krieges  zu  Theü  geworden,  VU: 

quid  bencfacla  mei  patris,  cuius  üpera  te  esse  uUum  aütunumt? 

Rulliger,  aller  nicht  weniger  bitter  ist  eine  andere  Aus- 
einandersetzung in  Senaren.  Den  Neoptolemus,  so  heisst  es,  habe 
nur  die  Begierde  nach  der  Herrschall  über  Sj)arta  verführt,  sich 
mit  Hermiona,  die  er  gar  nicht  Uelie,  zu  verbinden,  VUi: 

regni  aUeni  eupidUa$ 

peUexii, 
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Mit  hpHoiilendeni  Selbslgeffihl  rühmt  er  sich,  dass  man  ihm  allein 
die  endliche  Eroberung  Troia's  verdanke,  X: 

nam  sötus  Danais  hic  domum  ifione'm  dedit. 

ohne  Neoplolenuis  und  die  durch  ihn  zu  erlangenden  Pfeile 
des  Phiioklel  konnte  die  Stadt  ja  nicht  genommen  \\erden. 
Sarkastisch  wird  ilun  zugestanden  hei  gleicher  Tapferkeit  das 
doppelle  Selbstvertrauen  des  Vaters,  XI: 

par  förtitudOy  gemina  confideulia. 

Eine  schneidige  Ant^Aort  und  Widerlegung  nach  längerem  Schwei- 
gen konnte  so  eingeführt  werden,  XIII: 

ne  obnöxtum  esse  auf  brühtm  auf  elmguem  putes. 

Hart  mitgenommen  wurde  der  alte,  wahrscheinlich  schwache 
Tyndareus.   Neoptolemus  muss  es  sein,  der  über  ihn  spottet,  XVI: 

habet  hoc  sencctus  in  sed,  ipsa  cum  pigrasi, 
spisse  üt  videaniur  ömnia  ei  confieri.^) 

Der  Alte  habe  müssig  zu  Hause  gesessen,  der  Krieg  vor  Troia 
habe  ihm  zu  lange  gedauert,  er  sei  ungeduldig  geworden,  wie 
Greise  zu  thun  pflegen,  und  habe,  statt  die  Rückkehr  des  Vateis 
und  dessen  unentbehrliches  Jawort  abzuwarten,  kurzen  Process 
gemachl,  auf  eigene  Faust  Orestes  mit  Hermiona  vermählt,  XVII: 

paucis  absolvit,  ne  moraret  diütius. 

Eine  Verbindung,  die  Neoptolemus  eben  deshalb  nicht  als  legitim 
anerkennen  will.  Von  der  anderen  Seite  tritt  Hermiona  für  den 
Gescholtenen  ein,  erklärt  nicht  dulden  zu  wollen,  dass  dem  von 
Menelaus,  ihrem  Vater  hoch  verehrten  Greise  Hohn  und  SchimjiC 
widerfahre,  XVIH: 

Tundareo  ficri  contumeliam, 
cuius  pdler  veretur  mdxume. 

Genauerer  Bestimmung  entziehen  sich  zwei  Fragmente,  welche 
jedenfalls  eine  gespannte  Situation  andeuten.  Wir  können  nicht 
wissen,  wer  der  heimliche  Zuhörer  und  was  das  für  eine  Unter- 
redung war,  wovon  fr.  XX  handelt: 


•)  Oder  Octonare  (com.  rel.  coroU.  p.  CVII): 

habet  hoc  8.  m  «f,  cum  pigra  ipsast,  at  spisse  ömnia 
videäntur  ei  confieri. 
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sermonem  hie  noiinm  ex  occuüo  clepsU,  quanlum  mtdBe^ 

Hatte  Neoptolemus  das  Gespräch  zwiachea  0ml  «od  Hermioiia 

belaiischlV    Wcril«'u  iliiii  in  fr.  XIX: 

, .  $Hm  tu  te  c  cwspectu  Mnc  amotk-^lt . . . 

die  Wege  gewiesen? 

Als  Aiilass  zur  Katastrophe  wurde  von  IMierekyiles  und  über- 
eiustininiend   von  Sophokles  angenommen  ein   Streit   mit  den 
delphiacben  Priestern  beim  Opfer:  0$        (Neoptolemos)  waxk 
TO  %fftifiti^!^v  XQia  dta^/atatovtieg  tohg  ^slq>ov^  aq>aiQS(tai 
ttc  %pia  ttvtovg^  aithv     ttilvBi  Maxaigevg  6  tovtcnf  Cigevg. 
IMndar  bestätigt  den  Umstand  als  sicher  angenonuneiie  de|p!iis(  h<' 
Legende  sowohl  in  der  7.  Nemeischen  Ode^)  als  in  dem  für  die 
Delpliier  gedicliteten  Pian^);  und  Asltiepiadea  im  11.  Buch  seiner 
TQaycodovfievtt  bezeugte  die  Uebereinstimmung  fast  aller  Dichter 
darin,  dass  Neoptolemos  Von  Machairetts  getödtet  sei.*^)  Die 
delphischen   Priester    also   nahmen    von    dem   Opfer,  welches 
Neoptolemos  vor  der  Orakelbeüraguiig  darbrachte,  den  gewohnten 
lyGottestheil^  (die  &sviMQ£ai  Hesyeh.  s.  t.)  in  Besdilag,  und 
dartkber  kam  es  zum  Kampf.    Im  Hintergründe  jedoch  stand  . 
Orestes.     Lateinische  0»ellen   nennen   ihn  theils  geradezu  als 
den,  welcher  den  Neoptolemus  heim   Oprcni  getödtet  hahe,*^) 
theils  geben  sie  an,  dass  Neoptolemus  durch  dessen  Ränke  um- 
gekommen seL  So  Ist  es  auch  bei  Euripides  in  der  Andromacfae. 
Orestes  geht  herum  bei  den  Priestern,  flflstert  Ihnen  Verieuni" 
düngen  gegen  Neoptolemos  ins  Ohr:  zum  zweitenmal  komme  der- 
selbe, um  die  Schätze  des  Gottes  zu  plündern.  Und  als  Neoptole- 
mos nun  in  den  Tempel  tritt  zu  heten,  ^Ird  er  Yon  einer  be- 
waflkieten  Schaar  aus  dem  nUiterhalty  darunter  Orestes,  ange- 
griffen.") 

Nach  Leopardi's  Verbesserung  für  ficcxaiga  6  rovitav. 
^)  V.  61:  Lva  %iftäv  viv  vTttff  fuif^ag  ilaatv  dvtitviövt*  avqn  fia- 

^  Hchol.  Piud.  Nem.  VU  94:  ait^noloici  ^(fvdfuvop  ^oiQiäv  »f^i 
Ti/iöv  dnolcoXtvui.. 

»Chol.  Find.  Nem.  VU  62. 
")  Virgil  Aen.  III  330  und  Hygiu  fab.  128. 

insidiib:  ßerviua  Aen.  III  297.  luatiu  XVil  3. 
Andrem.  1090  ff.,  vgl.  995  ff.  100&. 
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Auch  für  mwer  Drama  igt  «i  onerliaiiieiiy  ein  BiiiferatM* 

niss  des  Orestes  mit  den  Pricst<M  ii  an/unehmen,  wenn  sich  auch 
das  (lelTilil  iiiil  llccht  sU*äubt  gegen  die   VorauäseUuog,  datis 

Sophokles  den  ^ilMeren,  aber  doch  edien  und  fromiiieB  Racher 
des  Atrideohanses  la  einer  selbststlchtigen  InUigoe  .ohne  ein 

anderes  Motiv  als  die  Begier  nach  Hermione  hStte  lierabsteigen 
lasseil  und  ihr  (iehngen  zum  Millelpunkl  einer  Tniffödie  machen 
sollen.  OhuelÜQ  ist  nicht  N^ahrscheinUch,  dass  beide  tragische 
IHchier  den  Vorgang  im  Einseinen  gleich  dargestellt  lial»en  werden. 
Ifh  vermnlhey  dass^  Sopholdes  auch  liier  wieder  Orestes  als  Werli- 
zeug  Apolions  handeln  Hess.  Der  Gott,  welctier  seinen  alten 
(iroll  gejjeii  <leu  Frevh^r  nicht  vergessen  halte,  mochte  sich  den 
in  linstereoi  (Gehorsam  gegen  Delphi  Aufgewachsenen  xu  seinem 
Richer  ersehen^  ihm  wolii  Reinigung  Ton  dem  Tergossenen  M uUer- 
blnt  nur  onter  der  Bedingung  Tersprechen,  dass  er  sich  den 
priesterlichen  Streitern  für  das  Pythische  lleiligthuni  aus<  hliesse. 
Wenigstens  erwäluit  Tansanias  1  13,  II,  dass  Pythia  den  Üelphiern 
befohlen  habe,  den  Pyrros,  (h's  Achilleus  Soiui,  zu  tödten.  Die 
Priester,  von  Argwohn  und  fanatiscliem  £ifer  ohnehin  erfUlity 
kennen  dann  einen  Formstreit  über  ihre  Gerechtsame  leicht  als 
einen  neuen  Beraubungsversuch  gegen  den  (»ott  aufgefasst, 
Neoi»tolemf>s  anc  h  aJjermals  zu  übennülhigen  Worten  gereizt  haben, 
itelche  die  Rache  über  ihn  herabriefen.  Ueiier  die  Einzeln- 
heiten  des  Kampfes  berichtete  ehi  Bote,  oder  TieUeicht  Macht- 
reus  selbst  Aus  dem  einiigen  Verse,  fr.  XXI,  der  Ton  dieser 
Erzählung  übrig  ist: 

currum^)  liquü:  clamiße  eaiUoria  äsiu  clupeat  bräccmm 

kann  man  scUiessen,  dass  Neoptolemns  Ton  einer  Schaar  an- 

gegriflen  erst  zu  entfliehen  suchte,  al)er,  vielieiclil  mit  Steinwmien 
verfolgt  (wie  bei  Euripides  Androm.  1128  ff.).  Halt  machte  und 
in  heidenmüthiger  Vertheidigung  fiel  Im  Ueiligthum  des  iieleidig- 
ten  Gottes^  an  dem  Altar,  wo  er  die  leiste  HOlfe  gesucht  hatte,^ 

Bchol.  Pind.  Nem.  VII  02:  qpatfl  xov  IfwttniUfMv  ^wvng  W9wg 
J%Ufmt9  m^ina^9  tm  ^vfitna,  mg  ctvtoi^*  top  $h  NtomoUiäoP 

cursum? 

Virgil  L  L:  patrHUpie  oMmneol  ad  tum,  loitin:  inter  oMoria 
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sank  er  xuMmmen^  wie  eiiiBt  Priamos  von  seiner  Hand  am  Altar 
des  Zit/g  l^HHogz  das  war  die  sprflchwftrtlich  gewordene 

Neoptolemische  Baehe  (PlmnoXffifios  tiöig  Pausan.  IV  17,  4/ 

Auf  iNeü])tolcnms  juisstr  als«»  das  licrühnile  Wort  inc.  lal».  WVlll; 

Ptiamüs  si  adessei,  ip$e  etus  cammiser^cerd. 

Da  indessen  Virgil^  Ovid,  Seneca  flbereinstimmend  hei  der  Schild«- 
riing  dos  Schirriirnrhs  der  griocliisrlioii  Flodr  nnf  j^nrn  Wrs 
anspielen,  so  gehört  er  vielteiclit  dein  l^lcu  im  Tcucei*  oder 
dem  Ueiden  dieses  Stöckes  seihet 

Die  Frfichle  der  blutigen  That  mussten  dem  Liebespaar  an 
Gute  kommen.  Orestes,  der  delphische  Gast,  soll  von  der  Bfirger- 
sciialt  iür  den  Sieg  üher  den  Feind  bcgrCissl  werden,  XXII: 

ibe  atque  edicdm,  frequentes  üt  eant  graiahm  hdtpiii. 

Si»  kaini  Machäreus  oder  ein  anderer  I*riester  sprechen.  Vielleicht 
war  es  in  diesem  Drama  nach  der  Kalaslrophe  des  INeoptoiemos, 
dass  hei  Sopliokies  der  alte  Tyndareos  die  Verse  (Cr.  583  ^'-)*') 
sprach: 

ov  xnfij  not*  lif  itQaööovtos  oißülm  rv%ag 

duxTCSQavd^tj  xccl  tsXevtrjarj  ßiov, 

iv  yicQ  /3(>«x*^  xa^eUe  x&kiya  X(**^^'9' 
fcayatkomov  oXßov  diäitovos  xaxov  6601^^ 
Stttv  ficratff^  xal  4^€0tg  dox/j  tadt. 

Am  Sehhisse  wird  Apollo  selbst  oder  Pytliia  die  Erhaltung  eines 
dauernden  Fieundschartsbundes  zwiscInMi  Argos  und  Delplii  den 
Ueimkehrenden  ans  Herz  gelegl  haben,  XXJU: 

cmcorditatem  hospitio  adiunctam  pcrpetem 

prob  ilälc  c  unser  VC  Iis. 

Es  mag  auch  (hei  Sophokles  wenigstens)  angeordnet  sein,  dass 

«fei.  Servius:  in  it'mjilo  Pelphiri  Apollinis.  Eiunpides  1156:  ßoouov 
71  f lag.  Pausanias  X  24,  4:  &f^(CGcao  d'  dv  Ivrav^cc  (im  Tempel  zw 
Delphi)  xal  iatiav,  iip'  g  Niontokniov  tov  l^xUA^o);  6  u^^vg  dntxmvt 
%ov  'Jnoklavog. 

Stobaeus  Flor.  105,  8:  £o<poxXiovs  Tvviagecog.  Für  den  Aletes 
de.shelben  Dichters  ist  die  Kolle  des  Tyndareos  weder  bezeugt  noch 
wahrbcheinlicb,  weon  dieses  Drama  den  Stoff  behandelte,  welchen 
Hjgin  fab.  122  mittheilt. 
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Neoptolenos  unter  der  Sehwdk  des  Tempels  begraben  und  das» 

der  aus  der  Ehr  von  Ort*sl<»s  und  Hermiouc  zu  erwartende  Sohn 
Tisameuos  genannl  werde. 

'  Gern  wusate  maii|  ob  and  durch  welche  Erfindung  es  Sopho- 
kles gdiuD^n  sein  mag»  das  Gehisaige  in  der  Rolle  des  Orestes 
Toüends  sn  mildem,  sein  und  der  Hermione  Gl&ek,  welches  mit 
dem  Bhit  des  Neoptolemos  erkaun  war,  als  eui  silUitli  reines, 
der  Gunst  Apollo  s  ganz  würdiges  darzustellen. 

In  der  Graffitzeichnung  der  Townley'scheu  Cista  iiat  Ger* 
hard^)  richtig  neben  der  Opferung  der  l^olyxena  des  Neoptole- 

I    mos,  ihres  Opferers  Tod  in  Delplii  erkannt    Seine  Leiche 

:     liegt  lang  ausgestreckt  an»  Hoden  vor  dem  Altar.    Durch  ionische 

I  Säulen  ist  der  1  enipelraum  angedeutet  Onsles  mit  hlosseni 
Schwert  in  der  Aediten,  die  Linke  auf  den  Schild  gesiützt, 
alefal  vor  dem  GetAdieten;  ihm  zur  Seite,  mit  der  Rechten 
auf  seine  Schulter  gelehnt,  mit  Lanze  und  Schild  bewaflhet  Ter- 
muthlich  Pylades.  Zwei  Frauen  zu  beiden  Seiten  des  Altars  be- 
klagen den  Todten,  die  Eine  mit  Gebehrden  des  höchsten  £ut- 
seizens^  waitfsdieinlich  die  weichmüthige  Hermione,  iMssonders  da 
sie  dem  Orestes,  weicher  sie  zurAckerobert  hat,  zunichst  steht; 
die  Andere  in  ruhiger  Trauer  muss  wohl  für  Andromaclie  gelten. 
Den  Krieger  zur  äussersteu  1  jnken  neben  Pylades  nennt  (ierhard 
Helenus,  welchem  der  sterbende  ^eoptoiemus  Andromache  als  Weib 
hinterlassen  iiat.^^) 

För  riditig  halte  ich  auch  die  Erklärung,  weklie  Raoul- 
Rodiette^)  von  dem  Bilde  eines  Kantharos  aus  Nola  gegeben 
hat.  Ein  Lorbeerbaum  bezeichnet  Apollinisehes  Local.  Daneben 
aul  dem  Altar  kuiet  Orestes,  noch  .heilig  erregt  von  dem  eben 

I  beendeten  Kampfe.  Die  Schlange,  welche  sich  hinter  seinem 
Ilftdwn  Ober  der  Schulter  enqioningelt,  mag  als  HAterin  des 

I    Heiligthums  oder  als  Erinnenuig  an  die  Furien  gefasst  werden. 

I  In  der  Unken  halt  er  die  Schwertscheidc,  in  der  Iteehten  das 
blosse  Schwert,  dem  eben  am  Altar  niedergesunkenen  iNeoptole- 


Etr.  Spiegel  I  Taf.  XVI  S.  66  if. 
*•)  Servius  Verg.  Aen.  III  297. 

MoDumenta  iuediU  pl.  XL  p.  806  ff.   Overbeck  QaU.  p.  746 
sweifelt  ohne  Angabe  von  GrfiiideiL 
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toM  zugewendet^  welelieii  der  gcfirigeHe  Tlunatos  in  seine  Arne 

auf  nimmt.  Auf  der  entgegengesetzten,  recliten  Seilt*  hinter  dem 
J^urlicerhaum  siebt  man  im  Lauf  einen  lorbeerbekränzlen  Mann 
mit  Stab  (MachaereinX  weicber  einen  Stein  mm  Wurf  erbobeo  bat 
Weniger  sicher  schdnt  mir  die  Deutung  des  Tielfech  wieder- 
holten etnuildsehen  SarlcopbagreUefe.^)  Ein  Mann  in  Tonica  inid 
phrygischer  Mütze  (Neoptolemns?)  hat  sich  anf  ehien  AUai-  ii*'- 
Hüchtet.  Während  ihn  sein  nackler  (iegner  (Orestes?  der 
{«Mi)  bei  den  Stimbaaren  ftML  und  im  Begriff  ist,  ihm  das  Schwert 
ui  den  Leib  lu  Stessen,  erhebt  der  AngegriffBne  n  seiner  Ver- 
theidigung  mit  beiden  Bünden  ein  Rad  (nach  Rediette  ein  fai  der 
Noth  des  Augenblicks  dem  Tempel  entnommenes  Weüiestikk), 
welches  iiim  eine  stattUche,  vollbelüeidete  weibliche  Figur  i^i'vlliii'?) 
zu  entwinden  sucht.  Hinter  dieser  steht  ein  wreibücher  t^imoa, 
kan  gegArtet,  in  Jagdsttefeiny  eine  Sebidisalsroile  in  der  Hand; 
ihr  entspricht  an  der  entgegengesetzten  Seite  ein  Mterer  Mam 
in  phrygischer  Mütze  (PeleusV)^  \vp1(  her  Orestes  zurückzuhalten 
sucht.  Die  Situation  des  Fiü(htHngs  und  seines  Angreifers  er- 
innert an  die  Parisreüefe,  das  Rad  an  Darstelhingea  n«  der 
Katastrephe  des  Oenomans  und  des  Laies. 

Dem  Odysseys,  so  heisst  es  am  Schhiss  der  IMakischeu 
Inhaltsangabe  zur  Odyssee/)  war  Tod  Ton  Sohneshand  geweissagt 

«')  Raoul-Kochette  a.  0.  pl.  XXXIX  Overbeck  a.  0.  XXX  16. 

<)  Jahn- Michaelia  Giieeb.  Bilderchron.  121:  uvthg  d'  (ao.  lOJeafirfg) 
eis  'l^ci-KTjv  utpmvtiTai'  xav  vovtta  l^rjliyovog  inl  ^^t^6t9  tov  netT(^S 
sdimVf  txxoßug  tlg  triv  'l^d^ifiß  '%i^¥H  xif»  viflov  •  inßoTj^riffas  'Odvc- 
atvg  vno  X9v  nmdos  avatfihm  Mnr'  äyvotccv.  Trikif9f9g  i*  imftmt 
f    m^m^iav  t6  t§  «ev  fMrt^s  eSfia  xai  tov  Tiilifut%o¥  n§A  19»  ü^fM- 

konunt  Cedrenas  p.  IM:  x6v  yaq  dmo  xov  vtov  ^amtov  h  «tiw 
fUtmefrtif«»  vtpOQtiiurog  xov  TrjXiftaxov  iyeldniro  xod  «VfffiVai  odf^ 
««fffflto.  «0«  999  TiiUfipa»  «19V  'i4Nhii|r  mtamkmßovtog  %al  iuvth 
«MTCfl  wtnufitjpvsaifxogy  |M|  wsaii>eyo|Ufy  na^  xäv  qpt'la««r, 
vnwUg  t§  ovorig  Mtl  «ecvy^c  yiaeplut  eefUlMrc  *Oiveotvg  xbv 
fia^ov  fJvai  dvlnvttii  f»cr«  iüpovg^  ««1  evfintootv  Trjltfove»  nli^xxit» 
91t'  avxov  nivxQm  xf^yovog,  %al  xovx^  t^iwp  t^Uvxa.  Sehr  drama- 
tieche  Züge,  weUibe  so  ihrer  Stelle  an  ▼erweiihan  aein  wertoi,  eotr 
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worden.  Er  hütete  sich  also  vtir  Tolemachos  viiul  vt'ri»at  sich 
seine  Gemeiosrhaft.  Da  kommt  sein  Sohn  von  der  Kirke,  Tele- 
fonos  nach  Ithaka.  Ujgin  127  ergftnzt:  die  Mutter  hat  ihn 
iBtgeseldekty  den  Vater  za  suelien.  Durch  Sturm  wird  er  nach 
fthaka  Terschla^en,  ohne  es  zu  wissen.  Der  Hunger  zwingt  ihn 
Ulf  (km  Lande  zu  plündern/)  die  Heerden  zu  herauben,  wie 
Oppiaii  haU  II  500  angiebt.  So  lässt  er  sich  bei  Odysseus  zur 
Maehmit  meideo.  Aber  die  Wicbter  lassen  ihn  nicht  ein.  Es 
eotsteht  heftiger  Wortweclnel.  Odysseus  in  der  Meinung,  es  sei 
Telemachos,  steht  mit  dem  Schwert  auf,  kämpft  draussen  —  in 
du*  l>iuiliellieit  —  mit  Telegonos  und  wird  von  ihm  durch  die 


Ult  Die^  6^  16,  womit  in  öharakteriitisehen  Binselnheiten  simmmeD- 
toA  die  Bnüuaiiii«  in  Cnmeie  Atteodoto  Paris.  II  p.  tl6  (vgl.  p.  SOlt 
Mt«s  h  «f  f»i  intpi^nm  «fitvy  ftupfäi^,  p.  SIS:  s»^  ^9 

Kif»tS  hMno  tuwtu  SimttfOi  o  JCpos  «cd  Jinmg  o  in  «qt  Aifi(«igt. 
US:  «mw  o  9tt^  fov  ^OivMimg  Aapi»ms  9v»9f^tcipmwQ,  816: 

U9§g  mfKyffvofiMNH  Srntana  ifitff^Mtpto      Jiwtvt,)   Der  einiger-  - 
■SMi  in  YeKwimmg  gemthene  Ttat  ist  mgellthr  so  sn  lesen:  i  ov» 
I^Uftffss  tufmv  to  dUfgosr  iIi  t^w  'l^^hai^  9mn^  tiiw  smifcr 

iwifyifum^  mtA  |MiMr  «Mi»  fÜNM  ww'  fut^ipnai  ixfüw,  ßutlS^ 
f*v9i  t99s  ^wiatMwtttg  td%t9  vor  «Mtf If«.    oT  9%  dyMOvvftg  «dfo» 

<V#/tf«ttirTO.     «0«  dik  Tt/L»f6l909  ^tO^a  MdOVTfOff  fM^VO^^  Ssi  h 

Mfff  «dvov  Itffl  Mrl  «oovov  ^ftAr  wM^uu,  tn'ftSXlov  dfMwtrro 
fir  Tißipttgvp  ^sola^pairoyvtff  tr««t  «cd  iui  9Wit6g  iXiißn^vm, 

tJii— Ift'  i^SM^  «K^orit  dl  y«t«fU#qc  lyMifMiKr  ffl  t)9ooMi^  3si  IVtf- 

fMfOf  iMitU  ihllP  ifmpiM^MS  MWfOf  1X0«^  ^idtm»  l}|Mf.    i  di 

«vm  pml^itm  ludk  im»^9a$  ^vf^  ^19^9  futit  iS^tnog  «cd  94^img 
«■091^»  «6  ddfv  «ctf'  cdfov.  «cd  «06  |ih»  d«ofvyx<^»*  *i  dl  scr^- 
«Mfii»!  |U|Uf  siyjrvMi.  ««1  i  TtjiUf 99og  tMf ,  in  6  «ctv^^ 
«dwi  1^  i  ddfv  il«09steg»  ^dev»  ««d  «Mg,  ««d  dwroyt'dsi|» 
'*'M4mtt  t4tw%ite9  «ft9»«»«ft  tXNroet«  «ccfd  tov  stto^ov.  h  d\ 
tJiifiift  |Mi>id»      tlipvi  fdr  7^1/fM(|oir  l|ilf^pMO  fO^ip  dMifomloie. 

99  999^WnfQWW9  VOV  JHJMjOMVy  SOWF  «CK  TIPBr  yV«iCN»|  OVt 

toiogfoi  MfMf  8fr  oddtis  lir  l2d}i  IsfsoSy  mSJUr  •vvfMtv«  dfceafcitd- 
«cTfd  «der  o^fos  ciirffanF.  tov  X)8va«imf  tdlfMnr 
«o»iMfS|i/*Ov  fMfMe^i}Sffir  Ix  7^|l«ydir9v,  ^  «v^Ip  «dvo«  loflir  1«  JC^ 
s«^  Iwdmpdpwg  «cd  jSbt^  Umm  ««vtfov  MkSoiioir  AÜ^if.  ««1 
T^liy^pos  mMm  $hm  top  «cvt^  mnintpnt,  ffytm  ivothip  its 
to  Itefog  ffoUcrJ^  «t)K^i||Wfos  o^fUDya^jp.  ifpui^tipiig  odr  cSr  6  tDHoowidc 
loiyiMv  «4i^  !MKqir,  «cd  (ut*  iUfOP  «t  Itvrf  tov  (l/iMr  «.  t,  L 
^  sfrot  d^pc^lore  eoepif. 
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Lanzenspitiey  einen  RochensUchel,  verwandet*)  An  dieser  Wnnde 

stirbt  er.  Telegoiios  aber,  nachdem  er  erfaliren,  dass  er  seinen 
VatiM*  ^'»'tödli't  hat,  bfweiiit  ihn  bitterlich  und  verlässt  Ithaka. 

Alle  Grnn(I/n>,'e  dieses  Mythos  fanden  sicli  (nach  Proklos) 
bereits  in  der  Telegonie  des  Engammon.  Tor.  Ihr  liat  sich 
Sopholiles  in  seiner  Tragödie  Nintga,  die  liluflger  unter  dem 
Namen  'üdvaaevg  axavd^07t?.t'i^  angeführt  wird,  angescldossen. 
So  hicss  auch  ein  Drama  des  Apollodoros  vou  Tarsos.  Cicero^) 
aiier  bezeugt,  dass  Pacuvius  dem  Sopholiles  gefolgt  ist 

Die  Uandinng  spielt  vor  dem  Königqiallaat  in  Itlmka.*)  Es 
ist  spiter  Al>end.  Odysseus  lielul  so  eben  Ton  der  Reise  inröclKy 
die  nach  Bestrafung  der  Freier  /n  nnlcrnehnifn  ihm  Teiresias 
in  der  Lnlerwelt  anempfohlen  hatte.  *'j  tr  sollte,  ein  Huder  über 
der  Schulter,  landeinw&rts  zieheu,  bis  er  zu  Mäanern  iLäme,  die 
das  Meer  nicht  Itannlen  noch  Schiffe  und  Röder.  Wenn  er 
Einen  treffen  wQrde,  der  das  Rnder  auf  seiner  Schulter  fllr  eine 
Wiirfschanfel  halte  (oder  narli  abweichender  Erklärung:  «'int- 
Hreikelle),  da  soll  er  dassoihe  iü  die  £rde  püauzen,  dem  Posei- 
don opfern,  dann  nach  Hause  zurückkehren  und  dort  allen  Göttern 
der  Reibe  nach  heilige  Hekatomben  darbringen.  Das  heisst,  er 
sollte  fOr  den  Rest  seines  Lebens  das  Seefahren  anfj^ehen.  Dann 
ui-rden  dir  Völker  rings  um  ihn  her  glücklich  sein,  an  ihn  aln-r 
werde  iui  späten  Alter  ein  sauiter  Tod  ausserhalb  des  Meeres 
herantreten. 

Hienron  mag  er  bei  Sophokles  im  Prolog  berichtet  haben. 
Der  Fremde  fragt  fr.  417: 

und  erkürt  das  seltsame  Gerftth  dem  Orakel  gcmSss: 

Auf  Sehlem  Wege  ist  Odysseus  nach  Epirus  (dem  e^gentllciieo 
Festlande),  zu  den  Thesprotem  gekommen,  die  er  In  einem 

Kriege  gegen  die  Bryger  augefülirt  hat.    Hier  iui  Herzeu  des 

Vgl.  schol.  Odystt.  l  iM, 
*)  Tusc.  diap.  II  21,  48. 

Nach  dem  anecd.  Paris,  vielmehr  maf  dem  Laadee  Mtf'  «h^f^. 
*)  Envtathiiia  p.  1676,  88. 
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LndeSy  in  dem  ttinen  ThalkeBsel  von  Dodona  wird  er  Leute  ge- 
funden haben,  wie  sie  Teiresias  bezeichnete.  Das  alte  Zeusorakel 
aber,  das  er  liier  hctra^t«'^  lial  ihn  vor  dein  Sohne  gewarnt,  dessen 
Uaad  ihn  nach  der  Heimkehr  erschlagen  werde,  da  war  natür- 
lichy  da»  er  auch  dieser  nnheimliehen  Propheaeinng  gedachte, 
des  Dodoniisehen  Zeos  fr.  413: 

^adavt  vaiav  Zsvg  f  {j^itog^)  ßQOtäv 

and  seiner  Priesterinnen  fr.  414: 

der  Gräen  (vgl  StratK)  VII  p.  329),  welche  die  geheimnissvoUen 
Zeichen  deuteten.  Der  Vorsidit  halber,  Angesichts  der  Ihm  an- 
gedrohten Gefahr  ist  er  wie  bei  der  ersten  RfldLlKehr  genöthigt 
sich  unkenntlich  zu  machen,  den  Seinigen  zunächst  als  Fremd- 
iiog  gegenüber  zu  treten.  Da  ist  es  nun  wieder  das  Fussbad, 
welches  zur  Erkennung  führt|  und  hiervon  triigt  das  Stück  i>ei 
SoikhoUes  wie  bei  Pacutins  seinen  Namen. 

Ein  Ghiusiner  Vasenbüd*)  stellt,  durch  Namensüberschriften 
verbürgt,  diese  Fussbadscene  dar.  Odysseus  (OAI^//EYC),  das 
Reisegepäck  noch  über  der  Schulter,  eioeu  langen  Wander- 
stab unter  die  Achsel  gestfttzt,  steht  vor  einem  niedrigen 
Becken,  den  linken  Fuss  Aber  demselben  einer  durch  weisse 
Haare  als  liejalut  bezeichneten  Dienerin  (ANTI0ATA)  ent- 
gegenstreckend, welche  denselben  mit  der  Linken  ergrillVn  hat, 
während  ihre  Rechte  höher  am  Schienbein  die  Narbe  zu  betasten 
scheinL  Erstaunt  Ober  die  unerwartete  Entdeckung  blickt  sie  zu 
4fam  auf.  Hinter  ihr  steht  ein  birtiger,  geschflrzter  Diener 
(MA  OC),^)  welcher  mit  der  Rechten  einen  unerirennbaren 
^iegenstand  dem  Odys^ens  entgegenhalt.  Auf  der  anderen  Seite 
der  Vase  sitzt  Penelope  nachdenklich  und  traurig,  des  abwesenden 
CemaUes  gedenkend,  unth&tig  for  Ihrem  Gewehe.  Efai  ifingüng 
mit  Doi^eOame  (Telemachos)  steht  Tor  ihr  und  schetait  Ihr  yon 
dem  fmchtlosen  Ergebniss  seiner  Ausfahrt  zu  berichten. 

Da  oiiae  Zweifel  jene  Fussbad-Scene  im  iuacra  des  Hauses 

')  6jiit<rrtoc  Tennulios. 

»)  Moiram.  IX  42.  Conze  ann.  iS7a  p.  187  ff.  hat  die  Besiehiuig 
aof  das  Dfluna  nicht  bemerkt. 

^)  Conze  p.  189  liest:  [KoJ|M([*Joff. 
Blbbtek,  BAaämib»  Tngödia.  18 
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ZU  denken  ist,  so  wird  Iiier  das  EiLkyklema  auf  der  athenischen 
Bühne  Anwendung  geftinden  haben  und  etwas  Aehnliches  doch 

wohl  auch  aul  der  römischen.  Cicero  neniil  die^  welche  die 
Küsse  des  müden  Wanderers  spült,  Aiiliclea,  wie  die  Mutier  | 
des  Odysseus,  nicht  CurycleSi  wie  die  alte  treue  Schafikierin  iiei 
Homer  heisst.  Dass  die  Mutter  selbst^  die  nach  der  Odyssee  schon 
wihrend  der  ersten  Abwesenheit  des  Sohnes  gestorben  war^  bei 
unserem  Dichter  diesen  IHenst  verrichtete,  ist  nicht  wahrs( 
lich,  Grund  zu  ciin  r  \  erlauschun^'  des  ISamens  nicht  ersiclitÜch. 
Vielleicht  ist  Antiphata,  wie  auf  dem  Vasenbilde  beigeschrieben 
ist,  der  in  der  Tragödie  gebrauchte  IVame  der  Alten,  obwohl  er 
auch  bei  Sophokles  und  Pacuvius  yerschieden  gelautet  haben  kann. 

Die  Verse,  womit  die  treuliche  Ma^d  den  I  ii  inden  zu  der 
Kr({uickuiig  einiadety  haben  eine  liebliche  Weicliheitj  wie  die  laue 
Welle  des  fiades  umspielen  sie  das  Ohr,  fr.  1: 

cedo  tuom  pedem  mi,  honpis  flttvis  fuhcm  ut  puherem 

mitnihns  isdem,  quibus  UUxi  sacpc  pcnintlsi,  äOiuum, 
Idssitudinemque  minuam  manuum  moUüüdine. 

Wie  bei  Homer^^^)  fUlt  ihr  die  AehnHchkelt  mit  ülizes  auf:  & 
Milde  der  Stimme  und  die  Weichheit  der  Haut  erinnert  sie  an 

ihn,  ir.  11: 

lenitudo  (jratkmis,  mollitudo  corporis. 

Als  sie  nun  welter  Ihre  Liebe  und  Anh&nglichkeit  an  den  ab- 
wesenden  Herrn  ausqiriditi  erwidert  Uliies  mit  artigem  Spiel 
fr.  DI: 

pärüer  te  esse  erga  iUum  viäeo,  ut  ülwn  ted  ergä  $eio 

und  bereitot  so  die  Erkennung  vor,  die  ohne  Zweifel  dbenfolk 

durch  die  Narbe  erfolgte.   Doch  wfrd  Ihn  die  Sorge  ftkr  seine 

Sicherheit  lie wogen  haben,  ihr  einstweilen  Schweigen  ubvi  die 
Entdeckung  aulxuerlegeu.  VVoiu  halte  er  sich  sonst  überhaupt 
veihofgen? 

Wenn  er  nun  aber  der  guten  Alten  Ober  sehie  IrrfthrCen 

bei  der  Rückkehr  ron  Troia  so  ausführlich  Rede  stend,  wie  ans 

den  Resten  des  I'acuvius  zu  schUessen  ist,  so  war  das  eine  ziem- 
lich überüüsaige  und  recht  uuwahrscbeinliclie  Lpisode,  deren  sich 
Sophokles  gewiss  nicht  wird  schuldig  gemacht  haben.  Denn  der 

Od.  %  SSO  t 
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^efrässige  Btucli''  des  Kykiopen  (iXmuMa  vrjövg  fr.  419)  kano 
iialüiiich  vorübergeluiul  ••rwähnt  sein  ohne  weitere  Erzählung 
des  Abenteuers.  Im  römischen  Drama  aber  uahmea  jene  Be- 
gebenheiten offenbar  einen  grossen  Raum  ein,  so  dass  man 
glaidm  möchte,  Ulixes  kelire  jettt  nmi  erstenmsle  heim,  lieber 
Meoelans  wird,  gewiss  auf  Befragen,  berichtet,  dass  er  die  Helena 
Dach  Sparta  zurückführe,  fr.  IV: 

Sfiariom  reporUtre  uuiat,  id  si  perpetrat; 

einigermassen  Spöttisch:  ^^wenn  er  es  zu  Stande  bringt.^  Das 
Floss  wird  beschrieben^  welches  ÜUxes  sich  bei  der  kalypso 
i)aute,  V  : 

nec  Ulla  subscus  cöhibet  compayem  äivei, 
sed  süia  Uno  et  spärieis  serHibus 

weit  primittrer  als  Homer  a  243  ff.  angiebt  Er  komnH  rar 
Höhle  Polyphems,  VI: 

mäe  jietnam  maniem  advihUo  in  scngiHndm  ^^ecum, 

besehreilit  Üiren  riesenliaften  Bewolmer  VU: 

aeUUe  iiUegra, 
feröci  mgenio,  fäde  proeerd  vinmk 

Auch  fon  den  ROnsten  der  Cfarce  war  die  Rede,  inc.  fab.  XXXIX: 

quae  meum  venenis  flexit  sociutn  pectora. 

Ungeflihr  gieichzeitig  {ivxüvtm)  mit  Ulixes  hatte  Telegonos 

das  Land  betreten  und  erscheint  nun  in  der  Nacht  (ßxi  vvxTog 
ovCTig)  ^ö**  dem  Königspallast,  Einlass  begehrend.  Ungeduldig 
fragt  er  den  xagemden  Tiiorwächter  hei  S<^okies  fr.  416: 
ei  fiiv  TIS  ovv  i^siötv  si  d\  ftrj,  kiye, 

£r  verlangt  mit  lauter  Stimme  Eintritt  in  seines  „ Vaters'' 
Bans,  der  ilun  verweigert  wird,  da  ihn  Niemand  kennt  Der 
Urmende  Wortwechsel,  der  ▼ielleicht  jetst  schon  in  Kampf  Ql)er- 

geht,^')  weckt  die  Schläfer  im  Ihnern.  Ulixes,  da  er  seinen  Namen 


'0  Diotyi:  daman  aeeipit,  inäigmim  faekm,  prakiberi  m  a  patm- 
tempUsm,  Uo  endäo  Tdegmmm  ad  infarendam  vim  regi  adneidom 
tmim  reätUtmrf  mUU  gfidppe  eomperkm,  me  äUtnm  eHam  fTMsi' 
ßkm,        aneod.  Ans. 

Dielet:  dein  imemis  mbi  ae  wkemmUm  et  per  vim  repM  vidd, 
dotow  daUu  wwUoe  ciutodim  HiterfieU  out  graoiter  vulneratot  dMOat, 
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drohend  rafon  hOit  tod  Einern^  der  dcb  als  ednen  Sohn  m- 

giebt,  in  der  Mehivngy  Telemachne  steUe  ihm  nach/^)  sttat  fan 

Dunkel  bewaduet  heraus.    Dieser  Situation  würden  genau  eut- 
sprechea  die  Verse  lue  inc  fab.  LU: 

quü  meum  nöminans  nömen  ^aede^  Sxciet? 
quis  tumniHu  inooeam  incoktrüm  fiäm  *-f 

und  inc.  inc.  fab.  LIII: 

repenz^)  iic  nUas  ^nere  pulsäi  gravi 
^hky  foraf  strSpitu  <^quisy  f^etT 

Es  sammelt  sich  eine  Schaar  von  Hausgenossen  und  Knechten, 
TOT  denen  Telegonna  yieOeicht  für  einen  Augenblick  sich  zurück- 
sieht,  um  seine  Begleiter  zu  Imlen.  Inzwischen  trifft  mixes  aehie 
Anordnungen.   Daldn  gehdrt  Ür.  Vfll: 

vos  hinc  defensum  pätriam  in  pugnam  baäüe; 

YieOelcht  auch  bei  SophoUes  fr.  420: 

xiiv  naQovöiav 

tav  iyyvg  ovrtov 

wenn  die  Nachbarschaft  aufgeboten  wurde.  Unsicherer  ist  die 
Vermufhung,  dass  etwa  In  einem  GhorÜede  die  erstaunten  Diener 
den  KOnig  nach  der  Ursache  seiner  gewaltigen  Aufregung  frag- 
ten, die  einem  nii<chtlosen  Fremdling  grgonuber  an  sich  nicht 
völlig  begründet  scheinen  konnte.  Dies  unter  der  immerliin  ge- 
wagten Voraussetzung,  dass  inc  Inc.  fab.  U: 

quae  tarn  terrihilis  tüa  pectora  lurbät,  terrifico  sönitu  inpuUt? 

bei  Censorinus  ebenfalls  wie  die  an  gleicher  Steile  citirtea  Verse 
LH  und  LUi  aus  unserer  Tragödie  entlehnt  sumL 

Auf  die  Nachricht,  dass  Telegonus  an  der  Spitze  einer  bo- 

waffneten  Schaar  zurückkehre,  wird  Ulixes  mit  seinem  Gefolge 
ihm  zimi  Kampfe  entgegengeeilt  sein.    Unterdessen  aber  kann 

Dict}B:  quae  jwstquam  Vlixi  cognita  sunt,  cxistimans  tuvencm 
a  Tdemacho  immi.<sum,  cgrcssus  lavicam,  quam  oh  Uitelam  sui  gerert 
consuevcrat,  adversum  Tdegonum  iavulatur.  sed  postquam  haiimnodi 
ictum  iuvenis  casu  quodam  intercipit,  ip^e  in  parcntem  itisitjue  iaculum 
mittit  infeUcissimum  casum  vuhieri  contemplatus.  Auch  im  anecd. 
Paris,  schleudert  Odyaseus  suerat  die  Xaqm  gegen  den  Ankömmling. 
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I     Tdemaclrasy  wenn  dieser  Oberhaupt  betheiligi  war,  wie  doch  an- 
zunehmen, von  der  AHen  über  die  Rückkehr  des  Vaters  auf- 
geklarl   uiitl  demselben  alsbald  gegen  den  Angreifer  zu  Hülfe 
geeilt  sein.  So  wären  die  Worte  flygins  127:  cum  gm  (Tel^anoJ 
Olyaew  et  Telemackus  ignari  arma  coniulerunt  m  yeretehen. 
Das  Gefeelit  fand  hinter  der  Bühne  Statt   Verlauf  nnd  Anagang 
'      \sird  wie  gewöhnlich  ein  Augenzeuge  berichtet  haben,  dem  der 
zum  Tode  Verwundete,  auf  der  Bahre  getragen,  auf  dem  Fuss 
folgte.  Sophokles  trug  kein  Bedenken  (so  wenig  als  im  Philoktet 
I     und  in  den  Traehinierinnen),  auch  den  Helden  in  hemerrelasen- 
I     den  Jammer  Aber  die  Schmerzen  auabrechen  lu  laasen,  welche 
der  gifti|;e  Stachel  (die  TQvyav  ccXyivoeööcc  Oj)j)i;m  h;d.  11  önö) 
Uhu  verursachte.    Der  itümer  musste  grössere  Ituhe  uud  Wurde 
bewahren.  Der  Dichter  milderte  nicht  nur  die  Klagen  dea  heroi- 
schen Dulders,  der  nur  bittet  ihn  sanft  su  tragen^  DL: 

pedetemplim  ac  sedato  nisu, 
HC  süccussu  arripiät  maior 
dolor! 

Anch  die  TMger  selbst  müssen  rar  Standhaftigkeli  ermahnen: 

tu  quögue,  VlixeSf  qmmqudm  graviter 
cernimus  ictum,  tiimis  paene  anitno  es 
moUi,  qui  camuetu^s  m  armis 
aevm  dgere> 
Der  Schmers  ftbermannt  ihn: 

retinete,  tenete!  opprimit  Ulcus: 
ttUdaieJ  heu  miserum  me,  excrudor! 

cperUe:  äheeäüe  iäm  Im. 
mUHte:  nam  aüreeUitu  it  quastu 
saevom  ämplificutr  dolor  cm. 

£r  ist  kraftlos  zurückgesunken:  uach  den  letzten  leisen,  resignir- 
teo  T«nen  steht  die  Bahre  stilL 

Jetst  wie  am  Schluss  der  Trachlnierinnen  die  AnfkUrungen. 

Telemachns  tritt  zum  Vater,  der  des  trügerischen,  noch  unver- 
standenen Spruches  von  Dodunu  gedenkend,  Suph.  fr.  412: 

VW  d*  ovf s  f»'  dK  ^»dwvos  ovra  Ilv^iamv 
8o  Nanck. 
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sein  Geschick  preisen  konnte,  welches  ihm  den  bittersten  Schmen, 
▼om  eigenen  Soim  getAdtet  su  werden^  erspart  habe.  Und  ideraof 

sich  tu  dem  Fremdling  wendend,  wer  er  sei  und  woher,  mochte 
er  dem  eben  hinzugekommenen  Telegonus  jetzt  erst  klar  machen, 
dass  es  sein  eigener  Vater  sei,  dem  er  die  Todeswunde  bei- 
gebracht hal>e.^^)  Das  ist  was  Aristoteles  in  der  Poetik  c.  14 
berOhrt^*)  Er  selimt  eröffhet,  wie  die  eigne  Mntter  Girce  flim 
die  verderbliche  Waffe  auf  den  Weg  gegeben  habe,  XI: 

harhäricam  peUem  subinis  nostns  dptulity 
novd  /Igura  fäetam,  eommissam  infahre,^^) 

Und  nun  erst  erkennt  Tlixes  die  Bedeutung  beider  Orakel  über 
sein  Lebensende,  des  Teiresias,  dass  ihm  «Ao'g,  des  Dodonischeu 
Zeus,  dass  ihm  Ton  Soiines  Hand  der  Tod  beschieden  sei.^^) 
Hierlier  kann  der  trochttsche  Tetnuneter  des  Sophokles  fr.  415 
bezogen  werden: 

xal  tov  iv  jiJadmvt  xäöi^^)  daiiiov  ivkoyovfisvov, 

Wtiu'end  nun  die  Sfthne  nnd  IKeno*  ilm  mnstehend  die  nahe 
Tremrang  lant  bewefaien,  schilt  er  ihre  WeiehHdikeit  nnd  lehrt 

sie  noch  sterbend  was  Männern  gezieme,  X: 

c&nqueri  fortünam  advorsam,  ndn  lamentari  decet: 
iä  viri  ut  tufßehim,  fletus  mätUM  kigenio  dääihii. 

'*)  Dictys  ganz  dramatlBch:  at  ubi  eo  ictu  Vlixes  concidit,  grntu- 
Jari  cum  fortuna  confiteriqw  optime  sectm  actum^  quod  per  vi'm  -  )  ^  .  u 
hominis  interemtm  parricidii  scelerc  Telemachum  carissimum  sih{  Uhcm- 
risset.  dein  reUquum  adhuc  retentan^  spiritum  iuvenem  percoftian, 
quisnam  et  ex  quo  ortus  loco  se,  domi  beHoqne  indüum  ülixem,  Laer- 
tae  filium,  interficere  atASus  esset,  tunc  Telegonus  cognito  pare^em  esse 
utraque  manu  düanians  caput  ßetum  edit  quam  mi^erabüemf  maximie 
discruciatus  ob  inlatam  per  te  pcUri  necem. 

nga^  ii^9,  ayvoovvxag  8\  nQ&^ai  th  Btiv^^  bU^  vert^op 
AvupmqitM       tptUap  .  .  .  h  9*  t^f^p^iff  olet  ...  0  T^- 

fovog  6  iv  tm  xQUvy>axla  'Odvaöet. 

'*)  Vgl.  Oppian  hal.  II  497  f.  Dictys:  itaque  UJixi,  uH  ro/tifi.if, 
nomen  suum  atque  matrit,  ituidam,  in  qua  ortut  erat,  et  ad  poetremtm 
mtigne  iaculi  oetendit. 

Dictys  erwähnt  vielmehr  Traume:  ubi  vim  ifigruentium  scm- 
niorum  praedictumque  ab  interprettbus  vitae  exitum  animo  recofiaius 
ett^  wüneratun  ab  eo,  qwem  minime  erediderat,  iriäito  pott  mortem  obiii 
«.  8.  w.   Vgl.  anecd.  Fftris.  p.  214. 
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Ob  Pacmrius  xmn  Beschlnss  Ton  der  „ehelichen  Glftckfl^g- 

keit"")  Gebrsrach  gemacht  hat,  womit  schon  Euganinuui  s«'iri 
Epos  krönen  zu  müssen  glaubte,  wissen  wir  nicht.  Den  Local- 
patriotismiis  des  italischen  Publicums  und  die  antiquarische 
Neigong,  griechischen  Mythus  mit  Roms  Vorgeschichte  in  Ver- 
bindung m  bringen ;  niusste  es  reizen.  Und  es  sclieint  wiiitlieli^ 
dass  Hygins  Bericht  auch  hier  dem  Drama  entlohnt  i-^t.  Panarh 
nahm  auf  Minervas  Geheiss  Telegonus  d'w  Wittwe  P^nelope, 
Telemachus  die  Circe  zur  Frau.^)  Itetzterem  Paar  soilte  dann  ein 
Sohn  Latinns,  ersterem  ein  Italus  geboren  werden.  Sehr 
glaubfichy  dass  die  gdttlicbe  Beschfltzerin  des  UHies  demselben 
in  seiner  Todesstunde  diese  Aussicht  auf  eine  grosse  Zukunft 
seines  Geschlechts  eröffnete. 

Gern  brftclite  man  auch  inc  fab.  XL: 

eundem  fiUo$ 

sibi  pröcrvasse  pir  Calipsonem  aütumanl 

die  Erwähnung  Ton  Söhnen  des  Ulixes  und  der  Galypso  in 
dieser  Tn^gödio  unter.  Pacuvius  folgte  nicht  der  von  der  Mehr- 

zahl  der  Zeugen  unterstützten  Tradition,  welche  nur  einen  Sohn 
aus  dieser  Verbindung,  den  Auxm,  Stamnnaler  von  Ausonien, 
kannte.  Ob  er  statt  dessen  die  Uesiodische  Angabe  (iheog. 
1017  L)  zweier  Söime^  Nausithoos  und  Nausinoos,  oder  welche 
anderweitige  Version  er  angenonunen  liat,  bldbt  dahlngestelit 
Gewiss  bat  er  auch  diese  Genealogie  in  historisirendem  Sinne 
verwendet. 

Die  Tragödie,  welche  Cicero  noch  geläufig  war  uud  stelltMi 
weise  von  ihm  iiewonderty  ja  Ober  das  Original  gestellt  wurde, 
gab  jener  von  Sophokles  so  gern  hervorgehobenen  Ironie  des 

Schicksals  Ausdruck,  dass  ein  vielgeprüfter,  zahllosen  Gefiihren 
verderblichster  Art  durch  seine  Ausdauer  und  Khighfit  wie  durch 
göttliciiMi  Schutz  wunderbar  entronnener  Held  eben,  da  er  im 
Hafen  zu  sein  glaubt,  einem  ungeahnten  Streich  erliegt,  dem  er 
durch  eigenen  Missrerstand  entgegengetrieben  ist. 


Welcker  ep.  Cycl.  IT  309. 

So  auch  bei  dem  Kolophonischen  Nostendiollter  nach  KuBtathius 
p.  1796,  62  u)k1  in  der  Telegonie  naeh  ProldOi,  nur  dasi  beide  die 
Interre&tion  der  Paliaa  luoht  erwftimeii. 
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Der  Inhalt^)  entsprach  in  den  Iliuipl/rigen  fast  vollst äiidif' 
den  Bacchea  des  Euripides.    Der  Sohn  des  Echioii  und  der  , 
Agaoe,  König  von  Theben^  war  entrüstety  dm  Liber,  der  Sohn  | 
sbioer  Tante  Semele^  der  Schwester  sehier  Mutter,  als  Gott  Ter-  I 
ebrt  werde.    Sobald  er  vernimmt  ^  dass  sich  derselbe  auf  dem 
Cithäron  befindet,  schickt  er  BewalVnete  dorthin,  um  den  An- 
nuissendcn  gebunden  berzufülu'en.    Jbu  selbst  linden  sie  uich^ 
wohl  aber  einen  seiner  Gefiibrten,  Acoetes,  den  sie  gefangen 
nehmen  und  lu  Pentheus  bringen.    Der  König  läset  ihn  ebrat- 
weilen  fesseln  und  elnscbliessen.    Aber  plötzlich  öffnen  sich  die 
Thüren  des  Kerkers  von  sell»st  und  die  Fesseh»  fallen  dem  Acoetes 
ab.    Da  wird  Pentheus  vom  Wabnsimi  ergrilfen:  er  begiebl  sich 
zum  GithAron,  lun  die  Feier  des  Vater  über  mit  anzusehen.  Die 
Bacchen  erblicken  und  zerreissen  ihn.   Seine  Mutter  Agaue  ist 
die  erste,  die  ihn  fQr  ein  Wild  hält,  und  enthauptet  ihn. 

Die  einzige  wesentliche  Abweichung  von  der  Euripideischeu 
Fabel  besteht  darin,  dass  nicht  Dionysos  seU>st|  sondern  einer 
aus  seinem  Gefolge,  Acoetes,  Ton  Pentheus  gefangen  wird.  Da  sich 
nun  dieselbe  Wendung  bei  Ovid  Metam.  III  574  ff.  findet,  und 
seine  Erzählung  ilbrigens  vollkommen  mit  den  oben  angegebenen 
Umrissen  übereinslimmt,  so  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  derselbe 
eben  das  Diama  des  Pacuvius  vor  Augen  gehabt  bat  Sein 
Motiv,  die  Figur  des  Acoetes  aufzunehmen,  war  die  Gelegenheit 
welche  dadurch  zur  Einflechtong  der  Episode  von  den  Delphfaien 
gegeben  war.^) 


Nach  Servins  zur  Aen.  IV  469. 
*)  Auch  in  Einzelnheiten  findet  sich  UeberainituiiBlimg.  In  dem 
Anisage  bei  Senriiia  faeisst  es:  hic  dum  de  eo  grmriorem  pommm 
eomtituerd ,  imrit  mm  mtmm  daudi  vinetum:  cumque  «ponte  mm  ei 
carceris  form  igiertai  mmd  et  vmemia  AcoeU  ßxcidiimnt  u.  s.  w,;  bei 

OYid  eoe: 

protinus  abstractus  solidis  Tffrrhenus  ÄeoekB 
dauditwr  in  tecUa,  et  dum  erudtUa  iuesae 
HUtnimetda  necis,  fcrrumque  igmeague  partmhtr, 
9p(mU  Mta  petmm  forea  lapsaaque  lacerti» 
spotUe  etia  fem»  eti  nullo  solvente  catenas. 
Bei  Bnxqndfls  609  ff.  dagegen  ist  tob  hteterar  Strafe  annaeluit  aieht 
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Weno  bei  Vir^  Aen.  iV  470,  zu  welcher  Stelle  Senrias  den 
lohalt  des  Paeoyianisehen  Stdck^  angiebt,  der  Wahofliim  des 

Pentheuä  in  folgenden  Zügen  gezeichnet  wird: 

Etunemäum  veiuti  dmens  viäet  agmma  Penthem 
et  »okm  geminum  et  äupüeii  $e  ottenäere  Thebas, 

so  lindet  sich  das  Doppellsehen  nucli  \m  Knripides  918  f.,  nirhl 
aber  die  Furienschaaren.  Und  da  gleirli  darauf  zu  V.  473 
wiederam  Ton  Servius  eine  Anspielung  auf  eine  Scene  des  Pacu- 
Tins  (ans  der  Hermiona)  angemerkt  wird,  so  kann  auch  jener 
Zag  unserem  Drama  entnommen  sein,  in  welchem  die  Raserei 
des  Pentheus  lin  ilri  als  l)ei  Enripidi"^  beliaiideli  zu  sein  scheint. 

Veber  den  Peatheus  des  Aesdiylos,  loplion,  Lykophi'on, 
Heraciides  Ponticus  sind  wir  xu  ungenügend  unterrichtet. 

Autiopa. 

Durch  Gicero's  Zengniss  steht  fest,  dass  PacuYius  die  Antiope 
des  Enripides  wörtlich ,  d.  h.  ohne  bedeutende  Aendeniiigen 

übersetzt  hat.  Di»'  Fabel  giebt  llygin  cap.  8  mit  der  T'eber- 
schrift  eadt'ni  (nimdirli  Autiopa)  JLur/pifiis,  quam  scriOit  En n ins. 
Da  es  nicht  walu«cheiniich  ist,  dass  schon  Ennlus  dasselbe  Original 
bdianddt  haben  scdlte,  auch  sonst  von  einer  Antiopa  desselben 
Nichts  bekannt  ist,  so  beruht  obige  Angabe  wohl  auf  einem 
Irrlhuni,  und  ist  Pttriirius  statt  Kitnius  zu  srhreihen.  Die 
ziemlich  roh  gesrhri(i>ene  Erzählung  ist  in  einigen  Punkten  zu 
ergänzen  ans  den  Scholien  zu  Apollonius  von  Rhodus  IV  1090|  di«; 
zum  Theil  w6rtlich  mit  Hygin  fibereinstimmen  und  aus  derselben 
Quelle  abfnidten  slnd.^)  Die  Vorgeschidite  bis  zur  eigentlichen 


die  Kede.  V.  356  bat  er  zwar  Steinigung  in  Anssicht  gestellt,  hier 
aber  läest  er  den  Gefangenen  nur  in  den  Pferdestall  eins^üleesen. 

')  M.  Schmidt  Philol.  26,  438  nimmt  einfache  Ueberaetziuig  aus 
den  Bchol.  ApolL  an.  Aue  einer  anderen  Quelle,  die  nicht  unmittelbar  daa 
Enripideisch-PacnTianische  Drama  betrifft,  sind  die  übereinstimmenden, 
mehr  oder  weniger  oonfusen  und  entstellten  Erzählungen  bei  Hygin 
c.  7,  mythogr.  Vatio.  I  97.  II  74,  und  schoL  Stat.  Theb.  IV  570.  Sie 
weichen  von  der  Enripideischen  Darstellung  iti  Folgendem  ab.  Zu- 
n&chgt  wird  Antiope  von  Epopeue  (irrthümlich:  Epaphus)  TSiftthrt 
(jper  dolwn  est  stuprata),  und  deshalb  von  ihrem  Gatten  Lycus  ver- 
■tMMD.  In  dieser  Verlaiwenheit  erst  nJUiert  lioii  ihr  lupiier.  Dann 
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Handlung  des  Dramas  giebl  in  vielen  Punkten  auch  Apollodor 
iiJ^  5,  5  mit  deoselbeo  Wendungen,  doch  fügt  er  Vieles  himo, 
welclit  auch  in  Einigem  ab.  Sein  Gewflirsniann  ist  Pherekydei.') 
Antiopa  war  die  Tochter  des  Kdniga  -Nyctens  in  Baeottea. 

Purch  ihre  Schönheit  gereizt  näh»  i  ic  sich  ihr  luppitn  in  (ieslalt 
eines  Satyrs^)  und  schwängerte  sie.  Da  sie  der  Vater  deshalb 
mit  Strafe  bedrohte  (natürlich  ohne  zu  ahnen  oder  zn  giaubea, 
dasa  kein  Geringerer  als  der  höchste  Gott  der  Urlieber  ihres 
Zitstandes  sei)^  so  entfloh  sie.  Zufällig  war  eben  da^  wohin  An- 
tiopa gekommen  war,  anch  Epopens  von  Sikyon  eingekeln I.*) 
Er  führte  sie  in  sein  Haus^)  und  heirathete  sie.*^)  Nycteus  starl> 
aus  Verdrusa  darüber.  Seinem  Bmder  Lycus,  dem  er  das  Reidi 
liinterliessy  legte  er  sterbend  ans  Hen,  Antiopa  nicht  ungestraft 
2«  lassen.  So  zog  denn  Lyons  nach  dem  Tode  des  Bniders 
gegen  Sikyon  zu  Fehle,  tödtete  Epopeus  und  fiihrle  Antiopa  als 
Gefangene  hinweg.  Liiterwegs,  auf  dem  Cilhäron  gehiert  sie 
Zwillinge,  die  sie  zurücklassen  muss.^   Em  Rinderhirt^)  findet 


kommt  tio  wieder  auf  irgend  eme  Weise  n  Lyons  snrfi«^,  der  in- 
Bwiiehen  IMree  geheiratbet  hfct,  wicd  auf  deren  BefiBhl  in  ein  ifantorw 
OeftognlM  gewoiibi,  ans  dem  sie,  als  die  Zeit  der  Gebart  aabte^  dnrch 
den  Willen  des  lapiter  entkam  nnd  auf  den  GitbSzon  entfloh.  —  Der 
».poetiNhen**  Behandlung  dmeh  Bnxipidei  wird  btt  Jc^  Mahda  Gbroo. 
p.  46  der  historiBarende,  „wahiheitsgetreae*'  Bericht  des  flbloriken 
Kephalion  (hiat.  iWigm.  III  p.  698  IL  M.)  gegenübergeataDi  der  abo 
für  die  Heratdlung  uoaeiea  ]>zama*a  im  Ganaen  nicht  an  bnutohea  iat 

Vgl.  aohoL  ApoUon.  Bhod.  I  786. 

acbol.  ApoUon.  Bhod.  IV  1090. 
*j  Hjgint  itahat, 

*)  muHmm  oiMdam  domum  mit  Bonte  nnd  0.  Jahn  Aioh.  Zait 
XI.  Denkm.  u.  Foraoh.  1868  8.  78  sa  äehrmbaa  statt  domo. 

^  mairimomo  $%bi  imxU  Jahn  statt  at»o.  Der  acfaol.  Apolkn.  hat 
küner:  nttxatpevYtt  sls  JBtupmm  nQos  'Bitmmia, 

')  Hygin:  in  (mamme  par»  gemkm  0t  reK§^  (mit  Bants  liatt 
Cithammem)*  Apollodor:  ij  di  ifQfkiwfi  doe  f§99f  wühtg  ip  ^lia* 
»tQttig  ifiQ  Bouotiag.  Schol.  ApoUon.  Bhod.  IV  1090  stellt  daaSati 
ftwvüa  91  'A^Coißa  mmX  Z^^ov  iii&ij%99  h  ffl  Jd^ai^ari  s. «.  1.  oben 
aar  ersten  Flucht  nach  Sikyon,  so  diiaa  Antiopa  TOr  dar  yanalUnag 
mit  Epopens  geboren  hätte.  Demgemlaa  ordnet  IL  Schmidt  anah  den 
Text  dea  Hygin  ao:  Antiopa  effugit  in  dfhaerumm,  parU  §miM$ 
n.  a.  w.  HH  der  Daratellnng  ApoUodors  nnd  Hygins  sttaunt  Ib  An* 
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die  Kinder,  nennt  tie  Amphion  nnd  Zethns,  und  erzieht  sie 
bf'i  sich.  Zethiis  «;ab  sich  mit  Hiinlcr/iw  lit  .»!>,  Amphioii  übte  die 
Kunst  der  äilharöcien:  Hermes  hatte  ihm  eine  Lyra  geachenkL») 
Anüopa  wurde  nnterdesaen  von  Lycos  ins  GeAngniw  geworfen 
•nnd  dessen  Gattin  Diree  snr  Bewadmng  Obei^ieben,  welche  die 
Gefangene  sdunlldiefa  inisBlisndeHe.^  Dieselbe  ergrifT  endlich 
eine  günstige  Goh-f^euhpit  und  cnlllnh.^^)  Sic  kommt  zu  dem 
Ohdft  ihrer  Söhne  und  begehri  Autnaluue  bei  ihnen.")  Zethus 
indessen  hili  sie  för  eine  flüchtige  Sciavin  nnd  weigert  die  Anf- 
nahme.^  Zn  eben  dieser  Zeit  fand  ein  Fest  des  Liber  Statt, 
und  es  begab  sicb^  dass  Diree  in  bacehhicher  Schwärmerei  an 
denselben  Platz  gerieth,  uo  sich  Antiopa  befand.")  Sie  entdeckt 
dieselbe,  erlangt  ihre  Ausiieferung  und  ist  im  fiegriff  sie  zu 
tddten.^)  Da  erdffnet  der  alte  Uirt  den  Jängüngen,  die  er  er- 
zogen liat,  dass  Antiopa  ihre  Mutter  sei.'^  Sdinell  befreien  sie 
dieselbe  ;^^)  Durce  Irfnden  sk  mit  den  Haaren  an  einen  wilden 


gäbe  des  entereB,  dan  Ijeiii  10  Jahre  alt  KOnig  regierte,  bis  ihn  die 
Sttfaae  der  Antiopa  tedteton. 

*)  Hygin;  jMtffor.  ApoUodort  fmm6X^,  ichoL  Apollon.:  iU^fpup 
, ,  .  nm^  powilf  twL 

^  Dieser  Sats  nur  bei  ApoUodor.  Kaoh  Paiuamat  IX  6,  8  hatte 
der  Diehter  der  Bnrope  Hermes  als  Lehrmeister  des  Amphion  auf 
der  LyiA  angegeben. 

Hygin:  AmUopa  IHrcae,  uxori  Lyd,  dato  erol  in  omctoliMi. 
ApoDodor:  UwtUmiw  ffn/ttso  Avxog  »a^t^ag  %aX  4  «evcev  yvvi| 
Jifiai,   sehol.  Apollon:  Xaßmv  xriv  ^drvM^fvqr  «(ifufZ^ver  na^iSm^t 

Hygin:  m  ocetuionem  {<mm6om  Tnlgo)  natita  fiiga$  m  mm» 
dtHL  sehoL  Apollon. :  4  d^  9*^«».  Einen  etgenthtlmliehea  Zog  iRgt 
ApoUodor  hinsn:  2«i9e6e«  9i  soft  tmw  iitf^mv  tt4wüfkätmg  Iv^iv- 
tm9  ijßtP  IL  8.  w. 

^  So  ApoDodor.  Hygm  nnrt  d&mä  ad  ßio9  smos.  Niehti  beun 
•ehoL  Apollon. 

1^  ^ygfais  sc  giii5iif  ZMm  eaMsMNS  fitgitkem  ntm  neepif. 

Qygfais  iN  .Infi^jpcHn  f^psrtom  ad  morlMi  osfroMol.  lohol. 
ApeDoB.:  lit^^fiM  wdXuf  «oiji  lotw^s  «melv  MiBvtau 

So  Hygfai  und  lehoL  ApoUon.  Apollodor:  c9  9%  dwajwm^i» 
ei{|itvo«  im*'f«* 

Hygin:  cderiter  comecoH  surfrssi  mipuirunL  sehoL  ApoUon.: 
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Stier  und  lassen  sie  von  ilim  serreiasea^)  Lycos  lassen  de 
rnfen  nnter  dem  Vorwande,  ihm  Antiopa  ansttefern  m  wollen/^) 

und  sind  im  Beprill  Üiii  zu  tödtoii.  Da  schreitet  Hermes  ein, 
verbietet  es,  beflebit  aber  dem  Lycus,  die  üerrscbafl  au  Amphiofl 
abzutreten.*'^) 

Die  Voransaetsungen  des  Drama's  worden  irie  gewölulidi  im 
Prolog  znaammengefasst   Denselben  konnte  nnr  vortragen  wer 

die  Fäden  der  drnmafisehen  Ve^^^i(■l\elun^'  in  der  Hand  liiell,  ali^f» 
vielleicht  ein  Gott,  und  dann  am  angemessen <{eu  Bacehus:  aul 
seinem  Grund  und  Boden  spielt  die  ganse  Handlung,  es  ist  die 
Zeit  seines  Festes  auf  dem  Gitbiron,  die  Fabel  ist  ebie  speeifiscb 

dionysische.  Doch  sprechen  andre  Anzeichen  noch  entschiedener 
für  den  liirti  u,  iUmi  alten  IMlegevater  der  /^villinge.  Denn  mit 
grosser  Wahrscheinlichkeit  gehört  der  Vers  des  JPacuvius  iuc 


ausdrücklich  als  Worte  eines  ^^Hu'ten^^  bezeichnet,  in  unser  Stück 
und  muss  jedenfolls  am  Anfang  gesprochen  sein.  Mit  Tages- 
anbnidi  tritt  er  aus  seiner  Wohnung  heraus.  Dann  giebt  er 
seiueu  Wohnsitz  und  damit  den  Sciiauj)]atz  au,  fr.  179: 


Wem  er  dientei  ob  whrklicb  dem  attischen  OeneoS|  nie  Dio 
Chrysostomus  XV  9  angiebt,  bleibe  noch  dahingestellt'')  3fit 

d»Mi  \'erhältnissen  in  Theben  war  er  wohl  bekannt.  So  kann  er 
von  der  Herkunft  der  beiden  Brüder  Aykleus  und  Lykos  begonnen 
habeUi  wie  dieselben  flüchtig  wegen  Ermordung  des  Phlegyas  von 
Eubi^a  nach  Hysiä  in  Böotien  gekommen  seien  und  sich  da  nieder- 


Apollodo r,  8cho.l.  Apollo n.,  Hygin. 
Diesen  Zug  bat  nur  schol.  ApoUon. 

So  Hygin  und  gchol.  ApoUon.,  nur  dau  leUteier  imterläart 
Amphion  als  Nachfolger  zu  nennen. 

Dass  eben  dies  der  Wohnsitz  des  Hirten  war,  giebt  Dio  Chry- 
•Oit.  15,  9  an.  Der  Angdruck  ist  ganz  ähnlich  den  Worten  im  Prolog 
der  Andromache  17  1:  Hik  %^9dt  %ai-%6lt06  ^u4f€€tXimg  |  ivfMP^^^ 

vtäm  neditx. 

Woxaiof  der  Name  Or  dion  bei  Eejphahon  berohth  wisiea  wir  nicht 


fab.  1: 


exdrto  Hibare,  nöcHs  deevrso  Ühiere 
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gebssen  hittlen.  Dort  wurde  AdIIoimi  geboren,*')  die  Tochter 
des  Nyctens.  Darauf  die  Vorgeschichte,  wie  wir  sie  Torhin  be* 
richtet  haben.    Vuii  iuppiter  gebiert  sie  die  Zwiiiiu^e,  ir.  1: 

lovis  ex  AnHopa  Nictei  nati  Käwy 

welehe  der  mitleidige  Hirt  auftiimmt,  und  in  Gemeinschaft  mit 

seinem  Wrilic,  iU  sit-  si'Ihst  kinderlos  sind^  ;ds  die  eignen  er- 
zieht. Ihre  ^iamea  werden  hei  Euripides  spieiend  erkürt, 
fr.  181: 

toxoiöLV  sv^dgeiav  rj  texovöd  viv. 

Der  andre  wurde  Ampliion  genannt,  weü  er  am  Wege'^'^)  geboren 
war.  PacaTios  schrieb  den  Namen  des  ersteren  Setus  (fr.  XVI), 
nnd  Hess  die  wmiderNdien  Etymologieen,  die  dem  römischen 
Publicum  doch  nicht  verständlich  waren,  wohl  fort.^') 

Der  ilauptciior  bestand  bei  Euripides  aus  tliebanisciien 
Greisen  (schol.  Eur.  Hipp.  67),  und  Pacuvius  hat  denselben  liei- 
hebalten.  Wfr  finden  Bürger  fasticij  im  Gesprich  mit  Amphion 
(fr.  IV).   Das  Bacchusfest  wfrd  de  aus  der  Stadt  auf  das  Land 

l^eiuiii'l  haben. 

Nicht  lange  nach  dem  Prolog  aber  fand  vermuthiich  jene 
ansfÜhrUche  Disputation  zwischen  den  Brüdern  statt,  weiche 
ihre  ungieicbartigen  Neigungen  ins  Licht  sn  setsen  bestimmt  war. 
^elhus,  der  raulie  Natursohn,  yfäJH  auf  die  Jagd  gehen,  fordert 
Amphion  zur  Begleitung  auf,  welche  dieser  weigert,  weil  er  lieber 
musicircu  will.^'')   Hieraus  nun  enU»paim  sich  jener  Priucipien- 

**)  fr.  180:  Vgl.  Apollodor  III  5,  5.  8. 
")  Dio  Chry80öt.  XV  U  p.  448  R. 

*'^)  Der  Eirt,  oder  dewen,  Weib.  £^giii  e.  7:  OfipeUantnt  Zeton 
mwo  xov  {^fjteiv  tonov. 

jcaQa  TTjv  aucpodov  oder  dfitpl  t^v  odov  (fr.  182). 
Der  Tadel  des  Yarro  de  L  1.  YU  88  gegen  Ennius  tzifit  dann 
•einen  Nachfolger  nicht. 

*•)  Horaz  epist.  I  18,  39  (—  17,  72  R.)  flF.: 

nee  tua  laudabis  studia  aui  aUetia  reprende$f 
nec  cum  venari  vold  äk,  jKwmoto  panges. 
gratia  sie  fratrum  gemmorum,  JM^^hiomt  atg^t 
Zethif  dissäuüf  donec  mepeeta  §eoero 
eonUcwt  lyra,  frcUerma  cmim  probatm 
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slicit,  dessen  wesentlicher  Gang  wenigstens  im  römischen  Stück 
von  Cornificius,  dem  Verfasser  der  Rhetorik  an  Herennius  (fr.  II), 
so  ziisammengefasst  wird:  von  der  Musik  ausgehend  habe  sich 
der  Streit  zugespitzt  in  die  Gegensätze  der  allgemeinen  geistigen 
Hildiing*^)  und  der  praktischen  Tüchtigkeit.**)  Jene  Richtung 
wird  von  Zethus  heftig  und  einseitig  bekämpft,  von  Amphion  der 
andern  gegenüber  vertreten.  Drei  Worte,  womit  derselbe  das 
Treiben  des  jagdliebenden  Bruders  bezeichnet,  sind  Alles,  was 
von  denjenigen  Bruchstücken  des  Pacuvius,  die  ausdrücklich  aus 
Antiopa  citirt  werden,  dieser  Unterhaltung  zugeschrieben 
\v4'rden  kaim,  III: 

loca  hörrida  initas. 

hoch  gehört  sehr  walu*scheinlich  auch  inc.  fab.  III: 

tu  cörnifronies  päscere  armentds  soles 

hierher.  Weit  ausgiebiger  sind  die  Reste  des  Euripides.  Jeder 
il<M'  beiden  Gegner  sprach  sich  in  einer  laugen  Rede  {Qrjaigy^ 
aus,  Stichomythieen  werden  vorhergegangen  sein.  In  die  Aus- 
riiiandersetznng  des  Zethos  gehören  fr.  184.  187.  185.  186.  188. 
Kr  wirft  dem  Bruder  das  Unpraktische,  Entnervende  seiner  Rich- 
lung  vor:  sie  liebe  Müssiggang  und  Wein,  sorge  nicht  für  Erwerb, 
Ir.  184: 

^ovödv  XIV  atoitov  slöccysig^  aovfjupoQOV, 

Den  II  wer  seine  Güter  vernachlässige  und  nur  immer  Liedern 
nachjage,  sei  imnütz  für  Haus  und  Stadt,  eine  Null  für  die 
l'reunde;  die  natürliche  Kraft  gehe  verloren,  wenn  Einer  der 
Lust  unterliege;  fr.  187: 

ävriQ  yccQ  ootig  ei  ßCov  xixrtj^evog 
tä  filv  xat  otxovg  ccfteX^a  nagelg  iä, 
fioXnalOi      riöd-elg  rovt  ael  ^TjQevetai, 
agybg  filv  otxoLg  xal  noXei  yenjaetai, 

sapientiae  rationeni.  Von  Cicero  wird  dies  auch  mit  philo- 
sopliia  und  doctrina  bezeichnet,  von  Dio  Chrysostomus  zu  fr.  184 
mit  (püioao<pBiv. 

virtutis  utilitatem. 

zu  fr.  183  und  189. 

(p^Xtvvov  ünger  parad.  Theb.  374. 
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tpCXoLOi  d'  ovdeCg'  rj  (pvoig  yag  otxsrai, 
oxav  ykvxeCas  ijdovrjs  tjaaav  tig  rj. 

Schade  um  seine  edle  Nalur,  dass  er  den  Weibern  ähnlirh  werde, 
statt  sich  in  Walten  zu  üben,  fr.  185: 

iln^x^S  [^X^'^  y^Q]         ytvvaiav  <pvOiv 
ywaixo^iCiLCp  öianginaLg  ^OQipcofiart 

 xovt  av  aömdog  xvtet 

[oQd^dig]  o^iXrlceiag  ovr  aXXav  vitsQ 
veavixov  ßovXev^a  ßovkevoaio  [rt]. 

Eine  Kunst,  die  den  Kräftigen  schwäche,  könne  nicht  bildend  sein, 
fr.  186: 

nag  yaQ  öocpov  rovr  iotiv^  ft  tig  Ev<pvrj 
Xaßovöa  xi^vri  (pat  ed'tjxe  x^^(fovc(y 

Ampbion  solle  ihm  folgen,  den  Liedern  ein  Ende  machen,  sollt* 
graben,  pllügen,  ileerden  züchten  und  das  edle  Kriegsgewerbe 
treiben,  fr.  188; 

all*  ifiol  m&ov' 

aaxei'  toiaika      i'gde^^)  xal  Öo^sig  q)Qovstv, 
OxdnxGiVy  aQ(DV  yrjv,  noiiLvCoig  imatatdiv, 
ttkXoLg  xa  xo^il^a  xavx  kipEig  Oo(pLö^axay 
dv  xtvolCiv  iyxaxoixi^0£cg  dofiocg. 

Wenn  auch  der  Satz  inc.  fab.  II: 

ödi  ego  homines  ignava  opera  et  philosopha  sententia 

dem  Setus  zugeschrieben  werden  darf,  so  nahm  der  Streit  bei 
Pacunus  in  seiqem  weiteren  Verlauf  einen  erregteren  Rhythmus 
an.  hl  demselben  Metrum  werden  wir  nachher  Amphion  repliciren 
hören:  fr.  VIII.    Auch  fr.  183: 

XafiTtQog       txaöxog  xdnl  xoiri  ineCyexai 
vip,(ov  TO  nXstCxov  r\^iQag  xovxfo  ^egog, 
IV*  avxbg  avxov  xvyx^vsL  ßikxiCxog  &v 

soll  nach  dem  Scholiasten  des  Piaton  in  der  Rede  des  Zethos  voi- 
gekommen  sein.  .Allenfalls  könnte  man  sich  den  Zusammenhang  si» 
denken:  weil  Jeder  den  grössten  Theil  des  Tages  auf  die  Beschäfti- 


")  So  Cobet  var.  lect.*  p.  608:  toiuvx*  aBidi  ist  überliefert. 
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gung  Terwendey  wosa  er  am  geschicktesten,  so  fikhre  MusOi  und  aUe 

geistige  Bildung  eben  zur  Verweichlichung  des  Körpers  and  Ver- 
n.ichlässi^'ung  praktischer  IMlichten,  für  dir  dann  keine  Zeit  übrig 
bleibe.  Ilnterdrückeu  kaim  i<'li  indessen  uichl,  dass  nach  meinem 
Gefühl  der  mildere,  objective  Ton  dieses  Spruchs  an  sich  eher 
dem  Ampliion  susutranen  wAre,  der  damit  Jedem  das  Recht  m- 
sprlche  seiner  besonderen  Begabung  folgend  die  Zeit  zu  Terwendeo.  i 
Auf  den  Vorwurf  der  Unlbätigkeit  erwidert  der  Poet  als  ' 
echte  Künstlernatur  (fr.  193):  ,^ein  Thor  wer  sich  ohne  üoth 
Geschftfle  macht,  wo  er  in  bescliaulicher  Müsse  ferfaarren  kann/  ^ 

und  mit  liestimmter  fieiiehuiig  auf  fr.  187,  4  f.,  dass  grade  der 
Rullige  flkr  Freunde  und  Burger  am  meisten  werth  se^  fr.  194: 

6  d'  ijovxog  (pikoLöi  x  a(S(pakrig  tpiXog 

tdvstt*  iya        ovra  vavtUov  pUA 
toXitÄvta  liop  oSrs  nQwnitriv  %^ov6g> 

uod  die  Anwendung  davon,  fr.  201: 

fym  ^  wv  ^doftfu  mA  liyoipU  t$  | 

Gegen  fr.  187,  1  und  das  Lob  des  häuslichen,  durch  Arbeit  er- 
worbenen Wohlstandes,  worin  sich  Zethos  ergangen  hallen  mufli^ 
ist  fr.  191  und  198  gerichtet  Seine  Lyra  ist  ihm  mehr  werth 
als  alle  Schltie,  fr.  191: 

Ttgetaaov  olßov  acr^fUK. 

Ohne  Pflege  des  Schönen  kann  sidi  Amphion  keinen  edlen  Wohl- 
stand denken^  fr.  198: 

ai  d'  evvvxf^v       ual  ßiov  Kexxri^ivos 
iyA  fihf  wmni  tcitov  oXßiw  mcAo, 


noXl*  a  Hense:  xoXXä  überliefert.    XQ^^^  Nanok:  fut^  dia 
Handechriften.  noXXa  uf)  nQucamv  wulrng  Enger, 
oder  909t  mit  Badham. 
^  mmaonm  Cobei. 
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Er  führt  weiter  aus  wie  die  äusseren  Güter  des  Lebens  keine 
Befriedigiing  In  sich  tragen,  sondern  mit  der  Zeit  Sättigung  und 
Deberdniss  eneugen,  so  dass  mir  der  Wechsel  im  Gemus  ohne 
WaU  und  Wttrde  nodi  reize,  fr.  212: 

xopoff  öh  ndvTGJV  twI  yaq  ii^  xaXXiovoov 
Üictgoig  iii  <U6x/(fotg  ildov  ämimXriyfidvwgf 

Dazu  das  Schwanken  des  Lebens,  die  irübe  Mischung  froher  und 
trauriger  ZuflUe^  die  für  das  Gedeihen  des  Menschengeschlechtes 
ftberhaopi  so  wohlthttig  tsl  als  der  Wechsel  Yon  Tag  und  Nacht^ 

fr.  vm: 

$61  8i  perpetud  iiet, 

fldmmeo  vapore  torrens  terrae  fetum  exüsserit: 
nöcti  ni  intervemet,  fructus  per  pruinam  obriguerint. 

Wie  Sonne  und  FfnstemlMi  Wirme  and  Ktite  sich  abUtaen,  so 
ist  das  Leben  des  Einnlnen,  fr.  196: 

xi  ^i\x   iv  oXßcj  fiij  öafpet  ßsßrjxoxEg 
ov  tiniuv  ag  ^dictu  p,ri  kimov^vot^^^) 

ffler  ist  das  Einzige,  was  Halt  nnd  Daner  gewShrt,  die  Ruhe  der 

Seele,  welche  durcb  Philosophie  und  Üihiung  des  Geistes  ge- 
wonnen wird.  Dem  Vo^^^ul^  unmännlicher  Verweichlichung 
(fr.  186,  3)  entgegnet  fr.  199: 

th      iö^ßvdg  fiov  9uxl  th  ^Xv  öafiatog 

xaxcog  iiiB^<p&i]g'  d  yccQ  ev  (pQovHv  ijifiij 
x^löaov  tod'  iatl  aco^f^ov  /S^^^ovog. 

Em  gesunder  Geist  sei  besser  als  ein  starker  Arm.  Schlechte, 
nichtsnutzige  Bürger  seien  heruntergekommene  Schlemmer  und 
Verschwender,  die  ihres  Hauches  pflegen,  nicht  Sänger  und  Denker, 
wenn  diese  auch  weder  den  Pflug  noch  das  Schwert  t&hreik,  200: 


M)  SrwiderimgdeBZellioeinderSticliomjthie  warTieUeiehtfr.  197 
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xal  ^rjv  oöoi  ^Iv  Ca^xu^  f/V  fvf^^tav 
aöxovOi  ßCotov^  riv  0(paXaat  ;tpi^fißT(ai/,-* 

iat6luazw  ffi^g  yaifri^g  iv  %avt^  (Uaniv. 

Klugheit  fordert  Haus  und  Slaal  und  vermag  iuicli  im  Kriege 
mehr  als  rohe  Kraft,  fr.  220: 

yvdfMig  jAq  avdgos  ev  (uv  oiKOvvtm  iroiUi^y 

ao(p6v  yicQ  h>  ßovXev^ia  tcc^  TtoXXag  yjgccg 
VLxa^  cvv  o^Q^)  d'  ayLa^Ca  nXsiCtov  xax6v. 

Dem  Chor  gehört  die  abschliessende  DoppelzeUe  (k>.  189: 

ix  Ttarrog  ccv  rig  :tQuy^atog  dtöaojv  köyav 

welche  tof  die  Rede  des  Amphlon  folgte. 

Längst  ist  bemerht  worden,  wie  Eurfpides  die  beiden  Brfider 

zu  Vertretern  zweier  enigegengesetzter  Geistesri<lilungen  seiner 
eignen  Zeit  gemacht  hat.  Die  Münner  der  allen  Schule,  Con- 
senrative  und  Lakonenfreunde,  Anhänger  des  Kimoo  und  aeiBer 
Nachfolger^  welche  kehs  andres  Streben  hatten  als  flelss^  Börger 
und  brave  Soldaten  tu  sein,  fanden  In  Zethos  Ihren  Wortführer. 
Die  Sophistik  (vgl.  fr.  188,  5  0o(pia^uTa)  und  alle  IVinere  liil- 
dung:  Kunst,  Poesie,  Philosophie,  Rhetorik  und  Wissenschaft 
wurde  durch  Amphlon  Tertreten.  Die  wiederholten  fieaehuagen 
PlatonSy  namentlich  Im  Gorglas,  und  Andrer  nach  ihm  leigei^ 
wie  tief  sich  gerade  jenes  Gesprädi  dem  GedächCntos  der  Ge- 
bildeten eingeprägt  haben  muss.  Es  behandeile  in  elassisch«P 
Form  eine  Frage,  die  im  Gespräch  des  Tages  und  in  der  Komödie 
eifrig  ?erhandelt  wurde.  Wenn  Pacuvius  es  wagen  durilte|  eine 
Unterredung  dieses  Inhaltes,  während  der  die  Handlung  geraume 
Zell  ttill  stand,  seinem  Publicum  tu  bieten,  so  muis  dar  Simi 

M)  Pia  Bbndaehnftea  haben  Mq'  statt  ^a/.  Yielleieht  ist  dar 
Text  Iflokenhalt 

*0  fflfi  die  oodd.;  ygL  fr.  506: 

fli  f  tfmrov,  dW^^Mf  oMi»  Itfmr  eis  f^H 
i  pumgQf  t^uQttg  lylvt^\  otg  S'  Sywog  Mm^. 
Yen  1  ist  gegen  fr.  187,  4,  Ten  i  «(ir  *'      «oSlffMir  lu  «•  i.  gcgcu 
fr.  18ä,  4  (dsKtfoff  «vfffO  und  188  S  £,  Ten  8  1  gegen  fr.  188,  8 
(Mtfmir  p9vUvfm)  geriehtst 
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für  philosophische  Betrachtiingeu  sovile  für  ästhetische  Bildung 

doch  berdU  lieiiiiich  lireiien  Boden  gefassl  haben.  Wenn  Obrigens 

Euripidee  üdk  aof  Ampbions  Seite  neigte,  seine  LebenMuffasenng 

mit  einem  idealen  Dnfl  und  einer  milden  Weisheit  verklärte,  die  I 

ihm  aus  der  Seele  kam,  so  kann  die  Frage  seiu,  ob  der  römische 

Dichter  nicht  doch  den  Nutzen  der  virtus  noch  schftrfer  l>etont 

und  sdne  tiierwiegenden  Sjiopathieen  dem  Zethns  nigeivendet 

babeo  wird.   Ampfaions  Leier,  sagt  Horai,  Terstnmmte,  weil  sie 

dm  Bruder  verdächtig  war,  und  man  „billigt"  es,**^)  dass  er  den 

Auscbauungeu  desselben  nachgab.  Aus  der  Unterredung  ging  also 

thaUlchlich  wenigstens  Zethus  als  Sieger  herfor>^}   Es  scheint, 

liass  auch  bei  Enripides  der  Pflegevater  hbizntrat  und  vennittelte, 

indem  er  die  einseitige  Lobrede  Amphions  aut  das  Itluge  und 

kunstvolle  Wort  zurückwies  und  die  Thal  als  .das  höhere  au- 

erkannte,  fr.  20Ö: 

(ü  Trat,  ytvoLvx'  av  tv  leley^evoL  XoyoL 
TKXtj^ig'  all*  ov  Tovro  tiuQißdötaxoVf 
wxa,  6o<pog  filv^  aAA'  iya  ra  TtQcty^ata 

Uelirigens  seigt  Amphion  bei  Pacofias  Witz  und  Liebe  zum 

ikibtilen.    Kr  giebt  seinen  Tliebanern  ein  Räthsel  auf,  desseu 
Losung  den  guten  Allen  nicht  geüugeo  will,  Ir.  iV: 

quadrupSs  tardigrada  agr^sHs  HumiNs  äspera, 

brevi  cäpite,  cervice  ängtiina,  aspccfu  truci, 
evkcercUa  inänima  cum  animali  sono. 

Qieranf  die  asiici,  oder  ihr  Führer: 

iia  io^iwm  dictUme  ab9  tS  datur, 
guod  cmieciura  sil^riens  aegre  ednhtit:  . 

non  inlellegimus,  nisi  si  aperle  dixeris. 


prohaiur  naek  HorM,  putaiut  die  oodd. 
^)  Dia  Pompejanlaohe  Wandgemilde  mid  das  Belief  in  Palaaao 
%ada,  worin  0.  Jahn  den  Wettstreit  der  beiden  Brfider  dar> 
gMtsDt  findel^  ist  von  diesem  beschrieben  in  Denkm.  and  Forsch,  der 
AfriL  Zeit  XI  1868  8.  81  ff. 

lO* 
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Die  Losung  gab  Amphion  mit  einem  Wort:  tethtäo. 
In  ähnlichem  Ton  ist  bei  £uripide8  fr.  192: 

gehdteii|  seine  Antwort  auf  die  Frage  nach  dem  Lehrmeisler  da» 
Amphion  in  der  bisher  migelcannten  Rmist  der  Musik;  und  das 

Wortspiel,  weiches  den  Namen  der  Lyra  erklären  soll,  fr.  190: 

Ivif^  ßomv  <«a>  ^$  iinüfteta.*^ 

liier  konnte  er  sich  auch  rühmen,  von  Hermes  mit  dem  Instrumeat 
beschenkt  und  im  Spiel  unterrichtet  zu  sein.  Durch  weichen 
Anlass  Amphfon  mit  jenen  Büi^m  ins  Gesprich  kam^  wissen 
wir  nicht.  Doch  sieht  es  so  aus,  als  ob  er  dem  Chor  eine  Probe 

seiner  Kunst  gegeben  habe,  bei  der  ihn  denn  der  Bruder  fiber- 
raschte;  mag  man  nun  an  Weisen  denken  wie  sie  Virgil  ecL  11 25 
beieichnet: 

catUo  quae  solittis,  si  qiiando  armenta  vocabat, 
Amphion  J)ircaeu$  in  Actaeo  Aracyntho, 

oder  an  ein  Lied  lur  Feier  des  Bacchus,  der  auch  im  Hause  des 

Hirten  durch  Epheukränze  geehrt  wird^  fr.  202: 

«ofMovr«  itttftf^  0tvkMf  svCov  4^eaO 

W&hrend  solcher  Vorbereitungen  tritt  Antiopa  auf,  dis  den 
Fesseln  und  Misshandlungen  der  Dirce  entflohen  ist,  in  erbarmmigs- 

würdigem  Zustande,  mit  verwilderten  fliegenden  Haaren,  von  Schmuti 
entstellt,  ir.  XV: 

inluvie  corporis 
4t  cama  proUxa  mpexa  cönfflmeraia  aique  Mrnda. 

So  fleht  sie  um  Aufluhme  und  Schuts  for  ihren  Verfolgern^ 

nachdem  sie  von  den  Leiden  ihrer  Gefangenschaft  erzählt  hat 
Sie  begann,  fr.  203: 

**)  XvQa  und  Qvai'  Boißsonade:  Xv(ja  und  ^vaa  cod.  i^fQQvöaxo  cod. 
i^dvaato  Schneidewin.  (vf^\.  die  Erklärung:  Ivga  xoivvv  ngooryopev^, 
6iä  TO  IvtQOv  imo  Ei^futv  dtdoo^tii        nion^s  xmv  ßomv  tov  'Am61- 

**)  fUov  Bothe  Mop  codd. 
**)  fovitolov  codd. 
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TCoXX*  iötiv  avd'QcizoiötVy  ä  ^evoi,  xaxd^ 

schilderte,  welche  Misshandlungen**)  sie  erduldet  habe,  fr.  V; 

.  .  .  perdita  inluvie  atque  insömnia, 

welche  Nächte,  deren  sie  nur  mit  Knirschen  gedenken  kann, 
fr.  VI: 

frendere  noctes,  misera  quas  perpessa  sum; 

wie  sie  auf  der  Flucht*^  ihr  Leben  kümmerlich  friste,  fr.  VII: 

<^sicy  f rüg  es  fr  endo  solo  saxi  röhore. 

So  traurig  ist  ihr  Schicksal  {aerumnis  cor  luctificahile  fuHa 
nennt  sie  Persius  mit  parodischcr  Anspielung),  dass  Bewusst- 
losigkeit  ein  Trost  für  sie  sein  wurde,  fr.  204: 

^^orcj       a  7ta^%<a^  xal  to'(5*  ov  ö^itcqov  xaxov 
TO  nt]  ddivai  yag  i]8ovr^v  ix^t  xiva 
vo6ovvta,  xegdog      iv  xaxoig  ayvcocia. 

Genaueres  über  ihre  Vergangenheit  berichtete  sie  bei  Pacuvius 
in  trochäischen  Septenaren:  die  von  luppiter  erlittene  Gewalt 
ine.  Inc.  fab.  LXX: 

virginem  me  quöndam  invitam  per  vim  vioiat  luppiter; 

die  Drohungen  ihres  Vaters  Nycteus  fr.  IX: 

")  Properz  IV  (III)  16,  13  ff.: 

a  quotiena  pulchros  ussit  regina  capillos, 
moUiaque  inmittens  fixit  in  ora  manusf 
a  quotiens  famulam  pensis  oneravit  iniquis, 

et  captU  in  dura  ponere  ittssit  humo! 
saepe  illam  inmundia  passast  habitare  tenebrit, 

n7m  ieiunae  saepe  negavit  aquam. 
luppiter^  Äntiopae  ntisquam  succurris  habenti 
tot  mala?  corrumpit  dura  catena  manus. 
*•)  Propere  a.  0.  23: 

sola  tarnen,  quaecumque  aderant  in  corpore  vires, 

regaies  manicas  rupit  utraque  manu, 
inde  Cit?Meronis  timido  pede  currit  in  arces. 

nox  erat  et  sparso  triste  ctibile  gelu. 
saepe  vago  Asopi  sonitu  permota  fluentis 
credebat  dominae  pone  venire  pedes. 
Oder  bezieht  sich  der  Vers  des  Pa-cuvius  auf  die  Arbeit,  welche  Antiopa 
bei  Nycteus  zu  verrichten  hatte?  etym.  m.  p.  60,  4:  ort,  xriv  *Avxi6nr]v 
0  Nvxrtvc  ßoLOiXiv^  Si^ßav  d^yariga  avxov  inoirjöi  %aXiiag  uX^^iiv 


Digitized  by  Google 


294 


PACUVIÜS. 


minitäbüiterque  mcrepare  dicHs  saevis  md^.*^ 

Euripides  hatte  auch  in  (üesem  Theil  der  £r2ähhing  lambea, 
fr.  206: 

d.  h.  als  leh  voo  Sikyon  durch  Lykos  wieder  nurückgeffilirt  wnrde. 
Also  wird  die  Erzählung  Apollodors  entgegen  der  in  den  Scholien 
des  ApoUonius  bestätigt.  Rührend  ist,  wie  sie  Angesichts  der 
Kinder,  die  sie  noch  nicht  erkannt  hat,  die  Gdtter  8eU»8t,  lupptter 
Yor  Allen^  entschuldigt,  fr.  207: 

i%u  koyov  Hol  zovto'  rav  noiJifDV  ßgoxav 
da  tohg  f^kv  dvtu  dv6%v%BlSy  xüiq  d'  sinn^xils. 

Der  weiche  Amphion,  den  ein  sympathisches  Gefühl  onwiOklkhrilch 

zur  Mutter  zieht,  ist  zu  Thränen  bewegt*^),  inc.  fab.  VF: 

miserit  me,  lacrimis  Ungna  debüUer  stupei,^) 
Schon  vorher  kann  er  die  Frage  Inc.  fah.  VII: 

qua  te  ädplicavisti  tarn  aerumnis  öbnUa? 

gestellt  haben.  Von  den  griechischen  Resten  würde  f&r  ihn  fr.  210 

passen: 

oöat  Tf  ^OQtpai'  tsQfuc  8*  ovx  ei'noi  tiq  äv, 

wenn  es  nicht  vieileicht  noch  richtiger  dem  Chor  ingetheilt  wird. 
Anders  der  rauhe  Zethus.  Er  schützt  den  Charakter  der  Weiber 

fkberhaupt  gering,  inc.  fab.  LIV: 

haud  fädle  femina  üna  invenietür  bona; 

wiO  besonders  tou  den  Reisen  weibBcber  Schönheit  ohne  bniTe 
Gesinnung  Nichts  wissen,  fr.  211: 

**)  Vgl.  Apollodor  L  Lt  «o«  mrre&s  iSsf »lovvfos  Ikunrnrnm, 
tinoM^muk,  aehoL  ApoUon.  1.  L:  ^BVfmma  «ov  Nvwtimt  W  <{»ti* 
lag  lunmptiifBi  th  HiMwmnu  Bjffn  L  L:  gvam  paier  am  pmmn 
wSBH  propUt  itupntm,  miniians  pmcuikm  JMopa  eißtpit 

^'*)  «^OMtt  tinm  und  v/simt  ist  flbeiliejbrt 

^  Vgl  Ptopers  ft.  0.  19  if. 

**)  Fkopen  a.  0.  S9: 

sft  äimm  Ze^nm  ü  JacfimiB  Aanphimia  mdOm 

**)  Indeüsn  kam  man  ans  bertunniteiii  Cfamsde  sweifebi,  ob  diiser 
Vers  oioht  Tiebnehr  in  die  Diona  gehOri 
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unrl  hält  die  Fremde  für  nichts  Besseres  als  eine  entlaufene 
SdaTin.  Aaeh  Amphion  glaubt  doch  nicht  an  das  fieUager  des 
Zem^  fr.  209: 

tpcsrog  xaxovgyov  (y;f»Jfi«r'  ix^i^ov^fvoj' 

col  Zr\v  ig  tvvriv  Soneg  äv^ganov  ^toktiv,^^) 

la  er  glaubt  Oberhaupt  nicht  an  die  Pendnlichkeit  des  Gottes^ 
bekennt  sich  Tiehnehr  su  der  auch  im  Chrysippos  des  Euripides 

(vgl.  Pacuv.  Chrys.  VI)  vorgetragenen  Lehre  des  Anaxagor.is  von 
den  zv^ei  Weltpriucipien,  £rde  und  Aether  (Cr.  226).  Dieser  sei 
Zeus^  Ir.  93Ö: 

xal  yi^v  TttQL^  Bxov%^^  'vy^atg  iv  uyxdkaig; 
toikov  völlige  Zr^va^  tovd'  -^yad  daof.**) 

Von  seinen  feuchten  Armen  umschhingeD  gebire  die  Erde  Alles 
und  nehme  es  wieder  znrftck^  fr.  195: 

ttJtatn^a  xixtai  x^civ  xdkiv  t£  iafißcivH, 

Wihrend  dieser  Verhandhmg,  die  Torlluflg  xu  keinom  Er- 
gebiüss  geftthrt  hat,  kommt  Dlrce  mit  dem  Schwann  der  Mlnaden, 

dem  Parachoregema,  nach  schol.  Eurip.  Hipp.  67.  Ihnen  ge- 
hört das  canticum  fr.  XII:  l 

cervicum 

ftorw  dispendite  erines. 

Ehler  der  Brüder  oder  der  alte  Hirt  weist  den  wilden  Gflsten 

bpater  die  Wege,  fr.  X: 

Momie  hme  va$  propere  a  stdbuiis  amoiimini? 

hhMä  entdeckt  Dhree  ihre  Melitige  PefaidiB  und  beschllesst,  von 

rasender  Eifersucht  frestachelt,  sie  der  grausamsten  Strafe  zu 
überiietero  dem  Gölte  zu  Ehren,  dessen  wildes  Fest  sie  eben 
begeht  Umsonst  ilUt  Antiopa,  um  Sehuti  und  Gnade  flehend, 
fieDeicht  andi  Uber  selbst  anrufend,  Inc.  Inc.  frb.  CXIX: 

Liber,  qui  augusia  haec  löca  Cithaeronts  colis 


*A(i(pi(ov  Xiyei      'Amionvj  Clemens. 
**>  Die  Verae  fibenetit  Cicero  da  nat  deor.  Ii  ^6,  66. 
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auf  die  Kniee.^)  Vergeblich  erinnert  Jemand  Dirce  an  Mässiguog, 
fr.  208: 

yfiutth  ti  Kap  nnl  ^Hoöt^f^  ^pf^ipov. 

Dies  können  nur  Worte  eines  an  der  Bacchusfeier  Betbeüigteii 
sein.  Nor  einem  Thyreussdiiviiiger  ged^te  die  Verwahruog 
gegen  den  Verdacht  der  Nflehtemhdl  (tfof^^My).  War  es 
der  König  Lykos  selbst  oder  dn  Bacdiosprieslery  vieDelelit  tl» 

Führer  des  Chors  V    Dirre  aber  ist  unbeugsam.     Schon  sind 

die  wüthenden  Bacchen  bereit  ihr  Opfer  zu  empfangen.  Sie 

aiogeB  ine.  üb.  IV: 

agite  ite,  evolviie  rdpite^  coma 
tractäle  per  aspera  säxa  et  humum, 
scMüe  vesim  odusJ 

Tielldcht  audi  in  demselben  Ganüeom  ine.  ine.  fab.  CXX: 

räpite  agUe  ruüe,  celeripedes! 

und  so  wird  die  Unglückliche,  deren  Versweiflung  In  einen  rührenden 
Thrcnos'*^)  ausbricht,  abgefüin't,  vermutblicb  um  an  die  liuriier  eines 
wilden  Stiers  gebunden  zu  Tode  gesdüeifl  zu  werden.'*'') 

DArfen  wir  nun  lüer  einen  Zog  TerweDden,  weichen  der  Sdio- 
llast  sn  Eurip.  Plioen.  102  angiebt,  so  waren  Amphion  and  Zetbos 
Leiheigne  der  Dirke,  insofern  ihr  die  Herden  gehörten,  welchen 
ilu'  Pflegevater  vorgesetzt  war,  und  ihnen  gebot  die  Herrin  die 
VoUstreckung  jener  Strafe  an  Antiope.^  So  wird  der  dramatiBchf 
Knoten  straffer  geschflnt,  die  folgende  Peripetie  acMagender. 
Auch  denten  mehrere  Fragmente  auf  einen  solchen  Conflirt. 
Aniphioiis  weiches  Herz  wird  von  dem  Kampf  zwischeti  drm 
schuidigen  Gehorsam  und  dem  Mitleid  für  das  ungtückliche  Weib 
schwer  gelitten  liaben.   Diese  HAlfloeIgkeit  beklagt  er,  wann  er 


Prop.  a.  0.  34:  cadü  inflexo  lapta  pueUa  getm, 

UvTionrjg  ^q^vos  Apostol.  III  1. 

Der  Stier  als  Dionysisches  Thier:  Gerhard  Mjth.  §  450  f.  Das« 
Dirke  der  Antiope  zuerst  diese  Strafe  zugedacht  hat  nimmt  ffftfhs^'^ 
a.  a.  0.  and  der  schoL  zu  Eurip.  Phoen.  102  an. 

*^  t^a^ivtts        xols  ßovnoX^otg  tijg  Jignijg  ^ßov%6lov9  «vff . 

Somit  fiele  das  bei  Dio  ChiTiost  angegebene  Verbaltaiia  anOeases  fori 
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Iber  die  Olniiiutcbt  des  SdaYenstandee  seufiit,  fr.  217: 

q)€V  fpeit,  TO  öovXov  &$  (mavxux^  ytvog 
Üaacm  fftoüpttv  Sqi6§v  ^s6g. 

nm  «rmliiil  Zetlios  m  bHnder  Pfllehterflklhiiigi  wie  sie  dem 

schlicbten  Mann  (£v&vdrinov  fr.  228)  gezieme,  215: 

av       not  avöga  dovkov  ow'  iXev^difag 

hl  der  tieheuden  Antiope  aber  wird  wiederum  Amphiou  gesagt 
haben,  216: 

•  .  TO  dotUor  evx        Seop  ntatov; 

LndÜch  brach  der  alte  Hirt  sein  Stillschweigen,  das  er  entweder 
schon  vorher  gegen  einen  Angriff  sei  es  von  Seilen  der  Frau 
oder  woher  sonst  su  vertheidigen  gehabt  hat,  oder  nachträglich 
ftwa  gegen  Amphion  rechtfertigt,  ft,  218: 

xoO^og  de  Oiyijs  0xi(puvog  avögo^  ov  Kdxov' 
TO  d*  ixkaXovv  Tot^d'  ^dov^g  ^liv  antetaif 

Aus  Jener  £ut8chuldigung  ist  zu  schliessen,  dass  er  (wie  auch 
iephaüon  anoinunt)  die  Herluinft  der  lünder  ItanntOi  w&lurend 
Ob  fireifich  ihm  TöDige  Unlienntniss  zuschreibt   Auch  fr.  XI: 

&ed  cum  animo  aUendi  dä  quaerendum  quid  siet 

wMat  annideoten,  dass  er  bereits  früher  Nacliforsehnngen  mit 

Erfolg  angestellt  hatte.  Seine  Enthüllungen  l>ewirl(en  nunmehr 
die  Katastrophe.^")  Die  Jünglinge  eilen  fort,  um  die  IMutter  zu 
retten  und  zu  rächen.  Ein  Bote  beschreibt  das  entsetzliche  Ende 
der  Ittrke,  dessen  Veraiischauiichnng  die  büdende  lümst  be- 
s^mgte.^ 

Die  Bedenken  und  Schwierigkeiten,  welche  die  Erklärung 
mancher  von  diesen  KunstweriLeu  in  gewissen  Einzeiniieiten  hielen, 
Iteea  sich,  wenn  man  anerkennt,  dass  nictit  aUein  die  Bestrafung 


Properz  a.  0.  35: 

iera  tarnen  pietas:  natis  est  cognitus  emjf* 

digyie  lovis  natos  qui  tuenrc  scnex, 
tu  reddis  pueris  matrem,  pmrique  trahendßm 
mn^erunt  Dircen  sub  trucis  ora  bovis. 
*D  0.  Jahn  Benkm.  o.  Forsch,  in  Arch.  Zeit  XI  im  B.  S6  £f. 
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der  Dirke^  ivie  auf  dem  K^fiUcener  Reftef  und  in  der  berAlMDBlai 
Famesiseben  Groppe  dargestellt  ist,  sondern  daneben  als  dben  m 

(lankbarer,  ja  vielleirht  noch  tiefer  ergreifender  Vorwurf  die  eigenl- 
liehe  Katastrophe:  Anliopa  durch  die  eignen  Söhne  an  den  Stier  ' 
gebunden^  im  Begriff  seiner  W  uth  überlassen  zo  werden,  als  der 
Hirt|  welcher  die  Wiedererkennnng  bewirkt,  Rettung  bringt 
Daher  in  den  Ueberresten  jener  filfenbeingruppe  (Taf.  LVI 2 — 1) 
der  Ausdnirk  elegischer  Trauer,  die  rührende  Hesignation  in 
Anthtz  und  Haltung  der  Verurlheilten,  ,,das  Bild  einer  stillen 
Dulderin^  welches  der  ieidenschafUichen  Dirke  wenig  entspricht" 
(4ahn);  der  schmerzliche  Zug  im  Kopf  des  Amphion,  der  | 
nur  ndt  Widerstreben  die  gransame  Handlung  ▼oHziehen  hilft,  i 
So  erklart  sich  ferner  auf  dem  IIerkulan«'nsischen  (jcmälde^^)  „die 
Figur  des  härligeu  Mainies  im  kurzen  Chiton  und  mil  d«>r  Chlamys, 
der  einen  Stab  in  ^er  Linken  aus  einer  Felshöhle  herbeieilt  und 
verwundert  die  Rechte  ausstreckt^  Unzweifelhaft  ist  es  der  ffirt, 
welcher  den  Söhnen  noch  im  letzten  Augenblick  die  Aulkttrang 
über  ihre  Mutter  bringt.     Beides,    die  Enthnllung  des  Alten, 
welche  (an  Amphiou  gerichtet)  noch  weiter  fortdauert^  und  die  j 
Bestrafung  der  Dirce,  um  welche  die  kaum  befreite  Antiopa  bei  i 
Zethus  vergebens  ein  mitleidiges  Wort  euilegt,  scheint  auf  den 
Pompeianfschen  GemSIde^  in  ^nen  Moment  ooncentrirt  zu  sein. 
Audi  das  Wandgrmäldr  im  Colunihai  ium  der  Villa  Pamphili'*) 
kann  ich  nur  als  Kridtung  Antiopa's  verstehen.  Wälir<'rid  Zethus 
den  Stier  erst  herbeiführt,  Antiopa,  beide  Arme  um  Hülfe  aus- 
streckend, vor  ihm  auf  dem  Boden  liegt,  eilt  Amphion,  def  bereits  i 
unterrichtet  ist,  mit  ansgebreitelcn  Armen  auf  die  Mutter  tn. 
Zur  Seite  sitzt  im  Jagdcostöm  Dirce  auf  einem  Felsen,  mit  der  I 
Rechten  gebieterisch  befehlend,  was  sie  hald  seihst  erl«'id»'n  soll. 
Diese  dagegen  erkenne  auch  ich  auf  dem  Sarkophagrelief  Vola- 
terra  (Arch.  Zeit  XI  Taf.  XLVfl).    Gnät  hier  dachte  sdbst 
Jahn  (a.  0.  S.  102)  einen  Angenhlick  an  Antiope,  aber  nur  nm  \ 
diese  Deutung  sofort  als  „an  sicli  nicht  wahrscheinlirli  uiiii  hei 
der  Betrachtung  der  übrigen  Personen  unmöglich''  fallen  zu  lassen. 

Heibig  Campan.  Waiidgem.  n.  1162. 

Heibig  a.  0.  n.  1161.    Moseo  Borbon.  XIV  4. 

0.  Jahn  in  d.  Abh.  der  Münchner  Akad.  pbüo8.-philoL  CL  1S6T. 


VnX  2  p,  240  f.  Taf.  IV  H. 
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Der  unter  den  Füssen  des  \>üthend  aufspringenden  Stieres  dahin- 
gestreckte  Krieger  deutet  auf  eine  vorauigegangene  Kampfsceney 
md  Dodi  ecbeini  Lycos^  der  in  Begieitong  eines  jungen  SchiU- 
(rigers  hinttfliereilt,  einen  letzten  Versuch  zur  Errettung  der 
IHrce  machen  zu  wollen»  während  die  beiden  Brüder  sich  mit 
emem  Blicke  versländigeu,  dem  Thier,  welches  sie  nock  eben  hir 
eioea  AugenblidL  bindigen,  nunmehr  freien  Lauf  su  lassen.  Aber- 
aab  auf  Antiopa  ist  m.  £.  su  belieben  das- etrusidsche  Sarltophag- 
rdtef  Tat  LVI  9.  Hftifesuehend  hat  sie  sieh  hinter  dnen  Altar 
geflöchtet,  während  auf  einem  /A\«'itpn  daneben  eine  männliche 
Figur  (auch  hülteÜeiiendV)  Platz  genonmieu  hat.  Von  der  aussersten 
Lioken  lier  liringt  Zethus  in  Begleitung  eines  Dieners  den  Stier 
Mm,  gegen  den  Anüopa  angstvoll  die  Rechte  erhebt  In  der 
>lille  ist  Amphion,  eine  jugendliche  nackte  (iestalt  in  zurfick- 
lallender  Cliiainys  zwischen  z\\*'\  bärtigen  älteren  blocktragendeu 
NinDem  tu  feimltteki  bemüht.  Der  dem  Stier  sunAchst  Zu- 
gewandte mag  Lyeus  sein,  der  Andre,  wekher  ludb  der  Antiepai 
wie  om  sie  ra  schätzen,  zugekehrt  ist,  kann  den  Pflegevater  der 
l.riidtr  vorstellen.  Vielleicht  ist  er  im  BegrilT,  auf  Amphions 
Befehl  bewaffnete  Hülfe  herbeizuholen.  Zieht  mau  vor,  den  sitzenden 
Hann  ab  den  Herrscher  zu  erUlren,  so  ist  jener  znnftchst  der 
Stiergruppe  der  Bote  seiner  Befehle. 

Doch  wir  kehren  zu  dem  Botenberichl  unsres  Drama's  zu- 
räcL  Aus  dieser  Rede  ist  fr.  222: 

&l  dt  itüv  tvxoh 

xigil^  iX{l^ag  silxf  övlXnßcjv  ouou 
ywaixa  xitQav  öqvv  luxcMdcctav  obC^ 

Worte,  denen  auch  wir  eine  gewisse  Grossart ijjkeil  nirlit  ab- 
sprechen werden.  Vielleicht  schloss  der  Bote  mit  jenem  all- 
grattinen  Spruch  öber  die  Dike,  fr.  223: 

Tr]v  rot  z/txr/r  kiyovd  nalö'  eivai  ;(^()di'oy, 

«Heben  hierauf  der  Chor  der  thebanischen  Greise  melhieh.  aus- 
ruhrle,  224: 


**)  Beiaer  imi'  ^  Ponon. 
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i&m  tot  dlm  xQovios'  iH'  of^co^  vmm9$av6* 

Hier  konnte  andi  Ani|riiion  jenen  Pten  wlngeii^  deeien  Fropen 
a.  0.  41  gedenkt: 

prata  cruentantur  Zetho,  victorque  canebat 
paeana  Amphum  rupe,  Aracynthe,  iua. 

Befreit  und  Ton  der  miTerlioflten  Entdeckung  unterricbtet  begrfittt 

Anliopa  ihre  Söhne  in  gehobenem  Tou^  fr.  XIII: 

iolvete,  gemrni,  mia  pnipages  sdnguinu! 

Auch  an  Lykos  wollen  sie  oder  wiW  ZeÜios  das  Sirafgericht 
▼distrecken.  Da  erscheint^  von  Zeus  gesandt,  Uermes^  um  Ein- 
sproch  lu  tinin.  Lykos,  nr^prOngiich  gnt  gennnt,  sei  nor  dnrcb 
seine  Fran  nur  GransandLoit  verflklirt  worden,  221; 

xolXol  ÖB  &vifr£v  tauto  9aa%ov6iv  nuMov 

Es  folgten  die  göttiiclien  Anordnungen  Q]>er  die  ZukunilL  Wenn 
die  Verse  225: 

Zrj^ov  fiev  iX^elv  ayvov  ig  &i]ßrjg  iciöov 
oiustv  xsXbvoj  tov  de  ^ovaixdtaxov 
xltiPäg  'A4hjvttg  hm^ffp  ^ApMpiwa 

mil  Kecht  uiiberem  Drama  zugetheilt  sind,  so  stimmt  die  Angabe 
Hygin's  allerdings  nidit  mit  der  Schlusswendung  des  Euripidefl 
filierein.  Doch  bereitete  die  ganie  Anlage  des  schöngeistigeni 
milden,  uriianen  Amphion  auf  seine  Versetning  in  die  Musenstadt 
vor.  Auch  zeigt  jene  Stelle  des  Dio  Chrysoslomus,  wo  der  Pflege- 
v.'iter  der  Zwillinge  ein  Hirt  des  altischen  Oeneus  genannt  wird, 
dass  d^  Nachbarschaft  von  Attica  mit  in  die  Sage  hineinspieite: 
der  attische  fifthnendichter  ergrilT  natflrlich  gern  eine  Handhabe, 
um  den  böotischcn  Kitharöden  in  Atlien  heimisrli  zu  machen. 
Der  Gott  schloss  mit  Ermahnungen.  Dem  Aniphiou,  denk'  ich, 
galt  (was  auch  der  Pflegevater  beim  Abschiede  gesagt  haben 
kftnnte)  fr.  219: 


•*)  Fix. 

^)  avxoi  Hense. 
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rpetg  tiölv  aQBxaC^  tag  %QBmv  6*  iöxetVj  tixvaVf 

d^eovg  t€  ti^äv  xovg  te  ^Qeipavrag  yovBtg 
votiovg  t£  xoivovg  'EiXados'  xal  xama  ÖQmv 

Es  sind  die  Tugenden  des  Bflrgm.  Ausserdem  wurde  dein 
athenischen  Publicum  durch  den  Mund  des  Gottes  empfohlen, 
was  £uri|ude8  demselben  einzuprlgen  liebte,  214: 

fc&6i  f  AyyiXXm  ßgototg 
i<f&Xmv  aar'  ovSqSv^)  svysv^  ö7te£Q€tv  tixva. 

Das  Beispiel  des  Lykos  dagegen,  seine  schlimmen  Erfahnmgen 
mit  IHrke  kooDten  die  R^l  erlftatem,  dass  8i€h  Gleich  xu  Gleich 
gcseBen,  der  Weise  oidit  mit  Unwürdigen  Verwandtsdiaflsbande 

anludüpfen  soll^  213: 

Wie  das 'Original  des  Euripides  lu  sdnen  gedankenToDsten 

und  angesehensten  Schöpfungen  gehörte,  so  galt  auch  die  römische 
Bearbeitung  in  der  republicanlschen  Epoche  für  ein  classisches 
Werk,  der  Medea  des  Ennins  ebenbürtig.  Es  \iiirde  in  Cicero- 
aisdier  Zeit  so  liiufig  anfgelltfurt,  dass  Liebliaber  des  Tlieaters 
liei  den  ersten  Tdnen  des  begleitenden  imd  priindirenden  FlMen- 
Spielers  das  Stuck  erkannten,  wie  wir  eine  beliebte  Arie  an  den 
ersten  Takten  der  iMelodie  erkennen.  Auch  unter  Nero,  als 
Persins  schrieb,  fand  er  zahhreiche  Leser  und  Verehrer.  Die 
Astiopa  wv  in  Gicero's  Jugendaeit  eine  stehende  GlamroUe  des 
Scbauspielers  Rnpilius,  den  wir  weiter  nicht  kennen.  Das 
Personal  auch  dieses  Drama  s  war  ziemlich  betrftchtlich:  wenigstens 
6  (mit  Lycus  7)  Spieler  und  zwei  Chöre.  Ein  bewegtes,  zum 
Theil  rauschendes  Bahnenleben. 

Peslboeft. 

ApoUodor  I  8,  4  ff.  erzählt  Folgendes.  Oineus,  Sohn  des 
Porthaon  und  der  Euryte  (I  7,  10),  König  von  Kalydon,  heirathete 
■ach  dem  Tode  seiner  ersten  Ärau,  der  Althaia,  Mutter  des 
Meleagros,  Periboia*  die  Tochter  des  Hipponoos,  welche  ihm 
einen  Sohn  Tydeus  gebar.   Dieser  zog  mit  Adrastos  vor  Theben 


^  aUtm»  Harweirdeii. 
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und  starb  dort  an  dner  Wände  durch  Nelanippos.  In  deaaen 
Abwesenheit  beranbten  die  Sohne  des  Agrios,  des  jüngeren 

Bruders  von  Oineus,  diesen  der  Herrschaft,  die  sie  ihrem  Vater 
übergaben^  ja  sie  warten  den  entthronten  König  sogar  ins  Ge- 
fiuoignias  nnd  misahandeiten  ihn.  Es  waren  ilirer  6  mit  rtanwii 
Theraltes  Onchestos  Prothoos  Kelentor  Lykopeus  Mfllanippos. 
Spater  kam  Diomedes^  des  Tydeus  Sohn,  von  Argos  mit  Alk- 
mai on  dazu,  tüdtete  in  heimlichfin  Anschlage  sämmtUche  Söhoe 
des  Agrioa  bis  auf  zwei^  den  Onchestos  und  Thersites,  die  nach 
dem  Peioponnes  entkommen  waren;  die  üerrschafi  aber  Aiiergab 
er,  da  Ohieos  zn  alt  .  war,  dem  Eidam  desseUien,  Andraimon. 

In  den  Grundzügen  stimmt  auch  die  Fabel  bei  Ilygin 
(175  Aerius).  Nur  ist  es  nach  ihm  Agrius  seihst,  der  dtn  ver- 
waisten Bruder  stürzt.  Ferner  ist  Diomedes  nicht  von  Alcaiaeo% 
sondern  ron  Sthenelus  l^egieitet,  dem  Soime  des  Gapanens. 
Dieser  aber  war  der  Bruder  der  Periboea  (schoL  Pind.  Nem.  IX  30). 
Von  den  Söhnen  des  Agrius  wird  nift*  einer,  Lycopeus,  genannt, 
mit  dem  Diomedes  den  entscheidenden  Kampf  besteht.  iNachdeni 
er  diesen  getödtet  hat,  vertreibt  er  den  Agrius  aus  der  Herrschaft 
und  giebt  Ae  seinem  Grossvater  zurflck;  Agrius  aber  tödtet  sich 
selbst')  Diese  Handlung  ist  gesddossener  und  straffer.  Durdi 
Vereinfachung  und  Concentration  des  Personals  eignet  sie  sich 
melir  zur  dramatisclien  Durchffilirung.  Namentlich  scheint  günstig, 
dass  in  Sthenelus  ein  naher  Verwandter  der  Königin  dem  Retter 
als  Begleiter  beigegeben  ist 

Die  Fragmente  der  Pacuyianischen  Periboea  zeigen  unver- 
kennbare Spuren  desselben  Stoffs,  wenn  auch  manche  Einzrln- 
heiten  nach  jenen  Ümiissen  nicht  ohne  Weiteres  zu  bestimmen 
sind.  Jn  den  Vordeiigrund  tritt  besonders  ein  von  Jahren  und 
Kummer  niedergel>eugter  Mann,  der  aitteraden  Schrittes  als 
Bettler  und  Vertriebener  auf  dem  Lande  umherirrt,  der  in  dem 
erfahrenen  Unrecht  noch  .Misshandlungen  seiner  Feinde  hinnehmen 
muss  (I — V),  Oeneus.    Ein  Heiler  ist  erschienen,  weicher 

0  Kon  Antonim»  libemÜB  87:  Jutfuißi^  p/nm  SiXnciv  *Ühm 
,  . .  u^Of  dh  alg  KulvdAw  r^g  AitmUag  diplxtto  xtd  dvtUim  "Ay^nw 
xal  Tovg  Tuü^ag  Olvtt  vnomitoqi  ßanXtiav  auo9iBm9i9.  Nach 
Pherekydes  (schol.  Horn.  IL  XIV  114.  ISO)  war  Tydeiu  telbat  dar 
mchiir  seines  Vaters. 
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durch  kühnen  Anschlag  den  Feinden  Tod,  dem  Einen  Leben  zu 

I  bringen  (ft.  YIU),  der  selbst  unterzugehen  wünscht,  um  theuren 
MaudMO  m  nfltten  (IX).  Ein  Kampf  wird  vorliereitet  (XI. 
im  XVm)  und  heftig,  miter  Betheiligung  des  Alten  (XXIII),  zu 
Ende  geföhrt.  Der  Tag  schHesst  nach  mannigfachen  Schwiuikungen 
glücklich  (XXV).    Ein  Bacchusfest  (XXVII  f.)  passt  für  den 

I  Znftammgnhang  des  Oeneus  mit  dem  Cultus  des  Weiogottes.  Ge* 
nannt  wird  nur  ein  Meianippue  (XI),  den  wir  unter  den  Söluen 
des  Agrins  fanden.  Udber  Periboea  freilich,  die  Heldin  de«  StQckes, 
und  ihren  Antheil  an  der  Handlung  bei  Apollodor  und  llygin  gar 

'    keine,  in  den  Fragmenlen  nur  eine  problematische  Spur.  (X). 

.  Siclier  iat|')  dass  £uripides  in  seinem  Oineus  die  Wieder- 
einfetning  desselben  nnd  den  Tod  des  Agrios  durch  IMomedes 
bdundelt  hat  Da  nun  mehrere  Verse  ans  dem  griechischen 
Drsma  mit  denen  aus  dem  römischen  in  der  Siluatiun,  in  Ge- 
danken, ja  in  Worten  übereinstimmen,  so  ist  der  Schluss  gerecht- 
tertigty  das8  Pacuvins  sich  an  das  fiuripideische  Vorbild  entweder 
pm  oder  doch  lom  Theii  angeschlossen  hat   Wir  yersnchen 

I    As  Trfkmmer  tu  ordnen. 

Den  Prolog  sprarh  hei  Enripides  der  junge  Diomedes  bei 
der  AniLunit  auf  iieimischem  liodeu,  Ueu  er  begrüsst,  fr.  562: 

KttXvdmvog,  sv&w  tiita  0vyy€vlg  (pvyd>v 

Tvdevg,  toxog  filv  Oivtojg,  7Cux'i\q  d'  ifiog, 

Bona  stimmt  Toflkommen  der  Vers  ine.  ftib.  XLI: 

I  CaUdönia  aUrix  terra  exuperarUum  virum, 

I  Er  kdirt  von  dem  Zage  der  Epigonen  gegen  Theben  sur&ck,  wo 
I    er  seinen  Vater  gerächt  hat,  fr.  563: 

'    In  Anapästen  schildert  Oeneus,  wie  sein  Leib  In  Kuouner  und 

bittrer  ^ioth  verfalle,  Ii: 


*)  SehoL  AfiBtoph.  Aehara.  417. 

")  Ali  Pkolog  beseugt  Ton  Ariitoielee. 


304 


PACUVIÜS. 


.  .  carpusque  meüm  tali^) 
maeröre  errore^)  mac6rt  senet; 

wie  Um  die  Noth  ndngei  als  Belüer  auf  dem  Lande  steile  Ge- 
birgspfade  anf  und  niedenakietteriiy  fr.  I: 

(atquey  ärdua  per  loca  agrestia  pes^ 
trqMinte  gradu  nüüur  .  . 

Id  den  Scholien  zn  Aristoph.  Ach.  418  heisst  es  ?on  dem  En- 
ripideischen  Oeneus:  tcsql^sl  taneLvog;  über  die  Lumpen  des 
dvönoTftog  yi^gaiog  spottet  AristophaDes;  egentem  nennt  Um 
Hygio.  Vielieichl  liess  Um  Euripides  gar  harte  Tageldhnerarlielt 
thmi  (fr.  567:  (fxoXri  (uv  ovxL  vgl.  fr.  565:  tgetpsig  tQitpwtu), 
Diomedes  selbst  ist  es  wohl,  der  den  Greis  zu  weiteren  Mit- 
theilungen über  sein  Unglück  freundlich  aufTordert,  ihm  das 
Schweigen,  welches  Scham  und  Furcht  ihm  auferlegen  mag^  ans* 
soreden  sockt,  IV: 

parumsf  quod  te  aefas  male  habet,  ni  etiam  hunc  od  maiam 
aetdtem  adimgas  cruciatum  reticentiaT 

Euripides  scbelnl  Ihn  wdclier,  entgegeidiommeBder  gebasi  la 
haben,  wenn  mau  aus  fr.  567  schliessen  darf: 

6xoi^  ftkv  ovx^f      dfi  öv6xv%QVP%i  mm^ 

Bei  Pacuvius  erwidert  er  spröde,  dass  der  kiunoier  das  He« 
versteinere,  wäiirend  er  den  Körper  au£reii>e,  Iii; 

UtpU  ear  eura,  aerumna  empnt  eönfieiL 

Zutraulicher  geworden  wird  er  die  Geschichte  seiner  Leiden  vor- 
getragen iiai>eu.  Dass  iimi  auch  Misshandiungen  nicht  erspart 
sind,  klagt  er  mit  Enirfistnng  (in  Septenaren,  irie  ea  adiefaii),  V: 

pdtior  facile  iniüriam,  si  est  väcua  contumelia. 

Welcher  Art  dieselben  waren,  da?on  geben  einen  Begriff  die 
Verse  bei  Enripides^  fr.  566: 

Ttvxvotg  d*  ißaXXov  Baxxiov  ro^evfiatfi 
xccQa  yd^optos'        ßcdovta  dh  azdcpetv 

*)  aegroi'e  Lachmann. 
^  oc  die  Handschriften. 
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Die  übermütbigen  Agriossöhne  benutzten  den  kahlen  Schädel  des 

AJlen  als  Ziel  (fidvrjg)  für  das  Koltabosspiel/)  obendrein  inusste 

er  dann  noch  den  Sieger  bekränzen,  die  Preise  verlheilen.^) 

Also  bei  den  Gelagen  jener  Frevler  ^  wo  er  bettetnd  erschienen  *| 

sein  magy  diente  er  ihrem  frechen  Hohn  zur  Zielscheibe.  Auch 

der  Gefabrle  des  Diomedes  (Sthenelos  oder  Alkmaion)  hört  zu, 

I  hat  wobl  ebenlalls  seine  Knirüstung  über  suiebe  Frechbeit  ge- 
äussert. An  iNside  gerichtet  erklärt  Oeneus  in  schönen  Versen 
iir.  568^  wie  gemeine  Seelen  im  Glfidi  und  im  Besitz  der  Macht, 

I  sieh  for  Strafe  sieher  wShnend,  ihrer  schnöden  Lust  den  Zügel 
schiessen  lassen: 

orav  xaxol  nffoißHfiv,  q  isvol^  xaAioff, 

dmöBiv  i&q«6av  fti&in*  iipivteg  ridovjj, 

Scbon  früher,  ehe  die  Leidensgesctilchte  im  Zusanmienbang 
Torkam,  hat  Diomedes  an  den  Alten  die  Frage  gerichtet,  fr.  569: 

Darauf  die  Antwort: 

ol^  l$sv  ykif  oimk*  tialvj  ot  d*  ivtsg  muoL 

l  ud  die  schmerzlich  resignirte  Aeusserung,  deren  Spitze  gegen 
üt:u  Bruder  Agrius  gerichtet  ist,  fr.  570: 

c&g  ovdhf  ivd^l  miHiv  aXXo  fclr,v  xinvm* 

Dem  Oeneus  wii*d  endlich  auch  die  milde  Weuduiig  fr.  564 
gehören: 

iXl'  &Uog  £iUoiß  fuUAoy  ^dsteu  tQittotg» 

Leider  verlassen  uns  bier  die  nützlicben  und  bestätigenden 
Fingerzeige  des  griechischen  Originals:  die  Bruchstücke  des  römi- 
schen Drama's  liefern  viel  zahhreichere  Spuren  einer  Handlang,  von 
welcher  Indessen  zum  Theil  jede  Andeutung  in  der  Ueherlieferung 

0  Vgl  0.  Jahn:  Sottahoa  aaf  Yaienfaüdeni,  Phllol.  XXYI  SOl  C 
Bhenao  trieb  es  SniTiiiaehM  in  den  bml^yo»  des  AesohyliM  mit  dem 
bstlelndeh  Odjweni,  fr.  178,  8  t  i^p  itip  ünoit6$  dtl  Tovfi^ 

^  £!■  iit  ein  gicbei  MiasverBtiodniai,  wenn  jene  Verse  bei  Athenäns 
snm  Belege  dalBr  dtirt  werden,  dass  wttaßog  anoh  den  Sisgespreii 
bsi  diesem  Spiel  bedeute. 

»lb»«ok,  BSnM»  TmcMto.  20 
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des  Mythus  ▼«nnisst  wird,  in  emem  Selbstgespräch  ertflbet 
Diomedes  deo  plötzlich  in  ihm  aufgestiegeoen  KeUungsplau, 
fr.  VIII: 

consteniare,  aiiitne;  ex  pectore  aude  evölvere 
cansiUtim  subito,  mdm,  qw)d  enatumst  modo, 
gui  päcto  mimick  mArtem  et  kuic  vüam  6ffera$. 

Ob  PI*  vorher  dem  Alten  eröffin  l  liat,  wer  er  sei  und  dass  er 
ihm  helfen  wolle,  steht  sehi*  dahin.  Das  Gewebe  des  Plans  in 
seinem  Zusammenhange  ist  uns  yerborgen.  £ui  bacchiscber 
Schwärm*)  scheint  im  Festzuge  mit  Anapästen  fr.  XXVO  und 

XXViU  den  Gott  zu  feiern: 

.  .  $eru^  ioxea  Bacchi 
templä  prüpe  aägreditw.^) 

.  .  .  tkuantdm  frenUtu 

concite  melum! 

Die  ausgelassnc  Feier  mit  ihren  Folgen^  Unordnung  und  Sorg- 
losigkeit, will  Diomedes  henutien,  um  sich  der  FehMle  zu  be- 
mftehtigen.    Auf  Agrius,  denke  ich,  soD  der  Angriff  gemacht 

werden,  \Mn\\\  er  vom  Festschmause  voll  und  berauscht  ist,  Xll; 

postquam  est  imeratus  frugum  et  flaris  LiberL 

Da  nun  die  Handlung  unsres  Drama's  auf  dem  Lande  Torgelif, 

in  obigem  Verse  von  einem  Vorfall  bei  einem  Schmause  dir  Iii 
ist,  so  vermuthe  ich  in  folgendem  Victorianischen  Scholien  zur 
Utas  XiV  414  eine  freilich  entstellte  und  ventltanmeke  Inhalts- 
angal>e:  6  di  Tudebg  (Hvimg  mcl  IIsQißoiaq  T^glsemtrov, 
avtinob^  inißovXsvovTCig  (Jiint  Avxa'Xta  xal  y/Ax«- 
^ovv  axexxeLvsv  aygod^t^  avv  avtois  Öi  äxav  xm  tov 
nuxffiiislipov  Mdlttva'  6vvsdaivvto  futf  sivtotg.  Die  Schick- 
sale  des  Tydeus  und  des  Diomedes  scheinen  hier  der  Art  eon- 
fundirt  und  contaminirt  zu  sein,  dass  das  im  Dmck  hertor- 
gehobene  .in!  den  letzteren  zurnikzulühren  ist.") 

Ein  Weih  soll  im  Tempel  des  üacchus  eine  ZuDucht 

\  gl.  dit»  reizende  Beschreibung  U«'r  IJacchantinm  n  im  Oen«-us 
des  Chaeremon  p.  GIO  N.,  die  nach  dem  Motiv  iii  deu  Euiipidei^cheu 
ßaccheu  680  ff.  gedichtet  zu  sein  scheint. 

adgreditor? 

Das  Weituie  über  Tydeus  s.  zu  Accius'  Mdlauippus. 
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8uclie%  XVIil: 

iu,  mulier,  tege  te  ei  tuia  templo  Liberi, 

verrouthlich  Periboea  während  des  Kampfes.  Ihre  Stellung  im 
Dnaa  und  ihren  Antheil  an  der  Uandlimg  ni  iMstiiiinien  ist 
ftieOich  sehr  gewagt   Einen  imsichren  Anhalt  geben  fr.  X: 

....  regmm  potior,  cönmgem  nuicto  iti/eris 

«Kl  XI: 

» 

nÜH  polest,  Melanippe,  hic  sine  tua  öpet  a  exunclm  i  labos. 

Ich  habe  ▼emmüiet,  Periboea  sei  nach  dem  Stars  des  Oeneus 
gezwungen  worden ,  den  Schwager  Agrius  zn  heirathen.  Ehi- 

geweiht  in  die  Alisichten  des  Diomedes,  dess»'n  Arikuiitt  aber  ge- 
heim gehalten  wird,  sucht  sie  vielleicht  einen  der  Agriussöhne, 
den  Meianippna,  zu  einer  Verschwörung  gegen  den  Vater  zu 
werben.  Sie  kann  vorgeben,  sie  wolle  zu  Gunsten  dieses  jungen 
Mannes,  den  sie  liebe,  mit  dem  sie  Thron  und  Bett  zn  theilen 
gedenke,  den  ihr  aufgedrungenen  (iatten  ans  dem  W»'^rr  räumen, 
(ind  so  die  Hülfe  des  Eln*geizigeu  gewinnen,  irgend  ein  getreuer 
Helfer,  vielleicht  Sthenelua^  erkUrt  seinen  leidenschaftlichen  Wunsch, 
den  Freunden  mit  Aufopferung  des  eignen  Lebens  beizustehen,  IX: 

nam  me  perbitcre,  Ulis  opitulärier 
quovii  exUio  cypio,  dum  prasim  ^moäoy. 

Man  rnfl  die  Hülfe  des  (lötterküiiigs  an,  unter  dessen  Schutz 
«le  Gebot  auch  die  irdisdien  Könige  stehn,  XVi: 

regum  Imperator,  aetemum  humanüm  sator! 

iiittet  um  Geluigen  des  Vorhabens,  XVll: 

prt'cor  veniäm  petens, 
uH  quae  ego  egi  ago  äxim  verruncent  bene» 

Naturlich  giebt  es  bei  so  genihrlicher  Unternehmung  mannigrache 
Beäu^sli^uiigeu,  die  besprochen,  gemildert  werden,  XHi  und  XiV: 

eefäre,  quae  cor  tu^  iimkNias  iärriiet, 

tavwn  offirmatod  ünimo  mitescit  metus. 

Ein  pidtsliches  Aufblitzen  fk*eudiger  Ahnung  konnte  Oenens  schon 
frftber  beobachten  fr.  XV: 

so* 
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sf'd  ttesrio  quid  nvric  est:  animi  horresrif,  gliaril  f/audhtm^^). 

Kin  dclphiscIiLT  Orakelsprurh  liegt  vor,  .iiif  dessen  Wiihrliaflig- 
keit  man  vertraut,  XXVI: 

flexa,  jioji  falsa  aütumare  dicUo  Delfis  solet. 

Aus  einer  Unterredung  des  Agrius  mit  einem  seiner  Sohne, 
vielleicht  mit  Melaiiippus,  scheint  fr.  Vll  zu  sein: 

gnatCf  ördinem  omnem,  ut  res  erat^^Jj  enodä  patri. 

Einer  Wendung  wie  fr.  VI: 

matw,  expedibo:  fdc  tu  contra  mihi  quod  rogo  respondeas 

einen  hestimmten  Platz  und  bestimmte  Personen  zuzuweisen  ist 
natürlich  unmöglich. 

Wohl  aber  versetzen  uns  manche  Bruchstücke  in  den  Eni- 
Scheidungskampf,  besonders  fr.  XXIII: 

quamquam  aetas  sene't,  satts  habeam  vir  tum  ^  ut  te  ara  drceam. 

Es  scheint  Oeneus  selbst  zu  sein,  der  den  Agrius  oder  einen 
von  dessen  Söhnen  vom  rettenden  Altar  mit  Gewalt  zurückdrängt. 
Heftige  Vorwürfe  über  die  Behandlung  des  alten  Königs,  doch 
wohl  an  Agrius  gerichtet,  deutet  fr.  XIX  an: 

näm  si  te  regeret  pudor, 
sive  ddeo  cor  sapientia  inbutum  foret 

In  beweglichen  Farben  wird  das  Elend,  in  welches  jener  gestürzt 
ist,  dem  Gegner  vorgehalten,  fr.  XXI: 

tripHci  per timef actus  maerore  animi  incerte  errdns  vagat. 

Unter  dem  dreifachen  Kummer  mag  verstanden  werden  die  Ent- 
thronung, die  Treiunnig  von  Periboea,  und  der  Tod  des  Tydeus, 
überhaupt  die  gänzliche  Verlassenheit.    Wird  nun  in  fr.  XX: 

me'tus  egestas,  maeror  Senium,  exitiumque  et  desertitas 

unter  den  Leiden,  die  ihn  bedrängen,  auch  exilium  genannt, 
so  hat  man  wohl  anzunehmen,  dass  der  hülflose  Alte  aus  irgend 
welchem  Grunde  gänzlich  aus  dem  Lande  verwiesen  i.sU  Und  so 
war  er  vielleicht  ebr«n  im  Begriff  auszuwandern,  indem  er  fr.  1 

Damit  man  nicht  gemischte  Gefühle  von  Schrecken  und  Freude 
verstehe,  vgl.  Lucrez  III  28:  his  ibi  me  rebus  quaedam  divina  voluptas 
Percipit  atque  horror.  Statius  Theb.  I  493 :  taetusque  per  artus  Horror  iit. 
")  reg  erat]  dederat  Urbin.  dederit  die  übrigen  codd. 
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vorlmg.   Auch  das  Imperferlum  fßnlXov  bei  Kiiripides  in  fr.  566 

erklärt  sicli  als  Ruckhiick  auf  Dinge,  die  hinter  ihm  liegen. 
Vielleicht  werden  in  fr.  XXII: 

he  hl  ar  um  (^haec)  de  feranim  adveutus  ne  tneiret  loca 

die  Gefahren  beridirl,  welche  das  Nachtlager  des  Vertriehnen  im 
Waldesdickicht  hedrohen  können.  Auf  dieselhe  Verbannung  \\\\{\ 
man  dann  wohl  fr.  XXIV  beziehen  : 

neque  fuöm  te  ingenium  möderaf,  neqtie  fraternum  ira 

exiliüm  levat 

und  schliessen  miissen,  dass  der  Tyrann  auch  nach  Knlfeiining 
des  Bruders  nicht  abgelassen  habe  ihn  oder  etwaige  Anhänger 
desselben  zu  verfolgen.  Durch  (Jewissensangsl  oder  vlell>'i(  Iii 
durch  jenes  Orakel  geschreckt  mag  er  nicht  ruhen,  bis  er  i«'de 
Tipfahr,  die  von  dem  so  gedemiitliiglen  Ticgner  noch  zu  drohen 
scheint,  ausgerottet  hat.  Vergeblich  sucht  man  ihn  iwv  Mässi^Mifig 
zu  stimmen.  Den  erwünschten  Ausgang  nach  so  vielen  Gelahren 
und  Schwankungen  preist  endlich  fr.  XXV: 

0  mullimodis  vor  tum,  et  dubium  et  prösperum  copem  dicm! 

Nach  diesen  Proben,  die  auch  in  ihrer  Zerstückelung  ri<>«*h 
die  Ahnung  reich  molivierler  und  belebter  Vorgtinge,  ungewöhn- 
licher Verwicklungen  un<l  ergreifender  Stimmungen  geben,  lässt 
sich  freilich  weder  über  die  Gesamnitwirkung  noch  ülx  r  die 
Durdiführung  des  Einzelnen  ein  Urtheii  lallen.  Wir  verdnuken 
sie  ausschliesslich  den  (trammalikern,  wissen  also  nicht  wie  das 
Drama  gefallen  und  wie  lange  es  sich  auf  der  Bühne  erhall m 
hat.^^) 

**)  ira  Ablativ. 

Abweichend  von  den  Vermuthungen,  welche  ich  in  den  qua»>t. 
Bcen.  p.  297  angedentet  hatte,  leugnet©  0.  Jahn  in  Gerhard'«  I^  nk- 
mälem  und  ForBchungen  1867  d.  220,  daes  Pacuvius  den  EuripidciiM  hon 
Oeneos  oder  ein  Hhnlicbee  Stück  vor  Augen  gehabt  habe  und  suchte 
unter  Heranziehung  eines  von  Minervini  bull.  uap.  1860  tav.  \'I  vrr- 
öfientlichten  Vasenbildes  wahrscheinlich  zu  macheu,  das»  vielmthr  die 
Tödtung  des  Melanippue  durch  seinen  Bruder  Tydeus  von 
dem  römischen  Dichter  behandelt  sei.  Freilich  gestand  er  selbst,  unter 
dieser  Voraussetzung  einen  fortlaufenden  Faden  und  Zusammenhang 
einer  dramatischen  Handlung  zu  finden  sei  ihm  nicht  gelungen.  Nun 
beweist  aber  fr.  XI,  in  welchem  ein  Melaaippus  angeredet  und  seine 
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Sehr  unsicher  scheint  mir  die  von  Fiasrh  im  Bull.  1871 
|).  12B  f.  vorgesclilagein?  DeuUing  eines  (]a]>uiiner  Vaseiibildes, 
welclies  icli  IVeilirh  nur  aus  der  Besriuoibung  (ei>eQda  p.  121) 
kenne.  Auf  einem  Altar  sitzt  ein  bärtiger  Mann  (Agriiu?)  in 
tragischem  Koetftm,  der  sich  in  Verzweiflung  die  Haare  raoft 
Kin  Jüngling  (Diomedes?)  in  Chlamys  und  Stiefeln,  das  Hanpt 
mit  einem  pileus  i)edeckl,  in  der  Rechten  ein  Scinverl,  niaelit 
einen  AngriiT  auf  ilm.  Zwiseh(>n  Beiden^  mit  zorniger  Gebehrde 
dem  Sitzenden  zugewandt,  gelüeidet  wie  dieser,  steht  ein  bftrtiger 
Greis  mit  weissen  Haaren  (Oeneus?),  der  mit  der  Rechten  ein 
Seepter  erliebt.  Am  Fuss  des  Allars  liegt  ein  Lielfhnam  (Ly- 
(opens?).  Im  Hintergrund  Andeutung  eines  Tempels  oder 
Pailastes.  Auf  die  Situation  liesse  sich  allenfalls  fr.  XXiii  an- 
wenden. 

Atalanta. 

lUe  (irundhliiren  der  Fabel  sind  bei  Hygin  eap.  00  f.  ge- 
geben. IMe  Arkadierin  Alalanla,  des  lasius  Tochter,  ist  eines 
Lohnes  von  Meleager  genesen,  den  sie  auf  dem  partlienisclieii, 
dem  Jnngiiraaen-Berge  ausgesetzt  hat  Gleichzeitig  hat  audi  Auge, 
die  Tochter  des  Aleos  von  Tegea,  ein  Rnftblein  aus  heimlicher 
Verbindung  mit  Hercules  auf  jenem  Herge  geboren  und  ausgesetzt, 
ilirleii  linden  das  Kiuderpaar  und  ziehen  es  aul":  den  S»dm  der 
Auge,  den  eine  Hirschkuh  ges&ugi  halte,  nannten  sie  TelepiiaSy 
den  der  Atalanta  Parthenopaeus.  Telephus,  nach  Weisung  des 
•  delphischen  Orakels  seine  Mutter  suchend,  kommt  mit  seinem 
(ienosscn  rarthen(»paeus  zum  König  Ten th ras  in  Mysien,  der 
von  Idas,  dem  S(dm  des  Apliareus,  iiarl  bedrängt,  sein  lieich 
und  seine  Tochter  dem  Ankömmling  Yerspricht,  wenn  er  ilm  tot 

Hülfe  in  Anspruch  fjenommen  wird,  doch  gewiss  nicht,  das«  er  in 
demselben  Drama  durch  Tydeus  auf  der  Jagd  getödtei  wurde.  Un- 
wahncheinlich  und  wülkflhrlich  selbst  unter  dieser  Voraiusetzung  ist 
auch  desselben  Erklärung  Ton  fr.  YIU,  Periboea  sei  sa  CKinsten  ihres 
leibliehen  Sohnes  Tydeus  gegen  den  Stiefsohn  wirksam,  wie  die  Be> 
Ziehung  von  fr.  IX  auf  Deianira,  die  Schwester  des  Meleager,  die  den 
Feinden  helfen  wolle.  Die  richtigere  Dentang  des  Yasenbüdes,  welche 
Forchhammer  Archftol.  Zeit.  XXV  18S7  p.  97  ff.  gegeben,  hat  Jahn 
aelbet  ebenda  S.  190  anerkitmt  Zum  Meleager  des  Aeoins  wiid  et 
▼Ott  uns  beqproohen  werden. 
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dem  Feinde  srliülze.  Telephiis  iiiinnil  die  ßrdingiiii^  nn  und 
ülH'ruindot  in  Gemeinscluin  mit  Parlhenopticiis  den  Idas  in  einer 
Schlacht.  Tenlhras  hält  Wort.  Die  versprochne  Hrant  aber  ist 
Memand  anders  als  Auge,  die  Mutter  des  Telephus,  welche  iiiil 
ihrer  Flucht  zu  jenem  Mysischen  Könige  gelangt  und  von  drm 
Kinderlosen  als  Tochter  angenommen  war.  Als  Gelichte  des 
Hercules  entschlossen,  sich  keinem  Sierhiiclien  hinzugehen,  j^elit 
sie  damit  um,  den  eignen  Sohn,  den  sie  nicht  kennt,  im  Hoch- 
zeitsgemach  mit  dem  Schwert  zu  durchhohren.  Aber  eine  '^r- 
waltige  Schlange,  von  den  fiötlern  zur  Abwehr  solchen  Unln  ils 
geschickt,  erhebt  sich  zwischen  beiden  und  erschreckt  die  V»'i- 
wegne:  sie  wirft  das  Schwert  fort  und  gesteht  dem  jungen  M.uiii 
ihr  Vorhaben,  der  nun  seinerseits  entrüstet  mit  derselben  W.ill»' 
Rache  an  ihrem  Leben  nehmen  will.  Da  ruft  sie  in  ihrer  An-^si 
den  Hercules  an,  dem  sie  einst  ihre  Jungfrauschaft  geopfert:  s«f 
erkennt  Telephus  in  ihr  seine  Mutter  und  führt  sie  in  die  Hei 
malh  zurück. 

Das  waren  Verwickhuigen,  wie  sie  die  jüngere  Tragötlle 
zumal  liebte,  und  dass  jene  Gefahr  des  Telephus,  dem  Schicksal 
eines  Oedipus  zu  verfallen,  wirklich  auf  griechischer  Dühnc  dar- 
gestellt ist,  bezeugt  unzweideutig  Aelian  negl  Iciav  III  47.  hie 
bildliche  Darstellung  der  Fabel  auf  unteritalischen  Vasen  urnl 
einem  etrurischen  Spiegel  spricht  für  ihre  Berühmtheit.*)  Doch 
lässt  sich  mit  Sicherhi'il  kein  griechischei*  Dichter  namhaft  machen, 
der  sie  behandelt  habe.  Weicker  Gr.  Tr.  I  414  IT.  vernnitliri 
zwar,  dass  die  Mvöoc  und  der  TrjXffpog  des  Sophokles  ein  iiiid 
dasselbe  Stück  und  eben  dieses  Inhalts  gewesen  seien;  doch  k.uin 
ich  in  den  Bruchstücken  keinerlei  Bestätigung  Huden.  Sicher 
ist,  dass  der  Telephos  des  Aeschylos  Euripides  Agathon,  die  Aug«* 
des  Euripides,  die  Aleaden  des  Sophokles  diesem  Stoffe  frenul 
waren,  wahrscheiidich  auch  die  Myser  des  Aeschylos.  lieber  th  u 
Telephos  des  Moschion  lophon  Kleophon  (?)  und  die  Myser  dt-s 
Nikomachos  lässt  sich  keine  Vermuthung  wagen.  Vielleicht  ab»  ? 
hat  Inlius  Caesar  Strabo  in  seinem  Teuthras  die  Fabel, 
welche  Hygin  eben  unter  dieser  Ueberschrift  erzählt,  behandeli. 


*)  Vgl.  Jahn  Denkm.  n.  Forsch,  in  Arch.  Zeit.  XI  1863  S.  145  W. 
Gerhard  Etr.  Spiegel  IV  Taf.  348.   Minervini  boU.  nap.  1869  tav.  XII. 
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Das  (iegeuslürk  uiui  zu  jener  Wiedercrkeaauag  zwischen 
Telepbns  und  Auge  war  die  zwischen  Ataianta  und  Parilie- 
nopaens.  Gemeinaehaftlicb  sind  die  beiden  Jungfernsftlme  aus- 
frezopen,  um  l^llfTii  mui  Hoimalli  zu  findm.  Wenn  in  ih'm 
Drama,  dessen  Ht'ld  Telephus  war,  Parlheiiopaeus  die  Roll«'  rines 
Pylades  verlrat^  so  konnte  nnigekebrt  auch  dem  Solu  der  Ataianta 
jener  als  Begleiter  beigegelien  sein.  Nur  fehlt  leider  jede  weitere 
Narhrifht  Aber  dieses  Abenteuer.  Im  Katalog  der  Aeschylei* 
scIhmi  Dranieii  lindel  sicli  eine  ^AraXartTj;  vom  Inhalt  wissen 
wir  iSichls.^)  Auch  aus  dem  einzigen  Verse  des  gieichnamigeu 
Stackes  von  Aristias  Ulsst  sich  Nichts  errathen.  Unbekannt 
ist  auch  der  StofT  des  so  berOhmten  nttpfhvastätag  Yon  Astj- 
damas  und  von  Dionysios  (oder  Spiiitharos).  Wir  sind  a!w 
aussrhlies»licb  auf  die  AndeuLungeu  der  Pacuvianischen  Bruch- 
stücke  angewiesen,  die  nur  eben  genügen,  um  unsre  Vermuthung 
Ober  die  wesentlicben  Voraussetzungen  und  Umrisse  der  Hand- 
Jung  sieher  m  stellen. 

Im  l'jugange  werden  die  lieiden  Freunde  als  Heisende  anf- 
getreten  sein.  Parlhenopaeus,  durch  die  Erl'olglosigkeil  seiner 
Nachforschungen  fast  entmulhigt,  klagt,  dass  er,  obwohl  ausge- 
zogen^ (fr.  I): 

parentwn  incertuiti  invesligandum  grdtia 

mehr  und  mehr  die  vergebliche  Wanderung  zu  bereuen  anfange,  0: 

dölet  pigelque  mägis  magisque  nie  conalum  hoc  ncquiquam  itmer. 

Er  ahnt  nicht,  dass  er  am  Ziel  ist. 

Im  weiteren  Verlauf  des  Drama's  begegnen  beide  der  Atahnta, 

nur  wissen  wir  nicht,  wo  und  unter  welchen  Umsländen.  Die 
Krsclieiuunj;  d<'r  Jünglinge,  viellrjrlil  auch  Aeusserungen  atis  deivn 
Munde  erwecken  ilire  iebiiaile  Theiloalu&e.  Sie  denkt  auf  eine 
passende  £uileitung,  um  ihre  HerkunH  zu  ermittehi,  VI: 

viäm  quam  insistam  dübilo  auf  qmä  primördhtm 
capissam  ad  stirpem  exquirenäum  

Es  ist  ihr  ge§^OGkt:  sie  hat  erfahren,  dass  hehle  auf  jenem  Belgs 

*)  Jedenfidls  ist  Kebü^'B  snveraiditliohe  Behnoptung  (de  ftb. 
Meleagrea  p.  16),  ea  tei  ein  SalTrdnnia  gewesen  (mm  ^  /M  Jla- 
kmku  tragiei  mmi  nihü  niti  wmor  Udeagri),  unbegrüadfli 
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ak  oengebome  Kinder  ausgeseUi  gewesen  sind.  Das  Alter  sümnit 

7u  iliren  eignen  Erinnerungen,  inc.  fab.  X: 

nunc  primum  opacai  flora  ianugö  gena» 
wenn  es  erlanbl  Ist  diese  Worte  hier  einzureihen      Um  aher 
niii  SicluTheil  ln'raus/jifimlcii,  \><'lrh»'r  der  beiden  Ailersgenosseu 
ihr  Sobo  sei,  besiui  sie  eiu  JdiUei,  XIll: 
Mbeo  fgo  htam  gui  di$tinguam  inter  vos  geminitudinem, 

Sif  hat  fbemals  ihrem  Kindt'  ein  ArndMnd^)  milgegebeu.  Wer 
TOB  beiden  dies  trägt,  ist  ihr  SohDy  XIV: 

.  .  .  .  *f  vntranm  utir  sit,  cui  signüm  äeUumt, 

ceite. 

Alt  soleher  weist  sich  Parthenopaeus  ans,  XV: 

suspensum  in  laevo  brdcchio  osiendo  ün  ff  u/um. 

Nach  der  £uldeclLuug  musslen  die  Belieontnisse  der  Atalanta 
über  den  Vater  des  wiedergeschenkten  Sohnes  folgen,  nicht  ohne 
nae  gewisse  weiMiche  Beklommenheit,  XVII: 

mi  gnäu,  ui  verear  eioqui,  porcet  pudor, 

Schon  forher  hat  de  Erdflhnngen  machen  wollen,  ist  aber  unter- 
brochen worden,  XVI: 

nam  guöd  conabar,  cum  nUcrvetUumt,  dicere, 
nunc  expediho, 

Sie  beginnt  mit  dem  Sianinivaifi"  Aleos  von  Tegea,  XXIV: 
legeäea  Arcadiae  civUas 

urkher  Dr.  XVUi: 

tripHcem  viriH  sexu  partum  pröcreaf, 

oamiicb  Lycurgus  Amplüdamas  Cepbeus,  und  eine  Torhter  Auge.^) 
Von  diesen  hatte  der  erstgenannte,  Mleste,  4  Söhne,  deren 
iungsler  lasos,  Vater  der  Atalanta  war  (Apollodor  III  9,  2.  2). 

Sie  s^'lbst,  so  erzählt  Apollodor  weiter,  wurde  von  lasus,  der 
•^ich  Söhne  uiinschte,  ausgesetzt,  von  einer  Bärin  gesäugl,  bis 
Jäger  sie  fanden  und  bei  sich  anflogen.   Erwachsen  betbeiligte 

^  Asid^loä  Sieben  534  von  Parthenopaous: 
*)  Vgl.  0.  Jahn  Ficoron.  Cista  p.  10  A. 

")  PaoBanias  YUX  4,  8.   ApoUodor  III  9,  1.  8  nennt  den  Ampbi- 
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sie  sich  ao  der  Jagd  auf  den  Ralydonischen  Eber.  Denn  Meicegfr, 
der  zwar  mit  K1(*opatra  Terinfthlt,  alier  In  Atalanta  ▼eriiebt  war,') 

liallft  (iif  \>Hl«'rslu'l»endeu  JagdgefährO'ii  gezwungen,  sie  in  ihrtii 
Zug  aufzunehmen.  Ihr,  die  dem  Eber  die  erste  Wunde  beige- 
bracht hatte,  schenkte  er  auch  das  Fell  des  von  Ihm  erlc^sten 
Unthlers  trotz  erbitterten  Wider^mches  der  ThestioasAhne.  Damak 
wird  es  gewesen  sein,  dass  sie  den  Liebesbiind  mit  dem  herr- 
liclu'H  II«'I(len,  dem  ein  baldigi's  Kiide  Ix  srbieden  war,  >>irkli(li 
schloss.  ßesehämt  über  den  Verlust  Huer  Keuschheit^  die  sie 
efaist  gegen  die  Centauren  so  tapfer  vertheidigt  hatte,  sucht  sie, 
als  die  Folgen  des  Fehltritts  bemerkbar  werden,  XIX: 

ubi  eyo  mc  gravidam  saUio  adgravcsccrc 
propinquitate  pärti 

die  Einsamkeit  des  Waldgebirges  auf,  and  entledigt  sich  dort 

IV.  XX: 

cum  inciilios  pervestigans  rimarem  sinus 

ihrer  Bürde.  Dies  die  Geschichte  von  Herkunft  und  Geburt  des 
Parthenopaeus.  Ob  ihm  die  Ermahnung  fr.  XXi: 

Semper  sal  agcrv,  ul  ne  in  amore  anmutn  occupes 

als  Nutzanwendung  der  elterlichen  Erfahnmgen  gegolten  habe> 
bleibe  dahingestellt. 

Was  war  nun  weiter  aus  Atalanta  geworden?  Apolloder  Hf 

9,  2,  5  berichtet,  sie  habe  später  ihre  Kitern  wiedergefunden, 
und  da  ihr  Vater  ihr  zugeredet  habe,  sich  /.u  vermäiden,  den 
Freiem  jenen  Wettiauf  zur  fiedüigung  gemacht,  in  Folge  denen 
sie  endlich  dem  MUanlon  als  Slegesbeute  ahheimfleL  Von  efaiea 
Wettlauf  des  Parthenopaeus  wird  In  fr.  V  in  der  That  berichte: 

....  extremum  intra  cämierem  ipsum  praegrctdal 
Pdrihenopaevm. 

Wie?  wenn  auch  dieser,  Tom  Ehrgeiz  getrieben,  der  Sehneffif- 
keit  si'im  r  (iiieder  vertrauend,  su  h  in  «ien  Kampf  mit  Atalanta 
(natürlich  noch  nicht  ahnend,  dass  sie  seine  Mutter  sei)  ein 
gebsaen  und  sie  wirküch  besiegt  bitte:  wenn  es  nimhch  ge- 
stattet ist,  ipsam  praegradai  Parthenopaeus  zu  schrdbeo. 
Atalanta  selbst  könnte  ihn  provodrt  haben,  vgl.  fr.  IV: 


^  ßovUfUPog  eh  »tri  i|  Uwlttm^  ttnvoKOt^aa&tu  Apollod.  1 8|  & 
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grader e  atqne  atroeem  eo&ee  con/ld^fiamf 

Durch  seiiieu  Sieg  wäi'c  zwischen  iliin  uuii  der  AUihuila  dioselbe 
Situation  entstanden  wie  zwischen  Telqibiis  und  Auge.  Vielleicht 
berflhrt  fr.  III: 

(jamcii)  tilsi  mcluo  piclu  de  paiiä  plag  am 

m  Bedenken  gegen  eine  so  yornehme  Ehe.  Und  auch  die  Herr- 
«rhaH  will  der  bejahrte  lasns  dem  mit  der  Tochter  «n  vcr- 

mälili  iid»'!!  unh<'kdnnhMi  Sohn  drs  ^^;ll(l^s  nluMliisstMi.    So  klagt, 
wie  es  scheint,  ein  Unzufriedener  iu  bitteren  Worten,  Ir.  X: 
Tegiae  nunc  nemordUs  regmtm  pdtHwr  transmistu  patris. 

Da  diM'  Köllig  ohne  nuuiiiliche  ^arhkoninieii  w.ir,  so  liessr  sirh 
deolLen,  dass  seine  firüder  Ancaens  £pochu8  Amphidamas  (Apoliod.  III 
9,2)  gegen  Atalanta  (die  fUia  nemaralk)  nnd  den  ihr  heschiedenen 

Hemahl  aiilV«'treten  seien.  Sie  bedrohen  gradezu  Ihr  Leben, 
>MiUeu  sie  verbaiiuen,  ieugueu  ihre  rechtmässige  Abkunft,  fr.  iX: 

mortem  asienUmt,  rigno  eapeBunt,  cdnsanffuineam  esse  äödicant. 

Da  sie  erst  in  späteren  Jjihren  von  den  Kllern  wieder  aiifpe- 
oommeii  war,  konnte  ilire  Geburl  leicht  in  gehässiger  Weise  au- 
gciweifell  werden.  Die  Erörterung  dieser  Frage  konnte  einen 
gelegenen  Anstoes  geben  zu  jenen  EntliflUungen  (Uber  die  Ver- 
gangenheit der  beiden  Fremden.  Gewiss  hat  aueli  in  .4talan(a 
selbst  sicli  die  Stinniie  (h'r  iNalwr  gegen  das  aufgedrnn^^'ne  ]U~ind- 
ntss  erhoben.  Vielleicht,  erging  sie  sich  in  Ausführung  der  Leiden 
und  Drangsale,  welchen  die  Weiber  nm  der  Uebe  willen  er- 
liegen, fr.  VD: 

quäs  famuüias  vis  eytslas  fdma  fomUdo  pudor  — 

Die  BArgerschafl  ist  inmitten  dieser  Ktaipfe  aufgeregt  und  ge- 
spannt, aber  willenlos  und  unlliälig,  wie  gescholten  >^ird,  Ir.  VIII: 

hiai  soüicüa,  studio  obstupida,  suspenso  anmo  cwUas. 

lo  dieser  Lage  Ist  es  nicht  zu  yerwundern,  dass  Wendungen  In 

der  Stimmung,  nicht  näher  zu  bezeichnen  sind,  Traurigkeit 
and  Kununer  bemerkt  werden,  fr.  XI: 

quUi  istüe  e$tt  voUum  quae  caUgat  iristiiasf 

und  Xii: 

quae  adgritudo  üuolens  mäntem  attemptat  tuamf 


sie 
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Die  Erkenniuig  von  Matter  und  Sohn  muss  schliesslich  alleo 
Zweifehl  und  Kimpfen  ein  Ende  gemacht  halien,  so  dass  der 

Enkel  des  Königs  in  sein  Krlie  eintrat.  HathschlSge  für  deu 
jungen  Herrscher  enlweder  vou  der  MuUer  oder  vom  Grossvaler 
mag  die  Rede  enthalten  hahen,  aus  der  fr.  XXII  genommen  ist: 

cöncenlare  ac  disscnlire  parti  ac  da  rurmm  aequUer, 

wtiirend  die  Versicherung  des  Gehorsams  fr.  XXIU: 

omnes  r/ui  lam  quam  nös  srrero  servinnt 
sub  reyno,  caUerU  dominum  imperia  metuere 

wohl  hei  früherer  Gelegenheil  fOr  einen  besondren  Fall  ge- 
leistet ist. 

So  unzusainnienhäogend  und  zum  Theil  unsicher  diese  An* 
deutungen  auch  sind,  so  eriiennt  mau  doch  eine  liewegte,  vob 
eigenthümliclien  Verwicklungen  und  Gegensfttsen  durchiogm 

llandhing.  Das  zuerst  nocli  unhewusste  Wiederervachen  niiitter- 
licher  (ietiihie  in  der  Brust  der  mannhaften  Jägerin  hat  riwas 
Piltantes.  Die  stolse  Sprödigiieit  üirer  Natur  wird  auf  den  Sohn 
abergegangen  sein.  Durch  einen  gewissen  Vl^aldesduft  Oht* 
Wesens  m  einander  hingezogen,  und  abgestossen  dnrHi  einen 
peMmnissvolIrn  Schauer  stehen  sie  halh  leindlich  sicli  gepii- 
uher,  bis  »'im'  fihirkhrh»'  Lösung  des  Rälhsels  sie  zusammenlührl. 
Die  UnwahrscheinliclÜKeit,  welche  in  dem  Unterscliied  der  iahrr 
liegt,  wiederholt  sich  in  der  Fabel  der  Auge,  des  Oedipus  u.  s. 
und  fällt  bei  einer  Heroine  wie  Atalanta  noch  weniger  ins  (te 
wicht. 

Trotz  Allem  scheint  das  Drama  des  Pacuvius  eines  besondren 
oder  TOT  andren  andauernden  DeifoUs  sich  nicfal  erfreul  m  haben, 
da  nur  in  den  Glossaren  von  Nonius  und  Festus  sein  Andenken 

erhallen  ist.  I  ni  grosse  ethische  bedanken  handelte  es  sich  nidil 
darin.  .Vuch  dass  nicht  einmal  die  Fabel  in  zusammenhängeiKler 
EnAliiung  bei  einem  der  Alten  mehr  zu  finden  ist^  beweb4, 
dass  sie  zu  allgemeinem  Glauben  so  zu  sagen  nleht  durdigedrunge  n 
war:  dafür  war  sie  zu  individuell  uiul  subtil  ausgedacht.  Es  i<t 
aber  bezeichnend  für  den  Geschmack  des  Pacuvius,  dass  er  >o 
einsame  Pfade  einschlngi  wo  fast  noch  der  game  Garten  dc^ 
griechischen  Mythus  unausgebeutet  Yor  ihm  lag.  Auch  von  bild- 
lichen DarsteOungen  weiss  man  Nichte.    Aber  sollte  nicht  in 
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^  einer  Spiegclzeichniing,  welche  Gerhard ohne  genfigeuden 
Anhalt  auf  die  Meleagerfahel  bezieht,  die  Wiedererkeiiiiuii^ 
zwischen  Atalanta  und  Parlhenopaeus  gemeint  sein?  Eine  nackh*^ 
auf  ihrem  Gewand  sitzende  Frauengestalt  mit  Halsband  uixl 
Ohrringen^  in  der  Linken  einen  Speer  iialtend,  dem  Typus  der 
Atalante  durchaus  ähnlich,^)  hat  den  rechten  Arm  und  die  Ilaiid 
staunend  eriiohen  vor  einem  blühend  schönen,  reichgelocktcii 
Jünghng^  der,  die  Ghlamys  zuräckgeschiagen,  beschuht,  in  dei* 
I  Linken  einen  Stab  (?),  die  Rechte  leicht  auf  die  Ilürie  stemmet nl 
I  ihr  gegenüber  steht,  den  Blick  innig  und  forschend  auf  sie  gr- 
'  richtet.  Zur  Seite  sitzt  ein  andrer  gleichaltriger  Jünghng  (Tr- 
lephus?),  die  Rechte  auf  einen  Stab  gestützt,  mit  der  Linken 
und  den  Mienen  seines  Gesichts  gespannte  Theilnahme  bezeugend- 
Im  Hintergrunde  sieht  man  einen  verwunderten  Alten  mit  kahlem 
Kopf  (lasus?)  und  einen  Jüngeren,  dessen  Gesicht  durch  Be- 
schädigung unkenntlich  geworden  ist.  Hinten  das  Gebälk  eines 
Pallastes. 

Von  der  Flerstellung  eines  offenbar  verschriebenen  Nameii< 
inc.  fab.  XXIX: 

quMam  ille  interiitf  mperiutn  f  calefo  iransmissümst  ,  . 

hängt  eine  nicht  unwichtige  Entscheidung  ab.  Nimmt  man  dvu 
Vorschlag  von  Grotius  an,  die  Buchstaben  calefo  in  Telefo  zu 
verändern  (wobei  dann  nach  Senaren  abzutheilen  wäre  Telefo  \ 
t ransmissumst),  so  wird  man  auf  die  Fabel  geführt,  welche  ob<'ri 
nach  Hygin  cap.  100  erzählt  ist.  Möglich  allerdings,  dass  dn 
Dichter  der  Atalanta  auch  diesen  Stofl',  der  ihm  gleichsam  auf  dem 
Wege  lag,  als  eine  Art  Gegenstück  bearbeitete.  Nach  dem  Tode  des 
Idas  konnte  die  Uebertragung  des  Reiches  an  den  Sieger  Tel»  - 
pbus  in  den  oben  ausgeschriebenen  Worten  verkündigt  werdi  n 
Indessen  ist  doch  der  Rhythmus  zu  deutlich  trochäisch. 
Stellt  man  jene  Buchstaben  ohne  jede  Veränderung  einfach  um, 
so  erhält  man  Cefalo  und  wird  auf  den  Stoff  geführt,  den  in 
der  Kürze  aus  Apollodor  II  4,  7  IL  auszuziehen  genügt.  Kephalo^ 
uänilich  aus  Thoriko»  in  Atlika,  Sohn  des  Deioneus,  Gemahl  dn 
Prokris,  hat  Amphitryo  geholfen  den  Fuchs  zu  hetzen,  welchiM- 

')  Etr.  Spiegel  n.  CCCLVI.   Vgl.  Baud  IV  S.  108. 
•)  VgL  Acciua'  Meleager. 
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das  Kadmeische  Land  verwö8t€te.  Hierauf  aber  hat  er  mit  ihm 
die  Tai^er  bekriegt,  deren  König  Pterelaos  daa  goldne  Hur 

besass,  an  dem  sein  Leben  bin«?.  Nachdem  min  dessen  Toihlei 
Komailho,  welche  deu  Amphitryo  liebte,  den  Vater  dieses  Talis- 
mans beraubt  hatte  und  Pterelaos  gestorben  war^  tödtete  Am- 
pldtryo  die  treulose  Tochter  und  kehrte  mit  der  Beute  nach 
Theben  sorfick,  die  Insel  der  Taphier  aber  fiberfiess  er  dem 
Kephalos  und  einem  anderen  seiner  Bundesgenossen,  Heleios. 
ßei  Straim  X  p.  456  atter  und  Eustathius  zur  Odyssee  p.  307  und 
308  wird  K^^os  ausschliesslich  als  £rbe  des  von  ilim  benanii- 
ten  Reiches  Kephallenia  beseidinet  Also  am  Schlnss  ehies 
^  Drama's  ^Amphitruo'  künulc  die  Erklärung: 

qudlUam  iUe  interUt,  unperhtm  Cefalo  iranmistumi  ^meo} 

eine  Stelle  gehabt  haben.    FVeHlch  führen  sonst  keine  Sporen 

auf  eine  Paeuvianisehe  Tragödie  dieses  Namens:  weh  Inn  Inhalt 
der  Ampbitruo  des  Accius  gehabt  habe,  ist  sehr  z^^eit('lhaft.  I  m 
so  weniger  lisst  sich  sagen,  ob  beide  Dichter  in  der  fiehandkuig 
derselben  Fabel  concurrirten,  oder  ob  gar  das  Gitat  bei  PfaÜarg)- 

rius  hrig  und  jener  Vers  dem  Accius  zuzutheilen  ^ei. 

Modnk 

Die  Fabel  findet  sich  wiederum  aussehliesaUeh  bei  Ejfin 

rap.  27.  Perses,  Sohn  des  Soiniengolles,  Bruder  des  Aeeles, 
'  bat  einen  Orakelsprucb  erhalten,  er  soll  sich  vor  der  .Nachkom- 
mraschaft  des  Aeetes  hütend  die  sein  Leben  bedrohe.  Er  hatte 
nimlich  letsterem  die  Herrschaft  entrissen.^)  Einst  wird  Medn», 
Sohn  der  Medea  und  des  Aegeus  von  Athen,  der  ausgezogen  i*l 
um  seine  Mutter  zu  suchen,")  vom  Sturm  an  die  Küste  \oii 
Koktiis  verschlagen.  Trabanten  greifen  und  führen  ihn  som 
König  Perses.  Da  er  bemerkt^  dass  er  in  die  Gewak  dnf» 
Feindes  gerathen  ist,  so  wagt  er  nicht  seine  wdwe  Abknnfl  tu 
bekenneil,  sondern  giebl  sich  für  Hippotes,  Sofm  des  Kivoii 
von  l^orinth,  aus.  Der  König  verhört  ihn  genauer,  und  da  er 
ihm  verdichtig  scheint,  lAsst  er  ihn  verhafleii.  Nun  war  aber 
Misswachs  und  Mangel  im  Lande.  Da  kommt  Medea  auf  ihresi 

')  ApoUodor  I  9,  S8.  4.  Diodor  IV  60. 
*)  dum  matrem  perseguitm:  vgl  sa  fr.  IL 
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Drachenwageo  od.  Sie  gtebt  sieh  ?or  dem  KAnige  als  Priesterin 

der  Diana  aus  und  erklärt,  sie  vermöge  der  Noth  durch  Sühnim- 
gen  ein  Ende  zu  machen.')  Als  sie  aber  von  demselben  ver- 
nimmt, llippotes,  Kreons  Sota,  werde  von  ihm  in  Haft  gehalten, 
gianbt  sie,  dieser  sei  gekommen,  um  das  an  seinem  Vater  Ton 
ilir  veröbte  Unrecht  w  riehen,^)  und  liest  sich  dadurch  ver- 
leiten den  eigenen  Sohn  zu  verrathen,  ohne  es  zu  wissen.  Sic 
beredet  nämlich  den  König,  sein  Gelangener  sei  nicht  Uippotes, 
sondern  Medus,  Sohn  d(>s  Aegeus;  seine  Mutter  hai>e  ilm  ge- 
uliickt,  um  Ihn,  den  &6nig,  su  tödten.  Sie  erbittet  sieh  die 
Gunst,  dass  der  Fremde  ihr  fiberliefert  werde,  dandt  sie  ihn 

umbringe,  immer  in  dem  Glauben,  es  se!  liippotes.  Vor  sie 
wird  Medus  geführt,  um  die  Todesstrafe  zu  leiden.  Da  gewahrt 
sie  ihren  Irrthum.  Unter  dem  Verwände,  sie  hal»e  mit  ilmi 
sOefai  itt  Rechen,  entfernt  sie  die  Begleiter.  Mutter  und  Sohn 
begrussen  sich.  Sie  hSndlgt  ihm  das  Schwert  ehi,  womit  sie  flin 
tödten  wollte,  und  fordert  ihn  auf,  das  dem  Grossvater  von  Perses 
/iigpfu^le  Unrecht  damit  2U  rächen.  Dem  entsprechend  tödtet 
Medus  den  Perses  und  ergreift  Besiti  von  dem  grossYäterllchen 
Reich. 

Es  gelingt  vollkommen  die  Bruchstfieke  des  Htanlschen  Drama's 

in  diesen  Rahmen  einzufügen.  Im  l'rolog  kann  von  der  Genealogie 
gehandelt  sein,  Inc.  inc.  fab.  LXXiX: 

Aeffiaieum  parit 

Zuerst  wird  Medus  mit  Begleitern  aufgetreten  sein.  Seine  Mutter, 
nachdem  sie  in  Athen  dem  Stiefsohn  Theseus  mit  Gift  nach- 
gestellt hat,  ist  dem  Zorn  des  Gemahls  Aegens  entflohen.^)  Frei- 
willig oder  auf  Befehl  des  Herrschers  hat  demnach  auch  Medus 
^  Stadt  Terlassen.  Vom  Sturm  an  diese  Kflste  getrieben,  wie 
«r  fr.  I  berichtet: 

dccessi  Aeaeam^)  et  faiilam  pigi  lecio  m  lücre 

*)  sterilitaUm  se  expiwe  pone, 
*)  patris  iniuriam  exequi. 
^  at  codd.    Vgl.  fr.  XXIV. 
^  üvid  metam.  VII  402—424. 

0  So  biess  die  IdmI,  Aea  die  Stadt:  tobol.  ApotUon»  fibod.  DI 
1074:  YgL  SU  1093. 
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lietet  er  zu  seinem  Ahiieii,  deDi  SonneugoU  (üeui  Vater  des 
Aeetes),  ihm  zur  Auflioduiig  der  Mutter,  deren  Spuren  er  sucht, 
lu  heuten,  fr.  II: 

te,  Soi,  invoco, 

inquirenäi  nt  mei  parentis  mihi  potestatem  duis.^) 

VVenu  die  aiiapästischea  Verse  iuc.  ine.  Tai).  XCVill: 

axena  Ponti  per  fireta  Cokihos  denique  Maiug  adhaeä 

und  XCIX: 

OrS  beato  humne  vaHUmSf  qtti  per  caehtm  Candidus  equOasi 

wirklich  Yon  einem  dramatischen  Dichter  herrühren,  so  könnte 
sie  etwa  <ler  Chor  der  Begleiter  des  Medus  in  einem  I.iede  bei 
der  Ankuult  am  kolcluschen  Strande  gesungen  haben.  Die  An* 
kömmUnge  entfernten  sich  dann,  tun  sich  nach  einem  Obdach 
umsusehen.  Da  sind  die  königlichen  Wtehter  ihrer  gewahr  ge- 
worden^  deren  einer  zunächst  dem  Perses  Bericht  erstattet,  ID: 

•  •  gue$  sunt  is?   f  igmU  nescio  ques  ignobües. 

Von  der  Fahrt  arg  mitgenommen  machen  sie  in  ihrem  Aubag 

einen  unscheinbaren  Eindruck.  So  wird  Medus  vor  den  König 
geführt,  in  dem  Verhör,  das  er  zu  bestehen  hat,  wird  er  nacü 
dem  Grunde  seiner  Reise  gefragt,  IV: 

quae  res  te  ab  siabuHs  abiugatT   Medus.  certümst  loqui 

Er  beschreil)t  ternei*  (ein  sehr  beliebtes  Thema)  das  Überstandeue 
Unwetter,  welches  ihn  Merher  verschlagen  hat,  Vi: 

divörsi  ehreunupicinm,  Horror  p^cipit. 
Mit  kluger  Berechnung,  wie  Welcker  S.  1209  hervorhebt,  giebt 
er  sich  für  den  Sohn  des  Korinthischen  Kreon  aus;  denn  Aeetes 
war  nach  dier  Sage  von  Korinth  nach  Kolcliis  gekommen  (scboL 
Eurip.  Med.  10),  und  Hippotes  selbst  sollte  von  Athen  die  Aus- 
lieferung Medea's  verlangt,  aber  nicht  erreicht  haben  (Diodor  iV 
55).  Su  mochte  Medus  dessen  Bekanntschaft  gemacht  haben  uud 
hoffen,  unter  solcher  Maske  bei  den  Kokhiern  in  Erinnerung  «d 
die  Unthaten  der  Medea  gute  Aufiiahme  lu  finden.  Auch  regt 
die  Erwihnung  der  Zauberin  den  Perses  ungemein  auf.  flaitig 
fragt  er,  VII; 

*)  Charitiaat  Pacwrim  tu  Medo  cum  osietidartS  a  Medo  aurfn» 
quam. 
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quid  tandemT  vhi  ea  eü?  qu6d^)  reeeptatif   Medua.  exul 

incrrtä  vagat. 

Dieselbe  Frage  wiederholt  sieb  in  den  ADapästeo  VlU: 

eedo  qvdrsum  itiner  tethntne  ahtnt? 

I    die  aber  natürlich  nicht  gieicüsam  in  demselben  Atliem  als  fr.  Vll 
I    Tergetragen  aein  können,  sondern  einer  anderen  Situation  ge- 
hUren  müssen.   Ganz  lienihigt  haben  die  Antworten  des  Medus 
den  misRtraiiischen  Sinn  des  Königs  nicht.   Er  schwankt,  ob  er 

«Jen  Fifuidcn  /ii  «^rössf  r<*r  Sicliorlicit  frstlialhMi  oder  enliasseu 
soUy  wie  Medus  mit  Verwunderung  l>emerkt,  iX: 

ft  rS$to,  porffii  üt  eam:  H  ire  cdnor,  prohibet  barere. 
Endlich  nhergieht  vr  ihn  seiner  Warhe  .uuter  dem  Vorwaude.  ibii 
gegen  jede  Gewalt  zu  scbutzen,  X: 

custodite  iMne  vas,  ne  vim  qui  ättoM  neve  dttiffui. 

Ein  nouiT  Akl  ffihrt  Mrdca  auf  dir  Biihne.    Mit  Staunen 
berichtet  man  dem  Könige,  wie  das  wunderschöne  Weib,  fr.  Xll: 

muUer  egr^filulma 

fCTfM 

hoch  durch  iWv  LüHe  jirkommcu  sei  auf  einem  Wageii^  niif  mäch- 
ligen  geflügelten  Schlangen  bes[»annt,  inc.  lab.  XXX Vll.  XXX Vi: 

« 

Kjn  r^day  vohusri  eurrit  axe  quädnhi^a. 

anffuSi  kigmtei  Met  hmcH  Iv^o,") 

ilereu  ges^lleue  Zungen  wie  lililze  leuchten,  \i: 

tinguaS  hkulrae  Otciu  crispo  fülgere,^*) 

I  NatürHcli  sieht  man  sie  für  eine  Gottin  an,  und  so  wird  es  ihr 
I    nicht  schwer  Glauben  zu  Huden.    Sie  wird  begrüsst  fr.  Xlll: 

eoelihim  camiüa,  expeekitu  iäoenk:  iahe,  kotpüa! 

ServiuH  erklärt  in  Ueliereinstinninnig  mit  obiger  Erzählung  llygins 

seil,  via, 

DasB  Medea  gemeint  sei,  bezeugen  Varro  nnd  AngOBtinug. 
'0  Vgl-  Ovid  metam.  IX  6&.  Aoheloni  erzahlt  voa  teiMm  Kampf 
mü  Hemleas  Mborqm  aw«  kmgutn  formaius  in  anguetn.   Qmi  p9§i» 
quam  flexos  timoH  corptu  m  or6ef ,  Cumq%ie  fero  mim  linguom  «tfrt- 
ätre  bisulcom  e,  q.  a. 

BIkbaek,  BBniMiw  TnfOaia.  91 
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Camilla  als  Dianae  ministra,  und  Vairo  mit  aiisdrfirk lieber 
B<*rnfnn{^  iiiil  alle  (ilossngniphen  (t/ui  f/iossrmafa  hifftpreluii) 
«'luMircills:  admini$t$*a.  Ebenso  hatte  der  INiveninte  Metahiis 
iu  der  Sage,  welche  nach  €ato^^)  Virgil  in  der  Aeneis  XI  ö32  ff. 
behandelt^  seine  Tochter  genannt,  die  Yon  kMn  auf  dem  HktaA 
der  Diana  geweiht  war.  Wenn  nach  römi.s<  hem  Sprachgebrauch 
streng  genonnnen  das  zartere  Alter  vor  Kintrilt  <Ier  Ges<:hleclils- 
reife  für  deu  Begriff  der  camilii  und  camillae  im  eigentlirliea 
Ciiltus  Bedingung  war,^)  so  stand  doch  der  Ausdehnnng  nod 
Uebertragung  desselben  in  poetischem  Ausdruck  Nichts  im  Wegf. 
Als  Dienerin  der  Diana  koinite  Medea  Iirdfe  gegen  die  Naliruiigs- 
nolli  verheisseii,  da  von  ihr  im  Hymnus  Catidls  34,  19  f.  ge- 
rühmt wird:  rustica  agricolae  bonis  Tecla  frugilnu  exples.  Im 
griechischen  Original  aber  kann  sich  Medea  gradeiu  als  Hekate 
ausgegeben  haben,  die  so  vielfach  seit  alter  Zeit  mit  Artemis 
verbunden  und  in  Atlrilmlen  wie  Funriionen  verschmolzen  wii-d. 
Waren  doch  nach  der  Sage  bei  Diodor  IV  45  Medea  und  Kirlif 
•Töehlei'  der  Hekate  und  des  Aeetes:  von  ihr  sollten  m  die 
Zauberkünste  gelernt  haben.  ^)  Zum  Sclüangenwagen  passte,  dass 
man  Hekate  mit  Schlangen  in  HInden  und  auf  der  Stirn  sn 
sehen  gewidmt  war.  Noch  mehr  freilich  erinnerte  derselbe  an 
die  segensreiche  Fahrt  des  Triptolemos. 

Ob  auf  den  gegenwärtigen  Mothstand  inc.  fab.  XXXV: 
postquam  calamitäs  amphirfs  ännas  arvas  eäMtur 
zu  beziehen  s«'i,  lässt  sich  nicht  eiilscln'iden.   Als  (last  (huspitaj 
begrüsst  weist  sie  einen  längeren  Aufenthall  zurück,  da  sie  gieicli 
wieder  zu  ihrer  Herrin  zurflck  mOsse,  XVI: 

repi'ulio  hospitium:  reyi  ediundutnsl  ilico. 

Doch  erklärt  sie  sich  bereit  durch  fromme  fiebriuohe  der  Noth 
abzuhelfen,  XIV: 

vitiUH  proyuyans^')  ex  novis  altäribus; 

origg.  II  14  J. 
Marquardt  R.  A.  IV  177  ff. 
"*)  Vgl.  £urip.  Med.  394:  ov  yinf  fuc  t^p  dicnoivav  T,y  iym  nfm 
MdXtasu  ndvtrnp  ««1  tfilofM|r,  *Eimtifp  fw^^  m/ovcmt  fwfaff 

pitam  propagart  da«  Leben  fristen:  Gic  de  lin.  ¥  U,  Si: 
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die  Götter  zu  sOhnen  und  so  be\\«  i^<  ii,  dm  sie  dem  Volke 
goädig  seien,  XV:  / 
p€piUöque  tu  fmuium^^)  iempiieme  sd^^Uent. 
Wahrscheinlich  hat  Perscs  hierdnrcfa  Vertrtnien  gcfaiwt  der 
wehen  Frau  sein»'  Zwrifrl  und  Bi'denkoii  uIhm'  den  Ankömmling 
vorzutragen.    Wie  sie  iiiu  heiligt  und  unwissend  die  Watirlieit 
^gt,  ist  oben  nach  Uygln  angegeben  worden.  Hippotes,  behaup- 
tet sie,  sei  berdls  getAdtet.  Darikber  stellt  sie  nachher  der  Sohn  * 
m  Rede,  XVOI: 

qua  super  red  interfectum  tu  ense  dixisti  Mippoteint 

Den  drohenden  Angriff  auf  das  Leben  des  Perses  macht  sie  sich 

anheischig  abzuwenden,  XVII: 

poisum  ego  ütam  capiie  clddem  averruncässere. 

Von  der  Erkennungsscene  swischen  Modus  und  der  Mutter  bt 

ausser  der  schon  besprochenen  Frage  (XVIII)  höchstens  ein  ihre 
Erlilärungen  cinli  iuudcs  Wuri,  inc.  laii.  XXXVIII,  erlialleu: 

pausiilmn  repeda,  gnäie,  a  vettUmio  gntdum. 

Es  mOsste  denn  sein,  dass  Medus  der  Mutter  fiber  seine  Reise 
und  dii>  Art,  wie  er  nach  Ac;t  gckommtMi,  einig«*  AiiskiniU  ge- 
geben halic.    Datni  könnte  fr.  i  liierher  gezogen  \\erden. 

Durch  Mittbeilungen  des  Perses  oder  eines  Anderen  ist  Medea 
Ton  dem  Sturs  des  alten  Aeetes  unterrichtet  Es  scheint  aber, 
dass  dieser  jetzl  erst  die  Buhne  betraf,  um  durch  seine  Jammer- 
gfstalt  Mitleid  lind  /orii  iler  Seinigen  aufs  Ilöchstc  /.u  erregen. 
i:line  Hüluniceae  n;i<'ii  Enripideisciieni  Gescinnack.  Medea  hat  be- 
reits fon  Ihrem  Racheplan  gesprochen,  da  erscheint  der  tireis 
seHnl,  XIX: 

tatiuc  errum  in  ipso  f empöre  osfentüm  seuem! 

Derselbe  schildert  in  kliglicher  AusTAhrlicbkeit  sein  herabgekom« 
menes  Aussehen,  die  Folge  seines  Kummers,  inc  inc.  Tab.  CII: 

refüyen'  oculi:  corpus  macie  exidl/i/it: 
iacrimae  peredere  ümore  exanguü  genas: 


f^epagabiA  kmem  vitam  muaipia  (Philokiei);  de  in?,  l  mH  vktu 
fm  vikm  pr^pa§fäUmt. 
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süum  inier  oHs  bdrba  paedare  hörHdn 

hilöfisa  infuarat  /tcctus  inluvie  scabrum. 

Nicht  nur  über  die  verlorene  Herrschart,  auch  über  sehie  Ver- 
fauifienheit,  die  TrenauQg  Ton  der  Toehtery  die  ihn  freiUrk  um 
den  Enkel  gebracht  bat,  jammert  er.^   Die  Tochter  mft  ihii 

„\aUrI"    Er,  oliiie  sie  zu  keuueu,  altersschwai  h,  fragt  XX: 

quk  tu  e$  mulier,  quae  me  imueto  nuncufmti  nömine? 

Dann,  den  lOnglirig  erblickend,  ¥on  seiner  welchen  Stimme  wun- 

dnhar  berührt,  glaubt  er  den  Sülm  Aegialeus*^)  (XX1\^  vor  sicli 
2U  hai>eOy  XXII: 

ted  quid  con^thioT  num  me  ktckm$  cdltfitur 
aetäsf^) 

3leüea  berichügi  ihn,  XXI: 

säutio,  patir,  te  vqHm  edhri  simäHudine, 

IbM*  Alte  liat  ihr  NorwiirlV  ^eiiiarbt,  dass  sie  dein  lason  pefol^ 
ist,  ihn,  (h'n  Vater  verlassen  hat.  Dagegen  herull  sie  sich  out 
Keckheit  auf  Amors  üebermacht:  sie  habe  eben  lum  Manne  ge> 
nommen  Inc.  ioc.  fab.  XGV: 

cÖHiuffem 

iHum,  Amor  quem  dSderaU  qui  phis  pollel  poHcrque  est  paire.^)  • 

In  ruhigerer  Unterredung  wurde  dann  die  Wiederetaaetaung 
des  Aeete«!  die  Bestrafung  des  Pernes  beratheo.  Um  die  Yer- 
sAhnung  sti  vollenden,  erklirt  Medea  dem  Vater,  dass  sie  als 

seine  itacherin  nnd  Iti'tttM  iii  n  s«  liiciicn  sei,  iur.  ine.  fab.  CI:  ^ 

eum  te  expetebant  limnes  florentisBimo 
regnö,  reliqui:  nÜHt  deserhm  &b  dmnibut 
summd  periclo  gdia  ut  resHtu^  paro. 

Mit  Recht  leuchtete  diese  kalte  und  sophistische  Hechtfertiguog 
den  Rhetoren  wenig  ela. 


Dass  Aeetes  spricht,  regni  demlerio^  non  filine,  bemerkt  deero. 
")  Vgl.  lustin  XLII  3  und  ine.  inc.  fab.  LXXiX. 
*^  Wenn  fr.  XXll  und  XXI  nahe  bei  einander  standen,  to  kano 
man  auch,  wie  in  der  Auggabe  aus  diesem  Grunde  geaobehen,  Ar 
fr»  XXtl  trocbäiache  MeuHung  annehmen. 

Cicero  bezeugt,  dast  Medea  sa  ihrem  Vater  ipnelii  unii  iwar 
nicht  bei  finnius. 
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Der  Schluss  des  Prama's  xsav  also  Krmoriliiii«;  des  P»m*s<'s 
durch  Mediis  und  Wiedereiiisefzung  ilrs  Aeelcs,  wie  auch  LUodor 
IV  56  (der  sich  auf  trjv  tav  tgayad^v  xsQaxtiav  herufl)  inid 
A|K)!hNior  angehen.^*)  Oh  Medus  (vielleicht  niil  seiner  MuKer) 
sorort  weitergezogen  sei,  um  sich  das  ihm  heschiedene  Kelch 
Medien  zu  erobern  (Apollodoi*  I  9,  28.  4),  oder  oh  vorläufig  die 
Wiedervereiniglen  heisammen  hliehen,  des  neuen  Glücks  geniessciid, 
wissen  wir  idcht.   Auf  Volksjuhel  ist  vielleicht  fr.  V  zu  hezielM'ii: 

clamore  et  sonitu  cöiies  resonantes  bount. 

Pie  ganze  Handlung  empfiehlt  sich  nicht  ehen  durch  porii- 
srhen  Keiz.  Trelfend  sagt  VVeIcker:  „Medea  von  Jason  gelreinif 
gleicht  einer  Blume,  der  das  Herz  ausgeslossen  ist."  Das  damonl- 
srlie  Pathos  der  Liehe  hängt  untrennbar  mit  der  Kntfaltung  ihres 
innersten  Wesens  zusammen.  Hier  ist  die  Zauberin  und  liilri- 
guanlin  i'dirig  geblieben,  eine  Art  Zigeunerin,  die  durch  Heliiig 
und  kalte  Berechnung  ihrem  Sohn  die  Erbschaft  eines  Ueidies 
sichert.  Hin  bischen  vulgäre  Mutterliebe  und  die  Versrdunm«; 
mit  dem  altersschwachen  Vater  sind  zu  dfirflige  Motive,  um  <ler 
Holle  höhere  Bedeutung  zu  geben.  Der  argwöhnische  und  doi  Ii 
leiriilglänbige  Tyrann  Perscs,  der  abgehärmte  Jammergreis,  d«  i 
gute,  noch  unverdorbene  Jüngling  sind  Figuren,  die  an  die 
trivialsten  Typen  der  späteren  Tragö<lie  erinnern.  Die  Bolle  des 
Medus  muss  indessen  heldeidiafler  gehalten  sein,  als  sich  jri/i 
erkennen  lässl:  denn  sie  erforderte  bedeutende  Stinuumittel. 
Vermittelst  des  beliebten  Qui  pro  (Juo  wird  die  Handlung  in 
Bewegimg  gesetzt;  und  das  IMiantastische  in  der  äusseren  Kr 
s<  heinung  der  .Medea  muss  ersetzen,  was  ihr  (Iharakler  an  psyeliD 
logischem  Interesse  eingefiüsst  hat.  Dennoch  hat  sich  «las  Stm  k 
noch  in  der  Ciceronischen  Zeit  auf  der  Bühne  erhalten.  Das 
griechische  Vorbild  ist  gänzlich  unbekannt. 

'''*)  1  9,  28.  5:    Mrjdtia  .  .  .  nataXnßnvacc  Ali^triv  vno  tot)  «dtAq-or 
niQCOV  x^g  ßnaiXBtag  iötfQrjutvov  ^TBivccoct  tovzov  xm  nctxQi  xi]v  ßnai 
Xtiav  anonatfOTTiatv. 

Cicero  de  officiis  I  31,  114:  i7/i  enim  {scaenici)  twn  optivina, 
itd  9tbi  accofiimodatissimas  fabulas  cUgutU:  qui  coce  freti  sutU^  Epiffi»- 
no8  Mcduniquc  c.  q.  8. 
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Protesilaus. 

'  Für  Beiur  tmabsber  mnsft  eine  Notiz  des  Antonius  Vulsci» 
Eur  13.  (HridischeB  Heroide  erkMrt  werden ,  dass  PaenTios  und 

sein  etwas  jüngerri'  Zmiftgenossc  Titius  Tra*»ddien  des  Namms 
I* rolesila IIS  tjedirlitet  haben,  aus  der  Vieles  in  jenen  Briel  der 
Liaodanüa  ülteriragen  sei  AUerdings  gab  es  eine  Tragödie  dieses 
Namens  ?on  Euripides,  welche  den  Schmerz  der  jungen  Gattin 
um  den  Tod  des  Gemahls,  das  kurze  Wiedersehen  mit  dem 
Schatten  <les  Verstorbenen,  und  tndlirb  ilnen  Tod  darstelllej) 
Es  ist  aneli  niögücb,  dass  die  Krzähinng  bei  Ilygin  cap.  104  den 
weiteren  Iniialt  eines  rdmisclieu  Drama's  angiebt.  Nachdem  nini- 
lieh  das  Schattenbild  dea  Gatten  sie  wieder  Terlassen  hat,  lissl 
sie  ein  Wachsbild  desselben  anfertigen,  und  stellt  es  im  Sfhbf- 
gcmach  auf  unter  dem  Vor\van<ie  des  Todtendiensles.  Kines 
Morgens  bemerkt  eui  Diener,  der  ihr  Aepfel  zum  Opf<'rn  bringt, 
durch  die  Th&rspalte,  dass  Lapdamia  das  BUd  umfangen  liilt  nod 
kOsst  Er  fasst  den  Verdacht,  sie  habe  einen  Buiüer  bei  sich 
und  meldet  es  dem  Vater  Acastus.  Dieser  erbricht  das  Gemadi 
gewaltsam  und  (iiidet  die  Torlilcr  .«m  Hibb'  des  Prot«'silans.  I  m 
sie  von  ihrer  Sch\>ärmerei  zu  lieilen,  iieliehil  er  das  Bild  saüiiut 
den  Opfergegeustftnden  auf  einem  Scheiterhaufen  zu  veriirpmieo, 
aber  Laodamia,  ihres  Schmerzes  lücht  mftchtig,  stflrzi  sich  seftst 
hinein  und  kommt  in  den  Flammen  um. 

Die  ('•»'si'bielitc  ist  srnfiiiifnlal  geinig,  dass  sie  riin«m 
jfnigerrn  Dramatiker  wohl  zuzutrauen  wäre.  Das  Motiv  des 
WadisbÜdes  üudet  sich  audi  in  der  Ovidischen  Epistel  (152  ff.); 
und  vielleicht  hat  Laevius  in  seinem  genrehaft  tindelnden  Erolo- 
paegnium  ProtesiUtudamia  den  hierfDr  ganz  geeigneten  Stoff  twt- 
wendet. 

V»nliis  (FrMtezteta). 

Es  ist  schwer  glaubUcii,  dass  ein  römisrher  Dichter  die 
Niederlage  l>ei  Cannä  zur  EriNinung  seiner  Zuhörer  bei  eiBen 
dramatischen  Festspiel  gewflhit  haben  sollte.  Viel  wülkommeoer 
an  sich  musste  die  Besiegung  des  Makedonischen  Königs  Persans 


>)  Vgl  üygin  fab.  108. 
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l'vdiia  diircli  dcii  (idiisiil  L.  Apiiiiiiuä  Paulus  (58(^^168) 
ak  StofT  einer  Praelexta  erscheiueu. ') 

Schon  der  scharfe  Gontrast  iwischeD  den  Charakteren 
d«  rtaiischen  Peldherm  und  des  makedonischen  Königs  lud  zur 
rarstellung  ein.  Die  wflrdevolle,  lipldmlinfto  nnd  docli  srbllrfilf, 
milde  Persönlichkeil  des  von  seiiieii  r>(i  .I.jhi  en  nucii  ungebrochenen 
Uochverehrteo  Pauhis^  ein  Bild  gereifter  Lehensweisheil,  der 
edebte  Vertrater  römischer  Kraft  und  Hoheit')  Ihm  geg^nöber 
der  knabenhaft  haltlose^  kleinttche  MakedonerkÖnig,  der  am  Golde 
liAngl,  verzagt  nnd  nnbesonnen,  gehassf  ,  verarhiet  inid  verlassen 
von  den  .Naclislen,  zu  feige^  um  durc  Ii  freiwilligeti  Tod  der 
Sclunach  des  Triumphes  aus  dem  Wege  zu  gehen.  ^) 

Die  Vernichtung  einer  so  stattlichen,  altberOhmten  Heeres- 
tMeht,  die  in  dem  Inirzen  Zeitraum  von  14  Tagen  vollbrachte 
ReendigiMig  einw  Krieges,  \velchen  bisher  vier  <lonsuIn  nach- 
»'iiuuider  vier  .l.ihre  hindiiri  li  vergcblicli  so  hingeschleppt  lintlen, 
dass  der  Nachfolger  eiue  immer  schwierigere  Aufgabe  überualim; 
die  Gefiyigemiehnrang  des  Königs  und  der  tragische  Zusammen- 
ston  seines  GlAckos;  dazu  die  schweren  Opfer,  welche  von  dem 
«legrefchen  Fcidherrn  selbst  zum  Knfgelt  seines  Ruhmes  das 
fieitlisclie  Schicksal  forderte:*)  —  genug  Stull  für  ein  palrioliscbes 
Drama  von  ernst  etliischem  Gelialt. 

lieben  dem  Gonsul  gitazt  als  hervorragendes  Glied  seiner 
pritorischen  Cohorte  der  junge  hoffnungsvolle  Heissum  Scipio 
>*asica,'')  welcher  die  kühne  Umgehung  des  reindiichen  Lapers 
ausITihrle.  Wo  der  Olynipos  in  einer  Höhe  vou  10  Stadien  steil 
emporragt  übernachtete  er.  Unterdessen  aber  durch  einen  kre- 
Uschen  UeberÜufer  von  dem  Unternehmen  unterrichtet,  hatte  ihm 
Perseus  auf  die  Höhe  des  unwegsamen  Bergpasses  eine  Schaar 
nnler  Milon  entgegengesandt  ^  mit  der  Nasica  einen  harten  Kampf 
zu  bestehen  hatte.  Er  selbst  warf  einen  thrakischen  Söldner 
im  Handgemenge  mit  einem  Stoss  durch  die  Brust  nieder,  die 


*)  Dies  hat  tchon  Lange  Verm.  Sehr.  8ö  erkannt  und  0.  'Jahn 
Terii.  dar  SAehs.  Ges.  d.  W.  im  8.  801  beitfttigt. 
^  Floterah  Aem.  PMd.  10.  Livhis  44,  41. 
-     Plulardi  AoDL  Bmü.  8. 
«)  Uvi»  48,  41. 
^  Ptetarah  18. 
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Feinde  wurden  fiberwiltigt  and  serstoben,  MUon  warf  Ailstiing 

und  Waffen  weg  und  floh  auf  das  schmätilicliste  im  Wossen  (.htton, 
so  i\ds»  Nasica  sicher  über  den  Pass  hiiiiuiler  in  die  Laudschall 
marscliieren  konnte.^)  Von  einem  steilen  Bergpfede  war  aucli 
iiei  Pacttvius  die  Rede  (fr.  IV): 

qua  vix  capiiyeno  generi  gradilis  yressiosL^) 

Audi  die  Verliandluiig  im  Kriegsrath  einige  Tage  vor  der 

Sihiacht,  wo  Nasica  durch  .^iiicn  Ki  rol;^  crmiithigt  zu  soforflgMii 
Angrin*  drängte,  aber  von  der  überk'gciicn  Weisheit  (U"s  erfahrene 
Feidiierni  zurcclitgewiesen  wurdey*^)  wai-  ganz  geeignet  für  eine 
dramatisciie  Scene. 

Am  Morgen  der  Sclilacht  ist  er  es,  welclier  auf  Recogoo- 
scirung  aiisnülcl  bis  in  die  Wurfwelte  des  Feindes,  und  das 
imposante,  ghuizcnd  genislelc  Heer  zuerst  unniitlelbar  vor  sich 
sielit.")  Entweder  liier  oder  im  eigeutliciieu  Schlachtgedränge  ^'') 
erfolgte  jener  Hagel  von  Geschossen,  von  dem  Pacufiiis  (III)  be- 
richten Usst: 

ni9Ü  SMgitth,  pkkmbo  et  saxis  gränämai. 

Dem  |)hiIosMj»bisrlieii  leichter,  der  s(»  gern  Krörlerunf?fn  über 
Gesetze  der  Nalnr,  i\hvv  Aether  und  den  Weltbaii  (Chr)8.  fr.  VI  t. 
Antiop.  Vlll)  eiuüochty  gab  die  Mond  flu  sie  rniss  der  voriiergeheB- 
den  Nacht  sehr  geeigneten  AnhisSy  denaul^klSrten  Sinn  der  Römer 
<der  biAden  iNirtNirischen  DeisidSmonie  der  Maketlonier  gegenüber 
in  vorllieilhaftes  Licht  zu  äteilcit.   Hatte  doch  der  gelelu'le  Tribuu 


*)  Phitarcb  15  ff.  Auch  Livius  44,  3  ff.  beschreibt  den  f»»'1>irp«- 
marsch  des  röinigchen  Heeres  unter  dem  vorigen  Consul  al«  liöch?t 
Bchwierig:  ardua  et  oßpara  et  cumfragota  via  3,  d;  imemurroinlu  labor 
desccndentibus  5,  1. 

^)  Es  könnten  auch  die  Hteileu  FciHwäude  des  Tenipepaeses  ge- 
meint sein:  rupes  tUrinique  ita  abscisae  sunt^  iU  dccpici  vix  sine  veiU- 
gine  quadam  simul  oculorum  animiquc  j^ossü.   Liv.  44,  6,  8. 
Plutarch  17.    Livius  44,  36  vgl  38. 

')  Plutarch  18:  6  dh  Naamag  iimrutadfitpog  «ovf  ttn^oßoliio- 
Ikivovi  OQa  navxtts  O0OV  ovxa  tovs  «oXtfUbvff  h  xtQülp  ovvag. 

Plutarch  19:  tpBQopkiwmv  .  .  navtoSanmv  tuttiiiw^tv  ßdnf' 
Livius  44,  35,  21  erzählt  von  einem  früheren  Treffen:  Bonumi*" 
omni  genere  mtsstUum  tdorum  ac  sojcis  maxime  volmriiiibtmkur. 
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Sulfiicius  Gallus*')  anf  (.ruiid  astrouomtocher  Bereclmuog  sie  vor* 
liergeMgt  und  fOr  Belehnui;  d«8  gemeioen  Kriegers  Sorge  ge- 
tragen, wihrevd  die  BUedooier  in  Zittern  und  Zagen  die  plölz- 

liclie  Vei-nirtterniifr  tl*'«  Vollmondes  als  ein  verliäiignissvolles  Vor- 
zeiclieu  deuteten,  wcklies  den  Untergang  ihres  Königs  und  seiner 
Herrlichkeit  verkQude.*^)  .  Der  Abstand  in  Cidtur  und  InteiÜgeuz 
iwiflctien  dem  aiegrelclwn  nnd  dem  besiegtea  Volk  war  ja  audi 
Ton  Aescliylos^  in  den  Persern  so  lierrlicli  als  poetisches  Motiv 

Terwendet  worden. 

Am  Morfien  vor  der  Stiiladil  o()rerle  der  Feldherr,  dessen 
Krömniigkeit  neben  der  ivisseuscbaCUiclien  Uilduug  hervorgehoben 
wird,'^)  dem  Uereuies,  bis  er  gOnstige  Zeldien  erliielty  luid  ge- 
lobte ihm  eine  Hekatombe  und  ein  Festspiel'^)  Pacnvius  konnte 
ihn  auch  zu  luppiter  beten  lassen  (I): 

pat&  supreme,  nostrae  proffenU  pairis 
Kprogenitoryi 

Denn  die  gens  Aemilia  leitete  ihren  Ursprung  von  Ascanius  her.*^) 
Oder  wird  NarSy  der  Vater  des  Romuliis-QuirinuS|  angerufen? 
Eines  Dichters  Werth  war  auch  der  Einfall  des  Peligner- 

ffdireis  Salvius,  der,  um  «lie  reiiMlIirlir  IMi.daux  /.n  «liirrh- 
tirerlteri,  ein  Feldzeichen  ergriil'  und  milten  hineinwarC,  \N)»raui 
seine  Leute  nachstürzten,  um  es  zu  retten.  £s  gab  ein  heisses 
Rfaigen:  die  Peügner  suditen  mit  llveu  Schwertern  die  starrenden 
makedonischen  Lanzen  wegzuschlageu,  sie  mit  den  Schildern  ^  ja 
mit  den  Händen  bei  Seile  zu  diän^MMi,  aber  von  «b-n  <,'e>\alli;ren 
Sarissen  durchbobrl  wurden  die  Leiber  tier  in  blinder  \\\\\\\ 
Voranstürzendeu  über  die  Köpfe  der  Feinde  binweggescbleudert. 
Da  wurden  die  hinteren  Reihen  stutzig,  sie  zogen  sich  an  den 
Berg  Oh)kron  zurflck,  und  es  gab  einen  peinlichen  Moment,  in 
dem  Aemilius  selbst  die  Zuversiclif  verlor."')  Da  bemerkl  er, 
da^  auf  dem  ungleicheu  Terraiu  durch  das  Kaiuplgemeuge  die 


LiviUH  44,  37.    riiniii.s  n.  h.  II  12,  43.    Frontin  I  12,  8. 
»*)  PolybiuB  XXIX  fr.  6,  8.    P!utai<  li  17     I.iviu.^  44,  37. 

reo  9(i(i>  noXv  vi^iav  %al  (piko^vir^i  cäv  xat  i^avimös  Platarch  17. 
«*)  riutarch  17. 

**)  PauluR  p.  23  M.  V.  Aeiniliam. 
>•)  Vgl.  Polybius  XXIX  fr.  6,  11. 
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weit  au^cdeliiitc  Phalanx  sich  hier  und  da  verschoben  hat.  Sofort 
itot  er  einielne  Gohorten-  in  die  LOcken  einbrecheo,  und  von 
der  Seite  einhanen.    So  war  die  Kraft  des  eben  noch  eeheinbar 

niHlinTlMlriiiglirluMi  Wallis  frrhrochen,  und  Schild  und  Schwell 
der  Römer  l^ani  zur  Geltung/^) 

Hieran  reiht  sich  unmittelbar  eine  andere,  nicht  weniger 
verwendbare  Episode.  Maren  s,  der  Sohn  des  aken  Oato  (diewr 
war  im  Jalu-  i'ui)  \H4  Censor  gewesen  und  stand  jetzt,  16  Jahre 
im  GG.  bhciisjaluT),  derseliie,  dessen  £rziehung  der 
Vater  akh  so  ernstlich  hatte  angelegen  sein  lassen,  für  deo  rr 
unter  Anderem  jenes  Carmen  de  $naHbiu  in  Satnmlsclien  Yersea 
ahgefasst  batte^  dieser  Sohn  Marcus,  ein  ehrHebender,  lapfemr 
Jüugliiig,  fliPiit«'  uiilor  spinnii  Sc  hwa^r^'f  Acniilius  und  Ihat  in 
drr  Sciilacht  wurkiM'  seine  Schuhiigkeil.  Da  begegnet  ihm  im 
iiedr&nge  des  Kampfes,  dass  ihm  sein  Schwert  entfUlL  £r  aUeio 
vermag  sich,  waflTenlos  wie  er  ist,  durrli  die  wogenden  Masara 
keinen  Weg  zu  hahiien,  um  es  wiederzugewiiuieii.  Ks  droht  ihm 
die  Schmach,  k'bendig  sein  Schwert  als  lU'Ule  den  Händen  des 
Fehides  uberlassen  zu  mfissen.  im  (;edanlien  an  seinen  Vatf  r 
glaubt  er  sie  nicht  fiberleben  zu  können.  Er  sucht,  wo  er 
einen  Freund  oder  Verwandten  gewahr  wird,  <1er  ihm  helfen 
könne,  findet  aurli  eine  wacken*  Scliaar,  dir  mit  krälligen«  Slox-i 
sich  aul  die  Gegner  stürzt,  und  sie  nach  iilutigeni  kämpfe  zii- 
rückdrihigt,  so  dass  der  Platz  gesäubert  und  nach  langem  Soeben 
unter  Haufen  von  Walfen  und  liCicfaen  das  verlorene  Schwert 
geHuuhMi  wird.  IlorherrriMit  und  mit  Siegesrufeu  inmnvifffcvffg^ 
erneuern  sie  deslo  gläuzeuih'r  den  AngrilF  auf  «len  He>l  d«  i 
Feinde,  welcher  noch  widersteht  und  niedeiigehauen  wirdJ^)  lo 
die  geschilderte  Situation  passt  der  Vers  des  Pacuvius  (H): 

iiu/tr  fr  oh/esfor,  celere  sancto  subveni  cetisörio! 

Marcus  betet  zu  luppiter,  um  seines  Vaters,  des  würdigen  cem- 
sorius  willen,  Ihm  schnell  bekiistehen,  dass  die  unverdienCe 

Schmach  von  seinem  Stamme  abgewendet  werde.*') 

Piotaroh  20  nach  Poaidonios,  dem  Getchiehtichreiber  det  Per- 
•eno.  Vgl.  Lifiu  44,  41. 
**)  Plataroh  81. 

^  VefgL  Plutarehs  Worte:  (MyiUy  mtel  ^)wU^  «fi«%  ixaM-^ 
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Wie  sdida  Uess  sich  auch  Jene  abendliche  Scene  nach 
dflr  ScUacht  ferwertben!  Allgemeiner  Siegeejobel  Im  römischen 
Lager.  Bei  Faekeiscbeln  unter  Frendemfen  werden  die  von  der 

V»'rfolgun^'  il<'s  Fi'in(l(»s  hcimkohrptideu  Sieger  in  die  liell  er- 
leucliteteii,  uiit  Kplicii-  und  Lorljeerkräiizon  gcsrhniiirktt'n  Zelle 
gdettet  riinr  der  Feldherr  Ist  in  tiefer  BeträhniM.  Von  seinen 
beiden  Sinnen,  weiche  mit  in  den  Krieg  gezogen  waren,  ver- 
miss!  er  den  jüngeren ,  bei  weitem  IrelTlirheren ,  den  er  roll 
innigster  /iirtlielikeil  lieht. ileissblAtig  und  ruhmbegierig, 
er  war,  mochte  der  kaum  siebzehnjrdirige  unerfahrene  Jüngling 
tiidi  toüiiOiui  unter  die  Feinde  gemischt  und  seinen  Tod  ge- 
fanden  haben.  Das  game  Lager  thellte  seine  Sorge.  Mitten 
Tom  Mahle  standen  die  Leute  .tiil  und  hcieii  mit  Faekeln  die 
fioeu  zum  Zelt  des  Feldberru,  die  anderen  auf  das  Schladilfeld, 
nm  die  Leiche  zu  suchen.  Weit  hin  rief  man  den  Namen  des 
SelpiOy  denn  Alle  fiebten  ihn  und  seUten  auf  den  herrlieh  be- 
llen Jüngling  die  schönsten  Hoflhnngen.  Da  endlich,  am  späten 
Abend,  kommt  er  mit  zwei  oder  drei  (ietiihrten,  mit  Blut  der 
f  einde  bedeckt,  dass  er  kaum  zu  kennen  isl:  wie  ein  edler  Jagd- 
bttod  liat  er  sich  von  der  Lust  des  Sieges  im  Verfolgen  des 
WÜdes  fiber  das  Ziel  hinreiasen  hissen.  Das  war  Scipio  Afri* 
eanns,  der  einstige  Eroberer  .?on  Karthago  und  Nnroantla.'^) 

Vielleieht  Iiat  der  Dichter  auch  die  merkwürdig«!  Hegeg« 
nung  des  siegreichen  Consuls  und  des  besiegten  Königs  in 
«eiH  Drama  aufgenonmieny  welche  den  Gegensatz  beider  Naturen 
m  scharf  hervortreten  llsst,  und  so  reichen  Stoff  fftr  ethische 
Betrarhlnngen  über  («luck  und  Schicksal  bot,  wie  sie  die  Tragödie 
lieht.  Oer  (ionsnl,  umgeben  von  seiner  Tohorle,  tief  erschntterl 
^on  dem  jähen  Fall  des  mächtigen  (leguerH,  in  hochherzigem 
üitgefohi  ihm  entgegentretend^  die  Hand  zum  Grusse  bietend; 
«fieser,  Im  Trauergewande,  von  Allen  verlassen,  vor  unmSnn« 
fifhem  Schluchzen  keiner  Worte  fähig,  seine  Kniee  umfassend, 
/II  demülhigen  Hillen  sirli  eriuedrigeud.  iMranf  die  mildernsle 
Strafrede  des  Aemilius:  Uugifirldicher,  warum  entlastest  du  Fortuna 


**)  Diodar  XXX  fir.  80:  ixnv  ov  nat^  n^fOg  vio»  mXXat  tuc^antQ 
*')  Plotaivh  82.  Diodor  XXX  fr.  80w  Livios  44,  44. 
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ron  der  grösslen  aller  Anklagen,  indem  du  den  Beweis  führst, 
daas  nieht  dein  jeUiges,  sondern  dein  frAlierea  Leos  tniverdini 

war?  warum  verdirbst  du  mir  meinen  Sieg^  indem  du  dich  sHbt 
als  einen  der  Homer  unwürdifjen  (iegner  darstellstV  ManüliafÜg- 
kui  ilössl  auch  dem  Feiude  Ehrfurcht  ein,  Feigheit  gilt  des 
Rtaem  seUiet  im  GlAek  für  das  Verieliüielute.'^  Und  dma 
die  Warnung  an  seine  jungen  Söhne  und  Verwandleo  und  die 
fihrif^eii  Frdirer,  sieh  nirhi  in  der  Siepesfreude  eitler  Uebcrliehuiij; 
luid  thürichler  Zuversicht  auf  deu  ÜesUuid  irdischeu  Glückes  iiia- 
sugeben,  die  Erinnerung,  daas  gerade  der  gewonnene  Ersatz  am 
dringendsten  zur  Demuth  und  sur  Scheu  der  Nemeais  mabne.^ 

Und  wie  nmssten  Worte  solchen  inbaltes  die  römischen 
Zuhörer  erschfillern,  nachdem  \on  dem  srinddlosen  Feidlierrn 
reihst  Fortuna  60  gransam  ihren  Tribut  gefordert  liattcl  ikuii 
■iuuf  Tage  vor  dem  Triumph  war  ihm  von  seinen  Her  SAhneo 
ein  Yieneiuijihrigeri  und  drei  Tage  nach  demselben  ein  iwilf* 
jähriger  gestorben.  **) 

Wie  liedcnlend  nuisslc  die  leliendige  Vcransrlianlirlnni^'  des 
üchöuen  Sieges  gerade  im  Thealer  wirl&eu,  wo  zuersty  am  vierten 
Ti^  bereits  (man  schaule  gerade  Wagenrennen),  mit  wundrrbairr 
Schnelligkeit  das  tierAcht  in  der  Orchestra  aufgetreten  war,  wni 
sich  rascli  unter  der  Menge  verbreitet  hatte,  Aemiliiis  habe  in 
einer  grossen  Scldaciil  den  Perseus  besiegt  und  ganz  Makedunien 
hege  ihm  zu  Füssen.^)  Und  auch  der  zweite,  oflicieUe  Bote, 
welcher  am  dreliefanten  Tage  nach  der  SHüachl  die  lorbeer- 
gesehmäckte  Siegesdepesdie  brarhle,  war  ja  gerade  zu  den  ludi 
Homani  ein^M»! rotten,  und  nninillelhar  vom  Circus  hatte  der  Cuiistd 
den  Senat  l)erufen.^') 

Auch  ihm  wie  fr&faer  dem  Fulvius  wurde  der  Triumph 
durch  demokratlsdM  Umtriebe  bestritteoi'^)  aber  dann  dodi  mä 
grossem  Ghnze  gefeiert*^    Zwischen  dem  Siege  bei  P|te 


»»)  Plutarch  26. 

^'i  Plut.in  h27.  PolybiusXXIX  6^  Diodor  XXX  fr.  81.  Linfls46|a. 
IMiitaich  35  f.    Umgekehrt  Liviui  46,  40,  7. 
Plutarch  24.    Livios  i6,  1. 

'»)  Livius  45,  1,  6.  2. 

Plutarch  30  f.    Livius  45,  35-39. 
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(am  22.  Jodi)  nnd  dem  TViumpIi  (im  Winter)  lag  ein  Zettraum 
von  mehreron  MonaU'ii,  dor  genügte,  um  für  die  Trimnphalspii'Ie 
eine  Praetexla  wie  den  l*aulus  herzustellen.  Der  Triumphator, 
welcher  so  eben  in  Amphipolis  so  glänzende  Spiele  gegeben  liaUe^ 
weicbe  sieh  doreii  seltenen  Geeehmaek  nieht  weniger  als  durch 
Pracht  aoiaeichneten,  wird  es  auch  in  Rom  daran  nicht  halten 
felilen  lassen.'**)    Hei  den  Leirlieiispieleii  des  Cousuls,  >v»'lche 

I  seiue  Leiden  nocli  lebenden  Söhne  Q.  Fabius  Maxinuis  und  P.  Cor- 
nelius Scipio  Arricanns  im  Jahre  594  Teranstalteten,  sind  be- 
kanntlich die  Adelphi  des  Terenz  anlji^lldirt  worden.  Wire  es 
aber  nicht  dennoch  denkhar,  dass  dieselbe  Feier  aach  durch  ein 
ernstes  Drama  he^'augen  wunle?  und  welches  wäre  geeigneh'r  ge- 
wesen als  der  Pauhis  des  Paeuvius,  der  damals  gerade  in  der 
BUktbe  seines  Sehaliens  standV 

Wihrend  also  die  Schlacht  hei  Pydna  dem  dramatischen 
Wrhter  eine  Ffille  des  herrlielisten,  erhebenilsten  Stoffes  bot, 
wn  halte  wulil  wagen  mögen  den  Hönierii  als  Feslhistharkeit 
eine  Darstellung  der  Srhinrht  hei  Caiinae,  jener  traurigsten 
aller  Niederlagen  römischer  WafiTen,  zu  bieten?  Und  ganz  ab- 

I  gMehen  von  der  polltischen  Tactiosigkeit  einer  solchen  Wahl, 
war  der  Verlauf  jenes  unglücklichen  Ereignisses,  so  weit  wir 
wenigstens  Kunde  davon  haben,  nicht  einmal  der  Art,  um  idier- 
liaupt  ein  dramatisches  Interesse  zu  erregen.  Die  Rolle  des 
AendUus  Paulus  wSre  ehie  der  unlhichtharsten  gewesen,  die 
sieh  denken  lassen.  Poetisch  verwendbar  war  nur  jene  Sterbe- 
scene,  wii*  der  junge  Trilum  (in.  ('ornelius  I.entuhis  den  Mnl- 
iH-diM-klen,  schwer  verwundeten  (Konsul  aul  einem  Siein  sil/ciid 
autrifll  uud  ihm  sehi  Pferd  zur  Flucht  anbietet,  Paulus  aber 

!  Weiert  es  anzunehmen,  und  dem  jungen  edlen  Mann  seine  letzte 
Botsdiafl  aufträgt,  an  den  Senat,  dass  er  Rom  schleunigst  gegen 
•len  vorrfickenden  Feind  heleslig««,  an  0.  Fahius  Maxinuis,  dass 
«r  seiner  Lehren  eingedenk  gehöht  liahe  und  elieu  so  stei-hr.-^^ 
lebrigens  war  es  weder  poetisch  noch  für  den  guten  Burger 
erkanlich,  dem  unseligen  Hader  zwischen  beiden  Gonsuln  bei- 

I  2Uwohnen  und  die  vergeblichen  Einreden  des  Aemilius  gegen  die 


LtfiUB  4ft,  SS  f. 
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unhdhrolle  Thorheit  des  Terentius  Varro  und  dessen  Prahfereieo 

aiiziihörrii.  An  vu\o  Verhci rlichuug  li^uiiiiitaU  wäre  iiatürlicli  gar 
lücbt  zu  denken  gewesen. 

BilokbUak. 

Pacuvius  isl  iinh  r  di  u  drei  jj^rosspii  tragisrlHMi  Diclitern  der 
röniisi-hrii  Hopuhlik  (I«m'  wenigst  frnrhlhure.  Wir  zählen  13 — IG 
Titel  grieciiiscber  Tragödien  und  eine  F^^texiB,  schwerlich  war 
die  Masse  seiner  Ariieiten  Tie!  bedeutender:  das  ist  wenig  mehr 
als  die  llrdfle,  mit  Rnnius,  und  Tast  nur  dn  Viertel,  mit  Arrfns 
verglirlieii.  Da/ii  koiiunt,  dass  ei*  der  erste  ist,  welelier  sifh 
für  die  Bühne  aul'  die  iragisehe  (lattuug  l>eschrinl(l  iiai;  iiud 
fiberliaupt  ist  von  Klierarischer  Production  seinerseits  ausserinlb 
dieses  Gebietes  wenig  die  Rede.  Nur  von  seinen  Satiren  (firdea 
Mitllieilnngen  gemisrlilen  Inhaltes  im  Stil  des  Ennins)  hat  sich 
noch  eine  blasse  Erinnerung  erlialten. 

Dieser  geringe  Umfang  poetischer  Leistungen  mag  anm 
Thell  dadurch  erklirt  werden,  dass  die  Müsse  des  Pacufhu 
zwisclien  Dlchtlcuiist  und  Malerei  getheilt  war.  Zieht  man  aber 
die  Längt*  seines  Leinens  in  HiMradil,  st»  tlarf  man  annehmen, 
dass  er  nnr  langsam  nnd  hedächlig  oder  mit  bedeutenden  i*auseu 
gedichtet,  oder  spit  damit  begonnen  hat,  oder  vielmelu*,  da« 
beides  der  Fall  war. 

fn  der  Answahl  seiner  Stoffe  bat  er  e»  geliebt  von  der 
lleerstrasse  des  Hekainiten  abzustellen.  Wenige  tlieill  vv 
einem  Vorgänger,  aber  auch  ihnen  hat  «  i  «  ine  eigenthnmliciie 
Wendung  gegolten:  dem  tragisciien  Scliicitaai  des  Aiax  durch  die 
Verbindung  mit  dem  Waffengericht,  der  Ileimlielir  des  Teurer 
durch  Verändeinng  der  HanptiHiIle,  der  Rache  för  Agaroenuio 
durch  eine  ganz  abweiebende  Intrigne.  lieber  die  llermiuna  de> 
Livius  Audrouicus  lässt  sich  nichts  Ueslimiutereä  sagen.  Seihsi 
dem  griechbichen  B&hnem*epertoire,  soweit  es  uns  Qberiieferl 
ist,  sind  Titel  wie  Dulorestes  liioua  Periboea  Medus  tSrtmd. 
Sidiei  ist,  dass  Niplra  nach  Sophokles,  Antiopa  nach  Euripides 
gedichtet  war:  jener  bat  wahrsclieitdieb  aneli  /nm  Teneer,  fur 
Uermiona  und  zum  Chryses  das  Vorhihi  geiu^rert.  Theiiwci:»e 
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wenigstens  scheint  Pcriboea  dem  Oeneiis  des  Eiiripides  zu  eiit- 
sprecbeii.  Spuren  einer  Aeschyleiselien  Vorlage  fanden  wii*  im 
Armornm  iudieinm  und  nel)enbei  im  Teuccr.  Aber  den  Originnleii 

!  gegenüber  gab  der  Dichter  seine  Selbständigkeit  nicht  auf,  be- 
sonders wo  romische  Denk-  und  Emplindungs\v«'ise  von  der 
gnechis€hcn  abwich^  wie  am  Sclduss.der  iSiplra.  Auch  italisclie 
Localmythen  mag  er  hier  und  etwa  ini  Chryses  verwerthet  haben. 

Innerhali)  des  Iroischen  Sagenkreises  sind  StotTe  der  kh^iiicii 
liiaSy  der  Noslen  und  der  Telegonie  ausgewählt.   In  mythischem 

I  Zusammenhange  stehen:  Wafleiigericht  und  Teucer,  Duloresles 
und  Chryses.  Heiden  wie  Aiax  und  Neoptolenuis,  ülixes  niid 
Teucer,  Orestes  mit  Pylades,  der  Consul  Paulus,  die  Jüng- 
linge Parthenopäus  Deiphilus  Medus  Telegonus,  das  Ihüderpaiu* 
.Am|iiiion  und  Zethus  stehen  in  erster  Heihe  des  mänidiciirn 
Personals.  Nach  weiblichen  Rollen  ist  fast  ilie  Hälfte  der  Stü«  ke 
benauiiL  Unter  ihnen  ragen  Antiopa  Atalanta  Iliona  als  besonclers 
eigentliümliche  Charaktere  hervor.     Der  Antio|)a   verwandt  ist 

I  die  echt  weibliche,  sanfte  Natur  der  Hermiona;  wie  weit  dem 
milden  Dichter  der  dämonische  CharakttM*  Medea's  gelungen  isl^ 
stellt  dahin.  Das  bacchische  Element  ist  durch  drei  Stücke  (Aii- 
liupa,  Penllieus,  Peribüa)  vertreten:  als  Nebenchor  (neben  Üürgerii) 
ersi'hien  ein  Thiasos  in  der  Antiopa. 

Pacuvius  liebt  verwickelte  Handlungen  mit  stattlichem  Pei*- 
sonal,  in  denen  ein  .spannendes  Intriguenspiel  den  Knoten  schür/1, 
ungeahnte  Wiedererkennungen  in  maimichfaclien  Variationen  den- 
selben lösen  oder  auch  neue  defahren  bringen.  Starke  Rüh- 
rungen und  Erregungen  des  Mitleids,  wie  sie  der  Manier  des 
Euripides  eigen  waren,  namentlich  durch  hülHose,  misshandriie 
Weiber  und  Greise,  fehlen  nicht.  Aber  der  alle  Telamo  \>.ii' 
euergisdi  und  feurig  gehalten.  Ibdieit  der  Cesinimng  und  Kein- 
heil  des  sittlichen  Gefühls  ist  reichlich  vertreten:  besonders  an- 
sprechend wirkt  die  heitere  Resignation  eines  guten  iiewi.ssens 
in  Teucer.  Die  Phantasie  des  Publicums  wird  durch  Verwendnui,' 
der  Theatermaschinerie,  ilie  Schatlenerscheinung  in  der  lli<»n;^ 
den  beHügelten  Ih'achenwagen  der  Medea  gereizt.  Kurien  be- 
treten die  Bühne.  Etwas  konmdieidiaft  dagegen  ist  die  niediM'e, 
unscheinbare  Gestalt,  in  welcher  Orest  aullritt.  Heschreibim^en 
und  Erzählungen,  besonders  die  Rotenberichte  sind  ausführlich. 
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Weit  ausholende  Mittheilungen  über  liestandene  Abenteuer,  wsk 

sie  Ulixes  in  den  Niplra  gab,  hemmten  den  Fortsc  hritt  der  Haiid- 
lung.  Mt't'n'sstille  niid  Seesliirm  wird  mit  all»Mi  Mittehi  rlVn  i- 
voUer  Tonmalerei  und  hreitem  Pini^el  geschildert.  Dandien 
werden  dem  Seharfi^n  niclit  nur  durch  die  Windungen  dir 
Fabel,  sondern  durch  directe  Rithsel,  dmilcle  Oralsel  Auf^ken 
goslollt.  Anch  der  (ledankenkreis  ist  rd»erwiefrend  Euripideifich. 
In  iehhallen^  verstandesuiässigcn  Discussionen  wei'den  UecliLs- 
ansprOche^  sittliche  Fragen  und  aligemeioe  Geistearichtungen  Ter 
handelt  Anaxagoreische  Weialieit  und  andere  philoao|ihiMlie 
Doctrinen  werden  mit  Eifer  nnd  hieweflen  (rodcener  Breite 
vorgetragen;  von  Mehreren  wiid  die  Kunst  der  W,ihrsager,  der 
^'ogel-  und  Eingeweideschauer  als  eine  eitle,  trügerische  verworüeiL 
Treue  und  m&nniiche,  auch  in  Scbmenen  standhafte  (Mmmf, 
die  Ideen  von  Vaterland,  Ehre,  aufopfernder  Freundscball,  die 
Bande  des  Blutes,  Frenden  nnd  Leiden  der  Liebe  kommen  for 
Gellung.  Zelhus  macht  einen  Ausfall  auf  die  Tugend  der 
Weiher. 

Von  der  UAifte  der  Stficice  (Antiopa,  Armomm  imydan» 
Chryses^  litona,  Modus,  Niptra,  Teucer)  liest  sich  mit  Bestfannl- 
beft  nachweisen,  dass  sie  in  der  Zeit  Cicero's  oft  nnd  gern  »nf 
der  Bfihne  gesehen  wurden.  Enthusiasmus  erregte  der  Weil- 
streil  der  heiden  Freunde  im  Chryses;  die  seluieidende  Uede, 
womit  der  alte  Telamo  den  heimliehrenden  Teucer  empftig,  da» 
canticnm  des  asnm  Tode  verwundeten  Ulixes,  der  Monolog  dn 
Ai.ix  vor  seiiu'iii  Ijide,  die  nriehtlirhe  Mahiuuig  des  gemordeten 
i*üiydorus  an  seine  Mutter  waren  noch  damals  herühmle  Piirtict  ii 
von  unfeliüiarer  Wirkung.  Auf  die  letzte  der  genannten  Sceueii 
und  den  Sdduss  des  Teucer  spielt  Horaz  an.  Selbst  unter  dm 
Zeilgenossen  des  Persins  gab  es  noch  Verehrer  der  Antlopa. 
(Kid  sclw'int  Arniornni  iudiciuui,  Seni'ca  den  Teucer  als  (Juelh* 
heinitzt  zu  liahen.  IHc  ührigeu  Stücke  s<'.heinen  früher  in  ileii 
Uintergrund  getreten  xsk  sein:  so  mögen  die  fiacchae  des  Acciiis 
Wold  den  Pentheus  verdringt  haben. 

Unliestritten  trotz  der  geringeren  Anzahl  der  Dramen  wsr 
unter  den  Kennern  des  Alterthunis  das  I  eherf^t  wicht  des  l'.icnvins 
nhcr  Ennius  iu  der  Tragödie.  Wer  diesen  für  den  grössun 
EpÜLer  erkürte,  nannte  Pacuvius  den  ersten  unter  den  rOmischin 
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Tragikern.^)  Nur  zwisclien  ihm  mid  sciiiLiu  ISacliiolj^or  Accius 
konnte  der  Rang  streitig  scheinen.  Während  sie  im  Ernst  der 
Gedioken,  ia  der  Wucht  des  tragisdieD  Ausdruckes  und  in  der 
Ounkterislik  der  Personen  einander  wenigstens  gleich  gesehllit 
wurden,  wollten  ntanche  Kenner  (wie  Varro)  in  den  Arbeiten 
des  Pacuvius  «.MössiTf  Sorgfah,  eine  feinere  Technik  nnd  über- 
luMipt  mehr  schuimässige  Bildung  finden,  wogegen  ihn  der  Andere 
an  Feoer  ond  natftriidier  lürail  Obertraf,  darin  aber  anch  ge* 
kgentllefa  des  Goten  sn  Tiei  that/^) 

Die  Sorgfalt,  weli  he  Paruvius  auf  seine  Verse  verwcnd«'! 
hatt^  fand  noch  in  Cicero's  Zeil  grosse  Anerkennung.^)  Derselbe 
isfti  in  dieser  Besiehung  namentlich  das  berOhmte  canticum  des 
DalphÜQs  in  der  lüona.  Seine  Senare  nMierten  sich  in  Besug 
anf  Mnbeit  des  lambos  dem  *  griechischen  Trimeter  mehr  als 

^  Cicero  de  opt  gen.  or.  1:  üaq^  Heä  dicere  et  Stmkm  Mummum 
tficrn^  poekm  H  Tttcmkm  Wogieum  tt  CaeeiHim  fartßm  ecmkum, 
ein  um  10  gewichtigeres  UrtheU,  da  ob  ans  der  Feder  eines  to  l>e* 
gairtnten  Yerehren  des  Eonii»  kommt  Das  fo>riam  bei  CaeeHUum 
teigt»  dMB  das  Lob  des  FMmTiiis  gans  «nbedixigt  gemeiBt  ist 

^  Eons  epist  n  1,  65  (M  A.):  ambigÜHr  quctienSf  uter  «Irv  sü 
frior,  omßrt  Paewrina  doeii  famam  senis,  Aeeim  dUi.  VeUeias  II 
9,  t:  dora  eUam  per  idem  awi  dpaHum  fmert  ingenia  in  togati$  Afram, 
is  iragotäUi  Piaemi  atgue  Aed  . . .  adeo  qitidm,  tu  aHi  h* mae, 
in  k^e  pmm$  pim  videt^  fiiim  iongminiB,  Qaintilian  Z  1, 07:  Irayoe- 
Om  ier^tora»  vämm  Aeck»  tUgue  Paemim,  elari$$imi  graviioU 
»enitniiarum^  verborum  pondere,  auetoritate  penonarum, 
«fernst  mitor  €l  mmma  in  exeolmdis  operUm  wumm  maffis  videri  poUH 
temponlnu  fnarn  ipsia  defuim:  virinm  tarnen  Acdo  pHus  trUmUnr,  Paeu' 
«MM  wideri  dotiiürem  qui  eme  doeH  adfeeUnU  vohnU,  Die  BemeilcuDg 
etienm  , . .  defuitse  ist  gegen  die  wegwerfenden  Sarkasmen  des  Horas 
gsnehtet  Oebrigema  ist  noeh  sehr  die  Frage,  ob  QoiniiUan  jenes  Lob 
der  fravifas  temUnUimm  n.  s.  w.  beiden  Dichtem  sngetheilt  hat  Die 
Vnlgaia  swar  lautet  ümimimi  nnd  nach  eigener  Yemvthnng  hat  Halm 
ftnndi99imi  in  seinen  Text  gesetzt;  aber  die  massgebenden  Hand- 
MhriHen  empfehlen  Tielmehr  den  Singular  und  damit  die  Besiehung 
iBSifliliesgKch  auf  Pacuvius:  gradezu  grandi^Bimua  hat  der  Mona- 
censis,  grauissimus  der  Argentoratensis ,  granietima  der  Bamber- 
gentis. 

*)  Cicero  oral  11.  36:    Ennio  deUetOTy  ait  quispiam ,  quod  tum 
dieeedit  a  conimuni  more  ctrhorum;  Pacttvio,  inquit  alius:  omnes  apud 
*  hunc  ornati  elaboralique  sunt  versus,  mtUta  apud  alteium  neylt- 
gentius. 

Bibb«ok,  Romiicfae  Tragödie.  SS 
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die  der  anderen  römischen  Dramatiker  aus  der  Zeil  der  Re- 
pid>1ik.^)   Seine  Anaf^Sslen  sind  flieaaend  und  woldklingend:  er 

ffiebt  ihnen  Abwechselung  durch  weiii«,M  r  rogelmteigen  Gebraeeb 
d('4'  Caesnr  jotlcr  Dipodio.*'*")  Von  der  Adlittoration  macht 
er  ansgielugeii  nnd  wirkuugsvollcn  Gehrnucli:  die  wei<'lie  llauil 
der  ilnune  und  die  sanft  spälende  Weile  des  FuaslNides,  die 
ingrimmigen  Vorwurfe  des  alten  Telamo,  die  sehriOen^  stoasendeti 
und  reissendiMi  Töne  der  Windsbraut  (im  Teucer  fr.  XfV  f.) 
werden  durch  dieses  Mittel  j^hieklicli  cliarakterisirl.  Aurli 
Ilomoeoteleula  sowohl  io  unmittelbar  aufeinander  folgenden  Wörtern 
(Perib.  II  Teuc.  XQ.  inc.  fab.  XIU^)  wie  am  Ende  der  Vene 
(Tencer  fr.  I)  dienen  den  kOnstleriscben  Intentionen  des  DfHitenu 

Seinem  Sirehen  nacli  v\nsr!innli(  likeit  und  neullichkeil,  mc\\  . 
begriirsmässiger  Schärfe  thnl  er  durch  Häufung  synonymer, 
achattirender,  antithetischer  Attribute,  Substantiva,  Veriui,  durch 
paraliele  Glieder  tSkr  Art,  gelegentlich  auch  durch  detaUlirte 
Personalbeschreibung  (inc  fab.  XJL  im  Dulorestes)  gern  Geniige. 
Daher  be/.eiehnele  Varro^)  seinen  Stil  mit  (b  in  IMädieat  der  Fillle 
(ubeNaSf  aÖQotiis),  woruhter  er  zugleich  Würde  und  Vornehm- 
heit {äigniUu  atque  ümpUmdo)  verstand,  jene  massvone,  van 
Sehwulst  lireie,  behagliche  Wohhredenheit,  vrie  sie  Odysseus  bei 
Homer  vertritt.  Noch  die  SuUanische  Zeit  fand  an  seinen  Perioden 
Gesclunack'),  doch  spricht  üuu  Cicero^)  jene  lieiiilieil  des  echt 

»)  In  trag.  Rom.  poet.  Couioctanea  p  21  f.  Vgl.  V.  4  f.  10.  '20. 
101.  KJO.  158.  174.  194.  238  251.  283.  292.  317.  320.  326.  346.  349. 
362.  304  f.  .384.  40.3. 

Marius  Victoriuus  zu  inc.  fab.  IV. 

")  Bei  Gollius  VI  (VII)  14.  Hitniait  BÜmmt  uicht,  dasa  Froulo 
p.  114  Xiib.  den  Pacnviu.s  mcdim  /  is  aenut.  Da  Varro  dieses 
Prildicat  dem  Terenz  gi»?bt,  dicker  aber  bei  Fronto  fehlt,  wühreiul 
Luciliu.-«  in  Uebereinstimmung  mit  Varro  als  (franlis  bezeichnet  wird, 
wie  auch  di(;  übrigen  Kunatausdrücke  von  ihm  entlehnt  zu  Bein 
scheinen,  ao  vermuthe  ich,  dass  bei  Fronto  eine  Lücke  anEunehmeo 
imd  zu  schreiben  ist:  mediocris  [l^ereidiun,  über]  Pacubius.  Vielleicht 
bat  die  Namensform  Pacnhius,  wie  TOn  enter  Haad  im  Codex  itdi^ 
den  Ausfall  von  über  veranlasst. 

^  Cornificius  rhet.  ad  IlereiUL  4^  7 :  ut  »i  de  tra^oediit  Emm  vdU 
senti'tUiaa  eliyere  aut  de  Pacui^ianis  perudoi,  ^ia  plane  rudis  td  ftmi 
nemo  poterii,  cum  feceris^  te  litterattssimum  puteSt  in^m$  9i$  pr^pUftB, 
guod  id  facUe  fadat  guivis  mediocriter  liUeraihiB  e.  q.  t. 
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bteiiiischcn  Ausdrucks  ab,  welclie  einen  Laelius  und  Scipio  aus- 
zi'iclinele.  Hier  verrieth  sich  die  unleritalisclie  Abkuül't^  der 
JiaDgel  Ol  natArücher  Vertrautheit  mit  dem  Geist  des  uri>anen 
UkNBs^  Paeaviiis  kann  also  nicht  schon  in  flrfiher  Jugend  nach 
Rem  gekommen  sein.  Es  ist  bei  unserer  mangelhaften  Kennt- 
iiiss  joner  Spracliperiode  misslich^  einen  soIcIkmi  Tadel  aus  Hrncli- 
siücken  mit  Beispielen  zu  erläutern.  Doch  wissen  wir,  dass 
Qcere^  jene  Genetivfonnen  auf  um  statt  orum  missbiUigt,  von 
ieneB  kefaier  einen  yerschirofaderischeren  Gebrauch  gemacht  hat 
ab  Paciivius.  Lesen  wir  doch  in  den  drei  Versen  Chrys.  fr.  IV 
nicht  weniger  als  7  Beispiele  davon  (vgl.  Arm.  iud.  X  Clirys.  IX 
IMh.  XXV  ine.  fab.  XLI).  VieUdcht  hat  Luciüus^^)  an  den  Formen 
mmeHni  und  moneHi  Anstoss  genommen.  Ein  SuperhitlT  ^ffrtffiU" 
smuij  Wörter  wie  applar,  Graecisnien  wie  camter  und  thiasantem 
. .  mehim  mögen  dem  Ohr  des  eingeborenen  Körners  Anstoss  erregl 
liaiwn.  Vuigir  and  zumal  nach  den  Reformen  des  Ennius  nicht 
mehr  correct  war  der  Ausfall  des  m  hi  der  Verbindung  prapttr 
hmine:  sehr  fremdartig  mäe  templo  statt  temphtm.  Auch  die  Vor- 
li«'be  für  laii*j<;<'(lrliiite  Siibslaiitiva  anf (gerninHuilijwin  //ro/id  i' 
tuäuiet/i  orbiiudini'  leneritudine  mtxUudine  poenituäine  vasiitU" 
dme),  barocke  Composita  ide  repmdiroitnm  mcurvicerpicum 
peott  bdeidfgten  wt^  den  guten  Geschmack.  Dass  Horaz,  Per* 
sins  (I  77),  Martial  (XI  90)  und  ein  Fanatiker  des  modernen 
Stils  wie  Aper  im  Gespräch  über  die  licdner^^)  auf  Pacuvius  nicht 
minder  wie  auf  Ennius,  Lucilius  und  Accius  geringschätzig  als 
«f  efaien  überwundenen  Standpunkt  lurftckbiidKten,  ist  begreiflich, 

^  Rnitat  74,  S58:  ottofia  üUm  tste  /Wi<  In»  iomqutm  immomiUm 
tk  Ltüm  Joq[uenäi,  nec  cmmim  Umm,  tum  ißonm  oefptaleB  CaeeiHum 
d  PaemBium  male  loeiitoe  friämm,  md  ümmm  Um  fen,  qui  nee  extra 
mhem  Jlone  aixenmi  nee  eoe  äKqua  harUaiee  domeeiiea  in^ieeamai, 

^  oraior  4»,  1B5  f. 

Mi  t«,  80. 
**)  dial.  de  er.  SO. 


Fünftes  Buch. 


Um  f'iii  halbes  Jahrliiindert  junger  ist  der  fruclitbarsle  der 
drei  rüniischeii  Tragiker,  L.  Ar  eins,  gelioreu  unter  den  Cousulii 
A.  UostUius  Haneimis  und  A.  Aülius  Semous^)  im  Jahre  58^170^ 
etn  Jalur  Tor  dem  Tode  des  Ennius.  Der  Vater,  Freigebsseoer 
eines  Acciiis,  gehörte  zu  den  im  Jahre  570184  nach  Pisanntm 
in  Umhrien  übergesiedelten  C.olonislnj-):  inx  h  in  späterer  ZHl 
führte  ein  Gnmdstöcii  daselbat  den  Namen  seines  Herren  (fmdus 
AceianusJ, 

Gemeinschaftlich  mit  PacoTins,  dem  ArhtzfgjSinigen,  Kai 

unser  Dichter  als  Dreissi«;er  unter  denselln'n  Aedilen  im  J;dire 
Ö14/140  ei«  Drama  aulgefiihrf/)  ob  das  erste  und  wehbes, 
wissen  wir  nicht.  Zu  seiner  weiteren  Aushiidung  trat  er  nicht 
lange  darauf  eine  Reise  nach  Griechenland  und  Kleinasim  an. 
Unterwegs  Icehrte  er  In  Tarent  bei  «lelnem  hochhetagten  Zunft- 
genosseu,  welcher  sieh  seil  einiger  Zeit  dortliiii  zurürkgezoirfn 
liatte,  ein,  verweilte  ant  dessen  Treundliche  Einladung  mehrere 
Tage  l»ei  ilmi  und  las  ihm  auf  den  Wunsch  desselben  seme 
neueste  Tragödie ,  den  Atreus  ?or.^)  Vielleicht  ist  das  Jahr 
615/139,  weklies  Hieronwnus  als  Zeilpunkl  seiner  lihilli«*  an- 
giebt,  gerade  dasjenige,  iu  weicliem  dieiie  l>erülmile  Tragödie  ge- 
sciiaffen  wurde. 

Der  feurige,  hochbegabte  Mann  nahm  in  der  rönlaeheo  Ge- 
sellschaft eine  angesehene  Stellung  ein  und  behauptete  sie  mit 
Seibslgeluhl.  Er  pUug  vertraulichen  \  erlielir  mit  D.  iuiiius  Brulua, 

*)  Hieronymus  Ol.  160,  2. 

«)  Livius  XXXIX  44,  10.    Velleius  I  16,  2.    Vgl.  €.  Kr.  Uermanii 
de  Script,  ill.  (üöt tinger  Progr.  Ib4b)  p.  7. 
•)  Cicero  Brut.  G4,  229. 
*)  GeiUua  XUI  2.    Vgl.  S.  217. 
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dem  Consul  des  Jahres  61 H  \\m\  BesieptT  (Irr  (iailaker  (618/136), 
der  auch  Kenner  der  griechischen  Litteratur  und  kein  übler 
Redner  war.^}  Seioe  Wtirde  als  erster  Dichter  seiner  Zeit  machte 
er  auch  dem  Tomehmen  ZanfltgeiMMsen  C.  lolius  Caesar  Strabo 
(Cunilädil  im  Jahr  664/90)  gegenüber  gellend,  der  selbst  Tra- 
gödien verfassii».  Es  jstaiid  dem  hochbetaglen  Meister  wohl  an, 
dass  er  vor  dem  ein  halbes  Jahrhundert  j&ngeren  adiichen 
MettanteDy  wemi  derselbe  den  Dichterchibb  im  Mlnenratempel 
mf  dem  Aveiilin  besuchte,  sich  nicht  erhob;  denn  dort  gab 
(\fr  «rhrin^lellerisrlio  Ruhm,  nicht  dif  Zahl  der  Ahnenbilder  oder  i 
die  Amtswörde  den  Vorrang.^)  Eine  Colossalstatue  des  kleinen 
ManM  war  im  Tempel  der  Gamenen  aufgestellt.^)  So  mag  er 
den  Spolt  manche  Blösse  geboten  haben,  den  er  nicht  ungeahndet 
Bess.  Er  Terfehlte  so  wenig  wie  in  gleichem  Falle  Lncilius  einen 
Miiueu  wegen  Beleidignng  zn  belangen,  welcher  sich  dem  gesetz- 
fichcn  YeriK>t  zum  Trots  erlaubt  hatte^  sich  unter  Anführung  des 

  « 

NanieDS  auf  der  BAhne  Ober  ihn  lustig  zu  machen.  Der  Prfttor 
des  Jahres  618^186  P.  Itfncins  Scaevola  mnsste  Ihm  Genngthnnng 

sfhaffen  dnrch  Venirtheihing  des  Spötters,  der  sicii  sarkastisch  ge- 
nug, aber  vergeblich  daranf  berief,  dass  der  P^ame  des  Tragödien* 
dichlers  ja  ohnehin  auf  die  Bühne  komme:  so  müsse  es  auch 
eilaabt  sekt,  ihn.  im  Lustspiel  zu  nennen.")  Accius  selbst,  sö 
Deisterlich  er  srine  schlagfertige  Dialektik  im  dramatischen  Wort- 
wechsel zu  be\>ahren  verstand,  soll  sich  d<M  h  reclil  wohl  l)e\>nssl 
gewesen  sein,  dass  ihm  zum  ölTentlichen  Redner  kühles  filut  und 
iieislesgegenwart  abghig.*) 

Dagegen  war  er  gelehrten,  namentlich  grammatischen,  litte- 
rarhi>torischen,  antiquarischen  Studien  ergehen,  weklu'  er  nach 
akiaiidrinischer  Weise  und  der  Möde  seiner  eigenen  Zeit  in 

*)  Cicero  Bint.  28,  107  pro  Arch.  11,  27  gchol.  Bob.   Vgl.  de  leg. 
U  21,  51  und  dazu  die  licmerkiing  von  Turnebn?. 

i  Valehiu  Max.  lU  7»  11:  vgl.  0.  Jahn  YerhandL  der  Sachs.  Uei. 
4.  W.  1856  p.  293  ff. 

Plinius  nat.  hist  XXXIV  5>  19. 

')  Cornificins  rbet  ad  Herenn.  I  14,  24.  II  18,  19. 

*)  QoiiiÜliaii  V  18,  48:  citiMif  Aeekm  nUerrogahm,  cur  emuas  nnn 
«fml^  MM  apud  mm  tu  tragoeüit  ttniia  w$  ml  cgpiMM  fwpondendi, 
^tnc  rMidim  roHtmm,  qßUtd  üKe  eß  dioermitm'  snos  tjwe  väUi,  in 
f9n  4kkiH  uipenorii  meiU  puie  mkUm  vM, 


i_   
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elegaoten  Essays  von  mannigfacher  nietrisclier  Form  (in  Sotadoen^ 
trochüscheii  Septenareo,  iambisclien  Senaren,  dactyiiscben  Beu- 
melem)  yerarbeitete.  Hure  Titel  flHdascaHcim,  Pragmatkmy 
Parergon  libri,  Praxidica)  verialhen  seinen  Ehrgeiz,  auch  auf 
diesem  Felde  mit  den  Griechen  zu  wetleifern.  Philologische 
Fragen  interessirten  ihn:  besonders  die  Geschichte  der  Poesie, 
namentlich  des  Drama's  bei  Griechen  und  Rdmenii  Einralnheiira 
des  Bfihnenapparates,  t,  B.  des  Kostüms,  Probleme  der  Aesthetik 
wie  die  Eintheilung  der  verschiedenen  Dichtungsarten,  Behaiid 
lung  des  Chors  in  der  Tragödie  •  z.  B.  bei  Euripides^  Aufgaben 
der  höheren  Kritik  ivie  Ausscheidung  der  unechten  Plautinischni 
Komödien,  der  Chronologie,  z.  B.  die  Lebensseit  des  Homer  mid 
llesiod,  des  Llvius  Aiidronicus  u.  s.  w.,  wobei  ihm  iVeilich  be- 
trächtliche Irrthümer  begegneten,  welche  beweisen^  dass  seine 
Bestrebungen  auf  diesem  Gebiet  nur  dilettantisch  waren.  Ohoe 
nachhaltige  Wirkung,  bereits  von  LucUHis  bestritten  und  nie  m 
den  allgemeinen  Gebrauch  fest  eingeführt,  aber  doch  von  Sprach- 
kundigen beachtet  und  befolgt  sind  die  orthographischen  Reformen, 
weiche  er  in  jüngeren  Jahren  vorschlug.  Mit  diesen  grammali 
sehen  Studien  trat  er  in  die  Fussstapfen  des  Ennius.  VielWcht 
war  auch  sein  beiametrischee  Werk,  die  AmuUet,  bestiinnly  den 
gleichbetitelten  des  Ennius  sich  an  die  Seite  zu  stellen  als  eine 
Art  Cultur-  und  Culiusgeschichle  neben  der  vorzugsweise  militäri- 
schen Ciuronik  des  Vorgängers. 

Es  liegt  unserem  Zweck  fem,  hi  die  Einsekdieiten  dieser 
gelehrt- poetischen  Beiwerke  unseres  Tragikers  hier  einzugehen. 
Soviel  geht  aus  den  kurzen  Andeutungen  hervor,  dass  diese 
Studien  iluren  Schwerpunkt  in  iustorischen  Forschungen  über 
Bohnenwesen  hatten  und  ^leeignet  waren,  die  Sicheriieii  und 
Einsicht  des  Dichters  gerade  auf  dem  Gebiete,  welchem  seine 
bedeutendsten  poetischen  Schöpfungen  gewidmet  waieo,  zu  be- 
gründen und  zu  erweitern. 

Ein  langes  Lehen  hat  er  fär  seine  mannigfisciien  ArbeüHi 
ausntbtien  dfirfen,  denn  noch  Cicero  ist  In  seiner  Jugend  ndt 
ihm  umgegangen.*^)    Während  dieses  mehr  als  80  Jahre  um- 


Brotiis      107:  «etear  sMüi  D.  BrNfM  JT.  /üni»,  «I  m  ftm- 
Uwi  ejus  L,  Acdo  poda  mm  aMre  teUtm,     iiem  mm  teelk 


Digitized  by  Google 


Accirs. 


343 


fassenden  Zeitraums,  an  dessen  Anfang  iiorh  die  kernige  Banern- 
gesUll  des  allen  Cato  in  voller  Kraft  und  Wirksamkeit  stand, 
reifte  das  römische  (Gemeinwesen  allmählich  liir  die  Diclatur  des 
Sulla  heran.    Welche  Reihe  gewaltiger  Eindrücke  auf  Phaiila>i<' 
und  Lebensanschauung  des  Diclilersi    Cartliago's  und  Numaiilia's 
Zerstörung,  die  schmachvollen  Wecliscllalle  des  lugurthinisclien 
Krieges,  den  Cimbrischen  Schrecken  und  die  Empörung  der  lla- 
liker  hat  er  mit  durchgelehl,  dazu  als  unmittelbarer  Augenzeuge 
in  der  Stadt  die  Reformbestrehungen  der  Gracchen  und  die 
folgenden  bald  trüben,  bald  wilden  Jahre  eines  unversöhnlichen 
Parfeikampfes,   die   drohenden  Vorboten   grosser  Umwälzungen, 
/jigleich  fasste  die  griechische  Cultur  immer  breileren  Boden  in 
Rom:  edelste  Geister  wie  Laelius  und  Scipio  Africanus  huldi^lrn 
der  Muse  mit  Ernst  und  feinem  Geschmack,  während  Gecken  wie 
Albucius  sich  als  Gräcomanen  lächerlich  machten.   Die  Öflenllirlie 
Beredsamkeit,  kunstmässig  geübt,  begann  im  Munde  grosser  Staats- 
männer und  Gerichlsanwälte  zu  einem  hinreissenden  Strome  an- 
zuschwellen.   Die  Sprache  bewahrte  einen  Zauber  männlicher 
gednmgener  Kraft  und  markiger  Reinheit,  während  sie  Wohllaiil 
und  Geschmeidigkeit  gewann.    Die  poetische  Litteratur,  befruchtet 
durch  ein  reich  entwickeltes  öfTentliches  Leben,  bewegte  sich 
innerhalb  eines  zum  Theil  ganz  neuen  Gedankenkreises,  den  die 
Alles  durchdringende  hellenische  Bildung  immer  weiter  erschloss, 
und  machte  viel  versprechende  Ansätze  zu  einer  nationalen,  eigen- 
thümlichen  Enlwickelung.    Lucilius'  ganzer  Stolz  war  es,  ein 
Schriftsteller  ItaHens  zu  sein,  mit  der  schonungslosen  EhrUchkeit 
seiner  eigenen  frischen  und  gesunden  Anschauungen  in  seihst - 
geschafTener,  von  ängstlichem  Schulileiss  wenig  befangener  Form 
die  Höhen  und  Niederungen  und  alle  Winkel  der  gegenwärli^u  ti 
Gesellschaft  zu  beleuchten.   Auch  auf  der  Bühne  herrschte  neben 
der  Tragödie  das  volksthümlichere  latinische  Lustspiel  (fahuln 
iogata)    namentlich  des  Afranius,  der  zugleich  Elemente  «In 
Menandrischen   Comödie  verwerthele.     Auch   das  possenluiUc 
Nachspiel  des  ernsten  Drama  s,  die  fabula  Atellana  mit  iincn 
stehenden  Charaktermasken,  welche  sich  später  entwickelte^  stand 


9old}<U  et  erat  cum  Utteris  Latinis  tum  etiam  Graecis  ut  temporibus  iUis 
trudüus. 
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auf  heimiscbem  Boden.  Dagegen  trat  seit  dem  Tode  des  Temt 
die  griechische  Gomödie  als  solche  ffu^uh  paOiaia)  in  den  Hinter- 

gruiul:  man  Ix'liall  -i(  h  mit  Ueberarbeiknigcri  IMautinischfr  Stiicke. 
Auf  engere  Kreise  geistiger  Feiuschuiecker  waren  bescliränkl 
die  tändelnden  Versuche  des  formgewandten  Laenus  in  Mach- 
ahmungen  der  neuesten  griechischen  Lyrik,  der  BaDade,  nena 
man  so  sagen  darf,  und  mancher  fh^eren  Spielart  poeHsdier 
Laune.  Von  der  heginnriidcn  (lilotfariliscInMi  (iewniidlheit  im 
Versemarlieii  und  von  dem  in  den  höheren  Standen  erwachten 
S^nn  für  fisthetische  Fragen  und  iitterarische  Studien  migen  jene 
schon  erwShnten  schöngeistigen  Kritiken,  Biographieen  und  andere 
feuilletonarlige  Skbzen  In  metrischer  Form,  wie  sie  ausser  Aerius 
selbst  Porcins  Lirinlns,  Valerius  Aediluus  nnd  Andere  Hflerlen. 
So  bewegte  sich  also  unser  Dichter  in  einer  iiödist  vielseitig  an- 
geregten AtmosphSre  gegentther  ebiem  Pubiicum,  welches  fikr  das 
Verstftndniss  seiner  Werite  ungleich  besser  vorgebildet  war  ak 
das  seiner  Vorgänger. 

Wir  ordnen  dieselben  nach  den  Mylhenkreisen  in  folgender 
Reihenfolge:  Telephus,  Myrmidones  -=«  Achilles?  Epinaa- 
simache,  NyctegresUj^  Armorum  iodiclum,  Phlloctets, 
NeoptolemuSy  Antenorldae,  Delphobus,  Astyanax  —  Trel- 
des? Hecuba,  Eurysares,  llellenes.  Oenomans,  Chry- 
sippuSy  Atreus,  Pelopidae,  Clytenn  stra,  Aegisthns,  Aga- 
memnonidae  »  firigoua?  Thebais,  Phoenissae,  Antigona, 
Epigonl  —  Eriphyla?  Alcimeo^  Alpheslboea.  Meleager, 
Melanippns,  Diomedes.  Athamas,  Medea  »  Argonantae, 
•  Phinidae.  Prometheus,  lo.  Alrestis,  Ileraclidae.  Andro- 
meda,  Amphitruo  •»  Persidae?  Miiios  »  Minotaurus. 
Bacchae.  Stasiastae  —  Tropaeum  Liberi  Tereus.  Bru- 
tus.  Aeneadae  Declus. 

Telephus. 

Die  Fabel  muss  In  Ihren  Voraussetzungen  und  GmndiAfen 
der  Hauptsache  nach  dieselbe  gewesen  seht  ab  bei  Ennfas. 

Wahrend  jedoch  dort  ISachahnmng  des  Euripides  mit  ziemlicher 
Wahrscheinlichkeit  angenommen  wurde,  ergehm  dir  Bruchstücke 
des  Accius  in  einem  Punkte  wenigstens  eine  offenliare  Abweicbang. 
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Telpphos  nSoiliGh  bat  nicht,  wie  bei  Euripides  und  Enniu^, 

nur  mm  Schein,  grösserer  Sicherlieit  wegen,  Beltlergewand  an- 
j  pl»ut,  sondern  ist  in  der  Tlial  aus  seiuem  Reiche  verlrieben  und 
io  >iotb  gestänt,  pauptr  et  exul,  wie  Uoraz  a.  p.  96  (143  R.) 
aqgiebL  Seine  Reden  aind  aucb  nicht  PreiieataGlie  berechneter 
Ffinbeit  und  aophistiscber  DialektÜi  wie  liei  Enripidea,  aondem 
d»T  einfarli  würdige  Ausdruck  eines  edlen,  auch  durch  das  Uu- 
giack  nicht  zu  demöthigendea  Herzens: 

nam  si  a  me  r^um  Fariuna  itque  ape$ 

eripere  quivit,  ät  virtutem  ncc  quiii 

sagt  er  fr.  VI.  Und  in  Bewunderung  dieser  Seeiengrdsae  be* 
nnit  ehi  Grieche,  fir.  Vll: 

mt/n  huius  demum  mUcrct,  cuius  nobilUaa  mUerias 
nobääai» 

Es  ist  wahrscheinlich,  obwolil  nicht  zn  beweisen,  dass  eine-  sohshe 

Auffassung  mit  der  des  Aeschylos  in  der  gleichnamigen  Tragö- 
die überfinsliuinile,  zumal  wenn  derselbe  in  der  Person  des 
Telepbos  an  Tbemistoiües  und  dessen  Flucht  zu  dem  Molotter- 
kdng  Admetos  erinnern  wollte.^) 

Ueber  die  Veranlassung  und  niiieren  Umbinde  jenes  Un- 
glücks sind  wir  nicht  unterrichtet.  Das  Aeussere  des  Helden 
wird  sich  dieser  Abweichung  ungeachtet  von  dem  hei  Euripides 
and  Ennius  angenommenen  nicht  sehr  unterschieden  iiaben:  frei* 
Krh  leuchtete  auch  aus  der  abschreckenden  Hülle  der  Adel  der 
PeriönUchlieit  hindurch.    Zuerst  heisst  es  fr.  HI: 

quem  ego  ubi  aspexi,  kUui  memoräöUem 
tkim  püerer,  ni  vesiUm,  ^vuUusy  taetra  päsiHas 
(ety  maestUudö  praidieareni  hönUnem  esse  ^obscurissimumy, 

.Neue  Zweifei,  fr.  IV: 

um  dsi  opertus  squäliiaie  ut  iuctuque  horrificäbüL 

\   Lodlich  die  bestimmte  fiehauptuug,  fr.  V  : 

prcfecio  hauquaquam  est  &rtu$  medioeri  satu,*)  • 

die  waU  bald  durch  Eröffnungen  des  Telephus  selbst  bestätigt 


^)  Geel  de  Telepho  KuripidiB.  Jahn  Teleplioa  und  Troilus  p.  37. 
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wurde.  Crkuiidiguageii  nacli  seiner  üerkonill  und  docli  wolil 
gemeint  in  fr.  X: 

(J^d  neque  cuia/is  esset  umquam  poluimus 
muUa  erogUatUes  scücere» 

Die  Verscfaiedenheii  der  Rhythmen,  lambiscfae  Senare  und  Otto- 
Bare,  trochSische  Septenare,  beweiseOi  dass  Telepbus  mehrere 
Scenen  hindtinh  iiiihekannl  blieb. 

Später  bat  er  des  Kampfes  zwischen  Griechen  und  Mysern 
gedacht,  XV: 

flueti  cruork  iMferetUut  M^tiL 

Er  berief  sieb  an!'  das  ilim  erllieille  Orakel,  mir  ^\er  ihn  rer- 
wundet  babe,  könne  ibn  beilen,  doch  verwirft  Jemand,  wabrscheia* 
hch  Achill,  die  Glauhwärd^eit  Ton  'Weissagungen,  wekher  Art 
sie  auch  seien,  fr.  IX: 

pro  certo  arbitrdbor  sortis  öracla  aäyius  aügura? 

IMe  Myrmidonen  freflidi  sind  des  mOssigtn  Uigams  hi 
Argos  tIhtidrOssig,  II: 

iam  iäm  siupido  Ihessdla  somno 
peetöra  UmguefUquB  tetienlfue^) 

und  gewiss  auch  ihr  Führer^  dem  die  Wahl  gestellt  werden 
mag,  entweder  der  Bitte  des  Telepliii^  nni  Heihnig  m  willfahren 
und  dadurch  an  ihm  den  Wegweiser  m  gewinnen,  der,  wiederum 
nach  einem  Orakeispmch  (Hygin  101),  Uhr  die  Griechen  unent* 
hehrhch  war,  oder  sich  auf  unliestimmte  Zeit  su  gedulden  und 
die  Begier  nach  dem  Aufbrncb  zu  zügebi,  XI: 

itüäiumgue  Ueris  riprime 
Vorstellungen,  die  am  meisten  dem  UUies  goftemten.  Üeher  den 

Widersland  Arbiiis,  dessen  Stolz  sich  gegen  ilie  Erbörung  des 
scheinbar  so  widersinnigen  Begelu'ens  von  Seiten  eines  Rarbaren 
striuhen  mochte^*)  wird  Agamomno  enftml  gewesen  seu.^)  Mach 


*)  Vielleicht  kamen  in  demselben  canticum  die  Ana{»&8ten  inc.  inc. 
fab.  XVIII  vor; 

omn^  Dana»  oUpn/t  MffcineHies, 

ÄtHca  pubes. 
*)  Vgl  Eurip  fr.  717:T5Ui^fc 

DaM  Agamemnon  bei  Aesch^loi  ein«  bedeutende  Bolle  gleite, 
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sM'iiipr  Art  wird  er  mit  Zwaiigsmassregeln  gedroht  haben,  bis 
liue$  beguligeud  eiAscbritt,  Vlil: 

prmMie  kiaee  iua  mtfir  terHeula  aiqtte  änianm  iraiUM  eömprime. 

Uiermit  kann  man  vergleichen  Eurip.  715: 

nnd  724: 

öh  ö'  d%  avdyxrj  xal  &£ot<Si  ftr^  iiaxov' 
fmXtt.   ti  tot  fiiyi&iu  itolXams  ^sog 

Die  eiii&clie  Ldsang  des  RäthseU,  weiche  der  Scharfen  de« 
riixes  Cmd,  entfenite  jeden  Zweifel. 

fönen  kritischen  Moment  for  der  Entscheidung  verrathen 

die  Worte  fr.  XII: 

mme  iu  i»  re  erej^era  (uä  qM  eapia$  cmmUi^ 

Von  einer  Bedrohung  des  kleinen  Orest,  Betheiiigung  der  Kly- 
ttenestra  an  der  intrigue;,  wie  bei  Ennius,  enthalten  die  Bruch« 
tfftefce  keine  Spur. 

Wenden  wir  uns  nnn  Anflmg  amrAck,  so  schdnen  in  den 

Prok>g  zu  gehören  die  orienlirenden  Verse,  fr.  I: 

qiumiäm  Ijftukureo  gnaia  et  Menekti  doimu 
moiem  ixcHarU  bM  pastorque  'Khu. 

Z"  ergänzen  ist  etwa:  notumsi.  Der  Glanz  des  vereinigten 
Griechenlieeres  konnte  geschildert  werden,  fr.  XIV: 

aere  dique  ferro  fervere, 

huiffnibus  florire. 

I)a  nun  aber  in  Septenaren,  fr.  XlJi: 

ran%Me  nM  pr^perUer  navem  in  fuffm 
irdnsdunt  subter  sdxa  ad  laevam,  qua  nums  moUibdi  mare 

beweist  die  Annahme  des  Timachidas  (pleichviel  nb  richtig  oder  nicht\ 
da^«  der  von  Arißtophancs  ran.  1271  parodirte  Vers  jenos  Dirhtri  : 
zvSiar*  'AxttiäVf  'A%^im£  Molvnoi^if  imp^opi  fHW  Moi  dem  Teiephot 
adDommeD  sei. 

*)  Vielleicht  mit  Luchs  in  einem  Senar: 

mme  Ut  in  n  qrqfPta  pidt  qgmd  eofiiai  cömtiH, 
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di«  Flucht  eines  Schiffes  eraähii  nird,  und  sich  kein  anderer 
Kampf  darbietet  als  der  onglficUicbe  in  Mysien  gegen  Tel^lMi^ 

nifv^vai^  T^kkfpo^  iy^ßakiv  (Pindar  Olymp.  IX  110)^ 

so  mnss  einer  der  Griedwnflirslen  selbst  erst  toh  dort  nach 

Argos  gekommen  sein,  so  dass  bei  der  Ankunft  von  der  Ober- 
statideiR'ii  Fahrt  zu  herichlen  war.  Nach  <1eii  Kyprien  iiherfiel 
die  aus  Mysieii  lleimsegciiidcii  ein  Sturm,  so  dass  sie  zerslreul 
worden.  Achill  landete  «uf  Skyros.  Dass  er  dorthin  dnrch  Stnrm 
▼ersehlagen  war,  erzihlte  aosdräckOch  auch  Lesches  In  der  Uel* 
neu  iiias.')  Von  da  muss  er  nach  Argos  gekommen  srin,  wo 
er  den  Tidephns  traf  und  heille.  Wenn  er  nun  ai>o  auch  dort 
noch  nicht  lange  brach  gelegen  hat,  als  Telephus  eintraf  so  kaoo 
er  doch  ünmerhln  sammt  seinen  Kriegern  des  Aofsehobes  mäde 
sein.  Dictys  II  9  spricht  ansdrQckHch  von  der  UnnKHeden- 
hcit  namefitlirh  des  Achill  und  cirifni  Zerwürfniss  darüber  mit 
Agamemnon,  wciclies  Ulixes  schUditcle. 

Auf  die  Tragödien  des  Aeschylos  und  Accius  ist  Schlie 
S.  57  f.  geneigt,  das  Volaterraner  Relief  bei  Bmnn  tar.  XX3U 
n.  11  znrtkckmfnhren.  Dem  Telephus,  der  auf  dem  Altar  sitzend 
im  Rcjrriff  ist  dem  auf  seinen  Kin<'cn  liegenden  Orest  den  Tddes- 
st reich  zu  versetzen,  stehen  in  hewegter  Gruppe  gegenüi>er 
Agamemnon,  das  Scepter  in  der  Hand,  halb  umfangen  Ton  einer 
weiblichen  Gestalt,  die  f&r  Rlytflmnestra  gelten  kann.  Beide 
blicken  mit  erschrecktem  Gesicht  auf  die  Gefahr  ihres  Kindes; 
ihre  Bewegung  ist  eine  zurückweichende.  Dagegen  stürmen 
hinter  ihnen  zwei  bewaffnete  junge  Krieger  mit  gesogenen  Schwer- 
tern grade  auf  den  Altar  los.  IHe  Scene  Ist  dnrch  reiche  Archi- 
tektonik, SSnIen  und  WSnde  in  ungewöhnlichem  Maasse  geschmikliL 
\  rill  den  crhaitenfMi  Bi  urhstiK  krii  des  Accius  enthält  kein  einziges 
eine  bestimmtere  Beziehung  auf  einen  solcheu  Vorgang,  so  wenig 
auch  die  Mögüchkeit  jener  Vermuthung  im  Allgemeinen  in  Abrede 
gestellt  werden  kann.*) 

^  fir.  6  schol.  Horn.  VL  T  SM:  h  tn»  (um^  'Uimia  ihw^ 
*)  Vgl.  oben  8.  IIS,  feiner  HsTdemann  Keap.  YaiL  ^  ms. 
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Der  Aiirrassuug  d«;s  Aoiius  tMitspricht  auch  das  Helief  der 
Urne  bei  Brunn  tav.  XXXIV  18,  welches  die  lleihiiig  des  Telephiis 
teteUt  Eine  edle  jugendliche  GeeUlt,  heUeiibafi  mit  surück- 
fmrfener  GUamys  bekleidet,  das  Wdirgehiiik  Ober  da*  freien 
Bmst,  sitzt  er  auf  einem  Stuhl,  das  kranke  Bein  Torgestreekt,  an 
dessen  Knie  Achill  die  heilende  Lanze  legt.  Zuschauer  sind  reclits 
AgamemnoUi  links  hinter  Achill  Klylaemnestra.  Den  Beschluss 
aacb  dieser  Seite  macht  der  kleine  Orestes,  dessen  Bewegniig 
ooefa  efaie  gewisse  Sehen  ansdrOckt  Bemhlgend  hiU  ihn  an  der 
Hand  ein  Pädagog,  dessen  Kopfljedeckiing  indessen  entweder  ein 
Helm  oder  ein  pileus  ist,  also  an  Ulixes  erirniert.  Zwischen 
beiden  Hauptpersonen  steht  eine  Sducksalsgöttin,  hinter  üu*  ein 
Krieger. 

Mynnidoiian.  AohiUea.^) 

Aescliylos  hat  eine  Fai)eifrilogie  gedidilet,  bestehend  ans 
den  Stücken  MvQficöovEs  NrjQetÖas  ^(fvysg,  Diesellie  be- 
handelte den  tragisclien  Stoif,  welchen  man  mit  dem  gemeinsamen 
Namen  ISnxif&kkBw  snsammenfiMseh  könnte,  hu  drei  Acten:  nAm- 
Rcb  Im  ersten  den  Zorn  Achills  bis  zum  Tode  des  Patroklos, 
im  zweiten  Achills  Auszug  und  siegreichen  Kampf  mit  llektor, 
iui  dritten  die  Auslösung  des  Leichnams  durch  i^riamos.  Das 
erste  dieser  Dramen  hat  ?ermuÜiUch  Accius  seinem  gleichnamigen 
Stuck  Myrmfdones  zu  Grunde  gelegt  Aus  dem  Titel  bt  zu 
schilessen,  dass  er  wie  sein  griechischer  Vorgän«(er  die  Krieger 
Achills  als  Chor  aullrelen  Hess.  Wahrscheiniich  waren  es 
die  Führer  der  eluzelnen  Schaaren  oder  erlesene  Abgeordnete 
derselben,  welelie  dem  Feidherrn  ihre  Sehnsucht  nach  dem  Kampf 
forzutragen  hatten,  später  den  Patrocius  bei  dem  Auszug  In  die 
Schlacht  und  endlich  wohl  seine  heimkehrende  Leiche  begleiteten. 
Drei  kurze  BruchsliUke,  die  unter  dem  Namen  Achilles  (dem 
Euniauischen  Titel)  augefülirt  werden,  fügen  sich  in  dieseil>e 
Fabel,  sodass  Ihre  Zusammenschmelsung  mit  denen  der  Myrmi- 
denen  ge\\agt  werden  kann,  wenn  auch  ein  sicherer  Beweis  der 
(«leichbeit  nicht  zu  führen  ist. 

*)  VgL  G.  Hemaon  opuac.  V  136  ff.  Nieberding  de  Iliade  a  L. 
Attio  in  dramata  conversa.  Schöll  Beiir&ge  314  f.  Ladewig  auat 
■een.  S.    Ueber  bildliche  Daratellungen  £U  Eonius'  Achilles,  , 
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Leider  bewegen  aeh  alle  Reste  dee  rtaiscbeB  IkemiTs  um 

die  eine  Frage,  die  Versöhnung  Achills.  Die  Gesandtschaft  ans 
dem  griechischen  Lager  und  die  ht'lrcundete  Um«5'(*bun^  tles  Heldtii 
selbst  sucht  ihn  vergebens  zur  Wiederaufnahme  der  Waffen  m 
bewegen.  Ans  den  Vorstellungen  der  Bittenden  und  besonder» 
ans  den  Antworten  des  MyrmidonenfObrers  sfaid  staimtlkhe  Brocb* 
stucke  entle'hnl;  viele  derselben  sind  durch  riedaiikcn  und  Wen- 
dungen aus  der  Il^eußeCa  der  llias  zu  belegen.  Im  Ganzen  eiit- 
sfMicht  das  aas  ihnen  henrorgehende  Charakterbild  des  Achill  der 
horaiisGben  Vorsehrlft  a.  p.  ISO  (—  193)  f.;  | 

scriptor  Homereum  si  forte  reponis  Achiikm,  ^ 

^mpiffer  iracundus  iuexcrabük  actr 

Afra  negti  sibi  naia,  nihU  non  ürrogH  armk. 

Es  scheint,  dass  Antilorlius,  Nestors  Sohn,  der  jugendliflie 
Freund  Aclülls,  noch  vor  CintrelTen  der  feierlichen  GesaudtscbaA 
eine  Unterredung  mit  demselben  hatte,  sei  es,  dass  er  a» 
blosser  Anbftngiichkeit  ihm  Gesellschaft  leistete  oder  toraosge- 
sandt  war,  \\m  den  Bittenden  eine  freundliche  Aufnahme  zu  l>e- 
reiten.  Ihm  entgegnet  Achill  im  Tone  behaglicher  Discu^Muii, 
nicht  ohne  Laune,  fr.  I: 

tu  pdrHnadam  Ssse,  ÄntHoehe,  hone  pradtUeoi, 

cijo  pervicnciam  dio  et  ea  me  xiti  volo: 
haec  förtis  sequitur,  illam  indocti  pössident. 
tu  adäis  quad  uiHost,  demis  guod  ktiuU  daiur: 

fi^feacem  did  me  esse  et  vineere 
perfäcile  potior,  pertinacem  nil  moror. 

Erregier,  in  trochaischen  Septenaren  wurde  das  Gespräch  mit 
den  Gesandten  gefiüirt.  Der  greise  Phdnix  ermahnt  den  Zag- 
ling  fr.  V: 

iram  infrenes,  ödstes  animis,  reprimas  cottfideiUiam,^) 

Er  bemft  skh  auf  seine  Aucteritit  ab  Enleber,')  faideni  er 
seine  Rede  efarieltet  (Inc.  iac  fab.  XXVIII): 

*)  llias  IX  496:  aXX'  *AxiXtv  öixuaaov  ^viaov  ^iyuVy  ovöt  xt  af  ff^ 
Nißtlg  TjtOQ  ^x^^^-  25r»:  cv  dt  fityaXf]tOQa  9vu6v  "tcxftv  Iv  azt]9t6ci' 
ifnXo(fnioovvri  yä(i  u^tiviav.    259:  alX*  tti  xat  vvv  nave\  (a  gokow 

^)  ille  fortUsimo  viro  senior  magüter  Gio. 
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. . .  tum  müüa  pecca$:  $m  peccas,  ie  regere  possum^), 
AcUR  begimit  Beine  Envidemiig  mH  besUmmter  Bedelning 

bwrauf  fr.  VII: 

ego  me  non  peccdue  plane  ostenäam  aut  poenas  sufferam. 
Wie  bei  Horner^)  erkllrt  er,  daes  er  Lust  habe  heimzukehren,  II: 
c/aiiw  trahere  in  sälum  <^tnÖ  ventorum  animae  immittere. 

Den  Aiai  macht  er  Vorwörfii,  dass  derseBie  nicht  fiehnehr.  auf 
ifiaer  Seite  gegen  <tte  Atriden  stehe  und  ihnen  sf^chfalls  seine 
Hülfe  versage,  IV: 

fwW^  ut  decuii,  siäres  mecum  anU  mdvs  te  nmetiaret  Mwr, 
Um  dkt  inflanmM  Mridae  nM$  viäiuSnt  iuas. 

ffler  iwnnle  sich  anscliliesseu  i'r.  III: 

<9if^  MM  facta  in  deie  MiH 

und  die  oft  bei  Tht  ilim^  der  Beute  und  besonders  in  der  An- 
^'eiegeulieit  der  Briseis  bewieseue  lludaiikbarkeil  der  Atrideu  ge- 
geitselt  werden.^)  Doch  hieibt  es  nngewlss,  ob  die  abgerissenen 
Warte  nicht  In  etner  anderen  Soene  voriiamen,  wenn  anch  die 
Bfldehung  unverkennbar  ist  Nicht  sicherer  ist  die  Deutung  von 
AcliiU.  fr.  lU; 

•  .  •  .  an  $c^a  km  fiacemf  feral. 

Es  könnte,  nachdem  die  Notb  der  (irierhen,  die  Sorge  und 
Reae  Agamenuiouä,  vielleicht  aucb  che  Missstininiung  im  Heer 
Kegea  den  F&hrer,  der  Alles  Tcrschuldet,  eindringlich  geschildert 
iit^  AcfaUl  mit  höhnischer  Beftiedfgung  sagenr  i,vh^  das  sonst 
n  harte,  stramme  Scepter  des  Atriden  matt  und  schlaff?  er  trag' 
M  nur,  iKie  er  sicbs  selbst  bereitet  hat.''  Sollte  da£  Augebot  vou 
Omschaft  und  Heeren  in  fr.  Ylli: 

regmm  Hbi  permitfi  makmiT  cdmant:  tradam  ex&cihu 

ton  Agamemnon  kommen,  so  müsste  dieser  selbst  sich  zu  Achill 

^  Oder  m  iamUseheat  Septenar? 

mm  wniMu  peoeaa:  Hn  tarnen  pecedSf  U  regere  pöetum. 

pA*  *£9UifMovfor  im*  ^f^vdavMr  slfovtftfff  N^mg  i(uig  «.  %,  X, 
^  Bmm  a.  O.  SIC:  iml  «4%  äqa      x^9^9      Mi^fnu^  dr^ioi'- 
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begeben  haben.   Doch  konnte  Agamemnon  sidi  aneh  bei  einer 

Besprechung  unter  den  Führern  bereit  erklären,  zu  Gunsten 
eines  derselben,  z.  B.  des  Palaniedes,  abzudanken.')  An  Achills 
VoracUag,  den  Oberbefehl  über  die  Myrmidonen  dem  Patroclos 
zu  Obergeben,  dAHle  man  nur  denken,  wenn  imperhm  stau 
regmm  dastände. 

Zwei  Proben  von  Cliorgesängen  der  kampllusligeu  Krieger- 
scbaar,  die  eine  ([fr.  127)  aus  der  Parodos: 

ti^B  pAp  Xei(t0Hg,  (paidifi  ^AxiXXtVj 
doQilvfidvrovg  ^avccav  fiox^ovgy 
ovg  (jxifonencoxas^  i£0a  xh0ias 
<^«0Vaig>^) 

die  andere,  fr.  128,  aus  einem  Stasimon,  welches  unter  deia 
frischen  Eindruck  der  von  den  eben  eutlasscueu  Gesandten  ge- 
gebenen Schilderung  gesungen  ist:^) 

lij  xonov,  ov  jiakd^aig  iii  a^wyeci/j 

lassen  ihre  Ungeduki  erkennen,  und  Patrokkw  mochte  sie  be- 
stätigen. 

Nachdem  die  Gesandtschaft  un verrichteter  Sache  entlassea 
ist,  legt  Antiloehus  oder  Palrocius  ein  gutes  \Vüj*L  ein,  walir- 
scbeiulicb  für  Phönix,  der  ungnädig  mit  Nestor  und  Aiax  ver- 
abschiedet aem  mag.  In  einigen  beacbeideHen  Worten  wird  der 
Freund  dies  bedauert  haben:  da  kann  Achill  ungeatOm  etwa  mit 
der  Frage  herausgefahren  sein,  ob  er  deini  wolle,  dass  man  ihii^ 


So  fn^bt  Dares  25  von  eiuem  freiHeb  viel  fpftteren  Zei^Mmki 

(nai-h  liekiois  Tod)  Fulgeudes  au:  dum  indutiae  surU^  Palamedes  ilerWR 

non  cessat  de  imperio  conqueri.  Uaque  Agamemnon  seditioni  cessit  et 
dixit  se  de  en  re  Ubenter  Uitunon,  ut  quem  reUent  impcratorem  prae^- 
rent.  postera  die  pojndum  od  amcionem  voiai ,  neijat  se  uiiKjuam  cupi- 
dum  imperii  fuiase,  (iniino  atquo  .st  iic€tj>ere,  si  cui  rellerU  daie: 
liit'  tUer  ledere  .  .  .  se  tarnen  reynum  Mi/eenis  habere;  iubet  dicert ,  « 
cui  phictid  u.  ».  w.  vgl.  27,  4.  Die  Worte  padäeu  ziemlich  genau  m 
dem  Fruguuuit  den  Accius. 

*)  Nach  Heath  uud  Dindorf. 

*)  So  vielleicht  die   uu^ea«.  hiekteii   Worte   des    spaten  Schol. 
Aridtoph.  rau.  1295       \eräteheu:    toüto  ^^iif  u»o  luv  s^«<f^«a»»  xifUi 
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den  Achill,  ungestrafl  besrhimpfe.    Darauf  die  Antwort  IX: 

nolo  tquidem:  sed  tu  huic,  quem  scis  quali  in  te  siet 

fidetUate,  ob  fidain  naturdm  viri 

ignosce. 

Der  alte  Erzieher  muss  also  in  seinen  Ermahnungen  etwas  zu 
weit  gegangen  sein,  und  so  wäre  möglich ,  dass  er,  als  Achill 
von  allen  Bitten  und  Schilderungen  der  Bedrängniss  im  (jrieihi^'ii 
beer  ungerührt  blieb,  sogar  die  Echtheit  seiner  Gesinnung'  in 
Frage  stellte  mit  dem  Vorwurf  fr.  VI: 

tua  honestUudo  Dänaos  decepit  diu. 

;;LaDge  haben  sich  die  Danaer  in  dir  getäuscht,  an  deine  Eiiren- 
bailigkeit  geglaubt:  jetzt  wissen  sie  was  sie  von  dir  2u  \\\\\U'\\ 
liaben." 

Als  weiterhin  die  Berichte  aus  der  Schlacht  immer  drohriidcr 
werden  und  die  Kampilust  der  Myrmidonen  steigt,  mag  Patrocius 
dem  unbeugsamen  Achill  vorgestellt  haben,  dass  seine  Ft'indc 
ihu  für  Schmach  und  Untergang  des  Griechenheeres  verautworlli(  Ii 
machen,  ihn  des  Verrathes  zeihen  werden.  Diesem  Vorwurf  kOim«* 
er  luu'  entgehen,  wenn  er  wenigstens  seinen  Kriegern  zu  käniptc-n 
erlaube,  Achill.  I: 

qua  re  älia  ex  crimine  inimiconim  effügerc  possis,  delica. 

Für  den  weiteren  Verlauf  des  Drama's  sind  wir  ganz  aul  ih«* 
Aeschyleischen  Bruchstücke  angewiesen.  Von  dem  neu  cnt 
brannten  Kampf,  den  Fortschritten  der  Feinde,  zuletzt  von  der 
Itedrohung  der  SclülTe  durch  Ilektor  müssen  Berichte  eingeliiutrn 
sein,  rielleicht  von  dem  ab  und  zu  gehenden  Antilochos  idn-r 
bracht.  Oder  Patroklos  und  Achill  beobachteten  von  einer  Höhr 
Iierab  was  auf  dem  Schlachtfelde  vorging.  In  .solcher  Situ;ttioii 
wird  vom  SchilT  des  Nestor  diXi^ßoXog  (fr.  129),  von  drm 
plianlastischeu  SchilTszeichen  fr.  130  N.  (137  D.): 

aaro  am  aetog  6"^)  ^ov&og  iitJtakextQvav 
öTcc^si,  xiiQodaT(Ov^^)  (paQ^dxav  jtoXijg  novog 

dno  S'  avxf  schol.  Veii.  Aristoph.  i)ac.  1177  Ini  d'  uIbtos  aeliol 
iiavenn.  ran.  932. 

")  %ji(f6d'fvT(üv  schol.  Ven.  Das  mit  'Wachsfarben  gemalte  Scliitis- 
zeichen  zerrinnt  durch  die  Gluth  des  P'euers.  Vgl.  O.  Müller  Arcliäol. 
§  320,  4. 

Bibbeck,  Bömitche  Tragödie.  23 
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die  Rede  gewesen  sein,  weh  Ins  dnrcli  das  feindliche  Feuer 
reits  zerstört  werde.    Dann  der  Entschluss  Achills,  Patroklus 
statt  seiner  gegen  den  Feind  zu  sciiicken,  beide  Freunde  Ab- 
schied nehmend,  und  vieUelchl  nur  durch  ein  Chorlied  getreont 
'  die  Trauerbotschaft. 

D.1S  Alles,  gerade  der  Kern  des  Drnnin's,  ist  sfuulos  ver- 
schwunden. Nur  dass  der  Siegeslauf  des  Patroklos  von  Aeschylos 
in  liegeistemden  Farben  geschildert  war,  deutet  Aristophanes^ 
an.  Eine  Reihe  Aeschyleischer  Bmchstttclce  enthält  Klagen  des 
Achilleus  um  den  Gefallenen.  Antiloehos,  der  die  schmerzliche 
Kunde  gebraclu  hat,  steht  ihm  iheiüielimend  zur  Seile.  Au  ilui 
wendet  sich  Achill  fr.  134  N.: 

TOP  ^avra  ^ciXXov  tä^ä  yaQ  ÖioCitxau 

Bezeichnend  für  die  ilaltung  des  Helden  ist  wie  er,  eine  Libysdie 
Fabel  auf  seinen  Fall  anwendend,  sich  selbst,  den  eignen  starres 
Sinn'^  als  den  Urheber  seines  UnglAcks  anklagt,  135: 

cod'  iöxl  ^v^etv  xav  Atßvoxixav  xkdoSf 
nhif^ivt  itt^fdxfp  toiutp  tov  asthv 

tAV       in*  iXKoVj  iXXk  %^  avtwß  mtgotg 

Das  erinnert  an  Shakespearesche  Tragik.  Auch  bei  Homer 
XVllI  107  flu  TerwAnscht  er  Streit  und  Zorn,  dem  er  narh- 

gegeben  habe,  doch  um  gleich  abzubrechen: 

In  solchem  Zusammenliange  könnte  bei  Aeelus  das  Wort  gelUleo 
sein,  Achill,  fr.  II: 

ne  tum  cum  fervai  pecius  iracunOae 

eine  (wie  der  Conjunctiv  lehrt)  allgemeine  Warnung,  in  der 

Hitze  d(>s  Zornes  sieh  nii  ht  /ii  unwiderrullicheu  veriiäiiguisä' 
?oilea  Thaltfu  hiurtisseu  zu  lassen. 

Kail.  1040:  ijitii  (piff^v  dnofia^antvti  noXXag  affttag  Inoitf 

**)  Vgl.  flcbol.  Ari«toph.  av.  808:    xorl  tififis  ovv,  tprjaiVf  ooi  99* 
iXX»v  %daxoy,iv  tavta^  dXXu  tjj  tuvxmv  yvoi^jj. 
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Die  Leiche  des  Patroklos  wurde  gebracht.  AchiU  bestand 
darmr,  die  H&Be  yod  dem  theuren,  grausam  entstellten  Körper 
in  beben,  fir.  133; 

xaL  [tiiVf  q)iXfa  yug,  äßddXvxt  i^Lol  tdda. 

So  bat  aoT  der  Oischen  Tafel  Achill  das  Tuch,  welches  über  die 

F^iclie  gebreitet  war,  zuröckgesclilagon,  und  „ist  ganz  in  das 
Aüscliaut'n  des  geii<'l)lni  rK  iiiulcs"  vrrsuuken. Ang<'sit'li(s  der 
herrlichen  Gliedei'  brach  nun  die  ganze  Zärtliebiieil  des  Freundes 
henror  mit  jener  sinnlichen,  aber  unschuldigen  Nativluraft,  die 
nur  unreineren  Nachkommen^  anstOsslg  erschien.  Er  macht  dem 
Verstorbenen  Vorwürfe,  dass  er  nirbt  im  Gedanken  an  die  innige 
Liebe,  welche  beide  verl>aiul,  sein  Leben  gesciionl  habe,  ü*.  131: 

ffißag  di  nnQmv  iyvov  ovx  iscgddöaj 

A  dvaxccQiat$  %mv  nvxvmv  ^tlruuxtaw. 

i)ie  Aullüsuug  jcaer  verlrauteu  Kiimeradscban,  welch«;  die  Z<>it- 
genossen  auf  gemefaisamem  Lager  vereinigte,  bekbigt  er,  Gr.  132: 

Scliwerlieh  bat  der  rümisc  he  Dichter  hier  mit  seinem  Vorbilde 
ScbriU  hallen  können.  Endlich  ralTle  er  sich  empor,  um  den 
Gefiebten  zu  rächen.  Setaier  Rüstung  durch  Qektor  beraubt  ruft 
er  wild  nach  WafTen,  136: 

wie  Richard  Iii:  ehi  Pferd,  ein  PFerd! 

Und  widn'selu'iidich  bat  Thelis  dem  Sohn  /nm  Sebluss  ver- 
sproclu  ii,  iinn  am  anderen  Tage  nenr  Walb-n  zu  bringen.  So 
fand  das  durcliaus  kriegerisclie  Drama  einen  vorläufigen,  be- 
mhigenden  Absclüuss. 

BpinaiuimAOhe.  ^) 

Als  ICpinausi niacbe  ist  durch  die  liisihrift  der  Iliselien 
Bildertaiei-)  der  iutiall  des  V6,  Gesäuges  der  iÜas  bezeicbueL 

Jahn  Grierh.  Bilderchron.  S.  18. 

Ob  Ovid  txiaL  II  411:  (nec  nocet  auctori,  moUem  gut  fecit 
Äcktllan,  Inf  regisse  suis  fortia  facta  modis)  sich  auf  Aociiui  oder  nur 
auf  Aeachylus  beruft^  kann  nicht  entschieden  werden. 

')  Vgl.  G.  Hermann  opusc.  V  151,  Nieberding  a.  0.,  SchOll  a.  0. 

')  Jahn-Michaelis  Uriech.  Bilderchronik  S.  17. 
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Auch  jener  biedere  Krieger  Caljuirniiis  im  Epigramm  des  In- 
ciiiius^);  welcher  xi^v  ixl  vavcl  ^t^p^v  an  einer  Wand  gemalt 
sah  imd  vor  den  Troern  so  sehr  erschrak,  dass  er  zq  Boden 
sank  und  um  Gnade  hat,  hat  den  siegreichen  Angriff  Hektors 
und  die  Bedrängniss  der  flüchtigen  Griechen  vor  Augen  gehabt. 
Denselben  Kampf  hat  vermnthÜch  auch  KalÜphon  von  Samos  jm 
Tempel  der  Ephesischen  Artemis  gemalt,^)  wobei  er  eine  Eds 
anbrachte.  Auch  die  schöne  Münchener  Vase  endlich  bei  Geiiiard 
Auseri.  Griech.  V^s.  CXCVIIy  welche  den  Besuch  des  Priamm 
bei  Achill  zeigt,  stellt  auf  der  aiidcrru  Seite  Aias  als  d«*ii  ♦  in- 
zigen  noch  Icampflähigen  Yertheidiger  der  Schiffe  gegen  die 
Troer  dar. 

Im  Drama  setzte  sich  der  ^^Kampf  hei  den  Schiffen,^  welcher 

in  unserer  Ilias  (XIII — XV)  der  IlccTQÖxltia  vorangeht,  nach 
dem  Tode  des  Patroklos  uoch  fort  oder  entbraimte  erst  recht 
heftig.  So  siebt  man  anf  efaier  archaischen  Amphora  bei  Gerhard  > 
AuserL  Vasenh.  CXGVIII  den  Schatten  des  Helden,  gleichsam 
Sohne  heischend^  schwerbewaflhet  und  geflügelt^  üiier  den  Schüfen 
schweben. 

Als  Tragödientilel  ist  Epinausimache  in  der  griechischtn 
litteratur  unbekannt,  dennoch  ist  wahrscheinlich,  dass  Acdns  ifan 
seinem  Vorhilde  entlehnt  hat.  Wie  Aeschylos  die  Myrmidoneu 
in  den  Vereiden  tbrlset/le,  so  luhrle  jener  die  Handlung  seiner 
Myroudoues  in  der  Epinauäimaciie  weiter.  Jed(»ch  ist  daraus  auf 
eine  wirkliche  Continuitftt  zwischen  beiden  Stücken  nicht  ohur 
Weiteres  mit  Sicherheit  zu  schliessen.  Das  Original  künnle  eine 
jüngere  Ueberarbeitung  des  Aeschylelschen  Werkes  gewesen  «rln. 

Den  (Ihor  der  iNereustöclih*r,  ^\ eiche  die  Wallen  «Ics 
phästos  bringen,  eine  echt  Aeschyleische,  vermuLhlich  bereit«  von  ' 
Ennius  in  llectoris  Lutra  Terwerthete  Erfindung,  scheint  unser 
Dichter  aul^egdlten  und  den  vollen  Ton  auf  die  Kriegsthaten  d«*« 
Helden  gelegt  zu  haben.    Das  epische  Lienient  luuss  sehr  in  deu 
Vordergrund  getreten  sein. 

Das  Stück  setzte  den  Tod  des  Patroclus  voraus,  und  begann, 
wie  es  scheint,  mit  einer  Scene,  in  welcher  die  lekienBclinfUirhf 

anthol.  Pal.  XI  211. 
')  PauBoniaa  V  19,  8:  n^y  |i«xr|V  yeftf«^  nj»  imX  uiig  9avt»9 
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Ungedfild  Adbills,  in  den  Kampf  in  lielien  und  den  Freund  zu 

rächen,  von  einem  ruliigrreii  Freunde,  z.  B.  Antilocluis,  einst- 
weilen noch  lüiigehalleu  wurde.  Nocli  reliieu  ihm  die  ersehnten 
Waffen;  doch  meini  er,  sein  Mutii  sei  schon  genügende  Rü- 
«long,  I: 

ui  nunc,  cum  animafus  iero,  saiis  armätus  sum. 

Cr  will  nichts  von  hmgen  Anstalten  ivissen,  der  Gedanke  an 
Pitredns  soH  Alles  beherrschen ,  If: 

proin  tu  id  cui  fiat,  nön  qui  facias  cömpara. 

Hk  ganze  Verhandhug  stand  hi  sdiarfem  Gegensatz  zum  ersten 
Tbefl  der  Myrmidonen.    Die  Rollen  sind  jetzt  vertauscht:  Achill 

der  drän^MMide,  \\elrher  den  Widerstand  der  Seinigen  zu  be- 
kanipfeu  hat.  Der  Freund  stellt  ihm  vor,  da.ss  nicht  nur  die 
Sicherheit  des  Heeres,  sondern  sein  eigener  Kriegsmlun  aufe 
Spiel  gesetzt  werde,  wenn  er  leichtsinidg  sich  in  den  Eampf 

>lurze,  III: 

oi  contra,  quanhim  oöfüeris,  si  victüs  sies, 
contidera,  ei  gm  revoees  summam  exirciti; 

»eicljer  Erfolg  dagegen  einen  Iieäouuuueu  AugrilT  belohnen  werde,  IV: 

fifotf  St.  firocedü,  wqne  ie  neque  quemquam  drbüror 
Um  paimhtrum  laudk,  quam  ui  servü  vide, 

Arilin  aber  erklärt,  dass  ihm  überhaupt  am  Beifall  der  Menge 
Aidus  gelegen  sei;  nur  von  wenigen  Gleichgesüinten  iioffl  er 
verstanden  ra  werden,  V: 

prohis  probat  um  p6/itfs  quam  muüis  fore. 

Ix  will  die  Verwegenheit  der  Troianer,  die  semes  Anblickes  ent- 
«Ahnt  sfaid^.  In  ihre  Schranken  zurückweisen.    Sie  schefaien 

v^r^'essen  zu  haben,  wie  sie  sonst  vor  seinem  Anblick  flohen; 
inc.  Iah.  XI: 

an  hdec  iam  oblüi  süni  Phryges? 

fragt  er  am  ScUuss  eines  Ganticums. 

Er  wiD  seinen  Schmerz  besdilfligen;  das  thatentose  Hin- 

*)  lUasXVI  69: 

^ttQovvof  ov  yÜQ  if^^g  noffv^og  ktvaaovai  pizanov 
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brüten  in  der  Trauer  ?ergleicht  er  vieUeichi  ndl  der  stiunmee, 
hfilflosen  BetrübnisB  seiner  Reese  beim  Tode  des  Palrochn^ 

fr.  VI: 

Hern  de  maesiiiiam  müiam  infantum  quadrupeäum 

wovon  die  Utas  XVII  426  ff.  ersfthlt    Bei  Aeschylos  im  dritten 

Stück  (l»M*  Trilogie,  den  Phry^'ern,  sass  Achill  laiip»»  Zeil  ver- 
'  iiüllt,  iii  tiich  versunken,  olun'  zu  auhNorirn.    li^ins  vou  beidem 
wäre  möglich.    Entweder  könnte  Accius  dieses  Motiv  in 
Epinansimache  hinAliergeuommen  liaben,  so  dass  etwa  gleicfa  n 
*  Anfang  Acliill,  von  der  Todesnachricht  noch  ganz  <;efari|;en  ge- 
nommen, sich  sluinni  xeiiiidl:  (Linn  li;ilh'  z.  Ii.  Anlihu  hu>  jiiit  ii 
Vergieidi  machen  können.    Oder  wenn  Achill  sich  in  der  Weine 
aussprach,  wie  wir  olien  aunaluMn,  lag  eine  gewisse  Poknik 
gegen  jenen  Aeschyldschen  Zog  darin,  weldier  ja  auch  manchen  ; 
Zeitgenossen  des  Euripides  Jichon   bedenklich   erschienen  war.  , 
Letztere  Aullassung  wird  unterstützt  durch  den  ziemli(  h  geriiig- 
schätaigen  Ton  jener  Worte  und  die  Stimmung  der  verlier  ¥er- 
leidmeten  BruchstOcke.   Ein  urplötzlicher  Uebergang  aus  Starr- 
heit in  solche  Fieherhast  ist  nicht  wahrscheinlidi.    Nur  dorch 
die  Ankunft  der  Wallen  konnte  jenem  Znstande  ein  Ende  ge-  ' 
macht  werden.  Wir  sehen  aber  die  rngcduld  des  Helden  gerade 
vorher.    Jene  Aeusserungen,  besonders  fr.  1,  erinnern  an  den 
Zog  bei  Hygin  106,  er  sei  nnbewafihet  dem  Heiden  entgegen-  I 
getreten,  worfkber  lu  Hectoris  Lntra  des'Ennins  gehanddt  Ist 

Weini  es  hei  Aeschyl(»s  der  Nereidenchor  war,  der  djp 
Rüstung  brachte,  so  dürfen  wir  anueluneu,  dass  auf  der  römi- 
schen Buhne  Thetis  selbst  damit  erschien,  wie  bei  Homer. 
Noch  einmal  konnte  die  Mutter  den  Sohn  an  das  frühe  Ende 
erinnern,  welches  Ihn  nach  Hektors  Tode  erwarte  (avrixa  ydg 
rot  tntiTCC  uf  0"'  TSKTopr^  7i6t^o<i  iToifiog:  Will  06),  und  Achill 
konnte  erwidern,  dass  ihn  der  Tod  des  Freundes  unwidersiehÜck 
in  die  Schlacht  ziehe,  VU: 

mdrs  amici  sübipit,  quod  mi  est  senium  mulfo  acenimum^). 

Denkbar  freilich  wäre  auch  nocii  eine  andere  Auffassung,  vekbe 

•)  Vgl.  Horn.  XVII  98: 

avxinm  xt^vuii]v,  iiui  ovx  aqa  |UUer  ittd^ 
wtiufoi^p^  inaf/kvnu  «.  v.  1. 
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ißt  bomerischen  Enliihiiig  oiher  steht  Voo  den  stAniiischen 
Aoslirtkelien  des  Sohnes  herbeigerufen  konnte  Thetis  zunächst 

nach  der  Ursache  derselben  fragen.  Vgl.  Horn.  XVIII  73  ff.:  ztxvov^ 
li  'AlaiH^y  TL  de  öe  (pQtva$  7xno  Ttev&og-^  Hierauf  die  Antwort 
(fr.  VU),  |,der  Tod  des  Freundes  bewältigt  mich;^^)  dann  das  Ver- 
sprechen ihm  WaflTen  zu  liefern ,  und  nach  einer  Pause ,  welche 
durch  eine  Auseinandersei  zun*;  mit  den  (iriechenfürsten  (wie  hei 
Euuius)  ausgefiilil  werden  kouote,  die  Ausrüstung  Achills  mit 
denseifaen^)  und  sein  Abzug  zum  Kampf.  Der  Mutter  gi^nGber 
durfte  er  rieh  Vorwürfe  Ober  seine  firöhere  UnTers6hnlichkeit 
mcfaen,  welche  den  Freimd  in  den  Tod  getrieben  habe,inc.fab.  IX: 

MM  neque  pretio  n^pte  amicitia  neque  vi  impeiH  n^que  prece 
pdlus  mm.*) 

Auch  jetzt  bewegt  ihn  nicht  sowohl  die  Bedrängniss  der  Onossen 
ab  der  Verlust  des  Freundes,  den  er  rftchen  will,  fr.  VAU: 

nec  perdoUscit  fligi  socioSj  mörte  campos  cöntegi; 

J&b  ehie  Leiche  iMtrübt  mich  mehr  als  der  Anblick  des  ganten 
Schlachtfeldes  und  der  Tod  so  vieler  Kampfgefährten.'' 

Von  den  Wunderthateii  Achills  in  der  Schlacht  berichtete 
ein  Bote.  Dieselbe,  wenn  auch  bei  den  Schiffen  begonnen 
(ddier  der  Titel),  zog  sich  bald  nach  dem  Skamander  und  dann 
Badi  der  Stadt  zu.  Der  WalTenglanz  des  Torrückenden  Heeres,  IX: 

ah  cldsse  ad  urbem  tendunt,  neque  quisqudm  potest 
fiUff^nüum  armum  armädts  aräarm  6btuL 

Ikr  heftige  Anprall  gegen  den  Feind,  X; 
ineunio  üa  erat  äcHs 

YgL  Horn;  XX  442: 

und  80  Tiel  Aehnliches.   In  der  Dias  490  ff.  wh^  Achills  Wflthen 

nui  (lein  Waldbrande  verglichen: 

^  Vgl.  IHas  XVn  79  It 

S  Veber  die  bildlichen  DarttollnDgen  so  Ennins*  Aehilles. 
•)  Vgl.  IHM  XVn  107: 
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ag  o  ye  ndvtr^  ^vve  övv  eyxBt,  örnpLOVi  löog  x.  r.  X, 

Aus  einem  solcheo  Gieidimss  kami  auch  der  Vers  bei  Accius 
fr.  XVU  genommen  sein: 

lucifent  lampade  dbietem  exurdt  lovis. 

Endlich  der  Zweilcampf  mit  llector,  Xi: 

Mav&ries  armis  duö  ctmgrensos  erederes. 

ßalrl  kehrte  der  siegreiche  Held  seibi^t  zurück,  befriedigt  von 
der  blutigen  Sühne,  XII: 

<^nämy  Scamandriam  undam  sa/so  sänctam  obtexi  sdnguine, 
ätquc  acervos  dlla  in  mnni  corpore  explevi  höstico. 

Vielleicht  wurde  die  Leiche  Hectors  auf  die  Bohne  gebracht,  an- 
gesichts welcher  Jemand  aus  dem  Gefotge  sagen  konnte,  XIII: 

ubi  nunc  terrictUa  tüa  suniT 

V^.  Horn.  XXn  372  ff.:  ' 

ada  öa  rig  ei'naöxe  t*dc)v  ag  TcXr^otov  nlkov 

Da  mochte  Einer  jener  Heransfordernng  gedenken  (Horn.  VI!  74  f.\ 
die  erst  keiner  der  prie<  liisehen  Jlcerfidirer  aii/.iinehmen  wagh', 
bis  Menelaos  schamerfüiit  selbst  vortrat,  dann  abei*  nach  Nestnr> 
Scheltworten  das*  Loos  geworfen  wurde.  Hierauf  besieht  sich 
offenbar  XIV: 

primäres  procerum  prövocavU  nüminans, 
8i  esset  quis,  gui  armis  seeum  peilei  cemere. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Erkläiung  von  XVi: 

tarnen  haüt  fatisear  quin  tuam  inplor^  fidem. 

Gerichtet  ist  die  Hille  wolil  unzweifelhaft  an  Achill:  seine  fidef 
aber  kann  nur  der  anflehen,  welcher  dch  derselben  anvertnat 
hat  als  hOlfesuchender,  also  keiner  seiner  Freunde,  sondern  aOer 

Wahrscheinlichkeit  nach  Prianius,  der  seine  Ditte  nni  den  Leicli- 
nam  des  Solines  mit  dem  Satze  einleiten  konnte:  obwohl  du 
vielleicht  auch  mir  als  dem  Vater  dessen,  wekher  dur  den  Freoad 
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lAdtete,  ifirnst  (oder  dergieiehen),  so  will  ich  doch  nicht  er- 
müden u.  s.  w.  Wir  haben  nämlich  eiu  Werl  Achills,  \M'iclies 
voQ  Accius  herrührt,  lue.  iah.  XIU: 

MNNO  eiUmvero  corpus  Priamo  reddidi,  Meeiorem  dbstulL 

Man  hat  zwar  die  Vrimuthiinp  ge\vagt,  dass  unser  Dichtei  uirli 
die  Auslösung  liectors  in  einem  hesondereo,  dritlen  Drama  ix* 
handeli  habe  wie  Aeschyios  io  seinen  Pbrygern.  Indessen  ist 
divon  füdite  weiter  bekannt  Auch  ist  der  Stoff  iwar  für  den 
letzten  Act  einer  Trilogie  recht  wohl  ▼erwendbar,  aber  für  eine 
selbständige  Tragö(h<'  kaum  ausrt  h  lioud.  Das  Stiu  k  des  Kimius 
schloss,  soviel  sich  aus  den  Hrurhsliiikeu  erkennen  licsb,  den 
Tod  Hectors,  ja  sogar  den  des  Patrocius  mit  ehi.  £8  sengt  von 
dem  feineren  Geltkbl  des  Accius  für  dramatische  Composition, 
dass  er  letzteren  einer  besonderen  Darstelltuig  vorbehielt.  Da- 
gegen eignete  sich  die  rührende  Begegnung  mit  Priamus''  \o\ 
trefflich  lür  einen  versöiuiendeu  Abschluss  der  blutigen  Schl.K  hl- 
UragMIe.  Freilich  musste  dann  die  Leichenfeier  für  Palrocliis 
iregfallen  oder  eng  znsammengedrfligt  werden.  Mit  jener  Socra- 
tischen  l  iilei-scheidung  z>visrhen  dem  Korper  Ileelors  und 
selbst  kann  Achill  seine  N.K'hgieiiigkeil  eh\;t  in  einem  Mouidog 
vor  sich  seliist  gerechtfertigt  haben:  der  Pflicht  gegen  den  ge- 
tödleten  Freund  sei  dadurch  Nichts  vergeben,  weil  der  wirklirhe 
ThMer  ▼emichtet  sei.  Ob  auch  dieser  Gedanke  dem  Aesehvios 
enllehiit,  ob  fdM'rhaupl  <lesseu  Phryger  ebenso  wie  die  N<'rh»  r- 
gehenden  i  heile  der  Trilogie  in  aui>giehiger  Weisse  iienulzl  worden 
8uid,  steht  dahin. 

Der  Bittrede  des  Priamus  kann  man  noch  hinsuOAgen  ine. 
fiib.  XU: 

.  .  .  mn  cdKda  latice  laütus  

auf  die  Ijciebe  MectorH  bezügUch  in.  dem  Sinne^  in  welchem  er 
bei  Homer  XXIV  553  weigert  sich  su  setzed,  so  lange  der  Sohn 
anbesorgt  ddiege: 

at^ai  ivl  nlMSCypiv  fbcijdi^g*^)     u  k* 

^  üeber  die  bOdUofaett  DantollmigOB  sn  Bmuns*  Heetorii  Lutra. 
^0  V.  MS  behirt  et  Ton  der  Lelebe:  9fMt9t$  9'  inttnlhttg 

loMKc  nÜtt         %*  dXffl^. 
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Die  Herstellung  von  fr.  XV  ist  zu  unsicher,  um  eine  Uoter- 
brioguog  ao  bestimmtor  Stelle  sa  wagen.  Angeredet  ivird,  wie 
es  achelnty  Phoenix,  vidlelcht  von  Achill: 

deonim  mortalü  eue,  ßoenix,  Uöeras 
remimscar  sen^^er  Ü  khtä  itidem  vös  voh 

meminisse. 

Möglicherweise  hatte  der  greise  Erzieher  den  heroischen  Zögfing, 

der  ungestüm  in  dir  Si  lilru  lil  Ix'gt'lirl«',  uainriid  erinnerl,  il.t>5 
er  sterblich,  nur  Sohn  «  iiier  (•öttiu  sei,  worauf  derselbe  in  aiiderer 
Wendung  des  Begriffs  erwidern  mochte,  eben  das  müssten  die 
Sterblichen  jederzeit  beherzigen,  wie  er  seUbst  es  thne,  dass  sie 
Abirommen  der  Götter  seien  und  ihrer  Ahknnt't  würdig  zu  handeln 
hallen.  Dass  die  bildende  Kunst  seine  (iegeuwart  bei  dem  Be- 
such des  Pnamus  annahm,  ist  oben  zu  Ennius  erinnert  worden. 
Und  gerade  aof  der  ?orhui  erwfthnten  Münchener  Vase,  wekbe 
auf  einem  Bilde  der  Epinansimaehe  die  Bitte  des  Prianras  gegen- 
überstellt, erkennt  mau  in  drinl^igur  des  bärtigen  (Jreises,  weh  hrr 
die  Morie  des  Flehenden  durch  seine  Füi*sprache  unterslütily 
den  Phoenix. 

Nvxtsytfföüc  (Allarm  bei  ISacht)  wurde  von  griechischen 
Gelehrten  das  sonst  als  ^oXmvsw  hezeicfanete  10.  Bach  der 
iiias  genannt;  wie  es  auch  vom  Inhalt  der  Tragödie  Rhesos 

in  der  Hypolhrsis  des  Arislophanes  vou  liy/anz  heissl:  negifj^^ 
NvxteysQöLccv.^)     Als   >>irklicher  Draraentitel  ist  er  in  der 
griechischen  Litteratnr  nicht  bekannt,  doch  ist  lu  erwarten,  diss 
Acdus  ein  so  benanntes  Original  Torfand  und  seiner  Beaiiieitniw 

zu  Grunde  legte.  Die  vou  ihm  heliehle  Form  Nyctegresia 
gehört  in  die  grosse  Ueihe  von  Consouautenumstellungen,  durcb 


^)  Die  Veiienaiiisohen  Sobolien  snr  IliaB  K  geben  in  der  Einleibing: 

109mW«(.  TgL  Enstothtos  tu  den.  Stelle.  Aoecd.  Bekk.  p.  708: 
i  etigof  mI  099wyyM  th  $9  tf  adv^  «fX^  ^  ^S^t 
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welche  der  römische  V^olksniiuul  {jriechische  Lehnwörter,  zum 
Theil  nath  dem  Vorgang  der  Dialekte,  sich  hecjneni  machte.*) 

Das  Stück  spielte  im  griechischen  Lager;  der  nächl liehe 
Gang  des  Diomedes  und  des  Ulixes,  der  Fang  des  Dolon  und  die 
Medermelzeinng  des  Rhesus  nebst  seinen  (iefährlen  muss  der 
wesentliche  Inhalt  gewesen  sein.  Da  indessen  der  gewählte  Schau- 
platz die  eigentliche  Action  den  Rücken  der  Zuschauer  eni ziehen 
musste,  so  ist  schwer  zu  sagen,  durch  welche  Erfindung;  das 
dramatische  Inleri'sse  befriedigt  sein  mag.  Die  Katastrophe  des 
Rhesus  im  troischen  Lager  hat  zwar  durch  die  puppensjuel- 
mässige  Dazwischenkunft  der  Athene  si'hr  verloren,  jedoch  sieht 
man  wenigstens,  wie  die  goltverlasseiie  pr.dileiische  Zuveisieht 
und  Sorglosigkeit  der  Rarbaren  an  der  von  höherer  Hand 
durch  ewigen  Schicksalsschluss  geleiteten  Resonnenheit  und 
gemeinen  Ueberlegenheit  des  Geistes  zu  Grunde  geht.  Tragisch, 
ja  überhaupt  dramalisch  ist  nach  unseren  RegriH'en  in  diesem 
Falle  nur  das  Missgeschick  der  Troer,  nicht  eigentlich  der  Er- 
folg der  griechischen  Späher,  und  um  so  weniger,  wenn  die 
andere,  feindliche  Seite,  wo  das  Geschick  sich  vollzieht,  der 
Handlung  fern  gehalten  wird.  Rerathung  der  Heerführer,  Aiis- 
sendung  der  Späher,  Rericht  über  das  Gelingen  ihrer  Anlgahe, 
schliessliche  Heimkehr  und  Relohnung  derselben  genügt  dem  R«'- 
griff  eines  Dramas  nicht,  rundet  sich  nur  eben  zu  einem  Aben- 
teuer für  den  Rhapsoden  ab:  indessen  mag  manche  Praete\ti<l<i 
der  Römer  nicht  mehr  Einheit  und  idealen  Inhalt  gehabt  haben. 

Sehen  wir,  was  die  Rruchstücke  bieten.  Das  Lied  in  dei' 
llias  beginnt  damit,  wie  Agamemnon  allein  von  schweren  Sorgen 
bedrückt  den  Schlaf  nicht  finden  kann.  Die  Griechen  sind  bis 
zu  den  ScbilTen  zurückgedrängt.  Nach  Hektors  Vorschlag  linben 
die  siegreichen  Troer  ihr  Nachtlager  auf  freiem  Felde  iuilge- 
schlagen,  um  des  anderen  Tages  den  Angrilf  auf  die  Schirfe  lorl- 
zusetzen.  Zahlreiche  Wachtfeuer  leuchten  zu  den  Griechen  her- 
über, im  Lager  beim  Mahl  ist  Musik  von  Pfeifen  und  Syringen. 


^)  S.  Ritechl  opusc.  II  630  flf.  Nur  ist  bekanntlich  die  umgekehrte 
Metathesis  des  q  wie  in  tarpezita  weit  häufiger.  Latoiniacbe  Ueber- 
letzung  des  Titels  von  Verrius  Flaccus  bei  Paulus  Diaconue  p.  78  M. : 
qwui  noctisurgium. 
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Dirlit  wie  Schneegestöber  (Hier  Hagelschauer  drängen  sich  dem 
Köuige  die  Seufier  aus  der  Brust  LSsst  er  den  Blick  foo  der 
Ebene  zurück  zu  den  Schiffen  und  dem  Volk  der  AchSer  schweilSeo, 
80  ergreift  ihn  die  Verzweiflung  (15): 

noXXag  ix  xKpaXijg  XQO^eXvfivovg  fXxno  piixag 

Ganz  ebenso  nach  Cicero's  Zeugnis» bei  Accius  (inc.  fab.  XIX): 

scindens  dolore  identidem  intonsam  comam. 

Also  im  Prolog  wird  ein  Cletretier  des  Königs  oder  nodi  beswr 
Minerva  selbst  die  Silualioii  und  die  Traurigkeit  des  Feldhcrru, 
nach  eigener  Beobachtung,  geschildert  haben. 

Die  Fürsien  werden  oder  sind  bereits  geweckt,  und  kommea 
zur  nächtlichen  Versammlung,  welche  nicht  unmittelbar  bei  den 
Zelten,  sondern  auf  dem  Schlaehtfelde  gehalten  sein  wird,  wie 

ll<»ni('i  JIM)  IV.  anjiielfl,  jenseits  des  Grabens,  da  \v(»  He«  (or  hri 
Anbruch  der  Nacht  Kehrt  gemacht  hatte.  Agamemuo  ergreift 
das  Wort,  Iii: 

ctUus  vos  (vmftifi  causa  accierim  et  qttid  parem,  animum  aävirHIe. 
Er  stellt  die  (ielahren  dar,  welche  nach  der  erlittenen  Nieder- 
lage Heer  und  Schiffe  tiedroben,  heirt  hervor  wie  wichtig  es  sei, 
genaue  Knude  von  den  Absichten  der  Feinde  zu  erhalten,  und 
fragt,  wer  die  fjefahrvolle  I^otscliafl  freiwillig  uhernehme  (vpl. 
Horn.  204  II  ).  Diomedes  meldet  sich  zuerst,  wünscht  nlnr 
einen  Gelahrten,  —  0vv  xb  dv  iQxoitivio.  Da  sind  bei  Homer 
beide  Aias,  üleriones,  Antilochos,  MeAelaos,  Odysseus  bcrdt 
Agamemno  aber,  dem  vielleicht  die  Dankesworte,  f^.  V: 

id  quöd  facis  gratum  et  grave  est 
gehören,  überlässi  dem  Diomedes  die  Wahl,  welche  auf  Ulixes 
fSllt,  fr.  VI: 

än  ego  Ulixem  obliscar  umquam  aut  quemquam  praeponi  velim? 
ganz  wie  bei  Homer  243: 

nag  KV  inen  ^OÖvöiios  iy^i  &HOio  la&oi^iip/; 

Dem  verschlagenen  Laertiaden  aber  kam  es  zu,  den  BeistaBd 
seuies  erfinderischen  Geistes  anzurufen,  VII: 

^)  iUe  Ayauicmm  Uotiicricw  d  idan  AcchuM. 
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iüve  nunc  adfemptdre,  iure  nunc,  änime,  ruspari  Frygas! 

Betet  er  doch  auch  bei  Homer  278  ff.  zu  seiner  Beschötzriin 
Athene. 

Um  nun  die  Handlung  möglichst  zu  vergegenwärtigen  iiiid 
7\\  gliedern,  liess  der  Dichter  die  beiden  Helden  wohl  in  d«'r 
Nähe  des  Versammlungsortes  bereits  auf  Dolon  stossen  und  mit 
ihm  zunächst  auf  den  Schauplatz  zurückkehren,  damit  er  dort 
seine  Bekenntnisse  machen  konnte,  oder  er  wechselte  den  Scii.ni 
platz.  Der  Ergriffene^)  verspricht  alle  Fragen  zu  beantwortrn^ 
man  ihn  nur  leben  lasse;  das  sollen  ihm  die  beiden  be- 
schwören, fr.  VIH: 

cuncta  expedibOf  id  modo  ius  iurandum  date. 

Das  mochte  ihm  bewilligt  werden,  wenn  er  sicherer  Haft  über- 
geben werden  konnte.  Er  machte  nun  ausser  Anderem  sfine 
Eröffnung  über  die  so  eben  in  der  Nacht  erfolgte  Ankunft  drs 
Rhesus  (vgl.  Horn.  435  ff.),  von  der  die  Troianer  ihre  Rel(iiii|4 
hofften.  Der  Schicksalsspruch  lautete,  wenn  die  Rosse  des  Rhesus 
auf  den  Wiesen  von  Troia  geweidet  oder  aus  dem  Xanthoslliiss 
getrunken  hätten,  könne  Troia  nicht  untergehen''),  und  in  der 
Fassung  zu  Gunsten  der  Griechen  wurde  die  Einnahme  Troi;i's 
ausser  anderen  Bedingungen  (die  Pfeile  des  Hercules,  Betheil i^Min*; 
eines  Aeaciden)  von  der  Erbeutung  der  Rosse  des  Rhesus  ab- 
hängig gemacht  (Servius  Aen.  H  13). 

Nachdem  Dolon  den  Spruch  verrathen  hatte,  bestätigt«'  iliti 
vielleicht  Calchas.  Virgil,  welcher  der  Weissagung  gedt-iikl 
Aen.  I  472  f.,  kann  an  das  Drama  des  Aci'Tus  gedacht  ImImd. 
Jedenfalls  ist  sehr  brauchbar  für  dasselbe  was  Servius  zu  Am. 
XII  347  angiebt,  Dolon  sei  von  Diomedes  und  UHxes  aufgef^ni^ni 
um]  durch  Folterqualen  dahingebracht  worden,  sowohl  die  IMiiiir 
der  Troianer  als  die  Ankunft  des  Rhesus  mit  den  verhän^iiiss- 
vollen  Pferden  zu  berichten.  Sie  hätten  ihn  vorläufig  an  riinMi 
Baum  gebunden  zurückgelassen,  seien  in  das  Iroianische  l.;i^rr 
gegangen,  hätten  dort  Rhesus  niedergemacht,  die  Pferde  {«nl 
geführt,  und  auf  der  Rückkehr  endlich  den  Dolon  getödtet.  In 

*)  Dolon  von  Odysaeus  und  Diomedes  gefangen:  Overbeck  S.  Hl'  (1. 
(besonders  Taf.  XVIi  2.  4.)    Heydemann  Neap.  Vaaens.  SA  20  Ii 

*)  Servius  Verg.  Aen.  I  469:  vgl.  schol.  und  Eustath.  zu  11.  K  436. 


366 


AUCIUS. 


dieser  Erzählung  sind  neu,  d.  Ii.  abweichend  von  Homer  die 
eclitrömiselien  Folterqualen  (tormcnta),  die  Erwtilmuug  des  auf 
die  Pferde  beiügUchen  Orakek  (welches  Homer  nicht  kemit)^ 
endlich  die  einstweilige  Begnadigung  Dolons,  wdcher  bei  Homer 
443  zwar  vorsrldri;^!;  sie  sollen  ihn  binden  und  zurücklassen, 
bis  sie  wiederkehren  und  sich  von  der  Wahrheit  seiner  Aussagen 
überzeugt  iiaben,  aber  dessen  ungiMchtet  sogleicb  von  Diomedt» 
getAdtet  wird.  Wenn  wir  fr.  Vlil  richtig  ferstanden  haben,  so 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Zflge  bei  'Servios  unsotn 
Drama  enllchnt  sind. 

Die  Helden  kehren  also,  nachdem  sie  Dolon  einsi weilen  in 
Sicherlieit  gebracht  bal>en|  auf  deu  Weg  ins  troiscbe  Lager 
znrflck:  ihre  Aufgabe  ist  jetzt  erst  zu  efaier  hoch  bcdentendoi 
geworden.  Vielleicht  erklärt  sich  in  diesem  Zusammenhange  audi 
fr.  IV^  weiches  in  der  überlielerlen  1  assung 

aui  ego  iBum  enpiam  mU  ÜU  pomm  sifferam 

ft^iUch  unverständlich  ist  Das  Anerbieten  Strafe  zu  leiden  ge- 
ziemt Forinten  wie  Diomedes  und  Ulixes  nicht,  wohl  aber  den 

gelangeiM  ii^  «»liiieliin  tieni  Tode  verCullenen  Ihdon.  Hls  wäre  denk- 
bar, dass  er,  nalürlich  mit  dem  HiuUirgedanken  der  1  hiebt,  äcli 
erboten  hätte  die  beiden  Griechen  zu  den  Zelten  des  Ahesus  n 
geleiten  und  ihnen  dort  zur  EntfQhrung  der  Pferde  behdlflicli 
zu  sein.  So  konnte  er  sich  vermessen:  wenn  es  mir  nicbl  ge- 
lingt sie  zu  erbeuten,  so  will  ich  dort  von  eurer  Hand  den  Tod 
leiden«  Man  hat  dann  nur  Uli  als  Locativ  zu  Tassen  und  iHum 
in  das  Ortsadverbium  «^«01  umzuändern.  Natürlich  wird  der  Vor- 
schlag abgewiesen  worden  sein. 

Die  Absveseidieit  der  beiden  Helden  wäbrend  ibrcs  I  nter- 
uehuiens  daueile  zumal  uacli  diesem  Zwischenfall  länger  als 
man  im  Griecheidager  vorausgesehen  hatte.  Wie  es  im  Hhesos 
535  heisst:  itmg  dii  ndXus  iag  yiyvetai  (auch  bei  Homer  sagt 
Odysseus  schon  beim  Aufbruch  zu  Diomedes,  251: 

ftaXtt  yaif  vi^  avitaiy  iyyv^i  d'  ^dg^ 

ciötQa  da  Örj  XQoßißrjxef  »aQoC%(Baiuv  d%  %Ximv  vt^ 

so  mag  das  Aubrecben  des  Tages  mit  Sorge  bemerkt  sein, 
iuc.  lab.  XX: 
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^  iamque  Aüroram  rutUäre  procul 

Es  sdieint  sogar,  dass  Agamemno  Vbrwfkrfe  geraaebt  wurden  Aber 

den  Leichtsinn,  nnrh  so  schweren  Verlusten  den  Kost  der  Bun- 
ties^euo^eu  solcher  Gefahr  auszuseUeu,  fr.  IX: 

Im  quoä  super  est  söchm  mittis  letoT  an  lucti  paenitetf 

In  soklieni  Ton  konnte  wohl  nur  ehi  Tlicrsites  zum  Felrlherrn 
^  sprechen.  Dieselhe  PersöuUchkeil  legi  ferucr  deu  heiden  lleldeu 
,  unwürdige  Zwecke  uuter,  gegea  die  Agamemno  oder  ein  Anderer 
\  «e  fertheidigly  fr.  X: 

ilhs  suaitU'  imlüxit  virlus,  tu  UiUih'm  illorüm  /rras. 

Vieileichi  lialte  Dolon,  den  man  auf  dem  Feide  angelinnden  fand, 
i  TOD  der  Abaichty  clie  Rosse  des  Rhesus  zu  erbeuten,  Mitlheilung 

^'em.i(*ht,  worin  Thersites  nackte  Uahgicr  erkennen  mochte,  ohne 
den  Seiiieksalssprueh  gel(i*n  zu  lassen. 

I  So  weit  allenfalls  lässt  sich  au  der  Hand  der  Uruchslücke 
der  Faden  der  dramatischen  Vorgänge  verfolgen.  Die  glackltche 
Rückkehr  des  Paars'%  ihr  warmer  Eniplaiig,  und  der  Bericht 
ihrer  glänzenden  Tiiat  ist  leicht  hinzuzudenken.  Die  Zuversirlit 
lies  Heeres  und  die  Kampflust  i'ür  deu  aiibKclienden  Tag  wii'd 

j  inkhtig  gehoben,  und  so  venigsteus  ein  bedeutender  Umschwung 
im  Vergleich  zu  der  Stimmung  im  Anfange  hervorgetreten  sein. 
Es  Mefiien  aber  noch  xwei  Fragmente  Abrig,  die  offenbar  von 

'  «'iiieni  Kainpl  bei  den  SchiÜc'U  und  iiüchsler  Ik'drängniss  han- 

j  dein,  fr.  1: 

r/üssis  adil  ;  occiüäilur : 
fervit.') 

Rrst  aufgehalten  durch  das  Thor  der  Griechen  (II.  XII)  dringt 
llt-ctor  endlich  hüiduich,  Aiax  weiciil,  das  Feuer  ergreilt  die 
I  Schiffe,  II: 

\       sednäii  oras^  lätenm  texta  flamma  Volcani  varax, 
(vgl  IL  XVI 122  ff.)  Unmöglich  können  diese  Ereignisse,  welche  die 

S.  Overbeck  Üall.  her.  Bildw.  Taf.  XVII  6  S.  4ia  f.  Gerhard 

Triükschalen  K. 

')  Ulier  aditu  occluditur.  Vgl.  II.  XV  607:  dtpXoiafMg  ii  ni^l 
axöfk'  ifC-jfvtto. 
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Sendung  des  Patrocios  verursachten ,  noch  in  den  Rahmen  vamm 

Drama's  gel'asst  worden  sein.  Sie  y rillen,  wie  wir  gesehen  habe«, 
in  die  Handlung  der  ,,Nyrmidonen'^  bedeutend  ein.  in  der  Mjc- 
tegresla  konnte  vom  Schiflsbrand  liaum  als  BefCurchtung  hi  efaieD 
canticam  die  Rede  sein.  Nur  wenn  dieselbe  als  efaM  Art  Vite 
oder  Prophezeiung  auftrat,  m6chte  man  siehs  gefallen  lanea. 
Zum  Srhluss  wäre  etwa  Calciias  aufgetreten,  um  in  schwung- 
voUeUy  prägnanten  Zügen  das  Bild  der  noch  zu  übersteli<>ndeii 
Präfun({en  und  WechseUÜlo  des  Krieges  Ihs  zu  sehiem  siegreicbea 
Ende  zu  entrollen,  wie  es  sich  gleichsam  in  magischer  Belencb- 
tung  seinem  seherischen  Geiste  offenbarte. 

Annonim  indiotoni*^) 

Das  Waffengericht  des  Accius  umlasste  wie  das  des  Paciivius 
nicht  nur  die  Verhandlung  der  Streitfrage^  sondern  auch  Wahn- 
sinn und  Tod  des  Aiai. 

In  einer  Kingangsscene  kam  die  Begier  des  Helden  nach 
der  Erbschail  der  Acluiieiscüeu  Waileu  zur  Spraclie,  fr.  i: 

ied  ita  Achüü  amtis  inchUis  uaci  iiuäet, 
ut  euneta  apima  Unia  praeä  ^  putet. 

Zunächst  scheint  aucli  Accius  wie  seiu  Vorgänger  eiuen  >Yelt- 
kampf  mit  Waffen  zwischen  den  Bewerlieni  in  Aussidit  gestettl 
zu  haben,  der  ebenfalls  hi  Folge  der  Weigerung  des  Aiax  mcbl 

zu  Staude  kam.  Aus  dem  bezüglichen  Wortwechsel  ist  eihallea 
die  Frage  des  letzteren  fr.  Ii: 

.  .  .  ^ttiä  est  cur  cmpanere  ausis  mihi  te  out  me  üMT 

welche  einen  Gegner  wie  lllixes  ver.'ichtlich  /.nriick weist j  uud 
eine  rullige  Erwiderung  des  Geschmähten,  fr.  Iii: 

ifdm  ircpaeum  firre  me  a  forti  viro 
pulcrum  est:  si  uulem  vitwar,  vinci  a  uUi  nuUum  mi  est  jjrobntm^ 

m 

welche  dem  besonnenen  und  iMlligen  Gleichmuth  desselben  Ehre 
macht.  ^) 

*)  Vgl.  G.  Hennann  opoac.  VH  866  ff. 

*)  Vgl.  Orid  metom.  XIII  20:       cum  viehm  erU,  meemn  eertmi 
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D»  bei  Pacnviiis  die  Entscheidung  dem  AttSBpnieh  der  tro- 
iauixIkMi  (lel'angenen  anlieimgcgehen  \var,  so  können  die  Bruch- 
^Me  einer  längeren  Rede,  io  der  Aiax  vor  den  griechischen 
fleeriiUlrern  dem  Ulixes  gegenüber  wie  bei  0?id  metam.  Xli  ^7 
flooe  Verdienste  geltend  machte  (inc.  ine  ft*.  XXX — XXXH)  niehl 
jenen  Dichter  zum  Verfasser  haben,  sondern  werden  mit  gutem 
Gniud  für  unser  Drama  in  Anspruch  genommen.  Der  dialek- 
Uschea  Sdiiagfertigkeit  des  Acdus  iK>t  die  Ausführung  von  Rede 
und  Gegenrede  zwei  so  verschieden  gearteter,  scharf  ausgeprägter 
Charaktere  in  einem  so  bedeutenden  Processe  eine  willkommene 
(»degenheit.  Das  Vorbild  hatte  Aeschylos  in  seiner  Tragödie 
"Ojüov  9t^£0iq  geliefert  im  Ansciiiuss  an  die  aitepische  Tradition, 
wetehe  in  der  Nekyia  545  angedeutet  wird:  duM^yopo^  Mga 
Pfptciv  Tsifjaw  iyufp  'JxiX^og,   Aias  sprach  fr.  170: 

iaÜM  yaQ  iözi  T^g  iktfieia^  iicfi» 

Er  beleuchtete  die  FamOienerinnerungen  des  Gegners,  walirsdiebii- 
licfa  um  seinen  Anspruch  als  Verwandter  des  Aefalll  dandl  in 

slülzeu,  fr.  169: 

Er  selbst  oder  einer  seiner  Getreuen,  vielleicht  Teukros  oder  der 
Chorfülver,  wünschte,  Thetis  selbst  möchte  mit  Uuren  Nereiden 
ans  dem  Meeresgrunde  awflandien  und  für  ihn  leugen,  fr.  168: 

Öianoiva  Ttavryxovta  AijQtjdav  xoQav^) 

«ie  äe  einsl  dem  Achiii  die  güttUchen  Walfen  gebracht  hatte. 
Theodelttes,  der  Schüler  des  Isokrates  und  Aristoteles, 

der  sich  von  der  Rhetorik  zur  Tragödie  wandle,  hat  in  seinem 
hhIi  iU-in  Ilcldrn  henannlen  Drama  das  Thema  noch  grinidlicher 
aussei  Ohrt,  und  dessen  Zeitgenosse,  der  Sokratiker  Antisthenes,  ein 
aher  Scbdku*  des  Gorgias,  mag  in  seinem  Mag  die  erste  Probe  einer 
^iopUstisdien  Schulrede  über  diesen  Stoff  geliefert  hallen.^) 

Nach  der  Wendung,  welcher  der  römische  Dichter  folgte, 
gebt  der  Streit  aus  von  der  fraglichen  Deutung  eines  Götter- 


Uy»v  Bchol.  Ar.  Ach.  883. 

*)  Diog.  Laeit.  VI  2,  15:  vgl.  Lobock  8U  Soph.  Ai.  868. 
Hibbtok,  AömiMbe  TngOdie^  24 
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ausspruches  fäi^Ho),  sei  es  der  Thetis/)  welche  die  Waffen  des 
Sohnes  ausgesetzt  halle  (f^y^xE  dl  norvia  firiti^Q  Horn.  a.  a.  ().), 
oder  des  Kalchas,  die  £roi>eruiig  Per^'.imiims  könne  nur-ge* 
lingeD,  wenn  die  Rüstung  des  geCiUenen  Helden  Einem  inerüieilt 
werde,  der  ihm  dtenhOrtig  sei^  ine.  inc.  feh.  XXX: 

ape'rte  fatur  dictio,  ai  inieUegas: 
tali  dari  arma,  quäüs  gui  getsit  fitü, 
HtM,  poHri  si  stuäeamus  Pergamum* 

quem  ('i/o  me  pro/iteor  iSue,  megt  aeeum  frui 

fraler/üs  <irmis  mihique  adiudicdrier , 

vel  guod  propinciu  vel  quod  virfuii  atmulm. 

Hierdurdi  war  der  Streit  in  bedeutendem  Sinne  öber  das  per 

sönliche  Motiv  des  Ehrgeizes  hinausgehohen,  die  lebhafteste  Theil- 
nähme  iles  gesaninilen  Heeres  an  der  I.ösniig  des  I*rohlenis  iiu 
Hinblick  auf  das  gemeinsame  grosse  Ziel  gesichert.  Aiax  berutl 
sich  auf  den  doppelten  Anspruch  der  Geburt  (sein  Vater  wie 
der  Achills  waren  Söhne  des  Aeacns^,  und  der  Tapferfcett  Er 
erinnert  daran,  wie  l  lixes  im  Beginn  des  Krieges  sich  dem  ge- 
gebeueu  Worte  listig  zu  entziehen  gesucht  habe,  inc.  iuc.  Ir.  XXXt: 

euHu  ^Me  princeps  Mri$  ivrandi  fuU, 
quod  &mnes  seitis,  96hu  neglexU  fidem: 

Juicrc  luhimnlare,  ne  coiret,  instidl. 
quod  ni  Palamedi  perspicax  ptudeniia 
ütiu$  penpexet  mdütiasam  auddeiam, 
fide'  sacratae  His  perpetm  fdOereiJ) 

Ironisch  scliiehi  ei*  dem  Gegner  die  eigenen  lieldeuüiateu  unter, 
inc.  inc  Ir.  lüULli; 


^  Dieaelbe  Seeoe,  Thetii  mit  den  Waffn  Aehilla,  wird  woU 
aneh  auf  der  nisefaea  BüdertalU  in  der  Todetaten  Chnippe  dea  Aettiio- 
pMveitei  gemeint  aeini  Die  Untenchrift  neben  6ETIZ  lese  ieb 
AXiAAE$2£  OnAA.  Sioher  ist  AXIAA .  fi£,  danmter  em  Beat  von  TT  O). 
ferner  A.  Ss  folgt  daa  Bild  des  Mu^  funMt^  Die  Yermstiraagea 
bei  Jahn  Grieok  Bilderehron.  8.  S8  befiMigan  mioh  aiahl 

^)  Vgl.  Ovü  metam.  Xm  te  ff^  beaondem  tu  firtdar  enU:  fndtnm 
jwfo.  Uygin  107  (WiRonMi  tMdielMai).*  Akm  TdmMmm,  quod  fttkr 
patruM  «NM  fktU,  poihOmä  a  JkmtdBf  «t  oraia  tibi  AddUit  dmdt, 
Senrios  Yirg.  Aen.  I  619. 

*)  Oans  entipvedieDd  0?id  a.  0.  86—40. 


ABMOBUM  lUDICIUM.  371 
•  « 

vidi  te,  VHxet,  saxo  stemeniem  Hietara, 

vidi  te</ entern  cHpeo  classem  Doricam: 

ego  ttirnc  puäetuUwi  trepidwi  hortabär  fugam, 

da  Zirdkampf,  io  dem  Heetor  mii.  gewaltigem  St^wurf  nieder- 
gestreekt  wurde/)  die  Vertheidigung  der  SehifTe.*) 

Von  der  Eutgegimiig  des  Ulixes  ist  uur  Ir.  VI: 

huim  me  dmdia  c^git  pht$  quam  est  par  toqui 

erhallen,  uian  müsste  denn  etwa  fr.  V  die  Versicherung,  oft  im 
:^ciUdclitgetüiiunei  uüt  Blut  beUeckt  geweseu  zu  sein 

nUir  quos  saepe  et  mAlto  Mutus  sdngume^^) 

hierlierziehen.  Auch  konnte  er  den  geheuehelteu  Walnisinn  ent- 
schuldigen mit  dem  freilich  nicht  gerade  zuLrefiTeoden  Beispiel 
der  TOP  Tbetls  «u  Gunsten  ihres  Sohnes  angewendeten  List, 
«ekher  (inc.  fab.  IV): 

,  .  cum  rifyinäit  mundo  cläm  palt  e 

von  Hur  unter  die  TAeiiter  des  Lycomedes  gesteckt  worden  seL^^) 
Der  iwdte  Tlieil  der  Tragödie,  in  der  sich  das  Schicksal 

d»*$  gedemüthigten  Helden  vt)llzog,  schloss  sich  zum  Theil  bis 
suf  die  Worte  an  den  Aias  des  Sophokles**)  an.  Eine  Ver- 
j;teifJiunig  mU  Aeschylos  ist  durcii  die  Dürftigkeit  der  Frag« 
Qsnte  unmA^ch  gemacht  Nur  eins  ist  aus  dieser  Partie  noch 
fikrig,  welches  den  Entschluss  des  Alas  xu  sterben  ausspricht, 
if.  171: 

%i  yoQ  xceiloy       ßünov  og  XvMog  9^«; 

£r  deukt  an  deu  Schmerz  des  Vaters,**)  weuu  derselbe  vou  dem 

•)  lliaß  Vll  20«  ir.,  auch  XiV  409  ff.,  vgl.  Ovid  a.  O.  86  IT. 
•)  Ilias  XV  073  ü.  5ü2  tf.  561  ff.  Ovid  91  ff. 
Vgl.  Ovid  255  ff.  202  ff. 

Ueber  die  bildlichen  Üarsteliuageu  des  Waffemireit^  zu  Pacu- 
>iua"  gh  ichrminiger  Tragödie. 

'*)  Diese  Uebereiustimmuiig  tritt  auch  iu  dem  Auszüge  bei  Hygiu 
c.  107  (armorum  iudicium)  hervor:  der  Zorn  der  Minerva,  der 
Waimainu  des  Aiax,  sein  Gemetzel  unter  den  Heerden,  endlich  die 
^elbärtentleibung  mit  dem  Schwerte,  welches  er  einst  von  Uektor  in 
der  Schlacht  zum  (Jeschenk  erhalten  hat  (Sopb.  917). 
'*)  Oder  der  Mutter V    Vgl.  Soph.  624: 

Xivuä  d\  yjjifa  fulttrjif  puf  otav  voQOvvta 

84» 
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Tode  und  der  vorhergegaogenen  Krlnkmig  des  Sohnes  bSreo 

wird,  fr.  VII: 

nundr  erü  hicius,  e&m  me  damnatum  audiei^). 

Er  scheioty  ans  dem  Wahnsinn  erwacht^  zuerst  nach  dem  Kinde 

gerufen  zu  liaboii,  ih'ssiMi  Knlferiiung  durch  Tecmessa  Jemand 
(vielieidil  der  Ciior)  eaUchuidigty  Ir.  VUi: 

M  eura  eü,  ibi  dnxüudo  ac^bast,  ibi  cunctäHo, 

consilwrum  errdlio  et  fortunaest  ^soUicitdtioy^) 

Ihre  Vorsicht  lobend  gewahrt  er  jetzt  erst  im  Zelte  die  Spureu 
seber  Wuth,  sacht  sich  m  liesinnen  und  forscht  nach  dem  Ge- 
schienen,  fr.  IX: 

bene  facü:  sed  nunc  quid  suhiti  mihi  febri$  civil  maiilt 

Was  also  bei  Sk^okles^^  Telunessa  nur  erxShlt,  das  erste  Zo- 
sichkommen,  ihre  Hittheflungen  und  den  Ausbruch  der  Scbim 

führte  der  römisrhe  Dichter  unmittelbar  seinem  Publirum  vor. 
Vielleicht  sträubte  sirli  die  Aengstliche  zuerst|  die  voUe  Wahr- 
heit itt  enth&Uen,  fr.  XI: 

hem  vereor  plus  quam  fds  est  captivam  hiscere, 

bis  das  drohende  Gebot  des  Herrn  sie  zum  Reden  zwang. 

Die  röhrende  Rede  des  Vaters  an  den  lüemen  Eorpaees 
(Soph.  545  ff.)  Uess  ddi  Acdus  nicht  entgehen.   €ena8  rat- 

spricht  der  Wuusch  fr.  X: 

inrtM  Sit  par,  dispar  foriunü  patr$$ 
den  berfkhmten  Versen  bei  SopL  550: 

fjtft  SvGiioQOSf  alX'  o^vtovovg  filv  (odäs 
^Qr^vtlan  %,  t,  X. 
Soph.  4eSt  Mtl  MÜNT  ofijMc  natQl  tpttptls 

Tilofmwti  nms      xlrimtU  mm*  timMf 
y9pp69  iptnfivta  tmv  aqiaxtimv  &xe^  «.  f.  1. 
Boph.  &31 :  nal  fiijv  opoßotai  y'  avrov  i^flvaapfqp. 

635:  dXl*  ovv  iym  'q>vXu^a  tovto  y'  d(f%iöm, 
*•)  Soph.  ri.'iC:  inyviG*  ^(fyop  n«l  n^voutv  t&ov, 
»*)  V.  306  Ü.    Vgl.  312: 

hfix*  ifxol  td  dftV  lmintiXt]o'  t'nr], 
ti  (xii  (pavoiriv  nüv  to  cvvtvxov  Trai^o^, 
vidviqQii'  iv       nffd^tiuiog  nvffoi  nott. 
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c5  Äocf,  yevolo  jcargog  Bvzvx^dtEQoq  ^ 
xa       alX*  ofioios'  xal  yivoC  av  ov  xaxog. 
Den  Ausdruck  der  Besorgniss  um  das  Schicksal  des  „Thurms 
der  Achäer,"  wie  sie  im  griechischen  Drama  (609  IT.)  der  Chor 
ausspricht,  erkennt  man  in  fr.  IV:  . 

in  quo  saluth  spe's  supremas  sibi  habet  summa  exerciti, 
dem  Rest  eines  Canticums.     Der   ühermüthigen  Aeusserun^jrn, 
welche  dem  Aiax  den  zeitweiligen  Zorn  der  Minerva'^)  zugezogen 
haben,  ward  ebenfalls  gedacht;  in  fr.  XII: 

sed  pervico  Aiax  animo  aique  advorsäbili 

erkennt  man  die  Worte  des  Sophokieischen  Boten  766: 

6  d'  vilfixo^nag  xa(pQ6vci}s  '^(istipato 

während  fr.  XIII: 

ndm  non  facilc  sine  deum  opera  hnmdna  propria  sunt  bona 

eine  Betrachtung  enthält,  ähnlich  dem  Satz  des  Kalchas  758: 

T«  yag  7tSQi60a  xavovrjra  acouccta 
nCmsiv  ßaQeiaig  JtQog  d^eav  dvanga^taig 
itpadx   6  fiavTig,  oötig  av^gcinov  (pvOiv 
ßXaöTcav  iitHxa  fit}  xax   avd^Qonov  (pQOvjj 

oder  der  Warnung  des  Telamon  bei  Sophokles  fr.  765: 

xixvov,  doget 
ßoijXov  xQaxHv  fiivy  övv  d'ea  d'  ael  xgaxetVy 

vielleicht  aber  von  Teuccr  an  der  Leiche  des  Bruders  gesprorlnMi 
mit  Beziehung  auf  das  tragische  Ende  des  hochgefeierten  Helden. '•*) 
In  freier  Weise  war  zum  Schluss  die  Versöhnung  zwis«  lirn 
Teucer  und  den  Atriden  behandelt.  Ulixes  wird  auch  bei  Aerius 
Vermittler  gewesen  sein.  Agamemno  wird  von  einem  N>r- 
mitllenden  gefragt,  fr.  XIV: 

cur  veter a  tarn  ex  alio  äppetissis  discidia,  Agamemno?  .  . 

Da  Aiax  als  Sohn  der  Periboea,  der  Tochter  des  Alkathoos,  Enkelin 


Hygin  c.  107:  quae  (arma)  ei  ira  Minervac  abiudicata  sunt  ab 
i    Ägamemnone  et  Menelao  et  UJyssi  data. 
'»)  Vgl.  Soph.  1036: 

/yco  fi^v  ovv  Nffl  xavxa  xal  ra  navt  ad 
(pdoxotfi*  av  avd-Qoanoiai  jiTjxaväv  dcov^. 
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des  Pelops,  Pelopidp.  war,^^)  so  konnte  A^amemno  auf  eine  alte 
Feindschaft  zwischen  den  Brüdern  Atreus  und  Ailiathoos,  d.  h. 
iwischen  Mykeoä  und  Megara  sar&ckgegangeo  Min.  DieiBr  die 
Zwfety  80  wflnficht  Ulixes,  soll  nidit  wieder  aii%ertiirly  er  M 

vielmehr  begraben  werden  durch  Versöhnung  der  Atriden  mh 
dem  Verstorbenen  und  seinen  Hinterbliebenen^  Vater^  Bruder  uod 
Sohn,  £r.  XV: 

noxüudo  (/nuiuä} 
obUtteretur  Pdtopidarum,  ac  pir  nos  sanctescit  gemu. 

Von  einem  anderen  in  den  Rhetorschulen  fleissi}?  geübten, 
der  Bühne  cntlelmleu  Sli*eil  enthalten  die  Uestc  des  Pacuvius 
und  Accios  keine  Spur.  Teucer  ntaiUch  hatte  die  Leiche  des 
Aiax  an  einsamer  Stelle  im  Walde  gefunden  nnd  bei  ihr  ülixefl^ 
in  den  HSnden  das  blutige  Schwert^  eben  ans  der  Wmde  ge- 
zogen. Er  klagte  denselben  an,  seinen  Feind  j^elödte!  zu  liaheii. 
Klage  und  Vertheidigung  wurde  auf  der  Bühne  verhandelt:  Teucer 
machte  die  erschwerenden  Umstände  nnd  die  notorische  Spannung 
zwischen  beiden  geltend ,  Ulizes  leugnete  jede  persfoKehe  Feind- 
Schaft,  erkannte  nur  eine  Gegnerschaft  des  Ruhmes  an,  er- 
klärte den  Thatbesland  und  widerlegte  die  Anklage  aus  uioereo 

Gründen.'^ 


^  Paaaaoiaa  I  48,  4:  T§%ttim9  o  AlttnoB  ^vyatQl  'Mwi999  ilcfi- 
ßoCoi  ovvtp%rici9.  Tgl.  e.  41,  8  if.  Für  ein  ZerwMnas  iwisoliai  AQah 
fhoos  und  aeinen  Brndem  kann  ieh  freiBoh  kein  Zeogniaa  beibringen. 

'0  QuintiUan  IT  f,  18t  «t  I»  trn^oeiifta,  cum  Teucer  ülkm 
reum  faeit  Aiaek  oeM  äkeM  immitm  tum  m  eot^udine  ituBki  es» 
nime  corpus  immiei  cum  gJadio  eruento,  non  id  modo  ülixes  reepondH, 
nom  eeee  a  ae  id  facinus  admiseum,  sed  sibi  nuOas  cum  Äiace  inimki' 
tiae  fuieee,  de  laude  iwter  ipeos  certatum,  deinde  subiungity  qiumodo  in 
eam  eoUMmem  venerit,  iacerUem  exanimem  eit  compicatus ,  gladium  e 
vutnere  extraxerit.  his  subtexitur  argumentatio.  sed  ne  illud  quidm 
eine  narratione  est  dicente  accusatore:  fuisti  in  eo  loco,  in  quo  h^^^$ 
immicus  occisus  est.  nm  fui.  dicendum  emm,  ubi  ftierit.  VgL  Comifi- 
ciuB  ad  Herenn.  I  11,  18.  17,  27.  II  19,  28:  causam  ostejidamis  Ilixi 
ftiisse  qua  re  interfecerit  Aiacem:  inimicum  enim  accrrimum  de  medh 
tollere  volebat,  a  quo  stbi  )ion  iniuria  suvimum  perictdum  rucfurhat  u.  s. 
Cicero  de  iuv.  I  8,  11.  50,  92:  non  conccssum  est,  cum  id  quod 
augetur  in  controrcrsia  est,  ut  si  qui  Tlixen  accuset  in  hoc  maxime 
commoretur ,  indignum  eeee  ab  homim  ignamseimo  virum  fortieeimwe 
Aiacem  necaium. 
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I  I>er  Process  könnte  aurli  im  Aiax   iles  Enniuj;  geführt 

*  worden  sein.  Gewiss  ist  nur,  dass  wer  den  Streit  über  die  Be- 
staUnog  der  Leiche  swiaclien  Teucer  und  den  Atriden  anfnahn^ 
I  wie  Pacufinf 9  auf  jenen  Terdcbten  rnvaste,  und  umgekehrt  Wer 
I  aber  die  Frage  der  Bestattang  unerftrtert  liese,  dem  konnte  sich 
die  Anklage  des  l'lixes  zum  Absrlilnss  wohl  empfehlen.  Jene 
Nachricht  römischer  [Ihctoreu  über  den  Process  wird  ferner 
weaentücb  ergftnat  durch  xwei  Andeutungen  in  der  Ühetorik 
dea  Aristoteles.  Ans  der  einen  Stelle  CMp,  15  geht  herror, 
dass  niefit  nur  Teukros  den  OdyaseuSy  sondern  zugleich  um- 
gekehrt dieser  jenen  ankla^^le,  den  Aias  ermordet  zn  Iiahen. 
Odysseus  machte  geltend,  Teukros  sei  mit  Priamos  verwandt 
darch  seine  Mutter  Uesione,  die  Schwester  des  Troerkdnijgs^  wo- 
gegen sich  Teukros  darauf  berief,  dass  sein  Vater  Tebmon,  der 
einst  mit  Herakles  den  Laoniedon  bekriegt  hatte,  gegen  dessen 
Sohn  vielmehr  feindselig  gesinnt  sei  (da  er  ja  ihn,  Teukros, 
aeUist  und  Aias  in  den  Krieg  geschickt  liabe),  und  dass  er  selbst 
die  in  das  feindlidie  Lager  oder  in  die  Stadt  geschickten  Kund- 
schafter (namentlich  Odysseus  und  Diomedes)  nie  an  die  Troer 
verrathen  habe,  was  er  doch  gethan  haben  würde,  wenn  er 
ihrem  Interesse  diente.  Wemi  Aristoteles  beriehfet,  dass  diese 
Argumente  im  Teukros  (ßv  Tsvxq^)  angewendet  seien,  so  ist 
an  die  gleichnamige  Tragftdie  des  Sophokles  kefaieswegs  su 
denken.  Der  Stoff  derselben,  mit  dem  des  Pacurianischen  Dra- 
ma^s  fibereiiistimmend,  schliesst  jede  Betheiligung  des  Odysseus 
aus.  Auch  den  Teukros  des  Ion  weist  Welcker  Gr.  Trag.  Iii  U53 
xorAck,  weil  Aristoteles  diesen  Dichtor  sonst  nie  berücksichtigt 
Die  eingehe  Nennung  des  StQckes  ohne  nähere  Bezeichnung  des 
Verfassers  lässt  allerdings  glauben,  dass  er  ein  den  Zeilgenossen 
besonders  gegenwärtiges  meine,  vielleicht  also  den  Teukros  des 
Nikomachos  (vgl.  Welcker  1013  £f.).  Damit  stimmt,  dass  in 
dem  berähmten  Feidhermprocess  Ton  OL  106,  3^364  Ijihi- 
krates,  der  VerrStherei  von  Aristophon  beschuldigt,  ein  stolses 
Argument  jenes  Teukros  zur  eigenen  V^TlIwidigung  anwandte. 
Er  tragie  den  Gegner,  ob  er  wohl  die  SciiiUe  um  Geld  verratbeu 
würde,  und  auf  die  Verneinung:  tth  (ihf  Av  W^i<fro9W  OiSx 
S»  xgadoiiiigj  iyib  d'  cBv  '/(gptx^avijg;^  So  hatto  Teukros  dem 

*^  Aristoteles  rhet.  II  23  p.  98,  8  B.  vgl.  A.  Schaeter  DemoBth.  1 166. 
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Odysseus  gegenüber  auf  den  Auf  seiner  Biederkeil  sich  berufeD: 
g/äiu,  OdjBMUA,  wArdesl  den  Aias  nicht  um  Geld  Terratbea 
haben^  und  Ich,  Teokros,  hätte  es  gethan?^ 

PMLoctetaJ) 

Die  Abholung  des  Philoktetes  Ton  Lemnos  in  das  Lager  der 

Griechen  ale  That  des  Odyssens  darsustellen  war  eine  Aufgabe, 
die  zuerst  in  der  atlischcii  Tragödie  und  zwar  durtli  das  Genie 
des  Aeschyios  gescbaüea  ist.')  Der  psycliologisclie  Reiz  der 
Situation  und  des  Gontrastes  der  Charaktere  besdiftfligte  wmk 
nach  ihm  wiederholt  die  dramatische  Kunst  So  lagen  dem 
Accius  ausser  einer  und  der  anderen  Arbeit  zwcilen  lianges^)  drei 

*)  ^S^-  Scaligcr  Conioctanca  in  Varronem  ji.  loi.  Valckenaer 
Diatribc  p.  114  ff.  Näke  opmc.  T  77.  G.  Hermann  opusc.  III  116  ff. 
Welcker  kl.  Schriften  IV  IHO  tf.  Uriech.  Trag.  512  ff.  Hai-tung  Eun- 
■p\(\eB  restitutus  I  348  ff.  Schneidcwiu  Philologus  IV  633  ff.  Eugen 
i'eterBen  de  Philocti  ta  Euripidis.  Erlangen  1862.  Schlie:  die  Dar- 
stellongen  des  trolAciien  SagenkieiaeB  auf  ekuskisclien  AwfthfnkiH^ 

S.  134  ff. 

»)  Schneidewin  Philol.  IV  650. 

^  Im  Philoktetes  des  Theodektos  war  die  Wunde  des Heldflii ?ob 
FoBB  auf  die  Hand  übertragen,  offenbar  um  seiner  Erscheinuiig  an- 
geschmülerto  Würde  und  Hoheit  zu  geben.  So  wurde  auch  Miiie 
Hülflosigkeit  bedeutend  ermässigt  und  der  Anblick  von  BetUerlaapaa, 
jener  bertchtigten  Partie  der  Euripideischen  Theatergarderobe,  ve^ 
mieden,  gegen  den  eich  der  ästhetische  Sinn  des  durch  seine  eigeBS 
Schönheit  berühmten  Dichters  itiftuben  mochte.  Der  Aoanif  des  ron 
Schmerzen  überwältigten  xofptttt  ci}v  i|M}v  ZtCftt  ttimmi  sn  det  Bitte 
bei  Sophokles  747  D: 

Doch  muss  die  mäniüiobe  Standhftftigkeit  im  Leiden  ein  Haaptmg 
in  seinem  Charakter  gewesen  sein,  der  ihn  von  den  bisherigea  Auf- 
fassungen onterseheiden  sollte:  gewiss  mit  stillsohweigendem  ffi*'*^^ 
auf  die  Vorgänger  rühmt  Aristoteles  eth.  Nie.  7,  8  p.  1160^  9  seinen 
Lieblingsschfiler:  ov  yit^  st  tvs  l^jp^mv  nai  vnsQßaliavomr  i^umf 

o  Btodivtcio  9do%xiixris  itn  tov  iz^mg  ttnAffffUvogf  und  sehoL  bei 
Gramer  aneed.  Paris.  I  p.  16:  . .  fiixQi  t^hf  «oUov  mnhuwt  «fss 
MV  Jlmnv  «cd  tovg  seMVf ,  vtttt^^  dl  i^crifOi}  %,  %,  1.  Der  bot  bei 
Bnidae  aqgefUirte  Philoktetes  des  Philokles  war  ▼teHeioht  kein  aads- 
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Tragödien  der  drei  griechischen  Meisler  zur  Auswahl  vor.  Wenn 
er  sich  keiner  derselben  ausschliesslich  hingegeben  zu  haben 
scheint;  so  hat  er  vielleicht  auch  keine  ganz  unbenutzt  gelassen. 
Dass  er  sich  Aeschylos  vorzugsweise  angeschlossen  habe,*)  hM 
nicht  überzeugend  bewiesen  werden  können.  Von  iiberwief;en 
der  Nachahmung  des  Sophokles  kann  auch  bei  flüchtiger  Wr- 
gleichung  niclit  die  Rede  sein.  Nachweisen  lässt  sich  am  beslen, 
wo  er  in  die  Fusslapfen  des  Euripides  getreten  ist."*)  llini 
scheint  er  wirklich  in  der  Gcsammtanlage  und  vielfach  auch 
in  Einzelnheiten  gefolgt  zu  sein.  Abgesehen  von  den  Bruch 
stucken  wird  dies  schon  durch  den  Auszug  bei  Hyginus*') 
wahrscheinlich,  welcher  den  Lemnier  .\ktor,  und  als  Begbidf 
des  Uhxes  den  Diomedes  anfüiui,  in  Uebereinslimmung  mit 
Euripides^)  und  gewiss  nach  Anleitung  des  römischen  Dramas. 


rer  als  der  des  Aeschylos,  vom  Neffen  nochmals  zur  Auffübruntr 
gebracht.  Der  Schauplatz  des  Philoktetes  von  Acbaeus  wird  von 
ürlichs  (Acbaei  Eretriensis  quae  supersunt.  p.  36  ff.)  und  Wclcker  (Jr 
Tr.  961  f.  passend  nach  Troia  verlegt.  Auf  ganz  unsicherer  V'er- 
muthung  Meineke's  (bist,  crit  316)  beruht  der  Philoktetes  des  Anf  i- 
phon:  die  Handschriften  des  Stobaeus  flor.  116,  16  geben  theils  'Jvn- 
<pa»o»5,  theils  (Trine.  Vind.)  ZotpoxUovg,  was  wohl  aus  dem  folgenden 
Lemma  entlehnt  ist.  Es  wird  also  gerathener  sein  diesen  Titel  «ler 
mittleren  Komödie  zuzuweisen,  aus  der  ein  Philoktetes  des  Strattis 
bekannt  ist;  beiden  gesellt  sich  der  des  Epicharmos  hinzu. 

*)  Welckers  imd  G.  Hermanns  Ansicht. 

*)  An  Euripides  dachte  zuerst  Scaliger,  dann  Näke. 

*)  fab.  102;  Philoctetes,  Pocantis  et  Demonassae  ßUus,  cum  in  in- 
«*?a  Lernno  esset,  coluber  eius  pedem  percussit,  quem  serpentem  7n}in 
miserat  irata  ei  oh  id,  quia  solus  praeter  ceteros  ausus  fuit  HerntJis 
pyram  construere,  cum  humanum  corpus  est  exustum  et  ad  immortalita- 
tem  traditum.  ob  id  beneficium  Hercules  suas  sagittas  divinas  <  i 
donavit.  sed  cum  Achivi  ex  vulnere  taetrum  odortm  fcrre  non  posst)t( 
iussu  Agamemnonis  regis  in  Lemno  cxjwsitus  est  cum  sagiltis  divinis, 
tfuem  expositum  pastor  regis  Actoris,  nomine  Jphimachus,  Dolopioni< 
fUius,  nutrivit  (vgl.  Meineke  anal.  Alexandr.  74,  Schneidewin  Philol. 
IV  658).  quibus  postea  responsum  est  sine  Heiculis  sagittis  Troiam  tapi 
non  posse.  tunc  Agamemnon  Ulyssem  et  Diomedem  exploratores  ad  cum 
imsit.  qui  persuaserunt ,  ut  in  gratiam  redirct  et  ad  expugnayuhnu 
Troiam  auxilio  esset,  eumque  secum  sustulerunt. 

^  Dio  ChrjBOst.  52  p.  650:  6  Evgtnidrig  tov  "^xrop«  flcayn  tvif 
AT}fiv{<ov  a>g  yvcagifiov  reo  ^iXoitTqrrj  ngoaLowa  xal  noXkamg  avfißfßJ.ri 
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„Im  Anfange"  desselben,  so  bezengt  Apuleius*),  wurde 
Ulixes  mit  folgenden  Anapästen  begrusst,  fr.  i: 

inchtie,  parva  prodite  patriae 

nomine  celchri  claröque  potens 
pectore,  Achivis  classibus  ductor, 
gravis  Dardaniü  getUüm  uUar,. 
La&Hadei 

G.  Hermann  nimmt  mit  Welckers  Znslimmiing  an,  dass 
Minerva  zugieicli  mit  Ulixes  auftretend  zuerst  in  einem  ana- 
pastischen  oanticum^  welches  auch  die  Erw&hnang  der  LemnucheD 
HeUigtbümer  (fr.  II)  nmfesste,  ihren  Schützling  mit  den  Locafi- 
täten  der  Insel  imil  ibren  Merkwürdigkeiten  bekannt  nuirliU', 
dann  in  iambischem  Gespräch  (fr.  III  II.)  ihm  über  Fhüoktet 
Auskunft  und  Anweisung  ertheilte.  Indessen  der  Ton  jener  An- 
rede klingt  nicht,  wie  eine  GAttitt  m  einem  Sterblidien  sprichL 
Es  liegt  Verehrung,  ja  Bewunderung  darin,  nicht  herablasseiMles 
Wohlwollen:  Göller  wie  Fürsten  sind  in  ihren  Anreden  au  I  n- 
tcrgebene,  Abhängige  kürze/  angebunden  und  sparsam  mit  Ebreu- 
titeb.  Wozu  femer  hAtte  Minerva  sich  die  Mikhe  gegeben  ihren 
Freund  Ckber  Kabiren,  Vulcane,  Prometheus  zu  unterrichten? 
Und  gezienileu  ihr,  die  als  (iötlin  Zuverlässiges  wissen  mu^le, 
so  Torsicbtige  Wendungen  wie  r/fc/fur,  dicfus,  clut'f,  wo  sie  die 
Prometheussage  berührte  (fr.  II)?  £s  empfiehlt  sich  daher,  da» 
canticum,  welchem  jene  Anrede  (fr.  I)  entnommen  ist,  fidicr 
einem  einziehenden  Chor  zuzuweisen.  Fraglich  aber  Welbt, 
welche  Personen  denselben  gebildet  haben.  Bei  Euripides  ^\ic  hei 
Aeschylos  waren  es  eingeborene  Lemnier:  hei  ersterem  iiatten  sie 
Philoktet  gleich  eine  Entschuldigung  vorzutragen,  dass  sie  hi  so 
vielen  Jahren  ihn  weder  besucht  noch  unterstiltit  bitten.*)  Da- 
durch wkd  jene  Begrüsäuug  des  Ulixes  ausgesclilosseu.  Bei 

w^.  551 :  ov  fidvor  dh  «ixo/qM  tev  109v99ia  ma^mftfvipimVf  mUM 

fw  ftf  tov  Jtofk'idovg. 

")  in  eim  tragoediat  pri'ndpio. 

^  Die  Ciuysoii  52  p.  549:  6  xoQog  avrm  (dem  Aescbylus)  xtffM- 
T^fffoog  aaittQ  o  tov  EvQinCdov  ov9\v  idti^9ri'  afitpa  y^Q  ^* 

ofo  «yotfMoMfr  «9^0  top  ^Ommitfpf  ofo  fan^iintaiw  oMv  miif. 
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Aeschylos  traten  sie  ganz  schlicht ^  ohne  weitere  Motivirung  auf: 
es  war  dem  Zuhörer  überlassen  sich  ihr  bisheriges  Verhältniss 
zu  dem  Kranken  zurecht  zu  legen.  Wie  kamen  sie  aber,  wenn 
ihnen  Jene  Verse  des  Accius  zugetlieilt  waren,  zu  der  Kenntni>s 
des  UUxes,  seiner  Herkunft  und  seiner  Stellung?  Besonders  wenn 
derselbe,  wie  bei  Euripides,  von  Minerva  verwandelt  und  un- 
kenntlich gemacht  war.^^)  Dieses  Motiv  müsste  dann  Accius 
I  jedenfalls  aufgegeben  haben,  wie  es  auch  Aeschylos  verschmäht 
hatte.")  Unter  allen  Umständen  konnten  die  Lcmnier  nicht 
eigentlich  „zu  Anfang"  der  Tragödie  den  Hast  so  empfanfjcn. 
Vorher  musste  derselbe  mit  seiner  Begleitung  aufgelreten  sein, 
sich  orientirt  und  den  Eingeborenen  zu  erkennen  gegeben  haln  ri. 
.41so  mehr  als  eine  Scene  musste  vorhergehen.  Hieraus  folj^M, 
dass  es  überhaupt  keine  Lemnier  waren, welche  jenes  cantimni 
sangen,  sondern  viel  passender  das  defolge  des  Ulixes  und  Dio- 
raedes  angenommen  wird,  also  das  Personal  des  Sophokieiscix'n 
Chors,  dem  aber  der  römische  Dichter  zum  Einzug  einen  eigen 
thümlichen  Text  unterlegte.  Jene  respectvolle  Anrede  wird  dir 
Frage  eingeleitet  haben,  wie  die  Insel  heisse,  auf  der  sie  soeben 
gelandet  seien,  was  Ulixes  eigentUch  hier  vorhabe  und  was  ihnen 
zu  thun  obliege.  Hierauf  erwiderte  Ulixes,  der  kundige,  viel 
gereiste,  der  ja  jedenfalls  schon  vom  ersten  Besuch  her  d;is 
merkwürdige  Eiland  kannte,  vorzugsweise  zu  Diomedes  gewamli, 
unter  Anderem  (fr.  H,  mit  Einfügung  von  inc.  inc.  fab.  XXXVIl): 

Lemnia  praesto 
litöra  rara,  et  cclsä  Cahirum 
dehibrn  tenes,  mysteria  quae 
pristina  caslis  concepta  sacris 
noctürno  aciilu  occuifä  coluntur 
silvestribus  saepibus  de'nsa, 

*       *  * 


Derselbe  p.  551:    cprjc^  re  vno  r^s  *j1d^rjvag  i^lloiaa^aif  wnrf 

Derselbe  p.  649:  xai  ov8iv  ys  aXXaxTOvarjg  x^g  'A^vag  ngoof- 
dti^dT]  f[(f6g  TO  fif}  yvcaad^rjvai  oattg  iatlv  vno  rov  <PiXoxTijrov,  xa^a7rf(j 
OftrjQog  %oi%tCv(p  9rj  inofiBvog  Evgmidrjg  inoirjfffv. 

Dies  nahm  Härtung  Eur.  rest.  I  355  an. 


380  Acciüs, 

Volcänia  \iam]  templa  sfth  ipsis 
coUibuSy  in  quos  delälus  locos 
dicüur  aUo  ab  Umme  eaeU 

*  *  * 

nemus  expirante  vapöre  vides, 
unde  »ffnis  cluet  mortaiibus  dam 
divisus:  eum  dictus  Prmeiheus 
clepiisse  doio  poenäsque  Itni 

fato  expcndisse  supre'mo. 

Vielleicht  hat  AcciuB  diese  Beschreibung  im  Wesentlichea 
aus  der  Parodos  des  Aeschykie  entlehnt,  der  geographische  Ei- 
ciirse  liebte.*^)  Seine  Lemnier  konnlen  auch  boim  Einzug  in  die 
Orchestra  die  heUigüu  Oerüichkeilen  uud  Krimierungeu  ihrer 
Ueimatb  feiern. 

Bildete  dieses  anapftstische  cantfcom  ivirklieh  den  AnCung 
unseres  Stocks,  so  fiel  das  Selbstgespräch,  welches  nach  Dfo'') 
der  Euri[)i(leisclie  Odysseus  als  Prolo;,'  vortrug  (fr.  785 —  787.  791), 
e^t^^eder  ganz  fort  oder  wurde  ia  eine  folgende  Pause  verlegt, 
nachdem  der  Chor  sich  zurückgezogen  hatte.  £rsteres  ist  nkhl 
fvahrscheinlich,  da  sehi  Inhalt^  i»1e  Ihn  IMo  umschreibt,  sebr 
wichtff?  war.    Man  erftihr,  dass  der  Prlamlde  Heienos  ds  G«- 

lan^MMiri  (Irs  ()(lyNS(Mi?>  diesriii  dif  ^^  »'issitf^ung  ofTeid>art  halle, 
oime  Philoklet  und  den  Bogen  des  Herakles  könne  Troia  ucbt 
genommen  werden,  ein  Zug  aus  der  kleinen  liias.^)  £r  (Odfssens) 
habe  gar  nicht  gewagt  sich  den  Atriden  als  Veroittler  anzubideii^ 

Möglicherweiie  winde  im  Phlloetet»  aneh  die  VorUbecfUiii  ba 
Samottirake  erwfthnt,  ine.  &b.  XXVni: 

M^vlMO  üd  dexhtm  vada  praämteeU 
(ein  Sapphifldher  Yen?) 

or.  5S  p.  5M:  ti^vg  yov9  mtwoiiiw  «^oXoyt^aiv  m^tf  hXJhi' 
«evt  %tA  SlXa  tt  iv&viirifuttK  4SoltviMK  ctQitpmp  h  favt^  %a\  n^mif 
ye  iutno^p  vnh^  ctvrov,  iirj  opa  #M{f  pAw  totg  noXXotis  ooipos  tif  ihm 
%al  9tatpiQav  rijy  avporiv,  j  dh  wvmoftUm  %,  v.  X,  Daiu  or.  59,  lad 
Enripides  fr.  786—787  uad  wahrscheiiiUdh  anoh  791. 

Die  59  p.  576:  6  ycrp  dii  iiavtiueataxos  ^Qvychf'^tvog  h  TlqySh 
ftov  xatefiJ^vvaBV^  ore  izvxev  alxfui^oaxoe  Xrjtpd'tlg,  avtv  xovxaav  ^i^wtt 
av  aXmvai  tr}v  noXiv.    Vgl.  ProcluB  chrestom.  p.  238  W.:  'Odvwvi 
Xoxi^Gas  ^FAivov  Xafißdvfi  xal  jjr^iftfayroc  nt(fi  x^g  ctlticttog  xovxov  Jmr 
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da  er  den  Hass  des  Philoklet  nur  zu  sehr  zu  fürchten  hahe.^^) 
Aber  im  Schlaf  sei  ihm  wiederliolt  Athene  ersclüenen,  hahe  ilun 
zugeredet^  mit  gewohntem  Muth  an  das  Unternehmen  zu  gehen: 
sie  werde  seine  Gestalt  und  seine  Stimme  verwandeln,  so  diiss 
er  von  dem  Feinde  nicht  erkannt  werde;  und  so  sei  er  denn 
getrost  hergekommen.  Seihstverständlich  hat  ihn  und  Diouicdcs 
Agamemnon  geschickt,  wie  hei  llygin  zum  Lehertluss  angegehen 
ist.  Er  tritt  also  verwandelt  auf:  es  hedurfle  keiner  Unterret hrn«; 
weiter  mit  Atliene;  auch  Diomedes  war  hereits  aufgeklärt;  die 
übrigen  Gefährten  brauchten  es  nicht  zu  sein.  Ich  finde  ki  incii 
Giimd  zu  bezweifeln,  dass  auch  Accius  jenes  Motiv  annahm,  wenn 
er  sich  nicht  mit  einer  einfachen  Verkleidung  ohne  göttliche  Hülle 
begnügte. 

Die  Erkundigungen  und  Antworten  von  fr.  Ul — VII  beweis«Mi 
unwidersprechlich,  dass,   ehe  Ulixes   mit  Philoktet   selbst  /ii 
sammentraf,  erst  ein  Einheimischer,  mit  Art,  Lebensweise  und 
Gesinnung  des  einsamen  Dulders  Vertrauter  jenen  vorbereil<'h\ 
IJlixes  fragt  nach  der  Wohnung  des  Philoktet  (fr.  III): 

.  .  .  übt  habet?  ürbe  agrone?  .  .  . 

Der  Andere  wird  die  Höhle  gezeigt  haben,  berichtet  wie  sich 
der  Verlassene  nährt  und  kleidet  (V): 

configit  taidus  celeris,  stans  volalilis. 

*    *  * 

pro  veste  pinnis  inembra  textis  cotUegit. 

Nach  Dio  59  p.  576,  vermuthlich  also  bei  Euripides,  war  er 
mit  Thierfellen  bekleidet.  Die  abgeschlossenen  Zeilen  lass<Mi 
Slichomythie  vermuthen.  Nachdem  Ulixes  sich  dem  Lemniei  zu 
erkennen  gegeben  und  die  V^orsicht  der  Verkleidung  (oder  \vy^ 
Wandlung)  erklärt  hat  (VI): 

cojitra  est  eundum  cantim  et  captandum  mihi 

bestätigt  dieser  in  vollem  Masse  die  Voraussetzung  von  dein 
andauernden  Grimm  Philoctets  (IV): 

quem  ne'que  tueri  contra  neque  fort  queas 


'*)  Dio  59  p.  575.  Aus  demselben  Gruude  wahrscheinlich  lH'^^s 
auch  Lesches  in  der  kleinen  Ilias  Diomedes  allein  nach  Lemnos  geben: 
Schneidewin  Philo!.  IV  649. 
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und  (VU): 

cui  potestoi  si  detur,  tua 
cupienier  mdU  mämkra  diMrpdt  $uii. 

Nach  der  oben  mitgetheilten  IVotiz  Dioiis  52  p.  550  ist  zunäcbl 
sehr  glaubücii,  dass  jenes  Gespricb  bei  Accius  zwischen  Liiies 
und  Actor  gefuhrt  wurde.  Da  er  oft  mit  Phüociei  toauBM- 
gekonunen  war,  so  kannte  er  deaaen  Stinnmuig  gegen  die 
heber  seiner  Verlasaenheit  anr  Genftge.  Doeb  ist  noch  efaie  andere 
Möglichkeit  nicht  zu  über>;ehen.  Bei  Hygin  Hest  man,  der  Hirt 
IphimacbuSy  Sobn  des  Dolopion^  im  Dienste  des  Königs  Actor, 
habe  dem  yerlaaaenen  Philoctet  das  Leben  gefHstnt  Die  fie- 
zeicfanhng  Aetora  als  König  wird  beatitigt  durch  Ofld^*);  der 
Sohn  des  Dolopion  spielte  auch  in  dem  erzählenden  GeMUe 
OiXoxtrjTTjg  des  Eiiphorion  eine  HoHeJ^).  Vielleicht  lag  es 
daher  noch  näher,  dass  Uiixes  nach  seiner  Ankunft  zunächst  auf 
den  Hirten  Iphimachua  stieaa,  und  daaa  dieser  ilim  Aber  Pln- 
loktet  Auskunft  gab.   Daflir  die  Worte  ft*.  VIII: 

 caprigenum  trita  üngulU 

weldie  auf  Ziegenheerden  deuten,  geltend  zu  machen,  wäre  fM- 
lieb  Spielerei.   Entweder  konnte  Aedus  diese  Person  aas  den 

angeführten  Gedicht  des  Ku[)horion  entlehnen,  dessen  Werke  ja 
in  Horn  so  gern  gelesen  und  so  Üeissig  nachgeahmt  wurden, 
oder  sie  kam  schon  bei  Euripides  Tor  und  Dio  hat  sie  nur  ab 
eine  untergeordnete  Qbergangen. 

Mit  dieser  Anordnung  der  ersten  Scenen  unseres  Drama's 
stimmt  nun  aher  gar  nicht  jene  Skizze  in  der  59.  Rede  »1«> 
Dio,  die  mau  als  eine  prosaische  Paraphrase  des  Eingangs  der 
Euripidelschen  Tragödie  anzusehen  gewohnt  nnd  berechtigt  Ist 
Danach  kam  zuerst  der  schon  erwähnte  Monolog  des  Odysseos; 
und  die  Vergleichunj?  mit  den  ausdrücklichen  Angahen  in  der 
52.  Rede  sowie  mit  einzelnen  Bruchstücken^^)  lehrt,  da^  dtr 
Rlietor  aicb  liier  streng  an  Gedanken  und  Inhalt  das  Prologs  m- 
geadiloaaen  hat   Wihrend  nun  Odyaaeus  ao  mit  sich  selbit  be- 


trist.  I  10,  17:  ab  Actoria  urbe  (d.  b.  yod  Lenmos)  venimmtd 

portus^  J Vlbria  terra,  tuos. 

Meiucke  anal.  Alex.  73. 
»V  P.        fr.  786—787.  791. 
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scbäfligt  ist^  wird  er  nach  jener  Umschreibung  plötzlich  gewahr^ 
dass  Philuktet  auf  ihn  zukommt.  Derselbe  redet  ihn  an^  iiiui  so 
entspinnt  sich  die  erste  Unterredung:  Odysseus  giebt  shli  als 
einen  der  Griecheu,  die  gen  Ilios  gezogen  sind,  zu  erkeiiiicii^ 
wird  alsbald  mit  dem  sicher  treffenden  Bogen  des  Erbittcrlcn 
bedroht,  schützt  sich  aber  durch  das  V^orgeben,  von  Odjssms 
als  Freund  des  Falamedes  aus  dem  Lager  vertrieben  zu  sein,  ja 
liodet  sogar  als  Leidensgefährte  freundliche  Aufnahme.  Audi  hier 
liegt  ofTenhar  überall  Euripideischer  Text  zu  Grunde,  wie  vui- 
Allen  Valckenaer  gesehen  hat.  Damit  ist  aber  noch  nicht  aus- 
gemacht, dass  bei  dem  Tragiker  die  beiden  paraphrasirten  Si-rneii 
wirklich  unmittelbar  so  auf  einander  folgten.  Dem  Soplustcii 
kam  es  nur  darauf  an  die  pikante  Situation  der  Begegnung  drs 
Odysseus  mit  seinem  Todfeinde  stilistisch  zu  fixiren.  Ging  dieser 
bei  Euripides  eine  Unterredung  mit  Aktor  oder  mit  Iphiniarhos 
voraus,  so  konnte  er  diese  als  für  seinen  Zweck  entbehrlii  lj,  ja 
störend,  überspringen,  ohne  an  seioer  Unterlage  übrigens  et>\as 
ändern  zu  müssen. 

Demnach  kann  Accius,  wenn  er  auch  im  Eingang  al»^^icll^ 
doch  in  der  zweiten  Scene,  welcher  wir  fr.  III — VII  zug<Mln'ili 
baben,  dem  Euripideischen  Muster  gefolgt  sein. 

Mit  lebhafteren  Farben  schilderte  Philoctet  selbst  S4'iii«' 
Leiden  entweder  in  einem  Monolog  oder  besser  einem  der  Freindi  ii, 
nachdem  er  einiges  V^ertrauen  gewonnen  hatte;  die  Schnieiv.en 
seiner  Wunde  (fr.  XII): 

e  viperino  morsu  venae  viscervm 
veneno  inhutae  taetros  cruciatüs  cient 
eine  Klage,  die  ähnlich  bei  jedem  Bearbeiter  dieses  Stoffes  v<»r- 
kommen  musste.**^)  Er  nannte  die  Schlange  (XXII)  draconUmr^) 

*•)  Aeachylos  fr.  248: 

ov  yocQ  da%o»v  avijxfy,  aXX*  ivamas 

duvriv  axofuoxov  fxqpvffty,  nodbg  ßXaßipf 
Dach  Hirschigs  und  Schneidewius  Verbeaseruugen.    fr.  249: 

tpayidaivaVy  rj  fiov  aa^aq  io^Ui.  nodos 
von  Euripides  fr.  790  variirt: 

q>ayiÖaivaVj  ij  fiov  aa^yia  ^-oivatai  nodog. 
Ziemlich  kurz,  die  Sache  als  bekannt  voraussetzend  SopbokleB  Fliil. 
S66  f. 

Auffallend  das  ZuHammentreSen  dieses  jedenfalls  aus  griccLi- 
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Ferner  das  einsame  Schmcrzenslager  (XI): 

(Jacco}  in  tecto  umido, 
quod  ciulatu  qnestn  gemitu  fremitibus 
resondndo  mutum  flebilis  voces  refert. 

Sein  ein/igi  r  Trost  sind  die  Pfeile,  durch  die  er  sein  Leben 
fristet  (IX): 

reciproca  tendens  nervo  equino  concita 
iela 

Doch  ist  diese  armseUge  Jagd  für  einen  Kriegshelden,  wie  er 
einst  war,  entwürdigend  (X): 

pinnigero  haec,  nun  armigero  in  corpore 
lela  exercentur  vetere  ahiecta  gloria. 

Bei  Aeschyh>s  erzählte  der  Unglückliche  dem  Chor  der  Lemnier 
die  Geschichte  seiner  Leiden  von  der  Aussetzung  an,  unbe- 
kümmert <larum,  oh  sie  denselben  hereits  bekannt  sei  oder  nicht.**) 
Bei  Kuripides  vernahm  sie  Odysseus  von  ihm;*^)  denn  da  sein 
Begleiter  Diomedes  nicht  auch  von  Athene  verwandelt  war,  so 
wird  er  sich  schwerlich  so  bald  in  die  Nähe  des  gefahrlirlieii 
Bogens  gewagt  haben.  Er  muss  im  Hintergrunde  geblieben  sein, 
bis  die  Maske  des  Odysseus  fiel. 

Es  war  natürlich,  dass  Philoktet,  sobald  er  einen  von  Troia 
Kommenden  fand,  begierig  nach  den  Begebenheiten  des  Krieges 
und  den  Schicksalen  der  Helden  forschte.  Dieses  Motiv  hat  sicli 
schwerlich  einer  der  drei  griechischen  Tragiker  entgehen  lassen. 
Bei  Aeschylos  gewann  Odysseus  das  Vertrauen  des  Gekränkten 
durch  erdichtete  Unglücksnachrichten  über  das  Griechenheer  im 
Ganzen,  und  besonders  durch  die  Kunde,  dass  seine  beiden  Haupl- 
feinde  Agamenuion  und  Odysseus,  letzterer  in  schmählicher  Weise, 
umgekommen  seien. ^*)   Auch  bei  Euripides  kann  nach  dem  Obigen 

scher  Quelle  stammenden  Ausdrucks  mit  dem  (von  Hirschig  verbesier- 
ten)  Fehler  der  HaudBchrifkcn  6  Sgatitov  (statt  da-Kutv)  in  dem  oben 
angeführten  Bruchstück  248  des  Aeschylos. 

Die  ö2  p.  560:  ov  xoCvvv  ovd\  ixsivo  dorift  (loi  dexaioff  av  riff 
alrttiaaaQ'aij  t6  di-qyfiad'ai  ngog  tov  x^Qov  los  ayvoovvrct  tot  nf(fl  Tr}f 
unoleiilftv  ri)v  xtäv  *Axaiiöv  %ai  xa  na^oXov  avfißai'vovxa  avxm.  *.  t.  1. 

fr.  788:  dvOfiOQcpa  (itvxoi  xavdov  ilüidfiVy  ^ivf.  790. 

Die  52  p.  650:    xal  x6  anuYyilXsiv  dl  xag  xäv  'AxcciSv  cv^ffo- 


Digitizet.. . ,  v  .oügle 
i.  t 


PHILOCTJCTA. 


585 


mir  Odfssens  ihm  Rede  gestanden  babenj  doch  ausser  der  Niss- 
I    handloog  des  Pahnnedes^  die  bei  Dio  ▼orfcommt,'^)  enthalten  die 

Bnichslücke  Nichts  der  Art.  Vielleicht  folgte  Aerius  dem  Bei- 
spiel des  Sophokles  (332  ff.),  wenn  er  die  Fragen  des  Philoctet 
auf  Achill  und  den  £rben  seiner  Waffen  richtete.  Dass  Ulixes 
hierauf  ganz  wahrheitsgemSss  Bescheid  ertheUte,  gab  dem  Verhör 
einen  eigenthOmUch  hronischen  Reiz.  Der  indignirte  Ausruf  (XVI): 

heu  Mülciber! 

arma  ergo  ignaifo  nwicia  es  fabriaUus  manu 
Terdainmt  den  Spruch  des  Waffengerichles. 

Vorher  kann  er  nach  der  Todesarl  des  Achill  (oder  des 
Aiix)  gefragt  haben  (inc.  Inc.  fab.  XXXV): 

ferr&n  an  fato  moems  Ärghom  öcciditf 

ttb  durch  Eisen  in  der  Schlacht,  oder  durch  lirankheit.^^')  Uebri- 
geu  beweist  sclion  die  Entrüstung  über  die  unwürdige  Bestim- 
I   mangy  welche  die  göttlichen  Waffen  des  Peliden  nach  seinem 

Tode  als  Erbschaft  des'  Ulixes  gefunden  hahen,  dass  Accins  hier 
schwerlich  der  Erlindung  des  Aeschylos  gefolgt  ist,  der  ja  Odys- 
seu$  über  sein  eigenes  schmachYoUes  Ende  dem  Philoktet  er- 
lüden  Baas. 

Diesem  Gesprich  in  Senaren  muss  aber  eine  Partie  in  lambl- 

«hen  Octonaren  vorausgegangen  sein.  Der  unerwartete  und  un- 
gewohnte Anblick  eines  Fremden  auf  dem  öden  Kiland  regle  den 

I  Einsiedler  gewaltig  auf,  so  dass  er  in  bewegteren  Rhythmen  den- 

I  seBien  en^flng  (XIII): 


fiif  s«i       'Afunipifmm  tt^pfpUtet  «cd       tM^««^«  I»'  «Itl^  mg  oUp 

X)i9€9im9  iiuUtt»,  du'  ovd'  dm»a9a  ».  t.  1. 
")  69  p.  67«. 

**)  Vgl  die  Antwort  des  Keoptolemot  bei  Sophokles  884: 

tofanog,  mg  liyovffiv,  i%  ^oißov  ^a^ig. 
Dem  Ton  und  Inhalte  naeh  würde  tauik  die  Ai^be  ttber  den  Tod 
dü  Aiax  in  diese  Untenedung  paMen  (ine.  ino.  fsb.  XXXIV): 

igmmimae  stf  dolore  v(ehm  non  poMt  paH. 
Doeh  ipneht  der  troehiiiolie  Bhythmns  dagegen. 

Bibb««k»  aaiOMh«  TtafMteb  86 
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guis  tu  Ss  moriaUif  gui  in  deserta  ei  tetqua  te  adportü  loeaf^ 

Wenig^T  rauh  im  Anfange  als  bei  Dio  in  dessen  Paraphrase^) 
bittet  er  deu  Ankömmiing,  sich  nicht  voo  seinem  TerwilderleQ 
Aussehen  aJisehrecken  zu  lusen  (XIV): 

f/uod  te  öbserro,  as/ternäbiiem 
ne  haec  taetriluäo  mea  me  inculia  faxU  ^ 

Ahrt  ihn  zutraulich  in  seine  Höhle  und  zeigt  ilun  mit  hewcg- 
liehen  Worten  die  traurige  Wohnung  (XV): 

coniempia  hänc  seäem,  in  qua  ego  novem  hiemes  sdxo  $tratu$ 

pertuii,^) 

Hierauf  gingen  die  Miltheihingen  in  das  ruliigere  Maass  di> 
Seuars  ühw.  Eine  andere  Anordnung  ist  nirhl  zulässig.  Die 
eben  angeführten  Verse  (Xlil — XV)  sind  offenbar  bei  eüMr  ersten 
Begegnung  gesprochen,  und  es  ist  kehl  Anderer  denkbar,  an  den 
sie  passend  gerichtet  sein  konnten ,  als  lUixes.  Der  Gang  des 
Gespra»  hs  Ihm  Dio  (59)  ist  ein  um^<»'k«*hrlrr:  dm  iMi;riijmii-«'ii 
Empfang  beschwört  Udysseiis  durch  Mittbeilungen  aus  dem  Grie- 

*0  YgL  Sophokles  980: 
Im 

«/rtfi  «or*  ig 

*^  69  p.  676:  ti  diy  fv^Uiuvog^  oeuf  tl  «v,  l|  tUftt^ 
Xafmp^  miti^  ugmof^s  Z^fiv  f «fiff  M  tijßfdt  «ijr  Smo^  eiif^^  % 
mttaewomog  x^s  rnutiQog  ivütvxiatf 

**)  AehnHoh  Sophokles  S96: 

Uttl  fii^  Ii,*  6««y 

**)  Bnt  am  Sehlnas  der  langen  Bede  bei  Sophokles  kommt  Aekii- 
lichea  Yor,  aber  in  anderer  Wendu^^  SlO: 

emeai  ii'  h  ofitov^,  dU*  amiHvfua,  furloff 
ixog  x6d'  ijÖTi  dhuttw  §9  Xtfim  t&  iMcl 
naxoSai  ßoaxav  xi^vS*  ddTjtpdyop  vocop. 
Hiernach  kauii  Accius  nicht  gearbeitet  haben.    Oenaoer  schliesst  sich 
der  oben  (S.  384  Anmerk.  23)  angeführte  Vers  des  Kuripides  fr.  788 
an,  wozu  bei  Dio  59  die  Einladung  p.  577  ßtimmt:  drj  xovi' 

l^fXrjCfig  rioivan'tii'  rov  ßi'ov  uh\^  t^ucor  ivd^döt,  tag  av  iXBQa  69t 
nuQCiTcioy  OioxriQLa  nod^lvy  ovn  uv  (p&ovoiutv.  ÖvaxtQ^  yt  uf}v  xävÖQT 
b()uuuTu,  (o  itvif  xilait>wvis  xt  iX%ovs  dvdnXtoi  nal  dlXa  Qq^^fCa  r^j 
vöoov. 
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fhenheere,  die  ihn  als  Leideiisgolahrlen  des  Phlloklet  darslellpii, 
ikr  nun  erst  beruhigt  dem  Fremdeu  seine  Wohnung  und  die 
Spuren  seiner  Qualen  tmgL 

Ifit  welchen  Hitteln  der  Eorlpideisclie  and  der  Aeschyleische 
Odfssens  sieh  des  Philoktet  ond  seiner  Pfi^  m  beinichtigen 
T<i>uclit  h;ib«'ii  ist  uiihekaimt.  Dio  p.  050  dculet  an,  dass 
Euripides  einen  grossen  Aufwand  von  Intrigue  und  kleinlicher 
Berecfamiiig  machte/^)  während  Aeschylos  eUifacher,  grossartlger 
Bod  doch  iweckmftssiger  zu  Werke  ging.^^) 

Wenn  Odyssens  bei  Aeschylos  die  „Verniehtun^j  des  (Iriechen- 
heeaV  vorgab  und  damit  Philoktet  erü^uen,  sicli  selbst  bei  ihm 
einschiiieicheln  wollte,  so  kann  er  fliB  nicht  angefordert  haben, 
DOD  aät  ihm  vor  Troia  zn  zidien  und  dessen  Einnahme  durch 
sefae  Pfeile  zu  bewirken.  Vielleicht  wird  auch  hier  zunächst 
<Kt  Vorschlag  gemeinsamer  Rückkehr  in  die  Ileimath  gemacht 
und  angenommen  sein,  bis  Philoktet  irgendwie  den  fietrug  ent- 
deckte und  sich  in  die  Lage  Tersetit  sah,  entweder  ohne  den 
Bogen  noch  grösserer  HOlflosigkeil  anheimzufaflen  oder  nadi- 
zugeben.  Euripides  machte  die  Situation  dadurch  verwickelt, 
dass  zu  gleicher  Zeit  auch  die  Troianer  heimlich  eine  Gesandt- 
Mtbalt  an  Philoktet  schickten,  um  ihn  für  sich  zu  gewinnen.^) 
Odjssens,  der  dies  wusste  und  schon  im  Prdog  die  Vereitelung 
dieser  Absicht  als  seine  Hauptaufgabe  bezeichnet  hatte,  ^)  musste 
den  Vorsprung,  der  ilmi  gegönnt  wai  ,  zu  nutzen  suchen.  Ich 

**)  52  p.  550:  xi  yag  fdft  TcomiXrjs  rixvrjg  xal  inißovXrjg  nQOS 
avdqa  voGOvvza  %al  ravxa  ro^anjflr,  ^  tl  ti$  fkQPW  iy/Vfi  ««f^COfll, 
aiQtiog  T;  d'/./.rj  avrov  iytyovei; 

Unmittelbar  vorher:  xai  fi-qv  rj  anaxri  17  xtm  'Odvaci»s  nQOS 
TO*  4>ilo%xi^tTjv  mal  ot  Xdyot,  dt,*  cav  ngovriyayexo  avxbVf  ov  f*ovov 
tv9iiflß09icxtqoi  %al  ijQtoi  nginovreg^  all*  onn  Ei^ßdtfi  j  UatmiUtunf 
ctiU',  mg  ifAol  doxovoi,  xal  nv&ttP§»ttQOi, 

Dio  52  p.  661:  7170/  tt  9^9pe(a9  (Miit9  mt^  x»9  TQmm9 
aiftimnSt^tu  ftqos  thv  ^iXoKvrjxrjv  8fr]aoiiivrjv  tt^tiv  xt  %al  xa  onltt 
hihmt  Wtmtuxttv  i%l  r^g  Tqoücs  paoiXtüf^  not%tX(6xBQOv  xo  dgifut 
«■wtotwrfftoii  nal  Jar»VQic%oap  Xoymv  dtpoQims,  «o^*  ag  slg  tdwvtla 
imjflt^mp  ivuoQcaxaxog  xal  nccQ*  ovxivovv  tnavcaxocxog  (patvixai. 

*^  Bio  69  p.  676t  fpovdayofM»  ih  xal  Tiagu  xav  ^Qvymp  ng^cßsit 
im9€tdl9'ai  x^tpa,  lav  nmg  dvvnvxat  rov  OiXonxTjxriv  itsiaavxeg  dcigoig 
Bfuc  xal  dia  xiff  if^^  ti}v         ^fMt  uvmXttßttw  tif  «i^  m6U9  itvtiw 

t6» 


Digitized  by  Google 


388 


ACCIU8. 


denke,  er  ivird  entweder  die  Vennlttelung  des  Kftnig»  Aktor 
ivirkllch  in  Ansprueli  genommen  oder  doch  wenigstens  dessen 
Namen  und  Pliiloklet's  Vertrauen  auf  den  könig  benutzt  liakii 
Er  schützte  den  dringenden  Wunsch  vor,  so  bald  als  möglich 
auf  einem  Seliiir  in  die  Heimath  geleitet  xo  werden.'^)  DaMelbe 
war  ja  auch  Philolctefs  heisaee  Begehren,  TieUeicht  jetxt  erat  aoi- 
ffihrbar,  nachdem  die  Wuth  der  Krankheit  einigermasseu  iiach- 
^'elasseti  hatte und  ein  Begleiter  gefunden  war,  der  PAege  und 
Nachsicht  reraprach.  Odyaaeua  gewann  acheinbar  den  in'a  Vtf- 
tranen  gelegenen  Alitor,  xu  dieaem  Zweck  einea  aeiner  Fahnenge 
herzugeben,  oder  er  spiegelte  ein  solches  Versprechen  auch  nnr 
vor,  und  so  dachte  er  den  arglosen  Philoktel  ^^<>  inögUch  an 
Bord  des  eigenen  Schifles  2u  locken,  etie  noch  die  1  roer  gelandet 
wftren.  Da  aber  wird  ein  üjrankiieitaanfali  den  Aufbruch  nr- 
zögert  lialien,  wie  er  bei  Acdua  vorkam  (XIX): 

heu!  qui  salsis  fluctibus  mandet 
*    me  ex  subfinw  vertice  saxiT 
iam  Um  äbnmor:  confkit  mimam 
  vk  vökierii,  uteerii  aitlm.^ 

*^  Bbendft  p.  577  sagt  O^mena:  e%i9^  fi^  ovv  Iv  009  Ifsyt 
^tls  iiUp  0lku9§  mi6mXo99  ^iiäg  rt  ti  mnottpmt  In«  W 

sflmv. 

^  Ebendft  am  Sfibhuat  «o^ot  UXmtpfi%i       I909tp  «0  wüm  f^c 

**)  Eine  SchmerseoBscene  kam,  wie  bai  Sophokles  7gO  ft,  ao  anek 

bei  Äeschylos  vor;  vgl.  fr.  260  N.: 

a  noviy  acp^aa  et  

CO  ^dvate  Flatav^  ftij  fi*  dtiiidöijg  (Mokeiv' 
[lovog  yä()  sl  av  tcöv  uvr^nsarayv  xorxcov 
tuTQog,  alyog  ö'  ovÖlv  antfrai  vtyn)OV. 
V^'l.  auch  dab  oben  (^S.  37tj  Anuierk.  Ii)  angeführte  Bruchbtück  des  I  i.  o- 
dektt'a.    Wenn  die  Verse  des  Accius  aus  Eurij)ides  geuommen  siud, 
80  konnte  bei  ihm  aut  den  Wunsch  des  Helden,  durch  einen  Sturz  TO« 
Felsen  ein  Ende  seiner  Leiden  zu  finden,  bezuglit  h  der  ühocfühm 
unter  Auderm  folgende  Betrachtung  anstellen  (fr.  Iü5ü  2^.): 
oong  Sl  Ivnag  (pr^oi  ni]uaiviiv  ßgorovgy 

oux  iv  ootpoCaiv  iatiVy  (vx^o9aj  6'  ofMSg 
ansiifog  slvcu  x^g  voaov  xavxiig  dtL 
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Nach  Anleitung  des  Sophokles  Hesse  sich  nun  etwa  ati- 
nehmen,  dass  Odysseus  einen  Schlummer  des  Erschöpften  benutzt 
habe,  um  in  den  Besitz  der  Pfeile  und  des  Bogens  zu  gelar)j;fn, 
—  wenn  nicht  eben  die  Verwendung  dieses  Motivs  durch  So[>lio- 
kles  eine  verschiedene  Erfindung  für  Euripides  wahrscheinlich 
machte.  Die  Ermittelung  derselben  lassen  wir  einstweilen  (laliiii- 
gestellt. 

Unterdessen  waren  die  Troer  cingelrotren.  ihre  Aiikimft 
I  mochte  Diomedes  melden.  Odysseus,  der  seine  List  verrih-lt 
sieht,  bemächtigt  sich  auf  irgend  eine  Weise  der  gewünsf  hlm 
I  Waffen  und  bereitet  sich  so  gesichert  vor,  den  Anträgen  der 
Phryger  mit  der  Kraft  seiner  Ueberredung  entgegenzutreten,  hie 
angenommene  Maske,  die  jetzt  zwecklos  geworden  ist,  lallt,  als 
Philoklet  des  an  ihm  begangenen  Baubes  gewahr  wird.  Zu 
seinem  höchsten  Entsetzen  sieht  er  den  Todfeind  in  leibhalli^iiT 
(■eslalt  vor  sich  stehen,  die  Zumuthung  ihm  zu  SchitTe  ins 
(^riechenlager  zu  folgen  weist  er  mit  der  Erklärung  zurück,  lirber 
wolle  er  noch  Schlimmeres  als  bisher  dulden,  wolle  am  Noid- 
pol  (XX): 

SHÖ  dxe  posifa  ad  Stellas  seplem,  tinde  hörrifer 
•  aquilonis  Stridor  gelidas  molitur  nives 

allen  Unbilden  des  Himmels  preisgegeben  sein,  als  sich  mit  den 
llriechen  versöhnen.  Dieser  Moment,  wo  Philoktet  sich  sein»  r 
letzten  Hfdfe  beraubt  und  Odysseus  am  Ziel  seiner  Wünsche  >i\h, 
war  der  geeignetste,  um  die  Phryger  mit  ihren  Anträgen  an  Hir- 
ten zu  lassen.  Damit  dieselben  aber  nicht  in  der  Luft  scbxM'b- 
ten,  sondern  ein  grein)ares  Object  hatten,  mussten  Bogen  und 
Pfeile  des  Herakles,  auf  deren  Besitz  ja  auch  für  sie  Alles  ankam, 
I    zunächst  wieder  in  die  Hände  des  Philoktet  gebracht  werden. 


Hiergegen  darf  nicht  eingewendet  werden,  dass  Die  62  \>.  .'ilO 
in  der  vorläafigen  Angabc  des  allen  drei  griechischen  Dramen  genu  in- 
samen  Stoffs  den  glücklichen  Schlues  so  darstellt,  als  ob  Pbilokti  t 
halb  gezwungen,  weil  seines  Bogens  beraubt,  sich  gefügt  habe:  rjv  ycen 
if  xap  ^tXoyttrjTOV  to^tov  iirt  xloTcrj  tttt  agirayr)  Sei  XByiiv  nlrjv  (trf  oci- 
ffovnivog  ye  tcov  onXoav  rv  ^iXoxtjjttjs  vno  tov  'Odvaaioag  xal  c(VTn<; 
ilg  xr}v  Tgoiav  dvayofisvog^  to  (liv  nXsov  indp^  to  di  u  xal  nfid^oi 
avccyxaCa,  ircftdrj  xäv  onXcav  iariQrjTO,  a  tovto  (ifv  ßiov  avrm  nagtCxn' 
zy  viqcui^  zovzo  dt  ^uQQOf  iv  zfi  xoiavz'Q  vdao),  9%  tv%X(uiv. 
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Im  Uandgemenge  oder  irgendwie  muas  es  den  Troern  gdnngiB 
sein,  dieselben  dem  Odysseas  oder  dem  Diomedes  wieder  ab- 

zunehmen.  Sie  konnten  glauben,  dem  unversöhulichen  Grimm 
des  eben  noch  so  grausam  IJetrogeneu  gegen  seine  Landsleule, 
der  Wirkung  grossmäthiger  Hülfe  und  lockender  VersprechuDgeo 
auf  sein  erreg^Mores  Gemüth  vertrauen  Su  dürfen.  Denn  nteht 
nur  Geschenke^),  sondern  geradem  die  KAuigsberrschafl  über 
Troi.i  *")  hallen  sie  zu  hielrn,  wenn  iler  Freund  des  li('rakl«*s 
sich  und  seine  (lesciiosöc  dei'  Vertiieidigung  von  lUon  widmea 
und  damii  seinem  Uass  gegen  die  Hellenen  die  vollste  Genug- 
tbuung  schaifen  will  Da  war  nun  för  kunstreiche  und  gewandte 
Rede,**)  oder  vielmehr,  was  wichtiger  ist,  ffftr  EntwiekUuig  be- 
deutender geistiger  Gegensätze  der  fruchtbarste  Boden  gewonnen: 
hier  die  Lockungen  der  Pluryger,  welche  die  leidenschalUiclieii 
Regungen  des  Phikiktet  in  starke  Versuchung  bringen,  seiaea 
Rachedurst  wie  s^nen  Ehrgeiz  entflanunen  mussten;  dort  dis 
Vcirstcllungeu  des  Odysseus,  welclie  an  den  Patriotismus  und  das 
Selbstgefütil  des  Hellenen  appellirten.  Auch  Diomedes  grill  viel- 
leicht ein,  da  seine  einfachere,  rilterliciie  Denkungsart  weit  syai- 
pathischer  auf  den  ehistigen  Kampfgenossen  wirken  musste,  — 
und  ihnen  Allen  gegenüber  Phlloktet  von  widerstreitenden  Ge- 
ffdden  l)ewe^,  zu  (rotzig,  um  drm  alten  (Iroll  zu  rutsa^cii,  zu 
eiireuliafl,  um  ieichleu  Simies  V  crräther  au  den  Laudsleuieu  zu 
werden. 

Unter  den  Rruchstücken  des  Euripides  gehört  eins  den 
Wortführer  der  Phryger.  Echt  barbarisch  sucht  er  in  dem  Ver- 


Die«  pawt  aehon  gar  nieht  auf  SopkoUee,  wo  bekanntiieh  Keoplole- 
mot  irota  des  Widerspraohs  Ton  Odysseus  an  Philoktet  den  Bogsn 
nirflckgiebt  (iS9S  £),  wie  Dio  selbtt  am  Sdilnas  seiner  Betraektang 
in  der  Skisse  des  Sopbökkischen  Sittekes  herrodiebt  p.  66S.  Aa^  flr 
Aeaohylo«  die  oben  beschriebene  Sitoation  abmlebnen  sehe  iek  känes 
entscheidenden  Gmnd:  in  einem  der  drei  Dramen  wenigstoas  mm 
doch  die  mi/^tk  dntywUtt  wOrtlich,  nicht  nur  In  dem  Ton  Wdsbr 
(8.  190)  angedenfteton,  modifidrten  Sinn  ihse  Stelle  gehftU  habaa. 
ImmerÜi  seheint  der  Ausgang  aller  drei  Stüoke  dem  Dio  mobt  to 
klar  gegenwärtig  gewesen  sn  sein  als  Anfluig  and  Gesammtehaiaklir. 

•*)  Dio  ft9  p.  676  (Anm.  84  sn  a  886). 

*^  Dio  69  p.  661  (Aun.  88). 
Ebenda. 
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iaaiaieo,  der  seit  langen  Jahren  um  die  nackte  Existenz  zu 
kämpfen  hat,  die  Löstemhelt  nach  Reiohthum  und  Wohlleben  zu 

erwecken,  fordert  ihn  mit  dreisten  Worten  Verführers  iiiir, 
zuzugreifen  (fr.  792): 

9avfidietm  d*  i  itXMtdv  iv  vaotg  ixov 
XffVfSov,    tC  drjta  xccl  fS^  xmXvei  laßttv 

Er  wird  nicht  verfehlt  haben  die  behagliche  Pflege  im  ^'old- 
Dfn  KMgspallast,  welche  dem  Leidenden,  Abgezehrten  so  >volit 

lliiiii  in  nppi^MMi  Fiirlu'ii  ;nis/iimalen,  so  dass  Odysscns, 

oder  Qo<-li  besser  vielleicht  Diomedes  sich  vcnnil.isst  sah,  dem 
greiaen  Uehien  in  derbem  Sarkasmos  entgegemuhaiten,  wie  wenig 
er  hl  der  Verflusung  sei,  orientalische  Fk^uden  su  gemessen 
(adesp.  9  p.  654  N.): 

öiifiux  av;  si  yovv  Aß-yaiutv  ix^igj  vorlag. 
Sehr  schön  nnd  des  Hellenen  wfirdig  ist  was  Odyssens  den 
Vorspic^reliiiigcii  persönlicher  Aunehmlichkeilcn  gegenüber  geiu  iid 
macht,  ir.  795: 

natf/lg  xaXag  Jtgaö^wöa  thv  xv%6vt  iA 

Das  ist  einer  jener  politischen  Sprache,  mit  denen  Euripides  die 
Bolle  des  staatsmftnnischen  Odyssens  so  reich  ausgestattet  haben 
solL^)    Audi  das  Argument,  welches  Versöhnlichkeit  als  clwas 


**)  ogaxi  9*  ist  überliefert,  doch  wird  die  zweite  Person  ^ingtt- 
laris  gesichert  durch  c%  im  dritten  Vers. 

**)  Schon  Masgrave  hat  die  Verse  dem  Euripides  zugewiesep.  Der 
Einfall,  sie  einem  Satyrdrama  (von  dem  Nichts  bekannt  ist)  oder  iler 
KomGdie  des  Strattis  zuzuschreiben  (Meineke  com.  Gr.  fr.  IV  p  r.T.s 
Schneidewin  Philol.  IV  661),  bembt  nar  auf  dem  scherzenden  Ton  und 
der  Unfähigkeit,  sich  eine  entsprechende  Situation  in  der  TragOdie  vor- 
mstellen.  Die  Art,  wie  Plntarch  Mor.  p.  798  A.  und  im  Solon  c  20 
die  Worte  aofflhrt  {xn  ngog  tov  4>i;ioxrrjTi}v),  setrt  eine  sehr  bekannte 
Scene  des  ernsten  Drama's,  keiner  Burleske  yorani. 

^)  Dio  62  p.  561:   ^  xt  tov  Evginidov  cvvtatg  nal  nBQl  ndvttt 
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.  echt  MmMcIdielies  empflehlt,  verrüth  attische  Milde  (fir.  796): 

ovrm  M^o0ipui  iit^h  tiiv  offyi^v  i%Hv 
iX^vuxov  Saffig  6a)g>Q0VBt»  ixüstmau 

Von  dieser  Feinheit  luid  Deiiratesse  des  Ausdrucks  ist  freilich 
das  Verspaar  des  Accius  (ine  fab.  XXV)  weit  entfernt,  nur  der 
Gedanke  liat  eine  gewisse  rohe  Aehnlichlieit: 

iiulhim  cmf  ingeuium  tänhun  nifjuc  ror  (am  ferum, 
quod  nön  labascat  lingua,  mitiscdt  malo,^) 

Begonnen  hatte  Odyssens  seine  Gegenrede  gegen  die  Troer  nit 

den  leider  schwer  verdorhenen  Versen  (fr.  794): 

Hißo  6'  iya,  xav  ^lov  öiatp^dga^  doxg 

Der  troische  Redner  liatte  die  Tennutblichen  Argomenle  der 
Griechen  im  Voraus  zu  entlirifiten  und  die  Gegner  lierafaaiwdr- 

digen  gesucht:  bierge^^en  Ihut  Odysseus  kunstgemäss,  wie  auf  der 
Rednerbühne,  zuniu -h^i  Einspruch. 

PliUoktet  ist  erst  geblendet  oder  doch  gerührt  von  dem 
Oberrascbenden  Entgegenliommen  der  Phryger:  die  geheucheile 
Fürsorge  fflr  sein  Icdrperliches  Elend,  das  Anerbieten ,  ihn  Ton 
dem  harten  einsamen  Schmerznisl,i<;er  in  n>  eiche  IMh'^'«'  m  brin- 
gen, musste  auf  dcu  gebrochenen  Mann,  der  sonst  n<ich  Jalu^»' 
hoffnungsloser  f^oth  vor  sich  sah,  für  einen  Augenblidi  £hidrttck 
machen.   In  solchen  Gefühlen  sagt  er  bei  Accius  (fr.  XVII): 

ipsam  Frygiam  minorem  esse  dio  immani  Graecia, 

toxi  Ttj  tov  MlaxvloVy  jroAirtxtorarfj  xa)  (}i}ro()(xo>rar}j  ovaa  »ai  totS 
^ytt;y;j«voröi  nktiOTf^v  (Offiletav  naQuaif-iv  dt^vauiirrj. 

**)  I)ai^s  die  Beziehung  dieser  Verse  auf  Philoctet  nur  al^  eine  mög- 
liche, keiiieswegB  als  sicher  und  einzig  denkbar  hingestellt  werden  aoU« 
ist  selbstverständlich. 

V.  2  ist  überliefert  vTcoatug^  Weil  hat  v7roqrt^«$  vorgeschlagen, 
ich  verinuthe  vrptarciq:  y^\.  Hesychius  t»<piörft^,  vTtori^fi'g.  ,, Obwohl 
er,  vr'w  ich  «glaube,  l  iirecht  gethan  hat,  in(b'm  er  meine  {noch  zu  er- 
wartenden; Worte  durch  l  nterstellunp  eigner  eutstellte"  ist  der  Sinn 
V.  3:  rau*  av  itifia&otg  Enger,  tdaä  un^ijaj}  überliefert,  4:  ift^^' 
vi^H  für  iti<p€cvu£  Sauppe  Thiloi.  XV  636. 
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Aber  freilich  muss  er  sich  gestehen,  dass  es  ein  Phryger  ist, 
dem  er  sein  ganzes  Ungh'ick  im  Grunde  zu  danken  Iial  (XVIII) : 

Pari  dijspari,  dispär  si  esses*^)  tibi,  ego  nunc  non  essem  mtscr. 

Von  der  Weissagung  des  Helenes**),  auf  die  sich  Odysseus  l»e- 

rufen  hat,  will  er  Nichts  wissen:  mit  spöttischem  Seitenblick  ;nif 

die  sophistische  üeberredungskunsl  des  letzteren  erklärt  er  lu'i 
Curipides  (fr.  793): 

Tt  drjta  ^dxoig  fiatnixotg  ivfjfitvoi 
öa(p(Bg  dioiivvo^^  döivai  ta  daifiovav^ 
ov  tavds  xeiQfovaxteg  avd^QOTtot,  koyav. 
oörig  yuQ  avxft  ^sav  imöxaöd^ai  nsQij  • 
ovdtv  ti  nakkov  otdsv  ij  nstd^iiv*^)  X&yav. 

Zunächst  schien  also  Philoktet  so  abgeneigt  von  jeder  Na«  h- 
giebigkeit  gegen  seine  Landsleule,  dass  den  Phrygern  die  Zuver- 
sicht wachsen  musste.  Zudringlicher  und  rücksichtsloser  wenlm 
sie  einen  zweiten  Anlauf  versucht  haben.  Aber  eben  dieses  l  ii- 
gestüm,  vielleicht  verbunden  mit  jener  beleidigenden  Vertraulich- 
keit eines  gemeinen  Versuchers,  der  sich  am  Ziele  >\ähnt,  werkle 
den  Nationalstolz  und  das  edlere  Selbstgefühl  des  Helden.  Nach- 
dem er  lange  schweigend  zugehört  halte,  Odysseus  und  Diomedes 
ihre  Sache  schon  fast  verloren  gaben,  brach  er  hervor  mit  «b-m 
berühmten  Wort  (adesp.  fr.  8  p.  654  N.): 

{rntQ  yf  \iivToi  namog  ^EXki^vcov  ötqcctov 
caöxQov  öianäv,  ßaQßagovg  d'  tav  kt'yeiv^) 

um  nun  die  Ehre  des  von  den  Phrygern  unverschämt  angegrillr- 
nen  Griechenheeres  zu  vertreten,  den  Schimpf,  der  seinen  OIum-ii 
schmeicheln  sollte,  zurückzugeben.    Und  darüber  redete  sich  (N  r 

Diese  VerbesseruDg  ziehe  ich  jetzt  der  in  der  neuesten  I5e- 
arbeituDg  der  Fragmente  gewählten  vor. 

Die  59  p.  696:  6  yccQ  St]  (lavTiiKotaTog  0Qvymv  "EXivog  6  IIqiu- 
ftov  *aTifir}vvaiVf  ozt  itvxfv  alxit'aXoaxog  X)j<p^cl$,  avsv  tovtmv  fn^noi ' 
ttw  alavat  rffP  nohv. 

Vielleicht  tfffvitdv  mit  Heimsöth. 

**)  Cicero  de  erat.  III  36,  141:  AristoteUs  mutavit  reprntt 

totam  formam  prope  disciplinae  suae  versumque  qutndam  Philoctftne 
{muh  secus  dixit.  ille  enim  turpe  sibi  ait  esse  tacere,  cum  barbams, 
hic  autem  cum  Isocratem  paterdur  dicere.  Hiernach  kann  nur  Philoctct 
die  Verse  gesprochen  haben. 
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tapfere  UMon,  der,  ohne  es  selbsi  m  «dssen,  noch  iminer  eb 
warmes  Hers  Ar  seine  heUeniscben  GefUirten  in  der  Brost  tt9f, 

wieder  in  helle  Begeisteriiug  für  den  Krieg  hinein ,  so  dass  er 
erst  (Irin  Diomedes  und  daini  /.ügcrnd  auch  dem  Odysseus  die 
Hand  zur  Versöhnung  roiclile,  und  sich  bereit  erklärte  itinen  ins 
Lager  m  folgen.  Da  bedurfte  es  keines  deus  ex  machina  mehr/*) 
um  seinen  Groll  lu  brechen,  weder  des  Herakles  noch  der  Athene, 
die  narh  der  Anlage  des  Enrij ddeischen  Slnckcs  not  li  .mi  «tsU-h 
herui'eu  gewesen  wäre,  das  W  t-i  k  ihres  St  hützÜngs,  wie  sie  ei» 
fon  Anfang  begAnstigt,  anch  nachdräcklidi  xu  Ende  lu  i&hren. 
Vielmehr  Ist  die  fdne  Erfindung  m  rfihmen,  wdche  durch  Ein' 
mischnng  der  trolschen  Gesandtschaft  nicht  nur  Gelegenheit  gab, 
die  den  iJichti'r  üherhaiipf  so  Icldialt  beschäftigende  Khifl  zwisciu  ii 
Hellenen-  und  Barbarenthum  /um  Ausdruck  zu  l)ringen,  sondern 
den  inneren  Vorgang  in  der  Seele  des  Helden,  den  Durchbrocb 
seiner  unverwOstlichett  Treue  durch  die  harte  Rinde  verhittenes 
Grolls  In  ebenso  überzeugender  als  ergreifender  Welse  zu  ftr- 
mitteln.  Der  ^ross»-  fiistorisc  In-  Hintergrund  trat  nfdjer  <ui  dio 
Handhing  heran  und  die  persönlichen  Gefidde  wurden  durch  die 
nationalen  yerkiftrt  So  mdssen  denn  die  Phryger  unrerrichletcr 
Sache  abdehen  und  geschehen  lassen,  dass  Ihre  Feinde  die  Btog- 
schaft  ihres  Sieges,  wie  ilmen  seihst  nur  zu  sicher  hewussl  ist, 
in  der  Person  des  vei'sdhiiteu  Pliiioktel  niil  sieh  au  Uord  füliivii. 
Gestützt  von  den  Freunden  erbebt  sich  deraelbe  lum  Aulbruck 
(XXI): 

agile  ac  volnus  ne  succusset  gressus,  cattte  mg r edimini. 

Der  Chor  der  Lemnier  aber  wird,  als  er  die  Erlösung  (und 
durch  Gdttermund  vielleicht  die  Heilung)  des  lange  hartgqirdta 
Gastes  gesichert  und  den  Zweck  der  griechischen  Gesandten,  aof 

deren  Seile  er  gestanden,  erreicht  sah,  das  fromme  Gehet  ge- 
sprochen haben  (fr.  797): 

ipBv,  nki^Qft  B^v  akko  nkiff»  ^sotg  ipHog 
mg  jcav  telowfij  xav  ßQaMvm6tv^  XQovfp. 

Pi<^  l>azwi?('hcnkunft  einer  Gottheit  echliesat  E.  Petersen  p.  1* 
aus  den  AV orten  des  Chors  (fr.  797)j  tpiv  (ii^not*  strjv  «Uo  nUiw  9tmB 
tpCkos.  Hdchstens  könnte  hiernach  yermuthct  werden,  dass  nach  e^ 
folgttr  Versöbnang  dem  Pliüoktet  duiob  QOttenmmd  ▼oUsiindige  Hb- 
lang  TOB  leiner  Wände  yenproohen  wBxe. 


FHILOOTBTA. 


Za  weiterer  BeBtitlgang  imd  theUwelser  Erginaiog  der  Tor- 
getrageneo  Vermathangen  dienen  wiederum  die  Reliefs  der 

elruskisiluMi  Asthenkislen.**) 

Eioe  Gruppp  derseiiien  (ii.  4 — 7)  behandelt  den  Augenblick, 
in  weleliem  PiiÜoktei  seiner  WalTea  beraulrt  wird.  Derseüie  eiut 
io  der  GioCte,  in  sntnmlichem  Geepridi  iMgrUTen  mit  dem  Üun 
gegraftberstehenden  OdyMew,  den  seine  runde  SchiffermOtze, 
Barl  und  (iesichtsaiisdruck  (wciiigslcns  anl'  ii.  5  und  {'})  kennt- 
lich macht,  ünterdesseu  nimmt  ein  Jüjigerer  (nackt  mit  zurück- 
faUeader  dilamys  auf  no.  5—7),  aogenscbeinlieb  piomedes,  den 
hint«*  Philoktet  an  den  Stein  gelehnten  Bogen  nnd  KAdier  lidmiioh 
weg.  OfTenliar  ist  es  verabredete  List,  den  schwer  Be\veglich<*n 
auf  seinem  Sitz  in  solcher  Weise  in  Anspruch  zu  nehmen  und 
xo  fesseltty  dass  die  £ulwenduDg  liinter  seinem  Rücken  unbemerkt 
■nd  ongestArt  gesciielien  kann.  Hier  gehen  alier  die  Reliefs  in 
iwei  Variationen  anseinander.  Naeh  «der  feineren  AulTassung  (n.  5 

und  lechnisch  roher  n.  4)  ist  es  der  fesselnde  Zauber  der  Kede, 
durch  weli  heu  der  Vieigewandte  die  volle  Aufmerksamkeit  seines 
Opfers  gefangen  nimmt  Nach  der  andern  (n.  6  und  1),  weiche 
jedem  Misslingen  noch  durch  Äussere  Veranstaltung  Yorbeugt, 
sfMelt  er  den  Krankenpfleger,  die  Wunde  besorgend.  Ein  Schmer- 
/ensanfall  map:  ei)en  voiangegan^'en  sein.  Kin  Wasserbecken  steht 
(auf  n.  7)  zur  Seite  des  h'idenden  Reines.  Dieses  selbst,  das 
aut  Rinden  umwunden  isl,  iUilt  Odysseus  (er  mag  es  eben  ge- 
badet und  Terbunden  haben)  in  beiden  Binden  fest^  so  dass  dem 
Betrogenen,  der  noch  völlig  harmlos  ist,  jede  Erhebung  nnd  Ver- 
hinderung des  Anschlages,  .wu  h  wenn  er  ihn  vor  der  Zeit  merken 
Milte,  unmAglich  gemacht  ist.  Das  Mittel  ist  echt  Euripideiscb, 
gana  wie  Rio  die  Motivirung  des  Richters  charakterisirL  Rer 
Anflug  Ton  Komik,  welelien  die  beschriebene  Situation  an  sich 

bietet^  berechtigt  kfMneswegs  von  der  Tragödie  abzjisehen,  da 
iil>rigens  die  Darstellung  vollkommen  ernslliait  gehalten  ist.  Wir 

dürfen  also  annehmen,  dass  bei  Euripides  und  Accius^^)  nachdem 

— t  

•*)  Rnum  a.  0.  I  tar.  LXHL  Us  LXXR  7. 

Anefa  SebUe  a.  a.  0.  146  f.  und  Rnum  p.  84  komiaea  lo  dem 
SdüiiM,  den  die  beeebiiebenen  Beliefii  anf  die  durch  Aoeins  anf  itali- 
•efaen  Roden  yevpfliaaste  Tragödie  des  Bnripides  am.  wahnehefailiobiten 
nnfleksiilUunni  sind. 


m 
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Philoktet  sich  von  der  Wuth  des  Anfalls  einlgennassen  erhob 
hatte,  Odyssens  theilnehmend  an  ihn  herantrat,  vIeOeicht  dca 
Besitz  Sntlicher  Ronst  Torgab,  jedenfalls  sehie  Pflege  und  Hftlfe 

in  der  Besorgung  dor  Wiind<.'  fmiiKlIirli  anbot,  wclclu»  dor  Er- 
schöpfte bcreit\villig  annahm.  Einnehmende  und  bedeutende  Worte 
m^n  ihm  in  der  ganzen  Scene  von  den  Lippen  geflossen  sein, 
wShrend  Diomedes  den  Raub  ?ollzog. 

Schwieriger  zn  deuten  ist  eine  zweite  Hrnppe  (no.  1 — 8) 
von  lebhafterer  Bewegung,  eiinMi  vorgiM-ürkh-ren  >b)menl  der 
Handlung,  die.  eigentliche  Katastrophe  darstellend.  Es  komiBl 
hier  aber  Alles  auf  die  richtige  AulTassung  der  Figuren  imd  ihrer 
Gebehrden  an.  WAhrend  auf  allen  drei  Exemplaren  dieselbea 
Personen  auftreten,  ist  doeli  aurh  hier  wie  \n  den  eben  be- 
sprochenen Com|)osiiionen  die  Hallung  der  Kinzelnen  niplulafh 
variirt  Iq  der  Mitte,  am  Eingang  seiner  Grotte,  steht  Philoktet, 
Im  Gesprich  zugewendet  zwei  noch  jugendlldien,  unbirtlgeo 
MSnnem,  Ton  denen  der  vordere  eine  phrygische  Mfltse  tifgt, 
dei"  andere  mit  einem  Schilde  Ix'walfnet  ist  (ein  Schwert  ist  nicht 
ZU  finden).  Auf  der  andern  Seite  (links),  hinter  seinem  Hficken 
erkennen  wir  Odysseiis  mit  einem  gleichfalls,  wenigstens  aar 
no.  1  bewaffneten  Begleiter.  Ohne  auf  die  charakteristische  Kopf- 
bedeckung des  Junglings  zur  Rechten  ROcksIcht  zu  nehmen,  bat 
man  auf  beiden  Seiten  (irischen  angenommen  und  die  ganze 
Scene  auf  das  Sophokleische  Drama  bezogen  '^):  während  hier 
Philoktet  mit  Neoptolemos  verhandele,  sei  dort  Odysseus^  an  ehieai 
günstigen  Ausgang  verzweifelnd,  im  Begriff  herrorzatreten  und 


**)  Bmnn  p.  81  f.  Auf  der  einen  Seite  ßoU  Neoptolemos  Mieoe 
machen  den  hartnäckigen  Philoktet  geinem  Schicktal  so  flberlassoi, 
der  iha  jedoch  flehentlich  zunlckmüs,  während  von  der  andern  OdjB- 
seas,  an  einem  glflcklichen  Ausgang  verzweifelnd,  im  Begriff  ^ei  Ge- 
walt anzuwenden,  aber  von  seinem  ruhigeren  Gefährten  zurOckgehaltea 
werde.  Sehr  viel  mehr  sieht  Schlie  S.  189  ff.  in  die  DantellmigflO 
hinein:  Philoktet  drücke  seine  Abneigung  den  Griechen  nachzugebes 
besonders  dadurch  aas,  daes  er  mit  der  linken  Hand  Bogen  und  Pfeile 
wohlweislich  an  sich  halte;  der  erhobene  rechte  Arm  begleite  lebhaft 
die  triftigen  Qrflnde  seiner  Weigerung,  von  deren  Berecbiigang  Neopto- 
leoM»  ToUkommen  flberxeugt  scheine.  0ie  Nebenfigur,  welche  des 
Odjneot  inrückbalte,  habe  den  Zweck  ,fSn  TeranscbaaUchen ,  da«  sa 
dieser  Sifttte  List  nnd  Gewalt  nioht  die  rechten  Ifittd  sind.** 
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die  Frage  mit  Gewalt  zu  entscheiden.  Bei  dieser  Erklärung^  die 
auch  durch  die  weiteren  Umstände ,  wie  wir  sehen  werden, 
keineswegs  empfohlen  wird,  hat  man  sich  schwerlich  der  Tliat- 
sache  erinnert,  dass  hei  Euripides  eine  Gesandtschaft  der  Troer 
auftrat^  welche  als  solche  kenntlich  zu  machen  der  Bildhauer 
kein  einfacheres  und  ühlicheres  Mittel  hesass  als  jene  Miilze. 
Denn  es  ist  nur  eine  bequeme,  aber  durchaus  nicht  zuverlässige 
Nothliülfe,  wenn  man  dieselbe  als  ein  auf  dieser  Art  von  Monu- 
menten ganz  bedeutungsloses,  willkührlich  verwendetes  Kostüni- 
slück  bezeichnet.^)    Die  Gegenüberstellung  von  Griechen  und 


**)  Die  phrjgiBche  Mfltze  ist  als  charakteristisches  Kennzeichen 
Terwendet:  1)  auf  den  lleliefs  von  der  Wiedererkennung  des  Paris,  wo 
sie  vor  Allen  a)  der  Held  trigt:  tav.  1-XVI  no.  1—8.  10—16.  20.  Ul. 
24  —  27.  29.  30.  34?  b)  Priamus:  no.  2.  3.  7.  8.  11.  17.  20.  26.  27. 
29;  c)  der  Pädagog:  29.  30;  d)  ein  angreifender  Troianer:  6.  In 
anderen  Beispielen  ist  vielmehr  ein  Helm  gemeint:  bei  einem  der  Brüder 
29.  30,  bei  Priamus  28.  2)  bei  der  EntfQhrung  der  Helena  als  Tracht 
der  Troianer  tav.  XVII  — XXV.  3)  im  Zweikampf  zwischen  Menelaus 
und  Paris  tav.  LXVl  n.  1  Priamus  knieend.  4)  Tod  des  Troilue:  tav. 
XLVIII  — LXI  a)  unter  seinem  Pferde  eine  phrygische  Mütze  am  Boden 
liegend,  um  ihu  als  Troianer  zu  bezeichnen:  n.  9;  vgl.  5.  13;  b)  Pria- 
mus n.  8. 

Verkehrt  ist  allerdings  auf  den  Telephusreliefs  (tav.  XXVI— 
XXXIII)  diese  Kopfbedeckung  dem  Agamemnon  gegeben:  n.  6  —  7. 
9—11;  desgleichen  in  der  Opferung  der  Ipbigenia  (tav.  XXXV— XLVIl) 
einigeraal:  n.  6.  18.  19.  Hier  scheint  der  Typus  des  Troerkönigs  rein 
bandwerksiuä^sig  und  gedankenlos  auf  den  Griechenkönig  übertragen 
zu  sein  (vgl.  Brunn  p.  33).  In  allen  anderen  Fällen  dagegen,  wo  He- 
waflPnete  die  phrygische  Mütze  zu  tragen  scheinen,  ist  vielmehr  ein 
Uelm  mit  vorn  übergebogenem  Kamm  gemeint,  wie  an  einzelnen  noch 
ganz  entschieden  durch  bestimmte  Andeutungen  zu  erkennen  ist.  Man 
Tergleiche  tav.  LIV  n.  14  die  an  beiden  Enden  im  Hintergrund  kämpfen- 
den Krieger,  die  Brunn  p.  66  selbst  als  Troianer  anerkennt:  bei  dem 
linken  ist  der  aufgeschlagene  Helm  mit  Augenlöchern  und  Wangen- 
klappen versehen.  Ganz  unverkennbar  sind  alle  3  Helme  tav.  LXI 
n.  28  trotz  ihrer  Aehnlichkeit  mit  der  phrygischen  Mütze.  Ebenso 
tav.  LXII  30  Achill  und  Aiax  (vgl.  32);  Orestes  und  Pylades  tav. 
LXXVII  n.  4.  5  (daher  LXXIX  8  bei  Pylades  ebenso  zu  beurtheilon); 
Telemach  in  der  Ermordung  der  Freier  tav.  XCVIII  8  (vgl.  7).  Es 
wird  also  auch  bei  anderen  Kämpfern,  Troianern  wie  Griechen,  ein 
Helm  zu  verstehen  sein:  tav.  XLIX  4  rechts  (obwohl  Nichts  hindert, 
einen  Troianer  anzunehmen),  tav.  LXVl  1  bei  Menelaus.    Auf  tav.  L 
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Troern  aber  ist  in  diesen  Darstellungen  aus  dem  troischen  Cydai^ 
wo  immer  Gelegenheit  dazu  geboten  ist^  iMHebt^   Wir  M 

also  vollkommcMi  bererhtigt  hier  zunärhst  au  die  l»es(  ürieljene 
Scene  bei  Kuripides  zu  denken,  wo  die  Phryger  dem  Helden  ihre 
ioclLenden  Anträge  madien,  welclie  Ton  der  andern  Seile  Odys- 
seus  zu  entlLrftften  sucht    Nhf  dass  statt  rulliger  Rede  arf 
Gegenrede  auf  den  Reliefs  eine  prägnante  Situation  gewählt  ist, 
welche  die  dräii^^eiide  Entselieidung  vor  Augen  stell(^  freiUcli  iiirlil 
auf  jedem  der  drei  Exemplare  gleich  ansdiauiich  and  zweifellos: 
man  mnss  sich  die  der  Waiirlieit  am  nidisten  kommende  Be- 
wegung jeder  einzelnen  Fignr  aus  den  Variationen  heraussnehen,  i 
wie  die  richtige  oder  am  weui/?slru  verdorbene  Lesart  aus  (I»t 
Variantensammlung.    Denn  ein  gemeinsames  künstlerisches  Vor- 
bild, dessen  Herstellung  und  Ver^tändniss  Aufgeld  der  archiokigi- 
sehen  Kritik  ist,  lag  ja  auch  diesen  handwericsmissigen  Wiede^ 
liolnngen  zu  Grunde^  wie  Terschiedenen  Ilandsehriflen  ein  Arffae- 
lypus.     Und   zwar   wird   die   ausdrucksvollste  fiebehrde  wenu  ; 
nicht  durchweg  als  die  ursprünglichste^  doch   der  ursprüng- 
lichen Intention  am  nächsten  stehende  in  Anqinicb  genommeo 
werden  ddrfen.    IHese  zeigt  Pliiloktet  auf  no.  3.    Eine  laoge^ 
die  Andern  bedeutend  überragende,  abgemagerte  Gestalt  ist  er  in 
eiligem  \  orwärtsschreilen  begriffen.    Mit  einem  grossen  Schritt, 
den  kranken  Fuss  voran,  tritt  er  aus  seiner  Höhle  heraus,  Pfeik 
und  Rogen  in  der  Linken  zusammengefust  wie  ein  Gerith,  das  j 
er  mit  auf  den  Weg  nimmt,  die  eriiobene  Rechte  dem  Jüngling  | 
weil  und  leidenschalllich  eiil^ej^enslreckend,  im  Gesicht  der  Aus- 
druck hastiger  Erregung.    Er  scheint  bereit,  den  Eremdeu  auf 
Uir  Schiff,  dessen  Rüg  und  Ruder  erblickt  wird,  zu  folgen,  sie 

n.  6  liegt  xeehts  und  Mnks  ein  Terwmideter  Krieger,  der  eine,  Haln^ 
naokt,  nnbartig  und  mit  Helm,  offanbar  eia  Grieehe;  der  antoe  be- 
kleidet, b&itig,  kOmiie  ein  Troianer  sein,  dem  man  die  pbrygud» 
MiltM  geben  dfiifte  (TgL  n.  16),  dennoeh  aebeint  aaeh  hier  ein  Hehi 
gemeint  sa  sein. 

Bei  dem  in  Frage  stehenden  Jangliog  des  PhüokteiittUefb  irt  aa 
eben  Helm  sobon  deshalb  moht  sn  denken,  weil  er  Übrigens  vibe- 
waffiiet  ist  Dan  aber  die  phiygisohe  Mfltse,  welche  er  trftgt,  luckt 
so  „gans  bedentangslos**  ist,  wie  SebUe  8.  184  behauptet,  dürfts  dok 
ans  obiger  siemlinb  ersehOpfenden  ZnsammensteUong  ergaben  babaa. 
Ygl  beaondera  die  Ttoünarelielb. 
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n  eillgeol  Anflmidi  dringend  aniotrelben.  In  den  beiden  ande- 
ren Exemplaren  Ist  seine  Haltung  wenijs'^r  stflnniscb,  gewisser- 

masseii  «  iiiij^r  Momeiilc  der  Sceiie  zurri<  kvi'rh'gf.  Er  ist  i'hen- 
falLs  aus  der  Höhle  herausgetreten,  hat  aher  den  verwundeten 
Fuss  auf  ein  niedriges  FelaatOdL  aufgesetzt,  und  indem  er  in  der 
Linken  eine  Anzahl  Pfeile  zusammenfasst,  hebt  er  mit  der  Rech- 
ten einen  derselhen  den  Fremden  entgegen,  als  ob  er  ihn  diesen 
anbieten  wollte  und  seiiir  Krall  preisen.^')  Der  phrygisclie  Jfing- 
liog  aller  findet  sich  am  unzweideutigsten  ausgeprägt  auf  no.  2: 
sefaie  Schritte  sind  hier  ganz  entschieden  nach  rechts  (wo  auf 
BS.  3  das  Schür  sichtbar  wird)  gerichtet  Er  Ist  im  Anlbrechen 
bcgrilT»'!!,  und  /war  «  ilii:,  liat  der  Grotte  schon  halh  den  Rücken 
zugekeiul^  und  sieht  sich  uach  i4iiloktc;l  um,  wie  um  sich  zu 
fiberaengen,  ob  ihm  dieser  auch-  folge.    Oder  wird  er  zuräck- 

I  gerufen,  well  jener  efaie  Ablehnung  Ihrer  Antrftge  bereuend  end- 
lich der  Sehnsucht  nach  Erlösung  und  dem  Rachedurst  gegen 

I  die  Achfier  iiat  hgehen  willV  Aul'  no.  1  und  i\  ist  ihm  der 
l'hryger  noch  etwas  mehr  zugekehrt,  die  Bewegung  nach  rechts, 

!  obwohl  durch  den  dortliin  gerichteten  Fuss  unTerkennbar  ange- 
deutet, doch  noch  weniger  entschieden  ausgefOhrt'*)  Desto  eiliger 

j  hat  CS  auf  no.  3  der  hewafftiete  IJegleiier,  dessen  Wiederholungen 
(hesonders  auf  no.  1  j  sich  nur  durc  h  den  Ausdruc  k  lehhaltercr 
Thc  ilnahme  unterscheiden,  womit  seine  Augen  auf  Piüioktet  ge- 

i   richtet  sind. 

Also  die  Unterhandlung  der  trolschen  Gesandtschaft  mit 

j  unserem  Helden  und  den  Moment,  in  welchem  dieser  sich  ent- 
'  schloss,  seiue  VN  allen  in  den  Dienst  des  Feindes  /u  älellen,  zu 
;   ihm  überzugehen,  iiatte  der  Künstler,  wie  wir  scliUessen  dürfen. 


Nacli  Sohlie  8. 148  droht  er  seinem  Feinde  dunife,  bo  da»  „der 
freche  OdTiaeiis,  der  eben  mit  Gewalt  gegen  ihn  TOrschreiten  will, 
pMüieb  za  seinem  Sohiecken  einsieht^  daas  es  das  Qerathensto  ist^ 
lieh  ans  dem  Staabe  sa  machen.** 

Bi  liegt  an  dem  Ungeiehiok  des  Bildhaners,  die  Sohwierigkeiten 

\  dar  BeUefirnnposition  so  bewilügen,  daas  es  soheiiien  kann,  als  kBme 
dir  phETgliche  Jfin^ing  hinter  der  Grotte  henror  (TgL  Bmnn  p.  81). 
WlekU  hat  er  hier  «in  gewisses  ICodell  bemitit;  TgL  aof  den  Paris- 

'  leHelSi  die  reehis  hinter  dem  Altar  herrorlretende  Figor:  tny.  I  It 
a.  1—8.  11.  14.  16. 
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auf  dieser  Seite  des  Reliefs  dargestellL  Die  Bedeutung  der 
andeni  erbelit  hiernach  Ton  selbst  OdyBseiu  hat  hinter  dem 
RQeken  des  PUloktet  der  Unterredung  in  gcspaonter  Anfinerk- 
samkoit  zugehört.  Die  abwehrend  erhol)ene  Rechte  (auf  iio.  2 
uad  3)  scheint  dem  Begleiter,  der  vielleicht  voi-  der  Zeit  üi  laule 
AeusseruQgen  des  Unwillens  ausbrechen  möchte^  Stille  zu  winken,^) 
während  die  Linke  an  den  DegengrUT  fasst,^)  zum  Zeldien,  dass 
er  bereit  ist,  alsbald  im  Augenblick  der  Entscheidung  herw- 
zutreten  und  die  Frage  nöthigenfalls  mit  den  Wallen  auszufechlen. 
Dieser  Absicht  entsprechend  nimmt  auch  sein  Gefahrte,  wir 
dürfen  wohl  sagen,  Riomedes,  (auf  no.  1)  das  noch  nicht  ge- 
zogene Schwert  in  der  Linken^  eine  sehr  entschlossene,  kriegeri- 
sche SteHun«;  ein,  während  er  auf  no.  2  und  3  nnhewaffnel  er- 
scheint und  nur  die  RoUe  des  Iel)haft  Antheil  nehmeodeu  Zu- 
schauers sfiielt.  Dass  er  Ann  und  Schuller  des  Odjsseus  be- 
rflhrty  geschieht  schwerlich  in  dem  Shine,  ihn  von  einen  tot 
schnellen  Schritte  zurückzuhalten,  was  dem  jugendlichen  Ge- 
nossen gegeniiber  dem  höchst  besonnenen,  viel  bev>ährten  Meister 
klugen  Handelns  nicht  am  Platze  wäre,  sondern  viehnehr  im  Ge- 
fohl  des  Vertrauens,  allenCdls  des  dringenden  Verlangens,  dass 
er  dem  drohenden  imheilvollen  Ausgang  zur  rechten  Zeit  die 
eutscheideude  Wendung  geben  möge.^^) 


Gans  anders  auid  die  bekaDoten  Bewegungen  des  lebhaften 
Erstannens  oder  Schmerzes  mit  senkrecht  erhobener  Han^l  (VI!  14 
XIV  29  XXm  13.  14  XXVII  4  XXXV  2  XXXVII  6.  8  LI.  LIV  1  v 
LXXXV  4  u.  s.  w.),  des  Schreckens  und  Entsetzens  mit  beiden  H&adeo 
(XXVl  2  XXVII  8  LXXX),  des  blossen  Hinweisene  (XXV  17  und  aoMll). 

Deutlich  auf  no.  3,  wohl  ebenao  gemeint  auf  l  und  2. 

Der  Gestus  des  Anfassens  im  EÜnne  ▼ertnuüicher  Ueberein- 
•timmniig  kehrt  wieder  auf  tav.  V  n.  10  und  11:  ein  Jfingling,  der 
den  Priamus  herbeigeffihit  zu  haben  scheint,  um  den  Streit  zwischen 
Baris  mid  den  Brüdern  zn  schlichten.  Ferner  XVII  8:  Paris,  über  die 
Sehfinheit  der  ihm  zngeführten  Helena  ftumend,  legt  einem  GefiÜirteii 
die  Hand  auf  die  Schulter.  SehütMiid  ist  die  Gebehrde  der  Flfl^l- 
gotlheit  VI  18  Vin  17.  19.  XIH  88.  Damit  sind  in  Tefgleiebeo  die 
abwehrenden  Bewegaigen  derselben  IX  80;  der  Klytamneatm  anf  dea 
Telephnsrelieft  XXXI  11.  14.  17;  des  Priamus  gegen  Kaasandis  XIII 
88;  der  weibliohen  Gestalt  gegen  dieselbe  XI  8i  XVI 84;  der  aehSMo. 
noch  jnngen  Firan  (gewiss  nicht  Hecnba),  welohe  den  das  gesfiekt» 


Digitized  by  Google 


PniLOCTETA.  401 

Wenn  alle  diese  Erwägungen,  Schlüsse  und  Vermuthungen, 
so  wenig  sie  der  Natur  des  Materials  nach  auf  objective  Ge- 
wissheit  Anspruch  erheben  können,  doch  in  ihrem  Zusammen- 
hange mehr,  als  bisher  gelungen,  wahrscheinlich  gemacht  haben, 
dass  Accius  im  Grundriss  wie  in  der  Durchführung  seines 
Drama's  vorzugsweise  von  dem  Vorbilde  des  Euripides  abhängig 
war,  ohup  sich  deshalb  die  Aufnahme  geeigneter  Elemente  aus 
den  Werken  der  beiden  andern  Meisler  zu  versagen:  so  traf 
er  mit  *  seiner  Wahl  in  der  Hauptsache  gewiss  Sinn  und  Ge- 
schmack des  romisriieii  Publicums.  Diesem  konnte  die  aller- 
Ihümliche  Einfachheit  des  Aeschylos  schon  wegen  des  geringen 
Personals  und  der  dadurch  bedingten  Beschränktheit  der  Hand- 
lung nicht  zusagen.  Da  tier  Odysseus  desselben  nicht  ein- 
mal einen  elienbürtigen  Begleiter  (wie  Neoptolemos  oder  Dio- 
medes)  neben  sich  hatte, so  musste  sich  der  Dialog  wesent- 
lich zwischen  ihm  und  Philoktet  bewegen.  Selbst  eine  anfäng- 
liche  Verkleidung  oder  Verwandlung  des  schlauen  Laertiaden  halte 
der  Dichter  verschmäht,*^)  und  nur  durch  die  Länge  der  Zeit 
motivirt,  dass  er  von  seinem  Feinde  nicht  sogleich  erkannt  wurde. 
Die  Horner  liebten  ein  buntes  Personal  und  verwickelte  Hand- 
lung, wie  es  vergleichsweise  am  meisten  Euripides  darbot.  Zumal 
der  Philoktet  desselben  musste  sie  schon  durch  seinen  politisdien 
Gehalt  und  die  patriotische  Wendung  gegen  den  Schluss  vorzugs- 
weise ansprechen.  Die  zarten  innerlichen  Vorgänge  der  Sophoklei- 
schen  Dichtung,  die  feinen  Umrisse  einer  reinen  und  edlen  Jfing- 
lingsnatur  wie  des  Neoptolemos  hätten  sie  kaum  zu  würdi^^en 
gewusst.  Dass  der  Philocteta  des  Accius  sich  dauernd  dem  Ge- 
dächtniss  der  Nation  eingeprägt  hat  und  noch  lange  gelesen  ist, 
geht  aus  den  häuflgen  Beziehungen  Gicero's  und  der  Anführung 
bei  Apuleius  hervor,  welcher  etwa  dreihundert  Jahre  nach  dem 
Tode  des  Verfassers  das  Stück  noch  las. 


Schwert  führenden  Arm  des  Kriegers  XIV  29.  30  zurückhält;  Odysseuw, 
der  eben  so  den  Arm  des  Agamemnon  fas.«»!,  XXXI  12.  14. 

Dio  52  p.  551  gegen  Ende. 

Dio  a.  0.  p.  649. 

Bibbeck,  Römitcbc  Tragtklio.  20 
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Neoptolemus. 

Aristoteles  in  der  Poetik  c.  23  zllilt  folgeiicle  Tn^en 

anf,  welche  siimmtlich  aus  der  kleinen  Ilias  abgeleitet  seien: 
"(JjtXav  xQiöigy  Q^iA.oxtr^ti}g^  Neoxtokefios^  EvQvnvJioSf  Hra- 
j/BÜt,  AdmivtUf  *IUov  i^difö^g  xal  imiäloivq  %eX  £ivm>  m\ 
TiPfH^^S:  Die  Ver{||eichung  mit  dem  Auszüge  ans  jenem  Epos 
in  der  Chrestomathie  des  Prokloe  bestltigt^  dass  diese  Anfklliliuig 
sich  genau  an  die  Utilienfolge  der  in  dem  (iedichl  crzfüillon  He- 
gel>enheiten  hrdt,  so  dass  für  jede  ein/eiue  der  genaunten  Tragö- 
dien der  Stoff  mit  Sicherheit  beieichnet  werden  kann.  Auf 
Neoptolemos  kommen  Uemaeh  die  Worte:  xol  NsowUU^w 
*Odv6ösvs  ix  £xvQOV  wyayGiv  ra  oitltc  diötaCL  ta  zov  xtngO';' 
xcd  ^AxMsvg  avta  (pavta^tTai.  „Odysseys  fuhrt  den  ^eoplol^'- 
mos  von  Skyros  fort  und  giebt  ihm  die  Waffen  des  Vaters,  imd 
Achill  erscheint  ihm.'' 

Welcher  Ton  den  griecldschen  Dramatikem  diesen  Stoff  bf- 
arbeitete,  ist  unbekannt.  Dass  der  Phönix  des  Sophokles  Ihn 
darstellte,  wie  Welrker^)  vermuthety  welcher  die  Doloper  di-  | 
mit  für  identisch  h&lt,  ist  kaum  sa  glauben,  da  Aristolel» 
sonst  Tennutfalich  einen  dieser  beiden  Titel  genannt  haben  wikrdf. 
ErwShnt  wird  ein  Neoptolemos  des  Nikomaehos  bei  Snidas  und 
des  Mimnermos:  von  letztcrem  sind  zwei  Trinicier  i'rhalteii 
(p.  645  N.),  welche  keinen  Anhalt  zu  weiteren  Sdilüssen  bieten,  j 
Wold  aber  bestfttigt  eine  wiederholte  ErwSgnng  der  firachatAcke 
des  Accius  die  Angemessenheit  der  Welcker^schen  Vermulbang^') 

dass  die  Abholung  des  Neoptolemus   vcmi  Sk)ros  der  Id- 
lialt  des  römischen  Stückes  war.   In  fr.  XJ: 

tdün  asHt  et  faUinOo  eaMt 

wird  Ulixes  unxweideutig  lieaeichnet.   Mit  den  Worten  fr.  iX: 

iu,  uti  dixi,^)  mäcie  his  armis,  mäcte  virlutei  yutvis 

Qbergiebt  er  dem  Neoptolemus  die  Waffen  des  Vaters.  . 


^  Gr.  IVag.  140  ff. 
^  Or.  Tng.  144  f. 

")  oder  wie  der  Venanfaiig  lonsl  geschrieben  weiden  m^:  v^* 
8.  404. 
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Die  Elemente  einer  (iramatischen  Verwickelung  hat  Welcker 
in  der  Gemäldebesclireibung  des  jüngeren  Philostralos  (imag.  2) 
erkannt.  Nach  dem  Tode  Achills  nämlich  haben  Lykomedes, 
der  Grossvater  des  Neoptolemos,  und  seine  Mutter  Deidameia 
aus  Besorgniss  für  das  Lehen  des  geliebten  Enkels  und  Sohnes 
sich  verschworen  ihn  nicht  fortziehen  zu  lassen.  So  sieht  sich 
der  prächtig  aufblühende  Jüngling  darauf  angewiesen,  Ziegen  und 
Rinder  auf  der  stillen  Insel  zu  hüten  und  seine  Kraft  an  un- 
geberdigen  Stieren  zu  erproben.  Unmuth  und  Groll  gegen  die 
Seinigen,  Verlangen  nach  der  Welt  und  dem  Spiel  der  Wallen  er- 
füllt .sein  Herz.  Da  landet  (so  stellt  es  Philostralos  dar)  Phönix, 
von  den  Griechen  gesendet,  um  den  jungen  Aeakiden  zu  holen, 
ohne  den  nach  dem  Orakel  Troia  nicht  genonmien  werden  kann. 
Er  findet  ihn  bei  der  Heerde,  unbekannt  stehen  sich  Beide  gegen- 
über, aber  bald  errälli  Phönix  aus  dem  adligen  Wesen  des  Jüng- 
lings, wen  er  vor  sich  hat.  Er  giebt  sich  und  den  Zweck  seiner 
Sendung  zu  erki^nnen.  Da  schleudert  Neoptolemos  seinen  Hirlen- 
stab  mitten  unter  das  weidende  Vieh,  und  ergreift  begeisterl  die 
ihm  gebotenen  Waffen.  Dann  erfahren  auch  Lykomedes  und 
Deidameia  von  der  Ankunft  des  Fremden  (ixTtvOros  yCyvBxai  rw 
«  jivxofirlöei  xal  tfj  jdriidafieia),  d.  h.  durch  das  Einver- 
ständniss  zwischen  Neoptolemos  und  dem  Gesandten  ist  der 
Knoten  geschürzt,  und  da  jener  heimlich  ohne  Wissen  der 
Seinigen  die  Insel  nicht  verlassen  mag  oder  kann,  ist  erst  die 
Zustimmung  derselben  zu  erobern.  *^Vie  dies  gelang  hätlr  uns 
Quintus  von  Smyrna  in  seiner  Erzählung  VII  1(39  ff.  vcrrathen 
können,  wenn  er  nicht  statt  dessen  eben  so  wortreiche  als  leen« 
Doclamationen  der  Betheiligten  vorgezogen  hätte.  Dass  Nenplol»«- 
mos  schnell  bereit  ist,  dem  Antrag  zu  folgen,  dass  er  von  hrjfj.i- 
meia  Einsprache  fürchtet  und  ihr  deshalb  die  Gesandten  /.wiiv 
vorstellt,  aber  anfangs  verschweigt,  um  was  es  sich  handelt,  dass 
diese,  noch  in  Wiltwentrauer,  Klagen  und  Vorwürfe  über  die 
Griechen  ausschüttet,  welche  ihr  den  (iemahl  genommen  haben 
und  nun  auch  den  Sohn  nehmen  wollen,  und  letzteren  beschwört 
bei  ihr  zu  bleiben,  dass  aber  aller  VVider.spruch  vergeblich  ist 
und  endlich  auch  Lykomedes  dem  scheidenden  Enkel  seinen 
Segen  giebt,  —  diese  Grundzüge  sind  freilich  auch  bei  dem 
späten  Dichter  nicht  verwischt.    Nach  ihm  (VI  64  IT.)  wurden 


26* 


Digitized  by  Goi 


404  Accius. 

* 

pdyssens  nnd  Diomedes  wie  ehemals  znni  jungen  Achill/)  so 
auch  jetzt  zu  N<*optoIpmos  nach  Skyros  gcsemirl^  währcml  bei 
Sophokles  im  Philoktet  344  Odysseus  und  Phönix  genannt  wefdeti, 
welebe  nach  ApoUodor  III  IB,  8  auch  das  erstemal  sosamnet 
waren.  UnenlhehrKch  fär  das  Drama  jedenfiiHs  war  der  bewilirte 
Diplomat  der  (irir(  Ih  m,  (h'c  vielj^cuiuiclle  Lacrliiul«*^  drm  tlic  kU'iw 
llias  sowohl  als  die  iNekyia  (508)  das  Geschält  allein  über- 
tragen. Neben  ihm^  sollte  ifib  meineo,  war  der  feurige  Tydew- 
söhn  geeigneter,  die  kriegerische  Begeistenuig  des  jugendKchea 
Neoptolemos  anzufachen  und  kameradschaftliclies  Zntrauen  einni- 
flösseu,  als  der  bejahrte  Phönix,  der  wiederum  lür  Achill  .•!> 
ehemaliger  Erzieher  der  willkommenste  Vermittler  gewesen  war. 
Die  Fragmente  gehen  kehm  Anhalt  rar  Entseheldnng.  Uebri- 
gens  erglebi  sich  ans  ihnen  Im  Etaizehien  Fügendes. 

Der  Schauplatz  ist  vor  dem  Pallast  des  Lykomedes,  daher 
fr.  VI; 

(Uque  ääeo  vcUvas  sönere  sensi  regia$. 

Im  GesprSch  swischen  Neoptolemns  nnd  den  Gesandten  wwds 

geltend  gemacht,  wie  viel  männlicher  es  sei  das  Haupt  mit  den 
Uelm  zu  sciimücken  als  mit  kränzen  und  Binden,  fr.  ViU: 

[eapUlos  coMtVfe] 
deccräre  est  saiHts  quäm  verbena  et  taenüg. 

Ulixes  oder  Diomedes  konnte  sein  Zureden  daiiiii  verstärken, 
Neoptolemus  selbst  in  der  Beschämung  Ober  das  ihm  aufgezwungene 
Idyllische  Leben,  Tielleicht  auch  beim  Anlegen  der  Waffen  so 
^rechen. 

Vom  Chai'aklcr  des  ISeoptolemus  ist  wohl  die  Uede^  ir.  II: 
haut  iguisquam  patis  est  tölerare  acritüdmem. 
Der  Deidamia  gefjenfiher  wird  Lycomedes  oder  ein  anderer  Haus- 
genosse, Beschwerde  lührend,  im  Anlang  des  Stücks  auf  <li»' 
unbändige  Stimmung  des  luigeduldigen  Helden  hingewiesen  li^tk'u, 
wogegen  auf  hrgend  eine  Abhülfe  zu  sinnen  seL^)  Und  diese 
wilde  Gemüthsart  wfati  Ui  heftigerem  Tone  an  einer  anderen 
Stelle  nochmals  beschriehen  oder  beklagl^  ir.  IV: 

*)  8o  auch  PhiloHtratus  inn.  imag.  1  nnd  Statins  in  der  Adiilleis 
^)  Y^\.  was  Chiron  in  der  AchilleiB  des  StaÜiui  I  147  ff.  der  The- 
tis  über  den  jungen  Achilles  berichtet. 
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vim  ferociam,  änimi  atrocitdtem,  iram  acrimöniam. 

Alles  Folgen  des  Uninullis  über  die  Einsperrung  auf  der  Insel. 
Als  daher  die  griechischen  Abgesandten  zuerst  zu  ihm  trelen 
und  vorsichtig  die  Rede  auf  den  grossen  Krieg  bringen^  ihm  den 
Gedanken  an  Betheiligung  daran  nahe  legen^  bricht  er  mit  seinem 
ganzen  Kummer  hervor,  fr.  VII: 

dolet  pudetque  Grdium  me  et  vero  piget. 

„Der  (iedanke  an  die  Griechen  erfüllt  mich  mit  Schmerz,  Scham 
und  Verdruss." 

Nachdem  nun  Ulixes  die  Zusage  von  ihm  erhalten  hat,  k<im 
es  auf  die  Verhandlung  mit  Grossvater  und  Mutter  an.  E<  •ge- 
ziemte dem  edeln  offenen  Sinn  des  Jünglings,  wie  er  im  Sopho- 
kleischen  Philoklet  so  schon  aufgefasst  ist,  nicht  hinter  ili-ni 
Hücken  der  Seinigen  die  lleimath  zu  verlassen,  wenn  auch  I  li\es 
zu  einem  Betrüge  geneigt  gewesen  und  einen  solchen  vielleicht 
gar  versuclil  haben  mag.  Denn  auf  so  etwas  deutet  doch  >\ohl 
das  Wort  der  Deidamia  oder  des  Lycomedes  (oder  eines  be- 
wundernden Genossen?)  fr.  XI: 

sät  hl  astu  et  falleudo  catlet? 

Der  Widerstand  ist  natu il ich  ein  leidenschaftlicher  gewesen. 
Deidamia  wird  (wie  bei  Quintus)  die  Schale  ihres  Zorns  iiIm  r 
den  verschlagenen  Entführer  Ulixes  ausgegossen  haben,  der  /inn 
zweitenmal  gekommen  ist,  ihr  das  Liebste  zu  rauben.  Sir  hat 
der  Einsamkeit  gedacht,  der  sie  entgegensieht:  man  hat  ihr  eine 
zweite  Heirath  in  Aussicht  gestellt.  Darauf  erwidert  sie  iinl 
Stolz,  wie  es  der  Wittwe  Achills  ziemte,  fr.  X: 

sed  quem  mihi  iungent?  citt  qune  cum  Hin  fuerim  dignabör  dnri? 

„wen  werde  ich  würdigen  mich  ihm  hinzugeben*?" 

Ungeduldig  bricht  endlich  Ulixes  die  Verhandlungen  ab,  Ii  .  V: 

sdtis  iam  dictum  est,  neque  ego  errantiae  animi  prave  morigernlutr. 

Er  wird  (ähnlich  wie  im  Philoktet)  erklärt  haben,  dass  (Inn 
Eigensinn  und  der  Selbstsucht  des  Einzelnen  nicht  das  Wohl  ilrs 
gcsammten  Griechenheeres  geopfert  werden  könne.  Die  Droliim;;, 
sie  ganz  ihrem  Schicksal  zu  überlassen,  wenn  sie  sich  nicht  Inj;«', 
andererseits  irgend  welche  Versprechungen  mochten  endlich  dm 
Ausschlag  geben.    Den  günstigen  Erfolg  seiner  Unterhaudluii^'rn 
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tbeilt  nuvMviw  Deidamia  sich  zurückgezogeu  hat,  wühl  ^ieoplolv- 
iDiis  mit,  fri  XU: 

M  nü  contra  ordHtmem  aeguam  hdhUi,  adsensit  iüens. 

Die  Macht  und  Schärie  der  Wahrheit,  ill: 

.  .  .  veritdtis  vis  atque  dcriias 

liat  gesir}i[t.  In  i'iner  ruliigeicn  Uoile,  wohl  dom  Lycomedt? 
gegenüber,  hatte  Ulixcs  bereits  die  objecüveii  Gründe  seiues  An- 
liegens vertreten  und  besonders  ansgelfUirt,  dass  eben  Neoptoie- 
mus  für  die  Griechen  nicht  zu  entbehren,  durch  keinen  Andm 

zu  erscUeu  sei,  1: 

f/ui(i  si  ex  Grarcia 
omni  tUius  par  nemo  reperiri  polest? 

So  ist  denn  die  Aufgabe  gelöst  Ulixesy  seinem  vorher  ge- 
gebenen Versprechen  gemäss,  dem  Neoptolemiis  die  Waffen  Acliilb 

zu  überlassen,  wenn  er  sie  gegen  Troia  rühren  \Nolle,  bekleidet 
nunmelu*  den  frcadestrahieuden  Jüngling  mit  dei^  götlhcbea 
Rüstung,  und  ruft  ihm  lu,  IX: 

p6rta  ülixi:  macte  his  armis,  mdcte  virMei  pains! 

Hierauf  der  Abschied}  und  \\enu  die  Erscheinung  Aciiüls  eben- 
falls ans  dem  Epos  in  das  Drama  übergegangen  ist,  so  diente 
sie  wohl  dazu,  den  von  den  Gesandten  angeführten  Sohicksals- 

spruch  zu  bestätigen  und  dadurch  auch  den  Rest  von  Bedenken 

zu  beseitigen,  vielleicht  auch  der  Deidauüa  An\veisuu(^ea  über 
ihre  Zukunft  zu  geben. 

Antenoridae. 

^AvtTivoQCdui  hiess  eine  Tragödie  des  Sophokles,  deren 

Inhalt  genaner  zn  erniitteiu  das  vorhandene  Material  in  keiner 
Weise  ausreicht.  Doch  ist  walirscheiniieli,  dass  Slrabo  XIII 
p.  60d  dieselbe  im  Sinne  hatte,  als  er  schrieb:  „Sopbokk»  si^ 
dass  bei  der  Einnahme  von  Ilion  vor  der  Thür  Antenors  ein 
Pardelfell  aufgehängt  war  zum  Zeichen,  dass  sein  Haus  ungepiftn- 
dort  bleiben  sollte;  Antenor  und  seine  Söhne  halten  sieh  mit 
den  übrig  gebUebenen  Heuet ern  nach  Tiirakien  gerettet  und  Ton 
da  seien  sie  nach  dem  Adria  entkommen,')  Aeoeas  aber  mit 

v|^  y  p.  Sit. 
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seinem  Vater  Anchises  und  seinem  Sohn  Askanios  lial»e  Volk  um 
sich  gesammelt  und  sei  zu  Schiffe  fortgegangen."*)  Aus  den 
geringen  Bruchstücken  ist  Nichts  zu  erkennen. 

Der  Vermuthung,  dass  Accius  sich  diesem  Vorbilde  ange- 
,  schlössen  hahe^  steht  Nichts-  entgegen.  Die  Anerkennung  jener 
Sage  in  Italien  bezeugt  Livius  II:  „es  steht  hinreichend  fest, 
dass  nac^i  der  Einnahme  Troia's  gegen  alle  uhrigen  Einwohner 
gewüthet  worden  ist,  und  die  Achiver  nur  zweien,  dem  Aeiiras 
iiod  dem  Aiitenor  nach  dem  Uecht  aller  Gastfreundschaft  iiiid 
weil  sie  immer  zum  Frieden  und  zur  Auslieferung  der  Ilclrna 
gerathen  hatten,  die  ganze  Schwere  des  Kriegsrechtes  fern 
lialten  haben;  dass  hierauf  nach  mannigfachen  Schicksalen  Anle 
nor  mit  einer  Schaar  von  Enetern,  welche  durch  Revolution 
aus  Paphlagonien  vertrieben  eine  neue  Heimalh  und  einen  Ffiin-ci- 
suchlen  (denn  ihren  König  Pylaemenes  hallen  sie  hei  Troia  ver- 
loren), lief  in  die  Üiicht  des  Adrialischen  Meeres  gedrungen 
sind"  u.  s.  w. 

Ein  Theil  des  Stückes  spielte  jedenfalls  noch  vor  der  Ein- 
nahme Troia's.  Demi  den  Troern  sind  so  eben  neue  Bundes- 
genossen zugezogen,  deren  Anführer  erklarl,  fr.  IV: 

naffujue  hüc  em  venia,  ut  mea  ope  opes  Troiac  integrem. 

Derselbe  vermisst  sich  in  einer  anderen  Unterredung  mil  stol/eii 
Worten,  V: 

qui  auf  iUorum  cöpias 
(ündam  in  campo  (tut  navis  uram  auf  cdstra  maclabo  in  nmrc. 

Es  liegl  am  nächsten  anzunehmen,  dass  der  Heneterfürsl  un- 
I  bekannten  Namens  so  sprach.  Vielleicht  war  es  jener  Pylae- 
menes des  Livius,  wenn  ihn  auch  Homer  (Ilias  V  576  f.)  .ds 
Führer  der  Paphlagonier  schon  früher  durch  die  Hand  des  Mme- 
laos  hat  sterben  lassen. 

Also  in  der  Stadl  oder  im  Lager  der  Tn>er  spielte  das 
Stück,  und  zwar  zum  Theil  am  Morgen,  wenn  in  der  NjicIiI 
darauf  die  Eroberung  folgte,  III: 

sed  quis  hic  est,  qui  mätutinum  cürsum  huc  celer anter  rapit'f 

i 

War  das  ein  Bote,  welcher  die  Ankunft  der  Heneter  melden  wollte V 


*)  vgl  I  p.  48. 
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Noch  wurde  Beralhiiiig  gehalten:  bei  Siimmengleiciiheit  im 
Kriegsratb  soll  um  der  wichllgen  Fnge  willen  das  ^tUk  rar  Eot- 
.  scheiduiig  aafgemfeo  werden,  I: 

aä  populwn  inleUego 
referunäum,  fwmiam  harum  aSquUer  sentenHae 

Vielleicht  handelte  siriis  um  einen  h'tzleu  Vorsrhlag  zum  fiied- 
licben  Ausgleich  (die  Auslieferung  HehMin's  nacti  dem  Tode  des 
Paris  *)y  den  etwa  Antenor  machte,  als  Gastfreund  des  Menelaus 
und  Ulixes  und  beständiger  Vermittler  zwischen  Troern  und 

Griechen. 

in  einer  Beralhung  solcher  Art  konnte  auch  fr.  11  Platz  fiadco: 
fariässe  an  sini  quas  hice  non  mer(ei  meius. 

Dürfte  mau  die  romaiihalte  Erzählung  des  Dictys^)  weuigbleus 

Dictya  IV  22:  accitu  Actwa  filiisqtte  Antenoris  decenmut  inter 
se,  titi  Helena  cum  7iü,  quae  ahlata  erant,  ad  JMmelaum  ducrretur. 
Dares  37  nach  dem  Tode  der  Penthosilea:  Antenor  J'oh/datfias  Aett^a^ 
ad  Ptiamutn  veniunt,  a(fu>ti  t  imi  co,  ut  consilium  convoct  't  dehl^crd 
quid  de  fortunis  suis  futurum  t^it.  In  der  Versammlung  beantraf^t  dann 
Antenor,  Helena  zurückzuj^oben  und  Frieden  zu  schliessen;  Amphi- 
machus,  ein  Sohn  des  Priamus,  opponirt;  Aeneas  und  Polydamas  unter* 
stützen  den  Antrag.    Priamus  verwirft  denselben  sehr  ungnädig. 

*)  rV  22  ff.  und  im  ganzen  fünften  Buch,    lu  der  Versammlung 
bei  den  Qriechen  beraft  och  der  als  Friedensunterhändler  von  Pria- 
mas  entBandte  Antenor  anf  seine  Abttammung:  cetenm  9$  eadm  Stirpe 
qua  Friamim  Oraeds  ooniunctum  «mim  feaiper  ab  eo  diBoemi:  Emo- 
.   nont  quippe  Danai  fUiam  EUdram  gmuissej  ex  qua  ortum  Dardanum, 
<§IM>  OJieonae  Pkhm  imuius  Erichthommm  ediderü;  eius  TfOf,  Ml 
e»  eo  IluSf  Qanpmedes  et  CUomestra,  ex  CkinnesUra  Äaaraeut, 
alqui  ex  eo  Capye  Anchisae  pater.  Ihm  dein  Tithonum  d  Laome^ 
dontem  genmsee,  ex  Laomedonie  HieeUumem  Cljftmm  Lamptm  Timae' 
fem  BuoaUotiem  atque  Priamum  gemUoe  rursusque  ex  C^eomeäm  d 
Ätiyeie  ee  genihtm.  Hiermit  veiglfliohe  man  die  aus  den  BsnMr  Vligil- 
adidUen  bscgestelltaD  Tone  das  Aooins  inc  Hab.  IQ: 
looi»  Därdamm  prog^mtU,  J^nmm  Därdamte, 
SVodagwe  .daiarooiMi  et  'Ihm  et  OatamUüm  <er0af>» 

<iliiNiiM»  ex  ilo>  eäkm  qjui  staM  JVir|foiiiMwi» 
liliiimfiifft  JRrHHMiM.  OdBtM  oMteM  AioideeM  4didit. 

Auch  Darei  89  ff.  weiis  tob  den  Intrignen  Antenocs  an  ofiSUoB,  vekba 

den  Gxiaofaan  die  Thore  lMa*B  Öflheton. 
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ftr  efarige  Hauptzöge  verwendeo,  so  liease  sieh  aof  Yerhaiidliiiigen 

mit  griechischen  Abgesandten,  namentlich  durch  Aeneas  nnd 
AntPiinr,  Opposition  des  ielzteren  gegen  Priamus,  und  ein  ver- 
nickeltes politisches  Intriguenspiel  des  Antenor  zum  Zweck  der 
üebergadie  der  Stadt  sehlleaseii,  wie  er  demi  tob  Manchen  geradeau 
der  YerrMher  Troia^s  genannt  ist.  NunentHdi  raftchle  dann  anch 
die  heimUche  Knltuhrung  des  Palladiums  aus  dem  iMinervatempel 
unter  dem  JBeistand  Antenors  und  seiner  Gemahlin^  der  Priesterin 
Theano  (Dictys  V  18),  hineingeiogen*  werden.^)  Von  Betheilignug 
der  SAhne  nur  eine  leise  Spur  V  1:  Antenor  ermahnt  sie  beim 
G*la^e  in  Gegenwart  des  Talthybius,  stets  die  Freundschaft  der 
Grii'f-hen  hoch  zu  halten.  Mit  zweien  derselbeu,  dem  Uelicaon 
and  Polydamas,  sowie  mit  der  Gattin  Theano  gelangt  er,  wie 
Serrins  zu  Aen.  1  242  angieht,  nach  lUyricum  und  weiter  zu 
den  Enganeem,  wo  er  Patavkim  gründet  Polygnot,  der  in  der 
Lfsciie  von  Delphi  das  Haus  Antenors  mi!  dem  Pardclfell  über 
dem  Eingang  malte,  stellte  folgende  Mitglieder  der  zum  Abzug 
gerästeten  Familie  zusammen:  Theano,  ihre  Söhne  GUuIlos, 
aof  einem  Panzer,  Enrymaehos,  auf  einem  Felsen  sitzend;  neben 
ihm  stehend  Antenor,  dann  seine  Tochter  Kriuo,  die  ein  un- 
mündiges Kind  trug.^) 

IKe  Einnahme  Tnda's  wird  demnach  wohl  erst  am  Schluss 
■mens  Drama's  erfolgt  und  damit  unmittelbar  der  Aufbruch 
Antenors  mit  den  Henetem  sowie  des  Aeneas  verbunden  worden 
»ein.  Jene  prahlerischen  Versprechungen  des  Heneterlursten  setzen 
einen  letzten  Kampi  voraus,  in  dem  er  seihst  gefallen  sein  wird. 
So  blieb  dem  Rest  seiner  Truppen  nichts  Besseres  öbrig  als 
■nier  dem  Schutz  Antenors  das  Weite  zu  sudien.  FOr  das 
römische  und  italis<he  Publicum  war  der  Auszug  der  beiden 
Srhaaren,  die  im  Osten  und  Westen  der  heimischen  liaibinsel 
Aosiedlungen  gründen  sollten,  auf  denen  die  Zukunft  der  eigenen 
Nation  berdhte,  von  iiöchster  Bedeutung.  Neben  Antenor  und 
seinen  Söhnen,  den  griechischen  Unterhfodlem  Ulixes  und 
Mcoelaus,  vielleicht  auch  Talthybius,  können  Aeneas  und 


•)  Vgl.  Overbeck  Gall.  Her.  Büdw.  581  tf.  Taf.  XXV  1. 
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Vertreter  der  troianisehen  Kriegspartd,  ?oo  WeUiem  Theaoo 
und  Helena  das  Pmonal  des  StÖeks  gebildet  haben. 

Deiphobus. 

Die  £innabme  Troia's  durch  das  bölaeme  Pferd  und  der 
Betrug  Sinons  bildete  einen  Hanpttbeil  der  Handlung.  Sif 

spieltp  im  Iimcrii  diT  Stadl,  virll('i(  Iii  lieini  H«ius(*  des  hcipliulms. 
Ein  Fischer^)  berichtel,  wie  er  d«'n  Griechen  in  seiuem  duixli- 
sicbtigen  Versteck,  im  Schüft)  gefunden  habe,  (r.  U: 

eo  dnte  noctem  extenla  retia  üt  proveherem  et  Hätuerm, 
fdrte  aliquanto  solt/o  lemho  süm  progresms  lötigius. 

Die  am  vorhergehenden  Abend  ausgespannten  Netie  bat  er  weiter 
ins  Wasser  bringen  und  aufstellen  wollen,  ist  dabei  weiter  als 

gftwöhnlicli  mit  seiiirm  Iv.iliii  vor^^M'dninj^en:  dn  ist  der  FIik  lilliii^; 
in  seine  Hände  gefallen.  Derselbe  iiat  sieh  srheiid)ar  mil  seiaeia 
Schwert  zur  Wehr  gesetzt,  ist  entwaffnet  und  gebunden  worden,  III: 

nös  coniinm  ferrum  eripimus,  mdmbus  manicas  tuixmm 
wie  bei  Virgü  ö7  IT.: 

manus  iuvenem  pos  ierga  retfinchm 

pastnres  magno  ad  regem  clamore  trahebant 
JJardanidue,  qui  sc  ignotum  venieiUibus  uUro 
ophUerai, 

Letzteres  ist  nur  nachtriglicb  erkannt  und  schliesst  euien  knnen 

scheinbaren  Widerslaiid  niclil  aus,  den  olmehin  sein«-  Fi-ssi-lung 
voraussetzen  tiesä.  Selbst  das  Wort  manicas  ist  \.  14G  ^h- 
braucht:  tpse  viro  primm  manicas  atque  arta  kpori  Vmcla 
hibei  Ptiamus^)  Die  Inschrift  des  hölzernen  Pferdes  wird  fr.  I 

angegeben: 

(ßeae^  Mmervae  donum  armipatenii  äbeuntcs  Danai  dicant. 

Der  bittere  Ausfall  auf  Ulixes/fr.  IV: 

aüt  itijdndoä  Iwminc,  giuUo  Lderla,  Ithacetisi  exuie, 

qui  neque  an»co  amicus  um^m  gravis  nepte  kasii  kosHs  fuit 

Bei  Virgil  Aeiu  U  58  sind  es  Birten. 

Tieg.  Aen.  II  186:  liMoaogfife  laon  per  noeta»  oteeima  m 

^  IMes  geidbieht  auf  der  tabola  Hiacft. 
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kann  fon  einem  Troianer  schwerlich  herrdhreD.  Nur  ein  Lands- 
mann konnte  sieb  über  seine  Unzuverlässigkeit  als  Freund  be- 
schweren, und  auch  über  Flauheit  lies  Feindes  halte  sich  kein 
Troianer  zu  beklagen.  Der  Vorwurf  ist  voll  boshaHer  Ironie, 
wenn  Sininn  vor  Prianms  sich  in  diesen  Worten  über  Uliies 
andisst  Den  weiteren  Zosammenhang  ergänzt  man  leicht  aus 
Virgil  90.  97  ir  122  If.  ' 

Was  mit  dem  Prerde  auüulaugcn  sei  wurde  in  der  liiupersis 
des  Arlitinos  an8füiu*üch  berathen:  drei  Terscliiedene  Meinungen 
worden  vorgetragen,  es  von  der  Höhe  heralnustflrzen,  es  zu  ver- 
brennen, endlieh  es  der  Athene  als  Weihgeschenk  aufkustenen. 
Ih-r  Irtzte  verhängnissvolle  Vorschlag  siegte.  Vielh  ichi  kam  eine 
Debatte  dieser  Art  auch  im  li^ama  vor,  doch  ist  den  Worten,  fr.  V: 

vel  hic  gut  me  tg^erte  effreMUa  inpudäntia 
praesentem  praesens  dietis  mertare  insHtU 

eine  deutliche  Beziehung  nicht  ahzugewiiuien. 

Auf  Deiphobus,  die  Titebrolie,  ffilu*i  keine  Spur  in  den 
Fragmenten.  Ohne  Weiteres  ist  anzunehmen,  dass  er  mit  Helena 
vermählt,  wohl  auch  an  <ler  Herathung  fd)«»r  das  Pferd  betheiÜgt 
^^ar  (wie  er  in  d<!r  Odyssee  4,  276  und  hei  Tryphiodor  4(15  If. 
iii  Ueiena's  Regleitung  den  seltsamen  Hau  betrachtet),  dann 
wihrend  der  Nacht  in  bekannter  Weise  durch  die  eigene  Gattin 
▼errathen,  von  Menelaus  Aberfallen  und  TerstQmmelt  ist.^)  Helena's 
Bacchantenreigen  inmitten  argloser  Phrygerinnen,  die  Begegnung 
mit  Meuelaus,  die  Verschwörung  mit  ihm  und  Uiixes,  —  alles 
Scenen  von  höchstem  dramatischem  Reiz. 

Das  griechische  Origüial  ist  ginshch  unbekannt  Aristoteles 
poet  23  nennt  als  die  vorletzte  der  Tragödien  aus  dem  Sagen* 
stotT  der  kk'inen  IHas  JLWto^,  und  ein  Sliick  dieses  Namens  hat 
Sophokles  gedichtet.  Möglich,  aber  nicht  zu  lu; weisen,  dass  die 
^Ekhfi  Theodektes  die  Versöimung  der  Heldin  mit  Menelaos 
darstellte. 


*)  Virgil  Aen.  VI  494  ff.  Proklos  von  der  Iliupersis  des  Arlrtinos: 
Mtvilaoq  dl  avevgcov  *Elivr)v  inl  tag  vavg  xorrayet,  ^tiüpoßov  fpovsv- 
«Off  (Vgl.  Jaiin  üriech.  Bilderchroa.  S.  34.  112.) 
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Der  luhalt  ist  durch  deo  Titel  gegelieo^  der  uns  in  der 
Liste  der  griedüscben  TragMien  nidit  begegnet,  obwohl  niclii 

zu  bezweifeln  ist,  dass  dem  Accius  ein  Original  vorlag,  in  welchem 
diT  StolT  broiler  als  in  den  Troerinnen  des  Kniipidrs  lK'li.ind<lt 
war.  Mil  drei  Worten  wird  die  Fabel  bei  Proldos  chrestoui.  an- 
gegeben: xfld  *06v66ims  *jictvavaxta  ivel6vxos  Nsomo- 

öicive'^ovtKL.^)  AnT  H<'S(  liInss  der  (iriechenlürstm,  welchen  Odys- 
sens  durchsetzte,  wurde  der  Knabe  vojn  Thurm  der  Mauer  lierah- 
gestürzt.  .Bei  Lesches  dagegen  In  der  kleinen  Ilias  voUiog 
Neoptolemos  dies  auf  eigene  Hand  ohne  Torberg^iangenen  Be- 
schluss.*)  Fast  scheint  es,  dass  der  Dichter  des  letzten  Gesanges 
der  Ilias  di«*  letztere  Version  vor  Augen  hatte,  wenn  er  V.  735  11. 
Andromacbe  im  Geiste  jene  Tbat  vorhersehen  lässt: 

^  ttg  ^A%mmv 

Qi'ilfBi  %ft()og  iXAv  ijA  «tJpyov,  Xvygov  oXb^qov, 
Xcoo^f  V  Oi; ^  CO  öt]  Ttov  aöakfpabv  ixxavav  '^Exzag 
j  xatiQ'  ij£  xal  vLov. 

Einige  wichtige  ZOge,  welche  dem  Drama  entlehnt  oder  doch  io 

ihm  verwendet  sein  können,  giebt  Servius  zur  Aeneis  II!  489. 
Nach  der  Kinnahme  von  Ilion  hindern  widrige  Winde  die  Rück- 
kehr der  Griechen.  Da  verkündet  Kalchas  als  göttlichen  WiUen 
(cecmit),  Astyanaz  müsse  Ton  der  Mauer  gestürzt  werden,  denn 
erwachsen  werde  er  noch  stärker  als  sein  Vater  sein  und  dessea 
Tod  rächen.  Die  Mutter  verhiri^'l  den  Knaben,  ahi'r  l  li.xfs 
spürt  iliu  <uis,  stürzt  ihn  von  der  Mauer,  und  so  bredien  dii' 
Griechen  auf.  Sehr  ähnlich  ist  die  Wendung  bei  Seneca:  Andro- 
macha,  durch  ein  TraumbiM  Hectors  gewarnt,  rersteckt  das 
Kind  in  der  Gmfl  des  Vaters,  giebt  es  Ar  todt  aus,  aber  da- 


')  Gegen  Michaelis  bei  Jahn  Griech.  Bilderchron.  S.  95  tf.  112. 
(A.  230.)   Lehrs  Lit.  Centralbl.  1874  p.  r,G8.    Vgl.  Eurip.  Tro.  716. 

^  Pausanias  X  25,  9.  Verse  des  Lesches  bei  Tsetzes  zu  Lycophron 
1S68:  naüda  9*  liUtv  i%  xoXnov  Ivnlonuptno  tid-i^vTjs  'P(>£  ko96s  rna- 
ymv  ano  nv^yov  %.  t.  X,  VgL  Eozip.  Andromaoh.  10  lud  scboL 
Weicker  ep.  OjcL  IX  248. 


ASTYANAX.  413 

getdiAditflit  iwnk  die  Drohungen  46t  UUxes^  der  dt»  Grab 

(lurchsiichon  Nvill,  filxTlicfert  sie  selhsl  den  Knaln-n  sfiiM'ii  Händen. 
Selbst  in  der  küosUicben  Manier  des  philosophischen  Rhetors 
lübea  dieee  Seenen  eioe  bedeuieiide  drannliflclie  Wirkung  aus. 

Ais  Motiv  der  Tliat  wird  l»ei  Hygi«  e.  100  angegelM»  die 
Absicht,  den  Stamm  des  Priamim  ausznrotten,  was  mit  dem 
obigen  sehr  wolil  vereinbar  ist.  Die  ilf^rüiidung  bei  Servins, 
«eiche  auch  Seneca  538  fl\  im  Ganzen  wiedergiebt,  wird  durch 
dea  Vers  i^ipnog,  ig  ftmiga  miCwig  nMmg  xirraXa^wi*)  lie- 
4ltigt,  wenn  dies  entweder  nach  Weldters  yermQ0mng  (t[l. 
Srhr.  I  ol)^)  Worir  des  Odysseus  oder,  v\ie  mir  wahrschein- 
liilier^  des  üalchas  waren.'*) 

Dass  auch  l>ei  Accius  Caichas  eine  RoUe  spielte  und  eine 

I  wichtige  Beratluuig  der  Forsten  ?orluun,  ieluren  die  ^nichstAciLe 
iiM/w<»ifelhaft.  In  der  Exposition  wurde  die  Lage  der  Griechen 
liaigestellt;  ihre  Sehnsucht  nach  der  lleiuiiielu'i  die  Schwierig* 

I  keiteu^  welche  ihr  entgegenstellen^  (r.  II: 

mme  m  amsüh  id  riges  Jbrgfmm  aueupanf, 

i(i  fjuaeru/il 

«ie  die  Röckfahri  am  beweriistelligen  sei  £s  kdnnen  Worte 
j  ms  Gottes,  z.  B.  des  Neptnn  sein  (wie  liei  Euripides  im  Prolog 

der  Troerinnen);  sprach  sie  ein  Sterblicher,  so  war  es  kein 
Gricciie,  vielleicht  Uecuba  (wie  bei  Seueca).  Von  troiauischer 
Seite  kommt  fr.  1: 

qui  niitra  per  vim  pdtria  jfopnlavii  bma, 

entweder  vuu  Mars  odci'  vom  Feinde  im  AII«,M>ii)eiiieii  oder  von 
.Neopftolemns  zq  verstehen  als  dem  wildesten  Yerheerer  der 
{  Stadl  bei  der  Einnahme.    Nachdem  Caichas  seinen  Ausspruch 
!  gethan  hat,  erheben  sich  lebhafte  Zweifel  gegen  seine  Weisheit, 
AusfTdle  auf  die  Habgier  der  Seher^  wie  sie  der  römisrhen  Ruhne 
'Seil  Eunius  geläufig  waren.    Bei  Seneca  vertritt  (wie  bei  Euri- 
^  pMes  in  der  Hekabe  122  ff.)  dem  Neoptolemas  gegenÄher  Aga» 
aeuio  den  Staml^unkt  der  Hüde,  wo  es  sich  um  die  Opfiemng 


■)  Eurip.  Tro.  718:  vixa  d'  'Odvoüsvg  iv  UapikkTiatv  liyiov  .  ,  . 
U^i  aQtazov  naidce  ai]  xQf(peiv  naxQo^^. 

*)  Clemene  Strom.  VI  p.  7  47:  nültv  ExaaCvov  noii]aavxo%^  WO 
eatweder  £itiflt%9i^  oder  mit  W  eicker  Aifntivov  zu  bessern  igt. 
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der  Poljxena  handelt  Dort  wird  sie  durch  den  alten  G^gcualz 
^cgen  AchiU  motlvirt,  bei  Euripides  durdi  sein  VerfailtniH  n 

kassandra.  In  unserem  Falle  ist  e«  die  ungeduldige  Regier  nach 
der  lieinialh,  welche  die  Verordnungen  des  Priesters  als  uunüUe 
Vorwftnde  und  Hemnmngen  empfindet  Da  nim  in  den  Nosteo 
sowie  in  der  Polyxena  des  Sophokles^)  eben  hierüber  iwischea 
den  Atriden  gestritten  wurde,  indem  Agamemnon  so  lange  bleiben 
wollte,  l>is  er  den  (iroll  der  Athene  versöhnt  hätte,  Menelaos  ziii 
Abfahrt  drängte')  und  auch  wirklich  früher  aufbradi|  so  ist  oicbt 
unwahracheiniich,  dass  auch  in  unserem  Drama  Menelans  es 
war,  der  sich  gegen  den  Spruch  des  Calchas  striubte^  fr.  IV: 

nii  credo  auyuribus,  qui  aüris  rcrhis  divitant 
alietuts,  suas  ui  aüro  locupletent  domos. 
Andromacha'  oder  gar  Hecuba  würden  leidenscbaftUeher  ausfeUen: 

diese  Wortspiele  haben  etwas  kfdd  lleherlegenes.  An  Calrha^ 
selbst  richten  sieh  die  leider  in  der  lieherlieferuiig  hesouüers 
nbei  lugericht^ien  Octonare  fr.  V: 

nunCy  Cäicas,  finem  rSHgkmwn  fdc,  desMe  ex&eihm 

moräri  mcqut  ab  dumum  dioiw  arccre  luo  obsrrn(t  ömine. 

Den  gransamen  Beschlnss  gegen  Astyanax  scheint  Uiixes  fr.  Vi 
m  Tertreten: 

ferüm  feruci  cöntundendum  imperiosl,  saevom  sacvder, 

/u  ferum  ergSnxen  wir  genug,  das  Geschlecht  Hectors. 

In  demselben  Metrum  kommt  von  troischer  Seite,  am  nati^ 

liebsten  von  Andromacha,  die  Klage  über  die  Griechen,  fr.  VID: 

quorum  crudelUäiem  numquam  uila  explet  satias  sänguim,') 

Rine  Scene  zwischen  Uiixes  und  der  unglücklichen  Mutter  hat 

auch  bei  Accius  gewiss  niehl  gefehlt  Unverkennbar  gegen  Helena 
ist  der  Vorwurf,  fr.  VII,  gerichlt^t: 

te  pröpier  tot  iantdsque  habemus  vätMaOs  fünemm, 

sei  es  nun,  dass  Andromacha  die  abwesende  ferwünselile  wie  bei 


*)  fr.  477,  Menclaos  zu  Agamemnon: 

*)  Strabo  X  p.  47a. 

0  Vgl.  finrip.  Tio.  769:  m  fi^fnf  i^ßv^tg  "BHqng  Mnw. 
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Euripides*),  oder  wie  bei  Seneca  902  ff.  ihr  ins  Angesicht  di«' 
Folgen  ihres  Leichtsinns  vorhielt: 

'  cemis  hos  tumulos  ducum 
et  nnda  totis  ossa  quae  passim  iacent 
inhumata  campis?  haec  hymen  sparsii  tuus. 
tibi  fluxH  Asiat',  fluxit  Europae  cruor  ii.  s.  w. 

War  letzteres  der  Fall,  so  muss  auch  die  Entscheidung  OIkt 
ihre  Zukunft  in  das  Drama  vernochten  gewesen  sein. 

Vorher  aber  geht  der  Versuch  Astyanax  vom  lintergange  /n 
reiten.  Sencca's  Mittel  blieb  ausser  Spiel.  Man  scheint  dni 
Knaben  vielmehr  ins  hohe  Gebirge  geflüchtet  zu  haben.  Dort 
fand  ihn  bei  Tagesanbruch  einer  der  ausgesandten  Häscher,  drr 
ihn  dem  Ulixes  ausliefert.  Ehe  noch  Astyanax  selbst  vorgefülii  l 
ist,  hat  jener  dem  Fürsten  über  seine  Entdeckung  zu  berichlfii. 
Freude  und  Erregung  des  Ulixcs  drückt  sich  in  dem  anapasli- 
»clien  Canticum  aus,  womit  er  ihn  empfangt,  fr.  X: 

itera  in 

quibus  pärtibiis  (namque  audire  volo, 
si  est  quem  exopto)  et  quo  cäptus  modo, 
fortünane  an  forte  repertus? 

Her  Rote  (Talthybius?)  begann  seine  F]rzählung  mit  Angabe  drs 
LocaU,  wo  sich  die  Begegnung  zugetragen  hatte,  IX: 

in  celsis  möntibus 
pecua  atque  inter  colles  pascunt  Danai  in  Frygiae  terminis. 

f)ort  weidete  das  Vieh,  welches  zum  Unterhalt  der  Griechen 
diente.  Au.ssagen  der  Hirten  können  auf  die  Spur  geführt  haben. 
Beim  Austritt  aus  einem  Walde  lallt  das  ««die  Wild  dem  Jäg«  r 
in  die  Hände,  XI: 

hic  per  matutinum  lumen  tdrdo  prorede'ns  gradu 

äerepente  uspicio  ex  nemore  pdvidum  et  properantem  egredi. 

Dass  auch  bei  Accius  nicht  das  Schicksal  des  Astyanax  allein 


*)  761: 

CO  TvvduQttov  ^Qvogj  ovnoz*  el  dtogj 
noXX(av  dl  nttxiqnv  tpr^iC  a*  Imnttpvyiivcit, 

CTOQog  [xtv  jcQcötoVy  (ita  dl  ^&6voVy 
^Povov  xt  Savarotf  &\  oaa  tf  yrj  Tfftcpfi  xaxcr. 
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den  labalt  des  Drama's  ausmachU^  beweist  Uecuba'a  Woiuch, 
Apollo  möge  wenigslaos  Cassandra  schAtsan,  III: 

vHnam  ünicam  mi  anlistitam  AjquUenens  suam 
iutelur! 

Dies  setzt  voraas,  dass  die  Opferung  der  Polyiena  bereits  foO- 
zogene  oder  doch  beschlossene  Thatsache  war  und  fiberbaupt 

über  das  Schicksal  der  Familie  des  Priamus  entschieden  wurde. 
Auch  passt  noch  besser  auf  die  Hoheit  der  ApoUopriesteriu  als 
auf  die  Wittwentrauer  und  den  Mutieraclmierz  der  AndromafiM 
was  Agamemno  Termuthlich  sagt,  fr.  X0I: 

abdiu  ilf  iutnr.  näm  mihi  misrri/üdine 
commovü  animum  exceUa  aapecii  dignUas, 

Dem  Neoptolemus  wurde  ohne  Zweifel  Andromacha  als  Gattia 
zugesprochen  nn«l  Alles  schickte  sich  zur  lleinifahrl  an.  Ange- 
sichts der  Trümmer^  weiche  man  zu  verlassen  im  BegrilT  stand, 
konnte  £iner  auf  die  Vergftnglichkeit  irdischer  Grösse  und  Ueir- 
Uchkeit  hinweisen,  deren  trauriger  Zeuge  Troia  sei,  XII: 

Truiu  t'si  fcstis.    quacre  ex  aJiis,  qui  ilUus  miseritudine 
nömen  darum  in  hümiii  saxo  müUia  memorani  vöcibus 

Der  Satz  scheint  nicht  beendet.  „Frage  andere,"  so  ist,  denk* 
ich,  die  .Meinung,  „nach  dem  ehemaligen  Glück  Truia  s,  die  jetzt 
seinen  durch  Unglück  berühmt  gewordenen  Namen  auf  oiedereni 
Gestein  euigestflrzter  Ruinen  vieistinunig  TerkOnden^,  d.  b.  die 
ehemaligen  Einwohner:  denn  der  oder  die  Redende  selbst  weist 
die  eingehendere  .Antwort  von  sich  ab,  sei  es  da.ss  er  sie  nicht 
gehen  kann  oder  nicht  mag.  ist  letzteres  der  Fall,  so  könnte 
Cassandra  zu  Agamemno^  oder  Andromacha  zu  Neoptolemus  sprecheo. 

Troades. 

Die  Thatsache,  dass  In  den  TroeHnnen  des  Euripides  sowohl 

als  des  Seneca  der  Tod  des  Astvanax  nur  einen  Tlieil  der  Hand- 
inng  l)ildete,  titid  andrerseits  nnsrc  Beobachtung,  dass  auch  im 
Astyanax  des  Accius  das  Geschick  noch  andrer  Glieder  Yon  der 
Familie  des  Priamus  enischleden  wurde^  namentlich  die  Opferung 
der  Polyiena  nicht  fihergangen  sein  kann,  führt  auf  die  nahe- 
liegende Vermulhuug,  dass  der  Üramenlitid  Troades  i>ei  uuserem 
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Dichter  nur  ein  Nebentitel  für  den  Astyanax  war.  Wie  'Myr- 
mldones'  neben  'Achilles',  so  'Troades'  neben  'Astyanax':  der 
Name  des  Chors  neben  dem  der  Hauptperson.  Während  alle 
unter  dem  iSamen  'Aslyanax'  citirten  Fragmente  sich  ausschliess- 
lich bei  Nonius  finden,  kommt  der  Name  Troades  nur  je  «'iii- 
mal  bei  Priscian  und  bei  Servius  vor;  drei  Worte  aus  dem  bei 
letztrem  erhaltenen  Verse  giebl  auch  Nonius,  diesmal  allerdings 
gteicbfalls  aus  den  ^Troades'.  Er  hat  aber  hier  aus  derselben  Quelle 
geschöpfl.  Im  Allgemeinen  haben  ja  die  römischen  Tragiker  die 
Neigung,  recht  viel  äussere  Handlung  im  Kähmen  eines  einzelnen 
Stückes  zu  vereinigen.  Doch  ist  die  Möglichkeit  freilich  inmier 
offen  zu  lassen,  dass  die  'Troades'  ein  selbständiges  Werk  waren. 

Wahrscheinlich  für  beide  Fälle  ist,  dass  in  demjenigen  Drama, 
zu  welchem  fr.  U  der  Troades  gehört,  die  Opferung  der  Po- 
lyxena  vorkam.   Die  Verse  fr.  II: 

sed  utrürn  terraenc  mötus,  sonitusne  inferum 
perväsit  anris  inter  torütra  et  türbines? 

gernahnen  nämlich  lebhaft  an  den  Bericht  des  Talthybius  bei 
Seiieca  von  der  Erscheinung  des  Achilleischen  Schattens,  welcher 
das  Opfer  der  Polyxena  auf  seinem  Grabe  forderte,  179: 

cum  subito  caeca  terra  muyitu  fremens 
concussa  totos  traxit  ex  imo  sinus. 
movere  silvae  capiia,  et  excelsum  nemus 
fragore  vasto  tonuit  et  lucus  sacer, 
Jdaea  ruptis  saxa  ceciderunt  iugis 
et  scissa  vallis  apen't  immensos  specus. 
nee  terra  solum  tremuit:  et  pontus  suum 
adesse  Achillen  sensit  ac  stravit  vada. 

Ist  diese  Vergleirhung  zutreffend,  so  muss  das  Schattenbild  selbst 
am  Strande  aufgestiegen  sein.  Nun  finden  sich  bei  (iicero,  IVri- 
lich  ohne  Angabe  des  Dichters  und  des  Stückes,  folgende  Verse 
eines  Abgescbiedenen  (inc.  inc.  fab.  XXXVIII): 

ddsum  atque  advenio  'Accherunte  vix  via  alta  atque  drdua, 
per  spehnwas  sdxis  structas  dsperis  pendentibus 
mdxumis,  ubi  rigida  constat  crdssa  ealigo  inferum. 

.Mit  ihnen  vergleiche  man  was  in  der  Polyxena  des  Sophokles 
<lie  „Seele  Achills"  sagt  (fr.  478): 

Kibbeck,  Kiimisobe  Tr»giklie.  27 
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Zwar  kann  von  einer  Uebersetscuig  des  griechischen  Textes  ia 
obigen  Zeilen  Iceine  Rede  sein^  jedoch  wird  man  nicht  bestrdtao^ 

dass  der  Schatten  Achills  ehensogiit  (he  hUeinischen  Worte  als 
die  gricciiischen  vortragen  konnte,  dass  erster«  also  in  diMi  Troades 
des  Accius^  wenn  dieselben  das  Opfer  der  Polyxena  behandelten, 
eine  angemessene  Stelle  fanden;  nnd  die  MAglichfceit  bliebe  nicht 
ausgeschlossen  y  dass'  den  römischen  Dichter  jene  Sophoklefscbe 
Tra^die  wenigstens  im  Grossen  und  Gaiizea  oder  theilweise  zum 
Vorhilde  dieute.^) 

Ist  ferner  die  Angabe  in  der  Schrill  MaqX  wffcvg  c  15,  da» 
bei  der  Abfahrt  der  HeHenen  Achill  den  Aufbrechenden  Ober 
seinem  Grabe  erschienen  sei,  genau,  und  wird  dieselbe  mit  Redit 
auf  die  Tra^^ödie  l^olyxena  bezogen,  so  hegaini  hei  Sophokles  das 
Stück  mit  der  Einschitl'ung.  Mau  ist  bereit  an  Bord  zu  gebeu, 
Einige  stechen  TieUeicbt  bereits  in  See,  da  erliebi  sich  j/tm 
Erdbdien  und  der  Geist  des  Peliden  steigt  am  Sigeion  aus  der 
Tiefe,  um  seine  letzte  Ehre  ku  fordern.  Sehr  mit  Reeht  wire 
ein  Ulli  dieser  Situation  eröU'uetes  Draiua  aitosc^ov^  genaout 
worden.  ^) 


Dagegen  sobeiaen  die  luiis  datanf  tod  (Hoero  dtnton  Woite 
ine.  ine.  &b.  ZXXIX:  (Avemi  laeuB) 

4nde  mtimae  exeitdnhtir  obumra  fimbra  upertae  «r  Mo 

äUae  Aehenmtk  $dlBO  umgume 
vielmehr  auf  etae  Sehattenbesehwewa g  w  deaten.  Wenn  die  MeMtag 
Aeheruntis  mit  katiem  a  xiebtig  ist»  ao  mnia  der  YerfiMSf  «i 
anderer  all  der  det  oben  erwtthnten  Fragmentes  gewesen  sein.  —  Dan 
Adiill  mn  Todtenopfer  Terlange,  konnle  tJlixes  oder  Keoptolemoi 
den  Worten  ine.  fab.  XXUL  auadriloken; 

rUt  perfeeUs  aaeriB 

vcU  äeoipi, 

"0  Vgl.  Welcker  Gr.  Tr.  170  ff.  Ebenso  wird  dieselbe  sodi  bn 
Hygin  fah.  110  {Vohjxenu)  angegeben:  Danai  vietores  cum  ab  lUo 
classem  conscenderent  .  .  .  et  praedam  quisque  sibi  duceret  u.  8.  w.  Vgl- 
Earip.  Uecob.  109  ff.  argum.  Hec.  II. 
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Hecnba. 

Ganz  dahingestellt  muss  bei  der  Dürftigkeit  des  Materials 
die  Entscheidung  über  die  Hecnba  bleiben.  Ein  einziger  Senar 
wird  unter  diesem  Titel  angeführt: 

veter  fatorum  lerminus  sie  iüsseraty 

der  auf  die  reiche  Auswahl  t roischer  Begebenheiten  vielfach  an- 
wendbar ist.  Wie  viele  Orakel  griffen  in  die  Schicksale  der  Troer 
in  ihrer  Gesammtheit  wie  der  einzelnen  ein!  Am  wenigsten  wird 
an  eüie  abermalige  Bearbeitung  der  Euripideischen  Ilekabe  narJi 
Ennius  zu  denken  sein.  Doch  steht  die  Möglichkeit  mannigfacher 
Contaminationen  und  Modißcationen  offen.  Gleichstellung  mit  den 
'Troades'  widerräth  der  Umstand^  dass  in  demselben  Buch  bei 
Priscian  je  ein  Vers  aus  der  Hecuba  wie  aus  den  Troades  rilirl 
wu*d,  und  zwar,  wie  es  scheint,  aus  derselben  Quelle,  Capcr  de 
dubiis  generibus,  der  entweder  mit  den  Titeln  willkrdu'licli  ge.- 
wechselt  oder  beide  zur  Auswahl  gestellt  haben  müsstc. 

Eiirysaoes. 

Der  Inhalt  lässt  sicli  nur  aus  den  sehr  verdorbenen  Krau- 
roenten  einigermassen  errathen.  Von  dem  gleichnamigen  Drama 
des  Sophokles  ist  ein  einziges  Wort  erhalten;  doch  liegt  dir 
Vermuthung  nahe,  dass  der  Cultus,  welchen  Eurysakes  und  s<Mn 
Bruder  oder  Sohn  Philaios  (wie  auch  Aias  selbst)  in  Altika 
genossen,  mit  der  Fabel  in  Zusammenhang  gebracht  war. 
Solen  hat  den  Schiedsrichtern  über  den  Besitz  von  Salamis 
erzählt'),  dass  beide  den  Athenern  diese  Insel  abgetreten  und 
dafür  das  athenische  Bürgerrecht  erhaben  hätten.  Der  eine,  Km  v- 
sakes,  be.sass  einen  Altar  auf  dem  athenischen  Markt,  <*inen 
lieiligen  Bezirk  {xiyLBvoQ)  in  Melite,  Philaios  soll  sich  in  Branron 
niedergelassen  haben.  Philaios  war  der  Eponymos  des  Demos, 
aus  dem  Pisistratos  stammte.  Auch  sein  Zeitgenosse,  der  älh-n* 
Milliades,  leitete  sein  Geschlecht  von  Aeakos  aus  Aegina,  dem 
Stammvater  der  Aiantiden^).  So  war  die  Geschichte  jener  Teber- 


')  Plutorch  Sei.  10. 
»)  Herodot  VI  35. 
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siedohing  des  Eurysakes  und  seiner  bedeutenden  Schenkung  für 
den  ])atriotischen  Sinn  der  Athener  von  bedeutendem  Interesse. 

Welche  Vorgänge  auf  Salamis  vorausgesetzt  wurden  und  ob 
der  römisclic  Dichter  grade  jene  CuUuslegende  zu  Grunde  gelegt 
bat,  wissen  wir  nicht.  Aber  Umsturz  der  bestehenden  Verhäll- 
brdtiiisse  und  heftigen  Parteikampf  verrathen  die  Bruchstücke. 
Der  König  Telamo  selbst,  verwaist  und  hochbejahrt,  ist  der 
Herrschaft  beraubt,  ins  Elend  gestürzt,  des  Landes  verwiesen. 
So  trat  er  zu  Anfang  des  Stückes,  denken  wir,  auf,  in  verwalir- 
loslein  Anzuge,^  ein  unstäter  Flüchtling,  der  nadi  einem  Asyl 
s(i«-)ii.nd  in  ferne  Gegenden  über  das  Meer  fahren  will.  Deuii 
ihm  j,'ehürt  das  canticum  fr.  I**^*: 

nunc  per  terms  vagus,  e'xtorris, 
regno  e'xturbaius,  mari  (j^ectmy 
super  'Oceani  stagnn  dUa  patris 
terranm  anfracta  revisam. 

Der  Schauplatz  kann  also  nicht  Salamis  gewesen  sein.  Am  wahr- 
schciiiiichsteii  ist  mir,  dass  er  zunächst  sich  nach  dem  Slamm- 
si tz  seines  Vaters,  nach  Aegina,  begeben  hat,  wo  er  nicht  nur 
freundliche  Aufnahme,  sondern  Unterstützung  gegen  seine  Feinde 
liollen  durfte.  Auch  diese  Erwartung  aber  ist  fehlgeschlagen. 
Ikis  JMut  seines  Halbbruders  Phokos,  das  er  in  seiner  Jugend 
vergossen  zu  haben  beschuldigt  war^),  weshalb  er  damals  aus 
der  Heimalh  hatte  auswandern  müssen,  haftete  noch  an  ihm. 
Denkbar  wäre,  dass  er  nunmehr  das  Reich  seines  Bruders  Peleus, 
des  Beherrschers  der  Myrmidonen,  Phthia  aufsuchen  Mollte.  So 
\\eni<;stens  würden  jene  Verse  vollständig  verständlich  sein. 

Indessen  war  Teucer  mit  dem  glücklich  wieder  aufgefun- 
denen Eurysaces  auf  Aegina  gelandet,  um  von  da  nach  Salamis 
liein>/nkelu'en.  Die  dort  eingetretene  Veränderung  nicht  ahnend 
liodl  er  durch  das  /eugniss  des  Enkels  seine  Unschuld  am 
Toile  des  Aiax  vor  Telamo  zu  erhärten  und  dessen  Groll  zu  be- 
sä n  Hl  «^'en,  fr.  II: 

tnimi/uam  erit  tum  immuitiSf  cum  (jwny  me'a  opera  extinctum  iciaij 
tjui'n  fragescat. 


■■}  Vgl.  Pauaanias  II  29,  10. 
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Da  bege^rnet  wohl  nicht  er  seihst  zunächst,  sondern  Eurysaces 
der  jammervollen  und  doch  köni^dichen  Ccstalt  des  vertriebenen 
Herrschers,  ihm  uatiirHch  unlR'kauat|  den  weichen  Jüngling 
nit  Jebhaftem  Mitleiden  erfQllt,  fr.  Iii: 

pro  äi  inmortales!  specietn  humanam  (cöntuor'^ 
invisitalam  egregiam,  indigmm  ciääe  cl  squaiUüäine, 

Vgl  XVUl: 

.  .  SN-  fiträlus  laelra  vcsle  cl  vaslitüdinc 
dejormatus 

Er  frigt  nach  dem  Schicksal  des  Alten,  der  erst  auszuweichen 
scfaefait,  fr.  VII: 

tum  ea  demum  obleclat  apes  aerumnoaum  hoapilem, 
dum  Wud  quod  mUer  est  cldm  esse  censel  äüeras, 

SehHesslicb  ermittelt  er,  dass  er  vor  seinem  eignen  Grossfater 

steht,  fr.  V: 

äp%Ui  ip^ium  adstas. 

und  iV: 

.  .  aique  ul  vides,  non  tenui  de  loco 

obwohl  diese  Bruchstücke  auch  von  Eurysaces  selbst,  der  sich 

später  zu  erkeiuien  gieht,  gesprochen  sein  kfmnen.  Tief  er- 
scliüllert  von  dem  Wechsel  measchlicheu  Glückes  ruU  Eurysace:» 
aus^  inc.  iuc  fab.  L: 

lUeme  äle  est  Te'iamo,  modo  quem  gUria  ad  eaehim  Aetuttt, 
quem  äspectabant,  cuius  ob  os  Grai  ora  obverlebdnl  sua? 

*    m  • 

shmtl  änimus  cum  re  edncidit. 

Cicero^)  beseugt,  dass  dieser  Telamo  aus  dem  Vaterland  Ter* 

Irieben  und  arm  Dem  Allen  mussle  ein  so  inniger  riefidds- 

aiisliruch  auüalleu.  Er  fragt  den  jungen  Maua,  wer  er  denn  sei, 
fr.  VI: 

Ii«  autem  quod  quaeto  enöda  et  qui  sis  expiica; 

und  nun  kam  die  rAhrende  Erkennung  zwischen  Grossmter  und 
Enkel.  Jetzt  war  der  ausridnliclif  IJerirht  über  du*  VorfTdle  auf 
Salamis  an  seiner  Stelle.  Der  Vers  fr.  Vill  leitet  ihn  ein: 


^"1  Tuhc.  diep.  III  lö,  39:    leiamvnem  ptUnm  pcUtia,  exularUem 
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heu  me  müerum,  cum  haec  recordor,  cum  iUos  reminiscör  4ies! 

Vom  Thronräiiber  scheint  in  fr.  IX  die  Rede  zu  sein: 

4$$ctäia  anumiem  semdere 
türbat  volffum,  evitat  (vitam  nnuUis},  moeros  äisicU, 

fßst  wieg«it  das  olmehki  ra  SpalUmgeD  neneigto  Volk  auf,  Xk^i 
die  Gegoer,  reint  die  Maaern  eiit^   iüso  kam  der  Febad  m 

aussen  als  Eroberer,  aber  gestfltzt  auf  eine  Partei  im  IimenL 

Leider  Uimiihmi  uii*  >\('der  dit;  i^ersoii  d«'s  Kindriii^dinjis.  nodi  die 
Einzelnheiten  der  Umwälzung.  Gebrochen  von  Kummer  iiber  spIii 
verwaistes  Haus,  von  Schreck,  fiotrüstung  und  Betrfibntss  über 
den  frechen  Angriff  auf  sein  Recht  und  die  Untreue  des  Volkes, 

bat  Telamo  abgedankt  und  sein  Land  verlassen,  fr.  X: 

persudsit  maeror  dnxitudo  aegrir  dolor. 

Um  das  Maass  des  Unglücks  voll  zu  machen,  liat  ilun  in  dieser 
Lage  die  Ironie  sehnes  Schicksals  den  so  lang^  ersehnten  und 

l>eweinten  Erben  zugeführt,  nur  als  Genossen  seines  Elends,  fr.  U: 

disertim  id  unum  incommodis  defit  meis. 

Weniger  um  die  eigne  Person  als  jun  d<Mi  biiibeiid»?n  Jüugliiig 
jammert  er,  dem  er,  verlassen  und  hülflos  wie  er  selitst  ist, 
weder  Heimath  noch  fiesits  geben  kann.  So  ist  der  Rest  des 
Gesprichs  in  fkr.  XII  anfisufassen: 

Telamo.   ei  mihi, 
ut  Mim  aermma  haec  mihi  htctvm  addU  lucUlm! 
iT  quid  tS  mieerarie  ^söhimy  ei  Eurysacem  (iacesy, 

luam  solitatem  memorans,  formiddns  tibi? 
TeL  te  commiseraöam  mdgis  quam  miserebär  meL 

Verrnnthlich  ging  je»ner  Frage  (des  Eurysaces  selbst  oder  d« 
leucer?)  eine  längere  Klage  des  Telamo  voraus. 

Dies  war  die  Situation,  in  welcher  Eorysaces,  vielleicht  oo- 
mittelbar  m  einer  Versammlmig  gewendet,  das  grosse  GaoÜeBii 
fr,  Xin  vortrug,  wdelies  die  hoben  Verdlensle  des  Tebmo  in 

Wohlfahrt  und  Ehre  der  Achiver,  si-iiie  Aufopferung  in  Zeit»Mi 
der  (ii'iahr  hervorbebt,  dagegen  deren  Undankbarkeit  und  Gleich- 
gültigkeit gegen  den  Vertriebenen  tadelt,  um  sie-  womA^ick  m 
einem  Unternehmen  gegen  den  fetakUehen  Tfrannen  aataMackeia. 
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.  .  .  .  c/i//  rem  fnihlicam  dnimo  cerlo  adiüverif, 
stdtuerity  steter it  cum  Achivis 

*    «  * 

re  dubia 

haut  dubitarit  vitam  ujferre  nec  capiti  pcpercerit. 


pro  di  inmortales! 


*    *  * 


*    ^  * 


ingratißci  Argiviy  inmoenes  Gräi,  inmcmores  benefici, 
exulare  sinitis,  sistis  pellt,  pulsum  pätimini. 

Es  war  eine  Partie  von  hinreissendor  Wirkung.  Dor  ausgozrirh- 
nele  Srhanspioler  Aesopus,  welcher  der  Optimalenpartei  nahe 
sland,  benutzte  sie  im  Jahre  697  (etwa  an  den  Apollinarisclien 
Spielen?)  zu  einer  politischen  Demonstration  für  den  verbannten 
Cicero.  Indem  er  dieselbe,  bald  auf  die  Reihen  der  Senatoren 
und  Ritter  bestimmt  hinweisend,  bald  die  gesammtc  Menge  an- 
klagend, mit  thränenbewegter  Stimme  und  vollendeter  Kunst  vor- 
trug,  die  rfdirenden  Verse  über  den  Hrand  des  Priamuspallastes 
(auf  Cicero's  Haus  anspielend)  ans  der  Andromacha  des  Eniiiiis 
(fr.  IX  81  —  88),  natürlich  angemessen  verändert^),  einlegte, 
auch  einen  Vers  zum  speciellen  Lobe  des  Freundes  Interpol! iMe: 

summum  amicum,  sümmum  in  bello,  sümmo  ingenio  praediium, 

elektrisirte  er  (wie  Cicero  röhmt)  das  Theater.  Eben  war  die 
Kinide  von  dem  in  der  NAhe,  im  Tempel  der  Virtus  gefasslen 
Senatsbeschluss,  welcher  die  am  4len  Sexlil  in  Centuriatcomilien 
zum  Beschluss  erhobene  Uückherufung  Cicero's  ernstlich  ins  Auge 
fasste,  unter  die  Festversammlung  gedningen:  so  schien  es  als 
ergreife  der  beredte  Dichter  selbst  für  den  Verbannten  das  Wort. 
Die  gesammte  Zuschauermenge  verlangte  die  Stelle  da  capn,  so 
(lass  zuletzt  die  Stimme  des  lebhaften  Schauspielers  von  Thränen 
und  Erschöpfung  erstickt  wurde. 

Dunkel  bleibt  die  Beziehung  von  fr.  XX: 


*)  Bergk  Philo!.  XXXI  238  meint,  nach  dem  Euryeaces  sei  die 
Andromacha  aofgeführt  worden,  an  demselben  Tage:  in  eadem  fabula 

Cicero  pro  Sestio  66,  120  sei  entweder  ganz  zu  streichen  oder  in: 
dt  Enni  fabula  zu  verändern! 


Digitized  by  Google 


424  Accius. 

opkiime  fdeiwnsi,  quanio  miHui 

stirjwm  ('ducabanl,  idnlo  ut  reremär  magis 
sev&os  esse. 

Es  ist  von  Eltern  oder  Vitern  die  Rede,  deren  milde  Eraehnog 
für  Strenge  angesehen  worden  sei. 

Irgeud  einen  AnscliI;!^^  zur  W  ifilen-mbenrnj»  von  Salami-,  | 
oh  mit  oder  ohne  anderweitige  iiüifei  betreiben  Teuccr  iiiul 
Enrysaces.  Jener  ist,  wenn  ich  recht  Yerrnnthe,  der  Ansüfler 
und  Rathgeber.  Er  stachelt  das  EhrgelQhl  des  jungen  Mannes 

auf  (Iin-eli  Kriinionin^  nn  die  glurreicheu  Tlialeu  seiner  Abnenj 
vor  Alien  seines  Vaters,  fr.  XIV:  | 

idt  tn^ea  trdnsde$,  summam  glMam  evwti  $ine$  | 
tdm  detuhitof  > 

£i*  fordert  ilni  auf  kühn  ans  Werk  zu  gehen.  Zunächst  mag  fr  | 
es  mit  gütlicher  Unterhandlung  versuchen;  wenn  diese  aber  felii-  | 
schlage,  wollen  sie  b^de  mit  bewaflheter  Hand  das  gute  Rprfai,  i 

die  Hückkehr  nach  Salamis  und  die  Wiedereinsetzung  des  allfo 
Teiamo  erzwingen,  Ir.  XV: 

idm  uH  poiero  mcipum^remy,  et  si^ßiey  nequibU(ßeri^  j 
vi  c&ntendtm  ui  fime  cum  paire  Me  ^um  Saktmitim  MIcm. 

Bedenken  des  Eurysaces  werden  niedergeschlagen  durch  Uia- 
Weisung  auf  den  kräftigen  Rückhalt,  welchen  die  treuen  Salami- 

niselien  Kampfgenossen^  die  Krieger  des  Aiax,  die  mit  ihnen 
iieint<;rkehrt  sind,  von  den  Schill'eu  im  iiafeu  aus  bieten  werden, 
fr.  XVI: 

nihü  e9t:  si  avtem  ad     res  tardai,  södim  in  portu  est  cdpiä, 

quac  subsistat,  modo  tute  ipse  led  offirma  et  cümpara. 

Er  vergisst  nicht  der  Hülfe  des  lupplter  lu  gedenken,  die  sidi 
auch  sonst  gnidig  bewährt  habe  oder  eben  In  gewissen  Zefebtn 

hewfdire,  fr.  XVli: 

<t^',>  üico,  inquam,  <ti^t>  häbitat  Javis  quam  pröpitius. 

Wir  erkennen  den  maassvollen,  ))eselieidenen  Teucer,  der  sich 
des  frevelhaften  Selbstvertrauens,  welches  seinen  Bruder  gestönl, 
nicht  schuldig  macht 

Einen  Gegenanschlag  auf  das  Leben  des  Königs,  d.  h.  doch 
wohl  des  Teiamo  (nie hl  etwa  des  Usurpators),  wodurch  mau  der 


EÜRVSACES.  — 


ilELLENES. 


425 


ZU  seioeu  Gunsten  beabsiclitiglen  Unlerneinnung  zuvorkomm«Mi 
will,  deutet  fr.  XXI  an: 

quem  ädmodum  impetum  öccupemus  fäcere  nitro  in  regem  .  .  . 

Einer  Entschuldigung  oder  doch  Erklärung  der  gegen  Tehmin 
bewiesenen  Untreue  von  Seiten  der  Bürger  sieht  ähnlich  fr.  XIX: 

nie  örbus,  exspes  liberum 

Die  Kinderlosigkeit  des  Königs  (nachdem  Aiax  ausgezogen  und 
spine  Heimkehr  aufgegeben  war)  konnte  als  ein  Zeichen  angesrlwii 
sein,  dass  die  Götter  den  Bestand  seiner  Dynastie  nicht  wolllni. 

Auch  am  Schluss,  scheint  es,  suchte  ein  überwundi-inT 
Tiegner  durch  Ausnüchte  die  Strafe  zu  verzögern,  deren  \W- 
scbleunigung  der  ungeduldige  Sieger  ui  fr.  XXlIi  anordnet: 

sed  memet  calvor:  vos  ist  um,  ut  iussi,  ocius 
absträhite. 

Ob  fr.  XXH: 

reprime  parumper  vim  citatum  f/uddrupedum! 
den  Aufschub  irgend  einer  barbarischen  Strafe  (Schleifung  oder 
Zerreissung  durch  Thiere)  erbittet  oder  vielmehr  eine  Verlängerung' 
des  Tages  vom  Lenker  der  Sonnenpferde  erwirken  will,  ist  iii<  hl 
/.u  bestimmen. 

Auch  über  den  Ausgang,  die  Entscheidung  der  Salaminisrhcn 
Tbronfragc  und  deren  weitere  Folgen  verrathen  unsre  FVagnitMilr 
Mrhts.  Soviel  ergeben  dieselben,  dass  dieses  Drama  zur  Galtun^j 
der  verwickeiteren  Intriguenstürke  gehört  haben  mag.  Die  (Jo^m'ii- 
sätze  der  F*arteien,  der  abgesetzte,  um  seine  undankbaren  Biir;;<'r 
und  das  grosse  hellenische  Vaterland  so  wohl  verdiente,  nocli  im 
Unglück  Ehrfurcht  einflössende  König,  die  jugendUche  Gesl.dt 
des  eben  zum  xManne  heranblühenden  Eurysaces  und  sein  reclil- 
schaffener  energischer  Oheim,  —  das  waren  Elemente,  wr|(  lic 
das  Interesse  und  die  Sympathieen  des  römischen  Publicum^  an 
regen  konnten. 

Hellenes. 

Eine  Tragödie  dieses  Namens  hat  unsres  Wissens  von  Grieclir'ii 
nur  Apollodo r OS  von  Tarsos  gedichtet*).  "Elkrive^  in  eng»T<*m 
Sinne  sind  nach  älterem  Sprachgebrauch  die  Bewohner  der  Land 

Saidas  s.  t. 
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sdMift  Hettftg  io  der  TheasofiBchen  PklfaMs,  besMidm  ntch  Ht- 

merischem  ein  Theil  dor  Kriogsgefahrten  de«  Achfll*).  Da  der 
Arhill«'is(  lie  Mylh«'nkri'is  durch  Titel  wie  Achilles,  Epiiiaiisimarhe, 
Uectoris  Lutra^  Myrmidones  bereits  hcseUt  ist,  so  denkt  mao 
nnftchst  ao  Neoploiemus,  dem  fireUich  ebenfalls,  wie  wir  9^ 
sehen  haben,  schon  ein  besonderes  Drama  (seine  Einhohmg  von 
Skyros  durch  Odysseus)  von  Accius  gewidmet  ist. 

Einen  dramatischen  Stoff,  auf  welchen  Weicker  Gr.  Tr.  I 
208  A.  hingewiesen  hat,  hietet  Dictys  VI  7  ff.  Neoptolemus 
ist  von  Troia  heimgekelurt  WAlirend  er  bei  den  MoloMem  setne 
Schifb  ausbessert,  erftbrt  er,  dass  Aeastns  seinen  Groasraler 
Pelens  cnttlirnnf  liat.  Er  sendet  zunächst  zwei  seiner  (ietrciieii, 
die  in  jener  (iegen«!  unhekaniit  sind,  zu  fjeheimen  IVachforschungen 
nach  Thessalien,  Chrysippus  und  Aratus.  Von  Assandros, 
welcher  dem  Hanse  des  Polens  nahe  stand,  genau  nnterricblet 
kehren  sie  zu  Neoptolemus  nirQck  und  melden  was  sie  in  Er* 
fahrung  gelu  a«  ht  haben.  Ne(>j)!ol('imis  riislet  eine  Flotte, 
selbst  an  Bord,  v<'rliert  aber  unterwegs  durch  Sturm  fast  alle 
Schifie,  und  rettet  mit  Noth  sich  und  die,*  weiche  mit  ihm  aof 
demselben  Fahrzeuge  waren,  an  die  Kflste  der  Sepiadiichca 
Klippen,  an  der  Södspftze  der  Halbinsel  Magnesia^.  Da  fand  er 
den  allen  (.lossvaler  in  einer  entlegenen,  hnstern  Höhle  verborijen, 
wohin  der  Greis  vor  den  Nachstellungen  des  Acastus  seine  Zu- 
flucht genommen  hatte.  Wahrend  sie  den  Angnflfoplan  gegen  die 
Feinde  berathen,  erlUurt  Neoptolemus,  dass  die  Sölme  des  AcasUu^ 
Melanippus  und  Plisthenes  in  diese  Gegend  zum  Jagen  ge- 
kommen sind.  Er  wechselt  seine  Kleidung,  giebt  sich  für  ciiitii 
Bürger  von  ioikos  aus  und  meidet  ihnen  seineu  den  Jüugliugea 
selir  willkommenen  Tod.  Auf  der  ia^  geseilt  er  sich  zu  ihnes; 
als  er  Melanippus  tou  den  Obrigen  getrennt  sieht,  tAdtet  er  iha 
und  bald  darauf  auch  dessen  Bruder,  desgleichen  einen  getreues 
Sklaven  Cinyras,  der  ausgeschickt  ist  um  die  JüngUnge  zu 
suchen,  und  in  seine  Hände  geräth.  Da  derselbe  gemeldet  iut, 

*)  II.  B  684:  Mv^fMdPirc«  0'  i%aX8V9to  lU^^EUtiPig  sol  'J%mL  TgL 

Thucydides  1  3. 

*)  Diese  Zipriddeg  dxxai  wueii  der  Thctis  und  den  Nereiden  ge- 
weiht; Pclens  hatte  seine  Bzant  Ton  da  entführt:  Berod.  Vil  191.  Vgl 
£aiip.  Androm.  1806  1 
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Acastus  werde  sogleich  selbst  kommen,  legt  Neoptolemus  ein 
Phrygisches  Gewand  an,  tritt  als  Sohn  des  Priamus,  Mestor, 
der  als  Gefangener  mit  Pyrrhus  zu  Schiffe  in  das  Land  gekommen 
war,  dem  Acastus  entgegen,  und  theilt  ihm  mit,  Neoptolemus 
liege  ermüdet  von  der  Fahrt  schlafend  in  der  Höhle.  Acastus 
frohlockend  über  die  Gelegenheit,  den  gefürchleten  Feind  un- 
schädlich zu  machen,  will  sich  hinein  begehen,  wird  aber  am 
Eingange  von  Thetis  zurückgedrängt,  welche  den  Peleus  zu  hn- 
suchen  gekommen  ist  und  Alles  erfahren  hat.  Acastus  muss  rin«- 
lange  Slrafrede  über  Alles,  was  er  am  Hause  des  Achilles  ge- 
sündigt hat,  anhören,  wird  aber  aus  den  rächenden  Händen  des 
Neoptolemus  durch  die  Göttin  befreit,  welche  dem  Enkel  zuredel, 
nicht  weiter  wegen  des  Vergangenen  Blut  zu  vergiessen.  Ziiin 
Dank  verzichtet  Acastus  sofort  auf  die  Herrschaft  und  übergii'l»! 
sie  dem  Neoptolemus,  der  nunmehr  mit  Peleus,  Thetis  und  seiiu  ii 
Gefährten  in  die  Heimath  zurückkehrt,  wo  er  mit  offenen  ArnicMi 
aufgenommen  >vird. 

Schon  Sophokles  hatte  in  seinem  Peleus  das  Bild  dos 
greisen,  wieder  zum  Kinde  gewordenen,  in  Elend  verkümmerton 
Königs  vorgeführt.  Eine  Pflegerin  sagt  von  ihm  fr.  444: 

IJrjXecc  tov  AldxHov  oixovgbg  ftoVt^ 

ysQovtayoycj  xavanaLdsva  jcdXcv' 

ndliv  yccQ  av^ig  natg  6  yrjQccöxcov  dvriQ. 

Ganz  passend  für  ein  Euripideisches  Intriguenstück  ist  die  Fabol 
hei  Dictys.  Und  wirklich  stimmen  die  Bruchstücke  des  Peleus  von 
Euripides  nicht  übel  dazu.  Die  dunkle  Höhle  kann  den  Anlass 
zu  der  Betrachtung  fr.  620  gegeben  haben: 

ovx  iötiv  dv&QcoTtoLöc  toiovtog  öxotog, 
ov  xm^Kt  yaCag  xXrjötov^  ivd'a  trjv  fpvCiv 
6  dvöyevrjg  XQvtl-'ag  ccv  str}  p,rj*)  öotpog. 

Vom  Untergang  früheren  Glanzes  handelt  fr.  621: 

tov  oXßov  ovdlv  ovdafiov  xqCvg)  ßgototg^ 
ov  y  il^aXei(p£i  ^aov  rj  ygatpriv  ^eog. 

Der  ahe  Grossvater  mässigt  in  der  Beralhung  das  Ungestüm  dos 


*)  itr\  ohne  f*^  die  codd. 
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Enkels,  Dr.  622: 

TO  yiiQaSf  m  mt^  tnv  vunigw  ^ivmp 

ifLTCSiQta  yag  tijg  ansiQucg  xQaret. 

Der  Berichlerstatter  über  die  Misshandluiigea  des  Peleus  kaoo 
fr.  624  gesprochen: 

Tcc  d'  ev^ev  ovxst  av  (p^daag  koy^ 

Neoplolemoe  in  edler  AnlWaUnng  die  Hoiren  angerufen  babeii, 

fr.  623: 

xX-vsr  CD  Motgai  ^log  ai  te  naQcc 

I 

Dass  der  yertriebene  Peleus  eine  lieiumite  Figur  ancli  aef 
der  rtodselien  BAhne  war,  beweist  Horas  a.  p.  95       142  H): 

cf  trof/inis  pJcrumque  dolet  scrmone  pcdesfri  Telephtis  d 
Pelais,  cum  pauper  et  exul  ulerque  ProicU  ampuUas  ei  scsgui- 
pedaUa  verba,  Si  curat  cur  specUttUis  teHgisse  tfnerdto.*) 
Jedoch  lassen  sich  die  BmchstOcke  des  Aecius  fai  den  Rahmen  i 

jener  Handhing  nicht  rinffigcn.  Sein  Slnff,  so  Tie!  lässl  sirli  er- 
kcniii'ii,  war  ein  kriecherischer.  Der  Angriil  auf  eine  bela^urle 
Stadt  wird  l>erichtet, '  fir.  ü: 

Signa  extemplq  cänere  ac  tekt  ob  moenia  cfferri  imperal; 

und  so  wird  es  erinnbt  sein,  demselben  Drama  die  Ankündigung 
mzu  weisen  hic.  üab.  XiV: 

iam  hanc  ürbem  ferro  vdsiam  faciet  Peleus. 

Daun  stand  also  Peleus  noch  in  voller  Krall  (und  auch  üoraz 
sagt  Ton  Alter  nichts):  yon  einer  MachhiMung  eines  der  ange- 
führten Dramen  von  Sophokles  oder  Euripides  kann  demnach  nicht 
die  Rede  sein.  Da^^egen  liefert  ApoUodor®)  uacli  Plicrekydeä 
einen  «uigemessenen  Stoff. 

Astydameta  war  die  Gemahlin  des  Akastes  in  lolkos. 
Zu  diesem  kommt  Peleus  als  FlOchtttng  von  Phthia,  wo  er  hi 


^)  Paeudoaoron:  Pdeus  dicitur  occidisse  matrem  suam  SNrt  Pkocam 
frairem\  oh  hanc  causam  rxul  factus  est  a  civibus  suis. 

*)  m  IS,  a.  7.   YgL  Antomnns  labemlis  88  nach  Nikandtt't 

f   0   
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Gemeinseliaft  mit  Tehunoo  seinen  Stiefbruder  Pliokos  meuchlerisch 

gelütltet  hat  (12,  G,  11).  Aslydameia  verliebt  sich  in  ihn  und 
lässt  ihm  Anträge  machen.  Sie  wird  aber  al)gewieseii.  Da  ver- 
leumdet sie  ihn  bei  seiner  Frau,  Peleus  wolle  Sterope,  die 
Tochter  des  Akastosy  heiratlien,  worauf  sich  die  gdiriinltte  Gattin 
erhSngt  Aber  auch  bei  ilirem  eignen  Mann  Alcastos  schwint 
Aslvdameia  den  Peleus  au,  als  ob  er  mit  ihr  ein  sträfliches  Ver- 
hältniss  habe  anknüpfen  wollen.  Akastos  mag  den,  weldieu  er 
seUist  von  vergossenem  Blut  gesühnt  hat,  nicht  tödten,  führt  ihn 
aber  lur  Jagd  auf  das  Peliongebirge;  und  ais  Peleus  nach  der 
Anstrengung  des  Jagens  sich  zum  Schlafen  gelegt  bat,  nimmt 
Akastos  ihm  sein  Schwert  weg,  versteckt  es  in  llindermist  und 
geht  fort,  in  der  Erwartung,  Peleus  werde  beim  Erwachen  nach 
demselben  sndien,  dabei  von  den  l£entauren  ergriffen  und 
gelOdtet  werden.  Aber  Gheiron  rettet  Uu  und  macht  auch 
sein  Schwert  ausfindig.  Nachdem  er  dann  durdi  Vermlttiung  dieses 

Freundes  sich  mil  Thetis  vermahlt  und  den  .Vchill  frezeiigt  hat, 
zieht  er  mit  lason  und  den  Dioskureu  gegen  iolkos,  zerstört 
CS,  und  tödtet  Astydameia:  durch  ihre  auseinandergerissenen 
und  TCTstreuten  Glieder  Idndurch  fihhrt  er  das  siegreictie  Heer 
fai  die  Stadt  Das  Alter  und  die  Popuiaritit  dieses  Mythus  wird 
verbürgt  dur<  h  Ar  istopfjanes.  In  den  Wolken  führt  der  di'xaio^ 
koyos  skü,  dass  l^eleus  der  aca(pQO0vvr}  sein  Schwert  und  die 
flflirath  mit  Thetis  an  yerdanken  habe,  1063: 

i  yovv  Ihjlavg  ilaßi  di  *a!6ti  tiiv  fidxcciQav, 
und  1067: 

Und  die  Scholien  zu  dieser  Stelle,  welche  ganz  dieselbe  Fabel 
als  A|N>llodor  berichten,  fügen  hinzu,  dass  die  Götter  dem  Peleusy 
ds  er  fon  Akastos  auf  jene  gefährliche  Jagd  gefuhrt  wurde,  jenes 
von  Hephistoe  geschmiedete  Schwert  vregen  seiner  Sopbroeyne 
durch  Hermes  verliehen.  Pindar  Nem.  IV  54  l)erfllu*t  deutlich 
die  Hauptzüge  der  Fabel,  nur  dass  er  die  Frau  des  Akastos 
Hippolyte,  Tochter  des  Kretheus^),  nennt: 

')  schoL  ApoUon.  I  224:  U%aato£  UtXiov  vtos  fyVM^  K^r^ti^a 
xi¥tqf*Imul4vii9,  Nachher;  imras  9\  6  'E^/a^?  xivti, 
Xti^  i6mU9  vitp  *Ik^mnU99W€9m  f/i%(mqtaß^  and  endlich:  ijil^iy  $ls 


490 


dd^agtog  'iTTitoXvtag  *A%ift%ov  ^oXiaig 

tixvaiOi  XQuöd^tvog, 

xa  jdaiduXov  Ö£  ^a%aiQ^  tpvteve  ol  ^avgLXOV 
i%  k6%ov  n^Udo  matg'  &XaXn»  XtCifmv^ 

61  tmi  %h  ^Lüfjaifiotß  Aw&§v  iteMgofidvap  intpsQBV  sc  t«  iL 
65  iyayiiv  vijji^QOvav  ^uav  NriqBlÖ&v  x,  t.  X. 

Nach  demselben  Nem.  III  34  hat  Pdeus  lolkos  aOelo,  ohne  Heer 

erobert: 

naXaialüL  d'  iv  a^f^ratg 
yiya^B  IlijXavg  avai,  wtBQaXXov  cUx^tav  xafMiv' 
og  %al  *Iml»6v  slXs  (iivog  &vbv  atifanäg 
iud  itovtüiv  Bhiv  uatiiutffifiv 

Die  von  Peleii8  den  YerfAhreriechen  Intrigen  der  Kretheuatochter 

Hippolyte  bewiesene  Sophrosync,  die  VerieanidnDgen  bei  AkasU», 

und  den  I>ohii,  welchen  Zeus  ^eviog  den»  HravtMi  durch  die 
Vermahlung  mit  Thelis  gewährte,  vcrlierrHclil  eine  läugere  i^arlie 
der  öten  Nemeiachen  Ode  26 — UipiMiiyle  heiaat  die  V«r- 
leiunderin  aneb  bei  Hor^  oarnt  III  7,  18:  tmrrai  jMtf 
datum  POea  Tartaro,  Ma^nmam  Hippolyten  4um  fugU  gk- 
stinrns.  ^) 

Ist  es  also  wahrscheinlich^  dass  die  Eroberung  von  lol- 
CU8  durch  Peleua  und  die  Bestrafung  des  Acastus  sowie 
seiner  bOsen  Gattin  den  Sddusaact  des  Accianischen  Drami'^ 
liildete,  so  Ist  dAs  andre  Bruchstück,  I: 


XT)V  noXiv  nal  dv  (ikt  v  "Anaatov  x.  r.  X.    Nach  den  PindarachoÜIB 

zu  V.  88  war  die  Abbicht  des  Akastos,  Peleus  den  wilden  Thiereo 
Feiion  zu  überliefern,  aber  Hephuetitoa,  von  den  Göttern  geschickt 
schenkte  ihm  ein  Schwert,  womit  er  sich  nach  Thessalien  durchschlug. 
Dann  kam  er  wieder  und  bekriegte  den  Akastos.   Stutt  der  ^iifUt  änd 
xa  V.  95  die  Kentauren  f^enannt. 

^)  Pseudoaeron  zu  dieser  Stelle  erzählt  die  Fabel  übrigeni  ÖHT" 
eiDfetimnu  nd  mit  Apollodor,  am  Schluüs:  coUecto  exercüu  everUt  Mt^ 
rtgnum  li  Hippolytam  sapplicw  mei'iU)  factis  affetit. 
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qui  nisi  prohrum  omnia  älia  indelicta  aestimant 
leicht  in  einer  der  Reden  unterzubringen. 

Oenomaus. 

Die  bekannte  Fabel  wird  von  Hygin  fab.  84  folgendermassi'ii 
erzählt.  Oenomaus,  Sohn  des  Mars  und  der  Atlastochter  Asteropr 
war  vermählt  mit  Euarete,  der  Tochter  des  Acrisius*).  Seinr 
Tochter  aus  dieser  Ehe,  Hippodamia,  war  von  ausnehmender 
Schönheit.  Da  ihm  aber  durch  ein  Orakel  verkündigt  war,  dass 
ihm  von  seinem  Schwiegersohn  der  Tod  drohe'),  beschloss  er 
sie  nicht  zu  verheirathen.  Er  besass  Rosse  (ein  Geschenk  Posei- 
dons), schneller  als  der  Nordwind.  So  bestimmte  er,  seine  Tochter 
solle  der  heimführen,  welcher  im  Wettrennen  mit  Stiergespamien 
ihn  besiegen  werde;  den  Besiegten  aber  werde  er  tödten.  Nach- 
dem in  Folge  dieses.  Wettkampfes  bereits  Viele ^)  umgebracht 

*)  So  auch  cap.  169,  Sterope  cap.  192,  schol.  Horn.  II.  2  480, 
Arat  Phaenom.  263  u.  a.  Area  und  Sterope  nahmen  als  Eltern  des 
OenomaoB  Pherekydes  und  Hellanikos  im  ersten  Buche  seiner  Atlantika 
an,  während  die  Sage  der  Eleer  und  Pbliasier  (Pausan.  V  22,  6)  Hur- 
pinna  (so  hiess  eines  der  Pferde  des  Oenomaos:  scbol.  Apollon.), 
Tochter  des  Asopos,  als  seine  Mutter,  eine  besondere  Version  der 
Eleer,  die  von  der  poetischen  unterschieden  wird  (Pausan.  Vi,  6), 
Alzion  statt  Ares  seinen  Vater  nannte.  Der  schol.  Apollon.  [  752 
fügt  hinzu,  dass  die  Mutter  des  Oenomaos  nach  Anderen  (^rot)  Eury- 
thoe,  Tochter  des  Danaos,  war;  vielmehr  seine  Gemahlin  hiess  so: 
Bchol.  Ljcophr.  (fr.  I).  Im  Atreus  nannte  Accius  Sterope  und  Atlas 
als  die  Eltern  des  Oenomaus. 

Dieser  Zug  ist  Hygin  eigenthümlicb.  Die  Eleische  Sage  gab 
dem  Oenomaus  wahrscheinlich  Sterope  zur  Frau,  wie  unter  Anderen 
Apollodor  III  10,  1  angiebt.  Im  vorderen  Giebelfeld  des  Zeustempei» 
ZQ  Olympia  war  sie  von  Paeonios  (einem  jüngeren  Zeitgenossen  des 
Phidias)  in  dieser  Eigenschaft  neben  Oenomaos  dargestellt  (Pausan.  V 
10,  C)  Nach  Tzetzes  zum  Lycophron  156  war  Eurythoe,  Tochter 
des  Danaos,  Mutter  der  Hippodameia  (vgl.  schoL  Apollon.  a.  0.);  iin<l 
vielleicht  ist  auch  bei  Hygin  Eurythoe  zu  schreiben. 

')  So  auch  schol.  Apollon.  und  Diodor  IV  73.  Vgl.  Kitsehl  oi»uac. 
I  814  A.  Von  einer  unnatürlichen  Liebe  des  Vaters  zur  Tochter  wiesen 
Lücian  Charidem.  19,  öchol.  Lycophr.  166,  schol.  Pind.  Ol.  I  11  o, 
Hygin  263. 

Ueber  Zahl  und  Namen  der  Freier  Ritscbl  opusc.  1  bll  f. 
NähercH  über  die  Einrichtung  des  Wettkampfes  geben  die  scbol.  /u 
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wareo^  kam  ziiletit  Pelops,  Sohn  des  Tanlalus.  Als  er  aber  im 
Köpfe  der  imgl&cklidieii  Frder  Aber  den  ThAren  des  Ktaigi- 

pallastes  angeheftet  sah^  wandelte  ihn  Rene  an  ans  Fnrrht  vor 
der  Grausamkeit  des  Königs'').  Es  gelingt  ihm  den  Wagenleiiiier 
desselben^  Myrtilns^  zu  gewinnen  (hnch  das  Versprechen,  ihm 
die  Uftifte  des  Reiches  zu  gebeo^).  Nachdem  Peiops  seio  Wort 
verpAndet  (fide  data),  spannt  Myrtilns  den  Wagen  an,  fügt 
aber  nirlil  die  IMlöeke  in  die  Nahen  der  Rader').  .\Is  nnu  die  j 
Rosse  des  üenomans  anzogen,  stürzte  der  sehadliafle  Wagen  und 
wurde  geschleift^).  Peiops  kehrte  mit  Uippodamia  und  MyrUlus  als 
Sieger  heim.  Um  sich  des  lelzteren,  dem  er  sein  Ver^recbn 
nicht  zu  halten  gedachte,  zu  entledigen,  stOrzte  er  denselben  las 
Meer,  welches  davon  das  Myrtoische  heisst.  Mit  Uippodamia  > 
/eugle  er  drei  Söhne,  Ilippalcinnis,  Atrens  und  Thyestes. 

Die  £rzAhiang  übergeht  den  Fluch  des  sterbenden  Oenomau»,  ! 
ak*  er  die  TQcke  des  Myrtihis  erkannte,  dass  derselbe  durtli 
Pdops  umkommen  solle*),  femer  die  genauere  Angabe,  wie  Oeaa- 
maus  und  .später  Myrtihis  ihren  l'ntergang  fanden.  Jener  lödt<'l 
sich  entweder  selbst,  weil  er  das  Orakel  erfüllt  glaubt'*),  oder 
er  wird  vom  Sieger  Peiops  umgebracht^").  Von  dem  £nde  de» 
Myrtilus  wird  weiter  unten  die  Rede  sein.  FQr  das  Drama  iit 
?on  besonderer  Wichtigkeit,  dass  Hippodamla  den  Peiops  lieUe 


Pindar  Ol.  I  114  und  zu  Apolloniiis  a.  0.,  uud  Tzetzes  an,  offsaibar 
nach  der  Local legende  von  Olympia. 

poenitere  coepit  ref/is  cruddifati  in  iiniens. 
^  Ueber  andere  Bediuguugon  s.  iiiiteu. 

^  Auch  hiermit  stimmt  Phen'kydcs:  schol.  Apollon.  Nach  An^^- 
reu  stockte  Myrtilos  Pflöcke  von  Wachs  hinein,  die  wahrend  des  LauJs 
Hchmolzen:  a.  O.  Beide  Versionen  hat  T&etxes.  S.  die  titelleuMinm- 
luDg  bei  l?itschl  opnsc.  T  79'j  f.  A. 

")  itaque  lujtns  t  )i  ci  t  at  is  ciiirutn  (hfcctutn  Oenomai  equi  distraxt- 
runt.    Wahrscheiulicb:  cqui  incitati  currum  d,  (J.  distraxermtU. 

»)  schol.  Horn.  II.  B  104,  Tzetzes. 

^*^)  Diodor  IV  73:  to  loyiw  xttiUa^tu  voyUiav  %ai  duc  rqy  Iv»^ 

")  Tzetzes,  Eustathins  p.  1h:J  f.  Koni.  Dass  Oenomaus  durch  dt'Q 
hioäseu  Sturz  den  Wagens  umkam,  tinde  ich  io  den  achol.  Apolltw- 
llhod.  and  bei  Ujgin  nicht  angegeben. 
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lind  Myrtiliis  zum  Vcrralli  lienulelc^*),  ein  Motiv,  welches  iin- 
venneUllicli  war  in  einer  'Innoöd^eia  betitelten  Tragödie.  Wir 
wissen,  dass  es  von  Sophokles  verwendet  ist:  von  der  Sthrui- 
licil  des  Pelops  bezaubert  beschrieb  die  Königstochter  das  gi'^rii- 
seitige  Liebesfeuer,  welches  beide  ergrillVii,  in  den  reizeiMb'ii 
Versen  fr.  430: 

roidvd'  iv  oif^n  Xiyya  d-rjQavTjQiav 
fQOTog,  datgani^v  tlv   o^^dxav  ixei' 

iaov  ^txQ(üv  ofpd^ak^ov,  Söte  xexTovog 
TtaQce  axd&urjv  lovxog  og^ovxai  xavav 

Der  Charakter  der  Königstochter  mochte  eine- Mischung  juii;;- 
rräiilicher  Scheu  mit  heroischer  Glulh  der  Leidenschaft  bei  k.ilirr 
Ueberlegung  und  Entschlossenheit  zeigen.  Derselbe  Philosti  i«los, 
welcher  das  schamhafle  Holh  ihrer  Wange  schildert^*),  lie>l  in 
ihren  Mienen,  dass  sie  den  Vater  verabscheut,  der  an  dei-  Kr- 
mordung  der  Kreier  (lefallen  fnidet  und  sich  an  den  graus.nncn 
Giebelzierden,  den  Denkmalen  seiner  Siege,  weidet.  Das  von  «{«  iii 
Sophisten  beschriebene  (lemfUde  zeigt  überhaupt  eine  echt  t lo- 
gische AuiTassung.  Die  Schattenbilder  der  Erschlagenen,  wcN  lic 
über  ihren  Köpfen  schwebm,  bi'grüssen  Pelops  als  ihrrn  Rä(  In  r, 
welcher  die  Jungfrau  von  dem  Alaslor  befreien  wird;  und  Er<»s, 
welcher  die  Axe  des  Wagens  einschneidet,  während  Oenom.ios 
mit  blutigem  Blicke  dem  Ares  opfert,  deutet  die  Liebe  der  lli|)po 
(iameia  zum  Freier  und  die  Macht  der  Moiren  an,  welche  ^i(  Ii 
im  Hause  des  PeK»ps  so  verhängnissvoll  ofTenbaren  soll. 

Diese  tragische  Färbung  erhält  die  Fabel  auch  auf  erhalh  uru 
Bildwerken  durch  Schicksalszeichen  und  Eingreifen  von  Dämonen'  ). 
So  schwebt  auf  einer  Vase  von  Huvo''*)  über  den  Rossen  dr^ 
Oeuomaus  ein  Adler,  der  in  den  Krallen  eine  Schlange  trägt ^  ein 

schol.  Apollon.,  schol.  Eurip.  Orest,  990,  Tzetzee,  Serviiis 
III  7.    Vgl  Ritsehl  opiisc.  I  807  A. 

")  AibenäuB  giebt  nur  an:    Zocpoxlf^q  Si  nov  —  dtaXtyo^ti  i^v 
notriaag  r^v  'iTtnoddfifiav  tpriai  u.  s.  w.,  also  ohne  genaue  Bozeicliiutn<r 
'    Uea  Titels. 

**)  der  jüngere  c.  9:  t^v         nagtiav  aidoi  yQutpovaa. 

Vgl.  Körte  Personificationen  S.  34.  54.  CO. 
'*)  Heydemann  raus,  nap,  325G  =  Monuiii.  II  32. 

Bibbeck,  KUmiacbe  Trag^ie.  38 
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UDglfidtverheiMendes  Zeichen.  Zwischen  iieiden  ViefgeipauMD 
Unft  eine  Erinys  mit  Schlangen  im  Haar  und  nm  den  Ann,  wekfae 

drohend  ihre  Fackel  fr«»<^cii  die  IMerde  des  Oenoinaus  schwingt, 
lim  sie  im  Augenblick^  wo  sie  im  BegrilT  sind  den  Wagen  des 
Peiops  zu  üiierlioien,  sehen  zn  machen  and  die  nahe  ikatastroplM 
anzndenten.  Nach  der  Eliachen  Localaage  halle  Myriilos  die  Roaw 
des  Oenomaos  scheu  gemacht  nnd  dadurch  Pelops  den  Sieg  w- 
schalVl.  Auf  einer  Vase  des  Miiseo  Santangelo fallt  jener  Dä- 
mon den  Pferden  des  Oenomaus  in  die  Zügel,  während  sich  ebea 
das  Rad  von  der  Axe  idsL  Schon  hei  den  Vorbereitnngen  zum 
Wettrennen  beiheiligt  ist  die  wohlbekannte  geflügelte  Schicksals^ 
götiin  der  Klrusker  zu  sehen  auf  der  sog.  Cawdor-Vase  de§ 
Soane- Museums^'*);  auch  hei  dem  Opfer  des  Oenomaus  steht  sie 
hinter  Myrtilus,  auf  desaen  Venrath  das  neben  ihm  liegende  iUd 
deutet^). 

Die  filtere  Sage,  welclier  der  Bildner  der  Kypscioslade  (Pao- 
sanfas  V  17,  7),  Pindar  Ol.  I  8G,  der  Maler  hei  Philoslralos  I 
30,  auch  Luciau  im  Charidemos  19  folgten,  weiss  Ton  der  Li.<t 
des  Myrtiios  Nichts:  sie  erklärte  den  Sieg  des  Pelops  doreh  die 
Schnelligkeit  geflügelter  Rosse,  welche  ihm  nebst  einem  goMenen 
Wagen  Poseidon  auf  seine  Bitte  zu  der  Brautfahrt  nach  Pis^i 
geschenkt  hatte.  Die  Tragiker  und  zum  Theil  die  bildenden 
Künstler  verhinden  beides:  der  Trug  des  MyrtUos  liewirkt  dfo 
Stun  des  Oenomaos,  die  FlOgelrosse  tragen  ihren  Herrn  Uber 
das  Meer  und  wieder  zurück**).  Die  Hybris  des  Königs  wurde 
.  noch  verschärft,  wenn  er  seihst  mit  dem  göttlichen  <iespann  <ien 
Kampf  wagte;  daher  auch  z.  B.  auf  einer  Neapolitanischen  Vase 
(s.  unten)  Poseidon  den  Voriiereitungen  dazu  als  Zeuge  beiwohnt. 

Hddist  bedeutend  endlich  fQr  die  dramatisclie  Rehandkuig 
ist  der  Zug  der  Arkadischen  Sage**),  dass  Myrtiios  .«reibst  Hippo 

**)  Pausania«  VI  20,  17:  Pelops  habe  dem  Myrtiios  ein  Kenota^ 
phion  errichtet  und  ihn  xagd^innog  genannt,  oti  Oivofui^  iii  !•* 
MvQtClov  xrjg  xi%vriq  lxaQoi%Q  qoav  at  innoi. 

*•)  Heyderaann.  n.  097. 

Conze  Arch.  Anz.  18G4  S.  165  f. 

•*)  Ruveser  Vaae  annali  lvS51  tav.  d'agg.  0.  Vgl.  auch  ebenda  il. 

»*)  Vgl.  Soph.  Elektra  .504  ff.    Euripides  Oreat  988. 

•*)  Paiisaniax  VIII   14,   11;    ot  ayt^ipiarhooi   xätv  loTOQixäiv 
Tzetzes.  Serviuä  zu  Verg.  ge.  111  7.  Mehr  bei  Kitttcbl  opusc.  i  b06  f.  A. 
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toeia  Bebt,  doch  aber  den  Kampf  um  sie  nicht  wagt,  indessen 
dadurch,  dass  er  dem  Oenomaos  als  Wagenlenker  dient,  sich 
wenipslens  di«'  (H'iuitrthuung  s(  linlU,  (l;is  Vonlcrheii  kfiluK'n  r 
freier  mit  vorzubereiten  und  anzuschaueu.  Von  Pelops  lässt  er 
Rcb  als  Preis  seines  Verrathes  den  Gennas  einer  Nacht  eidlich 
rersprechen.  Die  Forderung  solcher  EidschwQre  nnterstfltste  er 
bei  Sophokles  durch  allgemeine  Betrachtungen  wie  fir.  428: 

Olf9tov  de  TCQOötsd'evrog  imnsk^axiQa 

Ah  er  denselben  jedoch  später  daran  erinnerte,  warf  ihn  Pelops 
fiber  Bord.  Pherekydes^)  berichtet,  dass  Myrtilos  unterwegs 
sogar  Tersucht  habe,  Hippodameia  zu  kOssen.  Dem  feigen  Iflster- 
im\  Vfirfillwr  ^^ir(l  mit  gleicher  Münze  gezahlt.  Die  Arglist  des 
Siegers  iiahcii  die  INac hkommen  des  greuelvolieu  Hauses  zu  bussen. 
Sierbend  flucht  Myrtilos  den  Pelopiden. 

Das  Scenarinm  baut  sich  hiemach  zienüidi  von  selbst  aur. 
Den  Prolog  konnte  die  Gattin  des  Oenomans  sprechen.  In  ihm 
nui'^ste  von  dein  Orakid  niid  von  den  WellläulVii  iiiil  drn  bis- 
herigen Freiern  die  Rede  sein.  Pelops,  der  lydiscbe  Königs- 
sohn, in  vollstem  Jugendgbinz  strahlend,  kommt  wohlgemuth  an. 


Siobaeos  cftirt:  SotpmAivvg  ^hanBupakts»  Die  (Ibrigeii  h  Fng' 
mente  (bei  Athenaeiui,  Poll«,  Diogenes,  ApoIkHuas,  lehoL  Aristoph.) 
wcnten  ansdrfiekUoh  aas  dem  OMpt»B  aogefHhzt  Neben  der  Ad- 
aahme,  dass  Stobins  nogenan  citire,  Udbt  also  die  ICOgUehksit  offen, 
dam  SophoUes  entweder  denselben  Stoif  iweimal  oder  i.  B.  in  der 
'hmo9a§i9ut  dieselbe  Fabel  behandelt  habe,  welche  Aooins  unter  dem 
Tilei  Chrysippna  danftellte.  Vgl.  8.  441  l 

**)  sehoL  8oph.  EL  604.  Dies  wizd  bei  TtttMi  dahin  ausgeführt, 
dsM  er  lieh  an  der  Einsamen  sn  Tergieifen  incbte,  wahrend  Pelops 
Wa«er  ftr  de  holte.  Hfttslich  haben  Andere  das  Yerbftltnsss  nmge- 
kehrt,  ao  dass  Tielmebr  Hippodameia  als  VeifBhrerin  erseheint,  welche 
die  Ton  Myrtilos  eHUuene  Abweitnng  dmeh  eine  iU«die  Anklage  des 
Ifosdraldigen  bei  Peb)p8  gerfteht  habe  (Bostalfahis),  —  naeb  der 
Sdudiloiie  der  Phadien,  SthenebOen  n.  s.  w.  Die  Stdlen  und  nlheres 
Dstafl  bei  Bitsehl  a.  0. 

*^  TieUes:  Hermes,  der  Vater  des  Mjrtflos,  ttist  das  goldTlIessige 
Laaun  unter  der  Heerde  des  Atrens  geboren  werden,  Z^a9  tm  dtivu 
ffff  t^etp^üt$  IWq.  T§^L  Eorip.  Orest  996  ff.  nnd  sohoL 
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erblickt  Hipi>odaiiiia:  sie  Teriieben  sich  ineinander,  der  Bund  wird 

«;csrhlossen.  Emplniig  (I»'s  l''reiii(l*'ii  vom  V;iler*''):  jener  viri)l 
um  die  Tocliler^  dieser  gieijt  die  gefährlichen  Uediiiguiigi  ii  au, 
warnt  vor  dem  Wagniss^  aber  Tergelieiis.  Doch  machen  ifie 
Kdpfe  der  unglQcklichen  VorgSnger  Eindruck  auf  Peiops.  Er  be- 
räth  sieh  mit  der  Geliebten^  die  nicht  ohne  inneren  Kampf,  dodi 
VOM  (ItT  \i\)rr\\^\\\\(*\,  don  Halh  giehl  Myililiis  zu  hrslcrlitii. 

Verliandlung  z^^iscIR'll  ihr  uud  dem  VVageuleiiker,  diesem  und 
Peiops.  Vielleicht  ein  letxter  Tergehlicher  Angriff  auf  die  Nach- 
giebigkeit des  Vaters.  Dann  sogleich  Vorliereitungen  mm  WeU- 
lauf;  den  Hippodamia  nach  dem  Braucli  an  der  Seite  des  Peiops 
auf  deinselhen  \Vag<*n  zuriK  klegt.*^)  Die  bange  Pause  wahreu«! 
der  Erwartung  des  Ausgangs  konnte  uur  von  der  Mutter  aud 
dem  Chor  aosgefOlit  werden.  Dann  Botenbericht,  Huckkelir  des 
siegreichen  Paares  auf  die  BAhne.  Bald  nach  ihnen  wird  der 
sterbende  Oenoniaus  auf  der  Bahn*  hei'eiii^fetrageii.  Seine  Klajri'ii. 
der  Fluch  über  den  verrätberiscbeii  Myrlilus,  der  niclil  zugegen 
zu  sein  braucht,  imd  Weissagungen  über  die  Greuel  des  P«k>- 
pidenhauses  machten  den  Beschluss. 

Die  Fragmente  ergeben  folgende  Einzehiheilen.  Zunkfast 
das  Sicliere.  Peiops  j^iebl  dem  Oeuomaus  den  Zweck  seiner 
iteise  an.   ^^ch  habe  beschlossen'^,  fr.  IV, 

eoniuffium  PisU  petere,  ad  te  itiner  lodere. 

Kr  sn(  Iii  den  künftigen  Sebwiegervater  ül»er  seine  Absiehteu  im 
i«egeusatze  zum  Orakel  zu  beruhigen,  \l: 

ego  ut  essem  aäfinis  Hbi,  lum  ut  te  exiinguerem, 
tuam  peiii  gnatam:  nümero  te  cxpugndt  timor. 

**)  Dargestellt  auf  den  Sarkophagen  Aroh.  Zeitung  XIII  IWl 
LXXIX  1.  8. 

Ueber  die  bikUiohen  Dantallnngen  dieser  heimKoheii  Tediaad- 
Imig  PapasUotis  Areh.  Zeit  XI  Denkm.  u.  Foraefa.  8.  89  If.  A«f  der 
BiiYeaer  Amphora  (moniim.  IT  80)  sowie  anf  dem  Krater  (mommL  V  tt) 
beiheüigeii  sieh  an  der  UDierredong  iwisehen  Peiops  und  Mjrtiloi 
noch  Hippodameia  und  ihre  Matter  Sterope.  MyitQoe  bat  dai 
Rad  als  Werksevg  des  Verrathes  rar  Steile  gebracht,  ünd  dtnooshirt 
(monom.  V  SS)  seinen  Vorschlag.  Er  fehlt  auf  der  ApuUacbeo  Vase 
ArchftoL  Zeit  XI  Taf.  LIII;  nur  eine  der  beiden  Frauen  ist  ngegen 
auf  der  Vase  bei  Heydemann  n.  8SS7. 
*^  Bitsehl  opnsc.  I  798  ü  A. 
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Fidieieht  war  ea^  wie  so  oft,  ein  Traum  gewesen^  In  der  Morgen- 

fn'ilie,  %  um  somnia  Tera*,  prsrliioncn,  der  diesen  zur  Befragung 
(ifs  Orakels  veranlasst  halte,  und  er  mochte  die  £rzählung  davun 
eioletUui  mit  den  Versen,  fr.  1: 

forte  ante  miraram,  rddhrum  ardendm  in^eem, 

Clin)  c  somito  in  scf/etem  nf/rr'>;/rs  ((niiulös  cicnl, 
ui  rorulentas  lerras  ferro  funiidas 
prosemäant  fflebasqtte  drvo  ex  moBito  excitent 

\i\  eiiHT  anderen  Unterredung  macliL  dn-  König  grliciul,  was  w 
\    in  seiner  Sieliung  von  Neid^)  und  beioüicher  Tücke,  die  ihm  den 

Boden  nnlerwQlile,  zu  l>efQrchten  halw,  ((anz  wie  ein  gewalliger 
1    FektMock  in  der  Brandung  des  Meeres,  welclien  die  Flutli  allmftb- 

%  von  unten  benagt,  Ins  er  zusainnienstürzt,  Vii: 

sdxum  id  facit  anffüsiiiaiem,  et  süb  eo  saxo  exuberans 
sedtebra  fltwiae  rddit  rupem.^) 

In  eine  fdndielie  (lleiehnissrede,  welche  die  Gelalu*  des  iloeh- 
dieiienden  erläuterte,  mag  fr.  Vlll  gehören: 

quemeunufue  nutiteram^^)  firummum  auf  praeeisum  htgum. 

Ui'ni;;ste«s  wüsste  ich  die  Worte  in  lieiiieni  Kerielil,  uelelier  der 
1  Fabel  angemessen  wäre,  unterzubringen.  So  bypocbondriscbe  Be- 
iracbtaogen  gemalmen  fast  an  die  melancholiscben  Spr&cbe 

welche  aus  dem  Oenomaos  des  Euripides  angeffihrt  werden,  oh- 
Hiohl  der  lit  sondt.'re  Inhalt  ein  v(  rseiiicdcMicr  und  dem  Zusannnen- 
iiang  jenes  Stückes  mit  dem  vorbandeneu  Material  überhaupt 
I  Qicfal  beizakommen  ist'*) 

'  Der  grause  Anblick  der  am  Pallast  angehefteten  Freierkoplr^  ') 
\fi  grniriiit  mit  dem  „starrenden  Adel  der  ersten  Fürsten  Ku- 
fopaV^  fr.  V: 

i  fiv  i (J  i a :  Cicero  ad  fain.  IX  IG,  4, 

V'ltI.  'las  Bild,  welches  Virf^il  Acn.  VI!  580»  AT.  von  der  Haltung 
dei  Lalinu»  iriiiiitten  der  tobeodea  VolksleideDschaft  gebraucht. 
institerim? 

**)  fr.  579:  oirt?  t^l  ^vr^TOiv  ßovlfrai  dvcoivvuov  Ki'c  yr)oaj  fA^ffv, 
ov  Xoyi^trai  icaXw;'  Muy.ijog  yag  ccimv  fivQi'ovc;  ti'xth  novovg  stimmt 
7-'ijn  Theil  -wörtlich  mit  der  liede  dos  Pelops  bei  Tindar  Ol.  1  131: 

'^')  VgL  die  stellen  bei  Ritachl  opnao.  I  809  A. 
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Mrrida  hmeitUüdo  Europae  principum  primo  ex  loeo. 
Hiermit  ist  zu  Tergleichen  der  Sophokleische  Vers  fk*.  429: 

die  abgezogene  Kopfhaut 

Alle  Verhandlungen  sind  abgebrochen,  der  Wettkam|if  sielil 

iinmillelbar  bevor,  l'elops  hat  vielleitlit  s(  lioii  sein  Gespauu  in 
lau£  gesetzt,  als  ihm  Oenomaus  nachruft,  iX: 

atque  hanc  posiremo  sÜü  usurdm  cape! 

Beim  Rennen  püegte  nfimlich  der  König  seinem  Gegner  einen 
Vorsprung  zu  lassen:  wSbrend  dieser  mit  Hippodamia  bereits  ab- 
gefahren war,  opferte  er  selbst  noch  dem  Zeus  einen  Widder, 

und  eist  narli  Vollzirlimig  (1<m*  lu'iligiMi  (iebrijiiclie  si-lzlt*  or  mit 
Myrtiliis  dem  Freier  uach^  den  er,  wenn  er  iliii  erreiehle,  uül 
seiner  Lanze  von  hinten  durchliofarte.^)  Die  Vorbereitungen  n 
jenem  Opfer  wie  zu  der  ganzen  dem  Kampf  vorangebenden 

heiligen  liaudhuig  ordnel  er  olfenbar  an  mit  fr.  X: 

V08  iie  aeiuium  atque  6pere  magno  edieiie 

per  urbenty  vt  omnes  tpU  drcem  Affeunuftie  decakmi 

r/r/'s  ominihus  faihlis  aiujustitm  ädlnhcant 
faventiam,  ore  obsce'na  diclu  segregenl. 

Verschiedene  Momente  dieser  Oprerhaiidhuig  sind  aiit  Bildwerken 
dargestelU.  ')  Der  feierliche  \erlrag  zwischen  König  und  Fnit^r 
wird  auf  der  schönen  Amphora  von  Auvo  eben  geschiosseiL 
Pelops  in  rddier  lydischer  Tracht  und  Oenomaos  in  voller 
Rfistniig  stehen  am  Altar,  hinter  dem  sich  eine  Stele  des  Zea» 
erhehl,  einander  gegenüber,  der  Krniig  hält  die  Libalionssrlial»^ 
zur  B«'siegelung  des  Vertrages  dem  Auderen  entgegen.***)  HcfhUi 
hinter  üun  blickt  Myrtiios,  einen  Kranz  und  den  Stab  des  H>gen- 
lenkers  in  den  Ufinden  haltend  ^  iialb  abgewendet  auf  die  Scene 
zurück  mit  einer  Bewegung,  welche  sein  geheiiuei»  Einverstindm^ 

»*)  Diodor  IV  73  schol.  Pindar  Ol.  I  114. 

^)  Ritechl  opnsc.  I  796.  800  ff.  PapasUotis  Aich.  Zeit.  XI  S.  4S  ff. 
Tat  LIV.  LV. 

Zu  künstlich  ecbcint  mir  lutschls  Deutmip  opiiec.  I  802,  da« 
jene  „Kampfesbestimmving"  des  Vorsprungt*  damit  ungedeutet  «cL 
Auch  in  anderen  Punkten  weiche  ich  von  seiner  Aufiaasuog  ah. 
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Olil  dem  Liebespaar  anzudeuten  scbeiut,  während  hnks  hinter 
Pdops  Hqipodaiiieia,  feierlich  gesehmückty  üi  juogfriiilich  schüch- 
torner  Haltung  von  einer  stattlichen  Frau,  wohl  eher  der  Mutter 

aii  der  Amme,  dem  Fremden  zuj^elülnt  wird.  In  der  Ibdie  die 
warnenden  Köpfe  zweier  Freier  (der  ein»*,  Periphas,  ein  Grieche, 
der  andere  —  TTEAAPyo^  oder  TTEAArav*')  —  eio  Phry- 
gier).  A|ihrodite  und  Eros  mit  Tänhi  uod  Patera  assistiren,  und 
scheinen  sich  untereinander  über  ihr  scbiek salvolles  Werk  zu 
vf'fständigni,  welches  für  jeden  der  Hctheiliglen  und  rine  lange 
ileüie  von  I^achkommen  so  folgenschwer  sein  wird.  Die  Genug- 
liuraiig  snnidist,  welche  ihnen  daa  durch  Mjrtikn  (der  ihnen 
raoifht  steht)  zu  vermlttebide  Ende  ihres  VerSchters  verheisst, 
Iwl  Muller  und  Sohn  ofTenbar  in  eine  heiler  hcha^'Uehe  Slini- 
muiig  versetzt.^)  Während  auf  einer  anderen,  abgekürzten  Dar- 
»teUaiig^)  Oenoroaos*  und  llifipodanieia  sich  die  Schale  reichen, 
•od  Pelopa  nur  als  Zuschauer  betheiiigt  ist;  auf  einer  dritten*^ 
Pelops  und  Hippodameia  über  der  Altarllamrne  einander  die 
Il.iiide  reichen,  Oenomaos  mit  besläligen«ler  Gcbebrde  der  Hand- 
lung als  Zeuge  heiwohnt,  Myrtilos  den  Widder  zum  Opfer  herliei- 
briogt;  auf  einem  römischen  Sarkophagrehef^^)  endlich  Oenomaus 
nirter  Asdstenx  eines  camlHns  aus  einem  von  diesem  dargereich- 
ten Korbe  Früchte  und  ^ack^^erk  in  die  lodernde  Allarflanune 
m  werfen  scheint,  Pelops  der  iiaadlung  ruhig  zusieht,  auf  beiden 
Seiten  aber  bereits  die  Bigen  znr  Abfahrt  gerüstet  sind:  stellt 
das  prichtige  Neapolitanische  Gefllss^  jenen  vorgerficktereu  Mo- 
ment des  Drama  s  in  reicher  Ansfnhruiifr  dar,  welchen  auch  der 
jüngere  Phiioslratos  a.  0.  bcschiriiii.  Oenomaos  opfert  allein 
am  brennenden  Altar,^)  hinter  dem  auf  einer  Stele  sich  ein 
Bild  der  Artemis  erhebt;  ein  Diener  reicht  ihm  Korb  und  Kästchen 
rar  heiligen  Handlung^  eui  anderer  föhrt  den  Widder  herbei. 

")  So  Bitichl  opoac  I  811  nach  schol.  Find.  OL  I  127  and  Pftusfr- 
iiiat  VI  «1,  11. 

'*)  Vgl.  Aphrodite  mit  En»  annali  1851  tay. 

**)  Yaae  Dtibda-XaMoniieiive  Areh.  Zeü  XI  Taf.  LIV  2. 

^  Annali  1861  tar.  d  agg.  Q  Ii  (Gargallo-Grimaldi). 

*^  BitMbl  opusc.  1  815  (F.  Taf.  lY. 

^  Areh.  Zeit  XI  Taf.  LV  °-  Heydemann  2200. 

^  Die  Sage  lasst  ihn  bald  Ze^B,  bald  Area,  bald  der  Artemia 
opfern:  8.  Eitsehl  opusc.  I  810  A. 
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Aber  der  vierspSniiige  Wagen,  wekher  Pelops  nebst  HippodanHia  I 

tr«igl,  ist  bereits  in  voller  Beweguiitr,  <lrr  andere  niil  drm 
Wijgenleniicr  iMyrtilos  steht  noch,  seinen  Herrn  erwartend.  Posei- 
don und  Athene,  ZeoB  mit  Ganymedes,  und  Aphrodite  schaiMD 
in  der  Höbe  eu.^) 

Ui^wiss  ist  die  Beziehung  von  fr.  IL 

atque  ea  coniectura  aüguro 

und  fr.  Iii: 

praeslo  eUatn^')  dcUttm, 
r  exfirme  quid  fers:  nam  te  Umgo  ab  Uert  cemo  huc  Mete, 

Nur  d;»>s  die  Worte  zwisrhen  z^^ri  l*erson<'n  zu  vrrtlh'iltMi  sind.  , 
ist  klar.    Am  glaublielisten  scheint,  dass  Pelops  im  der  Ankmifl 
in  einem  an^stisehen  Canticum  sich  TorgesteUt  hat,  und  nw 
Oenomaus  oder  einem  der  UntergelMUien  oder  Ton  Hippodana 

nach  seinem  Begehren  gefragt  wird.    Eine  ähnliche  Situation 
müchle  mau  in  den  Sophokleischcu  Worten  Ir.  431  erkcnueu: 

„Du  musst  weit  her  kommen''  ist  wohl  zu  Terstehen;  „denn  ick 
sehe  dich  die  struppige  Mftlme  deines  Pferdes  kSnunen.^  Gomeial 

sind  »loch  wohl  die  Poseidonischen  llosse,  deren  Schneiligkeil 
Peiops  rühmen  iionnte  in  jenem  aus  Ciccro's  Anspielung  ge- 
wonnenen Verse,  inc.  inc.  lab.  CV: 

rapiünl  per  undas  cümu  wspensös  eqwi. 

Man  muss  sogar  annehmen,  dass  l>ei  Sophokles  der  WeUlauI 
wenigstens  in  seinem  Beginn  (wohl  in  der  Orchestra)  vor  den 
Augen  der  Znscbauer  stattfand.  Denn  sonst  hStte  dem  Aesehln» 

von  Democliarrs,  dem  Vriter  des  DemostherH's,  narligesagt 
werden  könntMi  (gleichviel  (d»  wahr  oder  nidil),  dass  er  in  der 
Rolle  des  Oenomaos  bei  dei*  Verfolgung  des  Pelops  (duMtovta 

**)  Auf  der  Yiiae  bei  Baool-Boehette  MonimL  in^  pL  XXXIV 
fbhii  jede  Andeutong  des  beTorBtehendea  Wetühampfes.  Pek^,  an 
■einer  lydischen  Tracht  kenntlich,  steht  mtalg  Yon  tm,  nnbettieiUgt 
am  einsamen  Opfer  des  Oenomaos.  Mit  Myrtüos,  der  eineB  Widder 
an  den  HOmem  snm  Altar  swht,  sohetnt  Hippodawiek  Zektei  dtt 
ESnrentBiidmsses  sn  weehselQ. 

^  m  um9 
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ndloMo)  schinqiflich  gestiknl  sei  und  erst  von  dem  Ghormeister 
Sranion  hshe  anfgcrichtet  werden  mCissen.^ 

Ob  Aerius  sich  fjonau  an  «las  Sophoklrisrlip  Vorbild  geballeii 
hat^  ist  (lurrb  dirse  Andeutungen  keineswegs  hinreichend  er- 
mittelt. Mit  Bestimmtheit  kann  man  nor  sagen^  dw  jedenfalls 
die  Enr^eisdien  Reste  nicht  den  geringsten  Anklang  bieten, 
dass  aber  ancb  die  noch  idcbt  berührten  Sophokleischen  Bmch- 
stfirkc  zum  ViTsläiidniss  der  lateinischen  keinen  weiteren  lieilrag 
liefern.    Der  Chor  s'iw^i  fr.  432  N: 

ng  iv  xotaMffv  ixh^  <^al^dQos)>  tcTQvyitov 
ykni*xä$  in   oldfia  ki^v((g. 

Da  sieb  das  Rennen  vom  Flusse  Kladeos  bei  Pisa  bis  ztun  Altar 
des  Poseidon  auf  dem  Korinthischen  Isthmos  erstreckte/^)  so 
wünscht  der  Chor  als  Adler  voramswfliegrn  bis  «im  Meeresstrande, 

um  d<Mi  Sic«;i'r  ankommen  zu  sehen.  GeNviss  abjM-  liesland  er 
nicht  aus  Begleitern  des  Pelops,  dessen  goldener  \\a<^'en  ausser 
ihm  wolü  noch  einen  oder  zwei,  aber  nicht  fünfzehn  Personen 
fasste.   Seltsam  auch  in  der  Form  ist  fr.  427: 

Tiatöa» 

Von  zwei  Müttern  soll  jede  ihren  Sohn  als  den  schnelleren  ge- 

priesfn,'**)  oder  <ler  Reihe  nach  soll  jede  Mutter  ihren  Sohn  für 
srhnejjrr  als  seiiHMi  Vorfränger  <iehallen  iiabenV''"*)  Woher  halle 
man  in  Pisa  davon  Kunde,  da  die  Mütter  die  Bewerber  doch 
nicht  begleitet  haben  werden?  Welchen  Grund  hatte  Sophokles^ 
das  seltene  Pronomen  zu  brauchen? 

Endlich  der  scherzhafte  Spr  nrh,  fr.  433: 

nXiq^ovaL  yoQ  toi  xavsfMV  dtdiodot 
&iii€iav  oifvtv^  «kffv  Stav  tonog  Xttpg. 

Von  der  befruchtenden  Krall  «Icr  Winde  auf  Stuten  und  Schaafe*^) 


*^  Vita  des  A'  -'  liine». 

*')  Hfho\.  Apoilon.,  Diodor,  Taetaes. 

Nacli  Dindorf. 

Nach  Welcker. 

Aehaa  nat.  anim.  VII  S7. 
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wissen  die  Alten  in  berichten.   Dass  aber  Vögel  dnrcli  sie  atf- 

gebläht  werden  zu  anderer  Zeit,  als  wenn  sie  im  Begrifl*  simi 
Eier  zu  legen  — :  in  welchem  ernsthaften  Sinn  kann  eine  solche 
Itenierkuüg  aufgefasst  werden?  Die  Vermuthung  liegt  oalie,  dass 
der  OivQiucog  des  Sophokles  gar  keine  Tragödie,  sondern  ein 
Satyrspiely  die  Tragödie  dagegen,  der  nor  fr.  4S8  and  480 
zuzusrhreiben  sind,  ^iModafieia  l>etitelt  war.  Dem  Satyrsplcl 
war  Wettfahrt    im   Theater,   die  Eiforsuchl  ziischaueiHhr 

Mütter,  der  Reiter,  der  sein  IM'erd  striegelt,  der  Seherz  über 
eine  Schwangere  (Hippodameia?),  die  elien  gebiren  und  doch  ihren 
Znstand  den  Wfaiden  Schuld  geben  will,  auch  die  als  Handtorfa 
naeh  SkUlienarl  verwendete  Kopflianl  und  (He  vidksthüinliche 
IN'onominalforni  ganz  angemessen.  Zur  Siegesleier  endlich  konn- 
ten die  Ge[aiu*ten  des  Pelops  iiu^i  beimischen  Kordax  am  Bilde 
der  Artemis  tanzen,  wie  nach  der  Ellschen  Localsage  bei  Paust- 
nias^')  geschehen  ist 

Aul  eine  Version  der  Fabel,  der/nfol^M«  Peb»ps  inn*  der  lelzlc 
und  zwar  glückliche  Üewerbcr  iu  einer  lt(Mlie  nnmillclbar  hinter 
einander  am  einem  grossen  Agon  in  die  Schranken  getretener  i 
Nebenbohler  gewesen  sein  mnss,  sdieint  das  von  RilscU**) 
pnblieirte  römisthe  Sarfcophagrelief  zu  deuten.     Denn  stMt 
der  sonst  an   den   Zinnen    des   Pallasli's  angehefteten  llAiipler 
besiegter  Freier  lie^MMi    zu  beiden  Seiten    unter    den  Ilufeu 
der  sich  biumenden  Rosse  je  xwei  Leiber  frisch  ErscUage- 
ner.   Wenn  man  filnrigens  andere  ReUefcomposIlionen  röniischer 
Künstler  vergleicht,  so  wird  es  nicht  anffallend  erscheinen,  saf 
demselben  Bilde  dieselbe  Person  sogar  uinnit(«'lbar  daneluii  in  ^ 
anderer  Action  wiederholt  zu  sehen.    Die  rechts  und  links  auf  I 
der  Biga  stehende  oder  sie  el>en  iiesteigende  m&nnüche  Figur  ist 
nimlich,  «oweit  der  trflmmerhalte  Zustand  eine  Verglelchung  n- 
lässl,  Iner  dem  IVIops,  dort  dem  Oenomaus,  Melche  bei  der 
l>j)fersr<'ne  eri)liekt  \\ erden,  so  ähnlieh,  dass  mir  richtig  sriieini, 
ihre  Identität  und  die  Darstellung  einer  zweiten  Sceue,  uämlicii 

VI  n,  1:  Koqdmmg  MilqiMF  UfUiuHi,  fn  eT  te»  UHmk 

X^^to»  «o|(ß  iKf^l  t99  Sütvlow  ni^^mm  Bmmv, 
**)  oposo.  I  815  ff.  Ttf.  IV. 
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den  uDmUtelbar  auf  das  Opfer  folgeiKleii  Beginn  des  Wettlanfs 
auf  beiden  Seilen  anzuerkennen.  IHernacii  NMirde  links  nirht 
Myrtilos  (was  doch  auch  gegen  alle  sonstige  Ueberlieferuug  wäre), 
soDdam  Petope  selbst  (oadtt  wie  sein  Ooppelginger,  dem  er  den 
Rikeken  kehrt ,  nnd  völlig  diesefte  jugendliche  Gestalt)  neben 
liijipodamia  den  Wagen  besteigen,  rechts  aber  Oenomaus  (kennt- 
lich an  dem  vou  den  Hütten  lierabfallenden  Panzerschurz,  weichen 
nch  der  opfernde  trigt)  schon  auf  dem  Wagen  stehen.  Aber 
«einen  vorwflrtsstrebenden  Rossen  fiUH  MyrtUns  noeh  in  die 
/ügel,  lim  deueu  des  Gegners  den  vertragsmässigen  Vursprung 
zu  lassen. 

Sehr  schön  ist  der  eigentliche  Wetilaaf  und  die  Katastrophe 
aif  der  ArchemorosTase^)  veranseliauliefat    Auf  der  vorderen 

Bi|a  Pelops  die  l^pa]  haltend  neben*  der  mit  der  Stephane  ge- 
>rlinuH*klen  llipjMHl.iniciii,  NNelclie  in  drr  Hechten  eine  Lanz»'  lifdl. 
i:iiii  geUügelter  Eros  mit  der  Tänie  schwebt  voran.  UumilteUiar 
hinler  Ihnen,  schon  im  Begriff  sie  zu  überholen,  die  Biga  des 
(lenamao^  der  in  voller  RQstnnir,  mit  Helm,  Panier,  Schild  (ein 
scharfer  (legensatz  m  der  nackten  blülienden  (iestalt  des  Pclops) 
>dm\  die  Lauze  anlegt,  um  den  besiegten  Freier  niederzuwerfen. 
Aber  unbemerkt  von  ihm  tritt  MyrtÜos  mit  dem  rechten  Fuss 
vom  DiphroB  herab  auf  die  Aze  des  unbefestigten  Rades,  welches 
im  nichsten  Augenblick  abfallen  und  den  König  zu  Boden  reisscn 
^ird.  Die  Lanze  in  der  Hand  der  Ilippodanieia  mag  den  ihm 
logedachten  Todesstoss  andeuten. 

Anf  einer  Reihe  etrosklscher  Sarltopbagreliefs  ist  der  Sieg 
des  Pdops  fiber  Oenomans  dargesteDt.  Derselbe  liegt  vor  dem 
Viergespann  des  Ersten  n,  welches  an!  einigen  Kxemplaren  noch 
ini  Galopp  begrilfen  ist,  aut  dem  Itoden  vor  oder  unter  den 
Hufen  der  Pferde.  Myrtilus  oder  ein  anderer  Diener  hebt  eben 
Hippodamia  vom  Wagen  herab,  auf  welchem  neben  ihr  Pelops 
•Wtt.  Eine  Flügelgottheit,  bald  mäindicli  bald  weiblich,  hält  über 
Oenomaus  das  verbängnissvoUe  Kad.  ^)    Dieser  aber  senkt  auf 

Bei  Gerhacd  Akadeio.  Abb.  I  Taf.  111. 
^)  Die  Nei^liteiaebe  Yaae  bei  Heydemann  n.  3297,  welche  die 
Vorhandliiog  swiachen  MyitQos,  Pelops  imd  Bippodameis  dantelli» 
iä8i<t  ersteren  anf  der  linken  Sehnlter  ein  Bad  tragen  mid  ein  sweüet 
ant  der  Bechten  fttsen.  Auf  einer  Boveaer  Yaae  (aaaafi  1861  tav.  O) 
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zwei  Exemplaren  sein  Scbwert  wie  zur  Raehe  in  dea  Left  des 
einen  Pferdes.  Von  seinem  eigenen  Wagen  und  Gespann  ial  aof 
diesen  Darstellnngen  Nichts  zn  sehen.  Die  SItnation  ist  mir  mir 

verständlirli,  wenn  der  Künstler  annalini,  dass  Oennmims,  als  er 
e!)Pn  deu  Vorsjii  iiii<;  m  rieht  halte^  jenen  durch  den  Verrath  des 


Myrtiius  Yoriiereiteten  Unfall  erlitt,  und  nun  von  dem  zerbroche- 
nen Geflhrt  zn  Boden  geschlendert  auch  den  Lauf  des  fllier  üui 
hinwegeilenden  Gegners  durch  Verwundung  eines  Pferdes  m 

hemmen  sucht.  ^'') 


Ifyf^in  fab.  85  enthalt  nnt<>r  dieser  UeberschrifL  Folgende«^ 
Lains,  Sohn  drs  Lahdarns,  entfiihrh'  (llii  vsippnsj  den  Haütsrd  des 
l*clops,  bei  Gelegenheil  der  Spiele  zu  iNemea  Megeu  seiner  Scböu- 
lieit  Pelops  eroberte  ihn  durch  Krieg  znrOcIc.  Diesen  Chrysipp» 
tAdteten  Atreus  und  Thyestes  auf  Betrieb  ihrer  Mutt^ 
damia;  und  als  Pelops  die  lüppodamla  beschtüdigte^  tddtete  sie 
sich  sell)st. 

Dieser  kurze  Ilericlil  wird  dnr<  Ii  die  Erzähhuig  des  Ilislo- 
rikers  Dositheos  in  seiner  Schrill  UeXotUdtu^)  seiir  bedeutend 
ergfinzt  Den  Clu78ippos  hatte  Pelops  von  der  Nynqdie  Danäs*). 
Er  liebte  ihn  mehr  als  seine  legitimen  Kinder.  Von  I^ios  ans 

IJefie  entführt,  v«)n  Atrens  und  Thyj'stfs  eriiriffen  nnd  ziirmk- 
gebracht  i'and  Chrysi|)p()s  Iici  dem  zärllielicn  Vater  Verzcihnn«; 
filr  seinen  Feiiltritt.  llippodameia  aber,  die  wusste,  dass  derselbe 
ihren  Sdlmen  die  Ktalgsherrschafl  einst  streitig  machen  werde, 

surhte  Atreus  und  Thyestes  zu  bereden,  Ihn  ans  dem  Wege  zit 
schallen.   Da  sich  diese  jedoch  weigerten,  bclleclile  sie  selbst  ihre 

lie;^t  OS  während  dor  Opfi'rhandhing  neben  ihm,  auf  der  Vase  (i;ir;^aHo- 
(»rinialtii  zu  seinen  Füssen  nni  J^oden  (annali  IHf)!  iav.  QK).  Auf  dem 
Krater  Moni  im.  V'  22  hält  er  es  in  der  Hand,  Monuui.  IV  30  und  auch 
in  der  Unterwelt  (üe^dcmann  n.  3222  »  Monuni.  Ylil  0)  lehnt  er  sich 
darauf. 

relter  andorc  Darstellungen  den  Wettkampfes,  der  Kiifa-trophf 
und  der  lieindühruug  der  Braut  b,  Aich.  Zeit.  XI  ä.  66  it.  Xiii 
S.  81  ff.   07  f\' 

»)  Hist.  (ir.  fr.  ed.  Müller  IV  p.  102  fr.  7. 

*)  Naeh  Hellaniko.s  in  hcliol.  Wom.  Ii.  B  106  aua  früherer  Ehe, 
nach  Bcbol.  Eurip.  Ore«t.  6  von  Axioche. 


Chzyaippua. 
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Hände  mit  Blut.  In  tierer  Naciit  nAmlicIi,  während  Laios  scliiief, 
zieht  sie  dess<Mi  Scliwrrt,  viTwuiidet  damit  Chrysippos  und  lässt 
es  in  der  Wunde  slecken.  So  kommt  Laios  in  Verdacht,  aber 
Ghrjrippos  erkUirt  sterbend  die  Wahrheit  uod  schütit  Um.  PeiopB 
begmb  den  Todten  und  verbannte  llippodamela.  Entschieden 
tragischer  ist  hei  Hygin  der  AlistiiUiss  mit  dem  Selhslmorde  der 
Ilippodauiia.  Die  Verwickelung  des  Laios  in  die  Ermordung  des 
Chrysippos  nöthigt  zu  der  Voraussetzung,  dass  der  Frfinder  dieser 
Fabel  die  Entfuhrungsgeschichte  ganz  hei  Seite  liess.  Denn  wer 
wird  anndimen,  dass  Laios  zwar  mit  dem  Jflngling  auf  und  da- 
von geralimi,  iiher  geniüthlirh  wieder  zurückgeholt  und  ferner 
in  i'isa  verbliehen  seiV  Vielmehr  besteht  zwar  /wischen  heideu 
em  fireundschafUiches,  wenn  man  will,  erotisches  Vertialtnisa^ 
aber  Laios,  der  als  Gast  im  Hause  des  Pelops  weilt,  liat  sich 
kehiies  gewaltsamen  Raubes  wie  Chrysippos  keines  schamlosen 
L.eichtsinns  schuldig  gemacht*). 

Euripides  hatte  in  seinem  von  l^acuvius  (wenn  unsre  Ver- 
ffluihung  nicht  täuscht)  beariieiteten  Chrysippos  auf  das  erotische 
Momeni,  das  Verfatitniss  zu  Laios  dep  Nachdruck  gelegt,  also  die 
Entf&hrimg  zur  Haupthandlung  genoacbt.  Von  den  Intrignen  derHip- 
jMul.inieia  und  ihrer  Söhne  enthalten  die  Fragmente  dagegen  keine 
Spur.  Zwar  fand  Chrysippos  den  Tod*),  aber  wir  wissen  nicht, 
wie;  und  es  ist  nicht  unwahrscheinUch|  dass  Pisanders  Version  ^)^ 
wonach  Chrysippos  sieh  aus  Scham  in  sein  Schwert  stAnte,  aus 
der  Euripideischen  TragAdle  geschöpft  ist,  in  der  die  Liebe  des 
Luos  als  eine  verlu  ecliei  ische  Verii  rung  aufgefassl  war  (fr.  S^iT  — 
839  N.).  lieber  den  Inhalt  des  Chrysippos  von  Diogenes  und 
▼on  Lykophron  wissen  wir  gar  Nichts.  Wur  sind  also  für  das 
Stock  des  Accius  auf  sehie  eignen  Worte  und  die  oben  ange- 


^  Unbranohbar  für  das  Drama  ist  aaoh  die  Yeraioii  des  Hdlani- 
kos  (sehoL  Horn.  B  106:  Tgl.  sohoL  Enrip.  Oieti  6.  818),  wonach 
AtMoa  und  Thjestes,  als  die  ftiteiten  der  Söhne  des  Pelopa  nnd  der 
Hippodameia  toq  ihien  Brfidem  sowie  tod  der  Stiefinntter  angestiftet, 
den  gefthrlSohen  Nebenbuhler  imklich  selber  tOdten,  indem  sie  ihn 
in  einen  Brunnen  werfni.  Pelops  Terbonnt  sie  und  lielegt  m»  und  ihr 
Gsfdileeht  mit  dem  Flach  des  Wechselmordes. 

*)  Aelian  de  nai  anim.  VI  16. 

^  sohol.  Enrip.  Phoen.  1760. 


zogeoen  beiden  Quellen  angewiesen.  Leider  sind  die  Fragmcm« 
seHwt  gering  an  Zahl  nnd  Umfang. 


Wir  th\doi\  in  fr.  III  die  AufTorderung  zu  eineu)  kämpfe 
uud  das  \  tirs|ireclieu  eioes  Siegespreises: 

quoi^  si  hinc^  iupereseü,  S^drUm  aique  Amyeku  irdd&o. 

Es  scheint,  dass  Ilippodamia  ihren  heiden  Söliiien  zuredet,  den 
Angriff  auf  den  Stiefbruder  zu  marlien.  Derselbe  muss  aber  Daehr 
Muih  erfordert  baben  und  geföbrücber  gewesen  sein  als  ein  ge- 
wAlmliclier  Menchelmord.  Vielleicht  war  es  sogar  auf  einen  Stnn 
des  l[.*eIops  abgesehen,  da  sie  so  tufersiehtOcb  Ober  Theile  des 
iieichs  verfügl.  Atreus  oder  Thyestes  äussert  bedenkHch,  IV: 

melius  ptgrasse  quam  deproperaue  est  nefas. 

Von  der  AnslAhrun«?  des  Anschlages  durch  Hippodaroia  keine 
Spur.  Die  Beschreibuug  ciuer  tujuuUuarischeu  Ergreifung  vou 
Waffen,  1: 

nSque  erat  qvisquam  a  teUs  vacuus,  sed  uti  eui  quicque  ctviam 

füerat,  [Ua]  femim  dlius,  alius  säxi  raudus  miserat 

lässt  einen  Aufstand  des  Volkes  vermutheu,  dessen  Liebling  und 
HofiDnnng  als  möglidier  Thronerbe  der  sehöne  Jüngling  gewesen 
sein  hann.  Hatte  anch  Hippodamla  ihre  Anfainger,  so  wuchs  dar 

l*allaststrelt  zw  einem  Bürgerkriege  an,  dessen  Ausgang  vielleicht 
die  Abdankung  des  l*elops  war.  Wenigstens  enthalten  die  Worte 
fr.  Ii: 

altemäbilem 

dkiüam  partisshU 

eine  Beslininmiig  fd»er  die  verliängnissrolie  Wechselherrschaft  der 
Brüder  Atreus  und  Thyestes.   Lineriiebiich  ist  fr.  V: 

quid  agdmf  vox  ilUust.  fc&te  idem  omnes  eSmkum. 

Die  Betrachtung  dieser  wenigen  I^riichstucke  ha!  «Mgeben,  dass 
der  Verlauf  unsres  Dramas  keineswegs  genau  mit  den  Grund- 
ifigen  l>ei  Hygin  und  Doaitheos  übereinstimmte,  fia  griffen  Mo- 
mente in  die  Handlung  ein,  an  deren  Bestimmung  das  mliandsBe 
Material  nicht  ausreicht 


•)  Oder  huic  f 
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Atreus. 

IMe  ▼erhiltnissmägsig  zahlreicheo  und  aosdracksrolleii  Reste 
lassen  keinen  Zweifel  Ober  den  Inliak.  Doch  atimmen,  wie  wir 

sehen  werden,  die  kurzen  Umrisse  der  bekannten  Fabel  bei  llvuiii 
f.  88  (unter  der  AuCschrifl  Atreus)  in  wichtigen  EiozehilK  iien 
nicht  mit  der  Aulbaaong  unseres  Dichters.  Nach  jenem  lockt 
AtreuSy  um  das  mehrfache  Leid  (hthiHas),  welches  ihm  der 
Brader  angethan,  zn  riehen,  den  Verbannten  anter  dem  Schein 
der  Versöhnung  zu  sich  zurück,  sclilaclitet  seine  Srdme  Tanl.dus 
und  IMistheneSy  setzt  sie  dem  Vater  zum  Mahle  vor^  und  als  dtu- 
selbe  dafon  genossen,  iftsst  er  ihm  Arme  wid  Köpfe  der  Knaben 
bringen.  Vor  diesem  Grend  wendete  die  Sonne  ihren  Wagen 
rflckwSrts.  Thyestes  wandert  wiederum  aus.  Die  Namen  der 
beiden  Söhne  sind  dieselhen  als  bei  Seneca  im  Tlivestes,  denn 
ein  dritter  bleibt  dort  ungenannt  (731.  1028).  Wer  sie  annahm, 
kann  der  Sage,  nach  der  Plisthenes  ehi  Sohn  des  Atrens  war^ 
den  der  eigne  Vater  nach  tflckischer  Veranstaltung  des  Thyestes 
mordete,  ohne  zu  wissen,  dass  es  sein  Kind  sei  (vgl.  Pelopidae), 
nicht  unbedingt  gefolgt  sein.  Beide  linider  werden  ni<'lit  einen 
Sohn  dessell)en  Namens  gebäht  haben.  Auch  bleibt  diese  UiUliat, 
so  passend  sie  Ahrigens  die  Rache  des  Atrens  motiffart,  sowohl 
bei  Seneca  als  in  dem  ToIIstftndigeren,  zum  TheU  freilich  ab- 
weichenden Bericht  nnherfihrt,  weichen  naeli  Sophokles  der 
schoL  Eurip.  Orest.  812  gieht.  Hier  werden  wie  bei  Senec  ;i  als 
vorausgegangene  Fre?eltbaten  des  Thyestes  der  Ehebruch  mit  des 
Bruders  Gattin  und  die  Entwendung  des  gddnen  Lammes  bc- 
leidmet  Atreus  und  Thyestes,  welche  um  die  Herrschaft  stritten, 
waren  übereingekommen  ein  \Viinderz«Mchen  enlscheiih  n  zn  l.is>en. 
Als  solches  nahm  man  ein  goidues  Lamm,  welches  untei  den 
Heerden  des  Atreus  geboren  war.  Dasselbe  entwendete  Aerope, 
die  mit  Thyestes  huhke,  und  gab  es  diesem  als  Unterpfand  der 
Herrschaft,  so  dass  die  Richter  ihm  dieselbe  zusprachen.  Atreus 
aber  rächte  an  Aerope  die  Tutreue  nnd  d»'n  Diehstahl  da(hn  (  li^ 
dass  er  sie  ins  Meer  warf.  Ausserdem  tödtete  er  die  drei  Söhne 
des  Thyestes,  Aglaos,  Orchomenos  und  Kaieos  seifte  ihr  Fleisch 
dem  Vater  Tor  und  tftdtete  ihn  selbst  hierauf. 


>)  Vgl.  lehol.  Enrip.  Orast  6.  KaUaioss  Tiets.  COdl.  I  449. 
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Uttverkeonbare  Aehnliclikeit  in  der  BehandlHiig  liegt.  iwisdiHi 
Accius  und  Seneca  vor:  der  »Text  des  letzteren  liefert  eineo 

zuverlftssigen  Führer  durch  die  Trümmer  der  ällereu  rüuüscbeo 
Tragödie. 

Der  Prolog  gab  Auskunft  über  die  VergangeDheit  des  Uanses 
seit  Tantalus  oder  Pelops.  In  eigenthflmliclier^  aber  mythokigbdi 
ansprechender  Genealogie  (fr.  I^)  wurde  als  Vater  des  Oenomaos 
nicht  Mars,  sondciii  Atlas  .iiij;<'g<d)en,  d«'r  mit  Sterope  ver- 
mählt ausser  jenem  die  Tochter  Maia  gezeugt  !ial>e.  Des  Oeno- 
maus  Tochter  Uippodamia  habe  den  Solm  Atrens  geboren, 
Mala  den  Mercnrius,  Stammvater  der  AiiLader,  deren  einer 
Enander  war.  Die  Erwähnung  des  letzteren  f&r  die  Vorgeschfciite 
Italiens  und  Korns  so  wirbligen  Heros  nui>sl('  (l.»>  Publicum  des 
Aerius  iuteressu'en;  vielleicht  war  Mercurius  auch  als  Vater  dfs 
Myrtüns  bezeichnet  Es  wurde  femer  in  irgend  einem  canticaffl 
erwShnt,  wie  Pelops  den  ersten  Wagensieg  zu  Pisa^  dandt  die 
GatÜn  Hi|)|M>daniia  gewonnen  und  den  Grund  zu  einer  langen 
Keihe  schwerer  Schicksale  gelegt  habe,  Ii: 

sirnui  et  PUaea  praSmia  arrepta  ä  tocru  posse^  sua. 

Also  eine  Beziehung  auf  deu  ^Oeuooiaus'?  iHe  weitere  Exposition 
gab  ein  Monolog  des  Atreus,  dem  sich  ein  Gesprich  mit  einem 
Vertrauten  angeschlossen  haben  wird;  bei  Seneca  176  IT.  ist  es 

ein  satelles.  Die  Rede  des  Atreus  hatte  einen  leideuschafUkb 
gespannten^  cnerpisrh  «Irobenden  Ttui"):  Mass  inid  |{a(  li^^ier, 
durch  die  gebotene  (lelegenheit  frisch  aulgerrj^'t,  kocht  in  seiner 
Brust,  die  entfesselte  Phantasie  wühlt  in  wilden  fiüdern  des 
Schreckens,  fr.  HI: 

Herum  Thyestes  'Atreum  adtractatum  ädvenit, 
Uerum  tarn  adgredUur  me  äi  quietum  ^xsusciiaf: 
maidr  mihi  moles,  mdius  miseendümsi  mahtm, 

gut  iUius  acerhum  cor  conhmdam  et  comprimam.  . 

Also  nicht  (wie  hei  Seneca  297  IT.  404  ff.  in  UeberehisUiiioioog 
mit  Hygin)  gerufen,  durch  Versprechungen  des  tfleklschen  Brodefs 

herbeigelockt,  sondern  der  Aeschyleischeii  Aun'assuug  Agam.  ir>87 


*)  eontentum,  «dbemeii«,  tmMtnfns  quadam  incUaUom  grmiUtiii 
Cieero  de  or.  III  68, 
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entsprechend ,  die  Eiiripides  getheilt  zu  haben  scheint  und  .iiich 
Eiiiiius  annahm^  freiwillig  als  Ilülfellehender  ist  Thyestes  aus  der 
Verbannung  in  das  Maus  des  Atreus  zurückgekehrt,  der  «'int' 
ueue  Hinterlist  in  dieser  Annäherung  vermuthet.  So  tritt  zu  den» 
allen  Verlangen  nach  Rache  die  Mahnung  der  Vorsicht,  nriicn 
Ränken  des  Feindes  zuvorzukommen;  bisher  hat  derselbe  nur 
>otli  und  Elend  der  Verbannung  als  Lohn  empfangen;  das  Ii.it 
iliif  nicht  mürbe  und  unschädlich  gemacht.  Es  sind  also  släi-krre 
Mittel  anzuwenden,  um  endlich  Ruhe  zu  gewinnen.  Den  Srhut/- 
llehenden  selbst  darf  er  nicht  morden,  ohne  das  Haus  /n  Ih*- 
llecken  (Aesch.  Agam.  1589),  so  beschliesst  er,  sich  an  die  Kiinb*r 
zu  halten.  Die  Worte  hat  Seneca  zu  überbieten  gesucht,  dci-, 
ohne  übrigens  die  Situation  klar  anzugeben,  seinen  Atreus  in 
iler  ersten  Rede  192  IT.  sagen  lässt: 

age  anime,  fac  quod  nttUa  posteritas  probet, 
sed  nulla  taceat.    aliquod  audendum  esl  nefas 
atrox  cruejitum,  tale  quod  f rat  er  meus 
suum  esse  mallet 

und  199: 

novi  ego  ingenium  viri 
mdocile:  flecti  noti  polest j  (rangt  potest. 
promde  antequum  se  firmat  aul  vires  parat , 
petatnr  uitro,  ne  quiescentem  petat. 

Er  ist  auch  bei  Accius  das  Urbild  des  rücksichtslosen  Tyinniirn, 
gewaltsam  und  blutdürstig,  ein  Verächter  des  Volks.  Der  - 
traule  hat  den  König  auf  die  öfTentliche  Stimme  hingewiesen,  die 
ein  grausames  Verfahren  gegen  Thyestes  missbilligen  werdr^  h.il 
ihn  vor  der  Abneigung  seiner  Unterthanen  gewarnt,  welrlir  di»' 
Folge  seiner  Gewaltthalen  sein  müsse.  Hierauf  erwidert  n  (l;»s 
l>erühmte  furchtbare  Wort,  V: 

öderint, 

dum  mt'tuant. 

f>em  prägnanten  Ausspruch,  welclier  die  Denkart  des  Tyr.ninrn 
wahr  und  erschütternd  in  drei  Worten  zusammenfasste,  klais«  liicn 
die  Römer  BeifalP):  er  hat  auch  ausser  der  Büluie  bis  in  ilie 


^)  Atreo  dicente  plawms  excitantur:  est  enim  digna  persona  ortifi'n 
Cicero. 

Ribbrck,  ROmUchi>  Tr*gi>die.  29 
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Cäsarisclie  und  die  Kaiserzeit  hinein  sympathischen  Anklang  ge- 
funden. Accius  selbst  hat  ihn  geprägt  ^  in  seinem  griechischen 
Text  stand  er  nicht Seneca  hat  sich  die  Gelegenheit  einer 
Variation  nicht  entgehen  lassen^  204: 

Satelies.  fama  te  popuU  nihil 
adver sa  terret?  Atreus.  maximum  hoc  regni  honum  est, 
quod  facta  domini  cogitur  populus  sui 
tarn  ferre  quam  laudare.   Sat.  quos  cogit  metus 
laudare,  eosdem  reddit  inimicos  metus. 

und  Atreus  211: 

taus  Vera  et  humili  saepe  contingit  viro, 
non  nisi  potenti  falsa,    quod  nolunt  velint. 

u.  s.  w. 

Auch  Accius  hat  gewiss  noch  manches  politische  Schlag- 
wort einfllessen  lassen.  Jene  „Regel  des  Atreus**)"  (inr.  inr. 
fab.  LX): 

proinde  ita  parent  se  in  vita,  ut  vinci  nesciant 

betraf  ebenfalls  das  Regierungssystem  des  Tyrannen,  der  eben 
weil  er  seines  Lebens  und  seiner  Macht  nie  sicher  sein  kann, 
mit  allen  äussersten  Mitteln  sich  schützen  und  unbesiegbar  machen 
muss.  Näher  eingehend  auf  das  Verhältniss  zum  Bruder  (wenn 
wir  den  Faden  des  Gesprächs  bei  Seneca  festhalten  dürfen)  er- 
innert Atreus  an  die  unverzeihlichen  Frevellhaten,  die  Buhlsrhafl 
mit  der  Aerope,  fr.  VI: 

qui  non  sat  habuit  coniugem  inlexe  in  stuprum. 

Ein  Ehebnich  mit  der  Königin  beflecke  das  herrschende  Geschlecht 
und  gefährde  das  Land,  VII: 


*)  Wenn  Seneca  de  dementia  II  2«  2  auf  einen  ähnlichen  griecbi- 
sehen  Vers  verweist,  so  lehrt  der  Inhalt  desselben,  der  mit  dem  Sprach 
apr^  nou8  le  d^uge  übereinkommt,  daea  er  nicht  an  derselben  Stella 
des  Atreus  stehen  konnte.  Uebrigens  war  dem  Seneca,  als  er  die  Be- 
merkung SuUano  sctM  saectdo  scriptam  (sc.  vocan)  niederschrieb, 
schwerlich  das  genauere  Datum  des  Drama's  gegenwärtig,  welche« 
nach  der  Erzählung  des  Gellius  etwa  um  das  Geburtsjahr  des  Sulla 
gedichtet  sein  muss. 

*)  praeceptum  Hlud  Ätrei:  Cicero. 
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quod  re  in  summa  summum  esse  ärbiirar 

perfclum,  matres  conquinari  re'ffias, 
contäminari  sUrpem  ac  misceri  getius. 

War  in  diesem  Gedaniieiiiiisamnieiiliaiige  das  Süd  flr.  XX  ge- 
braucht? 

probat'  etsi  in  segetem  sunt  deferiorem  datae 
fruyes,  tarnen  ipsae  suäpte  natura  enitent. 

Wie  die  Hekabe  des  Emipides  (Hec  592  ff.)  iiemerkt,  ein  schlechter 
Arker  könne  unter  gftnstigen  UmstSiiden  gute  Früchte  tragen, 

'in  guUr  unter  ungünstigen  sclilechte,  aber  gute  Mens(  hen  blirl)eii 
aucii  ioi  Uugiöck  gut^  schlechte  aucti  im  Glück  schlecht:  so 
modile  Abreos  erlüftreo,  ein  gemeines  Saatfeld  könne  duirch  Pflege 
Hde  FrOchte  hervorbringen,  ebenso  leicht  aber  ])flege  eine  edele 
Matter  von  einem  niedrifjgesinnten  Manne  des  Stammes  unwürdige 
•Nachkommen  zu  geijärtüi.  Das  Zweite,  ist  die  Eutweudiuig  des 
Heichskleinods  mit  Hülfe  der  Aöropa,  VlU: 

aäde  Jdc,  quod  mihi  portäfUo  imeieMm  piaer 

prodigiutn  misit,  rcgnt  slahilimcn  mrf, 
agnum  inier  pecuäes  aürea  darum  coma, 
em  Mm  Thyesiem  cUpere  ausmn  esse  e  regim, 
qua  in  re  ääiuirieem  eckigem  cepU  siH  •* 

Ganz  wie  der  Chor  in  der  Elektra  des  Euripidfes  720  ff.  singt. 
Doch  ist  da  nicht  gesagt^  ¥on  wem  das  Wunder  kam.  £s  beisst 
VST,  IfioB  habe  nach  jener  Thai  die  Bahnen  der  Sterne  und  das 
licht  der  Sonne  umgekehrt  Die  Sage  der  ADnnaeonis,  auf  die 
Euripides  im  Orest  997  anspielt'^),  dass  Hermes  aus  Groll  über 
den  Tod  des  Myrtilos,  um  Streit  zu  erregen^  das  VVunderzeichen 
<les  goldnen  I^mmAQ  gesandt  habe,  war  also  Ton  Accius  nicht 
ai^ienommen.  Diesdbe  Motifhmng  giebt  Seneca  220  ff. 

Trotz  aller  Einwendungen  konnte  Atreus  entschlossen  er- 
klären, IV: 

....  ls[me\  eyo  incipio  conata  exequar. 


•)  scbol.  Eurip.  a.  0.,  der  sich  aul"  Dionysios  den  Kyklograpiieii 
beruft.  Nach  Pherekydea  hatte  Artemis  dtis  Zeichen  geachickt.  Es 
ifct  fraglich,  ob  aus  dem  schol.  zu  812  zu  schliessen  ist,  dass  auch 
>^opbokle8  der  Alkmäouifl  folgte,.  Anders  Apollonios  bei  Taetzes  ChiL  l 

29*  • 
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Die  io  fir.  III  enthalteoe  Andeatung  UM  der  VermiiÜHiiigRHii^ 
dass  noch  vor  dem  Tyrumen  Thyeetes  mit  seinen  Söhnen,  ans 

der  Fremde  komiinMid^  aufgetreten  ist.  Sichres  ist  aus  «li«*>er 
Sceiie  sowie  vou  dem  Empfang  durch  den  Bruder  ^ichu  fibllen. 
Doch  können  als  Vorstellungen  des  Heimkehrenden  folgende  be- 
wegUdie  Worte  gelten,  ine.  ine  fab.  GXLVI: 

n&ne  te 

harum  fortuuae,  nü  commiserescit  meae? 
finge  ädvenam  esse:  nü  fratenU  ndnUnis 
soUSmne  auxühm  ei  numen  FiettUis  moveif 

Thyostes  weist  nuf  seine  und  seiner  Söhne  dürftige  Lage  liin. 
Selbst  wenn  er  kein  angestammtes  Recht  auf  das  Hau>  (l<*s  g«'- 
meinsamen  Vaters  und  den  Thron  h&tte,  müsste  doch  NiUeiil  und 
PieUt  ihm  Schuts  .und  HAlfo  sichern.  Atreus  hat  sich  schehilMr 
rAhren  lassen,  dem  Bruder  sogar  Hofhrang  «gemacht  auf  ÄDthcil 
an  der  Herrschaft.  Von  diesen  günstigen  Aiissirlilen,  aber  dofh 
zugleich  von  unwiilkürUcher^  ungewisser  Sorge  erfüllt  ^•«■■'^ 
Thyestes  seine  Söhne  ^)  vor  blindem  Vertraoen  und  vor  jeit«'i 
trögen  gedankenlosen  Zuvcyrslcht  junger  Lealei  die  ein  reicb** 
Erbe  erwarten,  fr.  IX: 

.  •  .  vigüändum  est  Semper:  müUae  insiäiae  sunt  bom 

•   *  ♦ 

iä  quoä  muUi  iwMeant  muUique  expeitmt,  üucÜUut 

pösfulare,  nisi  lahorem  summa  cvm  cvra  e'cferas. 

Es  passt  zu  diesen  tiedanken  volikommeu  was  in  den  iireteriuuru 
des  Euripides  Torlcam,  fr.  464: 

ovx  av  dvvaio  ^rj  ocaiiAv  fvdai^ovftv^ 
aiaxQov  t€  (lox^B^v  ^yj  ^iltiv  vkaviav. 
Auch  in  dem  Thyestes  desselben  Dichters,  einem  Drama,  da» 
man,  jedoch  ohne  genögenden  Beweis,  fftr  identisch  mit  dfo 
Kreterinnen  hält,  kommt  ein  älinlicher  Aussprucli  vor,  fr.  396: 

sl  d'  Srcp  Ttovmf 

Bei  Seneca  bewegt  sich  das  Gesprach  zwischen  Thyestes  und 
dem  Knaben  Tautalus  ausschliesslich  um  das  Misstraueu  aii  der 

^)  ilU  a  love  ortus  suis  praedpü  Cicero. 
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Anfriehtigkeit  des  Atreus.  Nur  einen  stliwacheu  Anklang  bitict 
V.  435; 

nihU  timendum  Video,  seä  timeo  tarnen, 

uuü  4ö7: 

$erum  est  cavenäi  tempus  in  mediis  maiis, 

l'elifigeiis  ergAi  skb  Thyestes  in  einer  Lobrede  auf  die  Sicher-* 
heil  einer  niederen  Existenz,  ^ie  er  sie  bislier  geführt  hat. 

VViedersrlini  iiimI  Wisölmung  will  Atreus,  so  sagt  er,  durch 
füi  Feslmabl  feiern.  Schon  Aeschylos  im  Agamemnon  1592  lial 
(üeten  Zug.  Um  dem  migiOckUclien  Bruder  allein  das  ihm  zu- 
gedachte grause  Mahl  zu  sichern,  trifft  er,  wohl  unter  dem  Vor- 
waüde  besondrer  Auszeichnung^),  die  AnoKhiuiig,  X: 

ne  cum  tyranm  quisquam  egnUandi  grdiia 
aeeumbai  metwm  aut  edndem  vegeatur  dapem. 

Ai'hnÜches  erzählt  Ovid  mct;uii.  VI  647  von  Philoniela').  Ein 
Bote  beschreibt  wie  bei  Seneca  die  grässliche  Zoiiereitung  der 
Speise,  XII: 

partem  raporc  /idmmae,  verüm  m  foco 

Utcerta  tribuit. 

Vgl  Seneca  766: 

haec  veribuB  haerent  viscera  ei  lentis  data 
ufiUant  caminis,  Hin  /iammafus  Infex 
candente  aeno  iactat,   inposUas  dapes 
IransihtU  fffnU  inque  crepUantes  focot 
bis  ter  regestUB  et  pati  Htnus  moram 
inuitus  ardet.    stridti  in  veribus  iecur 

(daitt  1065  iL).  Auch  Ovid  metam.  Vi  645: 

pars  Huh  emit  esBUükU  ainis, 

pars  veribus  slridunt. 

Mit  Afasebea  nennt  derselbe  Augenzeuge  den  Atreus,  fr.  XI: 

epuldrtm  ftctor,  scelerum  fratris  delitor, 

der  die  Missetliatea  des  Tbyestes  durch  die  greueivolie  Maiiizeit 
aasitecbt 

Der  Chor  (aus  Myeeniem  bestehend  wie  bei  Seneca?) 

*)  Vgl.  LeKHing  IV  326  M. 
>)'  S.  *ni  LiviuB  TeraoSi 


454  Accius.  ^ 

I 

wird  ebenfafls  seine  Gefffthle  In  einem  Gtnticnm  geHneeeit  hAm. 

Er  hört  plötzlich  den  Donner  rollen^  weicher  die  Umkehr  der 
Sonne  wohl  begleitete,  Xill: 

ted        Umüru  iurbida  tarvo 

^  concussa  repente  aequöra  caeli 

sensimus  sonere? 

So  Thyeetes  bei  Seneca  996: 

quid  hoc?   magis  magisquc  anicusai  lubant 
convexa  caeli,  spissior  deasis  coU 
eaUgo  tenebrU  noxfue  u  in  noetem  oöäiäiL 
fiifü  mime  tidus; 

nachdem  schon  vorher  780  fl\  der  Chor  iiher  die  einbrechende 
Finsterniss  seine  Betraciitungen  angestelll  hat 

Als  dann  Thyestes,  Tom  Mable  gesftUigi,  bentostriti,  „nßn 
Webmutb  Ibn  beseldeicht,''  er  nacb  den  Rindern  frdgt,  läset  än  | 
Atreus  die  Hänpter  derselben,  vielleicht  auch  Iländ»'  und  Fwse : 
(jedenfalls   nicht  die  Arme,  wie  Uygiu  angiebt:    vgl.   fr.  XIl' 
zeigen,  und  als  der  gebrochene  Vater  um  die  Gunst  der  Beetattuug 
bittet,  eiiiill  er  vom  Bruder  bftbniscbe  Antwort,  fir.  XIV: 

nafis  si'pu/chro  ipse  est  paretis. 

Nur  in  der  Situation,  nicbt  in  dem  epigrammatiscben  Ausdruck 
scbüesst  sich  hier  Seneca  an.  Auf  die  Bitte  des  Thjestes  1032 
sepelire  liceat  erwidert  Atreus  1034  rätliselhafl: 

quicquid  c  gnatü  tuis 

und  erklärt  es  1038: 

epulaius  ipse  es  itipia  nalos  dope. 

Aber  Ofid  lial  das  Bild  au^nommen.  Bei  ihm  metam.  VI  665 
madit  Tereu«  diesen  Wita  der  tragischen  Venwelllung: 

iUi  modo  seque  vocal  bustum  miserabüe  nalü 

Es  folgten  natOriich  leidenschaftliche  Vorwürfe  von  beiden  Seilen. 
Thyestes,  an  die  Versprechen  erinnernd,  mit  denen  er  auf|:e- 
uommen  ist,  klagt  über  seimöden  Treubruch;  Atreus  leugnet  jede 
Pflicht  der  Treue  einem  Ungetreuen  gegeniUber,  fr.  XV: 

Thyesles.  frcgisti  fidem, 
Atreus.  tieque  dedi  neque  do  infideU  cuiquam  
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Aueb  bei  Seneca  1029  fragt  TbyesteB,  als  er  die  Glieder  seiner 
Kinder  steht,  iioeh  ehe  er  das  Schlimmste  weiss: 

hoc  foedus?  haec  est  gratiaf  haee  frairü  fide$? 

Seinem  Schmerz  fiberlaeeen  giebt  er  sich  bei  Accios  in  einem 

Monolog  Klagen  luul  Gedanken  an  die  Znknnft  hin.  Er  schildert 
tlie  Einzelnheiten  der  grauseu  Mahlzeil,  des  Bruders  tückische 
GastiichJieit,  fr.  XVI: 

ipius  horteOur  me  fraier,  üi  meos  moHs  miser 

mdnderem  nat6i. 

Mit  scharf  schneidender,  grimmerfÜUlter  Stimme,  vnter  störmi- 
schem  Schincfasen  wurde  dieses  Ganticnm  vorgetragen^^).  Dann 
die  verzweifelten  Gedanken  des  Heiniathlosen^  fr.  XVll: 

egone  Argwom  impirhm  aUingam  aut  Peiapia  ä^fner  domo? 
quö  me  oHeHdamT  qu6d  temphm  adeam?  quem  dre  funem 

dUoqumrf 

Er  sieht  also  wieder  der  Verbannung  entgegen.  In  dieselbe 
Stimmnng  und  Situation  passt  die  Sehnsucht  (inc  inc.  fak  LXIV), 
anf  Flügeln  fortsnziehen  feooUsre): 

tibi  nt'c  Pelopkiänun  nomen  nec  facta  aut  famam  aüäiam, 

m 

Er  denkt  an  die  Greuel  des  Stammes,  deren  Erinnerung  ihn 
fiberafl  erwartet,  wo  er  ein  Terwandtes  Haus  aufsuchen  mdcbte. 

Da  er  Argos  unter  den  Orten  der  Fremde  nennt,  so  ist  der 
Schauplatz  in  Mycenä.  Doch  statt  abermaliger  Auswanderung 
kam  es  su  einer  weiteren  Gewaltthat.  Wenn  die  Vermuthung 
begründet  ist  (und  der  Worthrut  bei  Cicero  spricht  allerdings 
dafür),  dass  die  Worte  fr.  XVIII: 

ecqtäs  hoc  anmadvortet?  vmcitel 

fon  Aureus  in  unserem  Drama  gesprodien  sind,  so  mfigen  die 

Flüche  des  Thyestes  gegen  den  Tyrannen  und  sein  ganzes  Gp- 
schlecbt  (vgl.  Aesch.  Agam.  lÖUO  ff.),  vielleicht  sogar  eine  Aiil- 
fordemng  an  den  Chor,  rieh  gegen  ihn  zu  eriieben,  diesem  den 
VorwmMl  gegeben  haben,  sich  des  oflTenen  Feindes  zu  bemichtigen, 

^**)  aliud  mim  vocis  genus  iracutulia  sihi  smUt,  ocu/um,  incitcUum, 
crebro  incidtns:  Cicero. 

*')  num  auf  FgiMe  umquam  iratum  Aesopum  aiU  acripaisbe  &£isli- 
mos  iratum  Äccium^  Cicero. 
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ihn  einkerkern  nnd  endttch  nmbringen  zu  Itssen,  wie  SopiioUei 

annahm.  Dass  die  Sicherheil  des  Throns  durch  Untreue  und 
heimliche  Feindschatt  gefährdet  ibl,  spriciil  auch  ine.  fab.  1  au§: 

muUi         aifite  mfideks  riffno,  pauei  bemvoü. 

Und  wenn  Cicero's  Worle  genau  zu  nehmen  .sind  (at  cui  regnol 
quod  a  Tantalo  et  Peiope  prodüum  iure  obtinebaiur),  so  kann 
nnr  die  Herrsdiafl  des  Atreos  Terstanden  werden.  Er  wird  also 
mit  der  Nothwendlgkeit,  sich  vor  seihen  Feinden  zu  schützen, 

weitere  Gewallniassregeln  gegen  den  Bnider  begründen. 

In  einem  Verhör  über  aufrührerische  Veraustaitungen  köimle 
Tbyestes  die  trotzige  Antwort,  fr.  XIX: 

numquam  istam  imminuam  cüram  infiiiamlo  tibi 

gegeben  liaben«  Wenigstens  wird  bezeugt,  dass  sie  tob  ihoi 
an  Atrens  gerichtet  ist  Doch  ist  nicht  sa  verschweigen,  dass 
alle  drei  BmehstOcke,  da  sie  nicht  ausdrücklich  aus  dem  Atrens 

angeführt  werden,  allenfalls  auch  den  Pelopidae,  wo  ja  ehtii- 
falls  beide  feindliche  Brüder  eine  Rolle  spielen,  zugewiesen  wer- 
den kdnnen.  So  könnte  Tbyestes  fr.  XDL  sprechen,  als  er  m 
Delphi  von  den  Leuten  des  Atrens  ergriffen  und  Tor  diesen  ge- 
führt war.  Man  hatte  von  s«Mnen  Rachephlnen  vernommen,  nhn 
die  er  das  Orakel  befragt  halte,  imd  Atreus  nahm  ihn  darüber 
ins  Verhör. 

Das  griechische  Original  unseres  Stückes  auch  nur  in  be- 
scheidener Vermuthung  zu  bezeichnen  möchte  irh  nicht  wapeii. 
Vom  Atreus  des  Sophokles  sind  zwei  Trimeter  und  ein  Wort 
erhalten,  die  Niehls  enUcheiden.  Der  allgemeine  Inhalt,  wie  er 
vermuthlich  in  dem  oben  mitgetbeilten  ScboUon  zu  Euripidfs' 
Orestes  angegeben  ist,  wird  durch  die  Bruchstücke  des  Aedes 
nicht  durclnvf'g  bestätigt.  In  den  Kreterinnen  drs  Kuripidos 
spielte  jedenfalls  Aerope  eine  bedeutende  Rolle  (fr.  466 — 469): 
ihre  Bulilschaft  mit  Tbyestes  und  ihre  Bestrafung  bildeten  cinni 
wesentlichen  Theil  der  Handlung,  obwohl  aodi  die  HaUieU 
(470—472)  vorkam,  üeber  die  zahlreichen  Svstrttjg  bfliteltoi 
.  grirrhiseln'n  Tragödien  lässl  sich  Nichts  bestinunen.  Den  Namen 
'AtQsvg  trägt  allerdings  nur  noch  die  oben  genannte  Sopbokleiscbe. 

Von  Aficoniofl. 
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Das  Werk  des  Aerius  wai-  eins  sein»  r  ersten.  Als  sich  der 
etwa  30jährige  Mann  un^^etahr  im  Jahr  ()15^*^)  auf  seiner  Reise 
aach  Asien  iD  Tarent  aulhielt  und  die  Gastfreundscliaft  des  hoch* 
betagteo  PaoiTii»  genoss,  las  er  dem  greisen  Knnslgenossen  die 
Msclie  Arbeft  Tor.  Derselbe  lobte  den  tollen  Klang  nnd  die 
Erhaheiiheit  <les  Stiles^  fand  ihn  aher  dorh  etwas  hart  und  herh, 
worauf  der  Dichter  erwiderlf  ,  das  bedauie  er  niclit.  Wie  die 
berten  Aepfel  erst  mit  der  Zeit  weich  und  mürbe  werden,  so 
r^ife  aneh  ein  kräftiges  Talent  Ton  selbst  durch  zunehmendes 
Alter  zur  Mihle  heran,  und  so  werde  jode  I\finft1ge  Frucht  seiner 
l'oesie  iinmei'  hesser  und  geniessliarer  werden.^'*)  Aucli  vou 
Cicero  (zu  fr.  XYl)  wird  bestätigt,  dass  fast  das  ganze  Stück  in 
heftigem  AffiBCt  eines  ingrinunigen,  schneidenden  Zornes  gehalten 

Doch  lobt  er  mehrfach  die  trelfende,  obwohl  grelle  Cha- 
rakteristik des  Helden,  (h'ssen  schroffe,  wild«*,  ah<»r  selbst hrwusste 
und  geschlossene  Art  dem  Publicum  iniponirte.  Es  war  eine 
Hauptrolle  für  Aesopns  (zu  fr.  XVUi).  In  jenem  berOhmten 
Monologe^  in  welchem  Atreus  Ober  der  Rache  an  Thyestes  brAtet, 
jS^schah  es  (nach  einer  Thealeranecdote),  dass  Aesopns,  von»  Pathos 
IiiiijL.'f'rissen  einen  unerwartet  üher  die  Bilhne  lauleudeu  Diener 
mit  seinem  Scepter  erschlug.  Müder,  durch  die  Leiden  der 
Verbanmmg  geläutert  und  welterfahren  erscheint  Thyestes,  auch 
wek^er  nnd  edler  als  bei  Ennlns.  Der  Dialog  ist  gelenkiger  und 
^»plpiivoib  r,  die  Composition  des  lianzeu  diamalischer  zu  denken 
ils  bei  Seneca. 

Polopidao. 

Eine  Tragödie  dieses  Namens  hat  Lykophron  gedichtet, 

doch  ist  ihr  lidiall  nicht  luehr  nidier  zu  bestinuucn.  Sehr  wenig 
SkUeres  ist  auch,  wie  gesagt,  Ober  die  zaiilreichen  griechischen 
Dramen,  weidie  0tfiatfis  betitelt  sind,  zu  ermitteln:  keine  Spur 
Hihrt  auf  dn  näheres  Verhältniss  zwischen  einem,  derselben  und 

den  Pelopiden  des  Accius.  In  einem  Sagenkreise,  der  so  sehr 
fkn  TumuK'lplatz  tragischer  Dichtrr  abgal»  wh-  d;«^  I*elopideuliaus, 
md  die  Variationen  und  Combinationen  des  Sloüs  fast  mibe- 

« 

'  )  s.  oben  im  Leben  S.  340. 
GelÜTW  Xm  «. 
Phit  Cie.  6. 
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reeheilbar.    MU  einiger  Zurersicliit  Itat  sieli  iMhaiipfeo,  dw 

was  Hygin  f.  86  unter  der  AufiMslirifl  Pelopidae  ersiliit  lieio 

Auszug  unseres  Stiirkes  sein  kann.  Es  scheint  nin*  eine  der 
Voraussetzungen  desselben  zu  eulbaileu.  Thyesles  ist  wegeu 
£liebruchs  mit  Adrope^  der  Frau  seines  Bruders  Atrens,  Ten 
diesem  aus  dem  Rekhe  ▼enrieben.  Um  sich  zu  rSdien  hat  er 
PHstbeoes,  den  Sohn  des  Atreus,  als  den  seinigen  enegen  iind 
ausgescliickl,  nni  «Im  Valer  unbekainilerweise  zu  morden.  Atreiis 
wiederum  im  Wahn,  dass  es  seines  Bruders  Sohn  sei,  den  er 
für  den  meuchlerischen  Angriff  strafe,  hat  in  PÜslhenes  seiaeD 
eigenen  Sohn  getAdtet  Zu  diesem  Stoffe  passt  keinenflrils  fr.  ^ 
die  Trauer  Ober  den  Tod  einer  Gattin. 

Hierdurch  werden  wir  aul  IN^Iopia  und  folgrudcn  Mythus, 
geführt^  der  hauptsächlich  aus  Hygins  fab.  88  zu  schöpfen  ist. 
Thyesies^  der  als  Verbannter  in  der  Fremde  umherschweifte^  hat 
in  Sikyon  bei  Nacht  seine  eigene  Tochter  Peloiiia,  als  sie  der 
Minerva  opferte  und  Beigen  anf&farte,  belaoscht  Sie  ist  bein 
Tanz  am  Altar  gefallen,  hat  ihr  Kleid  mit  Thierblut  bilieckl. 
Wäln-end  sie  am  FIuss  beschäftigt  ist,  das  Gewand,  welches  äie 
abgelegt  hat^  ^u  waschen,  ist  Thyestei^  von  Begier  ergriffen,  an 
sefaiem  Verstecli  fan  nahen  Hahi  mit  TerhOlltttni  Haupt  hervor- 
gestürzt,  nnd  hat  die  eigene  Tochter,  ohne  sie  sn  kennen,  ge- 
waltsam in  seine  Arme  gedrückt.  Beim  Ringen  hat  ihm  Pelopia 
das  Schwert  aus  der  Scheide  gezogen,  welches  sie  bei  der  Kück- 
itehr  in  den  Tempel  unter  der  Fussspitie  (tub  acropoäuij  des 
BDnervabildes  versteckte.  Bald  darauf  hat  Atrens  Pelopia,  äit 
bereits  empfangen  hatte,  geheirathet  Ihr  nnd  des  Thyestes  Sind 
hat  sie  ausgesetzt,  und  llirl<'n,  die  es  von  einer  Zie;?e  säugen 
Uessen,  uauulen  den  Knaben  Aegisthus.  Später  entdeckte  ihn 
Atreus  nnd  erzog  ihn  als  seinen  eigenen  Sohn.^)  Als  dieser 
nun  erwachsen  war,  schickte  Atreus  seine  beiden  Sfthne  Aga- 
memnon und*  Menelaus  aus,  um  den  Oheim  Thyestes  zu  soeben. 
Sie  kommen  (hier  setzt  die  draniatis(  h<'  Handlung  ein)  na^'b 
Delphi,  um  den  Gott  zu  befragen.  /nfTdUg  ist  auch  Thyestes 
dort  angelangt,  um  sich  vom  Orakel  Raths  lu  erholen,  wie  er 
sich  am  Bruder  (Ür  das  grause  Ifahl  der  eigenen  Söhne  richea 


*)  8.  unten  sa  ino.  ine  fiib.  LXV  f. 
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könne.  Er  wird  ergrifTen  und  zu  Alreiis  geführt.  Diesrr  vor- 
haltet ihn,  ruft  den  Aegisth,  den  er  für  seinen  eigenen  Sohn 
hält,  und  schickt  ihn  zu  Thyestes,  um  denselhen  zu  tödteii. 
Aegisthus  aher  führt  das  Schwert,  welches  seine  Mutter  oinsl 
jenem  Unhekannten  entrissen  hat.  Tbyestes  erkennt  es  hIs  das 
seinige,  und  fragt  Aegisthus,  wo  er  es  her  habe.  Antwort:  vou 
»seiner  Mutter.  Dieselbe  wird  gerufen,  bekennt,  dass  sie  es  in 
nächtlicher  Umarmung  einem  Fremden  aus  der  Scheide  gezo«;eii, 
und  als  Frucht  jener  gewaltsamen  Verbindung  den  Aegisthus  ge- 
boreD  habe.  Als  nun  Tbyestes  sich  als  den  Vater  zu  erkeinien 
giebl,  überwältigt  Pelopia  die  Scham  über  solchen  Kreuel.  Sic 
nimmt  das  Schwert,  als  wolle  sie  sich  nochmals  versi«  hon», 
dass  es  das  nämliche  sei,  und  stösst  es  sich  in  die  Hnist. 
Aegisthus  aber  zieht  den  blutigen  Stahl  aus  der  Wunde,  l>rin<;t 
ihn  zu  Atreus,  und  bildet  ihm  ein,  er  habe  Tbyestes  damit  ^'c- 
lödtet.  Während  hierauf  Atreus  ein .  Freudenopfer  darbriiif^'l,  er- 
schlägt ihn  Aegisth,  welcher  darauf  mit  dem  Vater  in  das  WncU 
der  Ahnen  zurückkehrt. 

Hat  .\ccius  diese  Fabel  in  seinen  Pelopidae  behandeil so 
sagte  Aegisthus  zu  Tbyestes  fr.  IV: 

nam  med  ut  credam  ex  tuo  esse  conceptum  sa/u, 
muUa  argumenta  redigunt  animum  et  commoverit. 

Die  Scheide  des  Schwertes  beschreibt  Pelopia,  fr.  V: 

eins  serpentis  squamae  squälido  auro  et  pur  im  m 
practcxtae. 

Keim  Mondlicht  kann  sie  soviel  gesehen  haben:  ihre  Angiil»'  he- 
wies,  dass  sie  es  gewesen  war,  die  Tbyestes  ühermaiuil  ImIIo. 
Nachdem  Atreus  von  ihrem  Tode  Kunde  erhalten  hat,  k.iiiii  er 
fr.  VI  gesprochen  haben: 

cesso  hinc  ire  et  r apere  lucti  ve'stem  in  leio  coniugis? 

Sonst  könnte  auch  an  Tbyestes  gedacht  werden,  der  d;inii  in 
bitterem  Sarkasmus  um  die  (latlin  klagen  würde,  die  zii;,'l»  i<  Ii 
»eine  Tochter  war.    Die  Beziehung  der  übrigen  Fragmenl«*  II: 

.  ,  ,  et  te  ut  tripUci  laetarem  hotiOy 

III: 

.  .  nec  tibi  me  in  hoc  re  gratari  decet, 
'»)  Welcker  Gr.  Tr.  370. 
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I: 

.  .  gümuknfe^  meum  cor 

errathen  zu  wolieu  wäie  V  ei  wegenheiL^) 

OlytemMfenu 

An  den  ^'«'walti^'iMi  Sloll",  die  Ermordung  Agamemnons  dui(ii 
KlylämuesU'a  und  Aegisthos  habeo  sich  nach  Aeschylos  Sei  duo 
vel  nemo'  der  griechischen  Tragiker  gewagt-  Die  grossartige  Dich- 
tung dieses  Meisters  scheint  Ton  dem  Versuch  ihr  nadundfero 
abgeschreckt  m  haben.  Wenigstens  haben*  wir  keinen  Dramen- 
lih'l,  der  auf  dci'gleichen  mit  einiger  Siclierlieil  hinwiese.  Drnn 
ob  Sophokles  einen  Ae;-'i>tlios  geschrieben  und  was  derselb«^  enl- 
haiten  habe,  muss  ganz  daiiingestelit  bleiben.  .Seine  KiyUimnestn 
behandelte  die  Opferung  der  Iphigenia.  Den  gleichen  Inhalt,  wie 
es  scheint,  hatte  Ions  Agamemnon^). 

Pennoch  «Mithält  Hygin  lab.  117  uii/.\\»'i(V'lh;illr  (ifiiiMl^uue 
einer  von  Acschylos  abweichenden  draniatisrhon  (ii'slailung  des 
Vorwurfs.  Hiernach  war  es  Oeax,  des  Palamedes  Bruder,  wdcber 
Clytftmnestra  gegen  den  heimkehrenden  Gemahl  aufstachelte.  Um 
das  dem  Brnder  zngrfOf^e  Unrecht  zn  rärheii  higt  er  {erneu- 
ff'fus  esl)f  Cassandra,  die  Gefangene  Agamemnons,  sei  dessen 
Kebsweib.  Hierauf  fasst  Clytämnestra  mit  Aegisthus,  dem  Sohue 
des  Thyestes,  den  Beschiuss  beide  zu  tftdten:  wihrend  Agamem- 
non opfert,  ermorden  sie  Ihn  sammt  der  Cassandra  ndt  efaiem 
IJeile.  Khiclra  aber  s<  li.ilVl  den  kleinen  Hruder  Orestes  bei  Seile 
und  giebt  ihu  nach  i*hokis  dem  Strophius  in  IMlcge,  der  nüt 
einer  Schwester  Agamemnons^  Astyoche,  vermählt  war.  Dieselbe 
Fabel  von  der  Verleumdung  des  Oeax  findet  sich  bei  Dlctys  VI  2: 
doch  fibergiebt  nach  ihm  Talthybius  den  kleinen  Orestes,  nach- 
dem er  den  Händen  des  Aegislhus  cnlrisscn  ist,  dem  Idameoeus 
iu  korinth. 

Wie  verhängnissvoil  in  die  Geschicke  der  von  Troia  hdm- 
*)  gtmukmef 

^  Ueber  einige  Stellen,  Ton  denen  zweifelhaft  ist,  ob  sie  in  des 
Pelopiden  oder  im  Atreos  nntenabnngen  sind  (Atrans  fr.  XVHL  XIX 
inc.  hh.  I),  ist  sn  letsterem  Stöek  S.  m  f.  gehandelt,  n^oideo. 

')  Der  LBnfbr,  welchem  in  fr.  1  ein  Becher  als  Lohn  veiheiMeB 
wild,  erinnert  an  die  Eingangescene  der  Anlischen  Iphigenia. 
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kehrenden  Grieehen,  namentlicli  aber  des  Agamemnon  und  seines 
Hauses ,  der  Groll  des  NaupUos  wie  seines  Sohnes  Oeax  einge- 
griffen habe,  ist  /iiiii  Huliu^slrs  des  Pacuviiis  bemerkt  wonleii. 
Besonders  die  jüngere  Tragödie  sclieinl  sich  dieses  Motivs  be 
michtigi  zu  haben.  Die  That  d(*r  lüyUmnesira  erliieit  dadurch 
eine  ganz  andre  Beleuchtung,  das  Drama  gewinnt  den  Charakter 
eines  Intrignenstdckes. 

Im  Hegiiin  desselben  war  ihre  'licue  j:e«;eii  ib'n  fernen  (le- 
maiil  vielleicht  noch  unbeHeckt;  \\enn  auch  Dictys  ein  bnhle- 
risches  Verhaitniss  mit  Aegisthus  i>ereit8  Toraiissetzt.  Da  trilU 
Oeax  von  dem  nahen  EnbOa  mit  der  Rimde  ein,  dass  Agamemnon 
(wie*  die  Feuerzeichen  melden)  heimkehre.  Nachdem  er,  vielleicht 
im  Prolog,  seinen  Kacheplan  enthiilll  bat,  llösst  er  der  Königin 
(las  Gill  der  Eilersuchl  gegen  die  ISebenbnblerin  nnd  des  Hasses 
gegen  den  treulosen  Gatten  ein.  Der  alte  Groll  über  Iphigeniens 
'Opferung  hat  seinem  Wühlen  den  Boden  bereitet  Aegisthus  als 
Sohn  des  Thyestes  ist  jedem  feindlichen  Anschlage  gegen  den 
Sr>bn  des  Alrens  leicht  geneigt:  die  Ifisterne  Begier  nach  dem 
dänionischeu  Weibe  wird  ibu  vollends  gestachelt  liabeu^  S4)  dass 
sein  Arm  schnell  gewonnen  war.  Des  Königs  Euizng,  die  rück- 
eichtsfolle  Behandlung  der  priesterlichen  Gefangenen*  und  deren 
hohes  Wesen  befestigen  den  Argwohn  der  Clytflmne^tra.  Nicht 
im  Hade,  sondei  ii  beim  Oplei-  am  Ilansaltar"),  ni(  hl  allein,  son- 
dern in  Gemeiuschaft  mit  Aegisthus  erschlägt  sie  das  verhasste 
Paar:  das  Terstrickende  Gewand  war  hier  nicht  zu  brauchen. 
Die  Rettnng  des  Orestes  durch  Electra  beschloss  das  Stück:  die 
Verschwägerung  des  Strophiiis  mit  Agamemnon  moiivirte  die 
Wahl  des  Znlhicbtsortes  nnd  sicherte  die  Krzielmiig  (lt'>  Kiiain  n 
zum  Rächer  des  väterlichen  Blutes;  Pylades  und  Oiesles  wareu 
SO  Geschwisterkinder.  Der  Name  Astyoche  für  die  Gattin  des 
Strophit»  ist  der  QueUe  Hygins  eigenthflmlich.  Asios  nannte  die 
Schwester  Agamemnons  Anaxibia^). 

Die  Bruchstiicke  von  der  (ilyteniestr«i  des  Accins  gestatten 
Weickers  Annaiune  (S.  1158),  dass  sie  nach  obigem  Plane  an- 
gelegt war;  denn  was  Ton  Anklingen  an  die  Aescliyleische  Tra- 

^  8erviu8  zur  Aeu.  XI  268:  cumque  üle  dis  penatüms  se  mcrificart 
feile  (ii.riftsft. 

*)  PauKaoias  U  29,  4;  vgl.  schoL  Karip.  Oresi.  766. 
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giödie  naehwMNur  ni,  gdii  doch  nidii  Ober  die  aUgemeinen  lim- 
ritte  der  Fabel  hinaus  nnd  genftgt  tam  Beweise,  daM  der  r5- 

niisrhe  Dichter  dieses  Vorbild  dlrert  oder  auch  nur  überwiegend 
beuuUt  habe,  keineswegs.  Um  mit  dem  Schluss  zu  begiuneUy 
so  ist  am  Idarsten  das  Wort  der  Glytäinnestra,  fr.  X: 

mdtrem  ob  iure  fdcHm  incilas,  ffenitorem  mtustum  ddprebas. 

Nach  der  biutigeo  Tliat  also  rechtfertigt  sich  die  Mörderin  gegen 
Electra  in  einem  Wortwechsel,  wie  wir  ihn  aus  der  Elektra  des 

Sophokles  keniK'ii.  Auch  im  A|^amemno  des  Seiieca  1011  ff.  geht 
«•in  kurzer  bitterer  Streit  zwischen  Mutter  und  Toctiteri  die  deu 
Bruder  fortgesdiafill  liat,  anmittelbar  dem  Schluss  voranSy  bis 
Aegistfaus  ndt  rohen  Orohongen  eingreift  und  Gassandra  fört- 
geschh'ppt  wird,  um  den  Tod  tu  leiden.  In  diese  Scene  wflrdeo 
bittere  Vorwiule  der  Electra  wie  iuc.  fab.  VI: 

mülier  una  äuöm  tfiramm 

und  inc.  fab.  'LXVIII: 

quae  mülier  um 
üsurpat  duplex  cubile 

sowie  als  Drohung  des  Aegisthns  gegen  Electra  die  Vene  ioc 
inc.  lab.  LXVU  passen: 

Srras  errat:  tum  exiUtantem  te  ^  praefiäentem  tibi 
repriment  vaHdae  Ugvm  habenae  aigue  imperi  HuittM  ii^ 

eiiispreclieud  den  Aeschyleischen  Worten  Agam.  Iü39: 

tinf  di  p^  MsUhxpoi^ 

Datt  bei  Accius  wie  bd  Hygin  dytimnestra  dem  Gcmiü 
wihrend  seiner  Abwesenheit  die  Treue  bewahrt  hatte,  spiicbl 
fr.  VUl  aus: 

nt  quae  tum  äbsentem  rebus  dubiU  cwiiugm 
tetmerii,  nunc  prädat  uUoremf 

So  kann  nur  ein  kühlerer  lieoharhter,  sei  es  ein  dienender  Haus- 
genosse oder  dn  Führer  eines  Gliors  von  Kiidieimischen  zweifflml 
fragen:  und  da  weder  Oeax  noch  Aegisth  die  Tliat  ?orher  luil 
efaiem  dritten  besprochen  haben  werden^  ist  nur  eine  WeisngttV 
oder  Vision  der  Cassandra  wie  bei  Aeschylos,  Li?ius  und  Seoeca 
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raöglich,  gegen  welcho  j«'nes  Bedenken  erliohen  wnnle.  Dim- 
Seherin  kommen  noch  andre  Stellen  zu.  Unverkennbar  jjielinri 
ihr  fr.  VII: 

scibam  hanc  mihi  supre'mam  hicem  et  serviti  finein  dari: 

und  auf  höluiische  Spitzreden  der  Clytämnestra,  <lie  anl  ilirr 
Huhlschaft  mit  Agamemno  angespielt  haben  mag,  er^vidt  il  sir 
fr.  VI: 

cur  me  miseram  inridet  maguis  compotem  et  multi's  imtlis? 

Die  so  beliebte  Schilderung  des  Sturmes,  ^eleher  die  (ii  ierhiMi 
auf  der  Heimkehr  zerstreute,  fehlte  auch  hier  nicht,  ob  sir  nun 
wie  bei  Aeschylos  und  Seneca  ein  Herold,  der  Agaiininnon 
vorausging,  oder  dieser  selbst  vortrug.  Die  plötzlich  eiiibi  «'(  h<  rnlf 
Finsterniss,  fr.  III: 

deum  regnator  nöcte  caeca  cae'lum  e  cons])eclu  ahstnlii. 
Vgl.  Seneca  Agam.  491  flf.: 

cum  subito  luna  conditur,  stellae  latent  j 
in  astra  pontus  tollitur,  caelum  per  it. 
nec  una  nox  est:  deusa  tenebris  obruil 
caligo  et  omni  luce  subducta  fr  et  um 
caelumque  miscet. 

Der  Sturm  selbst,  der  die  Schiffe  an  den  Klippen  zerschellt,  Ir.  I\': 

flucti  inmisericördes  iacere^  taetra  ad  saxa  adlido  c. 

Vgl.  Seneca  Agam.  520  ff.  Endlich  der  Blitz,  der  den  LokriN«  iim 
Aiax  sengt  (inc.  inc.  fab.  XXI  -(-  Glut.  V); 

crispisulcans  igneum 
pectore  incohätam  fulmen  flämmam  ostetitobat  Joris^). 

(Vgl.  Seneca  554  ff.). 

*)  Auf  dieses  Ereigniss  bezieht  sich  gewiss  nicht  inc.  fab.  II: 

fuJguri  praef&vido 
drdor  iniectiis  lunonis  dextera  ingenti  incidit. 
Serrias  belegt  mit  dieser  Stelle  nur,  dass  die  Alten  Blitze  Urr  Innu 
kannten,  nicht  etwa,  dass  nach  der  Auffassung  des  Accius  Aiux  von 
einem  solchen  (nicht  von  einem  der  Minerva)  getroffen  sei.   In  ir^MMul 
einem  der  kriegerischen  Dramen  aus  dem  Troischen  Mythus  kennt«- 
erzählt  werden,  dass  luno  ihren  Freunden  ein  günstiges  Zeiclii'n 
geben  habe.    Vgl.  Ilias  A  45:  inl  df  ydovni]aav  U&qvai'r}  tf  nai  Hi^tj, 
Tificjcai  ßaatl^a  noXvxQvaoio  Mvnqvrjg.    Accius  Epin.  fr.  XVII. 
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Agamemoo  zog  ein  trirnnpliireiMler  römisciier  FeUheir 
dn:  wenigstena  wurde  bei  der  Wiederholoog  des  Stftckee  in 
Jahre  699  nir  Einweihung  des  Pompejaniscben  Theaters  do 

Schaugipräii^o  daraus  gemacht.  Sechshuiidcrl  Maulesel  (wahr- 
scheinlich mit  der  asiatischeu  ikute  des  Pompeius  heladen)  zogen 
Yoräber^). 

Der  Rest  der  Bruchstflcke  ist  för  die  Bestimmung  der  Falid 

▼011  geringem  Werth.  Ausser  fr.  I: 

sed  välvae  resonunt  regiae 
und  der  Drohung,  fr.  IX: 

sacvas  poliuntur  playas, 

welche  Oeaz  oder  Oytftninestra  ftnssem  konnte,  bleibt  nur  noch 
der  zweifelhafte  Spruch  fr,  II  zurQclt: 

omnes  <^se^  gaudent^)  fäcere  rede,  male  yigrent. 

Cfcero's  Bemerkung^  dass  Schauspieler,  deren  Talent  in  kArpiy- 

liclier  Darslellun«?  hervorragte"),  sich  die  Clytemeslrn  auswäliltfO, 
erhält  durch  die  düritigeu  Reste  leider  keine  Krläuteruug. 

▲nglsthue. 

Es  tag  nahe  mit  den  Trümmern  der  Clytemestra  die  drs 

Ai'gislhus  zusammeiizuwri  IViij  beide  Tilel  auf  dasselbe  SIik  k  m 
be/irhen.  I>ie  geringen  lleste  des  letzlereu  schienen  einer  suhluii 
Annatune  keine  erheblichen  Schwierigkeiten  entgegenzusetzen,  der 
Mehrzahl  Hessen  sich  sogar  gewisse,  Ireilieh  Iddil  trilgerisdie 
Ankiftnge  an  Aeschyleisehe  Worte  und  Situationen  abbnsehn. 
Indessen  abgesehen  von  allgemeineren  (Ininden  gegen  die  Zu- 
lassung eines  durch  zwei  l'ersoneuuameu  gebildeten  Doppeltileb 
wAre  es  h6ohst  auiTallend,  dass.Nonius,  welchem  allein  der  Htd 
^Aegisthus'  verdankt  wird,  neben  5  Anf&hmngen  unter  diesea 
6 mal  den  anderen,  'Clytemestra',  cithrt,  und  zwar  nicht  etwa  hi 
weit  uuseiuauderlicgenden  Abtheiluugeu  seiner  Sammlung.  Er 

Cicero  ad  fam.  Yil  1,  2,  sa  ine.  poet  VlII:  vgl.  Uor.  epist.  U 
1,  191  '=  215  H  .  IL 

•)  Vielleicht:  non  6mne8  gaudent.    Vgl.  coroll.  L. 

0  de  off.  l  31,  114:  qui  geftu  ifreU  muü)^  uuterachieden  tob  den 
Virtoosen  der  Stimme. 
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■inle  den  einen  aas  dieser,  den  andern  ans  jener  Quelle  ge- 
scbOpft  haben,  wenn  man  nicht  gans  hünde  WiOkfihr  anneh- 
men will. 

Dass  fireilicb  auch  der  Aegistluis  die  Ermordung  Agamem- 
BOBS  xnm  Inhalt  hat^,  ist  nach  fr.  II: 


kaum  zu  bezweilVIn.  Ks  ist  von  Orestes  die  Uede,  dessen  läehende 
Tbat  vermutfilich  von  Cassaiulrn  vorliergesagt  wird  (vgl.  Aesch. 
Agank  1280).  Auch  ist  doch  nicht  undenkbar,  dass  Accius  den- 
idben  Stoff  nach  swel  Terschledenen  Origin^en  in  Terschiedenen 
Versionen  bearbeitet  hat,  sei  es  dass  beide  Stficke  gans  nnab- 
häogig  von  einander  waren,  oder  dass  das  zweite  zum  ersten 
mehr  io  dem  Verhältniss  einer  zweiten  Iteeension  stand,  so  dass 
grössere  Partieen  der  früheren  Dichtung  in  die  spätere  hhifiber- 
genemmen  wnrdea  Der  Aegisthns  kftnnte  etwa  eine  zeitgeniisse 
Umarbeitur)«?  des  gleichnamigen  Stuckes  von  Livius  Andronicns 
gewesen  sein.  Die  Versehiedenheit  der  Titel  Aegisthns  und  Clu- 
temestra  muss  andeuten,  auf  welchen  der  beiden  Charaktere 
jedesmal  der  Schwerpunkt  der  Handlung  verlegt  war. 

In  der  That  ruht  ja  In  der  ilteren  Form  der  Sage,  wie  de 
namentlich  die  Odyssee  fiberliefert  hat,  der  Nachdruck  ent- 
schieden auf  der  That  des  Aegisthns.  leli  stelle  die  Züge  kurz 
tosanunen.  Beim  Absug  nach  Troia  hat  Agamemnon  der  iÜytae- 
oinestra  In  Arges  einen  Sfaiger  als  HOter  und  Beschütser  an  die 
Seite  gesetzt.  Aber  als  den  listigen  Aeglsthos  die  Leidenschaft 
in  derseii)en  erfasste,  brachte  er  den  Sänger  auf  eine  wüste 
Insel,  überliess  ihn  da  den  Vögeln  zur  Heute,  und  führte  seine 
Bohhn  heim,  i^dXav  Mkovöav  (y  263  IT.).  Er  seUte  aber 
eben  Wichter  auf  die  Warte,  der  fftr  zwei  Talente  Goldes  ein 


memnon  nicht  unversehens  heimkehrte.  Kndlich  landete  derselbe 
an  der  Laadspitze,  wo  früher  Tiiyestes,  nun  dessen  Sohn  Aeglsthos 
wohnte,  and  ktate  unter  heissen  Freudenthrftnen  die  hehnische 
Erde.  Der  Wichter  aber  erblickte  ihn  und  ging  zum  Hause  des 
Aeglsthos,  um  es  zu  mdden.  Aldiald  ersann  dieser  einen  listigen 
Anschlag.  Er  wählte  zwanzig  der  tapfersten  Männer  im  Volke 
aus  und  legte  einen  lliiilerhalL  Au  eiuer  anderen  Stelle  {ixiffm^t 

Bibbaok,  BObümIm  Tn^Odi«.  ÖO 


cui  mänus  maierno  sördet  sparsa  sängume 


466 


ACCIUS 


5S1)  befohl  er  ein  Feetmalil  m  bereiten.  So  ging  er  ndt  RetMii 

und  Wagen  «lern  Agamemnon  entgegen  und  lud  ihn  zum  Schmausf. 
Agamemnon  l'olgte  ihm  arglos,  und  Aegisltios  (mit  der  ruchlosen 
Gattin:  X  410)  ermordete  ihn  bei  Tisch  wie  einen  Stier  an  der 
Krappe.  Auch  Ton  seinem  Gefolge  blieb  keiner  am  Leben,  aber 
ebensowenig  einer  der  Genossen  des  Aegisthos^  sondern  sie  wordee 
in  den  Ciemärhern  gelödtet  (d  519  ff.).  Kin  jannnervoller  An 
blicl&y  als  der  König  und  seine  Getreuen  um  den  Mischlcessel  uiMi 
die  gefikUten  Tische  todt  herumlagen^  und  der  Boden  von  Blut 
rauchte.  Noch  vemabm  Agamemnon,  Yom  Schwert  durchbohrt, 
am  Boden  im  Todeskampf  liegend,  den  Jammerrul"  der  Kassandra, 
die  von  der  listigen  Klytämnestra  erschlagen  wurde.  Er  bot 
seine  Htode  auf  und  warf  Uir  den  ieUten  BUcIl  zu,  bedanemd, 
dass  er  der  Sterbenden  nicht  Mund  und  Augen  sudrflcken  dnrile^ 
Vergebens  hatten  die  Götter  den  Mörder  durch  Ilennes  wameo 
lassen,  weder  Khtänmestra  zu  freien  noch  Agamemnon  zu  tödten: 
es  war  ihm  vorausgesagt,  dass  Orestes,  erwaclisen,  den  Vater 
riehen  würde;  dennoch  liess  er  sich  nicht  fon  adner  Tliat  ab- 
bringen (a  35  ff.).  Er  bewiltigte,  wihrend  Menelaos  in  Aegypteo 
war,  das  Volk  und  herrschle  sieben  Jahre  lang  über  die  ^'old- 
rcicbe  Mykene.  im  achten  kam  Orestes  von  Athen  zurück  uu«l 
tödtete  den  Mörder  seines  Vaters.  Am  selbigen  Tage  aber,  als 
er  den  Leichenschmaus  fikr  die  Terhasste  Mutter  und  den  feigea 
Aegisthos  hielt,  kehrte  Menelaos  heim  [y  304  ff.).  Der  Ruhm 
des  Orestes  bei  allen  Menschen,  dass  er  deu  Ireiliicheu  Vater 
gerScht  hatte,  war  gross  (a  298  ff.). 

In  Myfcenl  leigte  man  die  Grftber  Agamemnons  dod  sehier 
Begleiter,  die  Aegisthos  befan  MaMe  ermordet  hatte,  seines  Wagen- 
lenkers Eurymcdon  und  der  Zwillinge  von  der  Kassandra,  T»^!»»- 
damos  und  Peiops,  die  Aegisthos  ebenfalls  geschlachtet  hatte.  Sie 
lagen  hu  einem  Grabe.  Das  der  Kassandra  (oder  Aleiandra) 
machten  die  Amyklier  den  Myfcenftem  streitig  (Pausaniasn 
•III  19,  6).  Nach  Amyktt  nämlich  verlegt  aueh  Pindar  Pylh.  XI 49 
die  £rmorduug  des  Agamemnon  und  der  kassandra,  wobei  die 

« 

')  l  405  ff.    Das  Bild  ist  ausgeführt  V>ei  Philostratos  imag.  l  ' 
p.  415.   Beachtensworth  sind  die  Worte:  xai  ti  filv  cof  dgafia  i^iw- 
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Amme  Arsinoe  den  kleinen  Orestes  aus  den  Armen  der  Klylä- 
mneslra  rettete.  Nach  einer  anderen  Version  endlich  des  Pherekydes 
(schol.  Pindar.  1. 1.)  hiess  diese  Amme  Laodameia^);  und  es  ge- 
schali;  dass  Aegisthos  indessen  ihr  Kind  tödtete,  das  er  für 
Orestes  hielt.  Ueher  das  Alter  des  Kindes  schwankten  die  An- 
gaben ebenfalls.  Die  oben  berichtete  homerische  Sage  (wenij/slens 
in  y)  giebt  dem  Knaben  zur  Zeit  der  Ermordung  seines  Vaters 
ein  reiferes  Alter,  da  er  nach  sieben  Jahren  bereits  erw.x  hsrn 
ist;  nach  dem  historisirenden  Mylhologen  llerodoros  von  Hcrakira 
in  der  Pelopeia  war  er  verkehrterweise  ein  dreijähriges  Kimi^). 

Diese  Zusammenstellung  wird  die  Möglichkeit  verdeiiliu  lu 
beben,  das  tragische  Ende  .4gamemnons  in  solcher  Weise  dra- 
matisch zu  behandeln,  dass  Aegisthus  als  Hauptanstifter  in  den 
Vordergrund  trat.  Das  Beispiel  des  Livius  zeigt,  dass  hierfür  die 
Züge  der  epischen  Sage  verwendbar  waren.  Die  geringen  Di  iirh- 
stücke  des  Accius  entkräften  eine  solche  Annahme  ebensoweiiif^ 
als  sie  dieselbe  imterstützen.   Am  wichtigsten  ist  fr.  I: 

heu! 

ctäätis  stirpem  fünditus  ßigi  studet! 

Unzweifelhaft  ist  der  Stamm  Agamemnons  gemeint,  dessen  Ixsd)- 
sicbtigte  V^Ttilgung  beklagt  wird.  Es  ist  also  die  zu  befürcitt«  iide 
Ermordung  des  Orestes  jedenfalls  auch  zur  Sprache  gekomnirn. 
Wenn  cuiatis,  wie  doch  höchst  wahrscheinlich,  als  Geneliv  zu 
fassen  ist,  so  wird  betont,  dass  es  der  Stamm  eines  Aliiib  ri, 
des  Pelops  und  Tanlalus  ist,  dessen  Untergang  droht^).  Da  w'iv 
in  fr.  II  bereits  eine  Weissagung  der  Cassandra  erkannt  liabcn^ 
so  steht  Nichts  im  Wege,  ihrer  Ahnung  auch  diesen  Ausruf  zu- 
zuschreiben. An  sich  und  Agamemno  denkend  konnte  sie  aus- 
rufen inc.  fab.  V: 

Video  sepuicra  düo  duorum  corporum. 

An  Aeschyleische  Worte  (Ag.  163G  ro  yug  dolaCai  ngog  yvvidxo^ 

*)  Auch  Stesichoroa  nannte  sie  so  (schol.  Aesch.  Choepb.  t;;;5\ 
"Wahrscheinlich  in  der  Oresteia. 

')  schol.  Pindar  1.  1.:  Müller  fr.  Hist.  Gr.  II  p.  41. 

*)  Bei  dem  Nominativ  würe  Aegisthus  zu  verstehen:  dass  er  als 
Sohn  des  Thyestes  das  Haus  seines  leiblichen  Vetters  ausrotten  wolle, 
würde  als  Greuelthat  bezeichnet. 

30* 
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öa^g)  eriunert  fr.  V: 

meHui  qudm  viri 

cdttent  m uiicres 

Freilich  eDtsdiuldigi  grade  hiermit  Aegtsthos  l>ei  Aeschylos,  6m 
er  der  Klytlmiiestra  die  Ausfilhning  der  Tfaat  fiberlassen  hat 
An  das  Volk,  also  an  ^en  Chor  wie  bei  Aesdiyke  Ist  die 

Drobuug  gerichlet,  fr.  iV: 

nägue  fera  haminum  pSetcra 
firoffiscuni,  donee  pim  persensM  imperi 

und  v«'rgl<'irlu'n  kami  iiuiii  des  Aegisthos  Wort  Aest  Ii.  Ag.  1032: 
i^^ffiBlg  d*  ^iuQm§(fog  q>av£i^  Die  Auapisten  fr.  III: 

celeM^quey  ffraäu 

gressüm  <^nunc}  adcelerdsse  dccet^) 

kdmien  dytftmnestra  oder  den  MycenSem  gehören,  welche  den 
hdmkebrenden  Herrn  und  sdlnem  Gefolge  entgegeneilen:  fgL 

Seneca  Ag.  817:  et  festa  conhtnx  obvios  tili  tulit  Gressus  redit-  ' 
gue  iuncla  concordi  gradu.    Oder  ist  an  eine  Sceiie  wie 
Aesdiylos  zu  deolLen,  wo  auf  den  Weheruf  des  Agarnemoou 
(1343)  der  Chor  zur  Berathung  lusanunentritt  und  Einer  m- 
sehlagt,  sclileunigst  in  den  Pallast  zu  eilen?   1350:  laol  f 
OTCfog  rdxLörd  y    i^zaaatv  öoKaC  Kai  jc^a^fi*  ikiyjjti,v  cvv 

Ob  der  Urlunas  Hecht  hat,  weicher  den  Vers  (Liv.  Aeg.  V):  | 

sollemnttusque  adcdnHtat  Utudem  lubens 

dem  Accius  giebt,  lässt  sich  nicht  entscheiden  (Vgl.  S.  29). 

^  Die  etmskischen  Urnen  (bei  Brunn  tar.  LXXIV  L  LXXIV 
n.  4)  liefern  drei  ▼erschiedene  Auffassungen  der  Seene,  die 

zu  den  i'lx'u  besproi  lienen  Tragödien  des  Accius  mehr  oder 
weuiger  passen.  Uetiereiustimmend  auf  n.  1 — 3  ist  die  gemeiu- 
same  fietheihgung  des  Aegisthus  wie  der  Elytinmestn  an  der 

•)  Oder  hn  Ootonar: 

•  •  V  •  •  •  •  Mcilllf  jwdsi  Min  ddbllf  flMÜMVeSi 

*)  Der  Ueberiieflbnmg  alher  stebt  freilieh  der  Seaar: 
fiii|i|ftrf  jirmlii  orMMiei  — *^Tilliit  ^diSd/tttlt: 

aQein  leb  faum  den  gesteigeiteii  Auadmek  weniger  geeignet 
Minhniignng  als  fBr  Empfehlusg  besohlemigten  BchntteiL 
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Ermordung  Aganiemnons:  jener  stürmt  von  vorn  mit  dem  Schwert 
auf  sein  Opfer  los,  diese,  in  seiaem  Rücken,  hat  einen  wuchtigeni 
bankUhnlichen  Gegenstand  ergriffen,  den  sfe  über  flurem  Haupte 
adiwingt,  um  ihn  dann  auf  den  Kopf  des  Gatten  niederfaHen  m 
lassen.  Die  Walil  dieses  gleichsam  improvisirtcn  Instrumentes 
statt  (h'r  auf  andereu  Darstellungen  regelmässigen  Axt  soll  viel- 
leicht andeuten,  dass  wenigstens  ihre  tiiatige  Theilnahme  an  dem 
Morde  nieht  Torfaer  beschlossen  war,  sondern  dass  sie  in  der 
Leidenschaft  des  AugenbÜcIcs  sich  dazu  fortreissen  liess.  Ver- 
schieden ist  die  Situation  Agamemnons:  auf  n.  1  und  3  ist  er 
auf  dem  Ruhebett  ausgestreckt,  das  Festmahl  ist  als  vorange- 
gangen zu  denken.  Aegisth  hfiit  ilun,  während  er  den  Stoss 
fikhrt,  ein  Tuch  Tors  Gesicht,  wie  um  zu  verlündem,  dass  er 
seinen  MArder  erkenne,  oder  auch,  um  es  ilun  ganz  ^her  den 
Kopf  zu  werfen.  Aul  n.  2  kiiicl  Agamemnon,  in  das  ver- 
strickende Gewand  bis  id>er  den  Kopl  eingehüllt,  auf  dem  Haus- 
aitar.  Man  hat  sich  zu  denken,  dass  er,  aus  dem  Bade  gestiegen 
?oa  der  Gattin  in  jene  Hfllle  gewickelt  und  zugleich  von  Aegisth 
angegriffen,  dorthin  seine  Zuflucht  genommen  hat  Endlich  auf 
n.  4  sitzt  Ag.imcninoii  h;»lhhi'kleidet  auf  einem  Sessel,  ein  Tuch 
ist  ihm  über  Kopf  und  Gesicht  geworfen,  das  er  mit  den  Händen 
zu  entfernen  sucht  Zugleich  aber  stürzt  lUytömnestra  Ton  links 
ndt  der  Bank  Ober  ihn  her.  Aegisthus  fehlt  hier.  Statt  seiner 
steht  ein  Dftmon  zu  beiden  Seiten,  von  denen  vielleicht  der  eine, 
zunächst  Agamemnon,  diesem  das  Tuch  ühcrgewoilVn  h.»t,  denn 
noch  hält  er  die  Linke  hoch  über  dem  Kopf  des  Agamemnon.^) 


AgnmemnonidfM.  Erigona. 

Die  Gnindzfige  eines  Drama  s  von  den  „Kindern  Agamem- 
nons^ linden  sich  bei  Hygin  fab.  122. '  Electra  hat  die  falsche 
Nachricht  erhalten,  Orestes  und  Pyhides  seien  in  Tauri  der 
Diana  geopfert  Sie  ist  nach  Delphi  gereist,  um  sich  von  Apollo 


*)  In  die  Reihe  disMr  Dantellimgen  gehört  gewiss  sieht  das  Vasen- 
bad  bei  Overbeek  Gall.  her.  Büdw.  680  f.  Taf.  XXVm  4,  welohes 
Fnofka  anf  den  Tod  des  Bnsiris  durah  die  Hand  des  Herakles  be- 
logen bai' 
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GewissheH  xu  boien.  Ao  demselben  Tage  ist  auch  iphigenia  ail 
Orestea  dort  angelangt.  Derselbe  Bote,  welcher  jene  Kunde  ikbv 

Orestes  {gebracht  halte,  versichert,  Iphigenia  sei  die  Mörderin 
ihres  Bruders.    Als  Electra  dies  gehört,  nimmt  sie  ein  brcniieu- 
des  Holzscheit  vom  AlUr  und  beabsichtigt  ihrer  Schwester  die 
•Augen  damit  auszubrennen^):  da  tritt  prestes  dazwischen.  Db 
Geschwister  erkennen  sich  und  kehren  nadi  MycenS  surftcL 
IHesen   Umrissen   des  interessanten  Stoffes,  welcher  Götbe  in 
italieu  bald  nach  Vollendung  seiner  Iphigenie  gereizt  bal,^)  wider- 
sprechen die  beiden  einzigen  Bruchstücke  des  Acdus  nicht,  fie 
erginsen  aber  auch  unsere  Vorstellung  Ton  der  Handhmg  nur 
in  geringem  Grade, 
fr.  I: 

iuhnicitias  Pelopidum 
exHnctas  pauaa,  obiüteraias  memoria 
reimdre. 

Electra,  die  gegen  Ihre  Schwester  anfe  bitterste  entrflstet  und 

zu  grausamer  Rache  entschlossen  ist,  erneuert  den  Greuel  des 
r.eschwisterhasses,  wie  er  zwischen  den  Pelopssöbnen  Atreus  und 
Tbyestes  einst  gewftthet  bat:  damals  die  Brüder,  jetzt  die  Schwestsn. 
Entweder  ninunt  sich  Electra  selbst  noch  in  der  Leidenschalt 
jene  Erneuerung  vor,  oder  Orestes,  indem  er  dazwischentritt  vai 
das  Unheil  abwehrt,  verbietet  es. 

Im  zweiten  Bruchstück  wird  beucbierische,  lügenhafte  Rede 
verworfen: 

muHi,  dnümu  quanm  airoci  vinchu  mdHHa  est, 

compösita  dicta  e  peciore  etmlvdnt  suo, 
quae  cum  componas,  dicta  (actis  discrepant. 

Sind  die  boshaften  Erfindungen  jenes  Boten  gemeint?  Derselbe 
muss  jedenfalls  im  Solde  eines  Anderen  gestanden  halien,  der 

aus  solchen  Lügen  Vortheil  zog.  Dies  aber  kann  nur  Aletes, 
der  Sohn  des  Aegisthus  gewesen  sein,  von  dem  Hygin  sagt,  er 
habe  auf  die  falsche  Machricht  hin  die  Herrschaft  in  Mycenä  aa 

*)  oculos  exnrcrc  zu  schreiben  ntatt  eruerc. 

*)  Brief  aus  Bologna  vom  18.  Uctober  1786.  Ital.  Reise  Bd.  23 
S.  209.  Brief  vom  16.  Febr.  1787.  Vgl.  Yahlen:  „Arütoteki  ood 
Göthe." 
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sich  gerissen.*)  Vielmehr  wird  er  selbst  das  Märchen,  dass  der 
letzte  männliche  Spross  des  Atridenliauses  gestorben  sei,  aus- 
gestreut haben,  um  sich  des  verlassenen  Erbes  zu  bemä(  hlif;en. 
Und  auch  in  Delphi  muss  er  die  Hand  im  Spiele  haben.  Von 
ihm  wiederum  wird  die  Verleumdung  gegen  Iphigenia  aus<:<'lHM)^ 
die  als  Zeugin  seiner  Lüge  unschädlich  gemacht  werden  iimsst«'. 

Aus  Allem  geht  hervor,  dass  bis  zur  Aufklärung  wieder 
Iphigenia  noch  Pylades  mit  Electra  zusammenkommen  durKc^  da 
sie  ja  durch  ein  Wort  allen  Verdacht  hätten  zerstreuen  koiiiicii; 
auch  die  Anweseidieil  des  Orestes  koinile  wcdiM*  tlrm  Aich  s  odri- 
seinem  Werkzeuge  noch  der  F^le<'lr.i  bekannt  sein.  Wrmi  nun 
Hygin  hinzufrigt,  die  (irsrliwister  seien  nach  Mycenä  /niiirk- 
gekehrl,  und  Orestes  habe  dm  Aletcs  getödli'l,  auch  Kii-^'ona, 
die  Tocbl«'r  des  .\egislhus  und  der  Clytämneslra,  tödten  uoIKmi, 
aber  Diana  habe  sie  nach  Allica  enlffdirl  und  dort  zur  Priestcrin 
gemacht,  so  kann  der  Dichter  diesen  Abschluss  recht  wM  in 
sein  Drama  hineingezogen  haben.  Um  die  Einheit  des  <)i-|c<  /u 
retten,  brauchte  er  nur  anzunehmen,  dass  auch  Aletes  und  Kri- 
gona  unter  irgend  welchem  Vorwande  nach  Delphi  gereist  seien, 
um  eben  Electra  zu  überwachen  luul  missliebigen  Antworten  des 
Gottes  zu  begegnen.  Daini  war  die  Bestrafung  des  Aletes  als  des 
entlarvten  Thronräubers  gerecht,  und  erfolgte  unmittelb.ir  narli 
der  VViedererkennung  zwischen  Orestes  und  Electra.  Aueli  die 
Verlobung  der  letzteren  mit  Pylades  (wovon  ebenfalls  Hygin  be- 
richtet) kann  noch  hinzugefügt  und  die  Wiedervereinignn<;  des 
Orestes  mit  Ilermiona  wenigstens  durch  Diana  oder  das  Omkel 
versprochen  sein.  So  füllte  sich  das  Stück  mit  Handlun;;,  \\i\U- 
rend  bei  Welckers  Zertheilung  des  Stoffs  in  zwei  Tr.t^MKlien, 
deren  eine  in  Delphi,  die  andere  in  Mycenä  spielt,  keine  von 
beiden,  am  wenigsten  die  zweite,  die  nöthige  Breite  zu  li;d)en 
scheint. 

War  Aletes  der  Intriguant,  so  ist  zu  verstehen,  ^^;l^uln 
Sophokles  und  Lykophron  (vielleicht  auch  Nikomachos)  Tr;jfiodien 
nach  ihm  benannten.  P'reilich  geben  selbst  die  Bruchstürke  des 
ersteren  (von  den  anderen  ist  gar  Nichts  erhallen)  kaum  einen 


*)  id  Aletes  Aegisthi  ßlius  cum  rescisset  ex  Atridarum  generc  nemi- 
nem superesse,  regnum  Mycenis  obtinere  coepit. 
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Anhalt,  um  die  Handlung  zu  bestimmen.  Ein  Schatten  toh  Ada- 

lichkeit  allenfalls  ist  zu  rrkf^nin  n  zwischen  den  oben  angeführten 
Versen  des  Accius  (Agam.  11)  und  eioigea  Yersea  des  Sophokk^ 
fr.  98:  ^ 

„Echtes  Wohlwollen  und  gerechter  Sinn  ist  eründerischer  als 
der  feinste  SopbisL''  fr.  99: 

ßQCix^t  loya  lud  fCoXXa  itp60K8t%m  Mpi. 
Jnirze  Rede  ist  die  klügste."    fr.  100: 

avi^Q  yoQ  o6tis  ^dstai  Xiymv  asi^ 

„Der  Uedselige  ahnt  nicht  wie  lästig  er  Anderen  wird."  Möglich, 
dass  bei  Accius  wie  bei  Sophokles  Aletes  die  liolie  eines  red- 
sefigeo,  Ton  SittensprAchen  Qberfliessenden^  heuchlerischen  Bieder 
inannes  spielte,  und  von  Electra,  die  ihn  am  genauesten  kenDen 

musste,  zurechtgewiesen  wurde.  Ferner  wird  ein  Fremder,  der 
sieh  für  adlig  ausgiebig  aufgefordert  seine  Abkunft  genauer  lu 
bezeichneni  101: 

iXX*  8hc€Q  €1  yevvatog,  6g  ai6rhg  Xtyeigj 

na^fVTfiog  ovÖBig  av  (icdveuv  Xoyog,*) 
Er  erwidert  suTersiclitiichy  102: 

yivog  ya(f  eig  ikay%ov  i^iov  xaXbv 

Orestes,  so  scheint  es,  ist  stierst  (wie  im  Ddorestes  des  Paca* 

vius)  als  Uid»ek.innter  aufgetreten,  aus  Vorsicht,  weil  er  tod 
seinen  und  seines  Hauses  Feinden  Nachstellungen  hefürchtete. 
Aletes  Yielieicht  sucht  ilm  aussoforschen.  in  einer  iingeren  B^ 
traditongy  deren  Emipideisdier  Ton  freilich  un? erkemdnr  if!» 

fr.  104,  wird  die  Weltordnung  getadelt,  die  es  zulasse,  da« 
und  fromme  Kindrr  edler  Eltern  im  Unphn  k  leben,  gottlose  von 
schlechten  Eltern  im  Glück.  Die  Anwendung  auf  die  Agameuuio- 
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niden  einerseits  und  die  Sprössliuge  des  Aegislhos  und  der  Kly- 
tämnestra  andererseits  liegt  nahe. 

Von  irgend  einem  Hervortreten  der  Erigona  in  den  W- 
röhrten  Vorgängen  und  Verhandlungen  findet  sich  keine  Spur. 
Freilich  setzt  die  ihr  von  Orestes  zugedachte  Todesstrafe  eine 
Betheiligung  an  der  Schuld  des  Bruders  voraus.  Doch  nifisst«» 
dieselbe  von  hervorragender  Bedeutung  sein,  um  die  Bezeicliiinrif; 
des  Stückes  nach  ihr  zu  rechtfertigen.  IJeher  die  griechisrhcii 
Dramen  des  Titels  'HQiyovrj  von  Phrynichos,  Sophokles,  Philo 
kies,  Kleophon  ist  wenig  zu  sagen.  Fragmente  liegen  nur  von 
Sophokles  vor,  welche  ein  Zusammenwerfen  mit  denen  flrs 
Aleles  nicht  im  Geringsten  rechtfertigen.  Von  den  übrigen  ist 
gar  Nichts  erhalten.  Doch  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  w  j'nig- 
slens  Phrynichos  nicht  die  Aegisthostochter,  sondern  die  Torlit^r 
des  Ikarios  zur  Heldin  seiner  Tragödie  gemacht  hat.  Das  wiw 
eine  echt  attische  Sage,  die  Ursprünge  des  Dionysoscultus  dar- 
stellend, lag  also  den  älteren  Tragödiendichtern  besonders  nnlic. 
Nach  ihm  kann  Sophokles  sehr  wohl  diesen  schönen  Stofl'  sich 
angeeignet  haben.  Von  der  Erigona  des  Accius  dagegen  ist  aller- 
dings nicht  zu  leugnen,  dass  sie  mit  den  Kindern  Agameninons 
zu  thun  hatte.  Iphigenia  oder  Orestes  wünscht  in  der  Ver- 
zweiflung grosser  Noth,  fr.  IV: 

quöd  titinam  me  suis  arqxiitenes  te'lis  mactassct  dea! 

Orestes  oder  Electra,  fr.  V: 
tum  aütem  Aegislhus  si  med  eodem  lecto  comitasse't  patri! 

Es  muss  ihnen  also  noch  SchHmmeres  bevorstehen.  Pylades  da- 
gegen berichtet,  wie  Iphigenia  in  Tauri,  schon  bereit  den  Opler- 
stahl  in  des  Bruders  Brust  zu  stossen,  zu  rechter  Zeit  diesen  er- 
kannt habe,  VI; 

sed  ubi  ad  finem  ventumst  quo  illum  fors  expectabät  lorn, 
ädque  Orestem  gravis  sacerdos  ferro  prompfo  adstituerni  — 

Die  weite  fruchtreiche  Ebene  von  Amphissa,  die  sich  bis  an  den 
Fuss  des  Pamass  erstreckt,  wird  gepriesen  fr.  I: 


Und  ähnlich  wie  im  Beginn  der  Sophokleischen  Elektra  un<{  des 
Accianischen  Philocteta  konnte  im  Eingang  die  landschaftliche 


Locrörum  late  viridia  et  frugum  übera. 
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Umgebaog  des  SchaupUtie«  beschriebeoi  also  anch  auf  den  mir 
gipfligen  Paraaas  hingewiesen  werden,  inc.  fab.  VIII: 

hinc  colomen  alte  geminis  aptum  comibus. 

Mit  den  Worten^  fr.  III: 

hospitem  depösitam  interimes? 

wird  Kiiisprucb  crUobeu  gegen  die  Verletzung  des  Gastrechls  an 
einem  Weibe;,  welches  dem  Tode  bestimmt  ist  Gemeint  ist  viel- 
leicht Erigona,  deren  Leben  durch  Orestes  bedroht  ist  Diaai, 

welche  sie  rettet,  konnte  sie  als  Gast  Apollo's  in  Delphi  be- 
zeicliiien.  Kin  Freuidcr  (Orestes?)  wird  nach  seiiieiu  Stamm- 
bauDf  gefragt,  II: 

adsSnHo:  age  nunc  tu  tuam  proginieni  profer  wrdine, 
wohei  man  sich  an  die  ohen  augeführte  Sophokleis(  he  Stell»' 
fr.  101  erinnern  kann.   Endlich  ein  abgelebter  Greis,  der  noch 
einmal  in  Feuer  gerftth,  VII: 

(jiamy  quämqttam  eocangueat  corpus  mi  u/que  anm's  puiret. 

Wäre  der  alte  TyndareUs  gemeint,  und  etwa  gar  auch  noch  der 
Streit  des  Orestes  mit  Neoptolemns  um  Hermiona  fai  das  Stflck 
blneingepfiropft?   Doch  kann  auch  Strophius  oder  der  dte  E^ 

zicher  des  Orestes  siiji  mit  diesem  zufällig  zusammengefundeü 
hahen. 

Was  £rigona  im  Drama  gethan  hat,  ist  trotz  Allem  nicht  m 
errathen;  denn  was  im  etjm.  m.  v.  nUnga  und  bei  Dictjs  VI  4 
berichtet  wird,  sie  habe  aus  Sehmerz  Qber  die  Freisprechnng 

des  Orestes  (huch  den  Areopag  sich  erhäugl,  ist  eine  pliiinjje 
Verquickung  der  beiden  verschiedeneu  firigonasagen  lud  für 
unseren  Zweck  nicht  zu  brauchen.^) 

Am  ScMuss  dieser  Reihe  von  Dramen  ans  der  TantaBdet- 

sAge  sind  noch  die  schönen  Verse  inc.  fab.  Vfl  zu  en^ihncfii 

denen  eine  sichere  Ställe  nicht  zugewiesen  werden  kann: 

^)  Der  Aniuihme,  dass  Agameinuonidao  uud  Erigona  Titol 
desBellx-ü  Stückes  Kcien,  würde  cntsrepen.stelien,  wonn  unter  demselben 
Lemma  bei  Nonins  einmal  'Ag^amemnonidat  '  und  datin  'Erigona'  ciürt 
wäre,  was  aber  nicht  der  Fall  ist.  Dem  Do]»peltitel  wäre  ganz,  analog: 
Aeneadac  sivc  Deciw,  Termatblich  gehören  auch  Fersidae  uud  Arnghi- 
truo  zusammen. 
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guindm  Taniaiidarum  mtemeciani  modus 

pareiur?  aut  quaenam  ümquam  ob  mortem  Myrtiii 

poenis  luendis  däbitur  satias  süpiüici? 

So  konote  ein  theiloehmender  Freund  fragen  am  Scblnss  des 
OeoomaQS,  im  Atrena,  in  den  Pelopiden,  nach  Agaraemnons  Er- 

mordun<j,  oder  endlich  iiiinitteii  der  Gelahr,  womit  Eiectra's  Zorn 
die  Scliweäler  ipbigeuia  bedrohte  (Agam.  i). 

Thebais. 

üeber  den  Inhalt  nach  dem  einzigen  Hriichstürk  zu  ent- 
scheiden wird  Bedenken  tragen  wer  sicli  den  weiten  und  reiclien 
Lmlang  des  Tbel>anischen  Sagenkreises  Tergegenwirtigt.  Der  Titel 
seOMt  i8l*in  seiner  Allgemeinheit  einem  Epos  angemessener  ab 
eineiB  Drama.  Der  einsige  analog  gebildete  in  der  Liste  der 
{jriei  iiisrh<'n  Tragödien,  Pandionis,  umfasst  eint'  ganze  Tetralogie 
des  Philokles,  gieht  aber  doch  den  Heiden  derselben  an.  Sollte 
auch  die  Tliebais  des  Accius  der  Gesammtname  aller  thehani- 
scfaeo  Dramen  des  Dichters  (Phoenissae,  Antigona,  Epigoni)  sein? 
Sonst  liegt  eine  (Gleichstellung  mit  den  Phoenissae,  wie  sie 
Welcker  S.  1387  beliebte^  nahe.  Auch  unter  dieser  Voraus- 
setnmg  hietet  sich  schwerlich  eine  sichere  Erkl&mng  für  die 
Verse: 

qui  tibi  ihl  Dircacum  fi'mhni  uf/renii/nf,  //lü/u/ule 
nüidäiUur  iugulos  quääripeäantum  sönipedum, 

Nach  Aeschftos^)  wollte  Amphiaraos  das  Heer  der  Argi^er,  als 

CS  am  Ismenos  bei  der  Quelle  Dirke  lagerte,  den  Fluss  nicht 
überscineiten  lassen,  weil  der  Auslall  der  Schlachtopfer  nicht 
günstig  war.  Zum  dritten  und  letztenmal  hei  dieser  Gelegenheit 
erhob  der  Seher,  aitf  die  Unglfick  Terheissenden  Zeichen  gestOtzt, 
seine  warnende  Stimme.  Vielleicht  leiteten  jene  Verse  den  Be* 
rieht  von  dem  Opfer  am  Dirkecpiell  und  dem  \'crbot  des  Am- 
phiaraus  ein.  Eine  Ileiniguug  des  staubiiedeckten  lleereszuges 
giog  der  heiligen  Handlung  natäriich  voraus.  „An  des  Ismenos  . 
Strömungen  lud  dem  Quell  der  Dirke''  lagert  auch  hei  Euripides 
Phoen.  101  L  das  feindliche  Heer. 


Sieben  vor  Theben  272  tf.  378  ff.    Vgl.  Welcker  ep.  Cyclus 
II  356.  a77. 
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71lO«lll«HI». 

Den  Prolog  spractt  nach  dem  Vorbilde  des  £uripides 
locasta  fr.  I: 

soi  qui  micdulem  cändido  curru  alqne  cquis 
fiammdm  ciialis  fervido  ardore  explicas, 
quianäm  Um  adveno  auffurio  et  inimico  dmine 
l%ebü  radiatum  li&men  ostentds  twm  — f 

Der  Satz  ist  nicht  zu  £ude,  wie  die  Yergleidiuiig  mit  £urip. 
Pboen.  1  ff.  leigt: 

a  zriv  iv  äctQOis  ovgavov  rt^vav  oöov 
&v6rvxrj  0rjßai6t  tfj'tid^  hf^Q^ 

Tljvdß  TU  X,  X, 

Die  Uebersetrang  ist  keineswegs  wörtlich  in  unserem  Sinne:  sie  er- 
weitert Einzelnheitcn  und  zieiit  Anderes  zusammen.  Der  lüang  ist 
voll  und  rund. 

Eine  sachliche  Differenz  ?on  Bedeotung,  die  gleich  im  Prolog 
hervortreten  musste,  betraf  die  Bestimmung  über  die  Herrsrhaft 

der  Brüder.  Während  nach  Euripides  V.  6Ü  IT.  474  IT.  und  Spiu  c.i 
Pboen.  101  diese  selbst  aus  Besorgniss  vor  den  Flücbeu  des 
Vaters  übereingekommen  waren  in  der  Herrscliall  Jalir  am  Jahr 
abznwediseln  in  der  Weise,  dass  der  jüngere,  Polyneikes,  nierst 
freiwillig  das  Land  verliesse^  nimmt  Accius  laut  fr.  III  (vgl.  (r.  VI): 

vicifsüatemque  ünperitandi  irädidü 

SiU,  dass  Oedipus  die  W  echselberrscbal't  der  Söhne  anordnete, 
und  zwar  hei  seinen  Lebzeiten  von  diesen  hatte  antreten  lasseo, 
wie  auch  Hygln  f.  67  angiebt:   (Oedipus)  se  himinibtu  privmi 

regmtnujur  fiUh  guis  altemis  atmis  tradidit  Es  folgt  hieraus, 
dass  unser  l)i(  hlrr  weder  die  Einschliessnng  des  Valei  s  ikm  Ii 
dessen  Flüche ,  dass  die  Söhne  mit  dem  Eisen  das  Uau$ 
theiien  sollten^  wie  dies  Alles  lokaste  bei  Eoripides  berichtet,  an- 
erkannt hat  Nicht  einmal  zu  einer  nachträglichen  NisshandhiDg 
bleibt  Zeit,  wenn  die  Brüder  sich  alsbald  tiemiten.  Vielmehr 
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schreilit  Aerius  dein  hesorglPii  V;Uf»r  «jrade  di«'  Ahsirlit  /ii,  durcli 
jene  Tlieiluug  und  ilie  nbweciiseludc  KiiHcrauiig  des  lüeht  regie- 
renden  die  schAdliclieQ  Folgen  der  iwischen  den  Brüdern  ohne* 
hin  eingerissenen  Zwietracht  von  den  Bttrgem  abrawenden,  fk*.  IV: 

ne  horüm  (lisconlidc  rl  dividiae  (Wssipeni, 
distürbetU  iarUas  ei  tarn  opimas  civium 

Gekörte  in  diese  Darlegung  der  vSterliclien  Motive  auch  fr.  V: 
natüs  uU  ttUe  scqttrum  poteretür  patrü, 

ao  ist  uterque  etwa  am  Anfang  des  nftchaten  Verses  su  erginsen. 

Die  Absicht  des  Dichters  bei  dieser  Wendung'  der  Fabel 
wird  ge>u*sen  sein,  das  natüriidie  Reelil  des  Eteocles  als  des 
Erstgeborenen  in  Conflict  mit  jenem  Tbrongesetze  zu  bringen. 
War  die  Wecliselherrscliaft  wilUiOrlich  aus  politischen  GrOnden 
llkr  diesen  einen  FaU  durch  den  Vater  festgesetzt^  so  liatte  er 
Grund,  sich  über  Scbnifdernng  seines  rechtmassii^tii  Ij-Im-s  zu 
beklagen.  Halle  er  niebl  selbst  mit  den»  Bruder  jene  Ueberein- 
kunfl  geschlossen ;  so  brach  er  sein  Wort  nicht,  wenn  er  dem 
lAogeren  nach  Abkuf  eines  Jahres  seinen  Platz  zu  riumen  sich 
weigerte.  Br  mag  stillschweigend  das  Scepter  aus  der  Hand  des 
Oedipus  übernommen  und  sieb  seine  Rechte  vorbehalten  haben. 
Mach  Ablauf  eines  Jahres  kommt  Polynices,  um  seinen  IMatz  eiu- 
sunehmen,  und  aus  diesem  Streit  der  Ansprüche,  die  auf  keiner 
Seite  ganz  unbegrQndet  sind,  entsteht  der  Bruderkrieg,  den  jene 
kurzsichtige  Anordnung  des  Vaters  gerade  Termeiden  wollte. 

Diese  DilFerenz  konnte  auf  die  Charakterzeichnung  des  Eteo- 
des  bei  Accius  nicht  ohne  Einfluss  sein.  Der  Zug  rücksichts- 
loser Herrachsucht,  tyrannischer  Verachtung  Ton  Recht  und  Ge* 
setz  musste  beträchtlich  gemildert  werden:  der  Dichter  kehrte 
mehr  zur  Auffassung  der  alten  Thebais  und  des  Aeschylos  zurück, 
wo  Polyneikes  (schon  dem  Namen  nach)  als  d<'r  srhuldigere  Ur- 
beber des  Streites,  Eteokles  als  der  legitime  Herrscher  dargestellt 
ist^)  So  erklärt  es  sich,  wenn  weder  Gftsar  noch  Cicero^)  im 
Tezt  des  fadmisdien  Dichters  eine  Uebersetzung  der  berfichtigten 


>)  Vgl  Welbker  ep.  Cycl.  H  841  f. 
de  off  m  81,  8i. 
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ACCIUS. 


Verse  des  Eteokles  524  fond: 

Cftsar,  der  sie  sehr  lieble,  pflegte  sie  griechiscii  so  dtireDy  Cicero 

bemüht  sich  sie  nothdürflig  ins  Lateinische  zn  übertragen ,  und 
ta(l«'It  Euripidi^s  mit  tii«;(Midliaft(T  EritrOsliiiig  wej^en  so  Verderb-  , 
Heller  Lelireu.  Acciiis  t heilte^  wie  es  scheiut,  seinen  StandpuokL 
Vermied  er  es,  die  SuUaiiiscbe  Gewaitherrscliaft  durch  einen 
classischen  Spruch  zn  sanctioniren? 

Die  furchtbare  Erhabenheit  des  Oedipus,  wie  sie  im  ahen 
Epos  ausgeprägt  war,  jene  alterthümliclie  Härte  und  Herbigkeil 
der  Sage  ist  damit  freilich  auigegei>en.  Statt  des  Königs,  der 
selbst  ?om  Schicksai  zerschmettert  und  körperlich  ohnmlchtig  die 
Blitze  eines  aus  dOsterer  Tiefe  her?orbrechenden  sittlichen  Zornes 
mit  der  iNaturgewalt  eines  Dämons  schleudert,  ist  ein  zärtlich  be- 
sorgter und  doch  kurzsichtiger  Familienvater  geworden.  Aucii  j 
bei  Euripides  freilich  sind  jene  echten  Farben  schon  TÖllig  rer- 
blasst:  Oedipus  bereut  die  FlQche,  als  der  Krieg  droht,  und  wiD 
sich  das  Lel>en  nehmen  (327  IT.). 

im  l^inzetnen  machte  jene  Abweichung  in  der  Fabel  maiK  her- 
lei,  aber  nicht  sehr  umfangreiche  AenderuogeD  des  Originaltextes 
ttöthig.  Nehmen  wir  ihn  zum  Leitfaden,  um  den  Gang  der  Hand- 
lung zu  verfolgen.   Von  der  Scene  zwischen  Antigone  und  dem  ! 
PSdagogen,  der  Mauerschau,  welche  die  Exporition  ToHendet,  geben  I 
die  Fragmente  keine  Spur,  «»bensoweiiig  vom  ersten  Chorliede.   Da  | 
aber  aus  dem  Titel  mit  Sicherheit  auf  die  Verwendung  eines  Chors 
Pbönizischer  Jungfrauen  zu  schliessen  ist,  so  kann  ein  canti- 
cum,  welches  wie  bei  Euripides  202  ff.  die  Veranlassung  ihrer 
Anwesenheit  in  Theben  angab ,  nicht  gefehlt  haben.    Dieselbe  iit 
ja  eine  rein  /ufallige:  aus  ihrer  lleiinath,  von  Tyros  ausgeschickt, 
um  als  Dienerinneu  Apollo 's  nach  Delphi  zu  gehen,  sind  sie 
unterwegs  in  der  stammverwandten  Stadt  Theben  eingekehrt  und 
durch  die  Belagerung  nnerwarteterweise  festgehalten  worden. 
Das  musste  natfirlich  gesagt  werden.    Aus  der  Aufnahme  gerade 
dieses  Chors,  der  weder  mit  der  Sage  zusammenhängt  norh  in 
die  Handlung  eingreift^  lässt  sich  erkennen;  dass  dieses  lymche 
Element  auch  der  römischen  Tragödie  unentbehrlich  war. 
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Polyniees  tritt  von  der  Fremde  auf.  Die  Mutter  bat  ihn 

rufen,  um  einen  letzh  ii  Sühuversnch  zwiscIuMi  den  Rrfidern  zu 
machen:  freies  Geleit  ist  ihm  zugesichert.  Auch  von  der  Be- 
grüssuog  durch  den  Chor^  dem  ersten  Wiedersehen  von  Mutter 
and  Solm  ist  NiclUs  gerettet  Dass  jedenfalls  im  canticum  der 
Masta  der  Berieht  Ober  Oedipns  327 — 836  fortfoilett  nrasste, 
ist  ohen  bemerkt.  Die  abweichende  Auffassung  des  Dichters 
musste  besonders  in  der  Verhandhuij?  chM*  Brüder  hervortreten. 
Polynices  konnte  in  seiner  Rede  nicht  ais  Moti?  seiner  freiwilli- 
gen Entfemimg  angeben  was  wir  V.  474  £,  lesen: 

Dagegen  berief  er  sich  auf  die  Tom  Vater  angeordnete  Theilung 

der  Herrschaft,  fr.  VI: 

num  pärüer  videor  pätriU  vesci  praemüs? 

Die  Erwiderung  des  Eteocles  musste  wie  gesagt  mehr  vom  Stand- 
punkt des  natOrlichen  oder  traditionellen  Rechtes  der  Erstgeburt 

als  der  Herrscherwillkiihr  gefasst  sein.  Er  koiinle  fjeltend  machen, 
dass  jenes  dnrcli  die  Sitte  der  Vorfahren  eiugefüiirt  sei,  um  die 
Thronfolge  der  Dynastie  zu  sichern,  fr.  V: 

natus  Uli  tute  sceptrum  poteretür  patris.^) 
lokasta,  welche  im  Griechischen  dem  Eteokies  die  Gleichheil 
rfihmi  und  die  Schrecken  des  Krieges,  einer  feindhcben  Erobe- 
nmg  schildert,  brauchte  diesen  Gedankenkreis  nicht  zu  ändern. 
Dass  vor  soh  len  Greueln  Nichts  heilig  sei,  edle  Sitte  imd  Keusch- 
heit der  Weiher: 

ibi  fät,  ibi  eunetam  antiquam  eastüudinm 
(tr.  llj  Miletzt  werde,  führte  sie  vielleicht  greller  aus  als  bei 
Euripides  Ö64: 

ßCa  TCQos  avdgmf  noXsp4mv  aropdovft/i^. 
Doch  bleibt  der  Zusammenhang  jeuer  abgerissenen  Worte  durch- 
aus probtematisch. 

Auch  bei  Acehis  war  der  letzte  Iddenscbafttichere  Theil  des 
Geqirlelis  trocfaäisch:  Eteocles  bricht  sehrolf  ab  und  verweist  den 

^  V^  oben  8.  47T. 
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Bruder  au8  der  Stadt,  fr.  VII: 

igrederet  exi,  ecfer  te,  eUmina  ürbe! 

Weniger  poUeriid  fiiirijades  593: 

xal  av  tavö'  Ü^G)  xofi^iov  xBi%iav  ^  9ua^v$tj 
und  am  SchluM  636:  i|f^*  i»  fjiQ«^ 

Polyaeikes  uimml  voo  den  lieiligthümeru  der  Stadl  Aiischied,  631 : 

Daher  sind  wir  berechtigt  hier  als  Theil  eines  Septenars  aia- 
zufügen^  ^as  sonst  ebenso  gut  Senar  sein  könnte,  fr.  Ylll: 

.  .  .  delubra  cadüiun,  irae,  smtdUudinei! 

Hatten  die  beiden  ersten  Acte  die  Eiqposttkm  und  den  ge* 
acheiterten  VersAhnungSTersuch  enthalten,  so  stellte  der  dritte  die 

Massregefn  zur  Vortheidiguiig  und  llettung  der  Stadl  dar.  Im 
Gespräch  mit  Kreon  gedenkt  £teokles  bei  Kuripides  mit  einem 
Verse  765,  der  ohne  Weiteres  herauszulösen  ist,  der  Flüche  de» 
Oedipns.  Bedeutender  ist  In  der  Rede  des  Tehresias  V.  872—879 
die  Ausföhnmg  über  das  Missverhältni$s  zwischen  Vater  aiMi 
Söhnen,  uelches  er,  der  Seher,  vergeblich  zu  bessern  gesufhl 
habe.  Diese  Partie  konnte  nicht  ohne  Aenderuug  der  Im- 
gebungen  entfernt  werden.  Als  Rettnngsmittel  FerkÖndigt  er  dir 
Opferung  von  Kreons  Sohn,  Menoekeus,  geradezu  schon  V.  913 1 
und  gleichsam  in  theologischer  Ausführung  937  fl.: 

ttl^*  tjv  kdßij  ßQoreiov,  f%it*  ev^avrj 

0xa^%mv  avipuv  in  ydvovs  dh  6tt  ^uvitp 
tovf  og  ÖQaKovtos  yivvog  ixxiipvns  nutg» 

öv  6*  iv^dd*  rj^tv  loinog  ti  onaQT&v  yavovg 
dxiQaiogj  ix  te  (irjtQos  d(^dvav  %  «uro, 
of  CiU  ta  mttdas-    ^'tpovog  fikv  ovv  yd^ 
ctpayiq  iMs£(fyov6*'  oii  ya^  i^tiv  j^iog' 
o&eog  dl  nSkog  tfjö^  itvBi^ivog  tcoXh 
^avav  xazf^av  yatav  ixaciösuv  av. 
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Ein  Nadikomme  aus  der  Dracbensaat  des  Kadmos^)  soll  geopfert 

wenlcii.  IIa  nun  von  den  beiden  Söhnen  des  Kreon  der  ältere, 
liäinon,  als  Bräiili^'iHn  der  Anliguna  nicht  mehr  für  völlig  rein 
und  heilig  gUt,^)  so  iÄl  der  jüngere ,  Menoeceus,  zum  Tode  für 
das  Vaterland  aasersehen.  Von  Hämon  also,  der  yerschmftht 
wird,  Ist  zu  verstellen  fh  X: 

ab  dracontis  6Ü/pt'  armata  e.cortua  gener e  atUiquior, 

I    Also  hat  Accios  das  Liebesverhiltniss  des  Paares  mit  aaljKenom- 
iMD,  was  Abrigens  auf  die  Handlang  nur  am  Schluss  Elnilass 

lint.  Nachdem  das  Opfer  sich  bereit  erklärt  hat,  schliesst 
dieser  Akt 

Den  vierten  füllten  die  Schlachtbehchte  des  Boten,  An- 
köndlgang  und  Schilderong  des  TerhingnissvoUen  Bruderkampfes, 
b  einer  dieser  Reden  muss  fr.  XI  Torgekommen  sein: 

oOii  nunc  vasta  mocnia,  omnis  saücios 
coiwüit,  ui  curmiur  düigetUius. 

Am  wahrscheinlidisten  ist  Antigona  oder  Hftmon  gemeint  Von 

ersterer  heisst  es  bei  Euripides  1476: 

&XJio^  dh  tovg  &av6vtas  'Avxiyovriq  ith« 
vfo^fohg  fpdqovöiv  MM*  oimiöai  ipUoig. 

Die  Werke  (h-r  Bannherzigkeit  g<'/.iemleu  ihr  vor  allen. 

Im  letzten  Akt  hegauu  sie  die  Todtenklagc,  an  der  sich 

Oedipns  betheillgte.   Kreon  kam  und  verkündete  die  Forderang 

des  Teiresia%  dass  Oedipua^  dessen  Greuel  noch  Immer  das  Land 

beflecken^  fai  die  Fremde  ziehen  soDe,  1590: 

aov  tfivÖB  yiji»  oixovptos  sv  MQ^tBiv  n6Uv, 

So  auch  bei  Accius  fr.  Xll: 

iumt  proftcüci  exiiium  qmvis  gentium, 
ne  eceTere  iuo  l%ebdni  vaetescänt  agrU) 

Dies  hier  wold  von  der  \  erwüstung  dnrch  jede  Art  von  Uuglück, 

*)  ex  draconUo  genere:  Hygin  67,  ex  dfraeontea  progeme  68« 

Mhol.  Eurip.  944:   h  Atf^op,  i  «ettf^vtt^d«  «ov  vU$, 

6Ui  TO  ^iioXvv^at  xfi  fivTiiSXiCa  ov  a<p9trietta$, 
«)  Vgl.  Statias  Tbeb.  XI  669  ff. 
Blkk«ok»  Bomtoeh«  TvagOdto.  Sl 


Accnrs. 


hM  Misswachft  bald  ärieg,  zu  verstehen.  Hierauf  die  klagea  des 
Aosgestosseneo,^  der  nach  allen  Schrecken  sehier  finsteren  Yer 
gaiigenheit  nun  einem  Zustande  völliger  HOIflosigkelt  and  Ver 

lasseulieit  eut^egeusiebt,  fr.  IX:  * 

mcusani  uUro,  a  förtuna  (ipOnaque  omnihus 
de$&tum  äbieetwn  affiietum  exanimum  exp^et^mii, 

liier  ist  (Ins  Original  freier  beliandell,  aus  «lein  nur  der  iB- 
gemeinen  Stimmung  nach  1615  tf.  vergiicbeii  werden  kann: 

tig  rjye^cov  ^ov  noSo^  o^agrrlöeL  rvcpXov]  iL  t.  L 
1621.    dnoxrevetg  yccg,  et  ^€  yij^  i%(A)  ßaX^tg. 

Und  wenn  er  am  Scbiuss  des  ehemaligen  Glanzes  gedachte,  der 

nun  dahin,  wie  in  den  Versen  1758  ff.: 

a  TtccTQag  xXiiv}}g  nokiTCd,  X8VüC£r\  OidiTtov^^  odt, 
og  tu  xXhv  aiviyyMz'  iyva  xai  fuytGtos  i^v  avi^(^ 

VW  Stiit>og  teithg  ölxtgog  ^slenfvo(ua  j^ovcSg, 

so  mag  er  alle  Gaben  und  (intei-  seines  zerruaiieueu  Glückes  aul- 
zälilend  gesagt  balien,  fr.  XIU: 
.  .  quae  ego  cuncta  esse  fluxa  in  med  re  crepera  cdmperi 
Den  tragisehen  An.sg;iii^  stellt  ausser  anderen  den  Kampf 
selbst  in  verscliiedenen  Siinaliomn  bielenden  Bildwerken  »las 
etruskische  Umenrelief  bei  Ovei*beck  GalL  her.  Bikiw.  S.  139  f. 
Taf,  V  14  dar;  eine  verehifiichte  Variation  desselben  findet  sich  üi 
der  Brunn'schen  Sammlung.  Kteocles  und  Polynices^  rechts  und 
links,  zu  Tode  verwundei  an  den  AlUnen  der  Erinyen  ni<Hlcr- 
sinkeiul,  Green  und  locaste  (oder  Antigone?),  letzlere  in  leideii- 
schafllichem  Schmerz  die  Arme  nach  dem  einen  der  firödnr 
(Polynices?)  ausstreckend;  vom  hi  der  BGtte  auf  dem  Bodft 
kniecnd,  von  einem  Diener  gestützt  Oedipiis,  mit  erliobciHT 
lleclilen  die  ErlTdlung  des  Gesebirkes  bestätigend.  Er  verlritl 
hier  so  zu  sagen  die  Kolle  des  Alastor  selbst  oder  die  Furie, 
welche  auf  anderen  RelieüB  zwischen  den  beiden  kimpreodefl 
oder  Cdienden  BrOdem  sitzt,  steht,  oder  aus  der  Tiefe  MkuSgi, 
wie  er  denn  aucb  einmal  allein  hinter  den  beiden  GefaUeneu 

Vgl.  Statiui  a.  0.  ti77  tl. 


Digitized  by  Google 


488 


schaUenhalt  vorüberzugehen  srheiiil.  Jene  Variation  in  dem 
finioDschen  Apparat  Ifest  Creon  fort  und  giebt  dafür  zwei 
tnoemde  FrauengestaHeo,  deren  eine  in  weidierem  Sclunen  dem 
einen  der  Bröder  (Eteoeles  nacli  Statins  Tlieb.  XI  542  (f.),  der 
bereits  sterbend  auf  seinen  Schi!«!  niedei'fjesunken  ist,  zur  Seite 
steht.  Der  andere  da^'egen  kniet  nocii  in  straüer  Haltung  vor 
dem  Alten,  der  die  Heciite  &l>er  ümi  patiietiacli  nun  Himmel  er- 
bebt, wttirend  hinter  ilmi  Antigona,  ihm  xngdwhrt,  mit  leiden- 
schaftlicher  Gehehrde  ihren  Gefikhlen  Ansdmck  ^tbt.  Noch  ein 
drittesmal  ersriieiiit  zwischen  den  bereits  gefallenen  Söhnen  jene 
♦•nippe  des  kiiieendeii  Uedipus  mit  seinem  Diener.  Auf  einem 
vierten  und  fünaen  Relief  steht  er  in  Begleitung  der  Tocliter 
lebhaft  Antheii  nehmend  hinter  dem  noch  kimpfenden  BrOder- 
paar.  Auf  einem  sechsten  endlich  wird  er  eben  herbei-^^efuhrt, 
wählend  iliii  bei  Overbeek  a.  0.  V  15  ein  Diener  fortgeleitet. 

Bilder  solcher  Art  schwebten  Statins  vor,  der  nach  dem 
düsteren  Ausgange  des  Bruderkampfes  (Theb.  XI  580  ff.)  den 
Alten,  auf  Antigona  gestfltzt,  heraustreten  Uisst: 

al  {/enilor  sceleris  ((unpcrlu  /ine  prüf  im  ff  fs 
erepsit  tenebris  saevoque  e  limine  prüfe rl 
mofiem  mperfeeiam:  veteri  $tat  sardida  tabo 
virapte  canUiet,  et  äurus  satiffuine  crmis 
obnuhit  fnriaJe  caput;  procut  ora  genaeque 
intus  vi  t'//'oss((c  squalcnt  vcstiyia  hicis. 
viryo  autem  inpositae  susteiUat  pondera  laevae, 
dextra  sedet  baculo, 

Oedipus  lässl  si(  Ii  iibei  ilie  aurj^elliürinlen  Haufen  der  Wallen, 
Streilwa«^<Mi,  l.eielien  sehwankenden  Schrittes  m  den  Sühnen  ge- 
leiten, wirft  sich  öl>er  die  kalten  Leü>er  der  Söhne,  und  bejam- 
mert die  allzu  strenge  Erfüllung  seiner  flflche  durch  die  Erinys. 

Antigona. 

Vielleicht  zeigte  keine  der  altrömlschen  Tragödien  schärfer 
den  I  nlerscliied  zuischen  der  ^'ollendung  eines  ie(  hiselien  Kunst- 
werks und  dem  Ungeschick  barbarischer  Verdulmetschung.  Es 
gereicht  zwar  dem  Gefühl  des  Accius  für  echte  Poesie  zur  £iu^ 
dass  er  ein  Kleinod  der  attischen  Bflhne  wie  die  Antigone  des 

81» 
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Sophokles  seineu  I^andsleiili'ii  nicht  vorenlluiUen  mochtt*.  Dass 
er  sich  aber  iiirlit  heschii'd  seinem  unvergieichliclien  Muster  so- 
weit BchÜcht  oachzugebeD  als  seine  maogelhafle  Kmnt  eriaubte^ 
sondeni  es  wagte  Aendemogen  sogar  in  der  Oekonomle  ?om* 
nehmen ;  das  zei^t^  dass  ihm  das  feinere  Verständniss  und  die 
schuldige  Ehrfiiri  hl  vor  seinem  Meister  abging. 

Die  llebereinstimmung  des  Stoffes  mit  der  Sophokleiscbai 
Tragödie  nimüch  ist  nniweifelhafl,  doch  fiilirt  uns  das  canli* 
cum  der  Leichenwichter^  fr.  IV: 

heüs,  rif/ilcs,  properdte,  (Wjwryite 
pectora  iarda  sopore,  exsurgiieJ 

auf  einen  andren  SchaiipUtz,  idmllch  auf  das  ScUachtfeM.  IRe 

bei  Sophokles  ist  früher  Morgen.  Noch  schlafen  die  übrigen^), 
als  sie  der  erste  Tages^väehter  (ngarog  .  .  r^^eQoöxoTtog:  Soph. 
253)  werkt,  um  ibueu  die  an  der  Lieicbe  des  INdynices  voll* 
logene  Bestattung  au  leigen.  Hierauf  musste  sich  auf  der  Bahne 
die  Soene  zwischen  den  Hütern  entsphrnen,  weldie  bei  Sophokles 
so  drastisch  erzählt  i^ird  (259  ff).  Ferner  ist  wohl  kein  Zweifel, 
dass  auch  die  Ana|>asten;  fr.  III: 

atiäi,  nüi  me  fiüiii  m  obiiu 
soniivs 

l  inem  der  Wächter  gehören.  Diesrlbrn  sind  auf  der  Lauer:  da 
kommt  Antigona  zum  zweitenmal,  imd  als  sie  den  Leidinam 
wieder  entblOsst  siehti  stüsst  sie  einen  Schrei  aus: 
i^ora»  itavtamicusi  mxq&g  'VffvUh^  6fifV  tp^oyyor  ....  iniip 
a$  6p«  viotw  423  ff.).  Auf  diesen  Ton,  der  bei  einem  Besuch 
der  Leiche  (/;/  oOiiu)  vernommen  ist,  macht  Einer  seine  Ge- 
nossen aufmerksam.  Es  folgte  unmittelbar  die  Ergreifung  der 
Thiterin  und  was  wiederum  bei  Sophokles  432  iL  berichtet  wiri 
Blieb  nun  das  Sehkcfatfeld  wfthrend  des  ganaen  Stückes  der 
Schauplatz,  so  muss  ('.omposition,  Motivining  und  Text  im  Ein- 
zelnen vielfach  amiers  gewesen  sein  als  bei  Sojdiokirs,  Ein«* 
Veränderung  desseilieu  war  unbequem  und  musste  den  Sopbo- 
kleischen  Zusammenhang  der  Seenen  unheilbar  lerreisaeD.  Bai 

>)  Die  Bchlafenden  WBchter,  Autigoua  mit  Argia,  der  Qattn,  die 
Leidie  des  Polynioes  aufhebend  auf  dem  Sarkophag  bei  Overbeek  QalL 
her.  Bildw.  VI  9:  vgl.  Kug.  Petersen  Axcfa.  Zeit  XIX  1861  &  IM  ft 
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Eiiifacüste  scheint,  dass  unser  Dirliter  den  Posten  der  Wächter 
in  die  Ndbe  da»  KdAtgspallastes  verlegt  uod  die  fiotfemiiog.  von 
da  bis  SU  dem  Platt,  wo  Polynices  lieg;!,  auf  eine  kurze,  mit 
den  Augen  zu  belierrseliefide  Strecke  heeehrinkt  hat.  So  brauchte 
daji  (iffnge  der  Handlung  nie  lit  wesi  iitlu  Ii  verändert  zu  werden; 
und  sie  wurde  nach  dem  Gescinnack  des  römischeu  PubUcums 
bereidiert  durcli  handgreifliche  Vorgänge. 

Das  Stock  wurde  erOflhet  mit  dem  Gespräch  zwischen  den 
beiden  Schwestern,  doch  schrini  Accuis  den  grade  hier  im  griechi- 
scbeo  Text  so  scliarf  geschlilTcneu  Dialog  hedeuleiid  ahgestimipfl 
ood  verbreitert  sn  liaben.  Ismene  nalmi  den  Qberiegenen  Ton 
emer  älteren  Schvrester  an:  statt  jener  reisenden,  bescheidenen 
Sehen  eines  eng  jimgfrilulichen  Wesens  hatte  sie  etwas  Altkluges, 
Nüchternes.  Sie  ist  nicht  gerach^zu  gegen  die  Bestatluug  des 
Bruders,  will  nur  iieioe  Ueiierstürzung,  fr.  1: 

quid  agkf  pertwbas  rem  dmnem  ae  retupinm,  wrtMr, 

Entweder  empüehlt  sie  noch  ausdrücklicher  als  liei  Sophokles 
(84  f.)  Vorsicht  und  Beimhchkeit,  oder  sie  will  eine  gOtliche 
Verndttelung  bei  Creon  versuchen.  Wie  wortreich  bt  ihre  Er- 
klärung, fr.  II: 

quanio  magis  te  isii  moäi  esse  inieUego, 
tmtOy  Äniiffenay  mdgü  me  par  est  tibi  cmsulere  ei  pdrcere 

im  Vergleich  zu  der  kurz  hingehauchten  Aeusserung  ihrer  Sorge: 
o^HM,  talsUinis  i$  ixs^ddomi  0ov  (82),  worauf  die  Weisung: 

Die  Folge  der  Scenen  k<»nfite  dieselbe  sein  his  zum  Ahgang 
Oeons  (222),  dessen  Hede  wenn  lüchl  an  einen  hleiheudeu  Chor 
roa  Thebanem,  doch  an  eine  Schaar  von  gleichxeitig  versammdten 
Bälgern  gerichtet  sein  mochte.  Hierauf  erschien  jener  Tages- 
wichter,  voll  Entsetzen  Ober  die  eben  gemachte  Entdeckung, 
um  seine  Kameraden  zu  wecken,  ihnen  das  Geschehene  mit- 
zutheilen  und  Weiteres  2U  herathen.  Creon  ward  hcrausgerufeu, 
veniahm  in  Küm  den  Vorfall  und  konnte  gans  wie  hei  Sopho- 
kles von  V.  280  an  den  Wächter  bedräuen.  Nachdem  er  sich 
nirückgezogen,  gelingt  es,  Antigonc  aiil"  der  Tliat  zu  ertappen, 
l'ie  Zeit  wird  etwas  zusammengezogen,  der  MiLtagssturm,  der  in 
<iem  Bericht  bei  Sophokles  freilich  der  Landschaft  eine  hdcbst 
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amdrncksvoUe  adiwüle  Stimmung  giebt,  Yiird  ausgelassen  aein. 
Die  Frevle  rin  wird  auf  die  BQlme  gef&lurt  imd  alaiwld  tod  Gkob 
Terbftrt  (Soph.  441)').  Vergr01>ert  im  Sinne  rAmisGlier  Aufkliraiig 

ist  auch  ihre  Denk-  und  Ausdruciisweise^  wenu  sie,  dem  Tode 
entgegengehend,  klagte,  Ir.  Y: 

iam  iam  neque  di  re^unt 
neque  profecto  deum  sttpremus  rex  Krei}  curat  hominihm 

wüurend  sie  bei  Sophokles  nur  soweit  geht  zu  fragen,  922: 

tl  xQV  f"'^  "^h^  dwftfivw  ig  (^eovg  hi 

ßktJieiv;  xCv'  avöuv  ^v^^aiov^ 

Das  letzte  der  dürftigen  Fragmente  endlich,  fr.  VI: 

.  .  ne  hhm  wkmero  amittas  subiium^)  ohlatum  . . . 

verstatlei  kaum  eine  zuTersichtliche  Deutung.  Schioss  sich  der 
Dichter  äl>erhaapt  dem  Sophokieiachen  Vorbilde  wenigstens  im 
Groben  und  Ganzen  an,  so  bleibt  kaum*  etwas  andres  dbrig  ab 

die  Mainnin^'  des  Chors  au  Kreon  nach  dem  Abgänge  des  Teire* 

Sias  (loyi):  ^  ^  ^ 

avriQy  ava^y  ßaßrixe  ötiva  ^tomoag. 

Da  bei  Nonius  auf  dieses  Beispiel  ein  Gitat  aus  Tnrpilias 
folgt,  so  könnte  zwischen  ohlatum  und  Tnrpilm$  der  Vers* 
schluss  nuntium  ausgefallen  sein.  Den  Rdh  n  iifi(i  \  t  i  kinnlii^er 
des  gölllicheu  Unwillens,  der  so  piölziicii  nac  Ii  Autigona  s  Verur- 
tiieiiung  dem  König  geboten  ist,  soll  er  nicht  vorschneU  ent- 
lasMn,  seine  Warnung  nicht  leichtfertig  in  den  Wind  schlagen. 
Weder  in  den  Fragmenten  der  Euripideisclieu  Auügone^), 


^)  Vermutbete  Parodie  der  Soene  bei  Oerhud  Aafc.  Büdw.  htUii 
Wieseler  Thefttergeb.  IX  7. 

*)  subito? 

*)  Heydemamis  Versuch  („über  eine  nadienripideiaohe  Antigone" 
1868)  die  von  Welcker  Gr.  Tr.  563  ff.  snrflekgewieaeiie  Annahme, 
daas  Eui^ldes  die  Sophokleische  Fabel  reproducirt,  ilir  nur  eiaaB 
beitaren  Amgong  (Vennahliii^  der  Antigone  mit  HftaaoD)  gegebca 
habe,  wieder  sn  Ehien  sn  bringen,  bat  mich  in  wiehtSgen  Panktee 
nieht  Ubeoengt  AriatophaaeB  yon  Bywua  sagt  Hheac  den  dgenÜicItfB 
€huDg  der  dramatiaohen  Haadlnng  bei  Eniipidee  Nlobtay  der  GegeniU 
(n^pmniw)  swisohen  dem  SopiioUeiMdien  imd  dem  EnriiiideiadMB 
Drama  ist  mdit  darin  sa  snoben,  dass  jenes  einen  tnunigen,  ^em 
einen  heileten  Anagang.nabm,  aondem  darin,  dasa  bei  SophoUci  dsi 
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nocli  in  der  bei  Hygin  lab.  72  aiisgrzogenen  Fabel,  welche  einer 
Tragödie  sicher  entnomnien  ist,  findet  sich  ein  Zug,  welcher  für 
AcciiiB  la  ?erwertiien  wire. 

Epigoni  «  Eriphyla. 

Als  Polyiieikes^  so  erzätill  Apoiiodor  Ui  6,  2  IL,  zum  Kriege 
gegen  sdnen  Bruder  warb,  suchte  er  auch  des  Oilües  Sohn 
Amphiaraos  als* Genossen  su  gewinnen.   Dieser  aber,  der  als 

S«^hpr  voratiswusste,  dass  alle  lliM'rliilinM*  ausser  Adrastos  vor 
TIipIm  II  iiinkoninuMi  mfisslen,  >veigrr(e  sich  selbst  mitzuziehen 
ttiid  redete  den  Anderen  ab.  Dem  Polyneü&es  ai>er  Terrieth  Iphis^ 
Sdni  des  Alektor,  Amphiaraos  könne  sur  Thelfaiabme  geiwungen 
werden,  wenn  Eriphyle,  seine  Frau^  das  Halsband  der  Harmo- 
nie »Tiudf»'.  Amphiaraos  hatle  niiinlich  einmal  nach  einer  Aus- 
soiuiujjg  niil  Adrastus  geschworen^  knnfti*,'  wolle  er  iu  jedem 
Streh  mit  demselben  der  £ripbyle,  des  Adrastos  Schwester,  die 
Emscheidnng  dberlassen.  Nun  hatte  er  firellidi  der  Gattin  aus- 
drürklich  verboten,  von  Pojyneikes  fieschenk»*  zu  nehmen,  sie 
nahm  ahcr  doch  das  liaisbaud  von  ihm.  lind  als  nun  Adrastos 
deu  Amphiaraos  zum  Kriegszuge  aufrief,  dieser  aber  sich  weigerte, 
gib  Eriphyle,  wie  sie  Polynelkes  versprochen  hatte,  den  Aus- 
schlag, indem  sie  den  Gatten  fikr  den  Feldzng  bestimmte.  Da 
gab  Amphiaraos,  der  seinen  nnd  der  Ilebrigen  Untergang  vorans- 
sdh,  im  (trimm  über  das  verrätherische  Weib  beim  Sclieiden 
Mioen  Söhnen  den  Auftrag,  wenn  de  erwachsen  seien,  die  Mutter 
10  tftdten  und  gegen  Theben  ins  Feld  zu  ziehen,  um  die  ge- 
failfnen  Väter  zu  r.icln  n.  Nach  Verlauf  von  zehn  Jalnerj  iiisteten 
>i('li  wirklich  die  Söbiic  der  Siebeu,  die  Epigouuu,  zum  iuiege 

Liebespaar  getrennt,  bei  Euripidea  veruinigt  wurde.  Aber  diese  ehe- 
liche YereinigUDg  kann  zu  den  mythischen  Voraussetzungen  gehört 
liaben  wie  in  dem  von  Hygin  beschriebeneu  Stücke.  Auf  Wieder- 
erkennm^  (des  jungen  Enkels  durch  Kreon  an  der  Aehnlichkeit  mit 
Himon?  vgL  Hygin)  deutet  fr.  167  N.  Den  Dionysos  mit  BCckh  aU 
^«st  ex  machina  einzumischen  giebt  fr.  177  durchaus  keine  Veran- 
lanong,  Tielmehr  Bcbeint  im  Prolog  Jemand  den  Dionysos,  welcher 
^nach  fr.  178)  den  Thebanem  die  Sphinx  geschickt  bat,  als  den  Ur- 
keber  alles  UnheiU  zu  bezeichnen: 

naC  Jtfov^g^  mg  ?(pvg  iiiyug  ^io^f. 
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gegen  Theben.  Sie  befragten  das  Orakel  und  ApoUo  verUess 
ihnen  Sieg,  wenn  A!l[meon,  der  Sohn  des  Amphiaraos,  rie  a&- 
föhre.  Zwar  wollte  dieser  nlebt  darauf  eiiigehen^  ehe  er  die 
Rache  an  der  Mutier  vollzo«j<ii  habe.  Doch  abermals  wiird** 
Eripbyle  bestocheu  durch  Thersaudros,  den  Solin  des  Poly 
neUtea,  der  ihr  den  Pepioa  der  Harmonia  sciieukie,  Sie  oabin 
ihn  nnd  beredete  ihre  Söhne  Alltnieon  und  Amphilocbos 
zum  Kriege:  Alkmeon  wurde  zum  Anfuhrer  gewähU  und  zog  mit 
deo  Uebrigen  gen  Theben.  Nach  der  Einnahme  der  Stadl  war 
Alkmeon y  der  merkte,  daas  £ripbyle  auch  ihm  gegenul>er  sich 
hatte  beatechen  lassen,  nur  eriiitterter  auf  die  Mutter.  Er  be- 
fragte Apollo  und  auf  dessen  Geheiss  tddtete  er  sie  in  Gemeio- 
schan  mit  seinem  Bruder  AmphibK  lios,  nai  Ii  Anderen  allein.  Ilni 
ergrifl'  die  Erinys  des  Muttermordes  und  er  wurde  wahnsinnig. 

.Dieselbe  Fabel  wird  von  IModor  IV  65  und  im  Ansnige 
nach  Asklepiadcs,  dem  Verfasser  der  Tragodumena,  vom  schoL 
Odyss.  l  326  mitgetheilt,  doch  mit  wesentiiclien  Abweichungen. 
Beiden  fehlt  die  Betheiligung  des  Iphis  und  des  Amphilochos, 
sowie  das  Verbot  -des  Amphiaraos  an  £riphyle^  letiterer  übergeht 
ausserdem  den  Thersandroa  und  die  aweite  Bestechung  der  En- 
phyle,  auch  die  beiden  Orakel  über  und  fftr  Alkmeon.  Naffa 

Diodor  gab  Amphiaraos  dem  Alkmeon  allein  »Icn  Auftrag  die 
Mutter  zu  todten.  Derselbe  befragt  Apollo  vor  seinem  Frld/nor, 
der  ihm  beides,  den  Krieg  wie  den  Mord  der  £riphyie  iiefiefalt 
Wann  er  den  letsteren  ToUaogen  habe  sagt  dm*  Schriftsteller  nichL 
Das  gohlene  Halsband  sowohl  als  der  I'eplos  war  nach  Diodor  der 
Harmonia  von  Aphrodite  geschenkt.  Genauer  aber  gab  llellanikos 
(scboL  Eurip.  Pboen.  71)  an,  dass  nur  das  Halsband  von  Aphro- 
dite, das  Gewand  dagegen  von  Athene  herrOhrte.  Beide  Kost- 
barkeiten aber  seien  dem  Potyneifces  vom  Bruder  cur  Entsclil- 
digung  für  den  Verzicht  auf  die  Köuigsherrschafl  gegeben  worden'}. 


0  Eine  ToUsiftiidige  GoMhiehte  des  TeifaftiigiuasYollen  BMmaihi 
und  eine  lange  Reihe  aeiner  ongiaekUeheii  BesttserinneD  gctai 
einer  imd  deiselbeii  Quelle  der '  sweite  Yaticuusche  Hjthogn^  £  78 
und  der  sehr  gekflnte  sohoL  lu  Statim  Thä).  HI  874.  Kack  iksoi 
luifc  Ynkaa  nach  Angabe  der  Minena  das  HalBkaad  ToHMgt  ab 
ein  nnheübringendes  Hoebseitagesehenk  fHr  Hannonia,  die  ihoi  Te^ 
hastte  Toohter  dar  Venös  nnd  des  Kars.   Sa  war  (eben  nach  An- 
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Ausser  der  epischen  Alkmäoiiis  und  dem  (iodicht  Eri|>li\la 
von  Slesichoros  ist  diese  Sage  von  den  (irieclieii  vielfach  «Iümim- 
tisch  behandelt  worden:  es  gab  'Eniyovoi  von  Aesch\l<»s, 
Sophokles,  dem  jüngeren  Astydamas,  eine  *EQi(pvXtj  von  S«»|»ho- 
kles  und  Nikomachos,  einen  ^^kxfiscov  von  Sophokles,  Agnllmn, 
dem  jüngeren  Aslydamas,  Theodektes,  Nikoniaclios.  l);iss  die  K|>i 
gonen  des  Accius  nach  Sophokles  gediclilet  sind,  drutet  Cicno-) 
an.  Die  Natur  der  Fabel,  die  für  zwei  verschiedene  Dr.nin'n 
keinen  Stoff  bietet,  macht  durchaus  wahrscheinlich,  dass  die  I  l 
^EitiyovoL  und  ^Egiffvltj  dasselbe  Stück  bezeichnen. 

Die  Handlung  unserer  Tragödie  ist  unmittelbar  vor  dem  I  Vhl- 
zuge  gegen  Theben:  beide  Aufgaben,  der  Krieg  und  die  WiuUr 
an  der  Mutter  liegen  dem  Alcmeo  noch  ob.  Vor  seinem  Ilmis»' 
in  Argos  ist  der  Schnuplatz.  Schon  haben  sich  die  Heldensölmo 
mit  ihren  Schaaren  zu  einem  Ilceresiager  vor  der  Stadt  (fr.  H  ) 
versammcll.  Nin*  der  Feldherr,  der  ihnen  von  Apollo  empf(>lil«'n 
ist,  zögert  noch.  Man  darf  annehmen,  dass  auch  bei  Ar»iiis 
Thersandrus  der  Wnriführer  der  Epigonen  gegeiu"iber  AInncd 
war.  In  lebhafter  Unterredung  stellt  er  demselben  vor,  wie  Kliic 
und  Pllicht  zu  der  Lhiteinehmung  dränge,  fr.  I: 

quibus  ocufis  (piisqunm  nostrum  pofcn'f  Ulonim  optui 
voltuSy  quos  tarn  ab  ärmis  anni  pörcenlf 


Weisung  der  Minerva)  mit  Edelsteinen  geschmückt,  welche  die  Aufjoti 
der  Gorgo  darstellten.  Vor  Eriphyla  besas«  dasselbe  Argia,  Tochter 
des  Adrastus,  Gemahlin  des  Polynices.  Daher  die  ungenaue  Notiz  bei 
Hygin  f.  73,  Adrastus  habe  dicHes  Halsband  gemacht  und  geiner 
Schwester  Eriphyla  geschenkt. 

Die  reprehensores  von  Uebcrsetzungen  sagen:  quid  istas  (sc.  oni- 
iiones)  potim  legatn  quam  GraecasY  Antwort:  std  tarnen  idem  Aruhiam 
et  Stpiephcbos  ntc  minus  Tcrentium  et  Caccilium  quam  Menamlmm 
legunt^  nec  Andromacham  aut  Antiopam  uut  Epigonos  JMtinos  reiciuHf, 
immo  Ennium  et  Pactwium  et  Accium  potius  quam  Euripidew  rt 
Sophoclem  legunt.  quod  igitur  est  eorum  in  orationibus  e  Graeco  con- 
versis  fasiidium,  nuUum  cum  sit  in  versibusi'  (de  opt.  gen.  or.  6,  is) 
Ich  habe  sed  tarnen,  welches  handschriftlich  auf  reiciuut  folgt,  vor 
idcm  gesetzt,  wo  es  verraisst  wird,  und  an  seiner  Stelle  immo  «t- 
^nzt.  Die  Worte  Ennium  .  .  .  legunt,  welche  durch  den  Pariillo- 
lismus  der  Glieder  erfordert  werden,  als  Interpolation  auszuschcid^'n 
halte  ich  nicht  fOr  gerechtfertigt. 
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Er  weist  ihn  auf  die  kriegerische  Stimmung  des  eigenen  Volkes 
in  Argus  liin,  III: 

et  nönne  Argwm  fremere  beüum  et  väle  vim  wOffum  videif 

So  stürniischein  Kifer  stellte  aber  AI«  iihm»,  wU*  es  srheinl,  zii- 
närlist  kütile  Zurückiialtung  entgegen.   Er  wies  daiauf  iiin^  dass 
Ueberstünnng  nur  den  Unerfalirenen  und  ünliesonnenen 
ratbe,  II: 

ila  imperilus  aliiindtiatv  en'impii  sc,  tnpos  cö/isi/i. 

Thersandrus  oder  ein  andrer  Heid,  der  ein  tbatenioses  Lebeo 
▼erechmdite,  konnte  mit  einem  Anklang  an  Epicureische  Weis- 
heit^) einwerfen^  dass  ersl  Energie  uiul  Teiiiperauient  den  Tapferen 
machen  VIU: 

s&pimus  animo,  früimur  anima:  sine  antmo  anima  est  deWt» 

Aucli  hei  Sophokles  linden  sich  Spuren  eines  bitteren  \N  orh\»'(  Ine'k 
Da  sagt  ein  Vertreter  der  Actionspartei  verdchtÜch  fr.  X 
(«  209  D.): 

onov  loyoi  ö&dvovöi  xav  iffymv  nkiov. 

Dagegen  vertritt  Alkmeon  das  Recht  und  den  Nutzen  der  frfifo 

Discussion  uflenllicher  Angelegenheiten,  fr.  194  (=  204  i).): 

Sjfov  9\  (lij  ra^KSt  ilevd^^Qfog  JJiyuv 

Es  fand  also  eine  Art  Kriegsrath  statt,  der  auch  xum  Aussprerbea 
allgemeiner  politischer  Gedanken  Raum  gab.  Alkmeon,  noch  m 

Zweifeln  geplagt  über  das  was  ihm  zn  thiin  oblie^M,  will  Zeil 
gewinnen  und  nirht  durch  ein  festes  Versprechen  nach  der  eiueu 
Seite  die  andre  AufgabCi  den  Muttermord,  weicher  dem  FekUogr 
Toran  gehen  soU,  beschleunigen. 

Die  Feldberm  ziehen  sich  ins  Lager  zurück  und  die  Ver* 
hnndlung  winl  iiiih  rhrot  lu'n,  als  sie  A  niphiluchus,  den  jüngeren 
Bruder  des  .\lcmeo,  komoicu  sehen,  iV: 


=*)  Lucrez  Hl  145. 

*)  iv  Hfvoiaiv  Jaoobn,  Cobet.  tv  otaiv  die  codd.  Im  vorbezgeheodra 
Verse  kann  <n  mit  einem  Ac^ecUy  geBtauden  haben. 
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sed  htm  '.  Imphiloclnun  huc  viidere  ccrno,  ei 
nobis  äalur  bona  pausd  loquenäi 
temputque  m  castra  revdrtL 

Nach  Apollodor  III  7,  2  ist  Amphilocho»  gleichfalls  mit  gen 

ThcliPii  gezogen  ')]  «t  halle  wi»'  rif>rigi'ii  Kpi-^diirii^  die  Tii<'l)eü 
«  robert,  in  Argos  sein  Gral»'').  NNd«  he  SU*liuug  er  zu  den  Be- 
rathungen  einnahm,  ist  nicht  Idar.  Da  auf  ihn  die  Selierliiinst 
des  Vaters  vererbt  war'),  so  kann  sein  Elnfluss  bedeutend  ge- 
wesen sein.  Eine  geheime  Unterredung,  yieUeicht  zwischen  den 
BriKicni,  lieulel  fr.  V  an: 

eaque  m  hoc  causa,  ut  ne  quis  nosira  verba  cleperet  aüriöus. 

Alcmeo^  der  Ton  Apollo  den  Befehl  zum  Mnttermorde  erhalten 

hat,  \\\n\  dem  Hi-ikUm'  sein  llei/  aiis«^esrlini(('l ,  ihn  zur  Be- 
llieihguiig  an  der  VoiUieiiung  der  scinvereu  IMUehl  auT^^e fordert 
iubeo.  £s  scheint,  dass  er  wie  Orestes  durch  drohende  Träume 
und  dergleichen  Beängstigungen  an  das  («ebot  des  Vaters  und 
des  Gottes  gemahnt  wurde.  Von  letzterem  sa^^t  er  daher,  fr.  VI: 

diu,  fusi  geniturem  ülso,  nulluni  meis  dal  finem  mtaeriis. 

Dieselbe  verzweifelte  Ergebung  in  sein  SchiclLsal  drfickt  er  bei 
Sophokles  aus,  fr.  198  (=  205): 

nag  ovv  ^idxtonai  ^inirog  av  %iCa  tvif^y 
oxov  %o  deivbv,  iXxlg  ovdhv  mpeM] 

AmpbilochnS;  dem  ein  solcher  Befehl  narfi  df»s  Dicfiters  Annahme 
wohl  nicht  auferlegt  ist,  \\ei^erl  sicli  in  nalin  liebem  Alix  h<'u 
an  seiner  Au8füiu*uiig  Theil  zu  nehmen:  des  Bruders  düsleres 
Geschick  anerkennend  will  er  doch  versuchen  das  Lelien  der 
Mutler  zu  retten,  sich  dem  Augriff  auf  sie  widersetzen,  oder 
sie  tarnen ^  VII: 

fäteor:  sed  cur  pröpler  le  haec  pigrem  aüt  huius  duöilem  pärcere 

Bei  solchem  Conflict  war  es  an<;ezef^,  dass  der  Scliatten  des 
Amphiaraus  dazwischentrat  und  den  Aussclilag  gab.  Ciceru^) 


*)  Hygin  t  71  kennt  ihn  nicht. 
^  Ptana.  n  so,  6.. 

^  PaoiMi.  I  84,  8.  Cicero  de  div.  I  40,  88. 
Tnac  disp.  II  88,  80. 
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ACCIUS, 


erzlliit,  deaothea  habe  doat  bei  der  ketieriscben  BdunplMf 

seines  Mitschülers  Dionysius  von  Heraclea,  dass  d«r  Schmera  eh 
I  eht'l  s«M,  mit  tlrni  l'iiss  auf  die  Erde  gebUinpft  und  den  Vers 
aus  dea  Epigoneu  gesprocbeu: 

auäime  haec,  JmpMaräe,  ntb  ierram  dbäüe?^ 

Er  nielnh'  den  M^IsUt  Zeno,  von  dessi'u  \j'\\vv.  l)ioriy>itis  mit 
jener  Behauptung  nhM,  Es  ist  walirsrheinlich,  dass  Cicero  die 
Epigonen  des  Sopliokles  verstanden  wissen  will,  die  ihm  w^a 
der  Uebersetsong  des  Accins  näher  lagen  als  die  dea  AesebjkM. 
Den  Vers  hat  er  wahrscheinlich  wie  andere  selbst  ans  den 
(iriechisrhen  üIjtTsclzt;  im  Text  des  Aerius  hat  er  ihn  entweder 
gar  nicht  weiter  gesucht  oder  er  fand  ihn  nicht  in  der  Form, 
wie  sie  für  seinen  Zweck  bequem  war.  Gani  aoageschlosseD  iit 
indessen  auch  die  Möglichkeit  niclit,  dass  er  dennoch  atffl- 
schweigend  sich  die  Uebcrtragimg  des  römischen  IHcbti*r»  jm- 
eignete.  Die  Worte  aber,  w<mui  sie  bei  diesem  und  Sophokl»- 
vorkamen,  waren  die  Erwiderung  auf  einen  Aussprucliy  der  et>en!>o 
den  Schatten  des  Amphiarans  verietzen  mnsste  als  jene  Ketteici 
den  des  Zeno:  also  entweder  wide^  Alkmeon,  als  er  den  F4äa% 
gegen  Theben  weigerte,  oder  etwa  wider  Amphilochos^  als  fr 
gegen  den  Multermord  prolestirte,  gerichtet. 

Ersduen  Amphiarans  wirklich,  um  alle  Zweifei  nieder- 
snaehlagen,  so  kann  er  auf  den  Verrath  der  Eriphyhi  nrikck- 
gekommen  sdn,  inc  ine,  feb.  LXXVII: 

genus  avarumt  mülierum 

*   m  * 

.  .  .  auro  vSMUdU  viiam  viri,^) 

Vgl.  hierzu  Horn.  Ödyss.  A  ötvyeQ'qv  x  'EQi^vXtjVj'H  jj^*- 
öiv  fpiXov  avÖQbg  iödl^to  rt^ijfvr«. 

Er  kann  mit  eigenem  Munde  bezeugt  haben,  wie  «r  ia 
voller  Voraussicht  des  sicheren  Todes  inc  Inc.  bb.  LXXVIII: 

pntde/ts  et  sciens 
ad  pesletn  atUe  ocuios  pösilam^^) 

•)  Adesp.  2  p.  651  N. 

Dass  Eriphyla  gemeint  sei,  sagt  Cicero  ausdrücklich, 
mulierum  genus  avarum  est  in  gewöhnlicher  Wortstellung  giebt» 
AmphiarauB  alt  Sabjeot  Ton  Cicero  beseogt 
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,  gen  Theben  gezogen  sei.   Ihm  geiieiiite  Ae  Verwerfung  weich- 
lichen Mitleidens  bei  Sophokles  fr.  197  203): 

UninitCelbar  Tor  der  Katastrophe  scheint  Demonassa,  die 

T(M  lilfT  der  Eriphyla"),  die  (iefalir,  welche  der  xMutter  dmlii. 
gewahr  zu  werden.  Mit  lautem  AngsLruf  von  ihr  aus  dem  liaii^f 
gescheucht  fragt  diese  fr.  XI: 

quid  isiüe,  gnatu  uniea,  eV/,  Demanana,  dbsecro, 

quod  jnc  tremulü^'^)  expetens  limidam  e  tecto  excies 
<^clamure}? 

Eiiiige  Torbereitende  Andeutungen  der  Tochter  unterbricht  si«* 
mit  der  AnfTordernngy  fr.  XII: 

eloquere  propere  ac  meum  hünc  pavorem  expectora. 

Auf  dem  Kasten  des  Kypselos  waren  ihr  iwei  Töchter,  Eurvdike 
und  Demonassa,  zur  Seite  gegeben. Ob  letztere  aueli  in 

uiist'rein  Stück  (lattiii  des  Tlicrsaiidrus  war,  wir  I*aiisani.i^  l\ 
5,  15  angiebt,  ist  niclit  ersichtiicii.  Aicmeo  ist  nach  « innu 
Honolog  im  Begriff  ins  üaus  zu  treten,  um  die  ])iuüge  Thal  zu 
TsUziehen,  als  er  die  Mutter  drausaen  erblickt,  geschmück l  inii 
dem  Halsbande,  dem  Andenken  Ihrer  Schuld.   Er  sagt  fr.  XIII: 

^sed}  quid  cesao  ire  äd  eam?  ein  pnwsto  est:  cämo  \rid(y 

coUiim  graoem! 

Dieser  Schmuck,  das  montlf,^-')  scheint  in  dem  einzigen  Verse 
besclnieben  zu  werden,  welcher  aus  derEriphyla  augel'ührl  winl: 

Paüäi  bwarpor  dnffuium  ^iräs  irakä, 

Palbs  der  Gigant  mit  dem  Schlangenleib,  den  Athene  besiegt«' 

vielleicht  naiuu  (irr  HichttM'  an,  dass  Minerva  dem  \ulcaii  In  j 
Eolwerfung  des  Kunstwerkes  beigestanden  hatte  (s.  Anm.  1)  iKi 
es  durdiaus  walurscbehnUcb  ist,  dass  *£ri|ibyia'  und  'Efdgoni'  t^in 
und  dasselbe  Drama  des  Acdus  war,  so  mag  die  Boidtfeilninf' 

Pamao.  m  16,  8.  IX  6,  16. 

cumago  oder  amego  oder  dergL  der  cod. 

'*)  Pauaan.  V  17,  7. 

FeetuB  p.  VAS  M.:  monile  dictum  €tt  omahu  wtuUeHa^  qualem 
habuisse  EriphyJam  fabmlae  ferunt, 
ApoUodor  I  6^  9. 


1  
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fJes  I(alsband(*s  in  cmiht  fViiheren  Scene  vorjji'koinmrn  sein,  m 
vs  UM  \*i'i)\o*y,  s<u  «'S  in  v'wwv  liede  <l«'s  AIcinjn)  udiT  des  Am- 
püiaraus.  Des  i*eplos  wird  iu  den  Fragmeulea  keine  Erwähnung 
gethan:  da  die  Bestrafung  der  Eripbyla  Yor  dem  zweiten  Tbebi- 
niscben  Feldzuge  angenommen  wird,  so  fiel  die  abermalige 
stecbnnf^  fort. 

VAiw  liHi^'cn!  Austiiiuimiersclzuufi  /wischen  Mnller  nnd  Sülm 
ging  dem  blutigen  Gericiil  voraus.  Wir  haben  von  Süpliokies 
die  scbneidenden  Worte  des  Alkmeon  Ir.  188  (—  197): 

c5  Träv  av  toXni]Oaac(  xcd  ntga^  yvvai^ 
HttKiov  akX*  ovx  iotiv  ovd    toxai  noth 

und  den  Spruch  196  (»>  202): 

uQtriig  ßtßaitti       tiolv  ai  XTtiatt^  ^ovaiy 

welcher  die  llabgier  der  Eriphyle  venirtbeilL  Auf  die  Anklkedi- 
gung,  dass  sie  sterben  mflsse,  rief  sie  entsetzt  fr.  189  («  198): 

Noch  im  letzten  Augenblick  suchte  sie  durch  eine^TSuschimg  ihr 
Leben  zu  fristen.   Scharf  nach  einer  Seite  bückend,  als  sihe  lif 

eine  Sriiaar  Ar^'i\ei-  heil»eieilen,  iln*  zu   I lulle   oder  um  eine 
übcrras(  heude  Mittheiiuug  zu  machen,  bat  sie  um  Aufschub,  ir. 
(«  2üö): 

Bei  Accius  wirft  sie  dem  Sohne ,  der  als  Richter  ihr  gfgeoHber- 

Uitl,  Verlelznng  der  Kindespllidil  vor,  XIV: 

viden  üt  te  inpietas  siimulai  nee  modenU  meius  — f 

Unter  mehts 'Ki  Furcht  vor  den  Göttern  zu  Terstehen,  wie  aurh 

wohl  im  lolf^emlen  \'erse  best  immler  ;ui«;e«;eben  war.    Als  er  An- 
stalten  niaeht^  sie  zu  ergreileu  und  ius  ilauä  zu  ziehen,  wt-Uri 
ilw  ab  mit  fr.  XV: 

age  age  ämoiire,  aufer  te,  cäve  vestem  dtligasi 
Es  gab  also  eine  peinliche,  das  natürliche  iieluhl  verlelieuikf 
Jagd  auf  der  Büime. 

Proverb,  append.  8,  S6:  'E^tyvli}  «90«  *AiMptt(tmm  Hjwmu  , . . 
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Nach  der  That  fol^Me  eide  Auseinandersetzung  mH  Adra* 

slus,  d(Mii  llrirliT  i\or  Eii|>li}la.  Der  Slrt.'il  zwisrlieu  beiilfii 
Mäimeru  ist  in  Dramen  dieses  Slod'es  ein  regelmässig  hergebrach- 
ter gewesen.  Das  bezeugt  der  Komiker  Antiphaoes  \a  seiner 
Komödie  Jloiij^is,  wo  er  auseinandersetzt,  welchen  VortbeU  die 

iiMgisrhen  Dichter  vor  den  komisrhen  durch  die  Bekanntschaft 
lies  i'ublicuuis  mit  den  SloUeu  voraus  hübeu,  9  11'.: 

av  tmJUv 

Ttavx*  avt^vg  tifjijx  *  t^^*-  ^ccvdg  antxrovtj' 
xi^v  yktixiQ  y  uyavaxtav  d'  "Aö^aCxog  tv^tui^ 

Er  ging  also  onTerriehteter  Sache  wieder  davon.    Eine  Probe 

«Irs  Wortwi'clisels  zwIscIh'ii  iM'idrii^  vielleichl  aus  der  Suphuklei- 
M'lieii  Tragödie,  gieht  fr.  adesp.  290  N.: 

AAKM,  ivÖQWttivov  ywMxbg  i(ioy£v^g  iipvg. 

öv  d'  {xvtoxsiQ  ys  ftrjtQog,  ij  iye£vccto. 

Vielleicht  verwies  der  Alte  dem  Miellen  die  uneiu*erhietige  Sprache, 
fr.  195  206): 

Auch  ür.  187  («  190): 

^JLbX  yccQ  t)  Sii&xXsta  totg  (p^ovov^ivoig  • 
viKuv  ilt   aioxQoig  i]  *7cl  totg  xa^otg  nkiov 

ut  aus  eniem  bitteren  Wortweciisei;  jedoch  der  Gedanlte:  |,dem 
Beoeideten  gegenOber  pflegt  üble  Nachrede  mehr  auf  Grund 
schimpflicher  als  rfihmttcher  Theten  durchzudringen/^  oder  mit 

UHliren  Worten:  der  Nei<l  kann  wohl  vorüher^'ehend  eimii 
^^iiuklichen  unverdient  schinälieu,  dringt  aber  der  böse  Leunmud 
üurd^  so  pflegt  er  nicht  unbegründet  zu  sein,^  liest  sich  einer 
bfstiounten  Scene  mit  Sicherheit  nicht  wohl  zuweisen. 

Nachdem  Adrastus  abgewiesen  ist,  wird  sich  Alemeo  ange- 
s^  iiiekt  haben  ein  Sülmopter  zu  bringen,  lu  dieser  Absicht  sagt 
er  fr.  X: 

nunc  pergam  ui  suppHciis  placam  caelitum  aras  expleam, 

ngoariHoviiog  A  Ji,  vt'iltesscrt  vou  UiUHlbrd.    nifosovtog  vulgo 
v^otfijxitfy  Brunck  ndtnöviuis  Nauck. 
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Bezog  sicli  vielleicht  ancli  ;iiir  die  Reinigung  vom  vergosseneD 
Bhile  eine  Hinweisung  auf  die  spfdenden  Wellen  des  bei  der 
Stadl  niessenden  Inachus  fr.  IX? 

ältud  ahuuilantem  antiquam  timucjH  et  räpidas  undas  ' Inachi}'^) 

Oer  Ton  dieses  Verses  hat  einen  volleren  Klang,  wie  er  in  einem 
canticum  oder  im  Munde  eines  Sehers  (wie  des  Aniphilochus 
oder  Ampliiaraus),  Priesters,  (lOtles  angemessen  wäre. 

Während  sieh  aber  der  Mehl  zu  den  heiligen  Verriehlungeii 
anschirkle,  mag  er  der  Krinys  verfallen  sein.  Hie  ersten  Schatten 
des  Wahnsilms  hegiiuieii  seinen  Geist  zu  umdunkeln.  Noeh  in 
halbem  Hewusstsein  sieht  er  sie  nahen,  schildert  seinen  Zustand, 
her  Bruder  oder  wer  sonst  rälli  ihm  den  Schlaf  zu  suchen  als 
beste  .Arzenei  gegen  fiberreizle  Nerven,  fr.  11)9  (=  207); 

So  mag  er  in>  Haus  geleitel  und  der  volle  .\ushrucli  der  krank- 
heil  auf  der  Bfdme  vermieden  sein.  Da  ihm  noch  die  zweilp 
Aufgabe,  die  Fidirung  gegen  Theben  oblag  uiul  mit  der  Aussirht 
auf  den  nun  soUn'i  anzutretenden  Zug  das  Drama  schliesseii 
nmsste,  so  >\urde  die  volle  (lewalt  der  Furien  fdier  ihr  Opfer 
gleichsam  bis  nach  vollendeter  IMlichterfüllung  vertagt. 

In  der  Heimath,  dem  Lande  des  Pelops,  duldet  ihn  da^  ver- 
gossene Blut  nicht  mehr.  Irgend  eine  höhere  Stimme  (eine« 
Sehers,  Dämons  oder  (lottes)  muss  fr.  XVI  zu  ihm  gesprochen 
haben: 

tntineas  ad  Olistinfrm,  e.rilio  tnacte  ex  lerris  Pe'lopiis! 

Bei  (llisas  ist  nach  der  alten  Thebais*^)  die  entscheidende  Schlndil 
der  Argivischeu  Epigonen  mit  dem  Heer  der  Thebaner  ges<*hlagen 
worden,  in  wtdcher  Laodamas,  der  Sohn  und  Krbe  des  Eleokles 
den  .\egialeus,  Sohn  des  Adrastos,  todtete.  Die  Argiver  siegten, 
nahmen  Theben  ein,  nachdem  Laodamas  nüt  denen,  welche  sidi 
ihm  anschlössen,  bei  Anbruch  der  iNacht  in  die  Fremde,  nach 
lllyrien  gezogen  war;  Theisandro.«*,  der  Sohn  des  Polyneikes,  er- 


Als  xaQaiQtodqg  bezeichnet  auch  Strabo  p.  370  den  luachoe. 
üeberliefert  vtcvov  tarQov,  verbessert  von  Valckenaer. 
«»)  Pausaniaa  IX  U,  4.   Vgl.  Hellanikos  bei  schol.  Piud.  Pjth.  Vlll 
68.    Welcker  ep.  Cyclua  11  385. 
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bielt  die  Hemchaft  über  IIiebeiL^)  So  wurde  eiae  Perspective 
ia  den  weiUren  Verlmr  der  Geechieke  erflftieL  Bei  Glins  hatte 

Alcmeo  zugleieli  Sieg  und  die  Erinyen  zu  enrarten. 

Wenn  unUT  den  roniisrlieii  Srhanspielern  uacli  (üj-eros 
Beaierkuog  (de  off.  I  31,  114)  diejenigen,  welche  ein  besttuders 
starkes  Organ  iMttten  {qui  voce  freti  iuntj,  die  £pigoBen  Ar 
tUk  wÜritoBy  80  ivifd  an  die  Rolle  des  Alemeo  in  denken  und 
anzunehmen  sein,  dass  seine  Ralie  leidensdiaftlicher  gelialten 
war,  als  sich  jetzt  aus  deu  Fraguieiilen  erkennen  lasst. 

Alflimoo« 

Nach  dem  Mtittermorde,  so  erzfthlt  Apolimfor  III  7,  5,  ging 
Alkiiieon,  vom  Wahnsinn  ^M'pla«,'!,  /iieist  iiac  Ii  Arkadien  /n 
üikies,  dem  Vater  des  Ampliiaratis,  seiueni  Grossvaler,  von  da 
aber  nach  Psophla  snm  KOnig  Pliegeus.^)  Von  diesem  ge- 
reiirfgl  heirathete  er  dessen  Toefater  Arslnoe  und  gab  Ihr  die 
Spange  und  den  l*eplo8  der  Kriphyle.  Später  kam  seinetwegen 
I  iifViichtbarkeit  über  das  I^and,  inul  Apollo  geliot  ihm  durch  sein 
Orakel  zu  Acheloos  zu  ziehen  und  sich  vou  ilim  retiabüitireu 
lu  lassen.')  Auf  dem  Wege  dorthin  kam  er  erst  m  Oeneus  nach 
Kalydon,  der  ihn  gaslHch  anfhahra,  dann  lu  den  Thesprotern,  die 
ihn  aus  dem  I.ande  jagten.  Endlich  wurde  er  bei  den  Quellen 
des  Acheloos  von  dem  Slromg(>tt  j(ei  einigt/*)  nahm  dessen 
Tochter  kaüirrhoe  xur  Frau^),  und  Hess  sicti  auf  dem  von 
AchehN»  angeschwemmten  Lande  nieder.  Nun  aber  bekam 
KaDirrfaoe  nach  dem  Halsbande  und  dem  Peplos  Veriangen  und 
eikiäi  le,  sie  werde  sein  Lager  nicht  theilen,  weuu  sie  nicht  diese 

•«)  Pausanias  IX  5,  13:  vgl.  8,  G  I  44,  4. 

*)  Vielmehr  war  zu  8agen:  er  ^in^  uach  Arkadien,  uml  zwar  zu- 
erst 211  Oikles,  dauLi  zu  Phegeus  nach  der  von  ihm  beuauuteii  Arkadi- 
schen Stadt  Phegeia,  die  spüier  Psophlü  hitsa  (vgl.  Pauaau.  Vill  2^ 
2.  8.    Steph.  Byz.  m.  v.  */Jyna). 

')  Txuij'  tHtt'pov  nuXivdiKiuv  lafißdvtiv  nach  Beldcer. 
^  Ovid  last.  II  43: 

Amphiarniules  Naupacioo  AcheJoo 

'solre  nefas^  dixü:  bokU  et  tlle  tiefas. 
*)  Ovid  rem.  am  4&5: 

Ämphilothi  ('rater  ne  J'heyida  Semper  atnaret^ 
Calliroe  ficit  parte  recepta  iori. 
Bibbtck,  Römitclie  Tragodi«^  92 
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lUeinode  erhalte.  So  begab  sich  deao  Alkmeoii  wiedemm  Back 
Psophie  und  sagte  Pbegeofiy  da»  Orakel  habe  ttun  Befirehiag  fw 

seinem  Wahnsinn  versprochen,  wenn  er  das  Halshaml  und  den 
IN'plos  nach  Delphi  hringe  nnd  dort  ;ds  \\  eihgescheuke  verehr«.^) 
Phegeiia  gUabte  ihm  und  gab  ihm  Beides.  Aber  ein  Diener  ftr- 
rieth^  daas  ADuneon  den  SchmuelL  Ylehnehr  der  KaDirrfioe  bringet 
wollte:  da  lauerten  die  SAhne  des  Phegens  auf  BefeM  des  Vaters 
dem  Alkmeun  anf  und  tüdlelen  ihn.  AU  Arsinoe  den  Biiuleiii 
Vurwürt'e  darüber  machte,  steckten  diese  sie  in  einen  Kasten 
(jUxfima),  acbaffien  sie  nach  Tegea  und  ub^|rgabeu  sie  den 
Agapenor,  indem  sie  Ihr  flIscUlch  die  Ermordung  des  ADunesn 
Sdiuld  gaben.  KAlHrrboe  aber,  als  sie  den  Tod  des  GemaUs  er- 
fahren hatte,  erhal  von  /eiis,  tler  ihr  in  Liehe  nahte,  dass  ihrt* 
SAline  von  Alkmeon  alshald  erwachsen  sein  möchten,  damit  sie 
den  Vater  rtehen  könnten.  Diese  Bitte  wurde  erfAUt*')^  und  sie 
logen  sofort  aus  um  die  Rache  zu  lollbringen.  Es  traf  sich  aber, 
dass  tu  derselben  Zeit  die  Söhne  des  Phe^ns,  Pronoos  und 
Agenor,  und  andererseits  die  Söhne  des  Alkmemi,  Amphoi»- 
ros  und  Akanian,  bei  Aga|Minor  einkeiu'teu. ')  Die  h't/tcK'U 
tödteten  die  Mörder  Üu^  Vaters,  gingen  dann  nach  Pseph«^ 
drangen  in  den  Königspallast  und  tödteten  sowohl  den  Phcgew 
als  seine  Galtin.  Bis  Tegea  wurden  sie  verfolgt,  da  kamen  Ihaoi 
die  Tegeaten  und  einige  Argiver  zu  Hülle  nnd  schlugen  dif 
lAMite  von  Psophis  in  die  Flueht.  Ihre  Thaten  meldeten  die 
Alkmeoniden  der  Mutter,  Halsband  und  Peploa  aber  weihten  sir 


Wirklicli  tlu-ilto  Ephoros  oder  sein  Sohn  DeniophiloR  im  oOsteii 
Buch  der  Hi8t/)rien  den  Oi akclsprtich  mit  ,  welcher  dem  Alkmeon  Jie 
Weihung  des  oguog  befahl.  Halsband  und  ^Spruch  wurde  iu  Deljhi 
aufbewahrt,  hi^  im  heiligen  Kriege  einer  der  Anführer  (<  ►noinarthosi, 
i'havllos  oder  rhalaikoä)  ersteres  für  Heine  Frau  erbeuti'te.  Athen.  M  | 
p.  232  e.   .lene  \V«  ihnng  muan  iil«o  heilige  Tratlitiou  gewesen  sein. 

")  Von  dieHer  Waodluug  erxählt  übereioatimmeiid  Uvid  metaou  IX- 
407  ff. 

'j  Die  Worte  ftg  JtXtpois  ^ofii'^ovreg  ava&fivai  tov  o{)uov  yuI  ror 
vitclov  nach  'Jyr]v(üQ  hat  llerchcr  als  Glosnem  getilgt.  Ks  wllr»*  auch 
seltnam,  wenn  dieselben,  welchen  berichtet  war,  dat^s  Alkmeou  i<4b?t 
das  Orakel,  welches  die  Weihung  der  KoHtbarkeit^'u  uach  I)el[thi  bf- 
fahl,  nur  erfuuden  hatte,  nua  deouoch  diesem  erlogenen  Hefebl  bäiteo  | 
Folge  leisten  wollen. 
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nieb  AawelMiiig  des  Aclieloe§  dem  delpiiisdien  HeiUgthiiiii.  Dean 
gioges  sie  nach  FIpiriis  und  grOndeten  Akarnanien. 

Nach  Pausaiiias  VIII  24^  8  liiess  die  Tucliler  des  Fhegeus, 
welche  Alkmeon  in  Psophis  beiratbete,  nicht  Arsiuoe,  soodero 
Alpbesiboia.  £r  scbeokl  derselben  sur  Hoehieit  unter  Ande- 
ran  das  Halsband  (vom  Peplos  ist  nleht  die  Rede).  Da  aber 
ie'm  Wahnsinn  bei  den  Arkadern  nicht  gelinder  >vurde  (die  Un- 
fruchtbar Ii  ei  eine  Fulge  des  Miasma,  ^ird  übergangen),  su  nainn 
er  seine  ZuAucbt  zum  delphischen  Orakel,  und  Pylhia  belehrte 
iho^  dass  der  Rachegeist  (oJitMmQ)  der  Eriphyle  ihm  .  nur  nach 
dem  Lande  nlebt  folgen  werde,  welches  ganz  Itfinlichy  erst  nach 
»Irin  Mntlernionie,  dem  ^tjTQaov  ^ia0ua,  vom  Meer  znm  Vorschein 
gebracht  sei,  oder  wie  Thukjdides  II  lU-,  der  von  diesem  Orakel 
iuid  der  Ansiedelung  gleichfalls  berichtet,  es  scbOn  ausdrückt, 
welches  inr  Zeit  des  Mordes  noch  nicht  fon  der  Sonne  erbUdit 
wnrde  nnd  noch  nicht  Land  war,  während  die  ganze  Abrige  Erde 
iM'lleckt  war.  Als  soli  lies  land  «  r  die  AnsrInM'minnng  ilrs  A(  li»*- 
loos.  Da  Hess  er  sich  nieder  nnd  heiralhete  KaUtrrhue,  die 
Tochter  des  Acbeloos  nach  der  Sage  der  Akarnanen,  und  hatte 
zwei  SAhne  ?on  Ihr,  Akaman  und  Amphoteros.  Thörichterweise 
fasBle  KalHrrhoe  ehi  Verbngen  nach  dem  Halsbande..  Sie  schickt 
den  Alkmeon  wider  seinen  Willen  nach  Phegia  (Psophis),  nni  es 
zu  holen,  und  dort  wird  er  von  Temenos  nnd  Axion,  den 
SAhnen  des  Phegeun^  hmterlislig  getödteL  Das  Halsband  weihen 
dieselben  dem  Apollo  in  DelphL  Alkmeons  Likge  und  Ihre  Ent- 
deckung ist  übergangen,  Aber  das  weitere  Sckicküsl  der  Alpheni- 
boea  Nichts  gesagt.   Doch  heisst  es  von  ihr  bei  i'ruper/  1  15,  16: 

Alphesiboea  suas  ulta  est  pro  cmiuge  fratret, 
sanguinis  et  cari  vincuta  rupii  amor 

was  schwerlieh  auf  VorwArfe  und  Drohungen  zu  beiehrlnken, 

sondern  wiMiigslens  von  cineni  bestimmten  Hacheversncli  zn  ver- 
ütehen  sein  wird.  Abweichend  von  .\pollodor  nnd  Pansauias 
fiebt  Hygin  l  245  an,  dass  nicht  die  Söhne,  sondern  Phegeus, 
des  Alpheus  Sohn,  den  Alcmeo,  seinen  Sdiwiegersohn,  tödtete. 
Ancb  Ihm  heisst  die  Tochter  desselben  \l|ilie»iboea.  Ein  Sohn 
cit's  Alkmeon   nnil  der  Torliler  des  IMie<;«Mis,  Samens  klylios, 

kouiuit  bei  l^aiUMiuiaft  VI  17,  ü  vor.    Er  üoh  vor  deu  lirüderu 

32* 
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Miaer  Miitler,  die,  wie  er  watste,  ediieii  Vator  ^etfidlel  liilteo, 

nach  Klis  und  j^i-find«*!?  dort  ein  (Icschlcrht  von  Sc  hern.*) 

Die  Eiiebiüsse  des  Alkmeon  in  korintli,  welche  Apolloüui 
III  1,  7;  2  ersliill  uod  Euripides  io  eineni  besondereo  Drama, 
*AhiiUm/¥  6  d%k  Kog£v9w  tod  den  GrammaAllLern  genannt^  wdr- 
acheiolich  anch  Astydamas  in  seinem  ^Akx^imv  beliaiidelt  hal, 
liönnen  hier  bei  Seite  bleU>eu^  da  die  Fragmente  des  Accius  iNicbb 
damit  zu  Uiiui  luiiieii. 

Hiemn  also  abgieselien  entliüi  die  Sage^  wie  aie  ebea  dar 
gelegt  ist,  eineo  dreifaelien  Stoff  IQr  TragMen.  EreCens  dk 
Reinigung'  des  Alkmeon  hei  IMiegens,  die  Werbnng  um 
dessen  Tochter  und  die  Hochzeit.  Dies  war  der  Inhalt 
Enripideiaclien  *Ak%f/kinv  öik  Wm^tiogj  wie  aus  dea  Rrucii 
atfldieii  mnweifelhaft  liermgeiit  Die  Werlning  Hegt  ia  dea 
Warten  des  Alkmeon  zu  Phegeus^)  fr.  TS: 

cS  ysQOiif  ti^v  ta  TcaiÖ'  ijv  dag  i^ioi. 
Das  Bekenntniss  des  Muttermordes  in  fr.  69: 

ndt  der  spitzeo  Frage  ^^): 

ixap  ixovöav  ^  ov  ^t^ov<Ucv  wx  ixdvi 
Die  Mottvimog  der  Tliat  fr.  70: 

Nicht  oliae  Bangen  rfistet  er  sich  zu  seiner  Vertlieidignog,  deoa 
es  sclieint  ein  förmlicher  Proeess  gegen  Üin  wie  gegen  Orestf« 
eingeleitet  zu  seiii^  ir.  G8: 

tov  vovv      oaciii^yH       Xdynv  a  (iovlerau 
'*)  Vgl.  dagegen  Hygin  %Ui  JflWywii  Mphei  fiUm  ÄÜjßnSkamt  mm 

1^  DeoD  gewiss  ist  der  Eweite  Yen  einer  anderen  Person,  etva 
dem  Phegeus  sozutheilen. 
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Die  ToDsogeoe  Refoigung  spricht  ft*.  72  am:  alfut  y&Q  öhv  fujn^p 
tauvii^ttto,  wie  der  Vers  aueh  gelautet  haben  mag.  Durch  welche 

Verwicklungen  dieser  Stoff  im  Ein/einen  ausgefülll  wurde,  wissen 
wir  nicht  £iu  vorläutiger  beruliigeDÜer  Abschluss  war  durch 
die  SAhmuig,  welche  wenigstens  eine  vorfibergehende  £rleichte- 
rang  des  Wahnsinns  gewihrte^  und*dareh  <Be  Hefanffthrong  der 
Brant  gewonnen.  Dieses  Thema  ^Ine  FOrstentochter,  schön  nnd 
reichbegabt,  die  ihr  Glück  muthig  einem  Unglücklichen  heroischer 
Natur  uud  Abkunft  anvertraut"  (VVelcker  S.  579),  war  vernuith- 
lich  auch  von  TheodelLtes  und  von  £nnlu8  bearbeitet  worden. 

Der  iwelte  Stoff  ist  der  Tod,  welchen  APtmeon  in  Pso- 
phfe  durch  die  SAhne  des  Phegeus  wegen  des  tnrfickgefor- 
derten  Halsbandes  erlitl.  Diesen  oder  den  ersten  niuss  Sopho- 
kles in  seinem  l^Axficföi/  behandelt  haben,  denn  in  fr.  105  spricht 
Jemand  (vitUeicbt  AlphesibAa)  nun  Helden  den  Wunsch  aus^  ihn 
noch  einmal  von  seinem  Wahnsinn  geheilt  xu  sehen: 

ffO-'  Fv  tpQovtjöccvr'      lioidoifii  nag  tpqevmv 

Der  dritte  besteht  in  der  Rache,  welche  die  Söhne  des 
(iemordelen  bei  Agapenor  an  den  Söhnen  des  Phegeus  voll- 
ziehen,  mögUdierweise  mit  Hülfe  der  Alphesiboea.  Diese  oder 
die  von  Propen  angedeutete  Handlung  konnte  der  *Alipi6ifiow 
des  Achaens  und  des  Qiaeremon  zu  Grunde  liegen. 

Von  Accins  werden  8  Bruchstücke  einer  Tragödie  AIcimeo, 
9  einer  Alphesiboea  eitirl,  alle  aiis^^chliesslich  bei  Nonius  und 
zwar  durcheiiiander,  so  dass  bisweilen  nach  kurzen  Zwischen- 
rlmnen,  wenn  auch  In  verschiedenen  Lemmata,'  beide  Titel  tot- 
kommen.    Whrd  hierdurch  die  Vereinigung  derselben  zu  ehiem 

fTTi  Bergk.  Es  scheint  vorher  die  Seelenruhe  des  ungefährde- 
ten Redners  im  Gegeneatz  zu  der  Befangenheit  des  Angeklagten  ge- 
stellt zu  sein. 

")  %si(i^vrjv  Dobree. 
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Stocke  sehr  nnwahracheinlicb,  so  bestitigeii  diesen  Zweifel  auch 

die  Beobachtungen  von  Paul  Schmidt**)  über  die  Aufeinanderfolge 
der  Stücke  iu  dem  von  Nooius  beouUlen  Glossar.  Die  Scheidung 
ist  um  60  mehr  anfrecbt  zu  eriial4eii|  nachdem  wir  gesehen  haben, 
dass  filr  Alphesiboea  ein  besonderer  Sloff  in  dem  SagensdiaU 
enthalten  ist.  In  den  Fragmenten  liegt  keine  Nftthigung  ton 
dieser  natürliclisteii  Annahme  abzusehen,  ob\\ohl  nicht  zu  leiigii»  n 
ist,  dass  die  Fragmeote  der  Alpbe8itK)ea  sich  noch  am  leichtesten 
in  die  swelte  der  oben  angedeuteten  Fabeln  ftkgeni  der  jedeniaU» 
Aicimeo  wsuweisen  ist. 

FQr  diesen  nämUcli  ist  entsclieidend  fr.  IV: 

fui  ducat,  cum  te  saeerum  vülerü, 
gSnerihm  Umtam  ene  inpieUUemf 

„Wer  sollte,  wenn  er  einen  Schwiegervater  wie  dich  fdehl,  glauben, 
dass  es  Schwiegersöbne  von  solcher  Liiebiosigkeil  gelten  könneV^ 
Dieser  Schwiegervater  kann  nur  Phegeus  sein,  dessen  Schmgvr- 
söhn,  Alchneo,  das  Verliftitnias  zu  ihm  gröblich  Terletat  hat: 
erstens  durch  Schliessung  einer  zweiten  Ehe  mit  der  TochtM* 
des  Achelous,  während  die  erste  Gatlin  noch  am  Leben  war; 
sodann  durch  den  Betrug,  womit  er  dieser  den  ihr  geschenkten 
Sciunuck  wieder  abzulocken  sucht  Jener  Diener,  der  nark 
Apollodor  die  LAge  verrieth,  wird  obige  Worte  anfHchtiger  oder 
geheuchelter  Entrüstung  zu  dem  ehrwürdigen  Greise  gesagt iiabeo. 
Phegeus  spricht  ilaher  Ir.  VI: 

quia  nec  von  nec  ille  inpüne  imideret  mcam 

grandaevitatem. 

Unter  welcher  Voraussetzung?  wen  redet  er  anV  ille  ist  Abinn'n: 
sind  die  andern  dessen  Hegleiter  oder  VertheidigerV  Vom  Alasior 
getrieiien  hatte  Aicimeo  das  junge  Weib  Yeriassen,  Ton  dem  rr 
bereits  Rinder  liatte,  wie  wir  schüessen  dürfen  ans  fr.  1^  weichtf 
vielleteht  einem  Wortwechsel  angurte: 

sms  äeseruU  liberos. 

r  mperntiles  sunt. 

Das  Letzte  Erwiderung  des  Vertheidigers.  Genannt  whd  ia 
Onseren  Quellen'®)  zwar  nur  Clytins  als  Frucht  dieser  Eke, 

**)  dB  Nami  MaretiK  mcMbm  gnmm»  p.  60. 
Panaaoias  VI  17,  6:  oben  8.  400. 
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doch  kt  in  solcben  NelMDOBMlioden  deo  Dichtern  Freiheit  ge- 
geben. 

Die  unerwartete  Rückkehr  des  schmenlich  Vermissleu  wird 
mit  lebbaUer  Freude  begrüsst,  fr.  11: 

üi  me  dqMuUum  it  maereiUem  nuntw  repMino  olacrem 
reddkMi  atque  excUasH  ex  hkciu  im  laeHiüdinm! 

sagt  entweder  der  alle  l*lieyeus,  oder,  wenn  drposilam  ge- 
sduiehen  wenlen  darf,  die  Gattin  seilist,  als  die  Naciuricht  ge- 
kommen ist  VieUeioht  gab  man  sich  anfangs  auch  der  Hoffirang 
hin,  dass  der  Unglfickliche  nunmehr  von  seinem  LeMen  genesen 

sei,  den  Zweck  erreichl  habe,  zu  dem  er  ausgezogen  war.  Walir- 
s<heinli(-h  gehüreu  der  Sceue  des  Wiedersebem  au  die  Worte 
Ir.  VlU: 

posiremo  amplexa  frücium,  quem  di  ddni,  cape! 

Die  Gattin  umarmend  fordert  AIcimeo  sie  aul,  die  verdiente 
Frucht  ihrer  Liei>e  und  Treue  nach  langer  £ntheluting  tu  ge- 
niessen,  freilich  eue  heuchlerisclie  Verlieissung. 

Nachdem  nun  al>er  spAter  seine  betrügerische  Al»icht  ent* 

deckt  ist,  gilt  es  ihn  liinzidinllen  und  sicher  zu  machen,  damit 
er  nni  so  uulebibarer  der  veriMenleu  Strafe  verfaiie.  Daher 
wird  Pliegeus  von  einem  seiner  Söime  oder  von  jenem  Diener 
der  Rath  ertheilt,  fr.  V: 

ft'/Ufi^^)  ü(  frustrando  lüclans  lanaiis  prohahas. 

Vielleicht  wurde  die  Wiedenrereinigung  durch  ein  Fest  gefeiert, 
bei  welchem  AIcimeo  ikherfalleu  werden  sollte;  denn  durch  lisly 
ans  dem  Huiterhalt  ist  er  ja  getAdtet  worden.   Hatte  er  Geflihr- 

ten  hei  sich,  so  >^aren  cHese  unschädHch  zu  machen,  et\A«<  djirc  h 
VVeiu,  der  durch  die  iteisenmdigkeil  unlerstnlzl  doppelt  schnell 
wtfken  musste.  Auf  die  Schlüfer  hinweisend  konnte  einer  der 
VerMhwomen  sagen,  fr.  YII: 

atque  eccos  segnis  sömno  et  tardilüdinc. 

Man  sah  vieileiciit  in  die  Trinkhalle  hinein;  oder  waren  sie 
draussen  vor  der  Thfir  hingestreckt? 

Aus  einem  eanticum,  welches  vielleicht  der  Chor  sang,  ist 
die  Eriuuerung  au  das  Ende  des  Ampbiaraus^  IV.  III: 

kutia  die  codd.,  verbeBsert  von  i^gk. 
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quoä  dl  in  Niedern  inf'ernäm  pcniim 
dqfressum  aUU  claugere  specu. 

lieber  die  Katastrophe  selbst  nnd  das  Verhalten  der  Gattin  nach 

(leui  Tode  des  Mannes  cuthallea  die  Fraguieule  Nldlts. 

Alpheaiboea. 

Sehen  wir  hiemach  die  Reste  der  Alpliesiboea  erst  einnri 

darauf  an,  oh  sie  iu  den  llnhmen  derselben  Handlung  passi»?! 
würden,  so  linden,  wir  Alcmeo  idier  seinen  Zustand  in  einem 
caoticum  klagead,  nach  dessen  letzten  Zeilen  fr.  I: 

ita  UrHta  mmbra  animo  aigroUi 

CUnclä/tt  subferre  labörem 

er  ohamftchtig  zusammenzusinken  scheint  Versudisweise  kam 
ihm  auch  fr.  II  zogetheilt  werden:- 

etsi  est  in  mafis 
depösiius  animus,  quae  scibo  exinde  audies, 

obwohl  eine  hestlnuntere  Erklärung  nicht  zu  wagen  ist  Andtooft 
Aber  sich  selbst  kann  es  nicht  sein,  die  er  zu  geben  verspridrt, 

da  er  sein  AVissrn  als  ein  heschränkles  hezeichueL  Um  die 
Deutung  eines  Orakels  handelt  siclis  in  Ir.  Iii: 

^iu»ii>  quid  hie  tarn  obseure  dichim  est  tMwe  inenodakäef 
War  es  das  vorj^rbliche  we^en  des  /u  weihenden  Schmuckes? 
w  Chiles  dann  von  Alcmeo  in  balbdunkle  Worte  gefasst  sein 
müssiSy  die  zu  emthen  er  dem  liebevollen  Weibe  überfiess. 
Von  ihr  konnte  er  sagen,  als  von  dem  Unglück  seiner  Tcrwalstefl 
Kinder  <fie  Rede  war,  fr.  Vif: 

cum  qfsä  simUu  miseritudo  meörum  nuUa  est  liberum. 

Der  GrossTater^  welcher  spricht  oder  auf  den  hingewiesen  wird 
in  fr.  IV; 

si  tui  veretur  te  progenitori^  cedo 

könnte  Aniphiaraus,  der  Enkel  ein  Sohn  des  Alcmeo  sein.  Aul 
welche  Frohe  seine  Ehrfbrchl  gestellt  wurde,  ist  nicht  m  er- 
rathen.  Ein  Bruder  des  Alcmeo  (Amphilochus?)  wird  angeredet 
fr.  VI: 

at  vereor,  cum  te  esse  'Atcimeonis  frdtrem  factis  dedicat 
d.  h.  wenn  er  durch  Thatsachen  darthut,  dass  du  der  Brado' 
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des  Alcmeo  bist,  dedicat  im  Sinoe  Ton  deelarat  wie  bei 
Locrez.^)  Abo  das  VerhiMiiies  des  AmphÜochiis  m  seinem 
Rnider  war  m  TerbeiiiilielMQy  wurde  geleugnet,  und  es  bestand 

fiefahr,  dass  es  durch  <*iii«Mi  kundigen  an  doii  Tfijj  gehiarlil 
nürdeV  Wir  sind  gänzlicii  ratldos,  wie  diei»eö  Motiv  in  die 
Handlang  eingrifT.  Was  über  AmphilochoSy  seine  Wanderungen, 
Abenteoer  und  Grikndnngen  gefabelt  wird,  dass  er  mmiflrieden 
mit  den  Zostftnden  in  Argos  in  die  Fremde  ging,  um  dort  Ter- 
schiedene  Orlschaflen  seines  Namens  anzulegen,  biin  uns  liier 
Nichts. 

Die  Warnung  fr.  V: 

.  .  .  $ed  tibi  caütim  ett  at^undum  dd  Hrum 

kann  sowohl  von  einer  einzuleitenden  Verhaudlniig  in  Worten  als 
fon  doem  feindlifiben  HinterhaU,  wie  er  von  den  Pbegeossftbnen 
auf  Akmeo  gemacht  wurde,  ?erstanden  werden. 

Tragischen  Ausgang  Terräth  der  dactylische  Octonar  fr.  Vlli: 

6  dirum  hostificümque  diem,  o  vm  iörvam  aspecti  aiquehörriöUeml 

Angesicfats  der  Leichen  ihres  Gatten  und  sehier  Gefihrten  konnte 

Alphesiböa  so  klagen.   EndHch  auf  ihre  Einschliessung  durch  die 

Brüder  kann  fr.  iX  bezogen  werden: 

üd^  anguiUiäie  mehtsam  saxi  ^senti,y  squäiidam, 

wenn  diese  Verbesserung  das  Richtig«  trifft. 

Das  Resultal  dieser  DurrhsiclU  i>l  weil  entiernt  einen  zu- 
veriAssigen  Beweis  für  die  (ileiehheit  der  Handlung  in  Alphesi- 
boea  ond  Alcimeo  lu  liefem.  Doch  verbieten  die  Klagen  in 
fr.  Vllt  und  die  Einder  in  it,  VII  an  den  ersten  der  ol>en  be- 
zeichneten StofTe,  die  Vermählung  mit  Aljdiesiboa  zu  denken;  dei 
dritte  ist  ausgeschlossen,  wenn  Alcmeo  noch  am  lieben  ist  und 
in  fir.  I  über  seinen  Wahnsinn  klagt.  Oder  sollte  doch  die  Yon 
Propere  a.  0.  angedeutete  Rache  der  Alphesiboea  an  ihren 
Brüdern  für  den  Mord  des  Gatten  (dieser  selbst  eingeschlossen) 
von  Accius  in  dem  nach  ihr  benannten  Stück  behandelt  wor- 
den sein? 

')  1  367  III  208. 
«—  f«. 
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Maleagmr. 

Meleagros  gehört  zu  denjenigen  Figuren,  weiche  aeben 
AlkmeoD  Oedipus  Orestes  Tiiyestes  von  den  Tragikern  zur  Zeit 
des  Aristoteles^)  mil  Vorliebe  auf  die  BOhne  gebracht  wvrdea 
Auch  die  tiogew(yhiilich  zahh^ichen  Bildweriie,  welche  den  Mythus 
in  allen  Einzelniieiten  seines  V'erlHurs  darsleileu^  zeugen  von  seiuei 
Popularität  bei  Griechen  und  Römorn.  i 

Zuerst  bat  die  alte  atolische  Sage  von  der  Fackel  der 
Moiren,  an  welcher  das  Leben  des  Meleagros  hing,  und  von  dem 
verhänf^nissvollen  Zorn  der  Althaea  Phrynichos  in  einem  Chor- 
liede  d«'r  IMenrouieriinieir)  berührt,  welches  den  Tod  des  Heldeii 
erwähnte.  Der  eigentliche  Inhalt  jener  Tragödie  indessen  ist  mil 
Sicfaerlieit  nicht  ermittelt  Desselben  Mythus  gedeiht  gleichfall« 
In  einem  Chorgesang  Aeschyios'  in  den  Ghoephoren  595  ffl  Un* 
lifkariTil  ist  der  Stoff  seiner  Atalanle.  Im  Anschluss  t\W 
houicribche  Sage  in  der  Ilias  iX  529  II.  liat  Sophokles  in  seinem 
Meleagros  den  Groll  des  MeUen  wahrend  des  Kriegs  der  Aetoler 
mit  den  Kureten,  seine  endliche  Vera^ung  mit  der  Mutter^  uad 
seinen  ira-jisrhen  Tod  dargestellt.')  Dagegen  kam  Im  Meleigr» 
des  Antiphon  die  kalydonis(  Iw  .l.»j;d  und  der  Streil  des  Il»'IH«  ii 
mit  Plexippos,  einem  der  Thesliossöhne^  vor.  lieber  die  «ileirh 
namige  Tragödie  des  Sosiphanes^  eines  Dichters  der  Pleias,  M 
sich  Nichts  sagen.  Seine  classische  and  massgebende  BehandlaBr 
aber  hat  der  von  Phrynichos  in  das  Drama  eingeführte  Mythw 
durch  Euripidcs  erlabreu,  de^seu  yhltaygog,  wie  er  noch  uns 
vergleichsweise  am  klarsten  und  vollständigsten  vorliegt,  so  «urb 
im  Alterthum  vonugsweise  beliebt  gewesen  sehi  muss  und  ttt- 
mnthlich  dem  Accius  als  Vorbild  gedient  hat  In  der  That  vi 
der  StofT  von  hoher  poetischer  Schönheit,  mit  dem  heroischen 
und  dämonischen  die  hei  be  Zartheit  einer  Liebcsnovelle  verbiudeutL 

Bei  Euripides  gab  der  am  besten  von  Artemis^)  gesprodwae 

')  poet.  13. 

^)  Pausanias  X  31,  4. 

•»)  Preller  Griech.  Mythol.  11  205. 

*)  Jedenfalls  besser  als  von  Atalante,  einer  Fi^^inden,  nil^r  von 
dem  Helden  de«  iStücks,  Meleagroi  (vgl  Kekule  de  iab.  Mekagn^ 
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Prolog,  wie  gewöhnlich,  Auskunfl  über  die  VorausseUungen  der 
Fabel,  Aber  den  Schaaplati  iiiid  die  Familie  des  Ueideo,  fr.  519: 

Kcckvdav  fi^v  ijde  yaCa^  TlsXonias  x^^^^S 
iv  avtL7c6(^iioi$  n^Öi   £;(oi'(y'  svöaCyLOva' 
Oivsvq  d'  MoftH  t^da  yijs  AitmUag^ 
IlfHf^aovog  MoSSf  og  not  *AM^u{w  y^ful^i 
Aiqdaq  ofiaLftWj  Set/tiov  dl  lULQ^ivw. 

Namentlich  dann  über  die  Schuld  des  Oeaeus,  der  deu  ^Sorn  der 
Artemle  auf  «ich  geladen,  fr.  520: 

und  den  £ber,  der  in  Folge  davon  Kaiydon  heiaMacbe.  Seine 
VerwOetmigen  werden  bei  Accius  in  fr.  1  berflbrt: 

.  .  .  frugis  pröhibei  pergrandes^ere, 

(vgl.  Ovid  metam.  VIU  290  tt.). 

Ein  ergiebiges  Tbema  für  dialektiscbe  ErArtemng  prinei« 
pieDer  Gegensitze,  wie  sie  Euripides  so  sehr  liebte,  Heferte 

das  Aulli »'Irii  der  Alaiaiite  unter  den  versammelten  JSgern, 
des  einzigen  Weibes  unter  so  viel  MäuiierUi  mit  dem  Anspruch  zur 
Theilnahnie  am  Ninnerwerk  angelassen  su  werden.  Hiergegen 
heftiger  Widerspruch  nnd  zwar,  wie  es  scheint,  zunichst  von 
Seiten  der  RIeopatra,  der  Gemahlin  Meleagers,  welche  im 
Gegensatz  zu  der  virag(>  »'rlile,  volle  WciMi(  hkeil  verlral.  Kin 
gutes  Weib  sei,  das  sich  im  Uause  halte,  uiditsuutzig  die  sich 
dnossen  lierumtreil>e,  525: 

ivdov  ftivovöav  rrfv  ytwaix*  aivftv^)  pfeatv 

ieder  solle  i>ei  seinem  Beruf  bleiben;  wolle  man  den  Frauen  die 
WaflSen,  den  Mftnnem  die  Spindel  in  die  Hand  geben,  so  werde 


p.  24).  UebtT  das  Vergehen  des  Oeneyn  und  dessen  Folgen  Aubkunfk 
zu  geben  war  die  gekrilnkte  (löttin  vor  Allen  in  der  Lage. 

*)  schol.  AriHtoph.  ran.  12^8:  faxt  ufv  fx  MfXedygov  (itta  inava 
t/;S  itQxfjg.  T]  dt  aQiq  tov  dffrlfiato^'  KalvfSiov  (itv  x.  t.  l.  (fr.  519). 
Fritxeiche  vcrmuthet  mit  Grund,  dass  ev«i  bei  einer  Ueberarbeitnng  des 
Stückes  fr.  hl9  hinzugekommen  und  Ir.  ö2ü,  welches  ursprünglich  deu 
Prolog  wirklich  eröffnet  haben  muaa,  herunter  gerückt  aei. 
tivai  codd.  ilnitp  Ueirnsöth. 
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keüi  Theil  zu  «  twas  liiugeii,  526: 

ix  Ttjg  fnidrri^riq  yccg  fXTtfTtroxotfg 
xalvot  t  av  ovöav  ihv  ovÖ*  mu£$  iu, 

j 

Atalanle  erwidert  mit  sarkastischer  Aoepidung  auf  das  eheüche  | 

Verbälluiss  der  Rleopatra,  fr.  528:  1 

uud  fr.  529;  ' 

tmV  hf  doflOttftV  flpLBQBVfUV^&V  &A 

ßeltiov'  av  rixoi^ui  dafxccaiv  rexva'  i 

0xJi^Qics  duxivag  ol  y6vo&  ßaAxiovcg. 

Auch  Arrius  hat  diesen  Str»  it  verhandeil.    Wvnn  deu  Mäuueru 
einseitig  vori)eiiaiten  wird  das  Wiid  xu  jagen,  fr.  11: 
vagent  ruspantes  sibm,  sectantes  feras 

so  weist  Ataianta  die  enge  Stellung  einer  Hausfrau^  die  Nichb 
ab  die  Magd  ihres  Gatten  sei,  turQck.  Sie  wolle  lleher  frei  sein 
und  steh  in  Waid  und  Flur  tnnuneUi,  ab  im  Hause  feiiflm- 

uiern^  III:  i 

qwm  mmta  andUans,  dicio  oboeäient  mri 
Sie  lienift  sich  auf  die  Spartanischen  Jungfrauen,  Ino.  ine.  9A.  CXI. 

Wälu*eud  in  deu  übrigen  Städten  die  Mädchen 

umbrii  öeeuhmiur  päriettm 

und  nur  für  die  kinderstnl>e  tauglich  sind: 

nihü  h&rum  similesi  apuä  Lacaenas  virgincs, 
quibus  mdffii  palaestra  htröta  $oi  puhfit  UUxn 
müUia  studio  est  qüäm  fertüiias  bdrhara. 

Aber  dieses  Gespräch  mit  Kleopatra  kann  ^e  Frage  oicbi  zur 
EntsehMung  gebracht,  Ataianta  muss  sich,  untentAtii  dnth 

Meleager^  mit  den  Jägern  selbst  oder  mit  Oeneus,  ab  den 

eigentlirhen  Veranstalter  des  Unternehmens,  dem  Wirth  so  vieler 
Gäste,  auseinandergesetzt  halien.  Und  dies  wird  durch  eine  Keibt 
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iMfMiMr  Strkophage  lie§Uiligt.^)   Aaf  dem  CapHottidflclieii  (Mo- 

iium,  IX  2,  4)  wie  auf  «I<mii  der  villii  ramphili  (IX  2,  3)  bellnih'l 
sich  AtalaDte  am  Ende  des  Jagd/ugcs,  liier  diirrli  ih'ueus,  der 
dem  Thore  xunichst  sieht,  mil  beieichoemler  Uebehrde  io  die 
Stadt  mrftckgewieseDi  dort  durch  denselbeii  lud  Meleager,  mit 
welchen  sie  in  Unterredung  begriffen  ist^  von  den  Uebrigen  ge- 
Iremil.  Auf  dem  Sarkophag  von  Salenio**)  hM  sie  bereits  ihre 
Zulassung  durchgesetzt:  denn  verlraulich  rulit  ihr  Arm  auf 
Melei^»  Schulter,  wAbrend  Oeneus  in  deu  Hintergrund  lurück- 
getreten  Ist 

Aialante  war  es  auch  wahrscheinlich,  welche  vor  dem  Auf* 

bruch  zur  Jaf^d  betete  adesp.  fr.  152: 

Den  Verlanf  der  Jagd  sehilderl»*  ein  Bote  in  b'bbaflem  Ton  ndt 
grellen  l  aiben:  die  Wutb  des  üUiers,  vom  ersten  Speerwurf  er- 


frigU  aper  sae/äs  ruhore  ex  öculis  fulgens  flammeo, 
Ovid  beschreibt  die  Bestie  raetanL  Vlll  284: 

tm^ffuine  ei  igme  wrieant  oeuN,  Hget  harrUh  cervix, 

stantque  relut  vallum,  velut  alta  hastitia  saetae. 

Nach  dem  ersten  Wurf,  der  ihn  aber  nicht  verwundet  hat,  356: 

ira  feri  mota  est  nee  fuknine  lenhu  artU: 

emicat  ex  oculis,  spirul  quoque  pectore  flamma. 

Entsprechend  auch  der  JAngen  Philostratos  in  den  GemAklen 

c.  15:  oQag  yccQ^  lig  vipaifiov  fihf  €c6f^  ofi^a  ^oiptd  ts 
^piTTOfda  xrX.  Von  einem  der  Jäger  (Herakles  oder  Theseus?) 
biess      fr.  535: 


I  ')  Vgl.  Matz  annali  1869  p.  7«  ff. 

<0  Gerhaid  Aal  Bildw.  116. 

•)  Valckenaer,  dem  die  Einreihung  dieses  Verses  unter  die  Bruoh- 
I       stflcke  des  Euripideischen  Drama's  verdankt  wild,  verglioh  Ovid  metam. 

Vni  860:  Fhoebe^  ait  Ampyeides,  a»  le  eolmfue  cotoque^  Da  mihi  quod 
I  petitur  certo  cotuHngen  idol  Qua  potuH  pneibus  deua  aämtit:  ictun 
i      ab  iJlo  est,  8§d  tme  vulnen  aper.   Im  Drama  wird  Moppo?  schwerlich 

eine  Bolle  gespielt  haben,  welche  ihn  sn  soldher  Bitte  bereohügle. 


regt,  Ir.  iV: 


6tdfi^ßQt4^ig  X  ikjKl^  ds£i^  {tUoy. 


i 
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Die  Hiüdigungeii,  welche  dem  Meie^ger,  nacbdcm  er  das  Ualhier 
erlegt  hat,  dargebracht  werden,  schildert  fir.  V: 

gaüdent  cun  unt  celebrant,  herbam  conferunt  donänt,  Umentf 
prö  se  quUque  cum  corana  cUmm  canesiäi  capui, 
Kttner  Orid  a.  0.  420: 

yaudia  tentantur  socii  clamore  secunäo 
wciricemque  petunt  dextrae  contupgere  dcxiram, 

Atalanta  ist  bereits  zugegen,  indem  auf  sie,  als  welcher  Fell  mid 

kränz  vuui  Sieger  gesctienkt  sind,  hingewiesen  wird,  VI: 

cuiu»  exuviat     caranam  huw  muneravii  mrgmi. 

Bei  Ovid  spricht  Meleager,  nachdem  ilni  die  Anderen  als  Sieger 
beglöckwünscbt  bahen^  den  Fuss  auf  den  Kopl  des  lintbierä  ge* 
seUly  426: 

sume  mei  spolium,  NonacHa,  htris 
(dixü)  ei  in  partem  vmiat  mea  gkria  iecum. 
ffrothnts  exuvias  n'gidis  harrenüa  saeHs 

ttrya  üat  et  maynis  uisiynia  denttbus  nra. 
Uli  laeiUiae  est  cum  munere  muiierü  auclor. 

Bei  AcdiiB  scheiiit  sie  den  Uebrigen  veranageettt  m  aefai.  Von 
einer  AnfklUnng  der  einzelnen  Jäger  und  umständlicher  B^ 

sriu'eibung  ihrer  IN'rsönHchKt'iltMi, '^^)  wie  sie  Euripides  fr.  f)34 
gab^  üadeu  wir  bei  dem  iiömer  Nichts,  haben  sogar  eher  Grund 
anxunehmen,  daas  die  detaiUirte  Gelehraamlieity  welche  jener  dabei 
entfaltete,  Ton  ihm  bei  Seite  gelassen  wurde. 

Den  weiten'!!  Gang  der  Ilaiidluiig  ^ieht  Ily^in  fah.  174 
wahrscheinlich  in  Uebercinstimmung  mit  unserem  Drama  l'ulgender- 
maaaen  an.  Ffir  Zahl  und  Namen  der  Theatiaden^  die  reo  Ande- 
ren anders  angegeben  wird,  kennen  wir  nat&rilch  nicht  efai- 

Die  bUdlichen  DanteUnngen  der  Ka^donischeo  Jagd  sählen 
Kekal^  a.  O.  86  It,  HelUg  annali  1868  p.  81  f.,  Mafta  aooaU  18a9 
1>.  77  f.  auf,  unter  ihnen  herfonngead  dweh  geaane  Baaejahnaag  der 
einseinen  Fignven  die  groaie  (üfiebelgrappe  des  Skopaa  am  AXtan»- 
taatpel  an  Tcgea,  die  Mtoehener  Kyüx  bei  Oaihaid  AnaeiL  pkeh. 
Yaaenb.  n.  CCXXXV  (Jahn  Mflnchner  Yaa.  n.  888),  die  Beiluier  Aa> 
phova  (Geihaid  Beriins  ant.  BikUr.  p.  181  t),  die  FraafoiBfase  hi  Fla- 
rena  (llonanL.  IV  64^7). 

^0  Ifocioblna  Bai.  Y  18,  17  beqifiehi  nnr  den  BniipideiMben 
Botenbericbt»  ohne  des  Aodus  dabei  an  gedenken. 
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stehen.  JtÖitm,  Pleiippus/^)  Lyiiceas,  die  Brüder  der  AHliftay 
wollen  der  Atalante  das  Fell  entreissen  (oder  entreissen  es  ihr 
wirklii  hj.' ')  Si«*  ruft  das  Wort  Meleagers  an.  l>»'rselbe  kommt 
dazu,  giebl  der  Liebe  den  Vorrang  vor  der  Yemaiidls^baR,  und 
ttdlet  seine  Oh^me.^  £8  ist  denmaeh  die  entscIieideDde,  feier- 
liclie  Erklimng  Mdeagers^  welche  wir  in  fr.  VII  erlcennen: 

rcumiet  gloha  äpuä  me:  exuvias  äignavi  Atalanlat  dare. 

018  tfchligt  jenen  firemden  Anspruch  nieder. 

Nachdem  also  Meleager  seine  Schenkan^r  bestätigt  hatte, 

eiihpaiin  sirli  »'in  lieHij^Ti-  WOilwerhsel  zuis(li»*n  ihm  und  d«*n 
Tlie^iadeu,  wol>ei  jener  im  griechischen  Drama  bis  m  der  höh- 
neoden  Aeusserung  fr.  523  ging: 

ötikol  yccQ  ävÖQEg  ovx  i%ovaLV  iv  ficixti 

Gewiss  gehdrt  demselben  der  lateuiische  Vers  inc.  inc.  fab.  CXIII: 

von  eiiinty  iuvenes,  äiiiiiium  yerilis  müi/ebrem,  ilhi  viryö  viri. 

Nicht  ohne  Humor  malt  Ü¥id  a.  a.  0.  361 — 413  die  mannig- 
fachen UnAlle  und  BeingsCtgungen  der  Obrigen  JSger  ans.  Bei 
Aedns  aber  seheint  Mel«ager  besonders  die  unrolnnÜche  Ge- 

siiinim<;  /u  i  fi^'^n,  N\rl(  li»'  si<  Ii  in  unhenM'liligrr  Fjfersnriit  und 
uiiwiirdiger  VVuUi  iiber  den  v(*rlurenen  Preis  äussert.  Männlich 
wftre  CS  gewesen^  das  Missgeachiek  leicht  su  nehmen^  XVI: 

^ä/  Ufnc  virile^  aäwmatn  ferre  fortumm  facul 

uud  der  Fremden  die  verdiente  Gunst  zu  göunen. 

Vermntlilich  haben  auch  im  Drama  die  Streitenden  sich  noch 
an  eine  höhere  Instanz,  den  König  selbst,  gewendet.  Wirklich 

^ird  mehrfach  an!  clruskischen  Spirj^ein  und  Asriiciiurnen  die 
Verhandlung  über  den  Siegespreis  vor  ihm  geliihrt.  So  stellt 
die  Zeichnung  des  Spiegels  hei  Gerhard  n.  CLXXV,  welche  fast 
tiaverinderty  nur  in  umgekelirter  Anordnung  und  mit  beige- 
»ehrielienen  Namen  auf  einem  anderen  des  brittlschen  Mnsenms 
wiederiiolt  ist,  Meleager  (Melakr)  bekränzt,  den  Eherkopf 
iii  der  Hand,  stehend  vor  Oeneus  dar,  welcher  sitzend  mit 


Vgl.  ftb.  178.  PlezippoB  stdlili  b^  Antiphon  mit  Meleagros. 
a^ol.  Horn.  U.  I  U».  (hrid  metam.  Vm  4S6.  M^bogi  .  Vatio. 
I  14«.  II  144. 
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lebhafter  GeMirde  lu  ihm  spricht  MiMf ergaOgl  den  iLopf  ii 
die  Httid  geetütit,  eine  Schwertsciwide  auf  dem  ScImok  liu 

hinter  Meleager  ciuf  dem  Pariser  Spiegel,  wenn  ilie  Zeiehnniig 
nicht  länscht^  eine  jugendUi-he  mäuiiliche  Figur^  also  vermuthliili 
ein  TbesUade^  auf  dem  Londoner  dagegen  in  ganz  deraeUbaa 
Haltung  nnd  Gewandmig  Atalanta  (Athal).  Die  Statte  der  Sdddt- 
8alfl95ttin  vertritt  auf  bdden  Artemis,^^)  liier  durch  die  lieber- 
Schrift  Arthem,  dort  durch  <lie  Mundsiclul  auf  der  Stirn  un- 
zweideutig gekennzeichnet.  Sie  lebul  sicli  (obwohl  uusichlbar 
gedacht)  in  ganz  ihniicher  Haltung  wie  auf  anderen  DarsteUuqgeB 
Venus,  Nemesis  oder  die  Furie  nachUsalg  Ober  den  Süs  d» 
Oeneus  als  ihres  Opfers,  der  ihre  Ahndung  verwirkt  hat.^) 

Mgurenreicher  sind  die  AscheinuMien.  Auf  der  einen  "  i  sirlii 
man  Meleager,  4ler  hekrän/t  wie  die  fdirigen  Jagdgeuossen  ihneu 
voran  tritt,  den  £berkopf  in  der  einen  Hand  erhebend,  die  andefe 
an  den  mflchligen  versierten  Jagdqieer  stemmend.  Vor  Uun,  der 
Bericht  TO  erstatten  scheint,  sitzt  auf  dem  Throne  das  Herrscher» 
paar:  Oeneus,  wehher  den  rechten  Ann  gegen  ihn  ausstreckt, 
und  mit  gebieterischer  Miene  seine  Mutier  Althäa,  zu  beideu 
Seiten  je  ein  Bewaftieter.  Hinter  Meleager  stellen  zwei  Thestia- 
den,  von  denen  der  vorderste,  ohne  WaflRe,  seine  fUnwendangm 
Kegen  das  Vorhallen  des  NelTen  mit  rednerischer  Handiieweguog 

Unterst ülzl.  Heni  anderen,  der  den  .la^nlspeer  hält,  lolgl  eiu 
Diener  mit  zwei  Spiestien  und  z\\ei  Hunden  an  der  Leine.  Uinler 
ihm  auf  der  äussersten  Hechten  allein  steht  Atalanta  mit  ihren 
Doppelbeil,  der  Scene  aufknerfcsam  zuschauend.  Das  andere  BeMef 
zeigt  wiederum  den  König  auf  dem  Throne  sitzend.  Althia  stell 
rechlä  neben  ilim,  links  im  Uiutergiunde  ein  Diener.  Dem 

")  Ueber  die  (legeuwart  iler  (Jöttiii  bei  der  kalydoui.sohen  Jagd 
ilelbig  annali  1863  j».  m4  f.  Jede  liefjfüiiatigunp  des  Werkes  vuu  ihrer 
Seite  führte  düch  die  tragiscbea  Folgen  dea  biegeu  nur  um  no  üch^m 
herbei. 

Gerhards    willkührliclie   Zweifel   aii   der  Richtigkeit  der  !»• 
echriften  (Hd.  III  S.  168.  IV  S.  105  f.)  kann  ich  nicht  theileii. 

*'^)  Dienes  Helief  ist  bei  Kekule  a.  U.  puhlieirt  und  j».  46  (  l'- 
schrieben.  Die  beiden  Hewatt'neten  zu  den  Seiten  des  Thrones  buiü  ui 
80  ruhiger  Hultung,  da*id  ich  weder  in  ihnen  die  Sohue  des  Toxeus 
noch  iu  der  ganzen  Sceüe  eine  Andeutong  erkennen  kann,  das«  diktier 
bereite  getödtet  iat. 
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Hemeherpaar  zunftchst  tritt  nnter  der  Gruppe  der  Streitenden 
einer  der  Tbestiaden  voran,  eine  Scliwertscheide,  wie  es  seheint, 

in  d»r  Hcrhteii  hnItoiMl,  (h  in   König  als  SjUTchor  zugoNvendel. 
Ihm  l'ülgi  Meleager,  die  Hand  auf  die  Schulter  des  firgners  ge- 
>  l«gty  in  der  Beeilten  das  Beil  der  Ataianla^  die  Waffe ,  welche 
;  den  Eber  besiegt  hat    Dann  der  iweite  der  Tbestiaden,  die 
Unie  wieder  auf  Meleagei-s  Sehulter,  mit  der  Rechten  trotzig 
il«>n  .lagdspeer  ani  d»'n  Hoden  sli'inniend.    Der  l)iein'r  ffdn't  nur 
i-iiit  [i  Hund  und  trägt  einen  gefülilen  kucher.    Zuletzt  Atalauta. 
:  Alle  sind  unl)elKränst. 

Mit  diesen  Darstellnngen  ist  folgende  von  der  gewöhnlichen 
'  Uelierlieferiing  abweichende  Version  bei  Joh.  Malalas  Chron.  VI 
[).  200  Ox.  zu  verfrleirlien.    .Naelideni  Meleager  das  Fell  des  Kl)ers 
der  Atalante  geschenkt  hat,  konunt  er  zu  seinem  Vater  Oeneus, 
I  der  üun  die  Si^esliente  abverlangt  und  als  er  erftiul,  dass  sie 
!  an  die  Jnngfran  vergeben  ist,  im  Zorn  nicht  jene  Facl[el,  sondern 
einen  Oelzweig,  welchem  dieselbe   verhängnissvolle  Kraft  inne- 
wohnt, ins  Feuer  wirft  und  damit  den  eigenen  Sohn  lödteL^') 
,  Wenigstens  soviel  kann  iiieraus  in  Combination  mit  den  Bild- 
werken gefolgert  werden^  dass  auch  Oeneus  auf  Seiten  seiner 

> 

Schwäger  stand  und  an  dem  heftigen  Widerstand  des  ganien 

Hauses  gegen  Meleager*s  Verbindiuig  mit  Atalante  betheiligl  war. 
Ja  es  ist  gaiiz  in  der  Ordnung,  dass  auch  auf  der  Bühne  der 
König  einen  Scliiedsspruch  zwischen  den  Parteien  in  Anspruch 
ndun,  dem  sich  aber^  da  er  zu  Gunsten  der  Tbestiaden  ausfiel, 
Meleager  nicht  f&gte.^) 


Vgl.  K»'knlt'  a  0.  20. 
*•)  Zweifelbiitl  int  die  Persönlichkeit  des  Gegner»  auf  dem  Sarko- 
phag Doria.  In  tiefste  ßetrübniss  über  den  ihr  versagten  Ehrenpreis 
iitzt  Atalantii:  der  bärtige  Mann  mit  der  Schwertscheide  in  der 
Hand,  welcher  ernst  and  lebhaft  vor  ihr  das  Wort  führt,  wäh- 
rend Meleager  sich  schweigend  verhält,  kann  der  König  oder  einer 
seiner  Diener  sein.  —  Einen  der  Tbestiaden  hat  man  wohl  auf  dera 
Spiegel  bei  Gerhard  n.  CLXXIV  in  dem  etwas  weibisch  mit  eng  un- 
schlieseendeu  Gewändern  und  phrygischer  Mütze  bekleideten  jungen 
Mann  zu  erkennen,*  der  in  vornehmer  Nachlässigkeit  sitzend  die  Rechte 
demoDstrirend  gegen  Atalante  ausstreckt,  welche  in  sicherer,  aber  be- 
quemer Haltung,  mit  Speeren  und  Köcher  bewaffnet,  vor  neb  iiin 
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Aach  einer  Uoterredoog  der  Althaea  mit  Meieiger  md 

Atalante  begegnen  wir  auf  einem  iinedirten  Nolanischen  Geßss 
des  Brittisclien  Miiseiiiiis. '  *)   Doch  isl  bei  dem  ijespracli,  wtlrli.  v 
die  £iiripidei8dieo  Bruchstücke  verraUieii,  die  Arkadierin  schwer- 
lich nigegen  gewesen.  Althla  weiss  Ton  der  liebe  des  Sohnes  n 
der  FVemden^  ja  ?on  seiner  Absicht,  sie  in  sein  Baus  m  fihren^ 
und  sehr  eingehend  wird  diese  Frage  z\\is(  lien  ihm  luid  der  Muller  j 
verliandelt.    Dieser  missfiel  die  dunkle  Uerkunil  der  Atalante. 
Hatte  der  Dichter  angenommen,  dass  Meleager  bereits  mit  Kieih  ; 
patra  yennfthlt  war,  so  wfard  sie  das  Recht  nnd  die  Wördr  i 
dieser  Ehe  Tertreten,  sonst  jedenfalls  eine  ebenbOrtige,  hegfitertr  { 
Schwiegertochter  verlangt  haben.    Meleager,  von  dem  (jed.aikni 
lieseelt,  üelden  mit  der  wunderbaren  Jungfrau  zu  zeugen,'^)  stellt 
ihr  mt,  Innerer  Werth  adle  auch  die  NiedfiggeiioreDen,  fr.  530: 

TO  TOI  x^frri0tor,  xav  ^ovfj*^  xccxog  rtg**)  ■ 
tovt'  iattv  o^i^*  xb  d*  ivoii  ovjf  )  dinq>iQBU 

Edle  Geshinung  kOnne  man  filr  Geld  nicht  kaofiBO,  aneh  annra 
Eltern  ktone  ein  schöner  Sohn  geboren  werden,  fr.  581:  | 

fttfvov^)  d'  ttv  ivrl  xifiiiunmv  o^k  iv  lafiot$  \ 

xav  ix  XBvqvfov  Otoiucxav  yivoixo  Tcatg.  | 
Und  tftchtige  Sfthne  sei  der  sdiönste  BesiU  Ar  Eltern,  fr.  5S2: 


blickt.  Zwiadhen  Beiden  aeheiiit  Meleager,  welohen  der  Knu»  am  den 
pflena  anaseioluiet»  ein  Wort  bineiiuniwerfeii. 

Kur  die  Buhe  nach  der  Jagd  kaim  ieh  in  dem  aehflaen  PenpcoaBi- 
sehen  OenüUde  bei  Zahn  III  21  erkennen:  denn  daas  die  beiden  Jlttag- 
linge,  welehe  von  Meleager  md  Atalante  halb  abgewandt  bei  Seile 
liteen,  in  lebhaftem  Streit  mit  ihnen  begriffan  seien,  sebeinsn  aaar  ibv 
Oebehxden  nicht  wa  Tenathen.  Vortrafflieh  ist  hier  die  hohe,  eellMl- 
bewoaite,  sprOde  Bebe  der  Atalanta  wiedergegeben. 

>*)  KAM  p.  40  n.  11. 

Apolledor  I  8,  2,  6:   ßovlofuvos       Mtl  ifi  'AaOAnm 

")  yovy  Conington  yvr^  cod. 

Nach  Gomperz:  x^art  .  .  cod. 
**)  ovxl  Meineke  ov  cod. 
•*)  ^viav'i 
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wd  xzi}(ia  d\  d  TexovCa^  xdXXiOtov  toÖe, 
xlovtov  äh  M^Uöov  rov  ftkv  anstcc  xf^v£, 

avd^ri^a  ^loxov  xovtcot'  ixktinei  do^ovg. 

Es  scheint,  dass  er  ¥on  Kleopalra  keioe  kinder  hatte  (vgl  £r. 
529  obeo).  Sie  dber  beruft  sieh  etwas  splU  aof  das  SprOehworty 
dafli  nur  voo  Edlen  Edle  atMUmmen^  fr.  524: 

r^yriöd^riv  ovv,  ei  nttQaiev^eu  ug 

XQtiöt^  TCOvrjQov  IhxQOV^  oim  av  BvxsxvBtv^ 

Sollte  der  römische  Dichter  diese  (iegenüberstelhmg  aristoerati- 
scher  und  democralischer  Anschauungen  sich  hahen  entgehen 
lassen?  Oder  war  er  gar  durch  Rücksichten  auf  den  Festgeher 
nod  ein  hodiadtiges  Pabttcam  genOthigl  darauf  zu  Teniehten? 
Unsere  Bmciistacke  entiialten  Iceine  Spur  davon. 

Gewaltsam  durch  die  Thestiaden  ihres  Ehrenpreises  lieraulit 
(Ovid  432  IT.)  khigt  AtalanU  hitterhch  ihr  Leid  fr.  XV: 

qui  erit,  gui  tum  me  Jemens,  mcüäns  probris, 
ierm&ne  Meeorans  furpi  fama  differeif 

S(»lciien  Kliigcn  entspri(  ht  ihi  c  Ilnllung  auf  dem  ohen  erwrduiten 
Londoner  Spiegel,  hesonders  ;il)cr  ;mr  ilcni  Sjukopliag  Daria.  Dort 
rieht  man  sie  in  tiefster  Betrübniss,  das  Gesicht  halb  in  die  Hand 
▼eiiiorgen  sitien  Tor  einem  lifirtigen  Manne,  der  mit  einer  Schwert- 
scheide  in  der  Hand  leidenschaftlich  und  gebieterisch  vor  ihr 
peiorirt.  Vleleager  verhfilt  sicli  ruhig  1»coIkh  htciid.  Ks  ist  die 
Scene,  weiclie  seinem  Zurnausbru(  Ii  \  orhergegangeii  sehi  muss. 

.  Der  blutige  Kampf  zwischen  Meleager  und  den  Thestiaden 
wurde  hhiter  der  BAhne  •  ausgefochten.  Den  Botenbericht  mag 
uns  das  BUd  auf  den  Sarkophagen  in  Villa  PamphOi*^)  und  ihi 
Louvre**^)  nebst  der  I\m7.»  ii  Erzähhnig  Ovids  432 — 444  ersetzen. 
Schoo  liegt  der  Eine  (Plexippus  hei  Ovid)  lodt  zu  lioden  ge- 
stredU,  der  Andere,  obwolü  mit  Schwert  und  Speeren  versehen, 
macht  keinen  Gebranch  von  den  Waffen^  sondern  die  leere  Hand 


Gerhaid  Ant.  Bildw.  116,  4.  £.  Braun  Ant  Macmorw.  II  6*». 
ClaiM  mnB.  II  »08. 
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eiiiebeod^')  scheint  er  eben  hinzogekonunen  nur  mit  Worten 
gegen  die  Gewalttbat  in  prolestiren,  doch  dringt  Melei^  an- 
beirrt mit  dem  blossen  Schwert  auf  ihn  ein.    Als  Worthelden 

zeichnet  beide  Gegner  auch  Ovid:  ingentt  iende/tifs  hnircjuti 
voce  (432)  herrschen  sie  Atalanta  au^  eutreisseii  ihr  die  i:Uireii- 
gäbe.   Meieager,  indem  er  den  Plexippus  ersdii&gt  (438): 

^discite,  rapiores  alienf  dixit  *honoris, 
facta  mhus  quantum  (Ustr/it\  hau^itque  nefando 
pectora  Plcxippi  nil  tale  timentia  ferro. 
Toxea  quid  faciat  dubium  parüerque  volentem 
jitlcisei  fratrem  fraiemaque  fafa  timentem 
haud  patitttr  dubitare  diu,  cäHdumque  priori 
caede  recalfrril  comorti  sanyiüne  telum. 

Mit  dieser  Tbat  ist  nun  die  Erinys  erweckt.  Das  tragisdie 
Geschick,  welchem  die  Liel>enden  durch  das  Tefgosaene  JMat  fer- 
fallen  sind^  hat  besonders  auf  einem  etmskischen  Spiegel^  einen 
^^rossnrligen  Ausch'uck  gefunden.  In  frnsler,  fast  gedrückter 
Stimnmng  rulit  das  Panr  von  der  Anstrengung  der  Jagd  aus. 
Während  AtalanU  (Atienta)  sitzend  in  die  Ferne  blickt,  weist 
Meleager  (Meliacr),  der  hinter  ihr  steht,  mit  dem  Finger  in  dir 
Hefe.  UnmitteUbar  neben  dem  Eberkopf  aber,  welcher  oben  ils 
Jagdl)enle  angeheftet  ist,  bereitet  sicli  «'ine  gellQgeUe  Alropos 
(Athrpa)  ihren  Schiclisalsnagcl  einzuschla*j;('n.-^) 

Wie  ein  Oxymoron  wirkt  die  Zusammenstellung  ol>erer  Mächte 
auf  der  Vase  ven  Ruvo.^)  Zwischen  dem  Liebeq»aar  schwebt 
auf  Meleager  Eros  zu  mit  der  Tanie,  von  Aphrodite  auf  ihn  hin- 
gewiesen.  Aber  auf  der  äusserstrii  Hechten  steht  der  bekannte 
weibliche  l'lüj^ehlämon  hi  kurzem  Chiton  und  Jagdslirfcln.  der  in 
der  Einen  ein  Scliw^M't  (noch  in  der  Scheide),  in  der  Anderes 
eine  brennende  Fackel  tragend  den  sciiicksalsToilen  Ausgang  jcft'i' 
Liebe  anzeigt 


**)  Auf  dem  LonTieearkophag  legt  er  die  Hand  an  die  Aer  d«r 
Broit  li&ngende  SchwerMieide. 

*^  Gerbntd  n.  CLXXYI,  Baad  m  8.  lea. 

**)  Gegenfiber  ist  als  Seitenattck  ein  sweiies  mg^floUiehas  IM«- 
paar  —  Adonis  nnd  Tu(Tan)  —  gru[)pirt. 

H^demann  Aich.  Zeit  1871  8.  154.  Xdrto  PenomC  M 1. 17. 
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Althia  selbst  ist  es^  welche  von  der  Furie  getrieben  das 
Schicksal  Toihdeht.  Von  dem' Lärm  der  Streitenden  aufgeschreclit 
tritt  sie  aus  dem  Hause  mit  den  Worten  fr.  VIII: 

iimida  eUminar, 
e  elamare  nmui  ae  nata  v&x  ad  auris  dccidii. 

Sic  crlährl,  \va.s  sich  zugetragen.  Ein  t:<'ll<'r  Zoi  iii'ssciirei  zeigt 
uns^  wie  sie  die  Schreckeuskimde  aufiiimmty  fr.  IX: 

heu!  cor  ira  firvU  eoeeum,  ameniia  rapwr  ferorque,  . 

Jene  Weissagung  der  Parcen  lallt  ihr  ein,  Ir.  X: 

eum  suae  viiae  fmem  ae  fati$  üUemeeionem  fore 
UMeoffro,  vbi  iüe  t&nms  esset  inieffectue  fld$n$neus, 

ririd  sie  hrsrhhcsst  dir  v<'rlifni';iiissv(»n('  F;ickrl  aus  (h'r  Tnihe, 
norin  dieselbe  bis  dahin  verwahrt  geblieben  war,  nninnehr  hör- 
romiholeDy  sie  den  Flammen  zu  übergeben.  Auf  den  Sari(o- 
phagen  Barlierini'^)  und  Borghese*')  sieht  man  sie  in  rasender 
Erregung  (mit  flatternden  GewSndern)  das  Scheit  auf  den  brennen- 
den Altar  worlpu:  ein«'  Furie,  am  Kopf  «lenn^M'lf,  hnll  ihr,  die 
slHi  enlsclzl  abwendet,  mit  wilder  <>ehelirde  ihre  l'\i(  kel  eiil^'e<,'eii. 
Moira  selbety  den  Fuss  auf  ein  Rad  geseUl,  SchriftroUe  und  Stift 
in  den  Binden,  sieht  aufknerluam  su."*)  Der  Dichter  aber,  ehe 
er  die  Thai  zur  Ansmhnin^  kommen  Hess,  hatte  reiche  Gelegen- 
heit  den  Kamj)!"  wideish  (  iM  iider  (ielTdde  in  ihrer  Hrus(  (der 
Mutter  und  der  Schwester)  zum  Ausdruck  /u  bringen,  eine  Auf- 
gdbe^  des  Verfassers  einer  Medea  würdig.  Alan  sehe  nur,  wie 
Orid  462  IT.  dieses  Thema  ausl>eutet  Und  einen  geringen  Rest 
ihoKcfaer  Betrachtungen  erkennen  wir  in  fr.  XI: 

.  .  .  nutic  si  me  matrem  mänsues  misericördia» 
cofisU 

Wenn  sie  in  diesem  Monolog  oder  vielleicht  bei  früherer  Ge- 
N'^'fiiheil  jene  Verse  s|)raeli,  in  >\ehhen  sie  üue  eigene  Anhang- 
Ii«  hkeil  an  das  Lehen  bekaimte^  so  musste  ihr  Entsehhiss,  den 
Solln  in  das  Dunkel  des  Hades  su  senden,  um  so  dämonischer 


**)  Monum.  IX  2,  1 ». 
Clarac  rang.  H  208. 

Auf  dem  Barboriniuchon  Sarkophag  iüt  nur  die  Furie  undeut- 
lich im  Hintergründe  zu  seilen. 
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erscheinen^  fr.  5ä7: 

TfQTCvov  TO  qpwg  Tod*  *  6  S*  wto  yjjv  "AtBüV  €»6199 

iyto  ^uv  ovv  yeyaöa  trjXixi^d'  ofUQS 
meimHf'  avrh  iwSxct'  £v%ofua  9mß$tv 

und  fr.  538: 

TO  fiikv  yliQ  iv  g>^y  to  dh  xa%a  öxotos  xohov, 

Oder  sprach  eine  alte  Dienerin  des  Hauses  so? 

Nachher,  als  es  schon  zu  spat  ist,  vielleicht  Angesidils  d» 
hinslcrheiulcn  Sohrirs,  macht  sich  die  .Miidcrlichc  mit  do|i|>»'ltpr 
Macbl  geltend.  Als  Melcager  mitten  in  blühender  Lebeusü'bciM: 
die  rathselhafte  Ohnmacht  über  sich  liommen  fühlly  XII: 

f/uac  västitudo  hacc  aüt  unde  invasif  mihi? 
ergreift  sie  namenlose  Angst.    Si(>  sciückt  einen  Diener,  dem  sie 
unattfludtsame  £Ue  empfleliit,  Xlil: 

cave  Idssitudo  pöplitum  tuum  cursum  levei, 

XIV: 

labörem  mit  minuat  itiner  ingressum  viae, 

den  Brand  wo  indgiich  zu  iösclien. 

Die  Sterbescene  mag  man  sich  wieder  nach  den  schönen 
zagen  bei  Ovid  518  tt.  und  mit  Hfllfe  der  Bfldwerlke*^  m- 

malei).  Unter  den  römischen  Sarkopliagen,  welche  Meleagers  Ende 
darstellen,  schliesst  sich  ein  Theil  der  Homerisch-Sophokleischen 
Version  au^  nach  welcher  Meleager  den  von  der  Erinys  uuwi<l»'r-  | 
nifUch  Temommenen  Flüchen  der  Mutter  in  der  Schlacht  ericgen 
ist,  da  er  endlich  durch  Bitten  erweicht  gegen  die  Kureten  Ar 
die  hart  bedrängte  Ileimath  in  den  Kampf  gezogen  war.  Pen 
anderen  Mythus,  weiclicm  Luripides  inid  .4ccius  folgten,  lliiiltn 
wir  in  verschiedener  Composition  auf  dem  Sarkopliag  Boi^ese^) 
und  auf  einem  Neapier  Vasenbilde  ausgeführt. 


*«)  Kekulc  p.  50  tf.  Heibig  1)9  flf.  Matz  92  ff.  Feuerbacb  ^'adbgd 
Sehr.  IV  18. 

**)  Clarac  raus.  II  20S :  vgl.  209. 

Zuerist  richtig  erkliitt  von  Kekulo  (s.  unten)  uud  Forcbhiunmef 
Axchäol.  Zeit.  1867  8.  97  fl*.  Auch  0.  Jah  n  ebenda  S.  120  hat  ihci 
beigestimmt  und  seine  frühere  Deutung  (p.  34  ff.)  surückgenominen. 
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Nach  «Ipi-  <»rslcn  der  beiden  AiifTassungen  liegt  Meleager 
sterbend  aul  dem  lUdiebelt,  an  dessen  Füssen  seine  Waffen  lagern. 
Ihm  zu  UAupteo  ul  eine  schmerzlich  bewegte  Frau  io  au%e- 
•Utetem  Haar  bemäht,  dem  Ohmnftchtigen  etwas  KugeUdrmiges 
(Speise?  Medieament?)  in  den  Mund  zu  stecken.  Ilun  gegen- 
über ein  kummervoller  Greis,  und  zwei  lauljanmiernde  Frauen. 
Einsam  aber,  hier  abgewendet  von  der  Scene,  dort  am  äusser- 
sten  Ende,  sitzt  Atalanta  still  weinend ^  das  Gesicht  in  die  Hand 
ferbeigend. 

Einen  firAheren  Moment  hat  sich  der  Vaaenmaler  gewihlt 

Einige  Namensinscbriften  uulerstützcn  das  Versländniss.    Ks  leblt 
Alalante.    Tydeus  hall  und  slüt/t  in  lieler  Uetrübniss  den  lodes- 
matten  Bruderi  der  ihm  zur  Seite  sitzt  und  in  seine  Arme  siulct. 
Die  Schwestern,  deren  Trauer  Ihre  Verwandlung  zur  Folge  hatte 
(Ofld  metam.  VHl  532  (f.),  ?ertritt  Deianelra,  die  nebst  Gorge 
von  jenem  Geschick  verschont  blieb. Sie  eilt  dem  sterbenden 
I    Jüngling  von  der  andern  Seite  zu,  ergreifl  seinen  Arm,  als  wolle 
sie  ihn  dem  Leben  erhalten.    Die  reifere  Frau,  welche  von  aussen 
{  herbelstärzt  mit  allen  Zeichen  leidenschaftlicher  Angst^  ist  am 
I  wahrscbeinlichsten  die  rene?oUe  Mutter.    SelbstTcrstindllch  ist 
der  Ausdriick  des  Schmerzes  bei  dem  Vater  Oeneus,  und  eben 
so  über  ihm  die  Bedeutung  der  A()liro(lile,  welche  an  dein  (lon- 
j    Uict  /wischen  Sohn  und  Mutter  Schuld  ist.    1*hthonos  aber,  der 
'   neben  ihr  stehend  das  gemeinsame  Werk  betrachtet^  hat  die 
Brdder  derselben  gegen  Atalante  angeregt  und  die  Veranlassung 
zn  dem  Terhdngnissvollen  Kampf  gegeben.    Peleus  sowohl  als 
TTieseus,  welch»'  uiileii  in  Begleitung  ihrer  .la<.'(nMiFHle  in  Trauer 
'   versunken  sitzen,  haben  an  der  kalydonischeu  Jagd  Theil  ge- 
nommen. 

Althia's  Leidenschaft  ist  gebrochen.    Sie  gesteht,  dass  ihr 
'   huter  Grimm  durch  das  Unglück  erweicht  sei,  fir.  539: 

I  o^g  6v  vvv  dij  fft'  (Dg  ixQawttSf  ^^Vx^» 


Die  Sache  ist  so  evident,  dasii  ich  selbst  schon  vor  Kenntniss  des 
I    Forchhamniersehen  Aufsatsee  su  dem  nämlichen  Resultat  gelangt  war. 

Vgl.  ferner  Heydemann  mns.  naz.  SA  n.  11,  Körte  p.  67.  Kekui^  stcenna 
I    feftoaa  offerta  a  G.  Henaen  Roma  1867  kenne  ich  nicht. 
")  moander  Im^oio^IMmc  bei  Antoninai  IdberaUs  8. 
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Ihre  zSrÜiche  Sorge  um  den  Letchnam  mag  AtalanU  mit  Bätet- 
keit  verworfen  haben^  fr.  636: 

twg  CcDyrag  ev  dgäv  xat&av&v  81  nag  iv^ 
nal  üxuc  to  f^fjdhf  Big  ovdlv  fixBu 

Ihrer  mSnnlich  hellen  und  herben  Art  geziemt  dieses  realistiiche 
Wort.  Den  sentimentalen  lUagereden  der  MMerin  entgegnete  sie 
vielleicht  fr.  532: 

luöa  ywatxa  Traanv^  ix  Ttaömv  ai^ 

Wenigstens  wftre  der  Uass  gegen  das  eigene  Geschlecht  tiud  dir 
Verachtung  schöner  Worte  charaltteristisch  f&r  die  virago. 

Jene  Freude  am  Leben,  welche  AltbSa  vordem  ausgesprofben 

hatte,  ist  min  in  ihr  orlosrhon.  Nur  «lurch  cigcueii  Tcul  kaun  sie 
die  unnalürlithf  'VhM.  sühiirn.^*^) 

Bei  Sophoiües  liam  am  Srtiluss  die  Verwandlung  der  trauern- 
den Schwestern  in  Vögel  vor.'^)  Der  Rationalismus  des  Euripides 
wollte  natürlich  Nichts  davon  vrissen.  Dagegen  mag  fan  Epilog 
<»lll>v('(lcr  (Ii«'  Moira,  wflrln«  riiist  Mrlf'.'i;,'ros'  Srliicksal  voraus 
verküiidel  iialle,  od<»r  Arleiiiis  aiirgetrelcu  sciu.  Für  letztere  [»a!>sl 
das  sarkastische  Wortspiel  fr.  521: 

Es  wird  die  fernere  Zukunft  enthOUt,  welche  den  Nacbkommea 

des  Oeneus  vorbehalten  ist.    Sein  eigener  Sohn  Tydeu.s,  Ir.  541: 

'  eig  avÖQoßifmtag  ^Öovag  aipi^ftM 
mQfjvcc  TivQaatg  yiwöi  Mslccvüacov  mrtfic^. 

Wie  Meleager  durch  die  eigene  Mutter,  so  vdrd  Tydens  um  die 
Unsterblichkeit  gebracht  werden  durch  Amphlaraos.   Schon  bringt 

Athene  das  von  Zens  erhetene  Mittel,  lun  den  vor  Thehen  W» 
Tode  Verwnndclen  zu  heih?n  und  uiisterhÜeh  zu  machen:  d«» 
reicht  ihm  sein  Feiud  Ampliiaraos  das  abgescimittene  Haupt  des 
Melanippos,  von  dem  er  verwundet  liogt    Er  spaltet  es  und 


'j  schol.  lloin.  11.  I  5;U.  ApoUodor  I  8,  3.  4.  Ovid  530  f. 
')  Hierüber  Näheres  bei  Kekulc  de  lab.  Meleagrea  p.  17  ff. 
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schiärft  das  Gehirn:  Athene  aber  wendet  sich  in  Absehen  von 
ihm  ab  und  lisst  ihn  sterben.  *^^) 

Der  Chor  schloss  mit  der  ühlichcu  lielracktuug  fr.  540: 

Was  für  die  FVriboea  «It-h;  Pacuvius  als  Stolf  abgewiesen 
werdeo  mussle,  der  Tod  des  Melanippiis  durch  die  Hand 
seines  Bruders  Xydens,  das  liabe  ich  bereits  (Wlher^)  in  den 
Resten  dieses  StOelies  erkannt,  nnd  0.  iahn^  hat  mir  hierin  sn< 
ireslinimt.  Leider  !»erirhtet  Hypin  fah.  H!)  nur  beilänlig,  Tydeus, 
.Sohn  des  Ueueut»  uud  der  Periboea,  sei  vom  \aler  verwiesen 
^Vörden,  weU  er  seinen  Bruder  Meianippos  auf  der  Jagd  getödtet 
hatte,  nnd  zu  Adrastns  gegangen;  der  Scholiast  des  Statins  zu  Theb. 
n  tl3  fügt  hinzu,  dass  er  ihn  aus  Unvorsichtigkeit  (incautus) 
getödtet  lialie.    I>as  ist  nun  rn'iiicli  ntx  h  keine  dranialisrlie  Fabel. 

Zuoäclist  ergeben  die  Bruchstücke,  webhe  mau  einem  Be- 
rifbt  Ober  die  Katastrophe  zuschreilien  darf,  X: 

hic  Melan/pjfum  inträ  Iraicclus  fivmorum,  in  saUi  faücibus 

Xi: 

cum  6bviamt  atgue  äävarsum  apius,  diter  in  promplu  öccupai 

XU: 

consHiii  cogn&vit  sensit,  cMocai  sese  in  locum 

celsum:  hinc  manibus  r apere  raudus  säxeum  grande  ei  grave, 

da.ss  bei  Aerius  eine  schwere  That  vielleicht  auf  der  Jagd^  jeden- 
falls im  Waldgeburge  vorfiel,  aber  mit  Bedacht  vorbereitet  war: 
aas  dem  Hinterbalt  von  oben  herab  sdieint  Melanippus  mit  efawm 
Fölsblock  erschla;^'en  zu  sein. 

Eine  Vereinigung  dieser  widersprechenden  ludicicn  geUugt 
rielleicht,  wenn  wir  die  Sage  zu  Grunde  legen,  welche  ho  den. 
Scholien  snr  Dias  XIV  120  nach  Pberekydes  zur  ErUuterung 
I  was  bei  Homer  Diomedes  selbst  flüchtig  berillirt,  ange- 


«<0  Vgl.  ApoUodor  III  6,  8,  8. 

QiiMrt.  leen.  844. 
^  Areh.  Zeit.  1867  p.  89. 
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geben  wird.  Tydem  in  seiner  Jugend  (in  viog  Sv)  sah,  wie 
sein  Vater  Oeneus  wegen  sein«*s  liohrn  Alters  von  den  Söhnen 
des  Agrios  inis  der  llerrscliaft  verdrängt  \Mirde  {i^ea6axo  .  .  . 
ixßtüUoiuvov).  Daher  lödtete  er  seine  Vettern  und  mit  ihnen 
gegen  seinen  Willen  (Sawwtios)  seinen  Bruder.')  Hierauf  flob 
er  nacli  Argos  mm  König  Adrastos^  Uess  sich  dort  ▼on  dein  tw- 
gossenen  Bhit  reinigen  tnui  h«Mrathele  dessen  Tochter  Peipylf. 
Dieser  unfrei\Mlüg  gclödiete  Bruder  hiess  freilich  nach  PlitTC- 
Itydes  bei  Apollodor  I  8,  5  nicht  Melanippos,  sondern  Oleoiaa. 
Wenn  eine  andere  Quelle^)  swei  Söiine  des  Agriofl^  Ljliepeiis  ood 
AHtatfioos  als  Widersadier  des  alten  Königs  heseiehnet,  and  aih 
giebt;  ausser  ihn»'M  habe  Tydeus  unversehens  auch  seinen  Oheim 
Melas  gelödlet,  und  /war  auf  dem  Lande,  als  er  mil  ihnen 
schmauste,  so  scheint  hier  zum  Titeil  (lonrusion  mit  Diomedes 
vorzuliegen.^)  Dagegen  hat  er  nach  der  Alluneonis^  fiehnehr 
die  acht  Söhne  des  Melas  umgebracht,  weil  sie  ihrem  Olieini 
nachstellten. 

So  gewännen  \>ir  also  eine  Art  Seilenstück  zur  Perihoca  (l«'s 
PacuTius.  Nur  wire  nicht  Oeneus  oder  dessen  Galtüi  der  dra 
matische  Mittelpunkt,  nicht  einmal  Tydeus,  den  das  Schicksal 
triflft,  dass  er  sefaiem  Vater  die  Herrschalt  rettend  dessen  Kind^ 
seinen  eigenen  Bru<ler  imverseliens  erschlägt,  sondern  (wie  der 
Titel  zeigt)  der  unschuldig  erliegende  Melanippus  seihst.  Wäre 
l'reiüch  diese  Tliai  eine  rein  zulallige,  ein  blosses  Versehen,  iMe 
lanippua  nur  passiree  Object  des  Misegeschickes  gewesen,  so  sliod 
es  um  die  poetische  Bedeutung  desseUien  scldecht  Es  mAflssa 
also  andere  Momente  eingeflochten  gewesen  sein,  welche  deüi- 
selhen  die  nöthige  Tiefe  gaben.  Wenn  im  'Diomedes',  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  Oeneus  an  den  Söhnen  des  Agrius  gcräcbt 
wird,  so  werden  hier  wohl  wie  in  der  Alkmeonis  die  Söhne  des 


•)  adslrpov  L)  avBiptöv  AB. 

*)  schol.  II.  XIV  III:  arsijHOvg  ^TTißovlfvovrag  Olvti  Avnanf«  »c< 
Ulxd^ovv  ccitBHtFiVfv  (iyno^i,  avv  ccvzois  Ü  cixiOP  %al  %6p  mxY^tt^f^f^ 
MiXavw  avvfSaivvto  yccQ  avtoig. 

S.  zu  PacuviuB  '  Periboea  S.  3ol  tf.  Werden  doch  zu  V.  120 
Lykopeus  und  Alkathoos  nogar  eigene  »Söhne  des  Tydeus  genaanii  w<i 
fireüich  durch  ein:  ^  dli^^eczi^  icto^ct  avvi^  berichtigt  wird, 

0)  Apollodor  1  8,  6. 
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Mflas,  >iellf»irlil  niif  ili»'s»'in  selbst  .in  tWr  SpiUe,  der  lacbenden 
Hand  drs  Tvdeiis  zum  Upier  gelalleii  sein. 

Zor  Bestäü(piiig  obiger  Vemratbang  dient  noch  Folgendes. 
OeneuSy  auch  iüer  wie  bei  Pacuvius  eine  weiche,  zaghafte  Natur, 
da  er  von  seinen  Feinden  bedringt  ist,  sich  selbst  ans  irgend 
wrlrliriu  (Jruinle  v(ui  Hflifc  f'iitlilnssl  sielil,  weist  den  tiedanken 
an  Widerülaud  gegen  einen  beherzleu  l*eiud  zurüclt,  fr.  III: 

iffone  auxiüo  nüäus  temere  ut  hösti  me  animato  cfferamf 
Man  sucht  ihn  fr.  Ii: 

Oeneum  aHquu  ceUe  in  canspecdm,  out  nas,  ubi  ubi  esi,  duciie 
dd  cum. 

Ein  entschlossener  Kampfer  (TydeusV),  der  dem  Tod  rullig  ins 
Auge  sieht,  spridU  Ii*.  iX: 

paräiiu  sum  uMpü  peiere  pesiem  p&miH 

während  ein  Auderer  (MelauippusV^  alileinit  Freundeshiut  iy\  ver- 
giesseU|  Villi  • 

tredüf  me  amici  mdrfe  inhuturum  manus? 

Der  Verfiilner  verwirft  kleinüche  Üedeuken  imkI  iutuHanile^  naeh- 
dem  einmal  die  grosse  Gewissensfinge  entschieden  sei,  fr.  VI: 

reien  ab»  ie  rilif/irmem:  scrupeam  üiponeu  HM? 
Gewisse  Anträge  und  Vorstellungen  werden  ziemUch  »clmeideud 
als  unlüar  nnd  unzeitig  abgewiesen,  fr.  VU: 

neque  rahm  est  quod  dicasj  neque  ea  quae  dgitas 

(iicmdi  eul  locus. 

Aus  einer  Aniüage  (vielleicht  des  Vaters  oder  des  Agrius,  den 
ApoUodor  a,  0.  als  AnkUger  des  Tydens  bezeichnet)  ist  fr.  V: 

tete  esse  huic  nod  ue  obnoxium. 

Nach  dem  Tode  seiner  Sdhne  schehit  eUi  verwaister  Vater 
wehmutfasvoll  an  den  verlorenen  Besitz  znrfickzudenken,  fr.  I: 

nüm  quis  non  mortääs  florem  liberum  inviäit  meum? 

Der  UeberlieferuDg  steht  freilich  näher:  , 

num  (laus  quis,  num  mortälia  f.  l.  i.  m.f 

War  es  Melas,  der  um  seine  acht  Söluie  klagte,  oder  Agrius,  dem 
entweder  alle  sechs  oder  doch  zwei  derselben  durch  Tydeus 
getödtet  sein  sollen? 
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Die  Rede  der  Parce  über  Meleagers  Schicksal  fr.  HD: 

ö  regma,  erü  tempus  cum  hice  twrus,  quem  amburi  viäet 

verräth,  dass  die  That  der  Althäa  eingctiend  erzählt  wurde,  viel- 
leicht von  Oeiieus^  drr  von  irucmi  Verhist  dunli  den  ei^ciipn 
Sohn  hrtrofTc!!  sich  eriuiierte,  welches  l'nheii  schon  die  (iatlin 
Aber  sein  Haus  gebracht  habe.  Jener  Epiker,  welchen  flem  in 
der  Poetik  146  (—  220  R.)  TerhAhnt,  hat  ja  aadi  reiXlvm  Dkh 
metUs  ab  Merii»  Meleagri  anheben  lassen. 

Diomedee. 

So  maiinigrach  ist  die  Sage  von  Oeneus  und  seinen  Feiudeo 
varürt  und  solchen  Reiz  hatte  dieser  Kampf  für  das  r&mische 
Publicum,  dass  Accius  es  nlcht-TerschmähCey  ihn  in  einer  neoeo 
Wendung  abermals  zu  verarbeiten.  Als  Beschfktser  und  Richer 
liess  er  diesiiiid  Diomedes  auflrelen  wie  Euri[>ides  im  Oeiieus, 
i^acuvius  in  der  Periboea.  Wach  Ilygin  fab.  175  war  Sthenehis, 
Sohn  des  Gapaneus^  In  seiner  Begleitung.  Diomedes  besteht  den- 
Kampf  mit  Lycopeus,  einem  Sohne  des  Agrins,  tftdtet  Ihn,  ver- 
treibt den  Usurpator,  der  sieh  sdbst  das  Leben  nmunt,  und  seilt 
den  Grossvater  wieder  ein. 

Versduedenheil  in  der  Verllechtung  der  Tinstände,  der  Mo- 
tivirung  und  Charakteristik  liess  denselben  Stoff  Umner  wieder 
ab  neu  erscheinen.  Der  Tyrann  Agrius  wird  hier  als  besooden 
grausam  und  TerabscheuungswQrdig  dargesteflt:  die  ganze  BAi^er- 
Schaft,  o(h'r  docli  ein  Theil  derselben,  ni(  hl  Oeneus  allein,  scheinl 
unter  ihm  zu  leiden  und  seinen  Sturz  zu  ersehnen.  Deou  so 
klagt  ein  Unterdrückter  im  Namen  der  Uebrigeni  fr.  I: 

ferre  exancldvimus 

tyiänni  suevom  inycnium  atque  cxecn'ibile. 

Der  alte  Oeneus  war,  wie  es  scheint,  in  ein  dunkles  Csefingni» 
gesperrt,  wo  er  erbUndet  Ist  Nach  feiner  Befreiung  gagen  deo 
SehhisB  des  Stflekes^  denke  ich,  schildert  er  seine  Leiden,  VI: 

tta 

ei  fleiu  ei  ienebris  öbiimatui  ipMem  ^amin  /iMitf 
canspieiendi  intoUnHa, 

Zu  ihm  sagt  der  Enkel,  den  der  Alte  mit  Augen  zu  sehen  mcbt 
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mehr  Temiagy  VII: 

ädsum  (ipuä  ie,  genitor. 

Voo  Theben  {Ogygia  moenia:  IV)  .und  vielieiebl  von  den  Thaten 
sdnes  Vaters  Tydeus  wird  er  enfthlt  haben^  gemiss  der  Auf- 

rorderuog  in  fr.  V: 

et  guäUs  fuerü,  fäma  celebrescdi  Uta, 

Bei  Enripides  fr.  563  erwfthnta  er  den  Epigonenzng,  der 

das  Blut  des  Vaters  räcliLc: 

eifv  totg  i^fiillewgi  täv  6lnl6iemp, 

Gegeo  den  Dünkel  der  Aruilokralie  ist  der  Spruch  III  gerichtet: 

Hon  gemu  vinim  amat,  g^neri  vir  fartü  loeo, 

der  im  Munde  des  eben^  tapferen  als  adligen  Diomedes  ein 
«loppeltes  Gewicht  haben  koiuite.  Heimlicli  ist  Diomedes  von 
Argos  geltonunen  und  elwnso  will  er  Wieder  gehen,  um  nicht 
eriunnt  so  werden,  XII: 

e/v/ö  med  .irf/os  rcfmim,  nam  hic  sum  gnobilis, 
ne  cui  cognoscar  noio 

fk  hl  einer  Anwandhing  von  Ifoffkiungslosigkeit,  die  er  vielleicht 
»eh  mir  vorgiebt?   Auf  nngesftumtes  und  nmsichtiges  Handebi 

wird  gedrungen  fr.  VIII: 

muUa  dmittuniur  taräUie  et  socdrdia. 

Von  einem  unbeachteten  Zuhörer  ist  ein  Geheimnias  erlauscht, 
fr.  X: 

dmul  aürem  aUendo,  ut  quirem  exauäire  ämpiius, 

Uoldar  in  seiner  Besiehong  ist  leider  fir.  IX: 

IhujuiUN  [trdi'pt'diar:  gräte  puer,  ne  adenderis 
petere  d  me  id  quod  nefäs  sü  concedi  tibi. 

Wer  ist  der  Knabe,  welcher  gebeten  wurd  nicht  auf  der  Ent- 

hUhmg  eines  Geheimnisses  zu  bestehen?  Und  wer  bittet?  Un- 
bestimmbar ist  auch  der  Vorfall,  iu  dessen  Schilderung  fr.  II 
gehört: 

passimque  praeda  pecua  vaUebänt  agris. 
Einem  Dankgebet  an  Inpiter  fOr  den  Wohlthäter  ist  entlehnt  fir.  XI: 

benigne  ei  pro  teneficio  largi  atque  dmpliter. 
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Aus  dem  v('r\vi(  kellen  Sagenknäiiel,  in  den  die  Person  des 
Atbamas  verschluugea  ist,  lässt  sich  nur  ein  isuieri  zu  den  spär- 
lichen Fragmenlen  des  Accianischen  Drama's  leiteo.  Ganz  ab- 
weicheDd  tod  aUen  übrigen  Traditionen  erxflblt  nimlidi  Higtai 
poet.  astron.  20  p.  466  St  Folgendes.  Athamas  and  Cretheai 
wiiren  Rrfider  als  Sohne  des  Aeolus.  Letzterer  halte  zur  (iailiii 
Demodire.  Diese  verliebt«'  sieh  in  Phrixus,  den  schönen 
Sohn  des  Athamas,  ilu'en  Neil'en,  Tand  aber  keine  Erhdrang.  Zur 
Rache  Yerieumdete  sie  ihn  bei  Cretheufl^  er  habe  ihr  nacbgestelh 
und  Ungebahrliches  zugemuthet  Der  betrogene  Gemahl,  der  mIb 
Weib  liebte^  gerieth  in  gewaltigen  Zorn  und  bestimmte  seinen 
Bruder  Athamas,  den  frcvelharien  Sohn  mit  dem  Tode  zu  be- 
strafen.  Da  kam  aber  eine  Wolke  {nuhes:  Nephele,  die 
Mutter?)  daiwischen,  Phrinis  bestieg  mit  der  Schwester  Helle 
den  Widder  und  entfcrai  Aber  den  Hellespont  nach  CSolchi|  w» 
er  den  Widder  opferte  und  das  Fell  im  Tempel  weihte.  Er 
selbst  aber  wurde  \oii  Mercurius  zu  Athamas  zurückgefiilirt, 
der  von  dem  Gott  überzeugt  wird,  dass  der  Sohn  nur  im  fie- 
wusstsein  sehier  Unschuld  entflohen  seL  • 

Demodike  hatte  P^jodar  in  den  Hymnen  (nach  den  scholL  n 
Pyth.  IV  288)  die  böse  Stiefmutter  des  Phrixos  genannt^  doch 
konnte  hier  leielit  durch  Abknr/un^  in  den  Scholien  das  wahre 
Verhäitoiss  entstellt  sein.  Ijebrigens  fehlt  jede  Kunde  über  Ver- 
wendung dieses  Mythus  in  griechischer  Poesie.  £r  ist  der 
Hippolytosfabel  unverkennbar  nachgebildet^  muss  also  jOngerea 
Ursprungs  sein,  so  dass  er  nur  einem  späteren  Tragiker^  gewi» 
nicht  dem  Sophokles  zuzutrauen  ist.  Es  ist  sogar  nicht  uiimog- 
iich,  dass  der  Phrixos  desselben  ein  Satyrspiei  war.^) 

In  den  Bruchstücken  des  Acdus  erkennnt  man  Worte  des 
nuixusy  fr.  II: 

veritus  sutn  arhitrös,  atque  utinam  memet  possim  obliscier! 

Von  Scham  und  Entrüstung  erfüllt  spricht  er  von  den  Antrigeii^ 
die  ihm  Demodice  persönlich  oder  durch  eine  Zwischeopenofi 

')  Vgl.  i^.  660  N.  646  D.)  In  meinen  qnaest.  ecen.  p.  S3S 
war  iii«dit  gesagt,  dass  der  Fhrizos  des  Sophokles  das  Original  d« 
AÜuunas  gewesen  sei. 
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gemaeht  hat  Schoo  durch  den  Versndi  auf  sefaie  Sittlichkeit^ 
■och  mehr  durch  die  Veriennidung  der  rachgierigen  Tante  ^)  und 

den  iiiiwfirdi^'rii  Verdacht  des  eigenen  Vaters  fühlt  er  sieh  ent- 
ehrt^ ist  ihm  das  F.ehen  wcrthlos  geworden,  so  dass  er  dem 
drohenden  sdunfthUchen  Tode  zu  eatflieben  ansieht,  fr.  V: 
emut  Sit  vUa  HMcwis,  mortem  pStgere  turpem  hmü  e6iwenil, 
in  ähnlicher  Stimmung  ist  ir.  IV  gesprochen: 

hostem  4t  profugiem  inimid  invadam  in  mamuf 

Figüilicl»  kann  er  den  von  anssen  kommenden  Tod  hnsttSj  das 
von  inueu  zerstörende  (ierühl  verhetzter  Ehre  i/timirus  genannt 
iiaiien.  Wenn  Nepbele  (Nebula?)  dazwlsclien  trat,  ehe  der  un- 
schuldige Jüngling  dem  ungerechten  Tode  auf  des  Vaters  Geheiaa 
▼erfiely  mochte  sie  zu  Athamas  sagen,  sie,  die  Mutter,  schreite 
ein,  ehe  noch  seine  Augen  eine  so  unsägliche  That  erblickten, 
fr.  I: 

prius  </iaim  injans  facinus  öcuii  vescunlur  tni. 
Dagegen  trigt  die  Wanmngy  fr.  III: 

a  dübiio  quid  agis:  cäve  ne  in  turbam  ie  inpiices 

kein  deutliches  Gepräge.  So  konnte  eine  Vertraute  der  Demo- 
dlce  ahralhen  sich  mit  Phrixus  einzukssen,  oder  diesem  ein 
Freand,  die  Uebesantrige  zu  schroff  abzuweisen. 

Im  zweiten  Theile  des  StQckes  wenigstens,  nach  der  Flucht 
des  Phrixus,  muss  Athamas  muh  eine  hervorra^'ende  Holle  ge- 
spielt tiaiien,  welclie  die  Benennung  des  Ganzen  nach  seiner 
Person  rechtfertigte.  Sonst  wire  Phrixus  oder  Demodice  der 
geeignete  Titel  gewesen.   Und  wirklich  scheint  fr.  VII: 

ätquc  ita  de  Ulis  tnä  ui,  ul  iure  liaec  nütnquam  inist-nirnit  mala 

ZV  bestitigen,  dass  der  schwache  Vater  sehie  LeichtgÜubigkeit 
Im  weiteren  Verlauf  durch  schweres  Elend  bAsste:  Im  Bewusst- 

sein  verdienter  Schuld  gedenkt  er  der  Rinder,  die  seine  Ver- 

■)  Wenn  Accius  dem  Bruder  des  Atbaiiias  statt  Cretheus  den  Namen 
seines  Sohnes,  P  he  res,  gab,  oder  wenn  er  die  gauze  Fabel  lO  wendete, 
dass  etwa  die  rjattin  seines  Vetters  Theres  selbbl  es  war,  welche  den 
Phrixus  eines  Angriffs  auf  ihre  Ehre  beschuldigte,  80  konnte  diese  zu 
ihrem  Gemahl  s^eu  luc.  inc.  fab.  LXIX: 

Mm,  Phert, 

hk  cuMe  m(re  est  ausus. 
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bleodudg  io  die  Fremd«  getrieben  hat.  Auch  heimkehrend  mir- 
deo  sie  ihn  nicht  ihras  Mitleids  fOr  wOrdIg  erachten.  Vieliefehl 
kam  es  Ähnlich  wie  im  Athamas  des  Sophokles,  dass  er  setbal 

zur  Süline  des  (iötterzomes,  der  sich  durcli  >liss\varhs  oder 
hraiikheil  oHenhareii  mochte,  hfstiininl  war,  am  Altar  als  Oplei 
zu  fallen^  aber  im  letzten  Augenblick  sei  es  durch  Hercules  oder 
Mercur,  der  meldete,  dass  Piirixns  lel>e,  sei  es  durch  deo  ham- 
kelirenden  Pbrixus  selbst  (wie  bei  Hygin  a.  a.  0.)  gerettet  wurde. 
Die  Benennung  des  Hellespontus  vom  Sturz  der  Helle  wird  be- 
rührt iuc.  lue.  fab.  LVI: 

quasi  Melles  porUum  ei  cktustra 

An  wen  der  Dank  fr.  W 

(Juis^  beneficiis  höstimetUum  grdtum  p^eristi  et  grave 

gerichtet  war,  liest  sich  nicht  entscheiden.   Von  Walmainn  des 

Athamas  keine  Spur. 

Medea  «  Aigonautae. 

Apollonios  von  Rhodos  erzählt  im  4.  Buch  seiner  Argonao- 
tika  V.  30H  —  481  Fol^ciidt  s.  Na(  lidcm  lason  im  Besitz  des  I 
Vliesses  mit  Medea  davon  gesegelt  Avai-,  befahl  Aeetes  dir  Fh"icht- 
linge  zn  verfolgen.  Apsyrtos  mit  den  ihn  iiegleitenden  Kokhiero 
ereilt  und  swiogt  sie  in  der  Nähe  der  Istrosmöndnng  su  landen. 
Von  einer  feindlichen  Üebersafal  hart  bedrängt  scMiessen  die 
Minyer  ein«'  1  »'bereinkunfl,  das  Vliess  zwar  als  \vohl»M\N«MlMiHii 
kampfpreis  zu  liehalteny  Medea  aber^  die  bestrittene  Bellte^  solle 
einstweilen  der  Artemis^  die  auf  dortigen  Inseln  üeilagtbämer 
besass,  abergeben  werden,  bis  einer  der  Skythenkönige  den 
Schiedsspruch  gethan  habe,  ob  sie  in  das  Vaterhaus  wieder  ni- 
riickkehren  oder  den  Helden  nach  Hellas  folgen  solle.  >l»'iitM 
aber  \var  höchst  gekränkt  und  aufgebracht  darüber.  Sie  riet  deo 
lason  bei  Seite,  erinnerte  ihn  an  seine  Schwüre  und  Verspre- 
chungen, wie  sie  ihm  zu  liebe  Vaterland,  Eitern  und  Ruf  g^ 
opfert,  ihm  zu  seinem  Ziel  ▼erholfen  habe,  um  ihm  ab  Gittki 
nach  Hellas  m  fol^jen.  Kr  dürfe  sie  jetzl  nicht  verlassen:  sonst 
>\erde  sie  sich  sofort  mit  dem  Schwert  diirchhohren;  ihn  aber 
würden  ihre  Erinyen  aus  der  Heimath  jagen  zur  Strafe  des  Mein- 
eids.  Sie  will  fortstörzen,  um  das  Schiff  anzuz&nden,  seUist  ki 
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die  Fbrnnien  zu  springen.   lason  aber  hält  sie  nüt  begOtigeoden 

Worten:  der  Vertrag  gefalle  ihm  selbst  nicht,  sei  nnr  um  Zelt 
,     zu  gewinnen  geschlossen.   ,,Umringt  von  ehier  s<»  mächtigen  Ueber- 

zabl  von  Feinden  (denn  alle  Bewohner  des  Landes  neigen  sich 
i    dem  Apsyrlos  z«)  würden  wir  alle  skher  den  Tod  finden,  wenn 

wir  es  zum  Kani|tf  kommen  Hessen."  Hierauf  sebligt  Medea  vor, 

!     sie  wolle  dem  lasen  ihren  Bruder  allein  in  die  Hände  locken, 

I  ' 

dann  solle  er  ihn  tödlen  und  so  die  Ko]chi(T  ihres  Führers  be- 
;     rauben.    So  werden  dem  Apsyrtos  durch  Herolde  prächtige  Ge- 
schenke geschickt,  Medea  lisst  ihm  siigen,  er  mAge  bei  einbre- 
diender  Nacht  zn-  ihr  an  den  Tempel  kommen,  om  mit  Ihr  eine 
j     List  zu  berathen,  wie  sie  heimlich  mit  dem  Vliess  wieder  In  des 
Aeetes  Haus  zurückkelu*en  könne.    Apsyrlos  geht  in  die  Falle, 
I     landet  zur  bestimmten  Zeit  auf  der  Insel:  während  der  Unter- 
rednng  briebl  lasen  ans  dem  Hinterhalt  mit  dem  gezückten 
Sdiwert  hervor.   Medea  wendet  die  Augen  ab  und  hüllt  sich  in 
ihren  Schleier,  um  nicht  den  Mord  des  Bruders  zu  sehen.  Ap- 
syrtos aber  lallt  in  der  Vorhalle  des  Arleniistempels,  sein  Blut 
bespritzt  Schleier  und  Gewand  der  Schwester,  die  Erinys  sah  die 
That  lason  reinigt  sich  und  begrftbt  die  Leiche.  Darauf  werden 
auch  Ae  übrigen  Kolchler  leicht  besiegt') 
I  Wenn  Dikaiogenes^)  in  seiner  Tragödie  Medeia  den  sons 

Apsyrtos  heissenden  Metapoiitios  nannte,  so  nahm  er  vielleicht 
,  zwei  firüder  der  Medea  an,  den  Knaben,  den  sie  auf  der  Flucht 
I  zerslückte,  und  den  erwachsenen,  den  sie  in  den  Hinterhalt  h>ckte. 
I  Es  sdiefait,  dass  auch  IMopbantos  Im  ersten  Buch  seiner  Pon- 
j  tischen  Geschichten  jener  Sage  des  Apollonios  folgte,  wenn  er 
I  angab  Apsyrtos  sei  älter  (nQoyavt'aTeQov)  als  Medea  und  Sohn 
I  der  Afiterodeia,  einer  Tochtev*  des  Okeanos  und  der  Tethys,  ge- 
wesen.*) Timonax  endlich  im  zweiten  Buch  seiner  Skjthika 
gab  an,  Apsyrtos  werde  auch  Phaethon  genannt^) 

I 

*)  Auf  dieselbe  Fabel  btzieht  sich  das  «cliolion  den  rarisinus  B 
I       zu  Euripidtjs  Med.  107:    "jtpvQtov  XtyBi  zov  tmöito^avTa  avrrjv  xatcc 
■       TTQoara^iv  xov  AIi]tov.    nimini  yaq  avrov  iX^tCv  ti'g  Tiva  v^gov  vno- 
I      l^ttXovaa  x(ö  'laaovi  xccl  öolfp  xi,vl  xovxov  avtk%£v  (vielmehr  dvtikiv). 
'  *)  8chol.  Eurip.  a.  0, 

•)  scbol.  Apoll  DU.  Rh.  III  -242. 

*)  scbol.  Apollon.  III  1236. 
Kibbeok,  BOmisohe  Tragödie.  34 
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Ffir  die  andere  FML  tod  der  Zerstttekelung  des  Embea 

ist  Pherekydes  unser  Altester  Gewährsmann.  Im  siebenten  Buch 
erz«1liltt'  vv/^)  Mvilvii  liaho  ih'ii  kleinen  Axyrlos  (so  naiinle  er 
ihn)^)  vor  der  Fliirlit  nach  Anweisung  des  lasen  aus  dem  Bett 
geholty  auf  das  Seliiff  ni  den  Argonaoten  getragen,  die,  ab  m 
▼erfolgt  wurden,  das  Kind  schlaeiiteten,  seine  Glieder  sentAekelisn 
und  in  den  Fluss  warfen.  Dieser  Version  folgt  im  Ganzen  Apol- 
lotior  I  9,  24,  obwohl  mch  ihm  Medea  sell>st,  als  sie  A«»ele5 
nahen  sieht,  den  Bruder  umbringt  und  seine  Glieder  verstreut, 
durch  deren  Anfsanunelttng  der  Valer  aufgehalten  wird.^  Ab- 
weiehend  nahnen  Sophokles  in  den  KoXf[ß9s  (einem  Satyr- 
spiel?) und  Euripides  Med.  1384  (ntmn^wra  yag  dtf  6ov  xdöiv 
na^ioxiov)  an,  dass  der  Knabe  schon  im  Hause  des  Aeetes 
geschlachtet  wurde.^)  Der  Hhetor  Leon  hatte  den  Einfall,  er 
sei  durch  Gift  getAdtet^)  Auch  Ui  seiner  Tragödie  £uv^9i 
muss  Sophokles  Apsyrtoe  ab  Knaben  gellMst  und  seine  Er- 
mordung (eigenhAndig  oder  nicht)  durch  die  Schwester  ange- 
iioinmen  haben.  Denn  wie  zu  ihrer  Eiifschubliijung  ward«' 
geltend  gemacht,     dass  beide  verschiedener  Mütiei*  Üinder  seiea, 

*)  schol.  Apollon.  IV  223.  228. 
^  Bchol.  Eurip.  Med.  1«)7. 

7)  Auf  difloen  Widersprach  weist  auch  schol.  Eurip.  Med.  167  hia: 
cv|79Y7(f^ai  9\  avtov  ot  ii^v  vno  MrjSeiccg,  oi        vno  *AQYOvavT»r. 
Uebrigens  war  yielleicht  auch  in  ApoUodois  Quelle  ein  Conflict  der 
Aigonanien  mit  nachsetzenden  Kolchiem  nicht  unerwähnt  gtlnwrin 
Denn  was  er  I  9^  24,  3  hinzufügt:  noUovg  9h  täv  KoXxmv  ist  «f9 

«OVf  mUt^c&cti  tä  imCvrig.  oi  dl  Siccxv^ivreg  allog  dHaxov  ^rrjcn 
inoiovvto  itimmt  sn  ApoUonios  lY  880,  wo  Aeetet  Mine  Kolchiar 
bedroht: 

tl  ^r'i  ot  xoi'p;;v  uvxdyQfxov  7]  avu  yalav 
ri  nXmxrig  tvgovrsg  ^r*  fiv  ülog  oiduan  v^a 
a^ovaiv,  xcfl  ^i^fiov  ivtnlr'iOit  (itveai'vcov 
Ti'auoQ'at.  Tixds  Travra,  ^wqGovrcet  xfqocXijaiv 
Tiävxa  x^Xov  xort  näaccv  fijv  a;ro<)t'yuf voi  axTjV 
und  zu  5(t7  fF.  (mit  schol,),  wo  von  ihrer  Zerstreuung  in  alle  Gegen- 
den nacli  dem  Tode  des  Aps^rWe  diu  Kede  ist. 
"I  «(hol.  Apollon.  Rh.  IV  22Ö. 
^)  schol.  Kurip.  a.  0. 

fr.  4^1  D.:  8.  unten  535. 
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er  ein  Sohn  der  Nereide  Neaera,  sip  eine  Tochter  der  Okeanos- 
tochler  Idyia.")  Und  die  Ausdrücke,  Mcdea  sei  ngiv  nots  ge- 
boren, Apsyrtos  a(>rt  ßltata»Mti  deuten  auf  ein  noch  zartes 
Aller  dea  Kindes.  Das  PFtterttnm  beweist^  dass  nicht  etwa  dieser 
Greuel  der  Inhak  jenee  Stiickes  war.  Vielmehr  ist  durchaus 
v\alirscheinlich,  dass  ein  Lulscheidiingskarapf  zwischen  den  Argo- 
nauten und  ihren  Verfolgern  Ton  Koichis  her,  eine  Verwickelung, 
wie  sie  ApoUonios  eraiblt,  von  So^lioUes  dramatisch  behandelt 
war,  und  ihm  komUe  Acdus  folgen.  Denn  auch  sebM  Tragödie 
Sjuelte  bei  den  Scythen  der  Istrosmündung. 

Gau2  wie  bei  Apollouios  die  Hirten  aui  den  Weiden,  weiche 
noch  nie  ^  Schiff  gesellen  iiaben,  i»ei  dem  ungewohnten  AnhlidL 
des  wmiderliareny  michtig  bewegten  Riesenbanes  die  VkuM  er- 
greifen,  w^  sie  lllrdile%  ein  mMkmaaibBB  Meerungeheuer  komme 
auf  sie  2u,  316  iL: 

s[afiivfj6i  6*  iv  itinsta  nciea  kef^w 

noi^ti'fg  äyQavXot,  vri^v  <p6ßG),  oid  te  d^i^gas 
oööofisvo^  Ttovtov  luytacij^tBos  iiaviovtag. 

so  stellt  hei  Accius  ehi  Hirt  (^gvi  navem  num^ßom  ante  vi* 
üuet:  Cicero)  seine  Betrachtungen  über  das  nahende  Ungethflm 
«D.  Vom  Berge  herab  erblickt  er  die  Argo  zuerst  in  der  Feme. 

Siauneiid  und  erschrocken  beschreibt  er  die  wuuderbai'e  Er- 
scheinung, Ir.  1: 

tänta  moles  labUur 
firemMnda  ex  aUo  ingänti  ganUu  et  epkUu, 
prae  se  undas  vohfit,  vdrHees  vi  $f&seitat: 

mit  prolapsf/,  prlaf/iis  resparffi'f  i-eßat. 

Ua  dum  interiuptum  credas  nimOum  lölvier, 

dum  quöä  sublime  vänUs  expulsum  rapi 

saxum  out  proceßie,  vü  gMoeas  tkrMne$ 

existere  ictos  nnäis  ctmcursäntibus: 

nüi  quäs  terreniris  pöntus  strages  concwt, 


Letzteres  nach  Hesiod  theo«?.  9ü0:  vgl  schol.  Apollon.  IV  223; 
und  ni  242,  wo  aher,  wahncheialich  durch  flüchtige  ZuMUnmeuüehaiig 
Coufuiioii  entgtanden  ist 

84* 
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011^  f&rte  THtan  füteinä  eveH^  $pecu$ 

s  upier  ra  fit  res  peiiitus  undante  in  freto 
molem  ex  profwido  saxeam  aä  caalum  erigU, 

Als  es  nSher  kommt,  siebt  er  jngemllidie  Miniiergestaltflii  oiid 
hM  den  Scfaiffergesaqgy  doch  traot  er  seinen  Sinnen  siebt, 
lip.  U.  III: 

sicüt  lascivi  atque  älacres  rostris  perfretnuni 
deiphini,  Uem  aUo  mülcta  SiUtani  melo 
eonnmäem  aä  murü  edntum  et  audUym  refert 

Mag  nun  diese  Melodie  von  Orpheus  herrühren**)  oder  von  der 
tönenden  Eiche  Dodona's,  von  der  Athene  eine  Planke  in  das 
Scliiff  eingefügt  liatte.'^)  So  uniiegreüUcii  ist  das  Alles,  dass^ 
als  mm  die  Argo  Anstalten  madit  su  landen,  Entaetaen  unter  die 
Bari>aren  fllirt  Sie  lassen  ihre  Heerden  im  Stieliy  wie  der 
Sprecher  von  seiner  Warte  aus  nüt  liedauern  beobachtet,  fr.  VI: 

vagäni,  paiHtre  pecuäa  in  iumuUs  däsenmL 
^aiy  qui  vag  fmcet  pö$ieaT 

Bald  darauf  kanicii  vielleicht  die  flüchtigen  Hirten  als  Chor 
auf  die  Buhne,  auf  der  Höhe  eine  Zuflucht  suchend.  £iner  de^ 
selben  erklirt  sogar  seine  Absiebt,  einen  fianm  in  gesicberler 
Ausscban  zu  eritlettem,  fir.  IV: 

e'go  me  extoUo  in  äbietem,  alte  ex  tüto  prospeclum  aücupo. 

Oder  berichtet  er,  dass  er  dies  getban  und  was  er  fon  da  ge- 
sehen habe? 

Mit  d«M"  Z<'it  trat  dann  lason  mit  Medea  auf.  Jeuer  gieU 
den  Barbaren  gründüche  Belehrung  über  £nUtehuog  und  Zweck 
des  angestaunten  Schiffes.  £r  holt  ans  von  den  BedOrfidseeo 
sich  entwickehider  Cultur,  wie  der  Mensch,  fr.  VII: 

primam  ex  immani  victum  aä  mansuetum  applicam 

fireilicb  lunichst  genikgsam  gewesen  und  daheim  gebttdien  eeL 
Nun  aller  habe  sieh  der  BBdc  ins  Weite  gerichtet;  die  Begierde 

ferne  Länder  zu  sehen,  fremde  Schätze  zu  gewinnen,  habe  sicli 
geltend  gemacht;  der  üceaa  sei  für  die  Kühnheit  des  Menscbeo- 
geschlechts  keine  Grenze  mehr,  denn  um  sehien  Schrecken  n 

»=0  ApoUon.  Rh.  I  540. 

»»)  Ö26  f.  ApoUodor  1  9,  16,  7. 


Digitized  by  Googl( 


MEDEA. 


533 


bcgrgnen,  sei  eben  die  Argo  gebaut ,  fr.  VIII: 

Hl  tristis  türbitium 
f  o/er  drei  hiemes,  märe  cum  hör  r  er  et  flüctibm. 

Medea's,  der  göttlichen  Zauberin,  Kur  ist  zu  den  Scythen,  die  mit 
den  Colchiern  sogar  auf  freundlichem  Fuss  zu  stehen  scheinen, 
längst  gedrungen.  Vielleicht  ist  es  ihr  König  selbst,  der  sie  ehr- 
furchtsvoll begrusst,  fr.  XII: 

tun  dia  Mede's,  cüins  aditum  expeclans  per v ixt  üsque  adhitc? 

Oder  spricht  der  Dianapriester,  dem  sie  zur  Ilafl  im  Tempel 
übergeben  wurde?    Denn  ein  anderer  iambischer  Octonar,  fr.  IX: 

nisi  ut  ästxi  ingenium  Ungua  laudem  et  dictis  lactem  lenibus 

scheint  die  Begütigung  der  Medea  als  Aufgabe  zu  bezeichnen. 
Durch  schmeichelnde  milde  Worte  will  er,  so  scheint  es,  ihren 
Zorn  beschwichtigen.  Sie  beruft  sich  gegen  lason  oder  einen 
dritten  auf  die  jenem  geleistete  Hülfe,  >ne  sie  den  Stieren  für 
ihn  den  Zügel  angelegt  habe,  fr.  XI: 

perlte  in  stabulo  frenos  immittens  feris. 

Kürzer  zusammenfassend  konnte  sie  an  einer  anderen  Stelle  des 
Drama's  an  ihre  Wohlthaten  erinnern,  inc.  inc.  fab.  XCIV: 

nön  commemoro  quöd  draconis  saevi  sopivi  impetum, 

nun  quod  domui  vim  taurorum  et  segetis  armatae  manus.^*) 

Dagegen  scheint  der  Septenar  X: 

e'xul  inter  höstis,  exspes  e'xpers  desertüs  vagus 

zwar  ebenfalls  von  ihr  an  lason  gerichtet  zu  sein,  aber  nicht  um 
ihn  an  die  hulflose  Lage  zu  mahnen,  in  der  er  ohne  sie  war  und 
gebHeben  sein  würde,  sondern  als  Androhung  und  Verwünschung. 
Wenn  er  sie  verlasse,  dann  solle  ihn  die  Rache  für  seine  Treu- 
losigkeit treffen:  heimathlos,  ohne  Hoffnung,  Schutz  und  Ruhe 
solle  er  unter  Feinden  sein  Leben '  vollbringen.  Denn  dasselbe 
wünscht  sie  ihm  bei  Apollonios  IV  381  ff.: 

öv  öd  x€v  &vp,rjdea  vodxov  (koio\ 
Hfj  toye  TcaiißaöCkBia  zJiog  xbHobuv  ccxoitig, 
fl  intxvdidsig.    fivrjaaio  dl  xai  not  ip.Blo, 
ötQsvyofievos  xap,axoi0L'  öigog  öi  toi,  löov  oveigoig 


")  8.  zu  Entiius*  Medea  S.  166. 
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oQrotv'  eig  i^sßog  fiettcfuivwp.   äc  dd  tfs  xdtfftig 
aitiK*  iiuU  ^  üiowK»  *EQwiBS*  ola  not  «vr^ 

öij  nad'ov  axQOXcrj. 

Gegen  Medea  selbst  ist  aller  Wahrscheiiilichkeit  oacli  Ir.  liV 
gerichtet: 

principio  exHgpicum  ex  prodigiis  congrums  mr$  ie  itrgwL 

Mag  nun  etwa  der  Diauapriester  oder  der  Scytheokönig  oder 
ein  Verfolger  aus  der  Heimath  wie  Apayrtus  aprechen.  Es  wurde 
ihr  in  einer  lingeren  Rede,  aua  deren  Anfimg  jener  Vers  ist, 
der  Process  gemacht,  weil  sie  den  Fremdling  durch  ihre  Zauber- 

kfmste  unterstützt  und  so  Valcr  wio  Vaterland  verrathen  halte. 
Leugnen  wäre  ihrer  grossartigen  Natur  unwürdig  gewesen:  doch 
bestreitet  sie  dem  Gegner  jedes  Recht  zum  Vorwurf,  alch  wahr- 
scheinlich auf  das  höhere  Recht  der  Liebe  berufend,  Xlfl: 

qui  potis  est  refelli  guisquam,  uhi  nüllusf  causandi  locus? 
Weder  von  Apsyrtus  selbst  noch  von  dem  Anschlag,  durch  dea 
er  fiel,  geben  die  Fragmente  eine  Spur.    Vielleicht  heieichiwB 
die  Worte  fr.  V: 

äpud  rc(usffi/n  lürrcm 
den  Ort,  wo  Absyrtus  durch  Medea  verräthertsclierweise  hinbe* 
schieden  wird.   Doch  lüagt  der  alte  Aeetea,  gewiss  im  leüta 
Act,  Uber  den  Tod  dea  Rindes,  durch  den  er  verwaist  sei  und 
in  Harm  vergehe,  XVI: 

pemici  orbificor  Höerorum  leio  et  taötficabüi, 
Den  Schmm  des  greisen  Vaters  beaeiohnet  auch  fr.  IV: 

.  .  .  lavere  sälsis  voltum  Idcrumis  

und  ihm  gilt  der  Trost  eines  Ghorliedes,  fr.  XVIi: 

'        ddminatur,  neque  qukgwm  uBi 

proprium  in  vita  est. 
Da  Aeetes  in  fr,  XVI  üher  den  Tod  mehrerer  Kinder  klagt,  so 
darf  man  vermulhen,  dass  Accius  sowohl  als  Sophokles  und  viel- 
leicht auch  Dikaiogenes^^)  der  Medea  zwei  RrAder  gaben,  eiaea 
Stiefbruder,  den  Knaben,  dessen  Glieder  sie  auf  der  Fludit  ver 
streute,  und  einen  älteren,  der  auf  des  Aeetes  Befehl  dem  lasöB 
an  der  Spitze  Bewaflueter  nachsetzte  und  von  diesem  gelodlel 

»*)  8.  oben  S.  689. 
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wurde.  Unter  dieser  Voraueeetiuiig  wird  es  mögiich,  daae  die 
Vene  ine  ine.  ftb.  XGIII: 

pasqudm  pater 

adpropinquat  iämque  paene  ui  c6mprehendatur  pttrai, 
pücrum  intcrea  obtn'incdt  membraque  ärliculadm  dividU, 
perque  agros  pasaim  disperyU  corpus:  id  aa  grdtia, 
ui,  dum  nati  äissupaios  ärtus  captaret  parem, 
^pta  hUerea  effitgeret,  iBum  ut  maäror  UtrdarA  sequi, 
sibi  soMem  vt  /Yimüiari  päreret  parHeiäio 

iiuserem  Stücke  augetiörteii.  In  die  Medea  des  finnius  wenigsleus 
oder  io  den  Medos  des  Pacavios  passen  sie  sdiwerlicb.  Bei  Accius 
lumate  ske  der  iltere  Bmder  sprechen,  den  Aeetes  der  Medea  naeh- 
gesdiidct  hatte.  Weder  im  Hause  Abrigens  noch  auf  dem  Fluss,  son- 

dem  auf  dem  Feld«*  lässt  der  Verfasser  jener  Verse  die  That  geschehen. 

(lern  wüsste  man^  welchem  poelisclien  Zweck  das  Auftreten 
des  Aeetes  gedient  liat  Wenn  nicht  etwa  die  ganze  Handlung 
anders  Terlief  als  hei  Apollonios  enftldt  wird,  wenn  Ikberhaupt 
der  Tod  des  Apsyrtus  Toriiam,  so  kann  Aeetes  nur  am  Schluss 
auf  der  Verfolgung  eingetroffen  sein,  um  die  Leiche  zu  heklagen 
und  zu  hestatteu.  Einen  durchsehhigenden  diund,  ihn  viehnehr 
(wie  Weldter  annimmt)  von  vornherein  in  erster  Linie  dem 
laaon  gegenftbergesteUt  sn  denken,  &ide  ich  nicht  Der  von 
Dionyslos  dem  MytUenSer  (nicht  dem  HUesier)  in  den  Argonan- 
lika  (fr.  6  vol.  Up«  M.)  und  von  Diodor  (IV  48),  der  ihm 
folgt,  beschriehene  Kampf  des  Aeetes  mit  den  abziehenden  Argo- 
nauten ist  natürlich  nur  eine  Erfindung,  welche  das  Bestrelien 
den  Mythus  zu  Ustorisiren  eingegeben  hat,  bietet  auch  weiter 
kehie  dramatische  Verwickelung.  Die  dflrftigen  Fragmente  der 
JSuv^ai  des  Sophokles  geben  von  einem  besonderen  Hervortreten 
des  Aeetes  kein  Zeichen.    Wer  die  Verse  fr.  4Ü1  D.: 

Qii  yaif  iu  (u&s 
xoitfig  ißXaOtinr^  iXX*  i  phf  Ntj^ritdag 

Idvla  XQiv  not'  'SIkbclvov  tixtsv  xd^ij^^) 

Y^fHMT  ä(fxi  ßltt9nmu9  eod. 
Ti}tr  i*  Kanck  nach  jüngeren  Absdhr.  ^  ood. 
Oder  hiui»  lOnumrov  «d^?  10aua90v  w6^  xiwup  eod.  VgL 
Bei^  lad.  leett  Harburg.  Mb.  1848  p.  m 
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gesprochen  hat  ist  sehr  fraglich,  vielleicht  lasou  oder  eia  amierer 
ihrer  Freande.^^) 

Wenn  die  leidenschalUiclie  Uebe,  der  ftiror  Medea's^)  roo 

Seiten  lasons,  wie  natflriich,  durch  ein  frisches  flefühl  noch  nicht 
erkalteter  Zuneigung  er^vi(le^l  wurde,  so  kfjiinte  der  Conflicl,  in 
welchen  er  durch  die  Verfolgung  gerictli,  viel  innerlicher  dar- 
geetellt  werden  als  bei  ApoUcnios.  Die  goldene  Beate  gdiArt 
nicht  dem  Führer  aOefaiy  sondern  allen  Helden  der  Argo.  Sie 
heimzubringen  ist  Ehrensache  für  alle.  Medea  ist  lasons  alleiniger 
Besitz.  INieht  lun  ihretwillen  sind  sie  ausge/ogen^  aher  Dankbar 
keit,  Ptlicht  der  Treue  und  Liebe  fesseln  ihn  au  sie.  Er  bringt 
ein  Opfer  nicht  nur  sefnes  Gewissens,  sondern  auch  setna 
Herzens ;  wenn  er  ans  Klugheit  auf  sie  Yerziclitet,  wifarend  m 
allein  die  Stimme  ihrer  Leidenschaft  hörend  jede  andere  Rü€l[- 
sieht  als  Verratli  verdammt.  Die  (;inzige  Lösung  des  Problems, 
die  lasoii  ebeufalls  aufrichtig  sucht,  ist  den  gefahrlichen  Verfolger 
aus  dem  Wege  in  rftumen,  und  zwar  durch  Tficke,  da  sie  n 
offener  Gewalt  eu  schwach  suid.  Kam  dann  nach  ▼oUbrachtem 
Morde  der  unglückliche  Vater  hinzu,,  so  fügte  dessen  reiner,  em* 
lach  rührender  Schmerz  einen  wohlthuenden  Arcord  zu  den 
grellen  Dissonanzen  der  vorhergegangenen  iiandluug.  JMach  einem 
stärmischen,  von  Gewittern  durchtobten  Tage  ein  harmoniKfa 
wdmiilthiges  Abendroth. 

Die  Tragödie  war  zu  Cicero's  Zeit  wohlbekannt.  Da  Prisciw 
eine  längere  Stelle  *in  Argonautis'  ritirt,  ^vel^he  nach  dem  Zeufi 
niss  des  Nonius  der  ^Medea'  gehört,  so  haben  wir  ein  sicheres 
Bel^iel  eines  Doppeltitels^  und  somit  ein  Anseichen  nicht  aar 
wiederholter  Aufltthnmg,  sondern  auch  Bearbeitung. 

Phinidae. 

Den  Phinenssöli  iif  II  und  ihrem  Leiden  begegnen  wir  zuerst 
bei  Sophokles  in  der  Antigone,  wo  der  Chor  dem  Schicksal 
der  Heldin  Beispiele  aus  der  Voraett  zur  Seite  stellt  (966  ff.  D-)- 


s.  oben  B.  6S0. 
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„Bei  den  Kyanisclieii  Klippen  des  Doppelmeers  sind  die  Gestade 
des  Bosporos  und  <ler  ungastliche  Salmydesos  der  Thraker.  Da 
sah  der  nachbarlich  hausende  Ares,  wie  beiden  Phineussöhncn 
eine  fluchwürdige  Wunde  gerissen  war  von  der  wilden  Gattin, 
Blindheit  den  unseligen  Augensternen,  ohne  Speere,  unter  blutigen 
Händen  und  Nadelspitzen.  Und  hinschmachtend  die  Jammer- 
vollen in  jämmerlicher  Pein  weinten  sie,  brautlose  Geburt  von 
der  Mutter  tragend;  sie  aber  stammte  von  dem  uralten  Hause 
des  Erechtheus  und  war  in  fernen  Grotten  auferzogcn  unter 
heimischen  Winden,  die  i'ossschnelle  Boreade  auf  steilem  Berg, 
der  Götter  Kind."  Den  Mythus,  auf  welchen  der  Dichter  sich 
bezieht,  geben  die  uns  zu  Gebote  stehenden  Quellen  in  folgender 
Fassung. 

Phineus,  Sohn^)  oder  Enkel ^)  des  Agenor,  war  König  im 
Thrakischen  Salmydessos.'')  Er  heirathet  Kleopatra,*)  die  Toch- 
ter des  Boreas  und  der  Erechtheustochter  Oreithyia.^)  Sie  gebar 
ihm  zwei  Söhne,  deren  Namen  verschieden  angegeben  werden: 
Plexippos  und  Pandion,''*)  oder  Polymedes  und  Klytios,^) 
oder  Parthenios  und  Krambos,**)  oder  Terymbas  und  Aspon- 
dos.^)    Trotzdem  verstiess  er  seine  Gattin,'^)  schloss  sie  ein,*') 


^)  Sohn  dee  Agenor  nach  Ucllanikos:  schol.  ApoUon.  II  178;  auch 
Hygin  fab.  19. 

*)  Sohn  des  Phoenix,  Enkel  des  Agenor  und  der  Kaasiepeia, 
nach  Hesiod,  Asklepiades,  Antimachos,  Pberekydes  (schol.  Apollon.  II 
178). 

*)  Sophokles  a.  0.  schol.  Apollon.  II  177:  mt  ot  wXftffroi,  ^jrl  tov 
Zalfivdrjaaov  Ifycrai  m%T}%svat.  Als  rex  Arcadiae  wird  er  fälschlich 
ausgegeben  bei  Servius  Aen.  III  209  {vel  ut  quidam  volunt)  und  dem 
mythogr.  Vat.  I  27. 

*)  Cleobula  nach  Seryius  Aen.  III  209. 

*)  Sophokles  a.  0.  schol.  Soph.  Diodor  IV  43.  schol.  Apollon.  II  238. 

•)  Apollodor  III  15,  3.  schol.  Soph.  Antig.  971. 

')  anthol.  Pal.  III  4  (Beschreibung  des  Kyzikenischen  Reliefs). 
Sophokles  bei  dem  schol.  Apollon.  II  178:  vgl.  zu  140.  238. 

•)  schol.  Soph.  Antig.  971.  980  (xata  ds  xivas).  Mariandy nos  und 
Thynos  (schol.  Apollon.  II  181)  waren  Söhne  der  Idaia:  schol.  Apollon. 
II  140. 

schol.  Soph.  Antig.  980:  rivlg  öt  taxo^ovaiv  ort  niQtovoav  trjv 
KUoxdr(f€(v  6  <^ivevg  ixßsßXri-KCv,  schol.  ApoUon.  II  207:  na(faixi}adiif~ 
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und  ehelichte  ein  zweites  Weib,  Idaia,  Tochter  <los  Dardanos,^^ 
eine  Skythin^)  oder  Phrygierin.  ^)  Dieselbe  slellte  den  Sttcf- 
Mutn  ans  Hiiss  naeh,  idendete  sie  nad  sehloss  sie  in  ein  Gnb 
ein.**)  Oder  sie  Terleumdete  dieselben  bei  ihrem  Vater,  dass 
sie  ihr  ungebührliche  Zumutbungen  gemacht  hätten;^'*)  Phiueus 
glaubte  ihr  und  ])estrafte  die  eigenen  Söhne  grausam,  indem  er 
sie  des  Augenliehts  lieraabte/^)  oder  sie  lebendig  mit  halben 
Leibe  eingrub  md  ndl  Geissclbidien  peinigte.      So  werden  äi 

909  XUMMffsv.  Semns  und  mythogr.  I  Vit  mrii  Vberii  m^trmimä 
navmam,  AntboL:  JUMmf^fc  ce^n^  iwtic^ytv,  Nur  die  Teauo^ 
weUdie  der  achoL  Sopb.  0.  noiiinimt,  Uast  den  Tod  der  Xleopsbi 
der  sweMen  Heliath  Torsioigeiieni  panfc  9h  tip  XttomaxQas  9Aßttm 
hUyni^tv.  (scboL  Odyai.  19,  69  nach  Aaklepiadei:  Imyiiibuc;). 

**)  Diodor  lY  48  t  njv        KUomAt^a»  1»  r^ff  9vXax^$  nQoayayelr. 

tehoL  Soph.,  BchoL  Apollon.  H  178  (nseh  SopbdUes),  Diodor. 
emU  ab  Idam  eamiuge  victa  prior:  OwiA  rem.  sm.  464^  «ocva  ii  nn« 

h  To|Mim«r«(2»  iobol.  Soph. 

IW^is^ff  f09av»o9  Dionyslot  von  lfij|ylene,  der  Umr  dv 
Anftonius  Gnipho,  h  toSi  U^oyamif  (aoliöl.  ApoUott.  II  907t  igli  n 
140  h.  Ik9»nL^g  xtvoQ  mOltaUB^  Ihm  folgt  Diodor  IV  48  (Wekkar 
ep.  Cycl.  I  82):  *lMa9  «ig«  Ju^P9v  «ov  2hn9m9  famUmg  9vfni^ 

antboL  Pabit  im  aigom.:  ti^p  ^QvyUcv  yvwüut  und  Y.  9  aca^ 
VOM»  ^9  vyii^y.  In  dem  fieriebt  des  AaUepaadea  (aebol.  Odyaa.  19, 6S): 

iptUftnp  ist  wohl  oueh  0Qvyia9  wa  Torbeiteni. 

><)  Vgl.  Sophokka  Antiig;  a.  0.  loboL  Anlig.  980t  ifug  i|  hapmß- 
«vylveoMK  t9V9  KUmmtftts  mMteg  ip  pJhpf  1lflM|^|tl^ 

nJnuivr}  tmv  mfoyovav  TiQog  9tpi«  (pd-OQOp  mewt^tvdww  .^oilo- 
dor.  «•M#tls  iutßolaig  'limiett  «fs  «dwr  f^jt^vias  sobdL  ApoUon.  II 
1T8  (BMb  Sopbokles).  Mcvc^t^fm  «Mp  Sn  9^  nti^mtuvwm  mkit 
soliol.  Sofdi.  Antig.  (oMb  Apollodor).  «arw  dia^oXjv 
dieselben  su  907.  diaßXri^ivtttg  aebol.  O^yaa.  «tfraCm  Mw  «f 

^av^'t«''^«»  Diodor.  {Mos  «oesrni  adjMdrasi  flssigiinsi  ainpi<  ed|fM»* 
lores  ifafnlil  Serma. 

**)  SopboklSB  bei  aeboL  ApoUon.  II  178.  aiKpotioimg  >e»aef  ApoBo- 
dor.  sAF^cifioff  0§P§V9  hftQi^vo^i  ihffi^  Jotohg  i|«lmM«  ydpeatt  «9»> 
TS  «iT^««  Bfi^dp  Umf  UQov9^ri%e  yvptdm»  aAraM  yflrfr 
Orph.  874.  a  jMiirf  «ocsreoa  eHmim  sgcaaeatt  innf  Hjgin.  Anab  8«> 
Tina  V.  mythogr.  Yai  I  97. 

Diodort  wt9tm9P9^  #1  dvsl  «aatü^bnois  M  vif»«e^  dm^fffpipmg 
Md  |M«c4i  adijyag  awcjjrciiß  la|ip«ipevsi.  Deraelbe  mlens  eds  dyaad 
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von  den  Argonauten,  welche  an  der  Küste  gelandet  sind,  ge- 
funden. Die  Unglücklichen  sehen  hülfreiche  Gölter  in  den 
Helden  ;^^)  erzählen  ihnen  den  Grund  ihrer  Leiden  und  flehen 
um  Erlösung.^)  Nach  der  Darstellung  des  Dionysios  von  Mity- 
lene  trat  auch  noch  ein  Alter  (nQecßvTTjg)  als  Zeuge  und  An- 
kläger gegen  Phineus  vor  Herakles  auf.*^)  Derselbe  nimnit 
sich  der  JüngUnge,  die  er  als  unschuldig  befunden,  gegen  den 
Vater  an,  welcher  aber  trotzig  jede  Einmischung  abweist.")  Es 
kommt  zum  Kampf.  Die  Boreassöhne  Zetes  und  Kaiais  als 
Bnider  der  Kleopatra  sind  die  Ersten,  die  Fesseln  ihrer  NelTen 
zu  zerreissen,  und  die  Barbaren,  welche  Widerstand  leisten,  zu 
tödten.  Dann  erscheint  Phineus  selbst  mit  einer  Schaar  von 
Thrakern,  wird  aber  von  Herakles,  der  sich  in  der  Schlacht  vor 
Allen  hervorthut  und  Viele  tödtet,  besiegt.  Zuletzt  bemächtigt 
sich  Herakles  der  Königsburg,  befreit  Kleopatra  aus  ihrer  Haft 
und  setzt  ihre  Söhne  in  die  väterliche  Herrschaft  ein.^*)  Die- 
selben bestrafen  nunmehr  zur  Genugthuung  ihrer  Mutter  die 
böse  Idaia  mit  dem  Tode.*^)    Phineus  aber  wird  entweder  von 

df  dtoti  Tivig  xmp  fiv^oyQaipmv  zvtpXayd'rjvai  qtaat  tovs  ^ivsidat  vko 
rov  nciTQos.  Dionysios  in  den  Bchol.  Apollon.  II  207  giebt  nur  an, 
(lass  sie  iv  igrifitoc  .  .  .  ixßeßlrjyiivoi  waren.  Ganz  abweichend  eine 
Version  bei  dem  schol.  Soph.  Antig.  980  {tivls  di  laxoQOvatv)^  daHs 
Kleopatra  selbst  aus  Rache  gegen  Phineus  ihre  eigenen  Söhne  geblen- 
det habe.  Nach  Phylarchos  bei  Sextus  Empir.  adv.  matbem.  I  262 
hat  Asklepios  selbst  der  Kleopatra  zu  Gefallen  die  Söhne  blind  ge- 
macht, schol.  Odyss.:  didovciv  (Phineus)  avxovg  fii^xQvta  diaßXrjd'iv- 
xag  nQog  dvaCqtaiv. 

Diodor:  xmv  d\  ntifi  xov'Hqa%Xia  nci{fu96^mg  ini(pavivxtov  qiaal 
xovg  filv  iv  xaig  avteynaig  ovxag  imxaXeaaa^ai  nad'ansif  9tovg  xovg 
«Qurteig. 

Diodor. 
«0  schol.  Apollon.  II  208. 

**)  Dionysios  in  den  scholl.  Apollon.  und  Diodor. 

Nach  Diodor,  der  sogar  den  Phineus  durch  Herakles  sterben 
lässt.  Dionysios  in  den  scholl.  Apollon.  giebt  an,  Phineus  habe  den 
einen  seiner  Söhne  ins  Meer  werfen  wollen,  sei  aber  von  Herakles 
durch  einen  Fusstritt  getödtet  worden. 

Diodor.  Dionysios  a.  0.:  naxi^yayfv  slg  xrfv  naxQtoav  ol%Utv. 
Aach  ihr  Augenlicht  erhielten  sie  durch  die  Boreaden  wieder:  Orph.  677. 

**)  Das  Kyzikenisohe  Relief  anthol.  PaU  III  4.  Nach  Diodor  redet 
Herakles  ihnen  zu,  von  der  Bestrafung  für  ihre  Person  abzustehen,  da- 
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Boreaa,  seiiieiit  Schwiegervateri^  oder  von  denen  Steen^ 
oder  Ton  Zeus^  sellist  geblendet^)  und  dnrch  die  HarpTKO- 
plage  bestraft.^)  Von  <liospr  wird  er  s])ältr  diirdi  die  Horeadm 
Zetcs  und  Kaiais  befreit  zum  Dank  dafür,  dass  er  den  Argonau- 
tien  lehrty  wie  sie  die  Sympiegaden  nngeßhrdei  passiren  Iconnen.") 
Von  dem  Nomotf  odw  Dithyrambos  0iviiiai  des  HOesiers 
Timotheos  (f  357  v.  Chr.)  ist  Nichts  erhalten.  Im  0iVivg  dw 
Aesrhylos,  dfüi  crslon  Stfick  <lfr  IN'rsertrilogie,  war  von  den 
Harpyien  die  Hede,  deren  i!d*legung  durch  die  Boreassöhne  also 
vermutlilich  voricam.  Der  erste  nnd  zweite  0tvevg  des  Sopiio* 
kies  enthielt  vielleicht  jener  die  Geschichte  der  Ptiinenssöhne, 
dieser  die  Erlösunf^  des  IMiineus  von  »b'n  liarpyitMi,  obwohl  nur 
soviel  mit  Bestimmtheit  gesagt  werdeu  kann,  dass  letztere  in 
einon  der  lieiden  Dramen  erwfihnt  waren  (fr.  641  D.),  dass  von 
Blindheit  die  Rede  war,  fir.  635: 

^ki(p(tQa  KBxhjtat  y   tag  Kajtrjksiov  %A}Qai 

und  von  der  Ueilkunst  des  Asklepios  fr.  634: 


gegen  den  Vater  ans  Skythien  sn  berufen  und  von  ihm  GenegfkiiiiBg 
KU  fordern.  Derselbe  kmmnt  und  Temrtbeilt  aelbit  seiiie  Tochter  ssb 
Tode. 

*^  Servins  Aen.  VI  909:  «rt  fmdem  vchmt^  Aprih  venfM 
propUr  ntpoiim  MiuHam  mm  eaeeaifü  ä  ad  pdoffiM  imdm  dMU 
aäpontUguß  Bmpyh»,  Diodor:  oik  ij99m  9\  0tin  twh  |n»*»- 
fodtpmp  twplm^9ai  ^«a»  tovg  ^m^lov  ^mo  «od  mtfoff  %tA  tkw  ^wia 

iftoüts  mpf «2kr  tvfu^o^g  4m6  Boqhv,  ApoUodor:  ma^mUmrfj  iik 

*^  Orph.  079. 

**)  a^thogr.  Vai  m  e.  AsUepiadet  m  schoL  Odjst.  Ii,  6t:  Zm 

Tfißi^m.  h  9\  tdfiinu  fi^  oqov  «ov  ^4ior.  YgL  acboL  Apolkn. 
n  178. 

**)  aehoL  Apolloa.  n  178  nach  SophoUea.  . 

**)  Servios  o.  mythogr.  Yattio.  Nach  AaUepiadea  a.  0.  idndrt 
ihm  Helioa  die  Harpyien,  enflmt,  weil  Fhineiis  danwf  Toivahtei  hat 
üin  SD  aehen:  vgl.  Hoiiod  schoL  ApoUon.  Die  anderweitigen  GrOnde 
der  Beafarafong,  welohe  naeh  Heeiod,  Apollomoe  mid  Aaderea  ia  dea 
aelioll.  Apolloo.  II  178.  181,  aneli  bei  Hygin  uid  Servioa  aogegebea 
werden,  kann  ich  hier  Obetgehen. 

ApoUonios,  schol.  Odyet.,  Hygiu  fab.  19,  Servios,  mythogr.  Tai 
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Virlleithl  wind«'  (\cv  ausgrhungorle  IMiiueus  mil  einer  aegypti- 
sdieo  Mumie  vergiiclieay  fr. 

viKQig  toi^xog  siöOQav  Aiywctto^ 

I  «'l)pr  die  Tv^TCaviOrnC  dcssell)«-!!  IHrlilers  eiitlialle  iili  nücli 
jeder  VermiiUiuiig.  Jünger  ald  Soptiokles  wird  die  Tragödie 
<^ivildai  gewesen  sein,  deren  Aristoteles  in  rftthselliailen,  viei- 
leidti  ferstümmelten  Worten  der  Poetik  c.  16  p.  1456*  gedenkt: 
die  ?ierle  Art  der  Wiedererkenming  {avayvcoQiöLii)  erfolge  durch 
Schlass  {ix  avkkoyi(S{Lov)y  8o  in  den  Pbinideo:  iÖovauL  yag 
rov  täxov  öWBloyüfavto  xriv  st^uQ^iivriv^  ort  iv  xwtqi 
fifutqxo  ixo&avsPif  ieirutg'  lud  yoQ  iieti^hfiav  ivrttv^it.  In 
die  oben  dargelegte  Ueberliefening  des  Mytims  will  sieb  dieser 
Zug  nicht  fugen:  man  ahnt  nicht  einmal,  von  welchen  Frauen 
die  Hede  sein  könne.  Da  auch  die  Fragmente  des  Accius  hier 
kfinen  Anlialt  Ineten,  so  mnss  die  Fragb,  ob  jenes  anonyme 
Drama  das  Original  der  lateinischen  Bearbeitung  gewesen  sei, 
unbeantwortet  bleiben. 

(Jehrigens  fügen  sich  die  wenigen  BruciisLücke  recht  gut  in 
den  Rahmen  der  angegebenen  Handlung.  Die  gelandeten  Argo- 
nauten scheinen  als  Chor  in  ehiem  canticum  den  Hafen  be- 
simgen  zn  haben,  fir.  I: 

hac  ÜM  curvo  litöre  latratu 
undä  sub  tiiuüf  labvnda  sanii. 
Sie  freuen  sich  am  neckischen  Echo,  fr.  U: 

simul  et  circum  magna  sonatUibus 
excüa  saxis  wavüona  echo 
crepiiu  eUmgenU  cacMmuU. 

lason  selbst  konnte,  nachdem  er  zuerst  die  Küste  betreten  und 
Helleicht  recoguoscirt  hatte,  den  üebrigen  Anweisungen  gebeu, 
it.  Ul: 

taeUä  iansiUas  Utore  m  keto  edüe! 
Er  gebietet  Stiflc  und  Vorsicht,  weil  er  Feindseligkeiten  der 
Kübleubewohuer  fürchtcL    £iner  der  Schiller  sagte  fr.  IV: 

obtörqtie  proHm  ae  suppa  tartas  e^puUu. 

Einer  der  Phiueussöhne  konnte  die  AnkömmÜnge  anreden,  inc. 
fab.  XXl: 

unäc  esiis,  nautae,  huc  hieme  delati?  . . 
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diwohl  diese  Worte  auch  im  Piiilocteta  sdur  wohl  unteffiafcringeD 

sind.    Sie  konnten  in  den  Fremdlingen  Götter  erkenneod'^ 

üelieii,  iiic.  iuc.  CXLÜ: 

divi  patentes,  fSrte  kisMis  opem. 

Doch  kann  dieser  griechisch  gebaute  Trimeter  leicht  jürnjereu 
Ursprungs  sein.  Der  Verlassenheit  der  in  der  Wüste  Ausgeseti- 
ten  wArde  auch  entaprechen  ine  ine  LXXXIV: 

iitve  atque  dir  et  sdNtudd  mera.^ 

Offeniiar  >var  der  fiJeopatra  von  Seiten  der  idaea  Schuld  £^ 
geben  was  fr.  VIII  besagt: 

se  venetüs  sterilem  esse  illius  öpera  ei  medicina  aütumam. 

IHe  Haft  der  ersten  Gattin  würd  iiierdurch  motivirt  gewesen  seiu. 
Die  Verwaadtsdiaft  des  Bereas  oder  eines  der  Boreaden  mit 
Phinens,  den  Pldnenasdhoen  oder  Kleopatra  scfaetnt  berAhrt  n 

weiden,  fr.  IX: 

qudeiiam  ath/näth 
KjPMeve  Graios}  tibi  congenerat  gentum  out  generum  aäfiMtas! 

Von  nnonterbrocbenen  Sorgen  bedrftngt,  fr.  VI: 

neque  üüa  inierea  finis  curarüm  datur 

konnte  yorsugsweise  die  gefimgeoe  Kömgin  heisseo,  der  du 
Sddcksal  Üirer  Sölme  endlosen  Kummer  Terarsaefaen  rnntttt. 

Dunkel  dagegen  bleibt  die  Beziehung  von  fr.  VII: 

säbis  cmarem  guUk  laerimarum  iavit. 
Wer  wischt  das  BInt  (eines  Getödteten  oder  tödlich  Verwuide 

len)  mit  salzigen  Thräncn?  schwerlich  doch  Pliineus  das  Blut 
der  Idaea.   Wenn  in  fr.  V: 

aut  sa^fe  ex  humUi  sede  eiMma  Seoht 

eine  dei-  liarpyien**)  gemeint  war,  so  muss  gegen  den  Schlu>s 
des  Stuckes  wenigstens  eine  Besclireibung  dieser  Plage  vor 
gekommen  sein. 


**)  8.  Diodor  oben  A.  19. 

^  Jedoeh  TgL  Pkomeüieiis  8.  5U. 

*«)  OelMBO  bei  Viig.  Aan.  m  Sil. 
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Prometheus. 

Eine  längere  Rode  aus  dem  „gelösten  Prometheus"  des 
Aeschylos  hat  Cicero  Tusc.  disp.  II  10,  23  (T.  in  lateinische 
Senare  übertragen.  Sie  ist  aus  der  Eingangsscene  genommen, 
in  welcher  der  Titanensohn,  noch  an  den  Felsen  geschmiedet, 
seine  Qualen  schildert.  Aber  auch  aus  dem  „gefesselten"  giebl 
derselbe  Cicero  in  derselben  Schrift  III  31,  76  zwei  Doppel- 
zeilen des  Gesprächs  zwischen  Okeanos  und  Prometheus  (377 — 
380)  in  eigner  Uebersetzung.  Weder  hier  noch  dort  gedenkt 
er  eines  römischen  Dramatikers,  welcher  die  Aeschyleischen 
Dichtungen  auf  die  Bühne  gebracht  habe,  und  doch  liegt  ein 
'Prometheus'  des  Accius  vor.  Dies  lässt  auf  eine  besonders  freie 
Behandlung  des  griechischen  Originals  durch  letzteren  schliesscn: 
denn  Benutzung  der  berühmten  Aeschyleischen  Dichtung  ist  um 
so  sichrer  anzunehmen,  da  sich  kein  zweiter  Grieche  an  den  er- 
habenen Stoff  gewagt  zu  haben  scheint. 

Die  zwei  sicheren  Bruchslücke  des  römischen  Drama's  passen 
in  jenen  Monolog  des  Helden,  welcher  bei  Aeschylos  im  Schluss- 
stück der  Trilogie  dem  Chor  der  Titanen  die  langjährigen  leiden, 
welche  er  zu  erdulden  hatte,  schilderte.  Das  eine  hat  Cicero 
sogar  für  seine  Uebersetzung  verwerthel, fr.  II: 

sublime  äbvolans 
pinnäta  cauda  nostrum  adulat  sätiguinem. 

Vgl.  Cicero  V.  13  If. 

iam  tertio  me  quoque  funesto  die 

tristi  advolatu  aduncis  lacerans  nnguibus 

lovis  sa feiles  pastu  dilaniat  fero. 

tum  iecore  opimo  farta  et  satiata  adfatfm 

clangor em  fundit  vastum  et  sublime  äbvolans^) 

pinnata  cauda  nostrum  adulat  sanguinem. 

Dazu  die  Unbilden  des  rauhen  Wetters,  fr.  II: 

humi  profusus  flämine  hiberno  gelus 

wie  Prometheus  selbst  in  seiner  trotzigen  Erwiderung  an  Hermes 


')  Coroll.  p.  LVII. 

^  aduolans  die  3  besten  codd.  auolan$  vulg. 
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993  es  herausgefordert  hatte: 

XsvxonttQG)  Öh  vi(pdÖL  xal  ßgovr tj^aöL 

Eine  Parodie  dieses  Monologs  hat  Varro  in  seiner  Satire  Pro- 
metheus Uber  unternommen.  Dem  Tragödienstil  uiiü  der  Si- 
luatiou  am  meisten  entsprechend  Cr.  426  B.: 

martälk  nemo  eocaüdit,  sed  täte  meolens 
Scyiharum  Mospitdlis  campis  udttiias 

und  fr.  427: 

levis  mens  numqam  sömnumas  imdgme$ 

adfülur,  non  umUräntur  somno  püpulae. 

Mit  gritaserer  oder  geringerer  Walirscheinliciikeit  Uoseo  sich 
noch  einige  unstSte  Brocken  in  dieser  Tragödie  onterhriogeiL 
So  konnte  Prometheus  Ton  sidb  als  dem  Wohlthftter  der  Ifensrb- 

heil  sagen  lue.  fab.  XXllI: 

^tam^y  muüa  invenia  expirtaqw  ex  hoc  sunt  bona, 

(\'gl.  Aesch.  Prom.  vinrl.  442  11'.  460  1.  477  D.  Prom.  sul.  fr. 
188).  Unter  diese  Wohithaten  und  Güter  gehört  ine  uic  lak 
LXXXV:  . 

.  frrru/fi  ars  aryentum  aurum  petiilua  abdilum^) 
Vgl.  Aesch.  Prom.  500: 

iveif&e  x^ovog 

XiXQV(l^tV^  dv^QCOTtOLÖLV  (offsl'^fiata 

XaXxov  C^dijQov  aqyvQov  xqvöov  rs  t£g 

Er  konnte  in  einem  canlicum  seiner  Einsamkeit  gedenken^  iuc 
ine.  fab.  LXXXIV: 

AWtf  aique  dir  et  soUtudd  mera^); 

den  Sonnengott  anrufen,  Ihm  auftragen  der  Weit  zu  TerköiMiefl 
was  er  Ilm,  den  Freund  der  Menschen,  am  Ihretwillen  leiden  sdie, 
inc.  fab.  XXII: 


*)  oder  quam. 

*)  Man  kann  ergänzen:  ego  f.  a,  a.  a.  p.  a.  |  inveni  {oder  elicui). 
»)  S.  Pliiuidae  Ö.  Ö42. 
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pervdde  jtohtm,  splendida  mynäi 

I  sith'nf  hhiis  continuts  wx 

I  yicti  ttpolüs. 

(Vgl  Aesch.  91).   Er  konnte  «ich  zu  Anfang  des  Stückes 
Unbeugsamkett  seines  Sinnes  bethenern^  ine  fiib.  XXXI: 

cüiwi  Oriän  pailnicit 

nnd  ine.  ine.  fUI>.  LXXXVI: 

///■/i/.s-  ündis  /lamma 

i    (fgl.  Aescb«  989  ff.  1043  ff.)|  sowie  auf  ihn  anwendbar  ist,  wenn 
es  ine.  i)d>.  XXV  heisst: 

'  tiuUum  est  im/cruum  tdntum  ;uv/j/r  cor  tum  ferum, 

quoä  non  labascat  iiiigua,  mitUcdt  nwlo 
i    nnd  XXVI: 

neque  vi  timla  quisquam  csf  ric//ue  tarn  abnndans  forttttiis,  j'erax, 

'  Aber  die^e  und  andere  Brocken  konnten  auch  in  manrliem  an- 
{    deren  Drama  ihre  Stellen  haben. 

Dttrelians  bypotlietisch  ist  auch  folgende  Combinatlon^  welche, 

wenn  sii»  siclu*n'r  lH'«,'niiidel  werden  konnte,  ;ils  mit  nnscren  Miltein 

nmglieii  ist,  ein  liölieres  Interesse  lH*ans|»rnclirn  dürfte.  An  deu 
i     Apoilinarischeii  Spielen  des  Jahres  695  nämlich  l'and  der  Tra- 

göde  Diphiins  mit  dem  Vortrage  einer  Rede,  welche  die  Zu- 
I    hOrer  auf  Poropeins  Magnus  und  die  politischen  ZeitverfaSlt- 

nisse  bezogPii^  nngeheuren  Beifall.  Die  Scblagwurle  waren  (^üic. 
,     nie.  lall.  LXlii): 

nöüra  miserid  iu  et  magnui 

eJMem  vhiuitm  ülam  veniei  i^mpm  cum  gravUer  gmes, 

♦ 

^  si  neque  leges  (Je^  uequt  mores  cögunt 

Das  ganse  Theater  gerieth  in  Aufregung,  tobte,  schrie,  verlangte 
diesellie  Partie  wieder  und  wieder  da  capo.*)   Dichter  und  Titel 
•     des  Drama's,  in  welchem  sie  vorkam,  sind  leider  nicht  überliefert 


*)  Cicero  ad  Attiiium  II  19,  H:  militns  ((Kictus  est  tUcerv  .  .  .  totius 

theatri  clamore  dirü  ...  et  cetera  magm  cum  fremitu  et  clamore  sunt 
dicta. 

Bibbaok,  Bömisoh«  TiagOdi«.  35 
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Da  indessen  Cicero  bemerkt,  die  Verse  seien  der  An,  dass  ans 

denken  könnte,  «le  seien  von  einem  Feinde  des  Ponipeiii>  auf 
die  GegeuHart  geinachl/)  imiss  ihr  Wrfasser  jedenlalls  einer 
firäbereu  Zeit  angebureu  und  ist  unter  den  älteren  Meistern  zu 
Sueben.  Aueb  die  metriscbe  Tecbnik  iiesUtigt  dies.  Xtrifiaüil 
man  nun  die  Drobungen  des  Aescbyleiscben  Prometheus  fjtgn 
Zeus  und  die  Klagen  ttber  seine  harte  Tyrannis,  i.  B.  907:  { 
fir^v  m  Zfvg,  xaCitEQ  avffuöi]  (pQoimi\*'E6tai  raTTiivog  x.  t.  L, 
IVruer  939:  dgatG),  XQartirco  rövöa  tov  ßgaxvv  i/ffovov^Oxai 
^dJiW  ättifov  ykf^  owi  4^£ot^^  aucb  Übb  W,,  so  erscbebii  ab 
denlLbar,  dass  l>ei  Acdus  Prometlieus  in  lingerer  Rede  die 
gesetZ'  und  Terfassungslose  HerrscbafI  des  luppiter^  ilm  sellMt, 
den  .\h^^es^•llden,  anredend  geisselte:  „auf  unsere,  der  Titaueu 

lkost4:u,  diu  du  ins  Klend  gestürzt  bast,  iiisl  du  gross  

aber  es  wird  nocb  die  Zeit  Itommen^  wo  du  defaie  siegreiriM 
Kraft,  deren  du  dicb  jetzt  berOhmst,  scbwer  beklagen  wirst  (weoa 
aus  deinem  eigenen  Samen  ein  Stärkerer  als  du  erstehen  und 
wir  nicht  zur  Hund  sein  wiTden,  dfinc  lirrrsrhan  zu  slütim) 

 und  dn  verdienst  den  Sturz,  wenn  \^eder  Verfassung^ 

mSssige  Gesetze  noch  die  Sitte  der  Vorfalu'en  deine  WiJlküiir 
einscbrftnken.^  Wie  nalie  big  die  Anwendung  auf  den  in  Capm 
weilenden  Pomp^ns,  wekber  kArzlicb  (693)  den  grossen  iwä- 
tagigen  Triumph  fdier  Asien  g«'f»'iert,  dann  (694)  mit  ('.aesar  und 
Crassus  jene  (ioalitiiui  geschlossen  hatte,  welche  Varro  in  sfintr 
Satire  Tricaranus  mit  einem  dreiköpfigen  Hiescn  verglich!  Wer 
die  Sacbe  tragiscber  naimi,  konnte  an  die  Vertbeilung  der  Welt- 
berrscbaft  unter  die  drei  BrQder  luppiter,  Neptnnus  und  Plnts 
denken,  wohei  dann  nach  der  Öffentlichen  Meinung  die  Rolle  des 
OlynipisrlnMi  llerrs«h»M>  uiizweHi'lhafl  dem  „grossfii"  LelurNNiml" 
dreier  Welttheile,  dem  herfdunten  Besieger  so  ueier  Könige  uflti 
Völker^  der  mit  Alexander^  Hercules^  Uber  ?ergiiclien  wurde,  » 
faDen  musste.  Um  die  durcb  jenen  Bund  eingeleitete  Tjrmh 
noch  fester  zu  <;ründen,  heirathete  ja  gerade  Im  Jahr  jener  Auf- 
tiihruiig  I*om|u'ius  die  rdclilfi'  (laesars.  hie  Verfassung>treuen 
konnten  also  seihst  die  Weisfiaguiig  des  l'rometbeus  7(>4:  ya^i 


eiu»wodi  sunt  ei  versus ^  ut  in  ttwpus  ab  itiimico  Pimpei  tcry^ 
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yccfiov  roiovrov^  cS  xot  aax<ui£t  ihren  poliU&ciiuii  Wüust^heii 
euLsprechend  dciih'i). 

Wahncheinlich  wird  endlich  durch  den  Virronitchen  Sallreu- 
tilel,  dan  die  schUessÜche  Erlösung  des  Prometheus  uimI 
«eine  Ver^Ahnimg  mit  luppiter  auch  von  Arcitis  dargestellt  war. 
Vielleicht  liat  «Icrsi  llic  ;mis  dni  hci<len  ArschyU'isrlien  TragiidiiMi 
eine  •^M  iiiacht.  Den  Inhalt  heider  «^'ieht  in  jetzt  getrennten  C^- 
pitela  Iah.  144  (PromeikewJ,  54  (ThetkJ  Uygin  an.  Bemerkens- 
Werth,  well  abweichend  ton  Aesrhjleischen  ZOgen,  ist  darf  n,  dass 
Nereurlus  (nicht  Vnlran)  anf  lupfrfteni  Befehl  den  Prometheu» 
an  den  kankasisclieii  Felsen  srliiniedel/^j  und  iliin  /ii>(leirh  den 
zehrenden  Adler  heigieht,  welchen  lierciiles  nach  Ureissig  Jahren 
Iftdtetf).^) 

Als  Tragödienfigur  wird  hei  lloraz  a.  p.  124  Jo  vayu  er- 
wihnt  Es  gab  eine  7o»  des  Chaeremon,  aus  der  Athenftus 
wenige  Worte  anf&hrl: 

«fl^^ov  tinva 

iaQog  )r/pt|  ötQ§S0avrig, 

Der  Blumenteppieh  des  Frühlings  kann  die  Weide  bezeichnen, 
anf  welcher  die  In  eine  Kuh  verwandelte  Zeiisgetiebte  sich  unter 
der  Hnt  des  Argos  ergin<;.')  Wenn  nun  auch  ahgesehen  von 
jenem  Lesedrania  ausser  dem  Aesrhyleisetien  Prouieiiieus  kein 


*)  ddigßmt  . .  ad  scuvum  clw^is  feneis.  So  auch  Servioi  sa  Verg. 
eet  VI  42,  mythogr.  Vat  1  1.  Ii  64. 

^  Wfthieod  Hy^in  144  knrx  sagt:  aquilam  .  .  Uereule»  itUerfedt 
mmpie  Wliraaft,  berichtet  Frobus  7.n  Verg.  ecl.  VI  42  genauer:  hmme 
fmdem  müttmrtm  Hercules  intereinit,  Prometheinn  tarnen  liberare^,  ne 
Offenderet  poftfVNi,  imuit  ud  poaUu  Prometheus  Jnrem  n  conenbitu 
dämmt,  pronuniians  quod  ex  his  naseereiur  qui  igais  d%9  forUor  fkitu* 
nm  met.  od  AO0  btnefieimn  Jupiter  eum  soUrit,  ne  tamm  it^^miitni 
metf  coronam  et  anulum  gestamla  ei  tradidit  11.  s.  w.  * 

Die  Zahl  der  Jahre  geben  riclitiger  nach  Aeschylas  als  A'A'A'  miliu 
onnomai  aa:  Hygin  astr.  II  15  und  mythogr.  Vat.  II  64.  Ueber  die 
BelhifligaDg  des  Kastor  an  der  Befreiung  de»  PromethenSf  wie  etruski- 
•ehe  Spiegel  (Gerhard  n.  138  f.  .lahn  Archäol.  Beitr.  988)  dietelbo 
beteugeD,  fehlt  leider  jede  litfaerarisoh«  Angabe. 
Orid  metan.  I  660. 
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för  die  Bühne  bestimmtes  griechisches  Original  bekannt  ist,  welches 
den  Schicksalen  der  Inacliostnclili'r  ge>vidm»'t  gewesen  wäre  {(Wim 
der  Inachos  des  Sophokles  war  ein  Satyrspiel);  so  sichern  doch 
dem  AeeioB  beeUnunte  Zeugoiese  eine  vom  *PromeUieiis'  n 
ttotersdieideiide  Tragödie  *Io'. 

Nach  der  Sage,  welcher  die  Tragiker*)  folgten,  war  sie  eine 
Tochter  des  Fliiss*,'oltes  Inachos,  Knkelin  des  Okeanos  und  der 
Tethys.  Als  Phesierin  der  Hera  wurde  sie  voa  Zeus  übemräl* 
tigt,  d^  von  der  eifereächligeo  Gemahlin  ülierraBcliI,  mn  Ver- 
wOffen  IQ  entgelien^  die  GeÜebte  In  eine  welaae  Kuh  Terwandelle. 
Vergeblich  lieschwor  er  mit  üriechen  Eiden ,  ihr  fern  gebliebeo 
zu  sein,  er  mnsste  sie  der  Missir.uiischen  ausliefern,  und  dicsi» 
setzte  ihr  zum  Wächter  Arges,  üeu  Aliseher  (navoTCztig),  der  sie 
Im  Hain  der  Hera  m  Mykene  an  einen  Oelliaum  ImumI  und  lie- 
hOtete.  Auf  Befeld  des  Zeus  tAdteCe  Hermes  den  wachsamen 
Hirlen;  der  Kuh  lo  aber,  die  er  hatte  lielVeien  sollen,  giebt  Ben 
eine  Wuth')  ein,  von  der  getriel>«'u  sie  am  Ende  lang«'r  Irnnigeii 
endlich  nach  Aegypten  kommt,  wo  sie  ihre  alle  Gestalt  wieder 
erhält  und  am  Mil  den  fipaphos  gebiert  Auch  ilun  stellt  Uera 
nach.  Sie  liaat  Ihn  durch  die  Kureten  unsichtbar  machen,  die 
IderAr  von  Zeus  getAdtet  werden.  lo  al>er  schweift  fon  Neuen 
umher,  um  ilu  Kind  zu  suchen,  llanz  Syrien  durchirrt  sie,  denn 
es  war  ihr  verkündet  worden,  dass  die  (iattin  des  Königs,  der 
Byblier  ilireu  Sohn  pflege/)  Wirklich  ündet  sie  denselben,  kehrt 
mit  Ihm  nach  Aegypten  surück,  heirathet  den  &6nig  des  Lande% 
TelegonoSy  und  sUftet  em  Heiligthum  der  Demeter,  welche  dfe 
Aegyptier  Isis  nannten,  und  diesen  Namen  gaben  sie  auch  der  lo. 

Es  fragt  sich  zunächst,  wo  die  Ihiiidlung  der  Tragödie  ein- 
setzte. Von  Argos,  dem  Hüter,  welchen  die  eifersüchtige  iiuo 
der  lo  beigegeben  hat,  ist  in  fr.  1  die  Rede: 


nüp  Apolludor  II  1,  3. 

•)  otatQov  ifißdXXd  Apollodor,  Forttuditwvt  ei  mvtü  H^gin  Uöi 
OCtUis  aninioque  ohiecit  Kriu]in  Ovid.  m«4am.  I  7"24. 

*)  Vgl,  hiermit  den  Mythus  von  Isis  und  Usiris  bei  Pluüireh  lie 
h.  et  Ob.  12—17.    Der  Kiiaten,  iu  deu  Usiris  von  Tvi)liou  ge»}«  rrt  i*t. 
wird   bei  iiybios  au  den  .Struuci  gespült,  wo  Uui  liit,  die  voo 
Königin  gut  angenommen  ist^  ündet. 
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ciisiödem  adiiditom  IM  adpotuii  virffinL^) 

Die  Worte  sehen  nach  dem  Vorbericht  eines  Prologs  aus,  den 
etwa  Mercurius  sprechen  konnte. 

Fern  ?oa  der  Ueimalh  schweift  sie  omber.  Gewiss  geiidreD 
ihr  die  Worte  ine  fiüb.  XXIV: 

repudio  ciecta  ab  'Aryis  tarn  ümlum  cxulo. 

läo  Fremder,  der  ütwr  ilir  Geschick  noch  Dicht  unterrichiet  ist, 
Tcmnithet  fr.  II: 

topper,  ul  fitf  pdtris  te  eiecit  ira  

Bei  Attchjlos  enihlt  sie  selbst,  ein  GAtterspmch  habe  ihrem 
Tater  loachos  befohlen  (665): 

md  so  sei  es  gesoUehen,  669: 

toio£öd£  xeiC&elg  yioiiov  flavt€Vl^a0^v 

oKOWteev  &uov. 

\\pr  Fremde  hei  Accius  iiiugegcn  vermuthet,  dass  sich  lo  ver- 
gangen haben  möge. 

Nicht  gani  klar  ist  das  ausdrücklich  besengte  Imperfectum 
m  der  gewiss  ebenfalki  an  lo  gerichteten  Frage,  flr.  DI: 

.  .  .  quibusnam  le  aiöant  exortam  locis? 

Es  mag  sich  auf  die  Zeit  vor  der  Verwandlung  beliehen  und  den 
Zweifel  des  Fh^nden  an  natOrlteh  menschKeher  Herkunft  an- 
deuten. 

Da  erst  nach  der  Tödtung  des  Argos  die  Irrfahrten  der  lo 
bfganneD,  so  ist  lu  rermuthen,  darts  der  Schauplats  des  Drama's 
entweder  Aegypten  (Canobus)  oder  Syrien  (der  Königshof  in 


^  VgL  PkMitiia  AnlnL  III  e,  19: 

pm  §i  'Jrgm  §erpä,  fui  oeidam  Mm  fkü, 

Den  ton  Priseian,  Nontng  nnd  wahnclieinlieh  amefa  Feifas  besengten 
Ven  hili  W.  Wagoer  interpoliri  nach  Aeciiis.  loh  eohlissee  Tiel- 
nelir  a»  dem  Zniaii,  daee  die  Zeitgeooeoen  dee  Plan^  eber  jBrinoe- 
rang  diawr  Art  bodncften« 


Digitized  by  Google 


550 


Hyblos)  war.    IfHriinills  trat  die  Titeüieidin  iiocli  in  ihrw  Ver- 
wandlung auf,  d.  -h.  mil  dea  Kuhliöroern  an  der  Stirn,  wie  äe 
anf  Bildwerken^)  oft  dargestellt  und  aach  bei  Aescbylos^ 
schrieben  wird,  irren  SinneSy  verfolgt  Von  dem  Schattenbilde  des 

getödtelt'n,  vieläugigen  Argos,  der  aiirgestlegcii  von  d«'n  l  iiWreii 
wie  eine  Krinys®)  sein  Wild  jagt:  sie  glaubt  seine  deslall  2ii 
sehen,  den  Tun  seiner  Ilirteupfeife  zu  höreu.^)  Die  übrigen 
Personen  des  Stückes  lassen  skh  nur  vermutbungsweise  denket: 
E{)aphns,  der  seit  seiner  Entführung  aus  Aegypten  ziun  Jüngling 
herangewachsen  sein  kann,  seine  krmiglirhe  Pflef^enintler,  luppit«r 
und  luno,  welelie  sich  versöhnen,  endlieli  Teiegonus,  lo's  zu- 
künftiger <>emald. 

Im  Einzelnen  ist  die  dramatische  Handlung  ans  der  mythi- 
schen UeberUefenmg  nicht  mehr  zu  ermitteln.  Recht  wiaseos- 
wcrlh  namentlich  würe,  oh  nach  der  Befreiung  der  Dulderin  von 
ilii'cii  Hörnern  und  ihrem  Irrsinn  iim*  Eriiehiiitg  zur  Göttin  Isis 
durch  die  Gnade  des  Zeus  den  Lieschluss  machte.  Denkbar  ist 
diese  Pointe  in  der  Zeit  des  Accius  immerhin,  wenn  die  Ab- 
deutung  am  Schluss  der  Metamorphosen  des  Apulelus  Msloriseli 
ist  /  dass  schon  in  der  Siillanlscheii  Zeit  ein  Collegium  der  Ca- 
pellenlräger  (//(isfuphori)  des  Serapis  j^e«.'rriiidel  wurde.'")  Wie 
lo  vom  Kücken  des  .Nil  getragen  im  Ueielie  der  Isis  ankoniini 
.  und  von  ihr  huldvoll  empfangen  wird,  stellt  ein  scliöues  Wand- 
gemilde  aus  dem  Isislempel  zu  Pompeji  dar.^^) 

^  Engelmann  de  loae  p.  S9  ff.   Tiagiflohe  TenaeotliBUMkt  mm 
SioilieD:  Aich.  Anz.  1848  p.  9«^ 

^  fovni^n  mt^iwwf  Prom.  >588,  M9««c^  674. 

•)  Ovid  metam.  I  7S4. 

*)  Aeschylos  Plrom.  5M  ff. 

Apnleiiu  metam.  XI  80:  vctu^iisshm  et  sub  ÜU»  Smüae  tmpori- 
hwf  conditi  tnuniti.  Den  von  ValerinB  Maximus  13,3  erzählten  Vor* 
fidl,  wonach  ein  Consnl  L.  Aemilins  Paalus  den  SenatabeachloM,  die 
fana  der  Isis  mid  des  Seiapis  zu  zerstören,  eigenhändig  Muffifarte,  da 
kein  Handwerker  es  wagte,  setzt  Marquardt  R.  A.  JV  85  sogar  in  du 
sechste  Jahrhundert  (572/182  oder  686/168,  als  der  Be»ieger  des  Ponw 
Consul  war),  jedoch  machen  anderweitige  Berichte-  (besondere  von 
Cassius  Dio  40,  47)  wahrscheinliok,  dan  er  in  das  Jahr  704/50  gehört 
Vgl.  Reiehel  de  ludia  apad  fiomanos  cnlta  p.  27.  PreUer  Bim,  Uj- 
thol.  728. 

")  Zahn m  8.  Niooolim  II  18.  Heibig. n.  188.  fiageliHsni  ^tli 
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Aloestfti. 

Der  einzige  V(m*s 

cum  striderat  retrdcta  rursus  mferU 

lehrt  wenigstens  soviel  mit  Sicherheit ,  das«  der  bekannte  Stoff, 

ilpr  T<mI  (IfT  Alrestis  IVii  ih  n  (ialtcii  und  ihre  Hin  kfüln  iiiig  aus 
dem  liadcs  durcli  iiercuivs,  zu  Gruude  lag.    üngoviss  bleibt^  ob 
.Accins  dem  Enripides  oder  dem  ilteren  Vorbilde  des  Phry- 
oiehos  folgte. 

Eine  Seene,  wekbe  so  bei  Euripldes  nicht  vorkommt^  stellen 

riunpcjaniscbe  Wandgenialdr ' )  dar:  die  Mitlliciluug  des  delpbi- 
stJien  Orakels  durcb  einen  Bolen  an  Adnietos  im  Kreisr  seiner 
Familie.  Seine  Niedergescblagenheit,  die  zärtlich<f  Upferwilligkeil 
der  Gattin,  die  selbstiOchtIge  Ziirackhaltung  der  filtero,  die  Ängst- 
lich kummerrolle  Spanmuig  der  alten  Amme  (nicht  der  Mutter) 
hei  der  Verlesung  des  göttlichen  Bescheides  isl  besonders  aur 


Overbeck  Griech.  KuiiätmythoL  U  486.   Kundigere  mögen  entscheiden, 

ob  diOs  von  den  Archäologen  so  mannigfach  gedeutete  berliner  Vasen- 
bild (Pauofka  Argos  Panoptes  Taf.  IV  2  in  de»  Abli.  der  Berl.  Akad. 
1J<37.  Gerhard  Berlins  ant.  Bildw.  002.  Overbeck  Griech.  Kmiitmythol. 
11  4ß7  ff.)  nicht  auch  richtiger  als  bisher  von  lo's  Erlösung  verstanden 
wird.  Die  vielumhergetriebene  Inacho»tochter  sitzt,  noch  mit  den 
Hörnern  angetban,  den  Zweig  der  Uälfeflehenden  (oder  eine  Tihiie?) 
in  der  Linken,  erschöpft  zu  Füssen  eines  alterthümlichen  weibliehen 
Götteriduls  (der  Isis?)  Aber  schon  hat  sie  daa  Kästchen  mit  den 
Ueiligthumern  der  (u'Htin  von  Zeus  empfanf^en^  der  in  gfitiger  Haltung 
▼or  ihr  steht.  Der  Scene  wohnen  rorlitH  Aphrodite,  links  in  der  Höhe 
die  venöhnte  Here  bei,  auch  blicken  auf  den  Vorgai^  herab  Eros  und 
ein  jagendlicher  Pan  (wie  die  Satyrn  ein  Bewohner  des  Landes:  Plut. 
de  Iside  et  Os.  14,  vgl.  Monuni.  II  69,  6)  mit  df>r  Sjrrinx,  welche  einit 
den  Argos  oinsrhlilfortc.  Der  Jüngling  hinter  lo  und  gerade  unter 
Here,  der  mit  <lcr  llcchten  auf  eine  Keule  gestützt,  in  der  Linken  ein 
Diptychon  hält,  int  zuletzt  von  Wieseler  (Nachrichten  der  Göttinger 
Gcö.  der  Wisseusch.  1874  S.  505  ff.)  Hermes  getauft  worden.  Das 
Diptychon  in  seiner  Hand  mag  auf  die  Schicksalssprüche  deuten, 
welche  über  lo  und  die  Geburt  des  Herakles  aus  dem  Geschlecht  des 
Epapho»  und  über  die  bedrohte  Uerrachaft  des  Zent  darin  verseichnet 
standen  (Aesch.  Prom.  873  f.), 

M  Holbi^'  n.  1167—1161.  E.  Peter^n  Aroh.  Zeit  XXi  1^63  S.  106  ff. 
Tat  löO»  1  f. 
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dem  eiaeo  Bilde  ')  ti'efllicli  ausgedrückt  Dem  Euripkkisclieii 
Drama  dagegen  schliesat  sieb  freilich  nicht  ohne  Abweiehni^ 
im  Einselnen  die  C!oniposition  an,  welche  in  Variationen  aof  den 

Sarkophag  von  Ostia  im  Vati(aii  (^)^)  sowie  auf  dem  der  Villa 
AIi)ani  (B)*)  ersclieint.  (■emeiiisain  ist  beiden  die  ergreifende 
Uauptacene  In  der  Mitte:  die  sterbende  AlcestiSi  in  <ilegenwart 
der  weinenden  BLinder  Abaclded  nehmend  dort  von  dem  Gatleo, 
hinter  dem  auf  seinen  Knotenstock  gestützt  der  alte  Pheres  rii 
erblirken  isl,  hier  vom  I*ädagogen  (oder  Vater?),  dem  sie  ilireii 
letzten  \S"i\Wn  übergiebt.  Die  achmendicbe  Theilnahme  iweier 
weiblicher  Nebenfiguren,  einer  llteren  und  einer  jauigeren,  ht 
iüer  sehr  ausdniclcsvolly  wiiu*end  man  dort  nur  eine  coofeii- 

tioDelie  Andeutung  von  Haiisgeiiossrii  lindel.  Dagegen  zei(  hriH 
das  Vaticaniscfie  Helief  die  (iegenwart  Apollons  aus,  welcber  skk 
holfnungslos  zu  entfernen  im  Begrifl'e  steht;  hn  HinteignBide^ 
links  Ton  Pheres,  scheint  der  liirtige  Hann  mit  der  SehrfliroUe 
In  der  Hand  den  Boten,  welcher  das  Orakel  gebracht  hat,  Tor- 
zusteilen.  \üilig  verschieden  sind  anl  beiden  Sarkophagen  dir 
Seitensceueo.  Li  voller  Breite  hat  A  die  Röckkelur  der  Alccstii^ 
aus  der  Unterwelt.  Von  dem  tbronend«ii  Pluto  und  seiner  Ge- 
nossin Proserpina  abgewendet  sehreitet  sie,  schon  mit  entscbhier 
lern  Antlitz,  hinter  llerrules  lier,  \N«  l(  li<'r  über  d«'n  in  einer 
Höhle  liauseudeu  Cerberus  iiiuueg  dem  Admel  die  üaud  reidiu 
Im  Hiniergmude  sieht  man  die  drei  Parceni  fon  denen  die 
vorderste  eine  Sdiicksalsrolle  hllt  Also,  wie  auch  hi  dem  Vem 
des  Aceins  angedeutet  zu  sein  scheint,  nldit  wie  liel  Eoripides 
bei  dem  (Irabe  lial  Ih-rmles  dem  Tlianalos  seine  Beute  abgernnf:rii, 
sondern  «m*  hat  die  Verstorbene  wirklich  aus  dem  Heieh  des  Pinto 
heraufgefOhrt.  B  jedoch  hilt  sich  enger  an  finripides.  fir  giobi 
nur  eine  Gruppe  von  zwei  Personen:  AlcesÜs  in  den  Hades  g^ 
ffthrt  von  einem  Jüngling,  der  kein  Andrer  als  Mercurius  srfn 
kauu.-')    Aul  einer  iieplik  soll  als  Dritter  Hercules  hiiuugeln^i 

»)  Heibig  n.  1157. 
Gerhaid  Antike  Büdw.  I       Tgl.  Hyperbor.  ttöm.  State  1 

160  C 

*)  Zoega  bassiril.  I  tav.  43. 

«)  Doch  iat  der  Kopf  des  Jfln^higs  mid  die  weibKehe  (Malt 
gau  leHaudrt 
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sein,  der  dem  traurigen  Gang  eolgegenirltt.  Links  endlieb  auf 
B  scheint  Admet,  Ton  Dopyphoren  begleitet^  nrit  dem  alten  Vater 

im  \Vorl\\ echsel  begrinVii  m  sein,  iiacli  seiner  eigenen  ruhigen 
Haltuug  zu  schliesstMi  vor  der  Kataslrophe,  deren  Nälie  aber  durch 
die  Trauer  zweier  weiblicher  Figuren  liinreicliend  angedeutet  wird. 

Schwieriger  ist  die  entsprechende  Scene  auf  A  m  erküren. 
Der  hArtige  Mann,  weldier  in  tiefer  BetrOlmiss  den  Kopf  in  die 
Hand  gesenkt  hal,  entspricht  volll(ommen  drüben  der  Figur  des 
Adniel,  welchi-ni  die  Gattin  ^vieder  ziigeffdirt  >vird.  Der  Andre, 
rileichallrige,  der  inil  der  Liaiize  bewehrt^  den  Jagdhund  an  dei> 
Leine,  durch  das  Thor  getreten  Ist  und  ihn  trtetet,  muss  irgend 
ein  Freund  sein:  —  schwerlich  darf  man  ihn  mit  Winckehnann 
Hercules  nennen,  denn  es  fehlen  ihm  die  charakteristischen 
Attribute  der  Keule  und  der  Löwenhaut,  auch  Kopf  und  Haltung 
widerspricht. 

Amphitrao.  Pezsidae. 

Pterelaos  war  der  Sohn  des  von  Poseidon  mit  Hippothoe, 
der  Tochter  des  Mestor,  eines  der  Perseiissöhiie,  gezi'iigten 
Tapiiios,  weicher  Tapiios  gegründet  und  die  Kinwoluier  Tele- 
lioer  genannt  hatte.  Seinem  finkel  Ptereiaes  iiatte  Poseidon 
Unsterblichkeit  ?erliehen  durch  ein  goldnes  Haar  auf  dem  Kopfe. 
Unter  den  ?ier  BrAdem  des  Meslor  war  efaier  Elektryon,  Vater 
der  Alkmene,  Heherrselier  von  Mvkenae.  Zu  ihm  kamen  einst 
die  Söhne  des  l'tereiaos  liebst  ilirem  Grossvater  Taphios,  ver- 
iaaglen  den  Uerrschaflsautheil  ihres  Ahnen  Mestor  von  ihm,  und 
als  Elektryon  ihre  Forderung  nicht  bewflligte,  trieben  sie  seine 
Rimler  fort  Es  kam  tum  Kampf  iwlschen  den  neun  Sdbnen 
(b*s  Kb'kiryon  un<l  den  sechs  des  Plereiaos,  ans  dem  von  beiden 
Seilen  nur  je  einer  lebend  hervorging:  der  nocii  jugendliche  Ha- 
stard Likymnios,  des  £lektryon,  und  Eueres,  der  jüngste  Sohn 
des  PterehMw.  Um  den  Tod  sefaMr  S^ne  in  ridien,  ttbergab 
Elektryon  seinem  Neffen  Amphltryon,  dem  Sohne  jles  iltesten 
der  Perseiden,  des  Alkaios,  die  Herrschaft  und  seine  Tochter 
Alkmene,  licss  ihn  aber  sciiwören,  ihre  Junglrauschaft  zu  be- 
waiiren,  ins  er  (der  Vater)  von  dem  Krieg«»  gegen  die  Teleboer, 
in  den  er  an  sielien  gedachte,  xurQckgekeiurt  sein  würde.  Doch 
arsdilftgt  ihn  Amphitryon  noch  ?or  dem  Ausiuge  aus  Verseilen 
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mit  einer  Keule  und  wird  in  Folge  dessen  von  Slheneh»s,  ♦iiifni 
Bruder  des  fitektryon,  der  die  Berrschafl  über  Mykeiiä  wie  öbtr 
TiryBB  ftbemahm,  verbamit  Er  ging  znnlchst  mit  Alkmene  oad 
Likymnioe  nach  Theben.  Da  aber  Alkmene  erkürte,  tie  wcHe 
nur  den  Rächer  ihrer  Brüder  heirathen,  so  zog  Amphitryun  mit 
inebrereu  Bundesgenossen,  Kreon  von  Tbel>ei^  Kephalos  aus  AlUka, 
Panopeus  toh  Pbokis,  Heieioe  dem  Penemeohn  aus  Ai^gos^  gegia 
die  Teleboer,  und  ferwftstete  Ihre  Inseln:  So  lange  nun  Ptera- 
laoe  lebte,  konnten  sie  Tapbos  selbst  nicht  einneiraien.  Aber  die 
.Tochter  des  Könij^s,  Koinailho,  verUebte  sich  in  Ampiiitryon. 
Sie  entfernte  das  goidne  Haar  vom  Haupt  des  Vaters^  so  djb.^ 
dieser  steriien  musste.  Hierauf  wurden  alle  Inseln  der  Tapkier 
unterworfen^  Komaitho  *  aber  Ton  Amphitryon  getödtet,  der  die 
Inoefai  dem  Helelos  und  Kepbah»  gab,  und  selbei  mil  Beute  nadi 
Theben  zuruckseT^elte. 

So  erzählt,  walnsclieiulich  iiarli  IMierekydes/)  Ap<dl(»d(»r  II 
4^  4  fl*.  (vgl.  4,  Sy  4).  Der  Vcrrath  der  Koinaethoy  ganz  ähiilidi 
dem  der  Nisos-Tochter  SkyllSy  wird  fon  keinem  iweitea  2ei|gai 
weiter  berichtet;  der  Kampf  zwischen  den  Söhnen  des  Elektryoa 
und  Pterelaos  ist  im  Ganzen  übereinstimmend  mit  dem  Obigen 
in  den  SrhoUen  zu  Ajmllonios  von  Rhodos  I  747  nach  Herodoros*) 
erzählt.  Nur  halle  nach  diesem  Perseus  nur  4  Söhne  (nicht  5): 
Alkaios,  Sthenelos,  Mestor,  £ieklryon  (Heieios  ist  fortgelasseiX 
Audi  ist  nidtf  davon  die  Rede,  dass  je  einer,  der  Kimpfer  auf 
beiden  Seiten  am  Leben  blieb.  Abweichend  wird  ferner  im  Aa- 
l'ang  des  S<-h(dions  angej^chen,  dass  Elekliyoii  sowohl  >vm 
Söliii(>  im  Kani|)r  mit  d<'n  Teleboern  getödtel  seien:  deshalb  habe 
Alkmene  ihre  Hand  denyenigen  Tersproehen,  der  den  Tod  ihm 
Vaters  riehen-  würde.  Dies  habe  Amphitryon  .  gethan  und  Aftmeor 
gehefarathet.') 

Da  man  von  dem  SlolV,  den   l'lautus  in  seiner  Komftdie 
behaudell  bat,  ualürlich  absebeu  muss,  ao  ist  liiemiil 

')  Vgl.  fr.  27.  «8  M. 

»)  fr.  higt.  Gr.  II  p.  28  M. 

')  Irrthfimlich  wird  hinzug^efOgit    i^  törogia  aaqpeo;  iv 
naff*  ^Hciodoiy  während  nach  diesem  GeUicht  vielmehr  Amphitryon  Jen 
Elektryon  im  Streit  am  die  Rinder  getOdtet  hat:  T.  Ii.  82.  ViaUaichi 
ist  diese  Ysnion  in  dem  SdioUon  anagsAdlsu, 
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niM  bekaunte  .Malerlii  für  BestimmBDg  einer  TragMie  Ampfai-. 
trtto  »uaiiiiiieiigeetellt   Doch  reicht  es  leider  nicht  aas,  um 

föilige  Klarheit  zu  schafTen. 

Eins  der  Bnuhslficke  (fr.  IV)  lässt  auf  eine  iiedeiitendu 
weibliche  Uulle  scliliesscii.  Sie  ist  in  Traiierk leidem,  so  dass 
auch  fr.  VI  auf  sie  zu  iieziehen  sein  wird;  mehrfach  ist  aucli 
ausserdem  von  schweren  Familienverlusten  durch  den  Tod  die 
Rede  (VIII.  Xf :  vgl.  VII).  In  der  GeftchSehte  des  Ampbitruo  kann 

I     von  Weihern  nnr  an  Ah  mi'ne  oder  Megara  Txler  Comaetho,  hei 

;  jenen  Verlusten  nur  an  die  Kämpfe  zwischen  drn  Nachkommen 
des  Perseos  gedacht  werden.  Denlibar  an  sich  würe  ein  Drama, 
enthaltend  Amphitmo's  Werbung  um  Alcmene,  den  unfreiwÜügen 
Todtschlag  des  Electryo  durch  die  Hand  des  kflnftigea  Sch'wieger- 
solmes,  und  (hassen  Verhannung  am  Schlnss.*)  Alcmene  den  Tod 
ihrer  Bruder  beti'auernd,  Electryo  seine  \'erwaisung  beklagend 

i  (VUI),  befade  Ton  Ampbitruo  bemiUeidet  (Xi),  zuietzt  dieser  sich 
TOT  Slbenelus  etwa  gegen  die  Anlüage  absichtKchen  Mordes  Ter- 
Iheidigend  (XIO),  soviel  Itann  man  allenfalls  in  den  Fragmenten 

^     zu  linden  glauben. 

Indessen  Evideiu  lür  diesen  Sloll  ist  uirgends.  NVeuigstens 
ebenso  gut,  wie  wir  sehen  werden,  lassen  sich  diese  Spuren  auf 
den  Venrath  der  Comitho  deuten,  der  sich  als  Inhalt  einer 
Tragödie  von  Tomberein  mehr  empfiehlt  Freilich  bleibt  auch 
hier  gar  .Manches  zweifelhaft  oder  dunkel.  Sehr  gut  zwar  passen 
die  Worte  l'r.  Hl: 

an  m&kiä  aeiate  mdvis  male  nuUedri  exempiis  amHUmMT^*) 

in  eine  Vorstellung  an  Plerelaus,  der  seiner  Söhne  durch  den 
Krieg  beraubt,  selbst  in  lioliem  .Aller  belagert  und  hart  vom 
Feinde  bedrängt  die  Stadt  nicht  über<relM  n  will.  Wenn  nicht 
AmphUmo  selbst  in  einer  ZusammenlLunft  beider  Feldherru,  so 
kann  doch  die  Tochter  des  Königs  (wie  Scylla  in  der  Ciris 
355  IT.)  so  zu  ihrem  Vater  gesprochen  haben.  Desgleichen  lässt 
sich  in  diesem  Zusanunenhauge  verstehen  fr.  XI: 

,  wUterii  iaerimarum  luciuvm  orbüudims, 

Sie  boOl  natürlich  noch  auf  gütliche  Verständigung. 

0  So  Wehsker  I  871. 
Oder:  an  |  nuMf 
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Ueber  Sina  und  Urheber  der  Rede,  aas  welcher  br,  ViU: 
pdrtoUrarem  vUam  cladesque  exanclarem  inpetibUk 
und  VII: 

quin  mewn  senhm  cum  dohre  tuö  cmiungam  et  e&mparm 
slanimt;  liesse  sich  mit  Sicherheit  nur  iirtheiliMi,  >\eim  dihii 
StrucUur  des  ganien  Satzes  kennte,  aas  dem  jedes  dieser  Glieder 
beraosgerissen  ist  Jedenfalls  wSren  unter  jenen  dtote  mpe- 
lüfUes  die  TranerAlle  ihn  Hause  des  Plerelans  tu  verstehen, 
Senium  könnte  die  ernsten  Sorgen  des  Ampliitrno  liedenlon.  (>»- 
mätho  kann  ihm  (ohne  ihre  Liehe  zu  verrathen)  EiöHnungeu  ff.t- 
macht  haben  über  ihren  Wunsch  nach  Frieden,  die  entgegen- 
kommend aufgenommen  wurden.  Ihr  Erachemen  im  feindÜcheB 
Lager  wird  liemerkt,  fr.  IV: 

sed  quaenam  haec  muUer  est  fimesta  vesie^  iansu  bigulfrü 
Man  stellt  Vemmthungen  Ober  Ihre  Person  auf,  fir.  V: 

si  satis  rede  aui  vera  raiione  aügurem, 

zweifelt  anfangs^  dass  die  Kdnigstochter  selbst  sich  mitten  oDter 
die  Belagerer  sollte  begeben  haben,  aber  ihre  feine  schlanke 

Figiu*  und  iiire  Trauerkleidung  w  iderlegen  jenes  bedenken,  IV.  M; 

iamen  et  staturae  ffräaiitudo  pröpemodum  et  luctus  faeü, 
ne  dübUem, 

Dinrh  v'ww  Millelspeison  srlieint  sie  dann  dnn  Aniplnliiio 
Verratii  am  Valer  anbieten  zu  lassen,  unter  der  Bedingung^  sie  ai> 
Gemahlin  anzunehmen,  fr.  IX: 

cedo:  equid  ei  redhöstis'/  (um  Comaetho  obbitet  fdcilntt 

Zu  ergtazen  wfre  fachm.  FreUlch  ist  diese  Herstettaiig  dar 
schwer  verdorljeiien  Worte  sehr  proMematlsch.    Die  EathAlhiQ| 

des  Zanin  i  s^  aw  dem  das  Leben  des  Plerelaus  hängt,  konnte  ein- 
geleitet  werdeu  mit  fr.  Xli: 

tum  pArvoUm  rem  wrdibmr.  l  ne  retiee,  öbseero. 
Eine  wichtige  Verabredung  betraf  fr.  X: 

,  si  fdrte  pauio  qudm  tu  veniam  eMut. 
Wir  können  nicht  wissen,  auf  wessen  Entschlossenheit  Vcrlmeo 
gesetzt  wird,  und  von  wem,  Ir.  Ii: 

tfl  tam  ^Minatod  dntmo  etmfipk  fMO. 


Digitized  by  Google 


AMl'liiriiUO.  PEK81DAE.  557 

VieHeicht  von  Seiten  des  Amphitnto  anf  GomStiio.    Eine  Ver- 

stäntligiiiig  oder  Versöhmuig  (doch  wissen  wir  wieder  iiiclit,  zwi- 
schen wem  uuii  worüber)  üudel  Stall  luil  Ir.  XUi: 

höcmeii  ^  idm  iemerUer  tü  ummtmi  benhfoHniiam 
interisse  es  rähis? 

Am  aUerduulieisteu  aber  sind  die  Auaf»äslea  fr.  I: 

cum  päire  parvos  pairiiim  höstifice 
sangume  sanguen  mheere  mo. 

Weklie  kleinen  in  feindlichem  Kampf  mit  dem  Vater  väterliches 
Hiut  mit  dem  eigenen  YermlBGfaen,  lassen  unsere  Quelien  nicht  . 
erkennen. 

Da  sowohl  Pterelans  als  Amphltrao  Abkömmlinge  des  Per* 

seus  waren,  und  der  Iragisrlie  Kern  der  Fahel  in  dem  zerstören- 
den Wechselkampf  seiner  Süline  und  Enkel  beruht,  so  konnte 
diesellie  Tragödie,  die  nacli  Uurem  Helden  Ampbitruo  genannt  war, 
auch  Persfdae  helssen.  Ein  einalges  Fragment  nimlich  unter 
diesem  Titel  wird  von  Prisclan  angefahrt  an  derselben  Stelle,  wo 
er  die  Medea  des  Accius  *Argonaulae'  nennl.    Die  Verse  selbst: 

tatin  üt  quem  ciw/ue  tribuü  foriuna  ördinem 
numquam  üUa  humUHas  hiffenivm  Hi/Irmai  hanumf 

verbreiten  freilich  kein  neues  Licht  über  die  Handlung. 

Ehensu  \>enig  hellen  uns  die  \l u(ptTQV(t3v  helih*ll»n  Tra- 
gödien des  Sophokles  und  des  Aeschylos  von  Alexandria 
Von  ersterer  tiaben  wir  anderthalb  Trimeter  und  swei  einaelnt 
Wörter,  die  Nichts  entscheiden,  von  letsterer  swei  Trimeter  all- 
gemeinen Inhaltes  von  einer  unbestimmten  Verwandtschaft  mit 
dem  aus  den  Persidae  eben  angeführten  Gedanken: 

Die  in  der  Natur  des  gegebenen  Materials  beruhende  Un- 
sicherheit der  l'jit Scheidung  mag  es  rechtfertigen,  dattö  wir  noch 
eine  andere  Auflassung  erwöhnen,  welche  tuerst  von  Härtung,^) 
neuerdings  wieder  von  Schöll*)  vertreten  ist    Hiernach  bitten 


•)  Sophoklen"  Fragment«'  S.  149  f. 

Sophokles'  Werke  venieutächt  —  und  «rkläri.   btes  Bäodühen. 
Tracbiniehimeii.   S.  266  S, 
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sowohl  Sophokles  ate  Accius  In  ihrem  AraphiUnio  dieselbe  F«M 
derfesteUty  weiehe  uns  im  „Raeenden  Herakles^  des  Kari|ili« 

vorliegt,  l  iid  in  der  Thal  fügen  sich  einige  Bruchstücke  des 
roiiiischeii  Dramas  auch  dieser  Hypothese,  während  wiederum 
andere  leider  unaurgeliiärt  hieil>en.  Vor  Allem  freilich  wire  for- 
auszusetzen,  dasis  Handlung  und  Schieksal  des  Amphitmo^  um  den 
Titel  tu  rechtfertigen,  ganz  anders  In  den  Vordei^grund  gerOekl 
nnd  hedeutender  ausgeprägt  war,  als  dies  bei  Euripides  geschehen 
Ist.  Wie  dies  jedocii  bewirkt  werden  konnte,  lässt  sich  aus  den 
uns  erballeuen  Andeutungen  und  Naehri«  titeii  nicht  ermittehi.^) 
Am  wenigsten  Schwierigkeit  fikr  die  £rklftmng  macht  fr.  Hl: 

an  malad  aetate  mdvis  male  mulcdri  exemplfs  dmnihus? 

Wenn  Auipliitiuo  zfdicr  am  Leiten  und  au  der  Ilod'nuiig  liiu^ 
als  seine  resignirte  Tochter  Megara,  komite  entweder  diese  oder 
Lycus  selbst  Ihm  mstellen,  dass  es  fikr  Ihn  besser  sei  in  §0 

hohen  Jahren  zu  sterben,  als  sich  noch  ferner  den  Misshandhingeu 

des  Lehens  auszusetzen.    Hierzu  slinunl  bei  Euripides  V.  90: 

und  das  Wort  des  Lykos  \'.  143: 

T(V'  stg  xQovov  itjtslte  (itinvvKt  ßiavi 

Bei  dem  Anblick  der  in  Trauergewänder  gekleideten  Galtin  kuuote 
Hercules  ü'ageu  fr.  iV: 

seä  qmaenam  haee  muHer  tki  fimnUi  vAte,  (onsu  HguMt 

Aehnlich  bei  Euripides  625: 

Aber  dann  ist  hienron  fr.  Vi  zu  trennen: 

tarnen  H  ttaiurae  ffräcUiludo  propemodum  ei  hcHu  faeH, 

ne  dühilem. 

')  Scholle    hfiiH  rkiiiifron  S.  257  f.  xxhcv  diewen  Punkt  sind  sehr 
gewuuüen  uiid  diiiikf),  ergt>ben  jedenfallä  keiu  tassbarea  HesultAt 
•)  Vgl.  80  ff.  9a.  lül  ff.  3ü7  ff. 
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Dfnn  die  „Trauer"  konnte  srhwerlirli  fnr  Hercules  ein  sicheres 
Aiizi'iclicn  sein,  dass  die  von  Weileni  Krbiickle  seine  (laUin  sei: 
fr  mfiaste  d«Bn  bereiu  erCuhreo  haben,  das»  ihre  Bruder  und  ihr 
Vater  todt  siod  (539). . 

Dta  theUnehmeode  Wort  fr.  VII: 

quin  meum  senhm  cum  dolore  tu6  conhingam  ei  comparem 

konnte  vom  Chorfühi*er  oder  von  Amphilruo  au  Megara  oder  ancli 
nach  der  Katastrophe  an  Hereoles  gerichtet  sein.  Mag  sich  auf 
iHitpre  auch  der. Ausdruck  des  MitleidSi  etwa  von  Einem  wie 

The«(euii  gesprochen,  bezieben,  IV^  Xi: 

müerit  hcrimanim  luduum  arbMärnb. 

yh^j.  eiidlicii  ilerciiles  sellisl  in  sciimerzlicher  Resignation  oder 
belrachtung  Ober  sein  Schicitsal  liaben  sagen  können,  fr.  Vlll: 

pe'riülerarem  vilam  cladesque  exanrhtrem  inpeiiOi/is, 

wene  dies  etwa  so  lO  ergänzen  ist:  He  di  mtueruni  vi  aemm*- 

m$tim  pi'/ i.  vitam  n.  s.  \v.  Aehidii  li  <*rinjH'i  1 1  vv  bei  Enripides 
iu  längerer  Rede  1250  IF.  an  die  Tücken  der  ilera,  welche  ihn 
TOD  seiner  Geburt  an  verfolgt  liaben: 

uvunxv^a  Öi  öoi 

Die  LuUcheidung  liegt  in  der  Üeutiiug  der  Auapäsleu  Ir.  I: 

cum  päire  parvoi  pairium  h6stifice 

sanyuine  sanyuen  miscere  suo. 

Eit  wird  beklagt,  dass  des  Vaters  und  der  Kaaben  in  gegen- 

"^♦'ili|<»Mn  Kampfe  vergossenes  Hliit  sich  mischt.  IFnmögMch  kann 
I  liieriiiil  die  Ermordnng  der  wehrlosen  liiuder  durch  die  Pfeile 

des  wahnsinnigen  Hercules  gemeint  sein.  Ebensowenig  kOnnen 
\  sie,  wie  Härtung  meint,  eine  Drohung  des  letzteren  aus- 
I  drficken,  „den  Knrysthens  mit  seinen  KInderi]  zu  erschla^n** 
'  (das  heisst  nicht  host if irr  miscere)^  oder  gar,  nach  Scholl  s 

Annahme,  „die  Absicht  des  zu   sich  gekommenen  Unglück- 

I  liehen  Helden,  selbst  sein,  des  Vaters,  Blut  nüt  dem  seiner 

'  filefaien  so  feindlich,  wie  er  das  ihre  vergossen,  vergiessend  zu 

üiiäclien.^  Vielmehr  wiid  ja  von.  den  Kleinen  gesagt,  dass  sie 
1  «  • 

I 
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titerliches  Blut  In  feindlieher  Thai  mit  dem  Ihrigen  ferouidM. 
Namentlich  auch  fir.  IX  und  XIII,  wn  von  den  übrigen  Brach- 

slürkeii  zu  schweigen,  bleiben  ohne  Erklärung.  Ueberbaupl  tmdel 
sich  vom  Wahnsinn  des  Ib  iM  ules  keine  Spur. 

Wir  müssen  es  demnach  vorläufig  aufgeben,  die  Fabel  de^ 
Drama's  endgültig  lu  heaümmen. 

Die  Combinalion  einiger,  freilich  geringfügiger  iiruchslürke, 
welche  ohne  Fabeltitel  überliefert  sind,  führt  auf  die  Vermulhnogy 
dass  Accius  auch  die  Euripideiachen  Herakliden  oder  dod 
ehien  ähnlichen  Stoff  bearbeitet  hat.  Steher  durch  das  Zeugniss 
Priscians')  ist^  dass  die  Söhne  des  Hercules  gemeint  sind,  iui\ 
lab.  XV  i: 

<0  fttdniifi  genUar  firfwr  esse  ops  g^Hms. 

Bei  Euripides  92  sieill  lolaos  sie  den  Bürgern  von  Athen  vor: 

'Hffoidiovg  oW  siöl  natde^  m  {/mm, 
(xhat  tf^ay  ts  ml  ndXsng  iuptfuJinu.  ' 

Vieileichl  stellte  mit  ohij^en  Worten  ein  Allieiier  «lie  Frage,  ob 
das  Madikouimen  jenes  Hercules  seien,  welcher  sich  um  das 
Menaehengmhiecht  so  verdient  gemacht  habe;  oder  im  Lauf  der 
Verhandlungen  wurde  dieses  Verdienst  des  Vaters  xu  GnnUfO 
der  Hülfeflehenden  geltend  gemacht 

Von  seiner  Apolheose  ist  un/.weifelhafl  die  Rede  iuc.  fib. 
XVII.    Nachdem  sein  sterblicber  Leib  verbrannt  wurden 

.  .  in  matUe  Oetaio  kUaiae  lämpades, 

ist  vom  Scheiterhaufen  aus  seine  verklärte  Persünliclikeil 

in  damum  aeiemäm  pairis 
eingezogen.   So  singt  auch  bei  Euripldes  910  der  Chor: 

^psvy»  ioyov  ig  top  "Jtda 
dofunf  nutißa  m^f^g' 
deii^  (f^oyl  atjfMx  daiO^aiS' 


^)  iiee»iw  d«  MereuU  dietns. 
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"Hßag  T  igarbv  XQ^^^^ 
Xf'xog  xQvöiav  Tutx*  avkav. 

Ans  einer  SchÜderung  der  Todessceoe  ist  das  iierreolose  Brueli- 
stiIciL  ine.  ine.  fab.  XXXVI: 

I  tctulil  senilis  Poeas  ad  caeiüm  mauiis 

eDÜeliDt  Der  Verfasser  folgte  der  Version^  weklie  ApoUodor 
I  0  7y  7  l>erichtety  dass  Poeas,  welclier  gerade  seine  ileerden 
!    suchend  vorülier  Icam,  den  Sdieiteriiaiifen  anzOndete,  und  daflkr 

mit  drill  (irsclu)ss  dos  lli'Idrn  lirsi  liciikt  wurde.  .Ii  nc  (iidiciirdc 
könnt»'   »'in  (if'ht't  begleiten,  wie   es  Senera  im  Hercules  Oet. 

'    17U0  IT.  dem  Helden  selbst  in  den  Mund  legt.  Anderweitige 

I   Spuren  eines  ilteren  Drama's  ?oni  Tode  des  Hercules  fehlen. 

I         Endlich  die  charaltteristische  Bezeichnung  Atliens  ab  texQu- 

I    Tiokis,  welche  der  (ihor  V.  80  brauclil; 

;  0v      ix  tivog  yr^g^  i  y^QOv^  tet^füttoXiv 

ist  von  Areius  iuc.  lab.  W  durch  den  Ausdruck  qualrurbem 
wiedergegebeil. 

Andromeda. 

Nicht  wie  bei  Eniiius  »und  fiuripides  war  die  Preisgebung 
der  Andromeda  ?on  Anfang  an  -Toiliogene  Tliatsache.  Vielmelir 
wurde  von  Seiten  der  Eitern  mit  dem  Verlobten ,  Phineus  oder 

Agenor,  erst  darüber  verhandelt^  wodurch  diesem  fiele^enbeil  ge- 
boten war^  die  Schwäche  s»*iner  (iesinnung,  welche  die  Liebe  der 
Braut  verwirkte,  offen  dar/ulegen.  Dem  get'rässi^'en  Ungeheuer 
sind  liereits  viele  Opfer  gefallen:  die  Grotte  der  Klippe,  von  wo 
auch  Andromeda  sptter  dem  Tode  entgegensieht-,  ist  mit  hoch 
»ufgethännten  Gebeinen  umgeben  (fr.  X),  und  unbeerdigt,  un- 
>erhrannt  \«i\vesen  die  Reste  menschlicher  Leiber  am  Meeres- 
ufer (iXj.   Man  darf  also  fr.  i: 

guoi  LtÜUi  drek»  dnnm  in  curtu  insHHi 

vielleicht  «o  verstehen,  d.iss  jenes  Unthier  allmonatlich  seine 
,   Üeut«'  l«»rderte.    Im  Pi        wird  Cepheus  oder  Cassiope  von  dem 

Ungiück  des  Landes  und  seiner  Ursache  Nachricht  gegeben  iiaiien. 
I  Vielleicht  gehört  auch  fr.  II: 

j  rum  uiinerint  cadciitum  molem  mihi 

Bibbsck,  KottÜMbe  Tragödi«.  36 
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hierher,  obwohl  die  90  flberliefertea  Worte  eebwer  ▼erstinMi 

sind.    Soll  inmi  nvbes  oder^  wenn  die  Variante  ninxerif  m- 
/iizirlicii  wiii*',  liippiter  iils  Snijjrcl  siipplin'ii,  und  an  S<hiUT 
massen  deiikeu,  dii*  si«  Ii  zu  deu  von  ^ieptuo  gesandlen  Flutheu 
gesellt  iiabeo,  mn  das  Land  des  Königs  zu  fiberscbweniiiien? 

Nun  hat  das  Orakel  Amnions  erklfirt,  dass  nur  die  Aus- 
setzung der  Königstochter  den  göttlichen  Zorn  rersöhnen  lAiiDf, 
vit'IIeiclil  mit  ciiiiT  (Hansel,  wrlrlie  die  Hdrcimiu'  dniili  PersPib 
für  den  Wissenden  andeutend  zunächst  dem  priuzlicbcn  hiidaiu 
einen  Kampf  mit  dem  Ungethüm  nahe  legen  mochte.  Denn  a 
Ihn  werden  doch  die  Worte  fr.  DI: 

jiisi  quid  tun  faculius  nohis  iüUil  opem,  peredm  .  . 

gerichtet  sehn.  Er^  so  scheint  es,  versdUiesst  sich  abskhüirii 
dem  Gedanken  an  einen  tapferen  RettUQgsversuch.  Er  s^  n 
Andromeda  fr.  IV:  * 

nec  quei  te  adiuUin  mvmio:  liortari  yiget^  non  prodesse 

iä  pudet. 

Ganz  unzweidentig  dagegen  wird  Ihm  zu  Terstehen  gegeben»  da» 

luun  den  Beweis  seiner  Liebe  von  seinem  Arm  erwarte,  fr.  Wi 

nämque  ut  dicam  te  meiu 
aut  KffnUate  adiüvere  dubiiare,  haut  meumtL 

Oh  Andromeda  oder  der  Schwiegervater  sprirlit,  ist  nirht  zn  ef- 
kennen.  So  geschieht,  was  bei  Ovid  metaui.  V  22  Lepheus  dtuii 
Bruder  vorwirft: 

sciHcef  haud  satis  est,  quod  te  spectanie  revmcta  est, 

et  nullam  quod  openi  pafruus  spotisiisve  (ulistL 
ifi6Up('r  (/  quoquam  qudd  sil  sernthi  dn/rhis 
praetniaque  eripies?  quae  ai  tibi  magna  videnitir,  ' 
ex  Ulis  sccpulis,  ubi  erant  aäfixa,  petisses. 

Ks  muss  dahingestellt  hh'ii»en,  (►!»  es  wiederum  (h'r  Sc  li\>ie|;ersohii 
oder  ein  Anderer  ist,  welcher  Cas&iope  ermahnt  sich  iu  ihrem 
Schmerz  zu  Cusen,  fr.  VII: 

7»ü/ti  iniqwK  mülier,  animo  sibi  mala  auxere  in  matis, 
quibus  natura  prdva  mayis  quam  fürs  aul  forlunu  oOluii- 

Ihr  Vergehen,  die  Ursache  aUes  UnglOcks,  schehit  enl^cMdigt 
oder  doch  erklärt  zu  werden,  fr.  V: 
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müliikre  m^enium,  praiubnm,  oecäHo  .  •  •  . 

Per§eo8  kommt  and  redet  Aadromedt  «ly  die  bereite  in  ilirer 

Haft  dem  Tode  entgegensieht,  X: 

immdne  ie  habet  lempHtm  obvaüahm  4uiku$ 

tmphim  in  der  ursprflngUchen  Bedeutung  als  aligegremter  Be- 
zirk.*)   Sie  ijeseliiTibl  ilire  Lage,  VHI: 

mkera  obvaüa  saxo  senio,  paedore  alffugue  et  fame. 

Der  aufgetliflrmte  Haufen  menschKcher  Reste,  fr.  IX: 

qui  neque  ierraest  ädtus,  nec  einer is  causa  umquam 

evaaü  vapos 

verpestet  die  Luft  und  erliAlit  die  Qual  der  Unglftcidiclien. 

Vom  Kampf  des  Perseus  und  dem  Act  der  Befreiung  Ist 
Niehls  ( rliallt'ii.  vurluTgegangnirii  rehfreiukuult  über  den 

Preis  liann  dagegen  Ir.  Xli  zugewiesen  werden: 

gu6ä  beneficium  haut  steriU  in  segele,  rex,  te  obsesse  iniStteges, 

So  spra4'h  Pi-iscus  zu  (^i'plieus,  nachdem  ihm  Audromeda  durch 
diesen  feierlich  verlobt  >var. 

Ais  al)er  spftter  der  König  sein  Wort  zur&cluog,  Itonnte 
jener  ilm  daran  erinnern  mit  der  Frage  inc.  inc.  fab.  CIII: 

maniinstin  te  spundere  mihi  gnatäm  tuam? 

Demi  iaaofem  CeplMUS  nur  durob  den  Drang  der  Umsllade  ge- 
awangen,  nicbt  aas  fireler  Wahl  {$ine  tpomte  mm:  Varro)  die  Ver- 
'  lobung  erklärt  hatte,  mochte  er  einen  Reehtsanspruch  sich  iiv^^m- 
ühvv  leugnen  {eum  co  uan  potest  ayi  ex  sponsu:  \ant»).  Er 
berief  sicli  auf  das  ältere  Hecht  des  Vaters,  die  Tochter,  die  er 
aufjgeiogmi,  ids  Freude  seines  Alters  l>ei  aioh  lu  behalten.  Das 
stellt  er  beiden  snnichst  in  gAtUohem  Tone  vor,  A*.  XI: 

ahn  i'ducavi:  id  fäcite  yratum  u(  sit  aeni. 

Vieüeicbt  verlaoigte  er  nur,  dass  Perseus  mit  der  jungen  Gattin 
bei  ihm  bleibe.  Diese  wird  erklärt  haben,  dass  sie  ihrem  Er- 
retter unbedingt  folg(;  wohin  er  sie  ffthren  wolle.    Ihm  allein 

verdanlie  sir  Fn-ihfit  und  Leben;  von  ihini  Angehörigen  sei  sie 
dem  Verderben  preisgügebeu.  Nichts  habe  sie  mehr  zu  hotfeu 
gehabt,  fr.  Xlil: 


>)  lÜMen  Templnm  8.  8  fibergebt  diese  Stelle. 

86* 
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So  habeu  jene  ilir  Anrecht  auf  sie  verwirkt.  Sehr  ieidcnsrlinft- 
licli  war 'die  Lielie  des  Persel»,  wenn  er  deo  Vater  anflorderte 
sich  Torzustellen,  wie  er  durch  gewaltsame  Trennaiig  beide  in 

den  Tod  treiben  werde,  (r.  XIY: 

nosque  üt  sevorsum  äivido$  ieto  cffere$. 

Wenigstens  finde  idi  keine  bessere  ErUftmng  dieser  Worte. 

Unbe:»liiumt  luuss  wohl  die  Beziehung  von  fr.  XV  bleiben: 

nam  potquam  parvos  vö$  oppressä  fämuMat, 

Gewiss  konnte  Cephens  nicht  wagen,  einen  Helden  wie 

ri'  v<tn  Polyilectes  auf  .Vlu'iitt'iici"  ;uisj;esandt  war,  <l«'.s  Kn»*(lil 
sioaes  zu  zeihen,  der  iiin  von  klein  aul'  niedergedrückt  hat»«*  uati 
nun  der  fiture,  sein  Eidam  za  sein,  unwürdig  mache.  Weit  eher 
stand  dem  antiken  Dichter  an,  die  freie,  gehobene  Gesinnong  der 
Griechen  gegenüber  der  knechtischen  Ton  Rarbaren  ins  Licht  ni 
stellen.  Im  Worlurrlisel  nül  sriiicni  Nebenbuhler  I*1üik'Us  (otlri 
Agepor)  konnte  Perseus  die  von  jenem  bewiesene  Feigiieit  ver- 
ächtlicii  ans  der  £nieiumg  in  despotischen  Verh&itnisaen  her- 
leiten. Ausser  ihrem  König  sind  alle  Barbaren  nichts  wie  Diener, 
und  das  Bewusstseiu  dieser  Stellung  erdrückt  von  klein  auf  Ho- 
heit und  Grösse  des  Geistes. 

Dass  Accius  ein  anderes  Original  vor  Augen  geliaia  bai  als 
die  von  Emiius  bearbeitete  Andromeda  des  Euripidei^  ist  UerBath 
Wold  klar.  Welches  dies  aber  gewesen  sei^  moss  giniKcb  dahin- 
gestellt bleiben.  Die  Fragmciil«'  des  gl«'i«  linamigen  Süi<  kes  von 
Sophokles  lassen  viel  eher  auf  ein  Satyrspiel  als  auf  eine  Tra- 
gödie sciiiiessen,  und  verratheu  jedenfalls  nicht  den  geriogalpn 
Anklang  an  unser  Drama.  Von  der  Andromeda  des  PfarjaiciHis 
und  des  Lykophron,  vom  Perseus  des  Aristias  kennen  wir  nur 
den  Titel 

Mino»  —  Mino  tau  r  US. 

Ais  Süime  für  den  im  lüriege  getödteten  Sohn  des  Minus, 
Androgeos,  mussten  die  besiegten  Athener  jährlich  7  Knaben  und 
7  HMchen^)  nach  Kreta  xur  Speise  fOr  den  Bfinotanros  entsenden. 

•)  Apoliodor  11 1  15,  ö,  5.  Plutarch  Thes.  15.  l'au.-aniUä  I  27,  lu. 
iehol.  Uom.  11,  Will  ö»0.   äeiTiua  Aeu.  Vi  14.  mjthogr.  Vat  U 
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Freiwillig^)  erboi  sich  Theseas,  dea  Kdnigs  Aegeus  Sohn,  mit- 
iQgebeo.    Arladne,  des  Bfinos  Tochter,  verMebte  ddi  in  ihn 

und  entschloss  «ich,  um  ihn  zn  retten,  ihren  Halbbruder,  das  ün- 
gi'lhüm,  zu  vfMTiillu'ii:  sie  UAnlv  <!<'ii  Fremdi-ii,  d^n  Ausgang  aus 
(l(>m  Labyrinth  mil  liCilf&  des  Fadens  zu  finden.  ISach  glücklicher 
Ju'legnng  des  Minotauros  nahm  er  seinem  Versprechen  gemfiss 
Ariadne  zur  GemahUn  und  segelte  mit  ihr  und  seinen  athenisclien 
Begleitern  helmwSrts.') 

Sicher  ist,  dnss  Euripides  diesen  StofV  in  seinem  Theseus 
beliandcit  liat.  Hie  als  Beute  lür  den  MiuoUiiros  bestimmten 
Kinder  lOagen  fr.  389: 

der  junge  Hippolytos  fr.  390: 

ivovfftov  SyaXii,  m  nmsQ^  oüioM  t&uov. 

Dass  der  eigene  Selm  des  Theseus,  das  Amazonenliind,  unter  den 
ansehoidigen  Opfern^  war,  Itet  sich  nach  bestimmtem  Zeugniss^) 
nicht  woU  bexweifehi.    Die  Mutter  Antlope  war  bereits  todt, 

stand  abo  der  fiiel)e  zu  Ariadne  nicht  im  Wege.  Das  Ungeheuer 
selbst  wild  beschrieben  fr.  383: 

und  384: 

tavpov  fiffitx^ai  xnl  ßgorov  dinXf]  (pvö£i. 
Hiermit  stimmt  das  einzige  Fragment  des  Accius: 

ex  taurigeno  se'mine  oriam  fuisse  an  humanö  feram 

2u  ergänzen  etwa  dir  am.  So  spricht  JEUnery  der  den  Minoiaunis 
lum  erstenmal  erblioiit.  Derselbe  erschien  also  doch  wohl  auf 
der  BAhne,  efaie  Art  KaHhan  mit  Stierkopf,  wie  man  Ihn  auf  ashi- 

UjB^ImM  libero$  «icos  Hygin  41.  $qpiena  quokmms  Corpora  mUonm 
TirgU  Aen.  VI  22.  Vgl.  Stephani  8.  86  f. 

Abweidietid  aehoL  Odyts.  XI  322:  l§txmp  fim  tmv  r^i^imw  ttg 
KififtfiiP  wlti      MtPOtmvQoa  netQati^'ti^ofktvOf  xoog  dpalotoip, 
^  FlotMrch  Thes.  16—19.   Hygin  &b.  41.  42.    Tgl.  QKtaU  64, 
76  ff. 

seboi  Ariitoph.  Tetp.  816 1  foti  *Inn6lvxos  6  Ufmw  tavteu 
finen  beKebigen  Knaben  h&tte  weder  der  Dichter  gerade  mit  diesem 
Vamm  etageniixt  nooh  der  SchoHast  ansdrfleklieh  benaani  Vgl.  0. 
Mm  AiehioL  Beitr.  266. 
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reiclieii  Kunstwerken  abgebildet  üudeL^)    Dem  Theseus  droht  er 
bei  fiuripides  fr.  388: 

Quva  nböoi  d'  ipct(paXov'  öftftarot/  d'  axo 
aCito^tty^  tCQil&t^Q6  ^ev6QVtdi,  xatm 

iiiui  \\a8  Ariftlophaues  raii.  465  IT.  no(  ii  weiter  deu  Aeakos  sageo 
[ä88t|  denn  gewiss  parodirte  der  Uadesherrscher  dem  fciinrirt- 
Uchen  Herakles  gegenüber  eher  den  wilden  Bewohner  des  Labj- 
rintfaes  als  den  athmitehen  jungen  BeMen.  SeOwt  der  doe  Schehr 

vers  fr.  386; 

mit  weichem  jene  Rede  des  ketkw  anhebt,  ist  mir  ? erständhcber, 
wenn  er  an  den  kfthnen  AnktamiÜng  Theseus^  als  wenn  er,  ide 
der  Seholiast  aUerdings  angiebt,  an  Minos  gerichtet  war. 

Freilich  nuiss  dieser  eine  Hauptrolle  «jespielt  lialK-ii,  ^^*'llu 
der  l  ilel  des  rOmischeu  Dr;iiiia  s  Minos  echt  ist.  l  nzweilelhafl 
iiat  £iiripides  ihn  als  gewaitlliätigcii  Tyrannen  au^efasst^  Seine 
unerbittliche  Hfirte  war  es,  welche  die  gewaltsame  \Jbvm%  d» 
Knotens  unTermeidllch  machte.')  Vielleicht  griff  Daedalns  ui  die 
llandluu«;  ein.  Er  gab  auf  Bitten  der  Ariadne**)  jenes  Mitt«^l,  den 
Rückwe«,'  aus  den  Irrj^äii^ien  des  von  ihm  erbauten  Labyriiilli»^- 
zu  findeU;  an,  und  wurde  zur  Strafe  dafür  von  Miuos,  weh  her 
die  Intrigue  entdeckt  iuitte,  sammt  seinem  Sohne  Icarus  in  jeoes 
GebAude  eingeschlossen.  Daedalns  aber  wnsste  sich  Ton  den  Auf- 
sehern Wachs  und  Federn  zu  TerschafTen  unter  dem  Vorwande, 
er  wolle  fiu'  den  Krmig  ein  (iescbenk  anterli}.reu,  um  ihn  zu  vti 
s6haen.  Daraus  machte  er  für  sieh  uud  deu  Sohn  Flügel  und 
flog  mit  ihm  durch  die  obere  Oeffoung  seines  unbedachten  Ge- 


*)  Stephaiii:  der  Kampf  zwischen  Theseus  und  Minota^inis  S.  69  ff. 
69.   Waram  sollte  eben  diese  Bildung  nicht  gezadesu  der  fiöiutfo- 

maske  entsprechen? 

«)  Plutarch  Thea.  16. 

^)  Vgl.  0.  Jahn  Archäol.  \\v\iv.  253. 

®)  mythogr.  Vat.  II  124:  Ariadne  ,  .  .  Daedalum  fabrieaUirm 
cperis,  ut  aliqua  arte  Theaeo  mUfvemnif  exoravU  u.  t.  w.  YgL  Viigü 
Aen.  VI  28  und  Sernoi. 
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ßii^nisses  von  daiinen.'*)  Diese  Wenduag  der  Sage  sieht  ganz 
uacli  einer  dramatischen  Krliiuiun^'  aus. 

Dm  der  Entsctieiduiigskampf  zwisctien  Theseus  uud  dem 
Bfinotaiinis  durch  einen  Bolen  berichtet  wurde,  iA  nach  allen 
Analogieen  ansnnehmen.^)  BekannUicb  hatte  Theeeiis  selneni 
Vater  versprochen,  wenn  er  ab  Sieger  glörklich  heimkelire,  die 
milgegebencii  weissen  Sejjjel  stall  der  schwärzen  aiirziizi«'l)('ii. ") 
Uierzu  pa&st  recht  gut  der  iüükenhai'le  Vers  lue.  fab.  WXIU: 
<M>  rite  ad  pa(trüm  sdspes  reüUysA  ninm.") 

Dann  way  also  im  Prolog  oder  Kpiloj^  (letzteren  tlirill  O.  Jalni'^) 
dem  Dionysos  zn)  von  der  l-ntrcue  gegen  Ariadne  und  dem  Tode 
des  Aegeus  die  Rede.  Leider  gehört  keins  der  Bruchstücke  der 
Minostocfater  seihet  an,  deren  Charakter  in  dem  Gonflict  der 
PieÜlt  und  schwSrmerfschen  Liebe  doch  wahrscheinlich  von  Euri- 
I»ides  mit  \f»rlie|ie  behandelt  war,  wie  man  <lriiii  mit  Uechl  die 
etwas  sentiiiieulaic  Aullassung  der  Ariadne  in  d«'r  späteren  Litte- 
rator  auf  ihn  zorückgeführt  liat.^^)  Die  Schilderung,  welche 
Catnil  in  seinem  schönen  Gedicht  (64^  86  ff)  von  ihrer  Persön- 
lielikeit  und  von  ihrer  GemAthsstimmung  entwirft,  nmss  in  den 
Hauptzfigen  mit  der  Auffassung  des  hrama's  zusammenfalh'n:  die 
plötzlich  beim  ersten  Anblick  des  Helden  entbramile  Liebesglulli, 
ihre  Sorgen  um  das  Leben  des  Geliebten,  ihre  Gebete  und  Opfer, 
am  ihm  den  Sieg  zu  erflehen. 

Dass  die  Bearbeitung  des  Euripideischen  Originals,  wenn 
dieses  zu  Grunde  lag,  bei  Accius  eine  freiere  war,  verräth 

")  SorvinB  Aen.  VI  14:  qnoe  cum  omnia  fadione  Ddi'duJi  Minos 
(kprihendisset  tff'ecta.  cum  cum  learo  filio  seivamlum  in  lubyrinthnm 
truait.  sid  DiudaUus  corruptis  custodibus  \vcl ,  ut  quidam  tradunt,  ab 
nmicis]  fub  faciendi  viumris  spccic,  quo  sitnulfdfat  2>ossc  regem  pUtcori, 
crram  \ct  Ii)ium\  acccpit  et  )>r)iniis,  undc  tum  sibi  quam  filio  a/is  iti- 
positis  rrolaiit  \per  summam  aedis  partem,  quac  apud  veteres  sine  tecto 
er(U.\    y-dt-i  wörtlich  ebenso  mythofxi-.  Vat.  1  43.  II  125. 

Unbrauchbar  für  das  Drama  ist  die  Version,  nach  welcher 
Theteuß  den  Minotuurus  im  Labyrinth  schlafend  fand,  iiiQ  80  bewältigte 
und  dem  l'oseidou  opfert«:  scliol.  Odyss.  XI 

»')  Plutarch  Theg.  17.    Hygin  41:  vgl.  43.  Calull  64,  225  -  287. 

")  In  die  Lücke  bei  Festuä  ysmt  gerade:   Acc<^ius  in  minoe^. 

«»^t  Archaol.  Bcitr.  255. 

0.  Jahn  Atttbäoi.  Beik.  262. 
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der  L'mstanU,  das«  Cicero  Tiisc.  disp.  III  14,  29  sieb  veranlafitt 
8ah|  eine  Partie  aus  einer  Rede  des  Tbeseos  (fr.  392),  vekke 
seine  Besonnenheit  nnd  Fassung  in  allen  WechflellUlen  des  Ge- 
schickes als  ErgebiiisR  philosophischer  Bildung  darstellt,  ni  (kbfr> 

sotzoii.  Kr  scheint  also  dirscIlM'  Iit'i  Accius  Piilwedor  ^ai  iinhl 
oder  wenig  entsprechend  g«  lundni  zu  hahcii.  Dieser  Si  hliuis  isl 
um  so  berechtigter,  da  er  gleich  darauf  eine  Idmliche  Steife  wu 
dem  Phormio  des  Terenz  (241  H)  anf&hrt  JedenftDs  kooale 
auch  jene  huchstahirende  Umsclveihung  des  nach  Wagners  Ver- 
niulhim^f  auf  dem  Sciulde  dos  Heiden  angchraelilen  .Namens  Sr,- 
0BVS9  weiche  der  des  Lesens  und  Schreibens  unkundig«;  Hirt  l)ei 
Euripides  vorträgt  (fr.  385),  da  sie  ganz  auf  Griechen  liereclyKl 
isty  auf  der  römischen  Bühne  keine  Verwendung  finden. 

Die  bildlichen  Darstellungen^*)  des  Mythos,  soweit  sie  b 
den  Bereich  unseres  Dramas  fallen,  veranschaulichen  fulgeude 
Scciien. 

1)  Theseits,  am  Thor  des  Labyriiiiiies  von  Ariadue  den  iuiäuel 
empfangend. 

2)  Kampf  des  Theseus  mit  dem  Ungethöm.  Unter  den  Nebee- 

liguren,  wcirhe  in  grösserer  oder  geringerer  Anzahl  und  verschie- 
dener rirnppining  als  Zusehaiier  zugegen  sind  (ans>er  .Mädrheii  uihI 
Knaben,  iluem  l*ä(l  lunum  (V),  (iotlheiteu  wie  Hermes  Atlieue 
Kike  Iris)  iiervorzubeben  Minos^  Ariadne  und  deren  Amme. 
Auf  einem  etruakischen  Sarkophag  betheiligt  sich  noch  ehi  ilqg- 
ling  am  Kampf,  welcher,  von  Theseus  dtu*ch  eine  Furie  mit  ff- 
/.ncklen»  Scliw«'rl  gelreniil,  den  Speer  eingelegt  lial,  um  aid  eiinn 
der  beiden  Streiter  einzudringen.  Die  Siegerbinde  in  AnadneV 
Hand  und  die  ruhige  Haltung  des  Jünos  als  Zuarinam  lassen 
schliessen^  dass  nach  gegenseitiger  Uebereinkooft  die  Entscbeidsqg 
Ober  das  Schicksal  der  Kinder  (und  auch  den  fiesitx  der  XxUdaef) 
dem  Ausgang  des  Kampfes  anheimgi'gehen  war. 

3)  Theseus  als  Sieger  a)  einfach  ausruhend;  b^l  in  Miiuii 
der  geretteten,  dankbaren  Kinder;  c)  mit  Ariadne  benthschlageiMi; 
d)  vor  Minos  unterhandelnd  oder  Abschied  nehmend.  So  Migt 
ihn  wiederum  ein  Sarkophagreiief.  Der  Held,  welcher  den  Vm 
auf  den  Kopf  des  erlegten  Ungeheuers  gesetzt  hat,  sieht  mit  der 
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hriilc  in  iler  Hand  vor  i\cm  sitzoiHlen  Kfuiii;,  in  l»'l»li.jrh'r  l  nln- 
reduiij;'  hinter  ihm  \ria<hie  uikI  ein  Bewafl'ueler^  iijiks  ein  Pferd 
mit  Lenker^  und  ein  zweiter  Krieger. 

4)  Abfahrt  des  Liebespaares:   Theseus  schon  an  Bord  des 

SfhilTf»«,  Ariadne  dasselbe  besteigend. 

Die  weilereu  Schicksale  sind  hier  zu  übergehen. 

Sehr  gemäss  war  dem  l'nirigen  Temperameiil  des  ßr/saciis 
poeta^)  die  i*'ahel  des  i'eiilheus,  und  es  ist  kein  Zweifel,  dass 
er  sieb  die  in  seiner  Zeit  l>erüiimteste  der  griechischen  Be- 
arbeitungen, die  Baxxai  des  Eoripides  zum  Vorbild  gewihlt 
bat  Ob  er  daneben  etwa  noch  den  Penthens  des  Aeschylos 
oHor  die  Bdxx((i  (=  llevd'€vg)  des  I«)ph(>n  contaminirend  ver- 
wcrüiel  lial  uder  überhaupt  verwerlheu  konnte^  lassen  die  gering- 
(öglgen  Reste  dieser  Dramen  nicht  melir  ahnen;  doch  ist  von 
einer  fa^nd  erhebüclien  Abweichung  ?on  Euripides  in  Handlung 
ttod  Auffassung  Nichts  m  erkennen. 

Dem  Pi'oiog,  den  im  griecliibcheii  Original  Dionysos  sprichl, 
gehört  fr.  1: 

deinde  dmni  Stirpe  cum  ineluia  Cadmeide 

Vagant  matronae  percitafae  insänia 

und  ?ermuihhch  kurz  vorhergehend  Ii: 

et  nunc  siMealae  igndta  invinent^s  toca 

^•»'nieinl  sind  Agaue,  Ino  und  Autonoe  (Eurip.  220  f.),  die 
Schwestern  der  Semeie  {iöakipal  f^fitgog  26),  welche  Dionysos 
sieht  ab  Zeussohn  aneriiennen  wollten.  Entsprechend  heisst  es 
bei  Eoripides  82  ff.  Ton  ihnen: 

totydif  Viv  avräg  ix  Öoiuap  ^ot^jjo'  iym 

<§9tBvqv  %  i%HV  rjvdyHoa*  ogyCcov  ifimv^ 
xal  nav  ro  ^i]Xv  öneg^a.  KnÖ^fiav^  o0ai 

Indessen  kann  fr.  n  auch  dem  Penthens  gehören,  der  bei  Euri- 
pides 218  Ton  denselben  Frauen  spricht:  er  habe  gehört 

*)  Penius  1  76. 
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Die  Anrufuiig  des  Dionysus  (r.  V: 

paier,  vititatar,  Semda  genitus,  eukie! 

hat  im  (Iriechisclien  kein  genau  enlsprccheodes  Vorbild.  Di« 
Gesänge  der  Bacclieu  ueuiU  Jemaud  fr.  111: 

aerkrepaniei  meios. 

Mit  SirlierheH  ist  ein  anapästisches  und  ein  cretisches  canticom 

des  Har  (- heue  hur  s  zu  uulerscbeideu.  Aus  erstcreai  ist  er- 
hallen  Cr.  VI: 

tibi  sancfüs  CUhaeron 
frondei  viriäafUihu»  feiis. 

Auch  hierfihr  feMt  im  griechischen  Text  eine  Vorlage.   Da  cme 

j;elreue  Ueberlraj^'ung  der  (iesäiige  des  Originals  uiuilMTwindliclie 
Seinvierigkeilen  l>ot,  so  wird  der  römische  Dichter  vorgezogen 
baben^  in  den  lyriscbeu  Partieen  mit  Benutzang  vielleicht  dieses 
und  jenes  Motivs  sich  freier  gehen  m  lassen.  Elienso  entsiehm 
sich  die  erotischen  BruchstOcke  einer  genaueren  Vergleidnmgi  fV: 

uffite  moäicö  gradul  iäcite  tirsös  levis! 

Aehnliches  kommt  bei  Euripides  natOrHch  mehr  als  einmal  vor, 
152: 

—  —  Hikntxe  tbv  zliovvöov 
ßaQvßQÖficov  VTto  zvfutdvav  x,  z.  L 
862:  OQ*  iv  Mavvvxioig  pi^foig 
4h^m  itoth  ietntov 
itM*  iimßioixBvwfta  Ödgav 

QLJCtOVOCC  X.  r.  k. 

977:   CxB  ^ooi  Avoaag  xvv£g  £t  sis  o^og  x,  z,  L  vgL  iOö<. 

Aus  ehiem  enthvsiastiscben  JnbeUlede  des  Chors  von  der  Wons 

bacchischer  ScbwArmerei  durften  auch  die  lücbenhaflen  Septe- 

nare  sein,  fr.  X: 

ia^m  in  Pamaso  inter  pinas  tr^mdiantem  in  drcuHs 
ludere  ......  ätque  taedk  ßHgere. 
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Auklänge  genug  linden  sich  in  den  (lesäugeu  bei  Euripidcs^  z.  B.  77: 
o  ftAutQj  o<rr»g  BvdaCftmv  xiXeta^  ^smv  sldmg  ßukiev 

tu  X9  funQhg  fuyaltts  iifT^  KvßdXag  ^B^xtvanß^ 
iva  9vq6w  tt  xwtoMm  möö^  xs  0r£fpciva^$lg 

oder  V.  145: 

nvQdcö^r]  (pXnya  nevxag 

ix  vaQd'f^xos  ^i<S(Jfi' 

ÖQOup^  XOQoifs  i^e^itßOP  nXavaxag 

ieatxßtg  t'  avtacdXltov     x.  L 

»»der  379:     d^iaöevsLv  t€  X'^Q^''^  * 
fmd  X  ovXoi)  yiki^o,^  x,  t,  L 

Am  vollständigsten  freilirli  enUprechen  in  den  Einzelnheileu  die 
Worte  des  Triresias  306: 

h*  üvxov  oifH  »ixl  /^Bkfpi^iv  xixQaij; 

xdXXovzu  xal  öiiovxu  ßuxx^tov  xXdÖov, 

Doch  mfisste  dann  bei  Acdus  entweder  ein  Uel>ergang  aus  ianüii- 
when  Senaren  (fr.  IX)  in  trochlHsclie  Septenare  innerlialb  der- 

>t'lb('n  Reil«'  iirif^enommcfi  (kI<m-  oine  niissliclir  l  inj^esialtung  (1<m' 
laleinisclien  Worte  in  iambisches  Molrum  gewagt,  oder  endlich 
doch  eine  sehr  freie  Behandiung  des  Originals  vermuthet  werden: 
eine  AnMlnning  des  Gesprächs  iwisehen  TiresiM  nnd  Penthens^ 
das  nach  und  nach  lohhafler  wurde,  und  eine  freie  Verwendung 
der  Rede  des  Sehers  lür  diesen  /werk. 

Wenn  im  ersten  Epeisodion  des  Originals  Teiresias  dem 
allen  Kadmos  bedeutet,  dass  sie  sich  als  Theünehmer  des  Bacchi- 
!^en  Reigens  ihres  liohen  Alters  nicht  zu  schftmen  haben ,  weil 
der  neue  Gull  von  allen  ohne  Unterschied  geehrt  sein  wolle,  206: 

ov  yitQ  ^^VQ'^X  0  ^Ag  sHb  xov  viov 
9iX$i  xoQBVHv  ettB  TOP  ysQccksQov^ 
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so  scheint  derselbe  bef  Aoeian  dies  noeii  etwas  ansgefittK  zn 

haben:  ucdor  chm  Ii  lauge  Voiv.fil  (re(ustas)  geheiligtr  Sili«' 
noch  die  Schwäclic  des  Greisenalters  eatschuidige  Venteigeruflg 
des  Dienste«^  fr.  Vll: 

qnia  neque  velustas  neque  mos*)  neque  grandaevitas 
V  Oll  l^'üüieus  des  L'nriigs  hart  angelassen  preist  der  Seher 

die  Grdsse  und  Ueiiiglieit  des  SemelesohneSy  275: 

ovx  av  övvat(iriv  fuye^os  i^HUBlv  ooog 

Bei  Acctus  fr.  IX: 

neque  $at  fingt  neque  dici  potett 
pro  mägniiate. 

Einer  aus  der  lidniglichen  Leibwache,  welclier  den  fremdra 
Abenteurer  gebunden  for  Pentbeos  fütirt,  berichtet  in  TrocUca 

fr.  XI: 

.  .  .  /fffiescns  pnuslü  irndcns  Ocniicr) 
nobU  slupe<JaclU  sese^  uUro  onietUum  öbluUt. 
Bei  Euripides  436: 

4         d'  öd'  Yi^lv  ngäoSf  ovö'  xmionaos 
fpvyi  n6ö\  nkk'  idaxtv  orx  axav  X^Q^t 
oid^  tixqog,  wÖ'  IjJMtBV  oivamov  yiwPy 
ysXav  dh  xal  Hitv  xaniystv  i^pCsxo  x.  r,  L 

Pentheus  redet  den  t«efangenen  an,  seine  üpfdge  Schönheit 
spöttisch  lobend,  fr.  XII: 

ft>n/uic\  /if/urae  nitifiifatem,  hospes,  gerfs. 

Er  werde  bei  den  Weibern  in  ThelMn  seine  Rechnung  find» 
und  Eroberungen  machen,  fr.  XIII: 

nam  fiuri  crines,  video,  et  proptast  iacenl. 

Dass  beide  BmchstAclie  vieDeicht  nur  durch  einen  Vers  vm 

einander  getrennt  waren,  zeigt  der  griechische  Text  4Ö3; 

Ag  ig  YWwSimgj       oar£^  an^* 


^  Oder  vttuatas  mori«. 
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Von  der  weiteren  herrlichen  Unterredungi  auf  die  sich  Uorai  be- 
sieht»*) ist  leider  Nichte  erhalten. 

Der  glänsende  Botenbericht  Ton  dem  Treiben  der  Mftnaden 

I  ist  wieder  in  S('|)i<'nare  übertragen.  Stall  der  im  Stmin  der 
Haserei  geiöslen  (iewäuder  <:iiitni  sie  sicii  mit  gespreukeileu 
Feilen  ?on  Tliieren  des  Waldes^  ir.  XiV: 

tunc  sQvestrwn  exuvias  laevo  piettu  htteri  aec&mmodaiU, 

,  Euripides  695: 

^vvdsöft*  iXilvxo^  xal  %UTa6t(%tovg  doQag 
6ip€0i  xaxetfoöavxo  Xix^cjOlv  ytvvv. 

Andere  trftnl[ett  an  ihrer  Matterbrust  nicht  die  eigenen,  sondern 
firemde  Sftuglinge,  junge  Rebe  und  Wftlfe,  699: 

ai  d'  ayxdlaiöt  doQxdd^  rj  öxv^voifg  Xvxav 
I  ayQiovs  ixovacu  Xavxbv  iötöoaav  ydluy 

I  Sömg  vmSxoig  (utatog.^v  ^naq^wfy  hi 

iiierliiu  gehört  fr.  XVI: 

mdecorabüiter  aiienös  alunt 

(ergänze  fetus.)    Sie  tragen  lürlnze  von  Epheu,  Eichenlaub, 

I     Tai  US,  702: 

^nl  d'  ii^evto  xiööCvovg 

oder  Guirlanden  Yon  berbstUch  bunt  geflrbtem  Weinlaub  um- 
I    sciilingen  fom  Halse  herab  die  Brust,  fir.  XV: 

I       demde  ab  iuyulo  pectus  giauco  pämpmu  obnexae  obtegunL 

'  Weiterbin  wo  Dionysos  den  Pentheus  fragt,  ob  er  seine 

Weiber  hn  Waldgeburge  sehen  wolle,  810: 

iu>nnte  er  liei  Accius  die  etwas  bestfanmtere  Wendung  brauchen: 

I    willst  du  sehen,  wie  froh  deine  Mutter  (vgl.  Eurip.  916)  auf  der 

I  

i  •)  epibt.  I  IG,  73  =  70  ff.  K    Vgl.  Eurip.  4y3  ff. 

I 

I 
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Jagd  ist?  fr.  XVU: 

quantu  in  venando  adfecla  eal  laetilüdint\ 

In  den  Berieht  des  Boten,  der  am  Schluss  seiner  grausigen  E^ 
Zahlung  vom  Tode  des  Pentheus  unter  den  HInden  der  HIiimIn 
das  Auftreten  der  Agane  ankflndi;,M,  1144: 

passt  gerade  die  Wendung  der  lateinischen  Worte  (ont  quanU) 
niclit  besonders. 

Dagegen  geliöreii  vielleicht  die  sehr  zerstörten  und  uusidM*- 
ren  Trümmer  fr.  XiX: 

ec(,qum  tHpitem  äbi^egnum  aui  ai(neimy 

zn  t\ov  HfMlc  (h's  INmiHumis,  die  der  Hole  1059  IV.  iedergiehl. 
Er  will  eine  Hohe  oder  eineu  Bamn  erkÜmuieii,  um  Ueii  Üacdjeii- 
schwarm  liesser  zu  seilen: 

o%^ov  d*  inefißag  rj  ^kary]v  iifUi&XBVa 
tÖOLii   av  OQ^aq  ^Lttivttöav  KlöiQovyCav. 

Dtis  blutige  Haupt  des  Sohnes  als  Jagdbeute  in  den  llandeD 
haltend  und  betrachtend  singt  Agaue  118Ö: 

vios  6  [LOGxog  tfptri  yivw  weh  xo^v^y  ajtal6t(^i'ia 
xaraxo^ov  d^äXXH. 

in  den  Worten,  wenn  auch  nicht,  im  Rhythmus  stimmt  voUiuNS- 
men  fr.  Vni: 

ei  lamigo  flora  nunc  detmtm  inplicat 

nämlich  genas,  Dionysos  ist  noch  vrdlig  i>arllos:  von  iluu  aL>u 
Iconnte  jene  Bemerltung  nicht  gelten/) 

Als  dann  Agaue  ?on  Kadmos  anmShIig  lur  BesUmoog  ge- 
bracht wird,  lesen  wir  bei  Euripides  folgende  Stiehomytiiie,  UMiS: 

KJ,  TiQtdzov  ^tv  ig  tüvd'  aid^f^'  oftfUK  chv  ful^eg. 
Ar.  löov'  TL  iioi  Tovö'  ijgimtücag  elöOQuvi 

AF,  XafiTtQOTfQo^  j}  ttqIv  n«l  duititiffngog. 
Vom  Aelher  jedenlalb>  ist  auch  bei  Acciuö  Ir.  XV  Iii  zu  verstebfo: 
(ßöle^  ipkndet  utSpe,  ast  idm  nimbis  mierdum  nignt. 

Andeie  Zengiune  fttr  die  Jugend  des  Penihew  ikeHi  «laaMMB 
K.  DUth^  Aiefafel.  Mk.  XXVI  8. 
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Kam  dies  in  der  l>ezeieliiieteii  Partie  und  dem  angegelieiieii  Zu- 

j^mmenliang  vor,  so  hat  vielleicht  Cadmus  liaiuit  auf  die  schreck- 
Ucbc  Enthüllung  hiu(I<-iit(;ii  wollen. 

Uöcbsl  meriLWürdig  ist  die  der  Böhne  unnüUeUiar  entlehnte 
Zelcbmiig  dreier  EbnptaceiieD.  ans  dem  PenlheuafflytlioB,  welche 
auf  einer  Bronepkitte  des  coUegio  Romano  gra?irt  ist?)  Die 
fallif»f'n  Schleppgewänder  und  die  theilweise  deutlich  erlEennbare 
Angabe  anderer  lieslandlheiJe  des  iragis«  hen  (iostiimes  (Kothurn, 
OnkoSy' Gesichtsmaske) y  sowie  die  Aufsu^llung  oben  von  je  einer 
Wasserorgely  nnten  (gieichsam  anf  dem  Prosceninm)  von  je  swei 
tragisdien  HaslLen  auf  jeder  Seite  lassen  nicht  sweifeln,  dass  der 
llescliauer  sich  in  das  Theater  versetzt  denken  «oll. 

In  der  obersten  Heihe  erblickt  man  l>ion\sos,  eine  fast 
weibliche  Erscheinung,  mit  aut'  den  Rücken  gebundenen  Händen. 
Pentheus(?),  gebieterisch  hinter  ihm  schreitend^  weist  seinen 
Gefangenen  einem  bSrtIgeii  Sceptertriger  (Gadmos?)  svr  Be- 
strafung zu.  Abgewendet  Ton  der  Scene  steht  eine  weibliche 
Figur  mit  unkenntlichem  Gegcusl  uid  in  beiden  Händen.  Die 
mittlere  Reihe  giebt  ein  ßild  der  Katastrophe.  Pcntheus,  im 
RacclieDaasng,  angethan  mit  den  ßvö^oi  nduloif  mä^i^ig 
(Euri^  821.  833),  umgeben  von  drei  Baochen,  welche,  in  jeder 
Hand  eine  brennende  Facitel/)  wie  Fnrien  von  beiden  Seiten 
\\il(l  und  drohcrnl  ;int  den  Wehrlosen,  Geängstigten  eindringen. 
Eine  vierte^  etwas  abgesondert  links  siehende,  mit  nur  einer  Fackel 
wird  für  Lyssa  erklärt,    in  der  untersten  Reihe  endlich  steht 


HenuisgogelitMi  von  o.  .lalm  Archüol.  Zeil.  XXV  18C7  Taf. 
CCXXV  l  n.  225,  in  der  Hauiilsa«  ho  riciitig  erklärt  von  Arnold:  Fest- 
«^ni88  der  Würzburger  Philol.  (lesellsch.  an  ilio  2C8te  Vorgammlung  der 
Pliilol.  Vgl.  8olilie:  Bullettino  1809  p.  X\.  Die  übrigiMi  Monumente 
bei  lahu:  Pentheus  und  die  Maioaden.  Dazu  K.  Dilthey  Archäol. 
Zeit.  XXVI  c.  ff. 

^  Mäiiadt  ii,  f'ino  Fackel,  ein  Schwert,  den  Thyrsog,  Glieder  eines 
Kehkalbes,  ihw  Tynipanon  tragend  im  An^^rift*  auf  Pentheus  ant  \  u.sen 
in  München  n.  807  (vgl.  0.  .lahn  Pentheus  u.  d,  Mänaden  Taf.  2,  a.), 
Neapel  bei  Heydemaun  n.  2;'»r.2.  lieber  Betbeiligung  dämoniHcher 
Gestalten  beim  Tode  des  PcntheuB:  K.  Diltbey  Areh.  Zeit.  XXVI 
S.  9  fF.  Körte  PerKoniticationen  S.  :n  f.  43.  Camj)ani»che  Vase  bei 
Minervini  Bull.  Nap.  IV  t.  4,  2.  Sarkt>].hagrelief  bei  Müller- Wieaeler 
Denkui.  der  alt  Kunst  II  4:^7.  Triukächale  Arcb.  Zeit  1»73  Taf.  Vll  2. 
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Agaue,  aus  ilirem  grSsgUchen  Wahn  erwadit,  die  Hand  vor  das 
Gesteht  gebreitet^  in  tiefeter  Eracfafitterang,  den  Rfiefcen  i[efarai4 

zwei  Frauen  des  Bacchensch warmes,  von  denen  die  vordere  mll 
zwei  Fackeln  liiiihT  ihr  kiiicl,  die  andere  heide  Hände  lfH)hall 
Dach  ihr  ausstreckt.  Eine  vierte,  nach  links  von  diesen  abge- 
wendete weiblicbe  Figur  entspricht  der  in  der  obersten  Reibe.^ 
Die  Wasserorgel  als  ein  Instrument  der  Kaiseneil  ferbielci 
die  unmittelbare  Beiiehnng  dieser  Darstelltuigen  auf  die  TragftAe 
des  Accius.  Vor  Allem  erhellt,  dass  nach  der  hier  zur  An- 
schauung gehrachten  Mitlelsceoe  der  Iniialt  des  Boteuberichle:^ 
bei  £uri[Mde8  IT.  in  dem  so  iUustrirten  Drama  wenigstea» 
theüweise  auf  der  Bfihne  vor  sich  ging.  Ob  dies  schon  in  den 
SavtQiai  des  Aeschylos  der  Fall  war,  steht  dahin.  Audi  dif 
Fackeln  in  den  Händen  der  Minuideii  sfaU  der  Tlivrsussi;il»»'.  die 
Motive  der  oberen  wie  der  unleren  Scene  müssen  einer  audtueii 
DichUuig  als  der  £urif»deisdien  entnommen  sein. 

Staeiaat&o  oder  TropMmm  Xdberi. 

Der  hellenistische  Ausdruck  CtaöiaOxaC  für  das  allische 
ötaiSiatai,^)  ^Parteigenossen"  (Verschworene),  iieweist,  dass  eia 
Original  der  spätgriechischen  Tragödie  dem  Accius  Toi^gelegni 
hat.  Der  IV)ii[»eltitel  Tropaeum  Liberi,  der  von  einer  iweiltti 
Aullührunj^  herrühren  wird,  weist  uns  näher  in  den  hacchischen 
Mythenkreis.  Nach  der  Zusammenstellung  über  die  Lycurgus- 
fai>eiy  weiche  zu  der  Tragödie  des  Naevius  S,  57  gegeben  ist, 
lassen  sich  die  vorhandenen  Bruchstüciie  in  sie  einfügen,  lieMB- 
ders  in  den  Bericht  bei  Diodor  III  65,  welcher  dem  MItyleiiMcr 
Dionysios  gefolgt  ist.  Unbedingt  sicher  ist  die  Deutung  der  ge- 
ringen Kesle  freilich  nicht. 

Vor  dem  geialirlichen  Kampf  zwisihen  dem  üacchen-  und 
dem  Thrakerheere,  weichen  Lycuiigus  durch  seinen  WidersUad 
▼eranlasst,  konnte  ihn  einer  der  Seinigen  warnen,  fr.  IV: 

nön  vides  quam  lurhutHj  quanlos  belli  fluctus  cöncUes? 


0  Aniold  161  erklärt  die  Terhallie  Penon  fOr  SaduMM,  die  kiMCii^ 
IBr  Agaue,  die  sieh  in  ihrem  Böhmen  ihm  an  Füiten  gewoffiw  kibe. 
Moerii:  wtmcmxnB  'Anmol,  «Mrewitfffigs  VgL  Thonti 

p.  m 
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Stasiasfae  hiesseii  also  wohl  die  (letreueii  des  Lyeurgus,  welche 
sich  gegen  die  Gewalt  des  Fremdlings  empörten.  Da  jener  die 
Mäoddea  meuchlerisch  überfallen  hat,  so  koante  ihm  von  Bacchus 
salbst  torgvworfen  werden,  fr.  I: 

cörporare  abs  tergo  es  ausus. 

Auf  sein  klägliches  £ade  köonea  sich  beziehen  sowolil  die  Ana- 
pisten fir.  111: 

voinere  (aetro  deßrmaium 
suo  tibi  ktiUum  sanguine  tepido 

als  auch  der  Septenar: 

cum*)  sub  cruMei  dolore  hoc  änHM  corpus  Uquerit, 

Der  Fabel  des  Sophokles  und  waiu'scheinlicb  auch  seiner 
Dichtung  im  £insebien  hat  sich  Accius  angeschlossen;  und  dass 
die  an  dramatischen  Momenten  reiche  ErzShlung  Ofids  auf  diesen 
Quellen  beruht,  darf  man  mit  Recht  annehmen.  Mit  seiner  Hülfe 
hat  Weicker  den  Gang  der  Handlung  in  ihren  Ilauptzügen  fest- 
gestellt und  manche  Feiulieit  schön  hervorgehoben:  seine  Skizae 
kann  nur  in  Nebenpunklen  berichtigt  oder  ergänzt  werden.') 

Der  SchauplaU  ist  Daulia  in  Phokis,  der  K(»nig88its  des 
Terens,  denn  damals  war  es  yon  Thrakern  bewohnt')  Die  Zeit 
des  trieterischen  Bacchusfesles,  wflclH's  die  thrakischen  Miltronen 
aiil  dem  Gebirge  bei  nächtlicher  Wrih'  begingen,  ist  gekommen. 
Bei  Accius  gab  ein  Prolog  Auskunft  ülier  die  Vorfälle^  welche 
dem  Drama  Toransgegangen  waren,  das  an  Philomela  begangene 
Verbrechen,  fr.  II: 

Tereüs  indomiio  möre  atque  animo  bärbaro 
conspexä  com:  hinc  amäre  vecors  flammeo, 
depöiüus  fadmti  phihrnm  ex  demSnHu 
confingtt 

*)  Oder  tum. 

')  Siehe  die  Zusuinnu  ustellaiig  der  mjthisdieD  Ueberlieferung  l>ei 
XaTiUB  Andronicus  S.  35  Ü". 

Thucyd,  Ii  29:  6  (liv  iv  JavUa  xrg  ^<o%^dog  vvv  nalovfiivris 
Yjjg  6  TrjQevg  cux^i,  rdre  vno  Gganrnv  oinovntvrig^  %al  TO  iiffOP  tQ  MtQ^ 
TOP  "Jxvv  at  yvvaixtg  tv  rfj       xmvty  ^nga^av. 

Bibbeok,  lUimiMhe  Tragödie.  87 
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Nnr  einer  Gottheit  k»m  diese  RoHe  m.    Man  erinnert  aidi  M 

jf'iien  Wnrtrn  der  Apnta,  welche  auf  der  merkwürdigen,  von 
Welrker  so  sümig  gedeuUltii  Vase-voii  Uiivo^)  dem  Tereus  auf 
der  Rückreise,  w&hreod  er  Philomela  von  Athen  heimfuhrt,  be- 
gegnet und  ihm  den  walinalnnlgen  Gedanlten  elnglebt,  deren  dl* 
roonische  Wirlcung  nnbewosst  seine  gesammte  Begleitong,  audi 
Philomela j  er^Meifl  und  selbst  seine  Uosse  in  linwillkührlicliem 
Sc!ire(  keil  scheu  macht.  Ob  jene  Apale,  welche  PoUux  IV  142 
unter  den  tragischen  Masken  aufzählt,  etwa  in  unserem  Drama 
aufgetreten  ist,  vielleicht  den  Prolog  gesprochen  hat,  bleibe  dahia- 
gestellt 

Die  eigentliche  Exposition  Hess  Sophokles  dorch  Prokae 
in  einem  Monologe  geben,  welcher  ihr  Verhällniss  zu  Tereus  und 
ihre  Gemüthsstimmung  darlegte.  ,,Nicht  Juno,  die  Brautführerin 
(pranuba),  nicht  Ilymenftus,  nicht  die  Grazie^  so  sagt  Ofiö 
met  IV  428  f.,  hatten  bei  dem  Hochzeitsbette  des  Pam 
gestanden,  sondern  die  Eumeniden  hielten  die  Fackeln,  die  sie 
von  einer  Leiche  genommen,  die  Eumeniden  breiteten  das  Lager, 
und  auf  dem  Giebel  des  llochzeilsgcmaches  sasft  eine  Eule. 
Unter  diesen  Auspiden  ward  der  Bund  geschlossen.  Ilogefrast 
ist  die  Königstochter  vom  Vater  an  den  Barbarenkönig  nt' 
kauft  worden.  Ffmf  Jahre  sind  (nach  Ovid)  seitdem  m- 
üossen.  Pr(»kne  hat  bitteres  Heimweh,  fühlt  sich,  obwohl  ihr 
die  Ehe  ein  kind  gebracht  hat,  unbefriedigt,  vom  Manne  ver- 
narlilfissigt,  Verstössen  von  den  heimischen  Göttern  und  ihm  | 
Eltern.  Mit  Wehmuth  Tergleicht  sie  Ihr  entschwundenes,  sorg- 
loses MdchenglAck  im  Hause  des  Vaters  mit  ihrem  jetageo 
freudlosen  Dasein,  fr.  517: 

vvv  d*  oväiv  siiu  X'^^^y  noXXtmg 
ig  oväiv  iitpi^*  ttt  vitti  iihv  iv  nttr^og 
%£QXviog  ya(f  aü  xavtag  ävoüi  t^dipH, 

% 

")  Koulez  nouv.  nun.  de  Tinst.  arch.  XXI.  Mineivini  bull  nap-  . 
11  p.  12.  Welcker  Alte  Denkm.  III  365  ff.  riech.  Götterl.  III  99  f.  ' 
Kliigmann  annali  18G3  p.  106  ff.  Heydomanu  JNeapoL  Va».  n.  Üü^  , 
Kotirte  PersoniticatioD  psjchol.  Affecte  S.  47  f. 


Digitized  by  Google 


TBSBUS. 


579 


itoovfic^'  iin  Mal  ^ufmoXav^is^ 

ai        ^dvovg  npog  avdgag^  at  S\  ßaQßecQOvg, 
ai  d'  aig  a-qÖ^  d(6fia^\  at  Ö'  ijtLQQo&a. 

fjlf^v  kmvttVif  xtä  tfoxcIV  lutXmg  i%B$v, 

Dieses  Gefühl  der  Vereinsamung  hat  ihr  schon  irüher  die  Sehn- 
sucht nach  der  geliebten  Schwester  eingegeben.  Alier  die  Sen- 
dnQg  des  Tereus  ist  damals  fOr  sie  firuchtlos  gewesen.  Er  kehrte 
ohne  sie  beim.    Wenn  Proline  ihrer  in  dieser  Rede  mit  den 

Worten  gedachte,  Hr.  51G: 

sie  giädüich  prlea^  dns  sie  unTermfthlt  in  der  Heimatb  bei  den 
ihrigen  lebe,  so  liann  Terens  nicht  wie  liei  Orid  forgegeben 

haben,  sie  sei  *i('storhen,  sondern  nmss,  warum  er  ohne  sie  k;un, 
anders  erkiärt  haben,  SchwerUch  doch  können  jene  Worte  au 
die  Todte  gerichtet  sehi  (der  Proene  bei  Ovid  569  ein  Kenotaph 
erriditet  liat)  nnd  nur  ihr  ferflossenes  kones  Leben  preisen, 
weiches  Ton  Entbelirungen,  wie  ihr  auferlegt  sind,  Tersehont  ge- 
hlieben sei.  Wie  dem  auch  sein  mag,  der  Contrasi  zvuschen 
diesem  i^'ewahnten  Glück  und  der  ungeahnten  Wirklichkeit  ist 
<^t  Sophokieisch. 

Das  Gewand  der  Pldiomela  mit  den  inlialtschweren  Zeiclien 
(ypa/iftÄTa,  notae,  rnrmcn)  wird  gebracht,  nacl»  Ovid  (578  1'.) 
von  einer  weiblichen  i'erson,  und  warum  solke  er  gerade  iu 
diesem  für  seine  Darstellung  unerheblichen  Umstände  yon  der 
Tradition  der  Bühne  abgewidien  sehi?  Die  Sitte,  dass  am  Dio- 
nysosfest die  thrakischen  Weiber  der  Königin  Geschenke  senden, 
lieferte  den  Vorwand.  Es  ist  niclit  waln  seheinli(  h,  dass  Tt-rrus 
irgend  einen  Zeugen  seines  Freveis  leben  liess  und  mit  der  Be- 
wachung der  Gefangenen  betraute.  Auch  heisst  es  bei  Ofid  580 
▼OD  der  Bothn  ansdrOckHch:  nec  $eU  quid  iradat  in  iüis.  Sie 
darf  keine  Atmung  von  dem  Vorgefallenen  haben. 

Auf  dem  Gemälde  bei  Achilles  Tatius  \  3,  511.  aber,  welches 

den  gesammten  Verlauf  der  Tereuslahel  darstellt  (^v  dl  iloxkii" 

37  ♦ 
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()ov  TO  diY/ij^a  rov  dgd^atog)  enthält  der  von  der  Dienerin 
vor  Prukae  enlfallele  Peplos  das  eingewobeiie,  höchst  leliendige 
fiiid  der  Terübteo  Scbandüialy  Pbikiiiiela  mUmI  sleln  dabei  uod 
weist  mit  dem  Finger  auf  die  Figuren,  wtiirend  Prokne  mll 
dem  Blick  darauf  hinstiert.    Sie  sieht  die  Schwester  mit  nr- 
nuiflem  Haar,  gelöstem  Gürtel,  zerrissenem  (lliiloii^  halbiiackler 
Brust  in  den  Armen  des  Tiirakers,  der  sie  gewaltsam  um^chliii^t 
ond  an  sidi  lu  zerren  sitehti  wihrend  die  Widerstreliende  ihai 
die  Beeilte  anf  die  Augen  drüekt,  mit  der  Linl^en  die  PelKO 
ihres  (lewaiides  iiher  ilire  Brüste  zieht.    Auch  aul  der  lU'iliiie  ^ 
müsste  die  Schilderung  eines  solchen  Gemäldes  durch  die  über- 
rasclite  Bescliaoerin,  Prokne  seiiMt,  Yen  grosser  Wirkong  8^ 
Wesen  sein.    Das  Weitere,  was  für  tüdliche  DarsteUmig  nickt 
geeignet  war,  namentlich  die  VerstAmmeiung,  mochte  in  Sdffift-  ' 
zeichen  hinzu i^^efTigt  sein.  ' 
Prolme  entziflert  die  Zeichen,  und  hleiht  zunächst  sprachlos 
*    Tor  Sduners  und  £nlsataen.  IHeser  Caine  Zug  bei  Ovid  5812: 

ffermanaeque  snae  Carmen  miserabile  legit  , 
et  (mirum  potuisse)  silet.   dolor  ora  repressit, 
»erbaque  quaerenH  saiis  mdii/iumiia  imgume 
defitenmt:  nec  flere  poeat 

ist  des  Sophokles  wfirdig:  er  hat  ihn  seinem  Lehrer  Ae<jrhylcis 
al)gelausch(.  Endlich  bricht  sie  in  die  röhrende  uud  tiei&iiuuge 
Lobrede  üiMr  den  Segen  der  Spraclie  aus^  fr.  III; 

o  suavem  Unguae  mmUnm!  o  duteitas 

conspirantum  animae! 

Sehr  treffend  erinnert  Weieker  an  Melchthab  Worte  im  Teil: 
,,0,  eine  edle  Himmelsgabe  ist  das  licht  des  Auges''  u.  s.  w.  Und 

da  ihre  Leidenschaft  wächst,  je  mehr  sie  sieh  in  den  Gedanken  i 
der  Hache  vertieft  {fasfpie  nefasquc  Confusura  mit,  pm^uaeiptt 
in  imagine  tota  est  Ovid  585  f.),  ermahnt  Yielieicht  der  Uior- 
flhlu*er  oder  die  Chorführerin  sie  zur  Missigung,  fr,  521: 

ikynva^  JIqoxvtj^  dijkov'  «AA'  o^cjg  X9^^^  ' 

Dagegen  scheinen  mir  die  Verse  ins  Acdus^  Vül: 

^vrifä  Nauok. 


I 
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Video  ego  mutier,  mdre  nwUanm  ütier', 
ut  vim  contendas  tuam      maiestatem  virf 

in  eine  spätere  Sceoe  zu  gehören  und  eher  von  eiaem  Anhänger 
des  Terens  gespfochm  m  sein.  Weiterer  finthüllungeD  und  £r- 
liateningen  Ober  die  Botschaft  der  PhOomela  bedurfte  es  kaum: 

sie  hätten  den  Eindruck,  wetcben  spiter  der  nnmittelhare  Anblick 
des  nnglücklirhen  Opfers  hervorbringen  mussle,  nur  ahgesrh^achl. 
Das  Wichtigste  zunächst  für  Procne  war  eine  Znsammenkunft  mit 
der  Schwester,  deren  Aufenthaltsort  ihr  die  Botin  angab:  durch 
den  Augenschein  sich  zu  Oberzeugeo,  die  schmachToll  Gefangene 
ans  Ihrer  Haft  zu  hefteten,  das  Weitere  mit  ihr  geroeinsam  zu 
lirscliliesseri  mnssle  ihr  vor  Allem  am  Herzen  li<'geii.  Da  wird 
ihr  der  Halli  erllieill,  sicli  dem  haccliis«*hen  Srhwarm  heizuge- 
seUen,  welcher  I^achts  auf  den  Bergen  seine,  Orgien  feiert,  IV: 
devm  Cadmoffena  ndium  Semela  aäfäre  ei  famuUuüir  pete! 
bie  legt  die  Mäuadenlracht  axv')  und  stürzt  mit  den  Uehrigen 
dsfon;  man  bat  sie  gesehen  im  buntgeblümten  Gewände  (fr.  525): 

Mit  liecht  bemerkt  Welcker,  dass  die  orgiastische  Verzückung,  in 
welclie  sie  hineingerissen  wird,  das  phantastisch  grauenvolle  Ele- 
ment der  Fabel  decken  und  ertiiutem  hilft.  Wie  nun  die  Wft- 
thende,  „von  den  Forlen  des  Schmerzes  getrieben^  unter  Enhoe- 
nireii  den  Wald  durchtobt,  die  Thür  des  versteckten  Gefängnisses 
criincht,  die  Sdiuester  ans  Lirlit  zieht,  ihr  Antlitz  unter  Epheu- 
zweigen  versteckt  und  sie  als  Bacchantin  mit  sich  heim  führt 
(Ovid  595-— 600),  muss  auf  der  Bülme  ein  Bote  beschrieben 
haben,  der  das  Auftreten  der  Sdiwestem  selbst  vorbereitete,  viel- 
leicht der  von  Tereu«  selbst  der  Gefangenen  bestellte  Hüter, 
welcher,  da  er  den  tobenden  Bacc  iieii  nicht  widerslrhen  konnte, 
gekommen  ist,  um  von  dem  Geschehenen  beim  König  Meldung  zu 
tbniL  Doch  darf  man  ilm  tu  diesem  nicht  gelassen  haben  (Tereus 
lionnte  auch  abwesend  sein). 

Ihm  auf  dem  Fusse  firfgen  die  Schwestern.  Procne  enthflHt 
das  schamerfüllte  Antlitz  der  Phiiomela,  will  sie  umarmen,  aber 


*)  Ovid  692 :  viie  Caput  tegüur,  lateri  owvtfMi  iinistro  VdUra  de- 
jtefUkfUt  umero  levis  incubat  hasta* 
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dieso  wngl  nirhl  «lic  Au^'cii  zu  ilii  /u  erheben:  in  Thränon  mit 
rührender  Hanilhewegnng  betheuerl  die  Stumme  ihre  Unschuld 
(Ovid  603—609).  Welche  Att%abe  für  den  Schauspieler!  ietil 
mochte  jener  Hüter,  der  in  das  eigentliche  Geheimniss  Bichl 
eingeweiht  zu  sein  branehte,  TerhM  werden  über  die  Dauer  der 
Gefangenschall  und  die  f^'handlnng  der  linglöcklirhen.  Er  za^rl 
aus  Furcht  vor  dem  Herrn,  Rede  zu  slebeU|  Procue  oüei;  Kiuer 
aus  dem  Chor  beruhigt  ihn,  fr,  513: 

d-aqöst'  Xfymv  tiXffi'hg  cv  öipteXei  nove, 

Wihrend  Procne  sich  noch  in  aellosen  Rachegedanken  ergebt 
(Ofid  609—619),  kommt  ihr  Knabe  Itys  arglos  auf  die  Mutter 
zu,  hegrflsst  und  liebkost  sie.   Die  unschuldige  Fhicht  der  mr- 

hassten  Ehe  weckt  alle  finsteren  Dämonen,  weh  he  jenen  Buuii 
von  Anbeginn  vergiftet  haben.  Der  Gedanke,  durch  dieses  hiod 
eine  unerliArle  Raclie  an  dem  unmenschlichen  Vater  sn  üiNBy 
bemftchtigt  sich  ihrer:  mit  Tigerwulh  stürtt  sie  sich  auf  ihr  Opfer 
(Ovid  636  f.).  Vergeblich  wird  sie  bei  der  Heiligkeit  des  lop- 
piter,  HU  dessen  Altar  vielleicht  der  Kleine  geflohen  ist,  be- 
srhuureu:  sie  erwidert  höhnisch  mit  Beziehung  auf  die  gotlioseOf 
bisher  ungestraften  Theten  des  Tereus  fr.  VII: 

d/to  hic  trnieüifiäo  e$t,  dlM  nmen  ei  numen  Jhvis, 

Der  Chorfülurer  scheint  in  Aufregung,  will  der  Wüthenden  sellit 
den  Knaben  aus  den  Armen  reisBen,  wenn  nicht  schleunigst  der 

König  gerufen  werde,  fr.  IX: 

set  nisi  ckimarU  regem,  puerum  aufirre  ab  regma  öccvpc 

Jener  Diener,  der  von  F*rocne  gewonnen  sein  mag  (fr.  512  D.: 
q)Lkd(fyvQov  ^ilv  nav  tb  ßagßdQov  ysvog),  kauu  angeredet 
werden.  Noch  ehe  jener  Vorsatz  ausgefüiuri  ist,  stünen  Procoe 
und  Philomeia  mit  dem  Kinde  in  das  Innere  des  Pallastes  (Ond 
638),  wo  ToUxogen  wbrd,  was  (Md  mit  grausamer  LebendiflM^ 
erzählt  (639— 646\  im  Drama  an  dieser  Stelle  auch  von  kdneB 
Zeugen  berichtet  NNeidin  konnte.  Nur  aus  gewissen  Andeutungen 
und  Anzeichen  konnte  ein  besorgter  Beobachter  schliftssep  (ioc- 
hic.  fab.  CIU): 

,       struünt  sorores  'AUicae  dirum  nefoi^ 
Zu  einiger  VeranschauUchung  der  beschriebenen  Scene  dieot 
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das  von  JUagmanii^  publicirto  laaenbik]  einer  Scliale  aus  dem 
MnnwiiB  Campana.  Procne  bal  den  kklnea  Itys  unter  den  Amen 
geÜMBt  und  bereits        Boden  gehoben,  den  Blick  fragend  tuid 

schmerzlk'h  auf  die  stumme  Schwester  geheftet,  welche,  ein 
Schwert  iiii  der  Seite,  mit  erhobenen  Armen  niid  beredter  Finger- 
Sprache  ilur  die  grausame  Anweisung  zu  geben  scheint. 

Nun  musste  Tereus  selbst  auftreten.  £r  biieb  ungewarnt 
Proene  geht  ilim  entgegen,  ladet  Um  su  dem  Ton  ibr  yorlwrei- 
teten  Mahle  ein,  welches,  wie  sie  antriebt,  nach  altgL'ln'iiigiem 
Festbnmrli  von  ihm  allein  ohne  (legenwürt  von  (ienossen  und 
Dienern  einzunehmen  sei  (Ovid  648:  vgl.  Atreus  fr.  X).  Sie 
geben  iiinein.  Das  grause  Bild|  wie  auf  dem  Thron  seiner 
Almen  aitiend  an  einsamer  Tafel  der  Barbarenkdnig  sein  eigen 
Fleisch  und  Blut  verzehrt,  blieb  den  Zuschauern  erspart:  Procne, 
die  vor  ihm  wieder  herau}>trat,  wird  es  in  wenigen  seliarlen 
Strichen  üirer  Phantasie  vorgestellt  iiaben.  Kurz  nach  ihr  liommt 
Tereus,  wahrseheinlich  in  ungewAimlich  heiterer  Stimmung,  die 
Ihn  nach  dem  Kinde  Terlangen  lisst:  Ifyn  huc  arces$Ue,  äixU 
(OTid  652).  In  rithselhaflen,  höhnenden  Worten  deutet  Ihm  mit 
schwer  verhehlter  Freude  Procne  das  (lescliehene  an:  intus  habes, 
queni  poscis,  aU  (Üvid  H55).  l'nd  als  der  immer  noch  Ahnungs- 
lose sich  blöde  umschaut,  den  Vermissten  sucht  und  bei  Namen 
mfly  springt  plötzlich  wie  eine  Furie  mit  anlj^östem  Haar  Pbi- 
lomela  herfor  und  schleudert  das  blutige  Haupt  des  Kindes  dem 
Vater  ins  Gesicht  (Ovid  657  ff.),  mit  frohlockenden  (iehehrden 
ihren  wilden  Jubel  bezeugend.  In  dem  schon  erwähnten  Ge- 
müde  bei  Achilles  Tatius  zeigen  ihm  beide  Frauen  noch  bei  Tische 
in  einem  Korbe  die  Ueberreste  seines  Mahls,  Haupt  und  Hinde 
seines  Kindes.  Sie  lachen  zugleich  und  sind  entseCM.^)  Tereus 
springt  vom  I.ager  auf  und  zieht  das  Schwert  gegen  die  Weiber.*) 

Bei  Sophokles  wird  er  iu  Ausbrüchen  des  i^^atseUens,  der 


^  auMdi  IMS  p.  106  ft  Ist.  0. 

*)  fiXäm     SifM  ntA  tpvfnvnm  Y  S»  7. 

*)  Auf  einem  gesehoittenen  Stein  bei  OhaboiuUei  Catalogue  des 
eamdct  de  la  biU.  imp.  n.  1806,  den  Klflgmann  amaU  1865  8.  88  nach- 
weist^ bringen  Prooae  und  Philomela  dem  unter  einem  Baom  Tor  einem 
DrnfosB  atsenden  Tereus  dsn  Kopf  des  I^.  Auf  dem  Banm  sUsen 
eiao  Sehwalbe,  eme  Naehiigall,  em  'VHedehopf  und  ein  StiegUis  (ß^). 
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Verzweiflung,  der  \N  ulh  mit  Prokue  kurz«*  lyrische  Stropbea  ge- 
wecliselt  haben,  ^)  bis  er  sich  va  einer  iambischen  üede  emanier 
deren  Anfeng  die  Anrofimg  des  Helios,  der  soldie  Grloel  mit 

ansehe,  gebildet  haben  mag,  fr.  523: 

In  dieser  ganzen  Seene  musste  Vieles  an  den  ^Atreos',  die  Jogend- 

dichtufig  des  Acciiis,  erinnern.  Wir  können  leider  nicht  mehr 
erkennen,  oh  er  hi»'r,  im  Anschluss  an  das  Sopliokleische  Vorbild, 
jene  ü&rte  und  Herbigkeit,  weiche  dem  früheren  Prodnct  eigen 
war,  gemildert  hatte. 

Endlich  holt  Terens  Waffen,  ond  stQrmt  den  ffieheadeo 
Schwestern  mit  grzürkteni  Beile  (oder  Schwert:  tuuio  .  .  ffrro 
Ond  666)  nach.  Von  der  hinter  der  Buhne  erfolgten  Verwand- 
lang berichtete  wieder  ein  Augenzeuge,  nach  Welekm  ampre 
chender  Vermuthung,  welcher  die  von  Aristoteles  unter  Aeschjlos' 
Namen  citirten  Verse  öber  den  Äro^  fr.  305  dem  Tereus  des 
Sophokles  vindicirt,  Hermes.  Kinom  Gotte  möchte  ich  auch  das 
Scblussurtheii  in  den  Mund  legen,  fr.  514: 

Svws  ixetvog^  a(  d*  ivowftBQai  y  hi 

ixetvov  riiivvavxo  <^xara  r6)>  xagtegov. 
oötig  yaQ  iv  xaxotöi  ^v^G^d-alg  ßQoxav 
(Utiov  XQOödatTH  Trjg  voiSov  tb  yg^ftswo», 

Für  sterbliche  Weisheit  etwa  des  Chorführers  will  mir  der 
Ausdruck  allzu  iiüchteru  und  objectiv  vorkommen.  Uehrigens 
müssen  die  -Choriieder  gerade  dieses  Sophokleischen  Stückes  be- 
rfihmt  und  von  Gedanken  der  Sophrosyne  erfIlUt  gewesen  sein, 
da  ungewöhnlich  viel  aus  ihnen  und  mehrfach  nach  dieser  fiidi* 
tuug  hin  eru  ihiit  wird:  fr.  515.  518.  519.  520. 

Eins  dieser  Bructistöcke  (518)  l>etont  die  Gleichheit  aller 
Menschen  von  Gebart  an: 

äiuQa  tovg  navxag'  ovöalg  iiQ%og  akkog  ißkaattv  cuUov. 

Ovid  661 :  Throcius  ingenti  mensas  clamore  rq^it  Vipereasquf 
ciet  Stygia  de  vaJle  sorores;  Et  modo,  si  possit^  reseraio  pedort  diras 
Egerere  inde  dapes  demenagm  viBcera  getiU:  Flei  modo  otpu  toaU 
bu9tum  miserabiU  mäi. 
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tov$  di  öovXeüts  ivybv  i0%tv  avdyxag, 

Waren  diese  Vene  gegen  die  Uel»erliebiing  und  Tyrannei  des 
Tereos  gerichtet?  Denn  Aeciae  jedenfalls  moss  diesen  Charakter- 

Zug  stark  hrrvorj^'ehobiMi  und  sogar  eine  »M'folgreirhe  Erhebung 
ppgen  seine  Gewaltherrschaft  in  die  Haodluag  mit  aufgenommen 
haben.  Sonst  h&tte  die  Aufführung  dieser  Tragödie  an  den  Apol- 
Boarisehen  Spielen  des  Jahres  710  nicht  m  jener  lehhaften 
Demonstration  fQr  Bmtns,  den  Tyrannenmörder ,  Anlass  geben 
können,  von  der  Cicero  in  den  Briefen  an  Alticus  wiederholt 
spricht.  Auch  einige  Bruchstücke  des  römiscben  Dichters  nölhigea 
n  der  Annalune,  dass  aosser  dem  Schwesternpaar  noch  ein  mAnn- 
Ifeher  Richer  in  den  Gang  der  Dinge  eingriff.  Znnftehst  die 
beiden  Senare  fr.  I: 

aique  id  ego  Semper  He  mecum  agUo  et  cömparo, 
pio  pdcto  magnam  mölem  mmuam  ^miseriaey 

pphören  .schwerlich  der  Procne,  wcklie  Erleichterung  in  ihrer 
i^ekümmerniss  sucht,  sondern  drucken  das  lebhafte  Beslrebeu  aus, 
die  Leiden  eines  Anderen  zu  luidem.^) 

Entscheidender  ist  was  flher  einen  iLflhnen  Anlidniniling  in 
fr.  VI  gesagt  wird: 

nöl  us  novo  periculo  (?) 
ädvena  animo  auddci  in  medium  pröripii  sese  ferox,  *V 

VieUeieht  kam  gerade  ans  dem  Stamm  Pandions,  dessen  {^nsender 
Rat  gewiss  in  flr.  V  gefeiert  wird: 

fdmae  nam  nobUitas  late  ex  Stirpe  pr<teclara  evagät 

jener  Fremdlini^  etwa  einer  der  BrOder  von  Procne,  und  bereitete 
im  Efairersttadniss  mit  den  Unterthanen  den  Sturz  des  Tyrannen. 

Die  Einmischung  oder  doch  die  hreilere  Rehandhuig  jenes 
politischen  Elementes  nach  Analogie  der  Atreuslahel  dürfte  dem 
rdmisehen  Dramatiker  eigenthümlich  sein.    Ob  ihm  die  Fan- 


*•)  Ich  dachte  daher  früher  quaest.  Bcen.  327  an  Laethusa. 

**)  Ohne  die  schwer  verdorbeneu  Worte  nvuus  nouo  da  bunt, 
deren  sichere  Herstellung  noch  nicht  gelungen  ist,  )cönnte  man,  wie 
ich  früher  quaest.  scen.  327  gethan  habe,  einfach  annehmen,  daes  jener 
Gefängniashüter  berichte,  wie  Procne  als  Mäoade  den  Kerker  er- 
brochen habe. 
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dionis  des  Philokles  oder  irgend  ein  andern  frieehudies 

Original  hierzu  den  Stoff  geliefert  hat,  können  wir  nicht  wissen. 
Die  Einheit  der  Handlung  und  die  käustlerische  Wirkung  wurde 
wahrscheinlich  durch  die  Erweiterung  beeintrichügt;  indeoen  fiel 
allerdings  hierdorcb  anf  die  Titelrolle  des  Terens  ein  grösser» 
Gewicht  als  nach  der  einfachen  Fabel ,  nach  welcher  Procof 
eigentlich  die  Hauptperson  war  (vgl.  Welcker  S.  385). 

Wenn  die  Angabe  Cicero's'^)  buchstäblich  zu  nehmen  ist, 
dass  die  Aufruhrang  des  Tereus  im  Jahre  710  im  öOsten  nach 
der  ersten  stattfand  so  ftflt  letitere  in  das  Jahr  661,  als  Aceins 
67  Jahre  alt  war. 


Praetextatae. 

Brntns. 

FOr  den  Brutus  konnte  Acdus  die  £n&hhing  in  den  An- 
nalen  des  Ennius  benntsen,  worans  leider  kehi  einziges  siebe* 

res  Fragment  erhalten  ist.  Die  Darstellung  bei  Fabius  Pictor, 
welcher  sich  Dionysius  anschliesst,  hat  die  poetischen  Züge  in 
kahle  Prosa  umgemodelt,  utekher  der  griechische  Bearbeiter  di«  | 
Rhetorik  hinzogelOgt  hat  Einen  kurzen  Aussig  der  dramaÜsdMB 
Fabel  dOrfen  wir  in  ^iner  Anmerkung  des  Serrius  so  Virgils 
.4eneis  erkennen,  welche  aus  dem  kenntnissreichen  Commeniar 
des  Hyginus  genommen  sein  kann.  Eine  Art  Verschmelzung  aus 
Ennius.  und  Accius  scheint  dann  Livius  irorgenoBunen  sn  habes^ 
während  Ovid^  wesentlieh  im  Ansohluss  an  das  Drama,  eine  Mt^  ! 
mit  den  Farben  seiner  Zeit  gleichsam  retoachlrte  Nachdichtaqg 
Ueierle. 

Der  Schauplatz  des  Drama's  war  nothwendig  ein  dojtpeiter: 
das  Lager  vor  Ardea  und  das  fiaus  der  Lncretia,  sei  es  b 
GoDatia  oder  in  Rom;  hier  oder  dort,  jedenfalls  auf  dem  Foram 

spielte  der  letzte  Theil. 

Der  König  Tar  quin  ins,  welcher  Ardea  belagert,  ist  durch 
ein  nächtliches  Traumgesicht  geschreckt,  weUshes  er  am  Malges 


Phil.  I  15,  36:    nisi  forte  Accio  tum  plaudi  et  sexagesimo  pt^ 
anno  })almam  dari,  non  Bruto  pulabatis  n.  s.  w. 
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einem  Traiundeiiter  hetiMti,  fr.  1: 

qwmidm  guieti  edrpus  noeturm  mpetu 

deäi  sopore  pläcans  artus  hmguitio;^: 

Visum  est  in  somnis  pästorem  ad  mc  adpeiiere 

pecus  Unugerum  exinUa  jnUchritüäme, 

duag  c&manguineas  driefes  Me  eligi 

praecldrioremque  älterum  immoläre  me. 

deinde  eins  germanum  cörnibus  comiier, 

in  me  drietare,  eoque  ictu  me  aä  casum  dort:  * 

exim  prattratum  t&ra,  gravUer  saudum, 

resupimm  in  eaeh  e&iäueri  mdxHmm 

mirificum  facinus:  dextrorsum  orbem  flämmeum 

radidtum  solis  liquier  cursü  novo. 

Der  eine  jener  beiden  edlen  Böcke,  welchen  Tarquinius  im  Traum 
opfert,  ist  der  ältere  Bruder  des  L.  lunius  Brutus.  Nachdem 
er  den  Vater  dee.Jf.  Iiuiiu  getAdtet,  am  sieh  seiner  Rekb- 
fhftmer  lo  bemSchttgeD,  hatte  er  auch  den  filteren  seiner  S6lme 
bei  Seite  geschafft,  weil  er  argwöhnte,  der  hochsinuige,  angesehene 
junge  Mann  weide  seines  Vaters  Tod  dereinst  rächen.  Lucius 
aber,  der  sich  minmehr  gani  verlassen  sah,  hatte,  um  einem 
gleichen  Schidual  in  entgehen,  bekanntlich  die  ÜMlEe  des  filftd- 
einis  angenommen  nnd  diese  RoÜe  ndl  bebanrllehstar  Consequenz 
Aupchgeführl.  ^) 

Der  Traumdeuter  errälh,  dass  der  Bruder  jenes  geopferten 
BoelMS^  welcher  den  König  in  Falle  bringt,  kehi  Anderer  sei  als 
der  unter  dem  Spottnamen  ^Bmtns'  bekannte  NelTe  desselben.  Die 

Erregung  seines  Gemüthes  sowie  der  feierliclie  Ton  der  Wahr- 
sagung bringt  es  mit  sich,  dass  er  seine  Antwort  in  Septeuaren, 
aho  in  der  Form  des  canticum  vorträgt»  fr.  II: 

rex,  quae  in  vita  usürpant  homines,  cögitant  curdnt  vident, 
fua^que  agunt  vigiUuUes  offfiantque,     H  cui  m  smno 

decidunt, 

minut  mirum  est,  sed  di  rem  tantam  hau  fernere  inproviso 
  öfferunL 

')  Dionysius  IV  68.  Livius  I  66,  7  ff.  Diodor  10  fr.  61  Bk. 
Cauiiu  Dio  ix.  11,  10  Bk.  Zoaaras  YU  11  p.  116  e<i.  Dindf. 
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prain  vide,  ne  quem  1u  me  hebetm  deputes  a^pm  ic 

pecus, 

ts  sapientid  muniium  pectus  egregie  gerat 
teque  regno  expeOai.  mm  id  quod  de  sole  osietUum 

pöpulo  etmmutdiHmem  rerum  portendit  fort 
perpropinquam.    haec  bene  verruncent  populo!  jmm  quod 

dexterum 

^epü'curzum  ab  laeva  Signum  pra^taiens,  pulcherrume 
amguratum  e$t  rh^  Homanam  puhUcism  summdm  fore. 

Schon  einmal  durch  ein  Zeichen  geschreckt,  in  welchem  er  ein»» 
DrobiiDg  persönlichen  Unglücks  erkannte,  hat  er  bereits  zwei 
*8eiDer  SAhne  (Titas  und  Arnins)  als  Gesandte  nach  Delphi  nr 
Befragung  des  Ciottes  gescMekt.  Der  ihnen  znm  Spa^s  beige- 
gebene Vetter  Hnifiis  h.il  das  Orakel,  welches  dem  von  ihnen  die 
Herrschail  versprach,  welcher  zuerst  bei  der  lleimkeiu*  seine 
Mutter  kOssen  werde,  dadurch  auf  sieh  gelenkt,  dass  er  bete 
Landen  an  der  Rthste  Italiens  scheinbar  sufUlig  su  Boden  ieL^ 
Entweder  in  dieser  Scein*  oder  später  bei  seiner  Erhebung  zum 
Consul  muss  dieses  wichtige  Ereigniss  erwähnt  worden  sein.  Tnd 
wenn  jener  Ihriester  bereits  davia  wusste,  so  war  seine  Besorgoi» 
um  so  gereditfertigter. 

Wenn  ehinal  sam  Beginn  des  StAckes  das  Feldlager  ib 
Schauplatz  gewählt  war,   so  wird  auch  jenes  Trinkgelage  bH  | 
Sextus  Tarquinius,  dem  Sohn  des  Königs,  sowie  das  Gesprnrh  | 
xwisclien  einem  der  Königssöhne  (Arruns)  und  Goilatimis  (Sobo 
des  Egerius),  dem  Gemahl  der  Lucretia^  iAer  die  Tugend  Ihrer 
Frauen')  im  ersten  Akt  vorgekommen  sein.    Dsvselbe  schkisi 


*i  Umm  I  SS,  4  ff.  Statt  des  Pkodigiiiiiis  giebt  DSonjtti»  IV  e9 
ebe  Senebe  als  ürsaebe  der  Sendung  an.  Bei  Dio  fr.  11»  it  sad  Zo- 
nans  a.  0.  Ist  weder  die  eine  noch  die  andere  erw&bnt. 

^  liiTins  I  57  giebt  Seztai  ünd  CollatiDns  als  die  SimtsaJsa 
an.  CaMius  Die  i^.  11,  13  fügt  als  anwesend  noch  Brntns  Man* 
Bei  Servius  zar  Aen.  YIII  646  (and  dem  wOrtlicfa  fibereinstnasMadcs 
mjtbogr.  Vat.  I  74)  dagegen  wird  ArruDB  statt  Sextus  genannt. 
fast.  II  725:  Tarquinius  iuvenis.  Dionysius  IV  74  (nach  Fabius  PSstw) 
weiss  von  dem  fjanzcn  Gesprtfch  Nicht«,  sondern  Sextus  wird  in  StaslS' 
gescbäfieu  vou  beinern  Vater  nach  Coilatia  geschickt.  Diodor  10  fie.  iBi 
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dm»  nil  dem  AvflHnicii  beider  EheMniier,  welche  sieh  m  Pferde 

begaben^  um  persönlich  in  Hoin  und  (^ollalia  die  I'iohe  zu  inachen. 

Der  zweite  Akt  führte  den  Zuschauer  nach  (atllalia. 
Nach  ^enrivSy  desaen  kurzer  Bericht  dem  Auszug  einer  dramati- 
achen  Fabel  gaos  fthnUeh  sieht,  kommen  die  Minner  zuerst  rar 
Lncretia,  welclie  sie  betrülit  filier  ihres  Gatten  Abwesenlieit 
lind  mit  weibUcher  Arbeit  {innificio)  beschäftigt  linden.*)  Hierauf 
begeben  sie  sich  in  das  Haus  des  Arrnns^  dessen  Frau  sicli 
frölüich  mit  Gesang  nnd  Tanz  hei  üppigem  Schmause  im  kreise 
Ton  Genosafamen  die  Zeit  rertrAL  Von  da  kehren  sie  ins 
Lager  inrflok.  Der  IMehler  mnss  dargestellt  haben  wie  das 
doppelte  Verlangen,  seine  Lust  zu  befriedigen  nnd  das  schfine, 
stolze  Weib  um  ihre  Ehre  zu  bringeOi  iu  der  Ürust  des  wüsten 
Köüigssohnes  Platz  griff.  ^) 

Im  dritten  Akt  wurde  der  schwane  Pfam  au^geflkhrt  In 
spftter  Abendstonde^  fihhrt  sich  Arruns  duroh  eisen  erdtehtet«! 
Brief  des  CoflatinttSy  welcher  seine  gastliche  Aufnahme  befidil,  bei 
Lucretia  ein.^)    Nach  der  Malü^eit/)  da  Alles  sich  zur  nacht- 


Zilrog  i^iSi^firiatv  sig  »oUv  Kollatiav,   Aach  bei  Zonaraa  beisat  der 

Thäter  Sextua. 

*)  Bei  Livius  I  57,  8  kommen  bie  zuniichst  bei  einbrcclieuder 
DUmnierun«?  nach  lioiu,  wo  sie  refjias  nurus  —  in  convivio  Itixuque 
tum  ucqiuilibuti  .  .  tanpus  terentes  liuden,  hierauf  in  später  Nacht 
{HOcte  svra)  nach  Collatia  zur  Lucretia,  welche  sie  dcditam  lärme 
inter  lucubrantes  ancillas  i«  medio  aedium  sedcnion  inveniunt.  Nach 
Ovid  fast.  II  739  flf.  wohnen  beide  Frauen  in  Korn.  Die  Männer  gehen 
zuerst  iu  den  Königspallast:  ecce  nurum  regia  fusü  per  coUa  coronis 
Inveniunt  pvaito  pervigilare  iHcra,  hierauf  mit  schnellem  Schritt  zur 
Lucretia,  die  bei  kleiner  Lampe  unter  ihren  Mägden  bei  Arbeit  und 
traulichem  Gespräch  sitzt.    Die  Scene  ist  reizend  ausgemalt:  741 — 760. 

*)  Livius  I  57:  cum  forma  tum  sptctata  ca^ititas  incitat.  Ovid 
761  —  780  legt  allen  Nachdruck  auf  das  Motiv  der  SiunUchkeit,  bei 
Die  fr.  11,  15  dagegen  überwiegt  die  Bosheit.  Serviua:  Arrum  dolem, 
cum  de  expugnanda  Lucn-tiae  castiiate  cogiturtt. 

•)  Ovid  78r):  condi'ie  mm  voUus  sole  parante  SU08.  Acoius  41: 
node  intnnpcfiia.    Dio  und  Zouaras:  vvntoq. 

')  Serviu.s:  mariti  eiuK  nomine  epistolam  fifurit  et  deäit  Lucretiae, 
in  qua  hoc  continehatur^  ut  Arruvs  susciperetur  hospitio. 

")  Die  gastliche  Aufnahme:  Livius  I  58.  Ovid  787—790.  Dio  fr. 
11,  lö.  Dionysius  IV  64.  Zouaras  Ml  11.  bcbon  während  der  Muhl- 
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liehen  Rnhe  begebeo  hat,  tritt  er  mit  geiilekteni  Scbwert,  vn 
einem  «ethiopiMlien  Sdmn*)  begleitet^  vor  d«  Bett  der  ecUi- 

ItMuhMi  Herrin,  weckt  sie  und  stellt  sein  schändliches  Verlangen, 
indem  er  droht,  w^iui  sie  nicht  willfahre,  nicht  nur  sie,  ^onderu 
auch  den  Aethiopen  zu  tödten  und  beide  des  liahlerlBchen  Um- 
gsngs  TO  beziditigen.^^)  WehnidhelnHch  wird  Amins  auf  dar 
B&fane  in  einem  Monologe  (oder  canticum)  unmittelbar  vor  dem 
Eintritt  in  das  Schlatgeniacli  sein  Vorhaben  enthüllt,  und  dann 
wieder  beim  Heraustreten,  kurz  vor  der  Rückkehr  in  das  Lager, 
seiner  wilden  Frende  über  die  gefaingene  Schandthat  Luft  ge- 
macht haben.  UnmlttellMur  nach  seiner  Entfemnng  trat  dann 
Lucretia  auf,  entsetzt  und  gebrochen,  um  die  Botschaft  an  ihn 
Verwandten,  welche  den  Gatten  und  den  Vater  2U  üur  beschied, 
nnTcrsfiglich  alttusenden.^^) 

Der  vierte  AlEt  enthielt  die  Katastrophe.  Die  ?erwandtea 
treffen  ein:  Spurius  Lucretins  Tricipltfnns,  der  bejalnie'') 
Vater,  Collatinus,  der  (iatte,  letzterer  begleitet  von  dem  Oheim 
L.  lunius  Brutus,^*)  erstere^;  vielleicht  von  P.  Valerius,  Sohn 
des  Voiesius.^^)   Sie  finden  die  verehrte  Matrone  in  Uiren  Ge- 

seit  varta<M  er  LueretiA  durch  gitUohe  Worte  in  T«dQhxeD  b«i  Dio 
und  Zonaras. 

^  Der  Aethiop  wild  mar  bei  ServiuB  eingofätart. 

Servias:  niii  meemn  concubuens^  Aethioptm  fwwei  imterimo^  iam- 
qmm  m  aMtmio  deprdiendtirim.  UebereiDstimmend,  nnr  dait  statt 
des  Aethiopen  einfach  mit  einem  (bereÜlgehalianeB:  .Diodor  10,  49) 
Sclaven  gedroht  wird,  und  mehr  oder  weniger  augefahrt:  Liviiii  I  68, 
%  ff.  Oyid  791—810.  DioBjnQt  IT  0».  Diodor  a.  O.  IKo  fr.  11,  16  f. 
Zeaana  YH  U.  Sa  ist  ütaehaag,  wenn  NieMv  am  der  Bede  M 
Lmne  Satonier  eines  alten  CMiehtae  heranwahgiea  ^nht 

")  Liviae  I  6:  pnftdmqjm  «pnIs  TarfiiMii  fmm  MpM|wrt> 
d^on  swMri.         Ovid  81i  f.  Dbm.  lY  e«  In.  Diodor  0. 

Lifive  I  ee,  6:  Imcniia  moMta  kmto  mal»  mmimm  Bmm 

hm  mM9  mmmi:  4ta  faelo  mtihtnlopie  cpm  «m;  nm  abroem  •»»• 
dtfie.  YgL  OWd  818—818,  Dio  und  Zoaaias.  Diodor:  iwHm  t$k 
ohui»99'  Bei  Diopjahie  IV  88  flOurt  sie  sslbot  in  eehwarsor  BiUnBf 
naidi  Rom  mm  Vater. 

**)  Orid  815:  fnmdmnmqm  ptHnm, 

Diese  diei  gkbt  Serfins  an.  Bei  Ofid  887  Um^  Bretel  cnt 
(Hpater  hinco. 

>^  Ihn  iHgen  Lmee  I  88,  8  nnd  Zooaraa  hinni. 
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mebe  «Itieiidy  Tenenkt  in  tiefrte  Traorigkait   Ihren  Grass  ei^- 
widert  sie  unter  ThrSnen  mit  dem  Berieht  des  Vorgefalleueo. 
Aus  ilu'tr  Lrzähluüg  ist  ein  einziger  Vers  erhalten^  fr.  V: 

noete  nUempnta  nöitram  devemt  damum. 

Sie  nimmt  den  Mlnnem  einen  Eid  ab,  ihre  Ehre  zu  rächen.  Ver- 
ircblieli  sucfu'ii  die  Angehörigen  sie  zu  trösten  ü!»ei-  die  unscluildig 
erlittene  Srlimaeh.  Sie  zieht  den  unter  dem  Kleide  verborgen 
gehalleneD  Dolch  herror^  stösst  ihn  sich  in  das  Herz^  und  sinlit 
sterbend  zu  Boden.  Wtiirend  Vater  und  Gatte  mit  ihrem  Januner 
beschftftigt  shidy  zieht  Brntns  den  Mutigen  I>oIch  aus  der  Wunde 
und  schwört  den  Eid,  (l;iss  er  den  f..  T.irquinius  Supei  hus  samnit 
seinem  verruchten  Weibe  und  allen  iüiulern  mit  Eisen  und  Feuer, 
wie  er  luum,  Terfoigen  und  keinen  von  ihnen  fürder  üher  Rom 
herrschen  lassen  wolle.  Er  reicht  dem  ColUttinus,  dann  dem  Lu- 
cretius  und  Valerius  den  Dolch,  welche  staunend  über  den  neuen 
Geist,  welcher  so  wunderfiar  in  dem  biOden  Mensrhen  erwacht 
isty  denselben  Schwur  wiederlnden.  Jirutus  lordert  sie  auf,  sofort 
zur  Tliat  zu  schreiten:  sie  folgen  ihm  als  ihrem  FflJirer. 

Zur  liöchsten  £ntfaltang  km  die  HeldenroUe^  erst  im  fltaiften 
Altt  Die  Leiclie  der  Lucretia  wird  auf  dem  Forum  in  GoDatia 
öfTentlich  ausgestellt.  Allgemein  ist  die  l'>bitterung  iiber  die 
Frevel  und  Gewaltthaten  des  Königshauses.   Die  Trauer  des  Vaters 


T>ie  Erzählung  bei  Livius  I  68  f.  IhI  vollkommen  dramatiscli. 
Ovid  8i;i-^."^40  fügt  einige  feine  Züge  hinzu:  sie  sitzt  mit  aufgelösten 
Haaren  im  Trauergewande;  befragt,  um  wen  sie  trauere,  verharrt  sie 
in  langem  Schweigen,  verhüllt  ihr  Antlitz.  Dann  fliessen  ThHlnen, 
Vater  und  Gatte  suchen  sie  zu  trösten,  »'w  zum  Sprechen  zu  bringen. 
Dreimal  hebt  sie  an,  dreimal  bricht  sie  wieder  ab.  Endlich,  den  Blick 
zu  Boden  geheftet,  macht  sie  ihr  Oestilndniss,  aber  das  Letzte" lassen 
uuj  ihr*»  Thriinen  errathen.  Bei  Dio  fr.  11,  18  richtet  sie  ihre  Rede 
an  den  Vater,  weil  sie  sich  vor  d^-m  Gatten  mehr  8chiime  als  vor  ihm. 
Dionysius  IV  67  ff.  verlegt  die  Sceiie  mich  Rom  in  das  Haus  des  Vaters. 
Zugegen  ist  tmter  Anderen  P.  Valerius,  welcher  in  daf^  Lager  geschickt 
wird,  um  Collatinus  zu  benachrichtigen.  Dieser  begegnet  ihm  zufiillig 
dicht  vor  dem  Thor  in  Hegleitung  de«  IJrutuH,  sie  hören  was  geschehen 
;  ist,  und  eilen  in  das  Haus  des  Vaters.  Folgt  eine  rührende  Schilde- 
j  rung,  wie  Collatinus  die  Leiche  ^einer  Frau  küsst,  zu  ihr  sjirirht, 
aaeeer  sich  ist.  Dann  eine  lange  Rede  des  Brutus.  Kurz,  aber  mit 
Livius  übereinstimmeud,  Servius,  auch  Diodor  und  Zuuaras. 
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und  fUe  krftlUge  Ernwhnnng  des  BniUu^  von  ehPBfcichtlgen  TMmb 

und  Klagen  zur  männlichen  That  zu  schreiten,  die  Waffen  gegeo 
den  gemeinsamen  Feind  zu  ergreifen,  übt  eine  zündende  Wir- 
kung. Die  junge  Mannschaft  bewaffnet  sich  und  zielU  unter  An- 
fühmog  des  Brutus  nach  Rom.  Alles  ist  iu  höchster  Aufiregnoi 
und  Spaonnog.  Bmtas^  welchen  der  Tyrann  als  einen  nnsdiid- 
liehen  Thoren  in  schnödem  Hohn  als  tribunus  celernm  an  die 
Spitze  der  iUtter  gesetzt  hatte,  lässl  durch  den  Herold  das  Volk 
auf  das  Forum  zusammenbenifen^')  und  häk  eine  mächtige  Rede^ 
deren  Erfolg  der  Beschluss  ist,  den  KMg  nebst  seiner  gsoten 
Familie  der  Herrschaft  so  entsetzen  und  su  yerbannen.  Die 
Hauptpunkte,  wchhe  Livius^*')  hervorhebt,  können  ebenso  Iffl 
Drama  vorgekommen  sein:  die  Schandtliat  des  jungen  Tarquiniers^ 
der  Tod  Lucretia's  (km  und  kr&ftig  susammengefiMSt)^  die  fia* 
sand^eit  des  ungifickliehen  Vaters;  die  Misshandlungen  des  Volkes 
durcii  den  Tyrannen;  die  Ermordung  des  Servius  Tuliius,^)  und 
hier  kam  der  Vers  fr.  iV  Yor: 

I^UUus,  gui  Hbertaiem  cnHbui  stabOioerat. 

In  dieser  oder  einer  anderen  Versammlung  muss  über  die  neue 
Verfassung  veriiandelt^)  und  (wahrscheinlicii  von  demselben  firuUis) 
das  Gonsttlat  beantragt  sein,  fr.  Iii: 

.  .  qui  rede  eMsulat,  eonstti  ehiat*^) 
Aufklärungen  über  die  plötzliche  Verwandelung  seines  Wesess 
und  die  Gründe  der  bisher  angenommenoi  Maske  moss  er  io 
einer  sdner  Reden  wohl  auch  gegdien  haben.  ^) 

Den  Schluss  mögen  die  beiden  entgegengesetzten  Sceoeo 


^0  Idnns  I  M.  nionjahit  17  71. 

^  I  SS,  8  C  Koni  Ovid  947—860  {ngiB  fttäa  m^mU  ftfei^ 
Serriast  mmUn  swigiMilm  de  TcffMi  eiipflrdta  el  /Biamsi  ekm  fw]»' 
«MNne.         mtmpSoam  IV  78--8S. 

Lxfni  I  68,  10t  inUgm  8mi  TM  fegi$  aMSierato  «Mte 
et  tiieieto  SDfiMre  imMi  mfkmäi»  «eMeido  ßia,  imeeneftne  «IlSfet 
rewtfw  dL  Aneh  bei  Dionviins  IV  78. 

>«)  Vgl.  Dionyriiis  IV  78—78.  84. 

")  VgL  DioDynus  IV  78. 

Bei  Dioiiysina  IV  70  thot  er  es  i^eieh  naeh  Lnonlia*!  Tode 
Tor  ColbitiBiie  und  dem  Vater,  and  o.  76  in  der  VolkaTenaBnalaflg. 
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gemacht  haben,  welche  Livius^^)  andeutet:  Brutus  im  Lager 
von  Ardea  als  Befreier  begrüsst;  Tarquinius  durch  das  Ce- 
rücht  von  dem  Aufstande  erschreckt,  vor  den  verschlossnu-n 
Thoren  Roms  erscheinend  und  abgewiesen.  Vielleicht  traf  er  inil 
seiner  Gemahlin  TuUia  zusammen,  welche  unter  den  Ver\MMi- 
schuDgen  des  Volkes  aus  der  Stadt  geflohen  war;**)  vielh'icht 
kam  auch  noch  Botschaft  von  dem  Tode,  welchen  der  junge 
Frevler  in  Gahiä  durch  die  rächende  Hand  alter  Feinde  gefunrliMi 
hatte.    Tullia  gab  sich  selbst  den  Tod.*^) 

Accius  war,  wie  schon  bemerkt,  befreundet  mit  D.  luiiiiis 
Brutus,  dem  Consul  von  616.  Zum  Andenken  an  seine  s|i<<- 
nischeo  Siege,  welchen  er  den  Beinamen  Callaecus  verdankte, 
Hess  derselbe  aus  der  im  lusitanischen  Kriege  gewonnenen  Beule 
dem  iMars  einen  Tempel  errichten,  dessen  Eingang  mit  Saliirni- 
schen  Versen  unseres  Dichters  geschmückt  war.*'^)  Es  ist  m  Im- 
wahrscheinlich,  dass  Accius  auch  seinen  Brutus  grade  diesem  ITii- 
Poesie  empfänglichen  Freunde  und  dessen  F^amilie  zu  Ehren  ge- 
dichtet hat,*')  und  zwar  in  seinem  Auftrage,  etwa  für  Dedira- 
tionsspiele  bei  der  Weihung  jenes  Marstempels. 

An  den  Apollinarischen  Spielen  des  Jahres  710  {nonis  Juliis) 
erwartete  Brutus,  der  Tyrannenmörder,  von  Antonius  die  Auf- 
führung der  gleichnamigen  praetextata:  dieser  ging  jedoch  einer 
90  directen  Demonstration  aus  dem  Wege  und  wählte  den  TeTens.'^'*) 


*')  I  60.    Bei  Dionysius  IV  85  reitet  der  König,  nachdem  er  die 
Stadtthore  verschlossen,  die  Mauern  besetzt  gefunden  hat,  ins  Lager 
Eurück,  wo  unterdessen  der  Abfall  gleichfalls  in  förmlicher  VerBumm 
lung  beschlossen  ist. 

")  Livius  I  60,  2. 

**)  Zonaras  VII  11  extr.  vgl.  Livius  I  69,  13. 

*•)  Cicero  pro  Archia  11,  26:  D,  quidem  Brutus y  summus  rir  d 
imperator,  Äccii  amicissimi  sui  carminibtts  templorum  ac  monumenU>nnu 
aditus  exomavit  suorum.  schol.  Bobiensis:  hic  Brutus  Gallaecus  fuit 
cognomento  ob  res  in  Uispania  non  minus  strenue  quam  feliciter  yestn,^. 
eius  etiam  nomini  (^dicatus  Äcciiy  poetae  tragici  extat  Uber,  cuitis  phtri- 
mos  (puicherrimos? )  versus,  quos  Saturnios  appellaverunt,  vestihnlo 
templi  Mortis  superscripsit  Brutus.  Vgl.  Valerius  Maximus  VIII  U,  iV 
Siebe  die  ungeschickten  Worte  des  schol.  Bob. 
Cicero  ad  Att.  XVI  5,  1, 


Ribbeck,  Bömitche  TragOdl«. 
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Aeneadae  oder  Deoitu. 

Im  Jahre  459/^59  vereinigten  sich  die  Heere  beider  Con 
suhl,  des  Q.  Fabius  Maxiniiis  Rulliaous  und  des  P.  Deriii«  ; 
Mus  gegen  die  gleichfalls  vcreinigteu  Streitkräfte  der  Samniter 
und  Gallier  la  der  Schlacht  bei  SeDtinum.^)  Dem  Angriff  giif  | 
ein  Vorieichen  voraus:  eine  Hindin  floh  vom  Gelihrge  her  m  \ 
einem  Wolf  über  die  Felder  rwisehen  beiden  Schlachtreihen,  dif 
Hirschkuh  liog  zu  den  (i.iHiern,  der  Wolf  zu  den  Römern  al»; 
diesem  wurde  zwischen  den  Reihen  IMatz  gemacht,  jene  stacheo 
die  Gallier  mit  ihren  Speeren  nieder.  £in  r&mischer  Krieger  aas 
den  anleaignanl  deutete  das  Zeichen:  „wo  ihr  das  der  IKana  lieilge 
TUer  liegen  seht,  dor^n  kehrt  sieh  Phicht  und  BIntverglesKB: 
jinf  unserer  Seite  ist  das  Thier  des  siegreichen  Mai*s  unversehrt 
und  gemahnt  uns  an  unseren  Ursprung  und  an  den  Gründer 
unseres  Stammes,^  ^)  Charakter  und  Kampfinethode  heider  Consafai 
war  verschieden.  Fabhu^  welcher  vraaste^  dass  die  Samirilir  wA 
vollends  die  Gallier  nadh  hitzigem  Angriff  allnriihHg  in  ihrem  IM 
nachHessen  und  eine  längere  Anstrengung  zu  ertragen  unfähig 
waren,  hielt  sich  einstweilen  in  chT  Defensive  und  suchte  den 
Kampf  hiozuaehen.^)  DecinSy  der  jünger  und  feuriger  war,  warf 
Mch  gleich  lu  Anfemg  mit  aller  Macht  in  den  Karap^  und  weil  et 
Ihm  mit  dem  Fussvolk  lu  langsam  ging,  machte  er  mgMck  dnea 
Angriff  mit  der  Reiterei,  seihst  mitten  unter  den  Tapfersten,  und  (fir 
edlen  jungen  Kameraden  aulTordernd,  sich  ihm  anzuschiiessen. 
Zweimal  von  der  gallischen  Reiterei  zurückgewiesen  dringen  sie 
noch  einmal  von  Neuem  weiter  vor  und  shMi  schon  mitteo  ha 
Handgemenge:  da  begegnet  ihnen  der  Feind  In  Wafflm  anf  seina 
Streitwagen  stehend  und  macht  durch  das  ungewohnte  Gerassel  der 
Räder  die  PlVrdc  (h'c  Römer  scheu.  Ein  w.ilmsinniger  Schrecken 
packt  die  schon  siegreichen  Sciiwadroneu;  in  toller  Flucht  stürzeu 
Ross  und  Mann  übereinander.  Der  gewaltige  Stoss  efscfaAtIcrt 
«nch  die  hinten  stehenden  Legionen,  in  ihre  Reihen  driogsn 
Pferde  und  Streitwagen  ein^  und  vide  antesignani  werden  unter 
•   ihnen  zermalmt.  JNuu  stürmen  auch  die  übrigen  galiischeu  iruppeu 

»)  PoljhiuÄ  U  19. 

*)  lovins  X  S7.   Zooaras  VUI  1. 

^  LiviQt  Z  t8. 
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auf  den  erschrodenen  Feind  ein,  ohne  flrni  Zeit  zur  Sammlung 

zu  gönnen.  Vergeblich  wirft  sich  Decius  den  Weichenden  ent- 
gegeu,  ruft  die  Zerstreuteit  zurücli.  Endlich  ruft  er  aus:  .,\\iis 
aögere  idi  noch  länger,  das  Schickaai  unserer  Familie  zu  erfüllen? 
wir  find  berufen  dazu,  in  Gefahren  des  Slaatee  als  SQlmopfer  zu 
dienen.  Wie  mein  Vater,  so  wiU  ich  mit  mir  die  Legionen 
der  Feinde  der  Tellus  und  den  Manes  opfern.^  Er  ruft  iU'u 
Poutifex  AI.  I.ivius^  dem  er  (in  einer  gewissen  Ahnung  In-i 
Beginn  der  Schlacht  befohlen  hatte  l>ei  ihm  zu  bleiben^  und  lassi 
sieh  die  Devotionsformel  vorsagen.  Nachdem  er  in  derselben 
Weise  und  mit  denselben  Worten,  wie  einst  414/B40  in  der 
Sc:bla(!it  gegen  die  Latiner  am  Vesuv  sein  Vater,*)  grwcibi 
ist,  betet  er,  und  mit  dem  Ausruf,  dass  er  Schrecken,  FIik  ht, 
Mord  und  Blut,  den  Zorn  der  Unteren  vor  sich  her  treibe 
und  Gallier  und  Samniter  mit  sich  ins  Verderben  reisse,  spornt 
er  sein  Boss  in  den  dichtesten  Haufen  der  Gallier,  wo  er  unter 
feindilchen  Geschossen  den  Tod  fand.  Aber  wie  durch  ein  Wunder 
wiMidet  sich  auf  einmal  der  Kampf  iia<  b  dem  Fall  des  Ffilm  rs. 
Uie  fliehenden  Römer  machen  Halt  und  rüsten  sich  aufs  .Neue 
nun  Angriff.  Die  Gallier,  besonders  die,  weldie  des  Gonsuls 
lioiehe  umstehen,  tind  wie  geistesabwesend,  werfen:  ihre  Speere 
in  die  leere  Luft;  Andere  stehen  erstarrt,  denken  weder  an  Kampf 
noch  an  Flucht.  Der  Pontifex  Livius  aber,  dem  Decius  dii  l.i< 
torea  und  das  Commaudo  übergeben  hatte,  mit  mit  lauter  Sliimiir 
den  Sieg  der  Bdmer  aus,  welcher  durch  des  Gonsuls  Tod  erkauft 
sei,  die  Gallier  und  Samniter  seien  den  unterirdischen  ifächien 
geweiht,  Decius  ziehe  ihr  mit  ihm  verfluchtes  Heer  nach  sich, 
schon  seien  sie  den  Furien  verftdlen.  Nun  kommen  auch  L.  Loi 
nelius  Scipio  und  C.  Marcins  mit  Verstärkungen,  auf  Ib  lrbl 
I  des  Gonsuls  Fabius  geschickt  Die  £rz&hlung  von  dem  Uelden- 
tode  des  Decius  entflammt  Alle  zur  höchsten  Begeisterung.  Die 
I  Galller,  dicht  zusammengedrSngt,  hinter  ihren  Scfaildem  Terschan/i, 
1  stellen  unbeweglich,  aber  die  lebendige  Mauer  wird  durch  <'iiirii 
Ilagel  von  Geschossen  niedergeworfen.  .\uch  Fabius  auf  (i«'in 
i  reclUen  Flügel  zwingt  nach  hinger  Zdgerung  durch  einen  gewal- 
I     tigen  Stoss,  der  mit  einem  Seitenangriff  durch  die  Helterei  ver- 


*)  Vgl.  Liviua  Vlll  y. 
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bimclen  Isty  die  ermlldeteii  Samniter  f  a  wilder  Fhicht  Sie  flIelRi 

an  den  Galliem  vorüber  dorn  Lager  zu,  diesen  srhickt  VM\\< 
noch  Keilerei  in  den  Kücken  und  greift  sie  zu|^eich  von  vuro 
an.  Die  ganze  Masse  der  Feinde  wird  jäliliiigs  mm  Sanmiter- 
lager  getriebeo,  aber  die  Tiiore  Itaeii  den  ttngeheoren  Zmäm^ 
nicht,  und  noch  dicht  anter  dem  Wall  mOaaen  die  Anageachioaaeitn 
nm  ihr  Leben  kämpfen.  Gellius  Ej^natius,  Feldherr  der  Snt- 
niter,  lallt  dort.    Die  erbeuleten  der  Feinde  werden  dem 

GeiülMie  des  Consuls  gemäss  dem  iuppiter  Victor  zu  Ehren  ver- 
brannt. Die  Leiche  des  Decina,  die  unter  hochanigethArmm 
Haufen  Ton  GaHiem  lag,  konnte  erat  am  folgenden  Tage  aufge- 
funden werden.  Unter  vielen  Thränen  der  Krieger  wurde  sie  ins 
Lager  zurückgetragen.  Fal)ius  unterbrach  alle  anderen  (ieschäile 
und  feierte  die  Bestattung  dea  Amtsgenossen  mit  allen  wohlver- 
dienten Ehren.  ^) 

Die  BruchatAdte  der  praetexta  atimmen  mit  den  Unrisan 
der  LiTianisdiett  ßr^blung  voHstündig.  Sie  begann  in  der  Nacht, 
etwa  kurz  vor  Tagesaiil)rueh.  Norli  ist  Alles  still  und  frit«llich. 
Ein  beimliebrender  kuadscbatler  oder  sonst  Jemand,  der  die 
Bewegungen  des  Feindea  in  beobachten  hat,  antwortet  auf  Be- 
fragen,  fr.  I: 

tiil  ne'que  pericli  nequc  lumulti  est,  quOd  sciam. 

Da  kommt  in  aller  Heimlichkeit  ein  Ueberläufer  aua  OnsiaB, 
welcher  dem  Gonanl  Fabiua  ?on  den  Pl&nen  der  Feinde  und  der 
Vertheiluti>;  ihrer  Streitkräfte  Kunde  briugt.^)   Der  Gonsol  m- 

hört  ihn,  fr.  iX: 

dice,  summa  ubi  perdueüum  estf  ptösum  mU  quihu 
gUseuntf 

Er  erfuhr  demnacli,  dass  die  Samniter  und  Gallier  sich  vereinigt 
haben,  um  den  Römern  eine  Feldschlacht  zu  lieleni,  währpnd 
die  Etrusker  und  Umbrer  das  Lager  angreifen  aollen.  Dieser 
zweiten  Hüfte  enttedigte  aich  Fabiua,  indem  er  durch  dk 
Propritoren  Cn.  Fnlvina  und  L.  Postnmius  MegeUus,  wekbe  ia 

*)  Livius  X  29  vgl.  Zonar.iH  8,  1. 

•)  LiviuH  X  27  spricht  von  drei  üeberiauieru:  dem  Dichter  wirf 
einer  genügt  haben. 
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I     der  Nähe  von  Rom  zum  Srhiilz  gegrFi  Klnirieii  slaiidcn,  das  (le- 
■      biet  um  Clusium  )  oder  Asisium^)  verwüsten  liess  und  dadurch 
die  Etrusker  und  Umbrer  veranlasste,  lam  Schutz  ihm  eigenen 
I     Landes  absomarflcbireii.   Zwd  Tage  lang  gab  es  bei  SeDtimim 
I     udbedeotende  PÜnkeleteo,  die  mehr  reizten  als  eine  Entscheidung 
!     brachten.    Erst  am  dritten  traten  sich  die  feindlichen  Heere  in 
I     pesaninielter  Macht  auf  dem  Schiachlfelde  gegenid)er.    Der  Dichter 
!     }^\v^\  die  Ereignisse  zusammengezogen  und  unmitlelbar  auf  das 
I    nächtliche  Verh(kr  des  mit  Geschenicen  enthssenen  UeberlAufers 
den  ^klichen  Schlachttag  haben  folgen  lassen.   Im  Kriegsrath 
werden  die  SteUungen  vertheilt:  Fabius  mit  der  ersten  und 
dritten  Legion  übernimm!  den  rechten  Flügel  gegen  die  Samniter; 
dem  jüngeren  Collegen  Decius,  dem  Anführer  der  fünften  und 
sechsten  Legion,  weist  er  den  Ünlwn  Fiägei  gegenfiber  den  Gal- 
liern an,0  fr*  IH: 

vim  Gällicam  olultic  c6ntr<i  in  acte  exerrifiim: 
I  lue  pätrium  Imiüi  füium  sanffuen  sänguine. 

Die  Anfrordemngi  das  Ton  den  Galliern  reichlich  Tergossene 
Rftmerblut  mit  dem  BInte  der  Feinde  zu  spflien  und  tw  sühnen, 

gielit  der  Stellung  ein  besonderes  Gewicht  und  deutet  auf  die 
grosse  Katastrophe. 

Das  Voraeidien  mit  dem  Wolf  und  der  Hirschkuh  wurde  Ton 
emem  Boten  bericfatet,  Yielleicht  sugleich  mit  der  Deutung  jenes 
antesignamis.  Es  wird  geopfert,  und  der  Pontlfex  Liflus  spricht 
das  Gebet,  dass  dieses  wie  die  anderen  Wunderzeichen,  welche 
sich  in  Rom  zugetragen  liaben  und  schon  von  dein  Etrusker 
Manius  auf  glfickliche  £rfolge  gegen  Gallier  gedeutet  sind,^^)  dem 
Vateriande  zum  Heil  ausschlagen  mflgen,  fk*.  IV: 

!  te  säncie  vcnerans  precibus,  invicte,  invoco, 

,  portenia  ut  populo  patriae  verruncent  öene. 

Doch  scheinen  die  Opferzeichen  für  Decius  nicht  ganz  günstig 
auszufallen,")  fr.  V: 


')  Livius  a.  0. 

*)  Frontin  strateg.  I  8,  8.   Wahrscheinlich  ist  Beides  richtig. 
^  Livius  X  27,  10  f. 
^'»)  Zonaras  VIII  1. 

VgL  das  Opfer  vor  der  Schlacht  am  Vesuv:  Livius  VIII  9. 
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sed  nunc  qme  deomm  segnHasf  ardSt^  foeut. 

Im  Vorgefühl  seines  Schicksals  ordnet  er  an,  dass  der  roulifex 
wUurend  der  Schlacht  in  seiner  Nähe  bleil>e.  Der  Kampf  fuhrt 
zttnfichst  zu  keiner  Entechddung,  absichtlich  zieht  ihn  FaUos  in 
die  Länge,  gegen  die  Meinung  des  Decius.   Dies  fölul  zu  efaier 

erregten  Debatte  zwischen  beiilt-n  Führern.  Fabius  beruft  sich 
auf  seine  reifere  Erfahrung,  fr.  Vi: 

qudd  perUi  sumiu  m  vUa  atque  üsu  caBemus  magii. 

Er  mag  iiorh  erirmerl  haben,  dass  Verwegenheit  auch  den  Tapfersten 
ins  Verderben  reisse.    Decius  erwidert^  fr.  Vll: 

fäieor:  sed  saepe  ignttvmfU  ßrtm  m  spe  expecMo» 

Allzulange  Zögeruiig  eiitmuthigl  auch  den  Tapferen.  Der  Streit 
mag  liier  stirhnmythisrh  gewesen  sein.  Endlich  wird  Decius  er- 
klärt haben,  dass  er  auf  eigene  Gefahr  einen  AngriiT  unternehme. 
£in  anapAstisches  canücum  schildert  den  Anmarsch  der  GaUieTi 
iluren  (ürchtbaren  Schlachtgesang,  fr.  YIII: 

<^C(t/fijios  '  Calcfi  voce  canora 
fremüü  peragrant  minUäbiiUer. 
Von  dem  eigentlichen  Kampf  ist  die  Rede  in  fir.  D: 

clamöre  et  gemitu  templum  resonit  cuclilum. 

Er  droht  für  die  Römer  einen  TerliSngniBsvolien  Ausgang  in 
nelunen.  Decius  tritt  ^uf,  um  seinen  Entschluss  fcond  zn  tbon, 
fr.  XI: 

pdtrio  exemplo  et  me  dicabo  atque  äninum  devoro  kostibus. 

Er  fordert  den  Pontifex  auf,  ihm  dieselben  Worte,  mit  wekbeo 
einst  sein  Vater,  dem  Vaterland  zum  Heil,  steh  und  das  feind- 
liche Heer  den  Unterirdischen  geweiht  habe,  vorzusprechen,  fr.  X: 

quÜnts  rem  sunmutm  et  pätriam  noUram  qu^ndam 

adauetmnt  pater. 

Von  Allem,  was  nun  folgte,  Decius  den  Tod  fand  und  der 
Sieg  sich  den  Uömeru  zuwendete,  ist  Nichts  erhalten.  Endlich 
ist  das  Samniterlager  erstürmt:  der  Consui  sclienkt  es  —  Ter- 
mutlilich  den  Kriegern  des  gefSdlenen  Helden  —  fr.  XD: 

cd$tra  haec  vestrutmt:  öptume  essis  meritus  a  nobis,  (Jkefy* 
tardei? 
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VleUdcht  war  die  Lekbe  des  Consals  auf  die  BAline  gebracht, 
Angesichts  welcher  Fdbius  das  Verdienst  des  Amtsgenossen  in 

längerer  Rede  rühmen  konnte.*'')  Vielleirlit  sang  am  h  <I«m'  Chor 
ein  canlicum,  weiches  aii  jene  allen,  von  Livius*^)  erwähateu 
Soldatenlieder  lu  Eliren  der  beiden  Decii  erinnerte. 

Alter  aus  dem  iwelten  Titel  Aeneadae  ist  ndt  Recht  ge- 
schlossen worden/^)  dass  der  Dichter  irgend  eine  uns  sonst  nicht 
\\eiter  zuji.uigliche  Tradition  verwertliet  hahe,  nach  welcher  die 
Familie  der  Decier  anf  Aeneas  zurückgeführt  wurde.  Ja  man 
bat  eine  Andeutung  dieses  Zusammenhanges  bei  Properz  V  1,  45 
itt  finden  gemeint,  wo  anmittelbar  mit  dem  Auszüge  des  Aeneas 
die  üeldenthaten  der  Decier  in  Verbindung  gebracht  werden: 

iam  bene  spondehant  tunc  omina  —  — 
cum  pater  in  nati  trepidus  cervice  pependit, 

et  veritasi  umeroi  nrere  flamma  phs. 
iune  anM  venere  Deci  BruÜque  secures, 

vexit  et  ipsa  sni  Caesaris  arma  Venus. 

Ist  jene  Vermutbung  zutretVend,  so  ist  eine  Einmischung  des 
Stammfaters  Aeneas  selbst  in  die  Handlung  schwerlich  abzuweisen, 
sei  es,  dass  er  am  Morgen  vor  der  Schlacht  oder  mitten  in  der 
Gefahr  oder  am  Schluss  des  Ganzen,  oder  vielleicht  sowohl  im 
Prolog  als  im  Epilog  erschien,  und  jenes  Familienschick shI  he- 
kr^tigte,  von  dem  Decius  hei  Livius  X  28  spricht:  quid  ultra 
moror,  inquU,  famiUare  fatum?  datum  hoe  nostro  generi  est,  ui 
hiendü  pericuHs  püblicis  piacuht  sinm.  So  waren  (fi*eilich  mehr 
als  200  Jahre  früher)  beim  See  Regillus  die  Tyndariden  dem 
A.  PosLumius  ersciüenen. 

Aüokbliok. 

Der  Ausdruck  des  Velleius  I  17:  in  Aceio  circaque  eum 

Romana  iragoedia  est  wird  uns  sofurl  durch  die  grosse  Zahl 

Livios  X  19:   collegae  funua  omni  homre  laudibus^ue  uieritis 

cdebrat, 

M)  X  80  beim  Triumph  des  Fabiiis:  cdeMa  Hteanääii  <eMmMM- 
huey  müHarüniB  mm  magis  vidtfria  Q,  Fdbü  quam  man  praeelara  P. 
DeeH  eil,  ixeikitaqme  memoria  pamdk  aeguaia  tveniu  pMico  prioatth 
qu€  ßii  Umdibm. 

Khioaen  Aeneas  u.  die  Penaten  9n.  Welöker  Gr.  Tr.  m  1889C 
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seiner  Dramciititi^l  50)  iiiiil  der  Bruchstücke  (etwa  700 

Verse)  TeranscbauUckt.  Möglich^  dm  «ach  ihm  wie  Pkotos  ab 
dem  ckssiacheo  Vertreter  der  Gattung  maodiea  herrenlose,  apo- 
kryphe Proditcl  untergeschoben  worden  ist:  die  grosse  Masse  des 
UehorlirlVrlrii  wird  ihm  gi'wiss  mit  lli'dit  zukommen. 

fiharakleristisch  ist  zunächst  die  umfassende  Verwerthong 
ziemlich  aller  grosser  Sagenkreise  bei  fast  erschöpfender  Aas- 
betttong  einzelner  unter  ihnen,  vor  allen  des  Iroiachen,  dar  aü 
13  Stücken  vertreten  ist.  Allein  in  den  Bahmen  der  Dias  ge- 
hören: Myrmitloiies  Epinansimache  iNyrlegresia.  Auch  der  Ein- 
nahme Troia's  und  deu  weiteren  Schicksalen  der  Besiegten  ist  eine 
Keihe  von  Dramen  gewidmet:  Antenoridae  Deiphobos  Aatjanaz 
Hecuba.  Fast  systematisch  ausgebeutet  findet  sieh  die  FAlIe  tra- 
gischer Stoffe,  welche  mit  Oenomaus  und  Pelops  beginnend  bis 
zur  endUcheii  Wrsöiuuiiig  des  unter  den  Nachkommen  des  Tan- 
taius  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  \Nuliienden  Dämons  durcli  die 
iünder  Agamemiioiis  herabfuhrty  in  7  Tragödien:  Oenomaus  üuf- 
sippus  Atreus  Pelopldae  Qytemestra  Aegfsthus  Agamrmnmiidae 
(b  Erigona?)  Auch  die  Geschichte  des  thebischen  Königshauses 
wird  durch  mehrere  Generalionen  verfoi^^t  in  Phoenissae  Antigona 
Epigoni.  Die  Thaten  und  Leiden  des  Amphiaraussohnes  (in  Aki- 
meo  und  Alphesiboea)  lehnen  sich  hier  an.  Der  Aetolier  Oeoeos 
und  sein  Geschlecht  hat  Stoff  zu  drei  Stücken  geliefert:  Meleagar 
Melanippus  Diomedes.  Der  Gyclus  der  Argonauten  sage  beginnt 
mit  Alliamas,  >veiter  gehören  ihm  Medea  und  IMiinidae  an.  Ver- 
treten sind  ferner  die  Mvthen  von  Prometheus  lo  Theseu> 
Perseus  und  Uercules  nehst  ihren  Nachkonunen;  der  engen 
Bacdiische  Kreisy  und  endlich  nationale  ErlnnenuigeDy  —  hi  der 
That  eine  gewaltige  Verarbeitung  tragischen  Materiab,  welche 
der  Fruchtbarkeit  der  grössten  griechischen  Meister  wenigstens 
äusserlich  an  die  Seile  tritt.  Einmal  (in  Clylemcslra  und 
Aegisthus)  scheint  der  Dichter  sogar  denselben  Stoff  doppelt  bt- 
handelt  zu  haben.  Unverkennbar  ist  ehie  bald  enger  geschtosseat^ 
bald  mehr  lockere  Continuitfit  der  Fabel  in  je  zwei  oder  drei 
verbundenen  Stücken.  Von  dem  weiteren  mythischen  Zusanuneo- 
haiifre,  welchei'  noch  «grössere  (iruppen  verbindet,  sehen  wir  hierbei 
ab  und  erinnern  mir  an  Paai'e  wie  Myrniidones  und  Epinausi- 
mache;  Deiphohus  und  Astyanax;  Aldmeo  imd  Alphasiboai; 
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an  du»  Trilogie:  Pliociiissae,  Anligoiia  und  Epigoni  (vielleiclil  /ii- 
sammengefasst  in  den  Gesnmmttitel :  Thebais);  desgleichen:  Mi'Um- 
ger,  Melanippus  und  Diomedes.  Wir  erkannten  die  Möglichkeit^ 
dass  die  Gruppe  Myrmidones  und  Epinausimache  aus  ciiuT 
Aeschyleischen  Triiogie  entstanden  sei;  doch  lässt  sich  keine  An- 
wendung hiervon  auf  die  uhrigen  Fälle  machen.  Auch  fehh  «  in 
sicherer  Anhalt  für  die  Vermuthung,  dass  in  Rom  wie  in  Alhm 
mehrere  Tragödien  des  gleichen  Verfassers  bei  denselben  Spielen 
aufgeführt  wurden,  dass  man  hierfür  grössere  Compositionen  /n 
sammenhängender  Stücke  dichtete  und  damit  Heifall  fand. 

Zum  drittenmal  nach  Livius  und  Ennius  ist  die  Andromethi 
bearbeitet,  auch  ein  Achilles  findet  sich  bei  beiden,  bei  Livins: 
Aegisthus  und  Tereus,  bei  Ennius:  Telephus  Hecuba  Alcunieo 
Athamas,  seinem  Thyestes  entspricht  der  Atreus  des  Accius.  An 
Naevius  erinnert  kein  Titel,  an  Pacuvius  nur  das  Armorum  indi 
cium,  vielleicht  bestand  auch  zwischen  der  Periboea  dessellien 
und  dem  Diomedes  des  Accius  eine  Verwandtschaft.  Verdiim^l 
sind  durch  die  Wiederholung  derselben  Fabel  höchstens  die  Slücke 
des  Livius:  den  grössten  Theil  der  bedeutendsten  Arbeilen  seiner 
Nachfolger  hat  er  unberührt  gelassen,  dagegen  eine  beträchlli«  lie 
Anzahl  neuer  Stofle  auf  die  Bühne  gebracht. 

Die  Vergleichung  der  Originale  ergiebt  ein  gewisses  Ueher- 
gewicht  des  Sophokles.  Von  ihm  stammten  Antigona  und  Fpi- 
goni,  auch  Antenoridae  Deiphobus  Astyanax  Eurysaces  Oenci 
maus  Atreus  Erigona  Alcimeo  Medea  können  von  ihm  enlleinil 
sein,  zum  Theil  mit  verändertem  Titel.  Dem  Aeschylos  gehört 
Prometheus,  vielleicht  der  kühnste  von  allen  dramatischen  Ver- 
suchen der  Römer;  wahrscheinlich  auch  Telephus  Myrmidcnns 
Epinausimache  (?).  Dem  Euripides  gehören  Bacchae  Plioe 
uissae  Meleager  Heraclidae  (wenn  dei  Titel  so  hiess),  vielleidii 
auch  Alcestis  und  Minotaurus.  Contaminirt  nach  allen  drei 
Meistern  war  Philocteta,  nach  Aeschylos  und  Sophokles,  wie  es 
scheint,  Armorum  iudicium.  Eine  ganze  Anzahl  von  Titeln  findet 
sich  nur  bei  untergeordneten  oder  späteren  griechischen  Dichtern : 
Hellenes  (bei  ApoUodor),  Pelopidae  (bei  Lykophron),  lo  (bei 
Chaerenion),  Alphesiboea  (bei  Achaeos  und  Cliaeremon),  Neojito- 
lemus  (bei  Mimnermos  und  Nikomachos).  Unbekannt  ist  der 
griechische  Verfasser  der  ^ivetdai.    Der  jüngeren  Tragödie  ist 
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fern«  die  fon  der  Aeschyleischen  Fabel  abwdohende  fatrigue  ia 

der  Clytemestra  onllehnt.  (iaiiz  Irt'ind  sind  dem  griechischen 
Repertoire,  soweit  es  uns  überliefert  ist,  folgende  Bezeichnungen, 
die  deoaocb  von  Acdus  schwerlich  erfundeo  sind:  Eplnaiuimache 
NyctegreBia  Astyanas  Mphobue  Agamenmoiildae  Thebait  Mda- 
nlppus  Diooedes  Peraidae  Stasiaitae  NiDOtannis.  IHe  Porai  der 
Titel  pflegt  griechisch  zu  sein,  wo  nicht  (wie  bei  Arniorum  iu- 
dicium)  eine  ebenso  kurze,  schon  geläulige  lateinische  Leber- 
aetning  nahe  lag.  BemerkeDswerth  ist  die  Meoge  der  Patroay- 
mica,  welche  früher  gar  nicht  Yorkommen  und  auch  in  der  lUterea 
griechischen  Tragödie  verliiltniasaiissig  nicht  eben  liiufig  sind:') 
Antenoridae  Agamemnonidae  Pelopidae  Phinidae  Persidae  Hert- 
cUdae*  Aeneadae;  ferner  Benennungen  nach  dem  Chor:  Myrmi 
dones  Troades  Hellenes  Phoenissae  Bacchae  Stasiastae.  Itofipd- 
titei  wie  Stasiastae  we\  Tropaemn  Liberi,  Dedus  Tel 'Aeneadae, 
Minos  s  HhiotaaniSy  vielleiclit  auch  Myrnüdones  AcUBes^ 
Troades  =  Astyanax,  Agamemnonidae  =  Erigona(?\  Phoenissae 
Thebais,  Epigorii  =  Eriphyla,  Persidae  =  Amphilruo  lassen  wieder- 
holte Aufiulirungen,  möglicherweise  auch  spätere  lJei»erarbeitiuig 
▼ermnthen. 

Wir  fanden  die  Handlung  sweier  Stocke  einer  AesehyleiscfaeA 

Trilogie  {Nrigetdeg  und  '^ExtoQog  Avxqo)  in  eine  Tragödie  (Epi- 
nausimache")  zusammengedrängt,  (b-ren  StofTmenge  doch  immer 
nicht  so  massenhaft  als  in  einem  ähnlichen  Drama  des  Eauiiis 
erschien;  desgleichen  wird  der  „gefesselte^  und  „gelAsle^  Frone- 
thevs  in  eins  ferschniolzen  worden  sein.  Eine  frde  Behandhmg 
des  Originals  Hess  sich  nachweisen  an  der  Antigona  nnd  den 
Phoenissae,  dagegen  nicht  erkennen  an  den  Resten  der  Bacchaej 
Contamination  verriethen  Philocteta  und  Armorum  iudicium. 

Nel»en  dem  kriegerischen  tritt  bei  Acdus  das  politische  fie- 
ment  und  die  Intrigue  ziemlich  stark  henror:  btlrgeriidie  Un- 
ruhen, Erhebung,  Sturz,  Wiedereinsetzung,  Ermordung  von  Kftnigeo 
und  Tyrannen,  Bestrafung  von  Usurpatoren,  Parteikänipfe  erinnern 
an  die  Zeiten  der  Gracchen,  des  Marius  und  Sulla.  Der  Dichter 
muss  lur  Senatspartei  gehört  haben,  sonst  beriefe  sich  Cicero 

^)  Aeschylos:  4oLvatdti  'HluxSBg  ^Hga-ultidai  NrjQitSes.  Sophokles: 
'AXtdSis  'Avxiivo(i£dai.  Euiipides:  *HQanXeidai  lleUddts  Tiff^ptdtu,  Ion: 
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nirlit  so  gern  auf  ihn:  dir  Verwerthnng  ilfs  Fnrvs.ires  zu  (iuiistcn 
des  verbannten  „ValerlandsrelUfrs",  die  Waid  der  Uytemeslra  tür 
die  Spiele  des  Pompeius,  die  AufTübrung  des  Tereos  nach  der 
EmMirdiiiig  Gisan^  das  VerhilUüas  des  Accins  la  Decimns  Brutus 
beweist,  das«  er  die  potttiselien  Sympatliieeo  der  Oplimaten  tlieUte. 
In  den  Plioenissae  war  durrli  eine  Modification  der  Fabel  das 
Prinzip  der  Legitimität  betont.  Selbst  in  den  melirlacli  patrony- 
mischen  Titeln  drückt  sich  ein  loterease  für  das  Schicksal  er- 
lancliter  Geschlechter  aus.  Unter  den  vaterJAodischen  Terherr- 
lieht  er  die  Aeneaden.  Patriotische  Gedanken  Hessen  sich  auch 
an  den  Abzng  der  Antenoriden  knüpfen. 

EiitM'giscIi,  lioil)t'  und  grell  sind  die  Zöge,  womit  er  den 
Charakter  seiner  Tyrauoea  ausstattet,  deien  Typus  Alreus  ist 
Zu  den  bekannten  Figuren  eines  Achilles  Aiax  Neoptolemus 
Pbftoiz  Ulizes  Telephus  Thyestes  Perseus  und  Anderer  konunt 
eine  grosse  Anzahl  neuer  Rollen,  unter  denen  nur  hervorgehoben 
werden  mögen:  Pliilocleta  Pioniedes  Dolon;  Oenomaus  und  Pe- 
lops;  Chrysippus;  Polyoices,  Eteocles  und  Oedipus;  Adrastus, 
Tydens  und  Meknippus;  Ifeleager,  Eurysaces,  die  Phineussöhne, 
Hercules,  Prometheus;  unter  den  Frauen:  Antlgona  locasta  Eri- 
gona  Hippodamla  Eriphyla  Alphesiboea  Althaea  Aleestis  Ariadna. 
Pesonderes  Aufsehen  wird  die  gehörnte  io  und  der  stierköpfige 
Minotaurus  erregt  haben. 

Was  Ohrigens  die  alten  Kunstrichter  als  heselchnende  Eigen- 
schaften dess  Aecius  hervorheben^  das  Feuer  sehies  Tempera- 
mentes*), eine  dionysische  Ader,  die  dramatische  Rraa,^)  Schwung, 
t^rliahenheit,')  den  tönenden  vollen  Klangt)  seines  Stils  bringen 


^  Yelleias  II  9:  paene  plus  . .  »anguinis.  Penias  1 76:  Sriaaei 
.  .  venosus  Itber  Aeei  spottet  über  enthanattisohe  Verehrer  des 

Dichters,  welche  ihn  Bacchus  selbst  gleichstellten. 

^)  Quintilian  ZI  97:  virium  tamm  Aedo  jphff  tribmtwr» 
*•)  Horas  epittb  II  1,  65:  Accxub  altus. 

')  sonor a  .  .  ef  grandia:  Pacuvius  bei  GelliuB  XIII  2,  8.  ant- 
mosi  oris  Ovid  amor.  1,  15.  te  Äccio  expleres  Fronto  p.  224  Nab. 
Wenn  derselbe  p.  114  Nab.  wahrscheinlich  nach  einer  älteren  Auctori- 
tftt  ihm  als  charakteristiachee  Prädicat  inasqualis  beilegt,  so  ist  auch 
hierant  sii  leiiiem  Lobe  zu  entnehmen,  dass  er  sich  Tor  Eint5iugkeit 
zn  hüten  wnsste  und  mehr  als  eine  Saite  bebemohte:  TgL  Cieero  or. 
31  Aber  die  Kuaaeen  des  Stüa  in  der  TngOdie. 
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die  meist  kun  abgerissenea  Brodistflcke  bei  weitem  nicht  ffr- 
ndgend  mr  Anschauung.   Am  meisten  erkennt  mm  sie  nock  tai 

Atn'us,  auch  in  der  Epiiiausim.iclie,  im  Philoctota  Eiirysacc? 
Meleagcr  Tereus^  in  der  phautasievulleu  SchUderuug  der  Argo 
am  Anfang  der  Medea.  Umfangreichere  Perioden  wie  im  Atreos 
VUIy  Agam.  II,  Brat  l,  inc.  ine.  XXUI  (am.  ind.),  XGID  (Medea) 
▼errathen  einen  Fortschritt  stilistischer  Gewandthdt 

Schulmässifre  Dialektik  und  Uhrldiik,  Witz  und  Scliarfsinn 
zeigt  sich  in  lieliuiüonen  und  scharleo  (Juterscheiduogeu  syno- 
nymer Begrill'e  (staQaducötoX'f)  wie  pertmada  und  penrieada  in 
den  Myrmidones,  hoM  und  UUmüm,  animm  und  onimM,  prcki 
und  mutti,  Eector  nnd  corpus;  in  Wortspielen  (naQovoficcöüct)  wie 
animatua  —  armahis:  Pari  dyspari,  dispar  si  esses  tibi.  Em 
schöne  Prohe  der  imnkoKii]  hietet  V.  365:  exularc  sinitis,  stMts 
peüi,  pulsum  patimirü;  dem  eine  Proiie  der  diMkvCi^  voraufizeht: 
0  inffraüfiei  Argioi,  inmoene»  Grai,  inmemares  haiießeL  £eht 
lateinisch  ist  die  scharfe  Nelieneinandersteüung  gleicher  Worte  la 
verschiedener  Slructnr:  prarsmtem  praesens,  in  re  summa  sum- 
mum  .  .  periclum;  neque  amico  amicus  gravis  neqne  Iiosli  hosfis 
fuü.  £ine  in  gedrungenen  Parallelgliedern  ebenmässig  abgewogene 
Rhetorik  leigen  Beispiele  des  Atreus  (Ii'.  10.  XVII),  des  finrj- 
saces  (fr.  Xm). 

Mit  den  Vorgängern  liat  er  gemein  den  philosophischen 
Standpunkt,  die  asyndetische  Häufung  (^övvad^QOiö^og)  sinnver- 
wandter Begriffe^  die  Fülle  des  Sprachschatzes  und  die  altertbüm* 
liehe  Färbung,  sowie  die  Alütteration  in  ihren  mannigliKhei 
Spiehurten.^ 

Hervorgehoben  wurde  von  einem  der  litterarischen  Kritiker 
des  siebenten  Jahrhunders,  Valnins  Aedituus,  die  Neigung  zur 
griechischen  Flexion  wie  HectorUy  doch  bildete  er  daneben 
gelegentlich  auch  Ueciorem  wie  Ennius.  Dem  Locilins  fiel 
der  Gebrauch  von  sUUus  für  staiura  auf,  doch  liat  Aoctai 
auch  den  anderen  üblicheren  Ausdruck  nicht  verschmäht.  Der 
gleichen  Besonderheiten,  wie  sie  jeder  Schritt  steller  sich  erlaubt, 
welcher  schöpferisch  an  der  Sprachentwicklung  Theil  ninunl, 
holen  die  Werke  des  Dichters  gewiss  in  nicht  geringer  Zahl,  dena 


*}  Beispiele  bat  Teu£fel  a.  0.  35  gesammelt. 
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jene  Htm  Litleraturperiode  war  llbemidi  ia  einer  imiiten  Aus- 
wahl von  Formen  und  Wörtern^  iheils  Resten  Slterer  Zeit^  theOs 
neu  geprägten  und  gleichsam  versuchsweise  anprobirten^  die  zum 
Xheil  wieder  abgelegt  wurden,  zum  Theil  fortlebten,  und  an 
Htm  Sprachbüdoerei  hai  Aedus  keinen  geringen  AntheU  gehabt 
MeKrisehe  Neaemngen  leigen  die  Brachetflcke  de»  Acdna 
keine.  Wir  begegnen  den  gewohnten  iambischen  Senaren  und 
•  »«  UMiaren,  trorhäischen  Sepienaren  und  Ortoiinren,  d;n  (\ lischen, 
auapästischen,  cretischen  Systemen.  An  den  (vielleicht  nach  dem 
Kanatangdmck  eines  Verehrers)  sogenannten  noMet  irimeiri  des 
Dichters  tadeH  Horas  a.  p.  259  (—  287  R.)  die  Vemacfalissigung 
des  reinen  lambus  an  den  ihm  zukommenden  geraden  SteDen  des 
Verses.  Und  in  der  ThM  zählen  wir  nur  12  nach  grieeliis«  liein 
Geseti  gebaute  Trimeter,  während  £nniu&  in  einer  um  die  Hälfte 
geringeren  Masse  Ton  Bruchstücken  sogar  deren  17  bietet^  Doch 
1^  die  fieobaehtimg  griechischer  Technik  In  diesem  Pimkte  ge- 
wiss beiden  IMebtem  gleich  fem. 

In  welchem  Anseilen  der  Dichter  bei  seiner  iSation  gestanden 
bat,  bezeugen  zuYerlässiger  als  die  schulgerecbten  Urtheile  der 
KmiBtrichter  Aeusserongen  ungehihrler,  alter  empiangiicher  und 
Qobebngener  Verehrer.  Vitravlas  stelk  Ihn  mit  Ennlus  und 
Loerei  susammen,  nnd  nennt  Ihn  unter  denjenigen  daseftern, 
deren  geistiges  Kild  auch  den  Nachkommen  unvergänglic  h  ge^'en- 
Mäi'lig  bleibe;^)  ganz  übereinstimmend  mit  Ovid,  welcher  die 
tarnen  des  £nnius  und  Accius  als  unsterblich  preist*)  Noch 
Seneca's  Zeltgenoese  GolumeOa  eritennt  Ihn  als  Dichter  ersten 
Rsiiges  und  hftdisten  Vertreter  seines  Faches  an.*^) 

Luter  Tiberius  gab  es  begeisterte  Verehrer,  welche  für  seiu 


*)  Vgl.  Coniectanea  p.  21  f. 

•)  IX  3,  16:  itaque  qui  litteidrutu  iucu)idit(itibus  intinctas  hahent 
inenles  non  pusxunt  non  in  suis  pcctoribus  (Udicatum  habere  sicuti  deo- 
rum  sie  Ennii  ]>0€tae  siniuldcrum.  Accii  autti/i  carmiuibus  tfui  studiose 
(UUdantur  non  vwdo  verboruw  virtuUSf  seä  ettain  /t^ura»*  aus  viiUtUur 
itcuni  hal)ere  praescnteni. 

*)  amor.  I  15,  20:  casurum  nuUo  tempore  nomtn  habent. 

I  praef.  p.  21  Bip.:  an  J.dtinr  ^fusa(  )ton  solos  adytis  suis 
Acdum  et  Vergdium  rccepere,  aeä  eorum  et  proximia  et  proaä  a  secuta 
dis  sacras  concmtre  udes? 
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Genie  geradem  einen  Elurenplatz  neben  den  growen  Meiatern  det 
grieeblscben  Kothurns  beanspruchten  und  wenn  sie  diesen  einen 

liolirren  Grad  formaler  Vollendung  einräumten,  dafür  in  ihm  »in 
fast  noch  bedeutenderes  Maass  von  Leidenschaft  fanden.^^)  Frei- 
iicb  würde  die  VergrAbenmg  der  feinen  griechischen  Umritte  hd 
einem  ausgiebigeren  Material  der  Verg^eiehong^  als  uns  n  Gebote 
steht,  nur  um  so  aofftlliger  benrortreten.  Kein  Wander,  dass 
ein  FanalikfT  der  Neuzeit  und  eine  so  erzprosaische  Natur  wie 
Aper  im  Gespräch  von  den  Rednern  dem  Accius  ebensowenig' 
Geschmack  mehr  abgewinnen  konnte  wie  den  übrigen  SchriH- 
steilem,  auch  den  Rednern  der  r^nblicanisdien  Zeit^  Dario 
natüriich  hat  er  wie  seine  Gesinnungsgenossen  der  Trajanisebea 
Epoche  unbedingt  Recht,  dass  die  sprachÜchen  Arcliaismen  der 
allen  JVagödie  zur  Ausslafüruug  des  moderneu  Stils  iiichl  geeig- 
net waren. 

Bis  zum  Schhiss  der  Republik  jedenfolls  hielten  sich  die 
Dramen  des  Accins  gleich  denen  seiner  beiden  bedeutendsten  Ver- 

gänger  auf  der  Bühne.  Wir  wissen  von  Aufführungen  des  Eorysaees 
697,  der  Ciyteniestra  698,  des  Tereus  650  und  710.  Belieble 
Glanzrollen,  deren  Darstellung  den  Theaterl)esuchern  des  letzleo 
Jahrhunderts  lebendig  vor  Augen  stand,  boten  £pigoni  und  Atreus. 
Am  allerhSttfigsten  erinnert  Cicero  an  letzteren.  Auseerdem  erwlhiit 
er  Philocteta  Oenomans  Medea  als  allbeliannte  Stücke,  und  wm 
unsere  Vermuthuu^eu  über  einige  titellose  Bruchstücke  richtig 

VeUeioB  II  9,  5:  clara  eHam  per  idem  aevi  spaHum  fuere  m- 
genta  in  togaHs  Afrani,  in  tragoediis  Paam  atque  Acci  uaque  w 
graeeorum  ^ingemorumy  comparaHonem  evteH  magnumque  inier  hoe  ipeoi 
fadeniie  operi  suo  focMni,  adeo  quidem  ut  in  iUis  linuxe,  in  hoe  paem 
phte  videaUtr  fuisse  sanguinis.  Die  Stelle  ist  richtig  erklftrt  Ton  0. 
Jahn  im  Hermes  II  SS4. 

Die  Worte  im  dialogna  de  or.  c.  20:  esßigitm  emkn  tom  ab  ora- 
tore  etiam  poeUem  deeor,  non  Aeeü  emt  Faemü  wHemo  inquinatm,  mi 
ex  JSoratU  et  VergiKi  H  Lmemii  eacrario  preiahu  nnd  ToUkomiDCB 
gesund  und  mit  Unrecht  Ton  Andresen  ▼erdichtigt  worden.  Moder 
nnd  Schimmel  (denn  da«  heiast  hier  vüenim),  wie  er  in  Orabgewittbai 
nnd  TerlasBeneui  Terfallenen  Rftnmen  doh  bildet,  hat  den  ehamili 
blanken  nnd  ■ohwHielHia  poetisaben  Zienath  eines  Aooins  uaA  FMunoi 
entstellt,  wShrend  die  in  den  wohl  gepflegten  BBÜigthtaaai  dnsi 
Horas,  Virgil  nnd'Lnoaa  angestellten  Knnstwsibe  ihm  ^ana  bs> 
wahren. 
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sind,  Epiuausimache  Nyctegresia  Heraclidae*.  Den  Prometheus 
verwerlhet  er  stillschweigend  für  seine  Uebersetzung.  Aber  ab- 
gesehen von  Cicero,  dem  erklärten  Freund  des  älteren  Drama's, 
und  den  Kunsturtheilen,  welche  im  ersten  Jahrhundert  mcisten- 
theils  älteren  Gewährsmännern  bisweilen  nur  ironisch  nachge- 
sprochen werden,  Hnden  sich  doch  aufTallend  wenig  Spuren  von 
einem  Nachleben  der  Dichtungen  des  Accius  in  weiteren  Kreisen. 
Nur  des  Atreus  gedenkt  Seneca,  der  doch  gewiss  auch  die  ande- 
ren Werke  studiert  hat.  Ovid  hat  sie  für  seine  Metamorphosen 
benutzt.  Den  Spruch:  oder  int  dum  metuant  führte  Tiberius  gern 
im  Munde.  Philocteta  und  Phoenissae  citirt  noch  Apuleius  in 
Reden.  Uebrigens  aber  verdanken  wir  bei  Weitem  den  grössten 
Tbeil  der  Bruchstücke,  ja  überhaupt  die  Kenntniss  der  meisten 
Dramen  dem  gelehrten  SammelHeiss  der  Grammatiker. 
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Erstes  GapIteL 

Die  übrigen  Tragiker  und  Tragödien  der  Republik. 

Atfliujk 

Etwa  um  die  Milte  des  6ten  Jahrhunderts,  vor  Caecilius, 
im  Wlov  violleicht  zwisrliou  Naevius  und  Ennius  scheint  Aliliu- 
gelebt  zu  bähen.  ^)  Schon  desbalh  ist  er  der  älteren  Periode 
zuzuweisen^  weil  er  noch  wie  die  beiden  letzigenannten  DidUer 
sowohl  Komödien  als  Tragödien  Ter&sst  hat.  Erstere  mfliaai 
ihm  leidlich  gelungen  sein,  da  er  In  dem  freilich  wunderMen 
Kanon  des  Volcatius  Sedigitus^)  unter  den  10  Vertretern  der 
liilmla  (lalliata  den  fünften  Platz  einnimmt,  nach  den  drei  auer- 
.  kaoul  ersten  Meistern  älteren  Stils,  Caecilius  Plautus  Naevius, 
und  nach  dem  uns  wenig  bekannten  Lidnius  Imbrex,  vor  Terai- 
tins  und  Trabea,  des  Lusdus  und  Ennius  nicht  in  gedenkoi 
Seine  Beföhigung  auch  fBr  die  Tragödie  könnte  daraus  gesdikmeo 
werden,  dass  ihm  nach  Varro's  l'rtheiP)  die  Darstellung  der 
Affecte  (ßdd-T})  wenigstens  in  der  Komödie  vorzugsweise  gut  ^ 
lang.  Als  Stilist  dagegen  war  er  übel  berüchtigt  und  zwar  in 
beiden  Gattungen:  ferreum  teripitarem  nannte  ihn  Porelas  lid- 
nius;^) /MMla  duristimm  heisst  er  gelegentlich  elnea  CItats  am 
einer  seiner  Komödien  bei  Cicero.^)   Nor  durch  seinen  Palria* 

*)  Neukirch  de  fab.  tog.  99  tmd  Bitsehl  Pareig.  194  ■cMiemii  diu 
ans  der  Reihenfolge ,  in  welcher  Varro  ihn  erwfthnt:  Tiabea  AliliM 
Caedlins. 

•)  GeUins  XV  14. 

*)  GharisLns  p.  116  P:  vi  mt  Vmvo  de  Mno  asrwoiw  Vkf 

V,  miOiB  ferwNv  emmmUt  quam  Tüimo  Tmtlth  JUtms  ^tn 
Trabea,  inquit,  AJUUna  (kiedUm  faeüe  movmud. 

^  Cicero  de  fln.  1  9»  6. 

^  ad  Ati  XIV  90,  8. 
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lismiis  IhpII  sich  dies<»r  Fround  des  ällercn  roniisclien  Drama's  vor- 
pfliclitot,  die  Eleclra  des  Aliliiis,  eiiu»  srlilrrlil«»  Uehcrtraguiig 
des  Soplioklrisrlieii  Originals,  zu  lesen/')  Dass  aber  eben  dieses 
Drama  sieh  damals  noeh  allgemeiner  GelUing  erfreule,  erhellt  ans 
der  Nachricht,  dass  bei  den  LeichenspiebMi  Casars  auf  Veranslal- 
Inng  des  Antonius  ausser  einem  canticum  aus  dem  Armorum 
iudicium  des  Pacuvius  ein  zweites  aus  der  Electra  des  Atilius 
gf*sungen  wurde,  welches  gleichfalls  geeignet  war,  Kntrnslung 
über  die  Ermordung  und  Mitleid  zu  erregen.')  Es  war  ver- 
muthiicli  die  Klage  der  Elektra  245: 

il  yceQ  6  (ilv  9avav  ya  ts  xal  ovd^v  ov 

Ol  Öl  y,!]  TtdklV 

ddoovo'  civTig)6vovg  SCxag^ 

Ein  kleiner  Rest  des  lateinischen  Textes  ist  vielleicht  (pull.  inc. 
fr.  II  p.  33): 

per  laetitiam  Uquihir  animus 

verglichen  mit  den  Worten  der  (ihrysothemis,  als  sie  die  Freuden- 
botschaft von  d«*r  Ankunft  des  Orestes  bringt,  871: 

v(p   yÖovSjg  tot,  fpikxdtri,  diaxofuti  x.  t.  A. 

Auch  für  die  Sophokleische  Textgeschichte  wäre  es  interessant, 
wenn  inc.  inc.  lab.  VI: 

omnis  aef/uaiis  vincehat  quiuquertio 

ia  den  erdichteten  Bericht  des  Pädagogen  von  dem  Ende  ge- 
hörte, welches  Orestes  bei  den  Pytiiischen  Spielen  gefiniden. 
Dass  quirtquerlium  ntvxa&Xov  bedeute,  belegt  Festus  mit  jenem 
Verse.    INun  lesen  wir  l»ei  Sophokles  690: 

ÖQOfiav  ÖiavXtav  nsvxde^X*  a  vo^it^exai, 


•)  de  fin.  I  2,  5:  vi  .  .  .  wate  conreraam  Atilii  (Electram)  mihi 
legendam  putem. 

')  SuetoD  Caea.  84. 

*)  Nachgewiesen  von  Lange  p.  41  =  79. 

Bibbeck,  Rdmiiche  Tragödie.  39 
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xpvtm¥  iveyxmp  nimm  tiauvüum 

Uod  diese  mvta^Xa  werden  durch  die  Erklärung  der  Sdiofic»  | 
noch  weiter  l>esUUgt  Ob  es  indessen  schon  Im  Urtext  des  Ver 
fassers  gestanden  hat,  ist  mit  Recht  von  den  Vielen,  wekhe  n 

der  schweren  Bedenken  imterliegenden,  wahrscheinlich  Interfiellr 
t«Mi  Stelle  mit  giTiiij«»'!!»  (Aink  licriimgt'lK'sscrt  li.iht'ii,  iM/wriOli 
wurden.  Wäre  nun  jener  laleinisclie  Vers  wirklich  aus  der  KN  di  i 
des  Atilius,  so  hätte  schon  rund  200  Jahre  vor  Christus  iumI 
ebensolange  nach  Sophokles  der  RAmer  »ipta&la  In  setaer 
griechischen  Handsdirlfly  die  schwerlich  ehie  erleaeae  vnd  kritbefc 
zuverlässige  war,  gefunden. 

Die  l Vberhagiing  sclieinl  ührigens  nach  ('.{«ero's  Aiisdriick 
(conversamj  eine  ziemlich  wörtliche  gew>'s«'n  /u  sein.  IHe  Kabel 
seÜMt  war,  soviel  wir  wissen,  vorher  noch  niciit  für  die  rdmische 
Böhne  bearbeitet  worden. 

IqUiul  Titiiui. 

Eine  neue  Zeit  und  Itiehlnng  tiihrl  ein:  C.  lulius  Ii.  f. 
Caesar  Strabo^),  ein  jüngerer  Zeitgenosse  des  Aerius.  Aus 
einem  der  Ältesten  patricischen  Geschlechter  stammend,  Bradtr 
des  Gonsub  L  lolius  Caesar,  bekleidete  er  selbst  m  deMn 
Amtsjabr  664/90  die  cnrnKsdie  AedilitSt,^)  wird  also,  wenn  er 
th*m  (iesetz  enlspriM  liend  wenigsleiis  im  Bisten  Lebensjahre  slinnl. 
nicht  spater  als  034/120  gehören  sein.  Ungewöhnlicher  Weis«' 
bewarb  er  sich  im  Jahr  666  um  das  Consulat,  ohne  vorher 
PrXtor  gewesen  su  sein.')  In  den  VerhandlmigBa  darikber  wird 
er  sich  darauf  berufen  haben,  dass  sein  Alter  Ihm  den  geieta- 
massigen  Anspruch  auf  das  Consuhit  gel»e.  Der  Streit  über  diese 
Verfassungsfrage  trug  zur  Kntzündnng  des  Hürgeriirieges  bei. 
welcher  auch  für  luUus  veriiängnissvoH  wurde.  Denn  84'huii  im 
folgenden,  seinem  34stea  Lebenijahre  667,  kam  er  mit  ande- 

^)  Der  Beiname  Ist  individuell,  weU  er  schielte.  Daher  luait  er  ' 
aach  SesqaiocnliiB.   Er  hatte  einen  Zwillingdinider,  der  iodt  w 
Welt  kam:  daher  sein  dritter  Beiname  Vopiscva.  | 

*)  Cicero  Bmi.  89,  805. 

«)  Afloonias  snr  Seaoriami  p.  84  Gr.  Gioero  Brat  88,  8tt  dt  | 
banisp.  resp.  80. 
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•  ren  Optimalen  in  drni  Hlntbade  um,  wolrhes  Marius  »md  Cinna 
nach  ihrer  Rückkehr  ans  der  Verbannunj^  in  Horn  anrirlilelen.^) 
Er  war  als  IM'oscrihirter  nach  Tarquinii  geflolien  und  halle  dort 
itt  der  Mibe  auf  dem  Gute  eines  etnukisdieii  Gastlreiiiides  Sexti- 
Um,  dem  er  einst  als  VertheWger  die  Frdaprechung  von  einer 
schweren  Anl[lage  erwirkt  liattey  Seiiats  fesnehty  war  riier  im 
diesem  t renloser  Weise  (Ini  Mördern  ansgelieiert  worden.^)  Sehl 
köpf  wurde  auf  den  Koslra  ausgestellt 

Er  war  einer  der  ersten  Redner  seiner  Zeit/)  nacli  M. 
Aatenles  und  L.  Grassas  neben  L.  Pliilippns  der  gesuditeste  An- 
walt/) und  wahrend  der  Itnrsen  Zeit  seiner  pofitlsehen  Wik- 
samkftit  ein  glünzender,  nnermftdlicher  Voriiimpfer  seiner  Partei.  *) 
WälnNMid  ihm  liinreissrnd«*  Kraft  nnd  Leidenschaft  ah;<ing,  über- 
traf er  Alle  au  witzigen  Kinffdlen  nnd  graziösem  iinmor.'')  Kv 
hatte  eine  ganz  originelle^  pUtanle  Art,  Tragisclies  Cut  kondsch, 
Trohes  behaglich,  Ernstes  mit  Heherkeit  ta  behandefai,  den  Ver- 
handlungen des  Forums  einen  dramatiselien  Reis  m  Terieflien 
und  zwar  so,  dass  ohne  dem  Krnst  der  fleseliäfle  etwas  a!)zu- 
brechen  doch  aneli  Laune  und  Scherz  ihr  Hecht. iiehielten. 

Derselbe  vielbeschaltigte  Staatsmann  und  Anwalt  nahm  unter 


*)  Cicero  Brut.  89,  307.    Li?inB  epit.  80. 

Valerim  Maadmus  V  3,  3.   Cicero  de  or.  III  3,  10.  Appian 
b.  0.  I  7S. 

^  YeUeiiis  II  9.  Asooniai  n.  0. 
Ö  Cicero  Brut  57,  S07.  88,  801. 

*)  (Hoara  Brat  89,  806:  C,  dkm  IfOim  aedOia  cmmHa  eotidk  ftn 

*)  Ofeero  Brat  48,  177:  f€$Ht%iüU  i§Umr  0t  füeeiii§  .  .  .  €f 
superioribm  d  aemMm  tms  aHmS^  pnutUtU  ondarque  fnii  minime 
iOe  guidm  9ehemen$,  $eä  nemo  umgmam  urbanitaief  nemo  Upore, 
nmo  $uavitat€  eonäitior.  twiU  cm»  äUqmi  onMone»,  tx  quibua 
9kid  eat  timdem  tragoeäüa  Uniia»  enn  $ine  nervtB  jBerqM  jpoM. 

*^  Gleero  de  or.  III  8,  80:  ^mmI,  notkr  kie  Camm  nomie  ftosam 
gnawihsi  niliOfWM  «Mif  oraMoiMS  «I  üiomdi  gmm  inämU  prope  tkigu- 
ioM?  eurii  fNMtfiMiai  ta  ttnuitr  Awne  Iraeieat  piiüic  oohim.  tHtUs  re- 
Mtofy  Mvsfflf  MZflff^  /bfffMSt  acQ0fWctt  pnpt  vttmuttiit  Irasflnsil  ofpie 
«te,  «1  fMfne  iöOM  magmititdiim  rmm  exduderetur  nse  grmUM  faeMi» 
mimmämr.  Die  ttbrigen  SteUen  bei  H.  Meyer:  oraftorom  Born,  frag- 
■Mntft  p.  880  IT. 

89* 
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den  tragischen  Diebtern  der  Republik  einen  geachteten  Platt  ete.") 

Wov  Stil  seiner  Dr.mieii  nmss  in  einem  srliarf<Mi,  sirln'i  lieli  auch  W- 
absichliglcn  (Gegensatz  zu  deni  des  Accius  gcsUuiilen  IhIm  h.  S»Hi>i 
eine  gewisse  {tersönliciie  Antipathie  scheint  jene  oben  (S.  341)  er- 
wähnte Anekdote  aus  dem  DichterooUegium  zu  verrathen.  Jedw- 
falls  war  die  herbe  und  derbe  Kraft,  das  Utsige  'Teinpeniiwaly 
und  der  Tielleleht  etwas  ermüdende  Kothurn  des  alten  Meislm 
der  Njdnr  des  vornelniien,  hehnglieiien  Wellmainies  enlgegeii,  (\vr 
selbst  von  den  finsteren  Wetterwcdken  der  Gegi  iiwarl  die  Heiler 
keit  seines  Wesens  nielit  trüben  iiess.   So  war  auch  seine  tragi- 
sche Muse  milde  und  ged&npll,  mehr  fein,  amnuthig,  'gehaltiv 
und  nulassYoll,  als  gewaltig,  erhaben  und  hinreissend.'')  Wir 
die  fabiila  palKata  seit  Terens  zahmer  geworden  war,  so  legte  Hif 
Tragödie  ihre  ranlie  Strenge  ein  wenig  ab,  um  daliir  au  iNiatur 
und  Eleganz  zu  gewinnen. 

luÜus  (dies  war  sein  Automame)  Uieilte  offenbar  Kala- 
rell  und  Richtung  mit  seinem  etwas  älteren  Zeitgenossen,  den 
Ritter  C.  Titius/^)  der  gleichfalls  mit  dem  Beruf  des  flffrat- 
liehen  Redner^  Versuche  in  tragischer  Poesie  verband.  Da  er 
bereits  im  .hdne  öl'^i/lOl  für  das  Lnxnsi;eselz  des  Kannius  ^'»'i-eii 
sckwelgerisehe  (lelage  gesproriien  hat,  so  inuss  er  um  mehr  als 
eine  Generation  älter  als  luliiis  gewesen  sein,  kann  aber  whr 
wohl  bis  tief  in  die  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  hioefai 
gelebt  und  mit  jenem  noch  zusammengewirkt  haben,  denn  er 
wird  als  Mann  der  Lucilischen  Zeit'')  genannt.  Ilm  /.»irlinel 
Ciceru'^)  uuler  den  älteren  Hednern  aus.    Er  habti  es  2»o  weit 


*')  Asconifis  ».  0.:  itUer  primos  tew^mris  swi  oratort$  H  tn§iem 
poäa  üdmoäm^  hotmut  hiütUm  ett:  huiu»  srnit  tnim  tragoediai^ 
interQmiitm'  luU, 

Jenitas  time  «arvts.*  s.  oben. 

")  Asconiiis  a.  0. 

Ueber  ihn  vgl.  Bücheler  Coniectanea  Latina  (1S68)  p.  f  it 
'^')  MacrobiuB  Sat.  Iii  IG,  14:    vir  aetatts  Lucilianae. 

Ih  iitiis  45,  167:  eiusdan  fere  tem^poH»  (>N'ie  C.  Caelios  coos». 
660,  M.  Herennias  confl.  G81,  C.  Claodias  cons.  r><V2)  fmt  tfueg  lUma- 
nus  C.  TiHus^  qui  meo  iuddcio  eo  perrenisfie  rideUur,  (MO  poimi  ferr 
Latinm  orator  »im  Otüieeia  h'tteris  tt  miie  muUo  us^i  penmm.  hvtua 
orationes  tantum  argutiarum^  tantum  taumplorum^  tantum  urhnmtalis 
habetU,  ut  paene  AtUco  $tüo  acripkie  eue  videmttur»  eatdm  oryih'w 
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gebracht,  wie  ein  lateimscher  Redner  es  ohne  griechische  Bil- 

diinjl'')    1111(1    vi«'If*    Uebiiiig    fihei  liaupl    liabe   hriii^M-ii  köniM'ii. 
SeiiK'  l^'dea  seieu  so  reich  an  Pointen,  scblagendeu  Iteispiclen 
nnd  welimännischem  Ton,  dass  sie  fast  an  atüsclie  Musler  er- 
innerten. Dieselben  geistreicfaen  Pointen  liabe  er  in  seine  Tragö- 
dien ftbertragen,  lireilicli  nicht  zum  VortlieU  ilirer  dramatischen 
Wirkung.    LUi'  Schilderung  von  diMii  Sclilendrian  bei  öfTiMillicben 
(iiTithtsverhandlungen,  welclii-  aus  der  ervNaliiilen  Hede  für  die 
lex  Faonia  erhalten  ist/'^)  giebl  eine  schlagende  Probe  seiner 
Gabe  fftr  drastische  Darsteliung.    Sie  ist  eines  Satirikers  oder 
Komikers  würdig  und  lieweiBt,  dass  anch  er  wie  lolius  verstand 
seine  Zuhörer  von  der  Rednerltiiline  eben  so  lebendig  zu  unter- 
hallen, als  sässen  sie  im  Theater.    Von  ihm  soll  der  feinste 
Tngatendirliter  des  siebenten  Jalirhunderts,  Afranius,  viel  gelernt 
habeni  ein  Verelirer  des  Terenz,  weldier  die  attisciie  Komödie 
des  Menander  gleiclisam  auf  das  derbe  latinische  NationaQustspiel 
zu  pfropfen  sncble,  \iie  andererseits  Titius  und  lulins  der  Tragö- 
die elwas  von  d«'iii  llt'ah.smus  der  Komödie  beimischleii. ''')  Wenn 
in  einer  Alellana  des  Novius  (V.  67)  Jemand  beim  Anblick  eines 
UDgeheoren  Hundes  versiciiert: 

nec  umquam 

viäU  roslrum  in  tragoedia  lanlum  liti  <^th€ätrum} 

so  ist  gewifts  kein  Spott  über  irgend  welche  nherflflssige  Rheto- 
rik der  Tragö<lie,  welch«'  ja  dri-  .Nalur  des  riliiis  gerade  lein 
lag,  gemeint,  sondern  es  scheiul,  dass  derselbe  das  Mundsliicji 
der  tragischen  Alaske,'")  weiches  auf  den  uns  erhaltenen  Exem- 
plaren im  Vergleich  zu  denen  der  Komödie  weniger  breit  geöff- 


iif  frtifjoalias  sntiti  iUc  quiih  in  ftcutt ,  srd  ijhi  ki»  tni(jirc  transtnlif  qtmn 
dudthat  imUtiri  L.  Afi  finiua  j^oeta^  houio  peraigutua^  in  fabulm  q^uukm 

(1.  h.  rhi-toriäcbe  Scinilbildung,  denn  Kenntniiw  der  griecliificbeu 
l'oeaie  bewictjen  ja  seine  Tragüdien. 
Macrobiug  a.  0. 

Welckcr  (ir.  Trag.  1344  durfte  also  wohl  nicht  hohaupf <  n,  (hisa 
ein  Herabsteigen  aus  den  idealen  Iu>gionen  zu  der  Wirklichki'it  des 
Lebeue  in  der  Geschieht^'  der  römieehen  Tragödie  nie  einjjetreten  sei. 

Vgl.  Ulpiau  Dig.  XIX  1,  17,  9:  ^eisonas^  ex  quarum  roätris 
aq^ua  aaiire  soUi. 
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iiet  ist  niirl  lumiciitlirli  dir  muschelartig(>  Ausweitung  entbehrt, 
;uis  ge\\isseii  akusliselien  Üründeii,  vielleielil  um  den  Ton  weniger 
hohl  erscheinen  zu  lassen,  vergrösserte,  also  auch  hierin  sich  4er 
Komödie  nibo'te.*^)  Oder  führte  er  üherhai^  itte  Masheo  em 
'  in  die  Tragödie  ehi?  Erhahen  ist  fon  den  Werken  des  Ute 
Nichte  als  höchstens  ein  Titel  Protesilans.**) 

Di<'  wenigen  Brocken,  welche  von  den  Dranirn  des  lulius 
erhalten  sind,  /eigen  Hinneigung  zum  (iriu  isnius:  die  gnechiscben 
Wörter  prophetae  und  aethra  (letzteres  freilich  schon  Ton  Ennies 
g^Hraucht),  und  die  Einl&hning  der  reineren  Namensfom  Tee- 
messa  statt  der  vulgftren  TeeumeM,^  Die  Technik  der  Verse 
ist  noch  alterthiimlich.  Auch-  AUitteration  tilrd  angewendet. 
Keiner  iWv  drei  uns  heknuiih-n  TragödienliU'l  Tecinessa,  Adra- 
slus,  Teuthras  führt  auf  einen  der  grossen  griechiscbeo  Tra- 
giker  surAck;  der  erste  und  zweite  ist  äiierhaapt  dem  vm  be- 
kannten .  griechischen  wie  dem  römischen  Repertcdre  fremd. 

Die  Eriiebnng  der  Tecmessa  zur  TitelroHe  ▼errlth  eins 
lii'l"  greifende  l-marbeitung  des  von  Livius  Ennius  Pacuvius 
Accius  bereits  liehandelten  Stoffes.  Noch  der  jfingere  .Astydaraa< 
und  Ttieodektes  liat>en  JFag  als  Protagonist  festgehalten.  Iiilin> 
muss  das  von  Sophokles  noch  so  dlscret  behandelte  weilifiche 
Element  in  efaiem  Grade  io  den  Vordergrund  gestellt  habn, 
welcher  zu  dem  Charakter  und  Schicksal  des  gewdtigen  Telamo- 
niers  schwerlich  in  angeniessenern  Veriiallniss  stand.  Es  war 
gewiss  ein  recht  |>rägnantes  Beispiel  des  herabgemiuderteu^  mebr 
gemüthiich  geistreichen  als  heroischen  Stils. 

Die  Verse  aus  dem  Adrtetus: 

cum  cäpita  viridi  laüru  velarc  imperant 
prophclac  sancti,  cdsta  qui  puränl  sacru 

scheinen  sich  auf  die  Befragung  des  Amphiarausorakels  zu  beaebe^ 
dessen  Aosq^ruch  vor  don  Zuge  der  Epigonen  von  Adrasta^  den 

**}' An  eine  tragiMlie  MmI»  dachte  wohl  Vam,  wenn  er  m  täm 
Saiue  J7ff9^Rloo9  (wtet  viloM^^w)  p.  198  fr.  m  B.  enNB  PhOoM^baa 
lehildert:  Hagjne  Videos  hmrhato  nwfro  ühm  wimmtaH  «I  aiinsynd 
$M  twÖMM  Mmxt  amrmia  penätre. 

**)  Trag.  Bom.  fr.  p.  116.        oben  8.  SM. 

^  Marini  Vletomns  p.  8  E:  prmm  Ttmmtm  imcHpt»  ingm- 
dtoai  sifflRi  0t  Ha     §ct9M  pfotHHndioti  inuU, 
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AnAbrer,  eingeholt  wurde.  ^)  Einem  Reiiügui^pfer  hattea  sich 
AHe  m  «Dtenlehen,  welche  sich  an  den  Seherheros  wandten  ;^''^) 
hkizu  wird  die  von  den  anUliclien  Vorsiehern  des  lleiliglluinis^*^) 
angeordnete  Lorbeerbekränzuiif?  gehört  hai>eu.  Das  Orakel  ver- 
hiess  deu  Helden  Sieg,  Adrastus  allein  werde  den  Verlust  seines 
Sohnes  Aegialeus  n  betrauera  liaben.^)  VieUeichl  hatte  lolins 
fOB  der  Sag»  Gehnmch  gemadit,  nach  welcher  sich  Adrastns 
nebst  seinem  Sohn  Hipponons  in  die  Flammen  (fjewiss  des 
Scheiterhaufens  bei  der  Leichenfeier  des  Ae^^ialeus)  stürzte,  ge- 
nta einem  Orakel  Apollo's^  wie  Hygin  c.  242  kurz  aogiebt. 

Es  gd»  einen  "AdQvOwg  des  Achaens^  aus  welchem  ein 
eimiges  Wort  erhalten  ist:  agyccg^  ein  Argi?ischer  Ausdruck  fikr 

^Srhlange,"    Es  ist  wahrscheiidich,  dass  die  herrenlosen  Worte 
uQyrjv  inefpvev  (fr.  163  N.)  hierher  gehören,   also  von  dei 
Sehlange  die  Rede  war,  welche  den  kleinen  Opheltes  getödtet  hat 
and  dam  von  Adrastos  nmgehracht  ist.  Ein  sicherer  Sclüuss  auf 
den  weiteren  Inhalt  des  Stfickes  Ist  hieraus  nkht  zu  ziehen. 

Fnr  den  Ten  Ihr  as  ist  man  sehr  wohl  berechtigt  die  oben 
S.  310  f.  znr  Atalanla  des  I'aenvius  nach  Hygin  r.  KK)  erzählte 
Fabel  in  Anspruch  zu  nehmen.  Sie  ist  dargestellt  auf  einem 
durch  Inschriften  erlftuterten  Vasenbilde.  ^)  Telephos,  mit  einer 
TOB  R&ckm  herdihSngenden  Thierhaut  und  Stiefehi  angethan, 
sitzt,  die  Händfe  anf  das  Schwert  gestützt,  we!<  hes  ihn  noch  eben 
bedroht  hatte.  Ihm  gegenüber  steht  Ange,  mit  der  Tiara  aul 
dem  Haupte,  und  begleitet  ihre  lebhaften  Vorsleliuugen  mit  aus- 
gestreckter Rechten.  Ein  nackter  Mann  mit  aufgeregter  Gebehrde, 
beide  Arme  ausstreckend,  eilt  mit  grossen  Schritten  davon,  wahr- 
scheinlich um  Hülfe  für  die  lledrohte  herbeizurufen.  Weniger 
gesichert  ist  die  Heulnng  einer  Scene  an(  zwei  anderen  Vasi-n- 
biklertt^)  in  S^vres  (AJ  und  Berliu  (BJ  uud  einem  etruskischen 


2')  Pindar  Pyth.  VIII  bb  ff. 
**)  Paueanias  I  34,  3. 

Festus:    pruphitns  in  Adrnsto  luUuö  Huminut  uHtistites 
fanorum  oraculorumque  intcrpretcs. 

Pindar  a.  0.  70  ff. 

Minervini  bull,  napol.  1850  tav.  Xll. 
*^  Jahn  Archäol.  Zeit.  XI  Iböö  Tal.  LX  p.  146  ff. 
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Spiegel (C).    Ein  bärUger  Mann,  voUgerOstet  anf  ÄC, 
blosser  Cblamys  auf      Terfolgt  auf  AB  in  eiligem  Lanf  aü 

eingelegter  Lanze  (A)  oder  gezogenem  Schwert  (B)  eine  Piran 
in  Inngem  Aernn*l(  Iiiton  (auf  B  mit  einer  Haube),  wpIcIip  in 
raselier  Fiuciit  sieh  na(  Ii  dem  Verfolger  umsieht,  die  Keditt-  zur 
Abweiir  ausstreckend,  die  Linke  an  die  Brust  drüclLend.  Auf  C 
dagegen  ist  sie  halb  zu  Boden  gesunken,  ihre  aufgddsten  Haare 
bat  der  Gegnei*  gepackt  und  bedroht  sie  mit  dem  Scliwert  (nie 
anf  ß).  Gegen  sein  Gesicht  wendet  sich  mit  offenem  SchhiiMle 
eine  in  der  Höhe  zwischen  beiden  si(  Ii  ringelnde  Schlang»-.  Auf 
AB  ist  dieselbe  zur  Seite  des  Paares  auf  dem  Wege  der  FUebeo- 
den  zu  erblicken. 

In  dem  einzigen  erhaltenen  Verse  des  römischen  Stftekcs 
scheint  irgend  ein  Hhnmelsieichen  oder  ein  Traumgesicht  be- 
schrieben zu  werden: 

fldmmeam  per  aethram  Ufte  fervkUm  ferri  facem, 

Snatra. 

In  die  Ueiiergangsieit  zwisdien  Reinii>iik  und  iUiserreich^) 
gehftrt  der  gelehrte  Sprach-,  Aiterthums-  tmd  Utteratnrforschor 
Santra.   Die  nns  erhaltenen  Proben  sefaier  Studien  Ober  Teren 

und  dessen  Kreis,  über  tiesehieble  der  Beredsamkeit  (Entstehung 
des  Asianiscbeii  Stils),  vor  Allem  sein  weiii'istc'iis  drei  HucImt 
umfassendes  Werk  de  antiquUate  verborum,  welches  maonigfacbe 


»«)  Gerhard  Etr.  Spiegel  IV  Taf.  848. 

Er  las  und  billigte  eine  Schrift  des  GranomatikerB  Cortius  Nicia 
über  Lncilin»  {huius  de  Lncilio  libros  etiam  Santra  comprobat:  Saeton 
de  ill.  gr.  14),  welcher  Nicia  mit  Pompeius  und  Cicero  verkehrte  und 
in  Briefeu  de»  letzteren  vom  Jahre  709  (ad  fam.  IX  10.  ad.  .\tt.  Xll 
26)  erwähnt  wird.  Santra  aelbf^t  kommt  7.iKr?t  in  dem  Werk  de> 
VerriuB  Flaccus  de  signiticatione  verborum  vor,  welches  erst  unter 
Tiberiua  beendigt  ist  (Merkel  proleg.  ad  <.)vidii  fast.  p.  XCIV  sq)- 
Sueton  (de  vir.  inl.  1  p.  3  K.^  nennt  ihn  in  dieser  Hcihenfolpe:  Varro 
(638  c.  727),  Santra,  Nepo;*  (geb.  G5(t  — Gr>0,  stirbt  unter  Augustoi: 
Phin.  n.  h.  IX  39,  137,  einige  Zeit  nach  Attieus  f  722),  Hyginus  (puer 
707,  famlliarissimus  .  .  .  Clodio  Liciao  consulari  historioo,  der  757  co«. 
Bofiectuö  war).  * 
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lexicaliscbe,  etymologisrlie,  antiquarische  Prolilcnu'  gründlich  und 
eiosicbtevoU  behandelle,  lassen  zwar  nicht  zweifeln,  dass  der 
Schweipankt  seiner  litterariscben  Thfttigkeit  die  Philologie  war, 
«je  er  denn  noch  !n  Hadrianischer  Zeit*)  als  grosse  granuna- 
lisdie  Autorität  verehrt  \vir(l.  Doch  hat  er  wie  die  ah'xandrini- 
scheo  Gelehrten y  wie  Accius  und  Varro  sich  auch  als  Poet  ver- 
sQchty  wenigstens  mit  einem  Gedicht  Nuptiae  Bacchl,  dessen 
eitaltene  Reste  (hi  griechisch  gebauten  Trimetem)  zu  der  An- 
nahme berechtigen,  dass  es  ein  Drama  war.  Der  Titel  freilich 
findet  sich  in  unserer  Liste  fjiiechischer  Tra*;ödi»»n  nirhf,  und 
ein  Vorgänger,  welcher  die  Wnnrdihmg  des  Bacchus  mit  Ariadne 
auf  die  Bühne  gebracht  hätte,  lässt  sich  nicht  nachweisen.  Aber 
der  fjUaamÖt,  schon  durch  den  Mhiotaurus  des  Accius  einge- 
leitete Stoff,  den  Gatnll  (64,  124  ff.)  kfirzUdi,  In  Nachahmung 
alexandrinischer  Kunst,  als  Kpisode  in  die  erzählende  Poesie  der 
Hrmier  eingeführt  hatte,  gewann  dramatisches  Interesse,  sobald  I 
die  Untreue  des  Thcseus  und  die  Klagen  der  Verlassenen^)  im  j 
ersten  Theil  des  St&cliLes  Yoraufgegangen  waren.  Der  Dionysische  | 
TUisos  wird  fr.  I  beschrieben  (vgl.  GatuU  64,  251—264): 

ita  q^pktum  sono 
fwrhUer  omni  a  parte  bacehaiur  nenm. 

Semela  selbsti  so  scheint  es,  luun  lum  Fest  ihres  Sohnes;  sie 
überraschte  die  sdilafenden  lUnaden,  fr.  II: 

ex  templo  ^xcita  evadü  püt 
geneitix  et  omnis  vöcis  expergü  sono. 

Qutntiui  TnllhiB  Cttoeiro. 

ihirchaus  dilettantischer  Art  waren  die  Versuche,  welche 
Quintus  Tuliitts  Cicero  neben  historischen  Studien  auch  in 
der  Poesie  machte.^)  Der  Beredsamkeit,  in  weicher  er  es  mit 


^  GeDioB  Vn  15,  6. 
*)  Calull.  64,  188—901. 

Ö  MboL  Bob.  SQ  de.  pro  Aiehi»  S  p.  854  Gr.:  /MI  Mm  Q. 
TttUkm  non  idbm  <piei*,  tmum  eUaifi  tragki  eamkii»  ler^pior.  Vgl. 
BOehelert  Quinii  Cioeronis  reliqtnae  p.  15— SO. 
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dem  Bruder  iiichl  aiitiielinieii  koiiiile  iiuch  wollle,^)  war  er  ab- 
geneigt Er  liatle  rasches  Blul  und  eine  ebenso  rascbe  Feder; 
doch  scheinen  Uire  Producte  ebenso  schnell  wieder  vergessen  zu 
sein  als  sie  entstanden  waren.  Die  geringen  und  unbestimmlen 
Nachrichten  über  dieselben  nuthigen  uns  leider  weilläußger  zu 
sein  als  der  Verfasser  verdient. 

Seinem  Geschmack  macht  es  Elire,  dass  unter  den  griechi- 
schen Tragikern  Sophokles  sein  erklärter  Liebling  war.*)  Es 
waren  daher  vorzugsweise,  wenn  nicht  ausschliesslich  Sophoklei- 
sche  Dramen,  welche  er  übersetzte.  Dieser  Thätigkeit  widmete 
er  sich  mit  besonderem  Eifer  im  Sommer  und  Herbst  des  Jahres 
700  als  I^gat  Casars  in  Gallien  und  Britannien.  Ein  Brief  des 
Marcus  vom  Sextiiis*)  spricht  von  einer  Bearbeitung  der  Hvv- 
detxvoi  des  SophokJes;  am  lOten  Sextiiis  hat  er  in  einem  Briefe 
aus  Britannien,  welchen  der  Bruder  am  13ten- September  empling,*' 
demselben  eine  Erigoua  angemeldet,  welche  Marcus  durch  Oppiui 
erhalten  soll;  sie  ist  aber  im  November  noch  nicht  angekommen,*) 
vielmehr  nimmt  am  Ende  desselben  Monats  Marcus  an,  dass  sie 
auf  dem.  Wege  von  Gallien  nach  Bom  verloren  gegangen  seL^ 
In  dieselbe  Zeit  zwischen  August  und  November  fallen  jene  16 
|M>elischen  Schöpfungstage,  innerhalb  deren  es  dem  Schnellschreiber 
gelang,  vier  Tragödien  fertig  zu  bringen,  darunter  Electra 
und  Troll  US  (oder  Aeropa?).  .Vuch  sie  bittet  sich  Marens 
aus:**)  mit  wrlchem  Erfolge,  wissen  wir  nicht.  Im  Ganzen 
können  wir  also  sechs  von  (Juintus  verfertigte  Dramen  zählen, 
von  vier  derselben  ist  wenigstens  der  Titel  überliefert.  Die 


*)  Cicero  de  or.  11  3,  10. 

*)  Bei  Cicero  de  tin.  V  1,3  gedenkt  er  in  der  Akademie  des 
Ocdipus  Coloneus  und  t4igt  zu  Piso:  Sophochs  .  .  .  qitem  scis  quam 
Mimimr  qHomqtit  co  ddtdtr.  Die  tingirte  Zeit  de«  Gespräches  im 
&ten  Buch  ist  675  79,  als  der  26jährige  Marcus  mit  dem  wenige 
Jahre  jüngeren  Bruder  in  Athen  studierte.  Sophokles  wird  also  schon 
eine  Jugt^ndliebe  des  Quintus  gewesen  sein, 
ad  Quintum  fr.  11  15  (16)^  3. 
*       ad  Quintum  fr.  III  1,  13. 


•)  ».  0.  UI  6,  7. 
*)  III  9,  6. 

•)  a.  0.  UI  6,  7. 
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Originale  liahen  wir  tiacli  dem  (tbigeu  in  ersler  Linie  unler  den 
Sopliokleischen  Dichtungen  zu  suchen. 

Die  Electra  des  Sophokles  war  schon  einmal  von  Atilins 
übertragen  worden:  nach  etwa  anderthalb  Jahrhunderten  mochte 
es  der  Muhe  werth  scheinen,  den  mangelhaften  Versuch  jenes 
ferreus  scriptor  durch  eine  Rcproduction  im  Stil  der  neueren 
Zeit  zu  ersetzen.  Wunderbar  ist  nur,  dass  Marcus  Im  Jahre  700 
in  der  Einleitung  seines  Werkes  de  ßnibus  (I  2,  5)  nur  jener 
Uebertragung  des  Atilius  gedenkt,  wo  es  doch  sehr  angezeigt  ge- 
wesen wäre,  die  Arbeil  des  Bruders  als'  eine  erfreulichere  Leetüre 
neben  jener  zu  rühmen.  Entweder  also  gefiel  ihm  das  Fabricat 
des  Quintus  noch  weniger,  so  dass  er  es  schonend  überging,  oder 
das  Manuscript,  welches  er  sich  im  Jahre  700  ausbat,  ist  ihm 
gar  nicht  zu  Gesicht  gekommen  oder  hat  wenigstens  das  Licht 
der  Oeffentlichkeil  nicht  erblickt,  oder  endlich  (was  am  wenigsten 
wahrscheinlich)  dieser  Electra  lag  nicht  die  Sophokleische  Dich- 
tung, sondern  eine  andere  Vorlage,  sei  es  von  Euripides  o<lcr 
einem  Anderen,  zu  Grunde. 

Neben  der  Electra  wird  in  dem  gleichen  Briefe  eine  zweite 
Tragödie  genannt,  deren  Namen  im  Mediceus  ent.stellt  ist:  cum 
Electram  et  trodam  scripsen's.  Unter  den  vorgeschlagenen  Ver- 
l»e8serungen  empfiehlt  sich  am  wenigsten  Troades  von  Schütz. 
Fritzsche's  Vermuthung  Troilum  bringt  mit  gelinder  Aenderung 
einen  Sopliokleischen  Titel  und  einen  auf  Urnen  und  Vasen  mit 
Vorliebe  dargestellten,  also  populären  Stoff:  den  Tod  des  Helden- 
knaben durch  die  Hand  Achills.'')  Paläographische  Gründe  spre- 
chen auch  für  Bücheler's  Schreibung:  Aeropam;  dass  sie  aber 
im  Thyestes  des  Sophokles  eine  Rolle  gespielt  habe,  ist  nicht 
erwiesen.  Ihren  Ehebruch  mit  Thyestes  behandelten  die  Kgr^öaca 
des  Euripides^  wahrscheinlich  die  ^AiQonri  des  Agathon  und  des 
Karkinos. 

Im  Sextiiis  des  Jahres  700  schliesst  Marcus  in  einem  Brief") 
an  den  in  Britaimien  weilenden  Bruder  seine  Mittheilungen  übci- 
städtische  Angelegenheiten  (Senatsverhandhmgen,  Processe,  (lo- 
mitien)  mit  folgenden  Worten:  Ovvöeinvovq  ZotponKiov^ 


»)  Vgl.  Welcker  Gr.  Tr.  124  flF. 
»"O  ad  Quintüm  II  16  (16),  3. 
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quamquam  a  te  aciam  fahdlam  Häeo  esne  festive,  nitffd  mtdfi 
probavi.  lüpiauf  f^V'hl  er  zur  H<'aiihvorimi«^  dfs  In  tKlfiiiiheii 
Sehreibeiis  über,  in  nm-Ii  linii  nii  Gedicht  iibrr  (^äs;u  s  brilaiiuischt' 
Expedition  in  Ausaiciit  gestellt  irar.  lu  diese  Ideeiiverbiodung 
passt  die  Annahme^  dass  die  auageschriebeiien  Worte  bucfastiUldi 
zu  nefameo  sind  und  eine  Aensserung  äl>er  das  genannte  Sophih 
kleische  Dran#  sowie  dessen  Bearbeitung  durch  Qnintus  onlhaltpn. 
Nur  verlnugen  sie  die  von  Büclicler  angegebene  Verbcsseruug 
factam  stall  aclatn. 

Zwar  keineswegs  sicher^  aber  doch  überwiegend  wahrsdieiB- 
lieh  ist  es,  dass  'Ax/Bumv  6wdsutvot  (auch  einflKh  ftvudtaam 
oder  itvvdsaevw  citirt)  und  ^jixuu&p  &6XXoyog  (oder  eUiM 
ffvXXoyog)  das  nämliche  Stück,")  und  zwar  vermulbÜch  ein 
SatyrspicP')  waren.  Die  AchäerlieUlen,  wrlche  von  Aulls 
gegen  Troia  zogen,  landeten  auf  Tenedos,  wo  sie  Musterung  (fr. 
14Ö)  und  einen  Schmaus  hielten.  Achill,  der  lu  spät  daiu  eio- 
gehden  war,  fQhlte  sich  deshalb  beleidigt,  entiweite  sich  nit 
Agamemnon^')  und  den  ftbrigen  Fflretni,  besonders  «neb  nü 

Odysseus  (tV.  142.  14*Vi,  unri  drithle  in  die  Ileimalh  /urückzn- 
kehren  (fr.  144).  Bei  dem  Gelage  ging  es  wüst  zu,  der  später 
kommende  Achilleus  wurde  von  den  wahrscheinlich  Trunkenen 
schnöde  genug  empfangen  (139.  140?  141?),  doch  lisst  sich 
nicht  errathen,  wie  die  Faliel  weiter  gewendet  war. 

An  dieser  Dicliiung  des  Sophokles  fand  also  Cicero  kebm 
Geschmack,  sei  es  dass  er  ilie  lateinische  Ueberlraguug  nur  las 
oder  eine  Auflübrung  derselben  in  Rom  mit  ansah. 

Der  Titel  £rigona  iässl  die  Wahl  swischen  dem  von  AcciuK 
behandelten  Stoff  (die  Kinder  Agamenmons  bi  Delphi),  wekker 
sich  gewissermassen  dem  der  Electra  anschliessen  wttrde,  oder 
der  altattischen  Sage  von  der  treuen  Tochter  des  Ikarios,  deren 
DrauialisiruiJg  durch  Phrynicboö,  wie  Welcker  bemeikl,*'j  wahr- 


")  Naoh  Brunok:  aaden  freüich  Welcker  8.  HO  ff.  232  ff. 
i*)  Nach  YaJckenaer  su  Theoorit  p.  368.    Dafür  qpnflkt  aDcb 
Cioero*8  Ausdruck  fahdUm  und  fatttm  .  .  festive. 

ProkloB  Cbre»tom.  p.  886  B.  nach  den  ^yprien.  Ariftotd«. 
rhei  II  21  vohmi.  Hercul.  I  p.  5t. 

>')  Apollodor  III  14,  7.  aoboL  HOBi.  IL  XXU  S».  Hjg»  lib-i^ 
Qr.  Tiag.  8.  SX. 
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schfiiilirli  ist.  Dass  aii<  Ii  d'w  Iloiyovi]  des  Sopliokles  diese  und 
Iii  die  Tocliter  des  Aegisthos  {^'eweseii  .,oi  an/iinelimeii  liinderii 
wenigstens  die  beiden  einzigen  dnnkieu  Fragmente  des  Sinekes 
nicht,  «ähreod  ein  DoppelUlel  'Mi^tfig  'H^fiyovii  an  sich  an- 
wabrscheinlifJi  isl  und  durch  Nichts  gefordert  wird.  Wohl  aber 
legt  das  yersclirieiiene  CItat  bei  Erotianus:  EoipoxXijg  iv  Sfirj- 
Qiyovtj,  worin  d(uli  rlwas  mehr  als  yjQtyovij  sU^vkt'w  muss, 
die  Vermuthung  naiie,  ol»  nielil  /n  ergänzen  sei:  tv  öutvQixf^ 
^UQiyov^.  Dass  die  gastliche  Anfnalnne  des  Dionysos  mit  seinem 
Satyrctior  bei  dem  attischen  Bauer^  dessen  Belehoung  mit  dem 
Wdnschiauch,  Verbreitang  der  Gottesgabe  auf  dem  Lande,  der 
Rausch  unter  den  Hirten  und  die  grosse  PrOgelel  In  Folge  davon 
sieh  l'nr  ein  Salyrdrama  rei  Iii  \Nold  eignete,  wiid  man  w<dd  ein- 
räumen. Gleich  zn  AuCaug  kounle  Erigoue  als  Haustochter  den 
ungebundenen  Gästen  gegenfiber  in  manchen  lästigen  Gonflict 
kommen,  und  auch  die  tragbtche  Katastrophe  sammt  dem  Bot- 
schafl  bringenden  Dflndcben  gestattete  mehr  als  eine  Wendung 
zum  Komischen.  Selbst  in  der  Erzählung  des  Nonnos*")  linden 
>'uU  luaiM'lie  id\Ilisehe  Züge,  die  inu'  einer  Vergrobernng  be- 
dürleu,  um  grotesk  zn  wirken:  Erigoue,  dem  Gutt  Ziegenmilch 
kredenzend  (40);  Ikarios,  nachdem  er  sich  einen  Rausch  ge- 
trunken, wie  Polyphemos  mit  wankenden  Beinen  einen  Bauem- 
tanz  stolpernd  und  dazu  mit  der  Cither  in  der  Hand  einen  Hymnus 
auf  Dionysos  begleitend  ((Jli  11'.);  die  fdirigen  lliili'u,  denen  die 
Eielien  zn  tanzen  und  die  Kelsen  zu  hüplen  beginnen  (113). 
Ebenso  könnte  in  den  weitereu  Verlauf  der  Erzählung  Manches 
aus  dem  Drama  übergegangen  sein,  namentlich  die  Traum- 
ersehelnung  des  getödteten  Vaters  vor  der  Tochter.  Eine  eigen- 
Ihdmliche  Wendung  der  Fabel  setzt  auch  Ovid  voraus/^)  wenn  er 
in  das  ftewebc  der  Ara(  line  unter  anderen  Liebesabenteuern  von 
Gülteni  auloimmt  (melam.  VI  125):  Uber  u(  Erigonen  falsa 
deceperit  uva.  Hierzu  kommt  das  bekannte,  in  Terschiedenen 
Repliken  wenig  varilrte  Relief,  welches  die  Einkehr  des  Dionysos 
bei  Ikarios  mit  einer  dem  Satyrspiel  sehr  angemessenen  Mischung 


*^  Uwnjt,  47,  84  fL 

*^  Nach  einer  Bemerknng  von  0.  Jahn  Aroh&oL  Beitr.  90g. 
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von  <kbermAthiger  Laune  und  drollig  wOrdevoUen  firnol  danlelto.^) 
Lettterett  vertriU  namenllleh  der  Tollliirtige,  in  lange  fiitige 
wlnder  gehöDte  Dionysos,  doMen  wnchiig  bequeme  CertiH  fie 

Satyrkiiabe  stützt,  während  ein  Anderer  ifmi  die  Sohlen  löül, 
ideal  ist  die  Gestalt  des  Ikarios  gehalten,  eines  jugendUcli  blü- 
henden LeiMmannes,  der  l>ehaglicli  aur  der  Kline  vor  lieselitm 
Tieeh  ligerl  und  den  Gm!  mit  froher  Gebehrde  emfflngt  Einm 
Grad  niedriger  aehon  adbeint  der  Charakter  dea  Wci^  n  aiii^ 
welclie  auf  demselben  Lager  ihm  zu  FAssen  nach  Toni  gestreckt 
mit  neugieriger  Miene  den  Anknnnnlingen  entgegensieht  (t!ri 
gone?).  Dauu  aber  das  C«erol<;e  des  Gottes:  der  tanzende  Satyr 
mit  dem  ungebenren  Tbyrsoa^  der  andere  mit  dem  Sctdaucb  über 
der  Schulter;  iwieehen  beiden  der  kahlk^pflge  dkdddMiige  Silm, 
der  schwanken  Schrittea,  sein  Mtetelehen  leichtfertig  Ober  4k 
Amte  gesehlagen,  die  Doppelflftte  bläst,  nnd  zum  Bescbluss  die 
(irii|jj>r  eines  Satyrs,  der  eine  der  Mägde  des  liauslierrn  fan*s- 
sireod  um  den  L«ib  geiasst  hälU^^)  Dazu  die  ithyphalUsdr 
Herme.  IHe  Erinnerung  an  daa  Drama  wird  vollends  nahe  gilegt 
doroh  iwei  ernste  und  zwei  komische  Masken. 

Wenn  nun  auch  die  £iMimvo^  ein  Satyrspiel  warea^  to 
konnte  sirli  Qnintus  Cicero  immerhin  auch  noch  ein  /weites  Mal 
an  dieser  (latlung  versuchen,  zu  der  er  sich  dnreh  die  iiiai  g«- 
gebeue  AoUtge  zum  Witz  besonders  itelähigt  glauben  konnte. 
Hierau  stimmt,  dass  er  seibat  nach  VeKerligang  jener  vier  Tia- 
gAdien  sich  das  midog*^)  absprach,  worüber  ihn  Marcos^  der  ifeb 
aus  Satyrdramen  Nichts  machte,  zu  benihigeu  sucht^') 


1*)  Bei  Jahn  a.  0.  198  fLi  TOrbAltnittmBsBg  beste  Zeiebanag  b« 
Clarac  133,  121. 

")  Sehr  verkannt  wird  die  Situation  in  den  Beschreibungen,  wekk 
von  einer  Hinkenden  Fruu  (oder  gar  Bacchantin)  reden,  die  ein  iiüit* 
reicher  Satyr  aufrecht  zu  halten  suche. 

TMt'Ö'os  quaeriSy  cum  Kkctram  et  TroUum  scripscrvs  'f    ad  Qu. 
fr.  III  6,  7  nach  Useners  Verbesserung  Rhein.  Mus.  XXII  459  f. 

*')  Als  Tragödie  wird  die  Erigona  des  Quintua  nicht  aiwdnicklicb 
bezeichnet,  freilich  nicht  einmal  als  Drama:  aber  ihre  Erwähnung  i" 
Verbindung  mit  anderen  Dramen  und  aeiue  in  jener  Zeit  üU'rwie^n'n*!' 
V()ili<'be  tür  dit  se  (Jattiuig  spricht  entschieden  dalür  und  gegeu  eiüi' 
Uebertraguug  der  Krigoue  des  Eratoaibenes. 
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Diese  Venniithiingen  über  einon  vereinzelten  und  ungünstig 
aufgenomineneii  VitsucIi^  den  Röm^Tii  cHicli  das  Salyrspii  l  naher 
zu  bringeil,  können  und  wollen  iiairirlicli  die  im  Ganzen  so  wolli- 
iMgrttodete  Beliauptaiig  Wekken  S.  1361  S,,  dass  es  in  seiner 
echten  Gestalt  der  römisclien  BAhne  firenui  war  und  firemd  ge- 
blieben Ist^  in  Wesentlifhen  idcht  erschAttem.    Aber  von  Atel- 
lanen,  in  welrlifn  lM'iais<ln'  Figuren  und  StofT«  der  Tiagödie 
püssenlialt  lidiandelt  waren,  wW  Aganioinno  suppositus,  Armorum 
iiidicium^  Atalante,  Sisyphus  des  Pomponiiis^  lli*rciiles  coactor, 
Plioeniasae  des  Nofins,  war  doch  nur  ein  Schritt  sn  Satyrn  and 
SHenen^  ja  Marsya  und  Ariadne  des  Pwnponios  sowie  Antonoe 
ans  der  SSelt  lavenals  (VI  72  — •  152)  ffttn^m  nns  unmittelbar 
in  diese  Gesellsehall.    Nicht  nur  Porphyrio,  dessen  Iteinerknng 
zu  der  Erörterung  des  Horaz  über  das  Satyrspiol  ^a.  |i.  221): 
toilfriea  eoepenmt  scribere,  ui  fompmitu  Atalanten  vel  S$$y- 
pkm  vel  Ariadnea  doch  gewiss  aus  gefohrter  Quelle  geschöpft 
i8^  sondern  aoeh  Varro^  erkannte  doch  die  Aeluillchkelt  beider 
Gattungen  an.    Nahe  genug  endlich  stand  den  Dingen  der  Frennd 
des  Aiigiislus,  Nikolans  von  hainasrus,  welcher  Sulla's  Alellaneii 
als  OaxvQixul  xca^aÖLai  hczeichncte.-^)   Also  auch  d<>n  Grieclieu 
lenchlete  die  Aeliniichlteit  lieider  Gattungen  ein,  weiche  schon 
darin  berrorliitty  dass  gerade  in  der  BUhAeieit  der  Tragödie,  im 
siebenten  Jahrlrandert,  xugleich  die  Atellana,  damals  das  regel- 
mässige Nachspiel  des  ernsten  Ihama's,  ihre  hüelisle  litlei  üiisehe 
Ausbildung  erhielt.    Und  wenn  nun  in  einer  Zeil^  wo  diese  mehr 
phantastische  DichUingsart  durch  die  rafflnirte,  im  Schmutz  ge- 
meimter  AUtigUehlieit  wühlende  Posse  (den  mimus)  auch  von 
ihrer  Stellung  als  exodhm  verdrftngt  war,  Quintus  Cicero  den 
Versuch  machte,  durch  Einführung  Sopholdeischer  Satyrspiele  den 
Tiu'iitergenuss  zu  veredeln,  so  wird  wahrscheinlich  seine  mangel- 
hafte Ausführung  miiideslens  in  demselben  Grade  als  die  au  sich 
widerstrebende  Geschmacltsrichtung  des  PuhUoums  seto  Fiasco 
verursacht  haben.   Deiigileichen  verfehlte  AnUufe  repubMcanischer 


*^  Diomedes  p.  490,  t:  AMImat  argmnmüs  MeUUfW  tbeulürAMS 
wfmOea  MigfidM  foMiB  Cfrmeü.  Vgl.  Marius  Vietorimis  p.  88,  10  K.: 
qttod  gm»  uMtri  in  Aidkmia  hmbmi* 

*^  Atheuaeos  VI  p.  Ml  c. 
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Zeit  konnte  Horn  sehr  woU  im  Auge  itaben,  tis  er  in  Mkmm 

Briefe  an  die  Pisoncn  (220 «  146  ff.)  Anlass  nahm,  über  den 
Stil  des  Salyrdrania's  IViiif  Brnii'ikuiigen  zu  niarluMi  iiiiil  heson 
dei's  davor  zu  warnen,  dass  mau  Götter^  flfroi'n,  Saiyru  uihI 
Silene  im  Ton  gemeiner  Kneipen  {m^et  in  obscuras  hmmli 
sermone  tabemoi  229  « 155)  oder  wie  Scla?en  der  KonMe 
(160  «  284  ff.)  reden  lasse.*«) 

l'ehrigi'iis  sind  die  Dcnu  rkiiiigoii  C.ictMo's  ühvr  «Ii»*  drama 
tischen  Versuclic  des  Brnders  znrOckhallend  und  kiilil.  Die  VValil 
der  £vvÖtinvoi  niisshiUigl  er  geradezu,  obwohl  er  die  lieitere 
Laune  in  der  Bearlieitung  anerkennt  (U  15^  3);  Qlier  die  £rigom 
verspridit  er  seine  Meinung  ni  sagen,  wenn  er  sie  gelesen  lialmi 
wird:  er  sweifte  nicht,  dass  sie  ihm  gefaflen  werde  (III  1,  13). 
War  es  wirkHeh  ein  zweites  Satyrspiel,  so  ii.it  Marens  sich  srliwrr 
lieh  viel  davon  versprochen.  Gev^iss  nicht  ohne  versteckten  Spoll 
erklärt  er  (iii  G,  1\  dass  wer  in  16  Tagen  vier  TragO^n  Tertig 
gel>racbt  lialie,  von  lieinem  Anderen  etwas  (nSmIich  Hälff  i» 
Versemaelieu)  zu  liorgen  brauclie,  wenn  er  andi  selbst  sieb  nidä 
reicher  ftthlte.  Er  crmahnt  den  Bruder,  die  Selbsterkenntniss  sidi 
auch  zni-  Anlnrnntcrung  gedeihen  zu  lassi-n,  hat  aber  noch  Niehls 
von  den  neuen  Werken  gelesen.  Melleicht  hatte  Quuitus  ihn 
gebeten,  ans  seinen  rfaetortachen  Farbentftpfen  noch  eintge  Ae- 
touciien  und  Drucker  aufsutragen.'^)  Sonst  aber  versicbert  Um» 
selbst  (III  4,  4)  und  wohl  aufrichtig,  er  rftnme  ohne  Ironie  den 
Bruder  in  der  Poesie  den  Vorrang  ein.'' j    Auch  ist  zu  beachtfu, 

Vgl.  meine  BemerkoDgen  ia  der  Aufgabe  der  lionttiiclNB 

Episteln  8.  213  if. 

Oder  hatte  er  ihn  nur  an  den  oft  versprochenen  und  anfge 
Behobenen  Beitrag  zn  dein  Gedichte  über  Britannien  gentfduit?  Vgl. 
11  13,  2.    15,  4.    III  1,  11.    4,  4.    6,  4.    (8,  3.  9,  6.) 

Die  gele*^entlichen  Uebersetzun^svorsuche  einzelner  Trap^- 
stellen,  womit  Marcus  Cicero  besonders  seine  Tusculanischen  Int^r- 
suchuugen  ausgesclimückt  hat,  zeigen  dienelbe  Verstechnik  und  dit'selb'' 
oberHuehliclie  (ionügfiamkeit  in  der  nngt'f.iliren  Wiedergabe  der  Origi 
nale,  wie  sie  den  älteren  Dichtern  (^cineinvsam  ist.   Besonders  auschau 
lieh  lehrt  dies  eine  Vergleichung  von  Sophokles'  Trach.  104G— 1102  mit 
der  UeberHetzung  in  Tiisc.  disp.  11  8,  20.    (^leii  h  die  ersten  Wort»': 
o  viuUa  (lictu  (jrnriii  boweiHon  übrigens,  dass  Cicero  die  inis  '"''"^r 
lieferte,  aber  augelochteuc  Lesart  ZoyoD  %a%d  vor  sich  hatte.  Da^  ^ 
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im  €r,  um  deo  Bruder  ab  Kenaer  nMBtntiieli  der  römiscbeD 
Tra^die  ni  chenklerlnreii,  ub  ersten  Buche  ^  ^mnaHone  ihm 
mte  und  iaoge  Qtate  in  den  Mund  legL 

O.  Ivliiui  Oaee^r. 

Aiicli  der  lUctalor  Iiiliiis  (^a<*sar,  geboren  einige  Jahre 
narh  der  ersten  AnilTdn'nng  des  Aeeianischen  Tereus^  dessen 
Wiederholung  Bniiue  710  zur  Verberriiehung  des  Tyrannenmordes 
anordnele,  bat  sich  in  firCÜier  Jugend  an  einer  Tragödie  Oedipus 
Tenucbty  einem  von  den  R6mem  bisher  unberfihrlen  Stoff.  Es 
ist  mehr  zu  verwundern,  dass  sie  sich  in  seinem  .N<i<  lilass  uoch 
forfandy  ab  dass  Auguslus  ihr«:  VerOtt'entUcbuog  verhol.^) 

,  .L.  ComeliuB  Baibus. 

Zu  der  Schaar  von  Dilettanten,  welciie  am  Schluss  dieses 
Zeitraums  sich  gelegentlich  an  der  dramatischen  Muse  ?ersQn- 
diglen,  gehört  endtfch  der  Gtearlaner  L.  Cornelius  P.  f.  Balbus,*) 

<*in  Spanier,  grltürii^'  ;ms  (Ia(h*s.  Bei  Ausbruch  (h^s  Bürger- 
krieges 705/49  ertiiell  er  von  Caesar  den  Auftrag,  mit  dem  Cuusul 
L.  Cornelius  Lentulus,  welcher  mit  den  übrigen  OpUmaten  aus 
Rom  geflohen  war  und*  sich  sunichst  in  Campanien  anfldelty  Ober 
sefaie  fiflckkehr  in  die  Hauptstadt  sn  Terbandeln.  Er  sollte  ihm 
eine  Provinz  aidiieten.  Zu  diesem  Zweck  reiste  er')  auf  iieim- 
lichen  Wegen,  mit  Briefen  und  Voihnachten  Casars  versehen,  zu 
iiiin  (am  24.  Februar  Abends  besuchte  er  Cicero  auf  dessen 
ijandgnt  in  Formiae);  und  da  er  erfuhr,  dass  Lentulus  bereits 
neh  myrlen  Abergesetit  sei,'*)  wagte  er  deh  sogar  in  das  waffen- 
Uirrende  feindliche  Ponipejauerlager  in  Dyrrachium,  wusste  sicli 

eimal,  ia  der  Stelle  ms  dem  geUMen  Pkomefcheos,  lidi  Worte  de« 
Aeerai  ai^eignet  hat,  ist  oben  eiimiert  woiden.  Die  BmehsCIloke  ans 
diii  SiDcipideiscfaen  ümmen  Theseoa,  Kxesphonftes,  Hypsipyle,  Phmos, 
derai  grieehisehe  FaMimg  meh  ans,  und  swar  sun  Thsil  mehtfuh 
Aedifliinrt  itl,  wird  er  woU  aus  tw^ter  Hand  genommen,  aieht  ms 
te  Toilan  selbil  aosgelesen  haben.  * 

Bnefton  Caea.  60:  fitnmkur  d  a  jNiiro  et  «5  iMmmduk  fiMe- 
d«i  icHpim,  «<  'lomies  BereM',  tngoeäSa  *Oeiipti^,  Um  'tUäa  eol> 

^  Lebensomstinde  bei  DranMan  n  608  ff. 
*>  Oeeto  ad  Ali  Tin     4  tl,  5. 
^  ad  Att  IX  8,  1. 

Blbb«ok,  BOiiriisb«  TnfOdte.  40 
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dort  mehrere  Uatorredmgeo  mi  dem  Preconeul  m  icnwMB^ 
km  aber  su  keinem  AbeehliMg  mit  Ihm,  da  letzterer  eehwiakle 

und  sich  uhvv  den  Preis  seines  IJebertrilh's  mit  dem  dreisleu 
und  /iidriiiglielieii  Agenten  iiielil  einigen  ivunnle.'') 

Dieses  Abenteuer^  welches  seine  dramalischen  Momeote  gr- 
habt  haben  mag,  ?erarbeitete  er  im  Jahre  711  als  QuSslmr  de» 
Propritors  Asinlna  Pollio  In  Spanien  za  einer  praetezla  (her?) 
und  Hess  sie  an  Spielen,  welche  er  selbst  in  Gadcs  als  Qualtiionir 
(aedilis)  verauslalleU»,  aiiflTdnen.'')  Ohne  Zweifel  wirW  er  tiie 
edlen  Ahsichten  Casars,  dessen  Wunsch^  durch  Vermittelung  de$ 
Lentiüus  auch  eine  Aussöhnung  mit  Pompeius  anzubahnen,  seine 
eignen  aufopfomden  Bestrebungen  Itkr  das  Vaterland  und  ttinn 
Schmer/,  den  alten  FamHieBfirewid  auf  Sellen  der  Feüide  irr- 
harrend  s«'lien  zn  müssen,  mit  hedeulendem  Pathos  gesrluMert 
hallen.  Wenigstens  weinle  er  bei  der  Darsleilnng  seihst  in  Kr- 
innerung  an  die  Vergangenheit,  luleiiessant  ist,  dass  Cornelius 
Gallus,  wahrscheinlich  kein  Anderer  als  der  bekannte  £legieii- 
dlchler,  ein  Freund  des  Asinius  Pollio,  das  Bfaouscript  der  prae- 
texta  ?on  diesem  zugeschickt  erhalten  hatte.  An  ihn  wird  Cicero 
vorwiesen,  weini  er  sie  lesen  wolle.') 

Derselbe  Halbns  iiat  nnter  Augustus  in  Ituni  das  mit  vier 
Ouyxsaulen  geschmückte  Theater  geslUlct,  welches  im  Jahre  741/1^ 
eingeweiht  wunle.^) 

Anonyme  Dichtungen. 

>iorh  sind  einige  herreuluse  Siri<ke*zu  nennen.  Laomedoii 
(oben  S.  46  erwähnt  zur  Aesiona  des  Maevius)  tob  einem  Dichter, 
dessen  Namen  auf  us  endigte.   Die  vier  erhaltenen  Worte: 

memoria  volvenda  diquc  [ama 
'*)  VelleiuB  Ii  r>i. 

^)  Anoiai  Pollio  bei  Cicero  ad  fain.  X  82,  3:  Ula  vero  im  ne 
Caesaris  quidem  exetnplo^  quod  ludis  praetextmn  de  !tuo  itinere  ad  L. 
Lentiäum  proeo$.  8oaicit<mdum  potuii;  H  gmidem^  am  offtretur,  fiaü 

mmoria  rerum  gestarum  commotus. 

^  Pollio  a.  0.  am  Schlnsa:   etiam  praetesctaMf  «i  voka  Ugtre, 
,  Gallnm  CorneUum^  famüiarem  meum,  poscito. 

Plimus  n.  h.  XXXVI  7,  12.  -  CasMua  Dio  LIV  S6.  Su^Um 
Aug.  29. 
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scMaeo  dea  ftbim  Naehnüwi  and  die  ferbtagaiflsvoUen  Foigen^ 
wekhe  LaenedMU  WorCbnidi  nach  eich  lidien  wiid,  antadeuteo. 

1  Peiithcsilea  stellt  Wdckor  S.  1343  mit  dem  *,4xM€ifg 

0£^itoxr6vO'^  des  (llKu  iu'inoii  znsnmmeii,  woraus  (Ucero  eine 
ht'kanute  Sentenz  übersetzt  hat.  Indesseu  staud  das  £Dde  des 
TiierfliteSy  wie  es  nach  Proklos  im  alten  EigM  und  audi  von 

l  Qoinlns  Smyrnaens  I  722  ff.  eralhlt  wird,  in  keinem  inneren  Zu* 
sanunenliange  mit  der  edlen  Fabel  vom  ritterlichen  Tode  der 

I     schAnen  Amazoneiikönigin,  wrlrlie  v«m  «les  Pclidi'ii  Hand,  den  si«« 

!  zum  Kaiupl  l»<'r;msroi*d»*r(«'^  fallend  im  lOde  das  Herz  ilrs  •^qosseij 
I'eiiides  mit  Liebe  enUundetc,  da.ss  e.r  wie  um  eine  verlorene 
Braut  klagend  sfe  bestattete,')    Die  Scene^  wie  Achill,  noch  Ton 

I  Siegerittst  erfaiti^  der  Sterbenden  den  Hehn  abnfanmt  und  zuerst 
ihr  Antlitz  eri»Ilckty  dann  sich  seiner  Empfindung  bewnsst  nnd 
von  tielVni  Srhnierz  ergrillVii  wird,  war  eines  groiisea  lUclilers 
wohl  würdig.    Die  beiden  einzigen  Worte: 

I  förmidahant  6biwrare  ' 

j^Hie  lürelileleii  eidlich  zu  bindeu^^  deuten  zu  wollen  wäre  aiizu 
verwegen. 

I  Zwischen  den  Atreus  des  Aeeius  (c  615)  und  Cicero's  orator 

(70£^)  fallen  die  hi  letzterer  Schrift  zum  Theil  erwihnten  Verse 
eines  unbekannten  Dichters  iAc.  ine.  fab.  LV: 

en  impero  An/is,  sccpfra  mihi  liquit  Peiops, 
fua  pönto  ab  Heiles  atque  ab  Jomo  muri 
mtffitwr  Jstktmm, 

Die  Trimeler  sind  naeh  ^jnechischeni  (ieselz  },M'I»aiil,  welrhes 
freilich  auch  die  alleren  Meister  hier  und  da  zufällig  oder  ab- 
sichtlich gewahrt  haben.  Aber  auch  der  Stil  scheint  eine  jüngere 
Schule  zu  Terradien.  Unter  das  siebente  Jahrhundert  der  Stedt 
hinabzugehen  verbietet  freilieb  wiederum  die  Thatsache,  dass 
(Cicero  i'iiiige  Worte  jenes  Hriiclislückes  anfuhrt.  Gesprochen 
haben  muss  es  Atreus,  am  wahrscheinlichsten  zu  Anfang  des 
Drama's^  im  Prolog,  jedenialis  in  einem  Monolog.  Der  hohe  und 
küngende,  an  Affectotion  streifei^de  Ton  ist  von  den  Alten  ndt 

»)  Vgl.  Quintn?  Smyrn.  1,  achol.  Horn.  11.  II  220,  Senrius  Verg, 
Aen.  I  491,  liygio  112. 
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Bedbi  beuwrlLi  werden.')  SeMca  hArta  Vene  too  4ler  Bihee 
herab  und  fl|K>itet  Aber  die  geepreiile  WCiuig  dee  tkmkn, 
floldeelU  fiettUtes  Sclafen^  der  den  TyranM«  tragiri/^) 

Regelrecht  ^'ciiaut  sind  auch  die  Trimeler  der  beideu  Brucb- 
stücke  iüc.  ine.  fab.  LXV: 

Thrspröfc,  si  (/u/'s  sanf/uinc  CAurtäin  (uo 
pvolem  inier  aras  sacrificas  sacram  imtnolet, 
quid  merUui  hic  sH,  düöium  iä  an  cuiquam  fuat? 

und  ine.  lue.  lab.  LXVi: 

riie  Tkequrotkm  pmdei 
Afrei,  quoä  ipse  a  Täniah  Suedt  gmM. 

Da  beide  Stellen  von  demselben  Cbarlsiua  und  iwar  aufdemlirli 
kleinem  Raum  hintereinander  citirt  werden,  so  wird  man  oichc 

tVlil  i(eii<'ii^  wtMiii  man  sie  eineni  und  dcnisellicn  hrani;t  zusclirfitil 
Die  Erwähnung  d«'s  Atr«'ns  lässl  niil  Sifh<*rheil  errathcn^  d.i^^ 
Thesprotus  joner  König  ist,  ubor  den  wir  leider  nur  durcb 
liygin  feb.  88  NAherea  erfahren.  Thyestes  lH  naeh  dem  rat- 
aetzlichen  Mahle,  welches  Atrens  ihm  Torgesetst  hatte,  luaidMt 
zti  diesem  K<^ig  TlM"»pn)tiis  geflohen,  uhi  lacm  Avernm  dicihtr 
esse.  Von  da  kam  er  nach  Sicyon,  \vt»  er  mit  si'iner  rocIiUT 
pia  jene  naelitliche  Begegnung  hatte^  von  der  zu  den  Peiopidae  dm 
Acdus  die  Rede  gewesen  ist.  Unterdessen  bfkln  in  Myoeni  wegro 
des  begangenen  Gränels  lliHii*aebs  und  Noth  aus.  Atms  befir^ 
das  Orakel  und  erhSlt  den  Befehl,  Thyestes  in  sein  Reich  «irÄrk- 
znführen.  Kr  he'^ieht  sich  zu  Thesprolns  in  der  Meinun^%  d.iss 
liiyestes  sich  dort  aulhalle,  erblickt  l^clopia,  die  er  für  eiuf 
Tochter  des  Thesprotus  halt,  und  erbittet  sie  von  diesem  ar 
Ehe.  Derselbe,  um  keinen  Verdacht  zu  erregen  (ne  qua  suspieio 
esset),  giebt  sie  ihm.  Sie  hat  aber  bereits  von  Thyestes  (ihren 
Vater)  empfangen  und  geiiierl  bei  Alreus  den  Aegistlnis.  Auf 
Befehl  de»  Alreus  wird  das  liiud  ausgesetzt,  aber  Uirteu  iiiideu 

*)  (Hoero:  OBpdeita  ad  mmm  .  .  .  qua  ponto  ah  SsHss  «9^ 
ml  madam,  OmntiliMi  IX  4,  140t  adfedamm  fMaiareai  sx  speMt 
alqfte  mmM,  qapm  maadme  eonfMiir  en  imptea  t,  q,  e, 

^  epist  80:  «m*  m  ecma  kda»  inetiH  d  kern  nrng^imu  ädt: 
en  impero  . . .  aerana  est:  quinque  modioi  aedpU  et  qmnqtn  dmmnek 
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m,  Inmna  es  von  einer  Ziege  oihreD,  denn  wird  es  Ton  Atrens 
entdeckt  und  be(  llmi  wie  ein  eiirner  Selin  ereogefi. 

Dlo  Erzählung  isl  unvollständig  und  unklar.  Wo  liprrsrhte  jener 
Köllig  Thes|H'()Uisy  War  pr  derselbe,  >velchrn  Apollodor  III  1,  2 
nnter  den  50  Söhnen  des  Arkaderkdnigs  Lykaoo^  Sohnes  des  Pelas- 
go8,  tnflilkrt?  Wohnte  er  in  der  Nihe  Ton  Sikyon,  wie  de^ 
Wold  naidi  obiger  Enihlnng  ansnnelinien,  so  ist  vielleieht  was  liel 
Uy^'in  ids  Ayernersee  l>ezeichnet  wird  jenes  Gewisser  gewesen, 
in  weichem  nach  SlaUus  Theb.  IV  52  iT.  die  Kumeniden  badeten: 

anfractu  ripanm  incunms  EUssan, 
saews  honoi  /Htvio:  Styffioi  hutrare  severis 
Eumeniäas  perhibetur  aquis:  hue  merger e  sueiae 

ora  et  anhr/anfrs  pofa  PhlcycltKnitr  rrrasfr/ft, 
seu  Thracum  veriere  äomos,  seu  tecta  Mycenes 
Impia  Cadmeumve  ktrem;  fugü  ipse  natantes 
amnk,  et  hmumerif-  liveseunt  stagna  venenis. 

Der  Brauhverhcr  Alri'Ui<  >|)nuli  di»'  sarkastischen  Wnile  Inc. 
iDc.  Tab.  LXVL  Zuerst  unter  einem  Vorwande  vou  Thespi-olus 
zurückgewiesen  macht  er,  hochfatireud  und  herbe  wie  er  ist,  seinem 
Unnmth  mit  hdhnischen  Unterstellungen  Lnft.^) 

Eine  Dlefatung .  sweifelhafter  Gattung  ist  NeM  Carmen  su 
nennen.  Nelens  und  Pelias  waren  Zwillingssdhne  der  Tyro 
von  Posei»lt»ri,  wcichrr  diese  in  (ieslalt  des  viui  ihr  geliebten 
Fiussgottes  l!^uipeus  liezwuugen  hatte. -'^)  Am  I'i'er  des  Stromes 
aosgesetst  sind  sie  von  einem  ttossbirten  aufgehoben  und  er* 
sogen.^  Aber  Tyro's  Vater  Salmoneus  scfaioss  <fie  Tochter 
zur  Strafe  fOr  ihr  Veiten  «in,  und  Üire  Stieffflutter  Sidero 
»    j>einigte  sie  aufs  grausamste.^    Als  nun  die  Sühne  erwachsen 


*)  *8arcatm99  .  .  •  per  hoc  enim  ?  u7<  inteUi(ji\  ignobUem  esse  TheS' 
prntnm '  Charisius.  Durchaus  uöthig  ist  der  überlieferte  Conjunctiv 
ducat.  Thesprotas  stammt  keineswegs  von  Tantahis,  sondern  Atrens 
gelbst,  und  eben  darüber  spottet  dieser,  dasK  <lor  vcrhältnissmässig 
Dunkelgeborene  einen  so  glänzenden  Eidam  zurückweiat,  ait  wäre  er 
•eU>8t  wer  wt'iys  wie  vornehm. 
Homer  Odyss.  XI  235  ff. 

^)  Apollodor  T  0,  8.    schol.  Hom.  11.  X  334. 

')  Argument  des  Kjukeni«ohen  Epigramma  aothol.  Pal.  JU  9: 
Tgl.  Apollodor  a.  0. 
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sind,  erfolgt  eine  Wiedererkennuug.  Sie  ▼erfolgeo  die  böse  Stief- 
mutter, weiche  vor  ihrer  Rache  flieht,  his  in  den  Haio  der  Ben, 
wo  Peltas  sie  auf  dem  AlUu*  der  GMtin  tödtet,  ynd  hefreieB  die 
Mutter  ans  der  Hafl.^) 

Du'sni  Sloir  liiUlc  SopliokU's  in  seiner  Tyro  wiederholt 
behandelt.^)  Die  Maske  der  iieldiii  wav  tiläulich,  w'iv.  von  liliit 
unteriaufen  ia  Folge  der  von  der  ßtieinHitter  erlittenen  Schiige; 
das  schöne  Baar  war  ilir  wie  einer  Scbfin  kurs  geschnitten  (k. 
d03  N.).  In  weichen  Anahreonteen  lieklagte  die  larte  Mderin  ftr 
Gesrhirk.*^)  Streitbar,  lierrisrh,  hart  wie  von  Kisen,  dem  Namen 
entsprerliend,  war  der  (lliiirakhr  der  Siden>  (fr.  Ö02).  IHe 
VViedererkeunung  ward  vermittelt  dureli  den  .Naj)t,  in  dem  die 
lünder  ansgeseUt  wlten  (wie  in  Romulus).^^)  £ine  Tyro*  dich- 
teten auch  der  jüngere  Astydamas  und  vielleicht  Karfcino^  dadi 
wissen  wir  nichts  Nftheres  darOber. 

l  ii/,\><'irelhaft  riehlig  ist  O,  Mfdler's  Veriniillniii«:,'^)  dass  die- 
selbe Fabel  in  der  .\('fei  carmeii  betitelten  anonymen  Dichtung 
behandelt  war.    Wir  erkennen  die  Klage  der  Tyro  fr.  11: 

foede  itupreque  cäfttigor  eoiidie; 

den  Knisi  liluss  der  Srdine,  die  Mutter  ni<"ht  nur  aus  ihrrn  Drai^f* 
saien  zu  erlöseu,  sondern  aucli  für  die  ausgeslaudeueu  Leideu  2U 
entschädigen,  in  der  Frage  'des  einen,  fr.  1: 

en  umqutnn  mtmero  mätri  faciemus  vohipT 

Der  andere  scheint  /u  finden,  dass  der  Ih  nder  in  dem  Besireheii, 
ihr  (•f'ini'.'tbuuiig  zu  verschaffen,  etwas  zu  weit  «;ehe.  Missbilligl 
er  die  Tödtung  der  Sidero?  Die  Wandelung  der  VerhÜiniiK 
wird  entweder  tröstend  In  Ausdcht,  genommen  oder  nach  ge- 
schehener That  eonstatirt  in  fr.  111: 

iopper  fortunae  cömmutanlur  höminibus. 

Vielleicht  rief  Sidero  auf  der  Flucht  die  Hülfe  der  luno  hii  flän 
der  Gütthi  an,  fr.  V: 


*)  Apollodor  a.  O. 
^  Vgl.  Welcker  Gr.  Tr.  81S  9, 
««)  Polliuc  IV  141. 

Bcbol.  Aeach.  Prom.  128. 

AmtoteleB  poet.  16.  schoL  Arittoph.  Lysiitr.  ISSi 
*^  nmi  Fsitas  p.  888. 


L-'iyiliiiOü  by 


ANONTMA.  —  EÜCKBLICK.  631 

sdncta  puer  /liia  6alurni! 

Die  Worte,  ireiitt  sie  riehtig  verbessert  sind,  wfkrden  eloem  caa- 
Ücvm  »lEiiweisen  nnA  dioriaiiibisch  su  messen  sein.  Selbst  f&r 
fi*.  IV:  striffones  exerciti  fehlt  es  nicht  an  olnfr  möglichen  Be- 
ziclmn«:.  Denn  koiiiitrn  nicht  dir  iM-idi  ii  .«iiI  dein  LhikI»*  iMiitHrh 
und  ileri)  cr/o^cncu,  kralligen  Itrüdfr  von  Saliuonciis  oder  Sideru 
TOT  der  Wiedererkennmig  rerächiUdi  etwa  ,,al)geh&rtete  Bauem- 
lOnmiel^  genannt  werden?  SchwieriglKeiten  macht  nnr  der  von 
Festns  wie  nm  Cliarislus  Oliereinstimmend,  von  jenem  wiederholt 
bezenjfle  Tilrl  Srli'i  Carmen j^^)  dessen  ref!:elmässifje  Wieder- 
kehr srhwcrhcli  «irslallrl,  rinf;irh  .in  riii  Ihainn  /u  denken,  (h*ssen 
Held  Ncleus  war.  Aoneiimhar  wäre  rin  TragrKii«»nliteI  in  jener 
Form,  wenn  ein  j^Spruch^'  oder  ein  „Lied  de»  Neieus^  einen 
wesentlichen  imd  besonders  liedeulnngsroflen  Bestandtheil  der  * 
Fabel  selbst  ansgemaeht  hfitie,  eine  Voransselmng,  der  leider  jede 
ander\v»»itig«'  Slfitze  fehlt.  VirHeirht  war  es  virhnrlir  »  in  (iciMcht 
wie  (h  r  Kt'iilauros  des  Chaereniou,  wii*  Aleeslis,  Protesilaodamia 
und  andere  Erotopaegnia  des  Laevius,  in  welclien  epische,  lyrische 
und  dramatische  Elemente  gemischt  waren. 

Das  hohe  Alter  der  Dlditnng  wird  ausdrücklich  bezeugt  und 
sogar,  wie  es  scheint,  dem  der  Odyssia  des  Livius  Andronicus 
gleichgestellt.'')  Sprachforseher  wie  Velins  Slilo,  Varro,  Asiiiius 
Poliio,  Verrius  Flaccus  bescbäftigleu  sich  mil  ihr. 

BlioklaUok. 

Das  Heperloire  hat,  so  weil  wir  sehen  könni'ii,  seit  Aceins  nnr 
uid)edi'ulende  Bereichcrnnj;  erfain'en.  Noch  iniim  i-  \MN<l«'n  «He 
Scliicksale  des  Atreus  Uiid  Thyestcs  und  ilirrr  .\a<  hkoinm<Mi  hehandrh. 
Dass  man  bestrebt  war,  den  alten  Stoffen  durch  Verschiebung  der 
Rollen  neuen  Reiz  zu  verleihen,  zeigen  Tecmesa  und  Adrastus 
des  lullns.  Neu  sind  Penthesflea,  Teuthras  und  nuptiae  fiacchi. 
Dass  der  Dichter  eines  Drama  s  zugleich  auch  der  Held  desselben 


Vgl  Yuvo  de  L  t  Vn  Ml  ff»  eoTMÜM  Uriam  (eSasm  episehan 
Gedidii  in  Satarmem);  Festns  p.      M.:  JVmvnm»  m»  eamim  Pumoi 

hau. 

Chansiiia  p.  64  P.i  tu  (M^isni  Mfere,  qitod  est  oiiligiwisi»nan 
eorsMii ,  ,  .  et  in  NM  camüie  aeque  priacö  e.  jf.  s. 
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war  nnd  seine  eigenen  Ttuiten  darin  verherrHehte,  war  bisher 

nocli  nirlil  dagpwpspn:  dies  wagt«'  Balbiis  in  seiner  praelexta,  die 
aucb  das  einzi^^e  bekannte  Ikispiel  eines  zuerst  in  der  Provinz 
anfgefübrlen  Sldckea  iuetet  Eioea  ? eriehUea  Versuciv  das  Salfr- 
spiel  eiocofiUireD»  madite  QninUis  Cicero.  Udbrigam  iiriagt  die 
lieigefQgte,  nadi  Sagenlureisen  geordnete  LUte  simmtliclier  rftni- 
srber  Tragödien  genügend  zur  Anscbaunng,  in  welchem  Umfang 
und  Verhältoiss  der  griecliisclie  Mythus  ausgebeutet  ist  Weit 
vor  allen  überwiegen  die  troiscben  Stoffe:  die  Römer  füliilea  sich 
ais  Aeneaden.^)  £ine  parteiieciie  Beliandlnug  der  troiadieB  und 
griediisclien  .Rollen,  etwa  wie  liei  Euripldee  der  dorisdM 
und  ionischen,  lässt  sich  nicht  nachweisen.  Demnächst  kouinii 
das  Hans  des  Tantabis  und  PeU>ps,  der  thebische  Kreis,  die 
•  Argonautenfai>eL  Eine  Heilie  von  Figuren  sind  doch  der  älteren 
Büline  dauernd  fem  geblieiien;  Oedipt»  (denn  den  Caeaarttciieo 
hat  sie  schwerlich  gesehen),  PhAdra  und  Hip|)oI\t,  Bdlerophoo 
und  Slbeneböa,  Ion,  Aeolus. 


Zweites  Capitcl. 

Die  Kunstfonu  der  iltmn  römiaehen  TngMie. 

Die  manni^la«  lien  Anabij^ieen  nnd  Zusammenhänge  mit  der 
späteren  griecliischeu  Tragödie,  wie  sie  in  der  Einleitung  in  den 
wesentlichen  Zügen  geschildert  werden  ist,  Megoi  in  Tage.  Die 
ganze  Methode  der  Ueherarbeltnng  lltcrer  Originale,  die  Delwr- 
ladung  des  Etnzeidrama's  mit  Stoff,  die  Vorliebe  fftr  ferwidielte 
Handhuig,  in  welcher  der  Zulall  eine  Holle  spielt,  das  Motiv  der 
Wiedererkemiunj;,  neben  der  dauernden  Pllege  einzelner  licb- 
lingsOguren  des  älteren  Mytiienkreise8.geiegentUclies  Hervorsocben 
unbenutzter  Fabeln,  die  Versuche  im  historischen  Drama.  Aode* 
res  ist  weiter  unten  noph  zu  berühren. 

Welche  Phasen  der  Enlwickelung  die  feinere  Organisalitwi 
der  römischen  Tragödie,  ihre  Kunsti'orm  und  gesammte  Technik 
während  der  HepubiÜL  durchgemacht  luit,  ist  uns  so  gut  wie 
bekannt  Weder  posltl?e  Nachrichten  belehren  uns  hierüber  norh 


0  Welcker  laU.  1360. 
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iMcn  tich  «II  den  Bniehstfteken  triftige  SddiNe  ileheiL  Im 
GaiiMB  seheinen,  wenn  mii  wm  dem  FeUen  widenprechemler 

Aiizeichfn  ((»Ignii  i\i\v\\  »liiiThgrcifende  VeräiukTungen  in  der 
Compositiofiswfisc  und  drr  Methode  der  Hearbeitnng  nicht  eben 
vorgekommen  zu  sein.  Die  lieiden  Hauplbestandtlioih»  des  Ürama'a^*) 
wto  sie  im  WeientttcheB  der  fl|iMereo  griechiecheii  Bäboe  entr 
lelml  sein  mögen,  behiopteteD  'sidi  olme  bemerfclMre  ümwinde- 
lang:  rein  gesprochene  Diilegflcenen  in  iombieelien  Senaren  (de- 
VC rb ia und  in  waluscheinlich  maiuiigfaclien  AbsUifungen  vom 
melodramatlsehen  zum  recitativen  und  zum  nrienmässigen  Vor- 
trag ^)  mit  musicalischer  Begleitung  versehene  Partien  (caniica), 
eoMhl  Menodien  als  Dnetls  TenetU  o.*  s.  w. 

>)  BiMü  BheiB.  M«.  XXVI  m  iL  IXVn  187  £  BeiEgk 
PhileL  XXXI  SS9  ff.  Die  Ueberlnging  der  nmftohsfc  ftr  Plantiii  ge- 
womtenen  Besoliete  snf  die  Trsgddie  ist  doroh  die  «us  den  Fragmen- 
ten SU  acbKewende  Aebniichkeit  der  Compontion  in  beiden  Gattungen 
hfinUs^^tdi  gereefatfiBftigtb 

^  Die  vom  Nrtdco  Bheia.  Mus.  XXVI  9T  ff.  Msbb.  f.  PhUol. 
1S71  8*  919  ff.  empfohlene  Font  deeef  6»iim  halte  ich  aneh  gegen 
BMielera  (Jahibb.  fdt  Philel.  1871  p.  978  t)  nnd  Bilaehh  (BheiBu  Mna. 
XXVI  618)  Widerspmoh  aufrecht  1)  wegen  ihrer  trefflichen  haadachrift- 
liehen  Be^^bignng,  2)  weil  Wortbildung  und  Begriff  (decerUa  dieere) 
TollkommeQ  übereinstimmt  mit  den  grieohiaohen  Ausdrücken  natu^ 
liftiPf  TO  ta  uoftata  vnb  ft,ilti  Uyttv^  HctraXoyq  (vgl.  «roporxater- 
loyi}),  nataloyadr^v  {iv  xoif  nataloyairiv  ^crfi^otg,  ot  nccxaXofudi^ 
adovTSs);  während  3)  distrhkm,  als  Dialogpartie  geÜMit,  keinen  ge- 
nügenden Gegensatz  zum  eantienm  bildet,  da  aoeh  dieaea  aogar  über- 
wiegend dialogisch  ist,  jenes  aber  ao  gut  wie  dieses  auch  noaologiaeh 
sein  kann;  und  jedenfalls  4)  die  ausdnlckliche  Beieichnnng  gewiaur 
Scenen  durch  D  V  nichts  Anderes  als  die  von  C  verschiedene  Vor- 
tragsweise ins  Atigc  fuABen  konnte.  Die  Definition  bei  Diomedes 
p.  491  K.:  diveibiu  mnt  jtnrt's  romordiarum,  in  qutbus  dircrsorum 
jiersonae  versantur  beruht  auf  irrthümlicher  AutfasHung.  Richtiger  ist 
die  zur  Erklärung  des  Wortt-s  fabulae  gegebeue  Erklärung  nach 
Reifferscheids  Ergäuzun^':  /n  I.ntini.<  rnim  faMÜ  plura  iunt  ^diverbia 
guae  fantur  quamy  cantkn  <jnae  canuntur. 

*)  Melodramatischer  und  recitativißclier  Vortrag  ist  es,  was  (juinti- 
lian  XI  3,  67  unt»'r  vuidnhdio  scttenica  zu  vursteheu  seheint.  Was  also 
au  Xenophon«  Zeit  einmal  ausnahmt  weise  von  einem  bedeutenden 
Schauspieler,  Nikostratos,  gehist  et  war,  der  melodramatische  Vortrag 
von  Tetrametern  unter  Flotenbegleitun^'  (Sympos.  (i,  Ii:  rftpauf rpa 
xifOi  tov  avXov  natiltytv.   Daiatzko  Jahibb.  1871  S.  826),  daa  wurde 
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Der  Begriff  de$  CMiicum  efe  einer  GesuigiMrtk  ist  iber, 
wie  et  eebeiiit,  euch  von  deo  aHea  TlMoretÜiem  liald  ia  engerem, 

balH  in  \voil*»reni  Sinne  gefHsst  \v»iideii.  Während  die  BeiHrh- 
iiungen  in  den  IMalzer  llandsclirillen  des  l'lanlus  Alles  unler 
diese  Gattiiag  tu  ziehen  scheinen ,  was  nicht  ohne  jedes  mtisica- 
Ueche  fiiemeni  einMi  geeprodien  wnrde^  verstend  z,  Ü.  Lifias 
M  der  bei^anntett  Stelle  Ober  Livins  Andronlens  (VII  2)  nur 
Monodien,  welche  von  dem  Sehauspieler  in  miniisdier  Aclion 
dargestellt,  von  einem  ihm  hei^ej;ebenen  Sänger  aber  zur  Be 
gleitnng  der  Flöte  vorgetragen  wurden.^)  Denn  undenkbar  wäre 
ja,  daes  in  einer  von  drei  oder  vier  Personen  geapieHen  Sqlt^ 
nar-  oder  (jctonarecene  neben  den  stnnun  i^iraiite  Sduuspielen 
ebensoviel  rantores  sollten  gesiuigen  haben,  oder  daas  gar  ein 
ein/einer  ranhu"  vei  srhiedene,  raseli  uei  lisehide  Hollen  Tor?''- 
tragen  halle.  \Uo  ist  die  fiealimninng  bei  Üiomedes^),  ia  deo 
cantica  (nimlich  denen  im  engeren  Sinne)  ddrle  nnr  eine  Penea 
auDtreten,  oder  wenn  zwd,  ao  dürfe  die  andere  Perm  nur  aas 
dem  liintergriinde  nihören  und  nnr  fftr  sich  hier  und  da  ein 
Wort  sagen,  in  den  aiiijedeiitek'n  dreii/«'!!  ^ewis^  rirliiig,  und 
vielleicht  zunächst')  der  i^raxis  der  Tragödie  eutuommeu.  Hierauf 


im  römischen  Drama  für  alle  Septenar-  und  Octonarsceneu,  in  weldMD 
mehrere  Personen  znsammenspielten,  die  Regel. 

*)  Bei  Auff&hrung  der  Zauberflöte  Hess  Geithe  einmal  eine  Sänge- 
rin, die  wegeu  ge^egueter  Umstände  nicht  mehr  auftreten  konnte,  die 
Arie  der  Königin  der  Nacht  in  der  Couliase  singen  und  eine  mit  den  \ 
Stemenlrleide  oostümirte  Figurantin  aof  der  Bühne  die  nötbigen  Be-  | 
wegnngen  daau  machen:  DeTrieat  Qesch.  der  deatschen  Schauspiil*  • 
knaat  III  S47. 

*)  I».  491  K.:  tM  con^tcta  €nUem  tma  UmUm  debet  em  penona^  Mt 
ti  dmie  fkiermi^  üa  esse  debetU,  %U  w  oeeafto  tma  amUat  nee  amloqua- 
tur,  9ed  aecttin,  si  optis  fuerit,  varba  facitlt, 

Dooh  finden  aioh  aaoh  in  dar  KonSdie  lahlreiahe  MonodieB, 
welche  dar  0eini*ieii  dae  JUenadaa  antapaeehen  and  in  der  tob  Liw 
angegebenen  Waiae  fotgetiagen  «ad  dargestellt  aain  watdan.  Vgl 
aoflii  Donai  ra  Ter.  haa  Y  16t  rtiU^  pars  argumaUi  per  popm- 
iistp  mmdmr»  Baoolna  iat  alailiA  allein  aoiokgeUiotMB  und  aiagt 
mm  eantieom.  Htafigar  baginni  die  Soene  mit  einar  aoleliaa  Xaoodii» 
s.  B.  Feiaa  V  1.  S.  Merotthir  n  S.  Mamwffcnn  It.  IIS.ITt.VS- 
Baooli.  IV  8.  4.  V  i.  Paeod.  IV  7.  AidnL  II  1.  IV  ».  One.  I  1 
AmplL  I  1.  U  S.  V  1.  QtifL  IV  S.  Bad.  HI  «.  TroeaL  I  S.  T.  IVl 
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deatet  wenigHeos  der  gMcii  folgende  SaU  Ober  dtn  Gbor,  welcher 
der  renriMheB  CoBi5dle  aaedrOckllch  aKgesproelieii  wird:  hier 

spI  «iif»  Anzahl  der  Persmien  unbegrenzt,  iiiid  der  Vortrag  erfolge 
dm  «  Ii  Alle  insgesiimml. ' )  Ks  liegl  in  der  Natur  der  Sa<  lie  und 
wird,  soweit  dies  mögiicli  ist,  durch  die  Fragmente  hesiätigl,  diss 
jene  Monodien  wenigsten»  überwiegend  in  wecheeinden  AhytlMien 
and  mH  entsprecbenden  Wechsel  der  Melodie  con^hnirt,  soge- 
ntmite  mntnii»  mo4itt  eantiea^  waren.  IMe  Amdogle  der- 
selben mit  den  grieeliisrheii  Hv|»orrhemen ,  in  welefien  einzelne 
Ciifireuten  das  von  den  üebrigen  zur  Flöte  und  killiara  gesungene 
Lied  in  mimisrhem  Tanz  darstellfceny^)  liegt  zu  Tage.  Cantica 
Im  engeren  Sinne,  d.  h.  swischen  «clor  luid  cantor  gethettte 
Monodien  dürften  gewesen  sein:  hei  Urins  Aodronicns  das 
canticum  der  Cassandra  im  eifii<w  Troianns  fmutath  modh); 
bei  Knnius  die  Visionen  des  AI«  uni»'o  (m.  mj,  «l«*r  ('-assan«lrii 
im  Alexander  (m.  m.J,  wo  iieeuba  zwar  zugegen,  aber  ganz 
nach  der  Angabe  des  Diomedes  wibrend  des  Gesanges  nur  zn- 
hftrend  in  denken  isi;'^)  k  der  Androoncha  aecfannlolia  fieUeieht 
das  Abschiedslied  der  Polyxenay  sicher  die  Klage  der  Andromacha^') 
(m.  mJ;  die  eantica  der  Hecuba  Im  gleichnamigen  Stöck  fr.  11 
und  V;  >le«lea"s  AliMliie«!  von  den  Kin«lern  Ir.  Xill;  liei  I'a(  ii\iiis 
im  Armorum  iudiciuni  der  Gesang  des  Aiax  vor  dem  Tode 
fr.  XV;  in  der  Uiona")  das  Lied  des  erschlagenen  Deiphilns 

Bemcrkenswerth  ist  aniierdem  die  verh&ltoiMmftieig  grosse  AnMhl 
solcher  cantica,  welche  am  Anfang  eines  Actes  stclicii,  z.  13.  Trinnmm. 
ii  1.  IV  1.  V  1.  Foen.  lY  1.  Paead.  ü  1.  Moni.  iV  1.  Capi.  IV  1. 

*)  m  «konri»  vero  mmems  pemmnm  defimim  mm  est,  fitippe 
kmcUm  amtm  loqui  eMmi  quad  voce  eomfiua  et  eoiiem^  in  unam 
ptnonam  se  formantes. 

•)  Hierüber  Ritscbl  Hheiii.  Mos.  X&Vl  684  ff. 

*)  Lucian  de  salt.  16. 

poetna  nennt  Cicero  de  div.  I  31,  r.6  <lit>  Stelle.  Es  darf  nicht 
irre  machen,  wenn  er  ebenda  den  Ausdruck  braucht:  mm  non  Cnssait- 
drm  loquitur ,  da  es  ihm  auf  den  Text  ankommt;  inquit  braucht  er 
TuHc.  disp.  II  16,  88  tou  der  Kede  des  Eaxypylu»  in  Hectoris  Inka 
ine.  &b.  II. 

nec  tarn  flebiliier  iUa  emteretUwr:  Cicero  Tuac  i  35,  86.  prae- 
darum  cartnm:  III  19. 

")  condnuntur  und  cum  Um  bonos  s^UmriosiO  f*^*dal  ad  tibiam: 
Cicero  Tose.  I  44,  luti. 
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fr.  IV;  M  AoeiM  die  lUage  der  Antlgoiia  fr.  V,  «robl  meh  dts 
lied  dcB  Widhim  (m.  mj  fr.  Iii.  iV;  im  Melei^  der  ÜMetog 
der  Althae«  fr.  IX;  die  Verse  inc.  ine.  fU>.  XXXVIIf,  w^die  irir 

Arhills  Srhntlon  in  dm  Trondos  zii^'<'srlin»'lMMi  hahiMi. Dagegen 
wird  bezeu^M,  dasB  im  Eurysaces  des  Acciiis  das  grosse  caiiü- 
cun  des  Taaoer  rem  Sohmqiieler  MXtmt  Yorgetrageo  wnrdf, 
wMiigstoiM  m  GIcefo's  Zeit  Bs  wird  dBo  weU  kctee  Meoodie 
in  strengen  l^nne  gewesen  sein^  und  Aesepus  bit  erst  doftVi 
KiniagH  dor  \ » rsr  aus  d<»r  Andr<»in;n  ha  den  Wechsel  der  Rhytlim«  n 
hineiiigelirarlil.  Melodramatisch  gesprochen  ist  die  Hede  des 
altea  Telao»  im  Temer  des  Pacavius.^^)  lieber  den  Vortrag  ge- 
wisser «napistischer  caatSes  wie  des  Oeneiis  in  der  Perlboea  des 
PacnTins  fr.  I.  II,  des  Tefamo  im  Enrysaees  des  Aeeins  fr.  1**^ 

des  Philocteta  fr.  XIX  wage  ich  keine  Vrrnuithung;  eheii  so 
wenig  filier  die  Baccheen  des  Telamo  im  Teucer  des  Pacuviu> 
fr.  XVIL  Die  Anapästen  der  gefesseilen  Andremeda  bei  Ennins 
fr.  I  oder  des  Promethens  M  Aeoios  (iifc.  frb.  XXII)  eiam 
besonderen  eaator  xn  übertragen  wire  natftrlfeh  tweeklos  gewesen, 
(1.1  von  a(  tio  ohnehin  nicht  <lie  Rede  sein  konnte.  Ob  die 
Figur  durch  eine  Pup|>e  oder  einen  Menschen  dargestellt  war, 
ist  eine  andere  Frage.  Unsweifettiaft  von  den  Sebausplelern  selbst 
vorgetragen  sind  atte  anderen  Partieen,  wo  Wechsel  der  Personen 
eialrat:  bei  Enniiis  In  der  Iphigenie  das  anaptetisdie  Doell  hn 
IVolog  zwischen  Agamenino  und  dem  Alten;  die  Scene  zwischeo 
Knrypyhis  und  Patroclus  in  Ih'ctoris  Lutra;  hei  Pa«  uvins  im 
Medus  die  Anapasten  fr.  VlU;  bei  Acdus  im  Astyanax  die  Frage 
des  Ulixes  fr.  X;  in  den  £pigoni  die  Anapisten  am  Scblnss  eiorr 
Verhaodlnng  fr.  IV.  Bteriber  sind  gewiss  sueh  alle  eanliea  is 
rechnen,  welche  zwischen  Chor  und  Schauspieler  getheill  sM: 
hei  Einiins  im  Ihyestes  die  Haccheen  fr.  VIII  und  IV/")  l>ei 
Pacuviiis  in  den  r^iptra  der  anapistische  Wechselgesaog  zwischen 


law  profids  canrnm  Gleero  Tose.  I  16,  87. 
>")  apknäida  üta  ümOk:  Oosio  de  or.  U  46,  108. 

Vgl.  tn  ine.  ine.  lib.  LXHI.   D^m$  ,  .  .  miUmt  €9aäm  id 
dieere:  Cicero  ad  Att  II  19,  8. 

*^  Obwobl  Cioero  or.  88,  184  bier  MsdrOddicli  von  cantai  «nd 
Bsgleitaiig  doreb  den  tibieen  spdobt. 
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Uliiea  «Dil  dm  Trigern  fr.  IX;  bei  Aoeins  im  Phfle«teta  die 

Anapästen  zu  Anfang  fr.  I.  II.  Dem  Srhanspi«'lci'  alU'iii  uird  wohl 
auch  die  He(h'  dav  Medea  an  den  iAun'  bei  Eonius  IV.  V  in 
irocbäiscben  Octooarea  auiuweisen  sein. 

Der  Munerordentlidi  reiobliche  GebrMcb  voa  trodtflechen 
Sepienarem  in  IMalogparlieen  ttsst  mtt  seliHesBen,  dam  das  meto- 
(Iramaüsche  Element  in  der  Tragödie  .sehr  stark  viMirctcii  ge- 
Wiscn  sein  uiuss.  Boteuberi«  lilt'  w  'w  muh  rp  Erzählungen  und 
S«  hildernngen,  belehremle  Auseinandersetzungen,  polemische  oder 
bttchiiilidie  Dariegottg  ptittoeophiacbor  oder  reUgidser  AnaiehteD, 
BelracfatiiDgen  and  Sentenieiiy  Vertkherungen,  EnmlimingeD, 
Raihsehlftge  und  Befehle,  Frage  und  Nachforsehun«:,  Wunsch, 
Hille,  Geint,  Diohiuij,',  Fluch,  klage,  Verweis,  Vorwurf,  Spott, 
UurtweciiBel  und  DisciUttioii|  sanltes  (lesprädi,  freundliche  Be- 
grtemig  imd  filnladuDg^  prophetisebe  VisiaQ  uad  die  Angst  des 
Wibnfauis,  liiirs  aHe  mOgÜflben  .ScbattimiigeD  der  Stiniimiiig 
fanden  in  troebüscben  Septenaren  ihren  Atisdnick. 

Du  dif  OK  liesti  a  des  rüinisrhen  Thrillers  den  /usrliauern  vor- 
behalten war,  so  nahm  der  Chor  gleich  den  Schauspielern  seine 
SteUnig  auf  der  BahM,  und  iwir  fom  auf  dem  breiter  als  bei 
den  Griecbeo  aagelegten  pulpitum'^.  Indem  er  sonll  den  han* 
detoden  Personen  niher,  dem  PubÜenm  femer  gerückt  war, 
grilf  er,  >vie  es  scheint,  weni^'stt  iis  hisweilen  unuutttdbarer  in 
die  Handlung  sulhsl  ein.  So  bedroht  er  bei  Pacuvius  (inc.  fab. 
IV),  wean  unsere  firkUnmg  richtig  ist,  Antlopa  leidensebafUicb. 
Antlgona  eingreifen  die  Wlebter  anf  flriscber  That  Aneb  für 
Mireehe  und  Tflnze  muss  das  pulpitum  genügenden  Raum  ge- 
boten haben,  d;»  manche  Uesle  besonders  bacchischer  (iliorlieder 
<Iie  Aufforderung  2U  stüj'miacheu  Bewegungen  solcher  Art  enl- 
lialien:  Im  Lycurgus  des  NaeWus  (fr.  iX),  in  der  Antiopa  des 
PacuTius  (fr.  XIL  inc  fab.  IV),  in  der  Periboea  (fr.  XXVin),  in 
den  Baccbae  des  Accius  (fr.  IV).  Erst  spät^  am  Schlnss  tritt  in 
den  Niptra  der  Chor  auf,  welcher  den  verwtnidelen  l  lixes  auf 
der  Bahre  heimträgt.  Bei  Sophokles  waren  diese  Träger  ent- 
weder ganz  stumm  oder  doch  nur  ein  Nelienclior.  Sicher  alier 
haben  auch  bei  Pacuvius  schon  in  den  früheren  Theilen  des 


")  Vitruviufl  V  6,  2. 
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StAekes  entweder  dieselben  oder  ein  andars  «iMmmeiigesetiter  | 
Cluir  fewirki.   h%  xwei  venduBdene  Cböre  n  «Melier  Zeü  #t 
Bühne  sofaveriieh  einnehflMD  koantdo,  so  find  jedenftUs  in  dinMi 

Drama  ein  Ab-  und  Zugeben  Statt   Einen  Doppelehe  beaait  M 

Pacuvius  wiv  \m  Kiiripidcs  Aiiüopa,  iKimlich  den  ständigen  i\n 
Hing«'!'  (aslici:  fr.  IV),  welclic  sicli  uüt  Anipliiou  in  Seiuu'eu  , 
untorhiellen,  und  einen  wabrscheinlicii  nur  ciniual  voräberranachen- 
den  Thiaaoe  von  MAiiaden  kn  CieMge  der  J)ifct.  Auch  ät 
Wicbter  in  der  Anti^eoa  können  nieht  fkr  die  gerne  Tregfldfe 
Torgehailen  baben  (vgl.  Tr.  VI);  ebensowenig  die  iHrten  im  Alexae- 
der.  Walu'sihcinlicli  isl  ffiinr,  d.iss  der  Soldnleiiclior  in  «irr 
Ipiiigenia  d^s  Knoius  ab  und  zu  giiig  (fr.  III),  wie  er  denn  hii  ' 
dem  Conflict  mit  AchiUee  veroMitlittch  anaserbalb  der  Sceae  ait* 
gewirkt  hat  Gldchee  wird  a«maehni«i  sein  m  den  Mfial- 
donen  l>ei  Aocias,  von  der  Heeregveraamniking  im  AebÜleft  Ati- 
starchi,  von  dem  Festchor  zu  Ehren  der  Trivia  in  der  Ino  des 
Liviiis  Androni«  IIS,  den  Scliwärmenden  in  der  Perihoea  (fr.  XXMIl  r. 
Ueu  Jägern  im  Meleager.  Dauernd  dagegen  müssen  oder  iiöniieji 
wenigsten»  sieii  auf  der  Buline  aufgelialten  liaben  die  KumenMw 
des  Ennius  wie  des  Aesefayius^  die  Myrnddonenwichter  in  fiKUvii 
Lntr«  des  Ennius  (fr.  XIV),  die  korfnthiselien  Matronen  ki  dir 
Medea  desselhen  Dichters  (fr.  V),  die  Myceuäer  im  Tliyestes  des 
Ennius  (iiospiles:  fr.  Milj,  im  Atrens  <les  Aerius  (fr.  XIU),  dir 
Genossen  des  Lilixes  im  PliUoctela,  welche  zugleich  mit  ihm  aui- 
traten  (fr.  l),  die  Jungfrauen  in  den  PheeniHne  *")  Ob  der  fta 
Varro  einmal  erwähnte  *tfM>rtw  Preterpinae  einer  Tnf&die  an* 
gehörte  oder  ein  gottesdienstHehes  «^ooMiOV  au  Elumi  dieser 
Göttin  war,  können  wir  nicht  wissen. 

Die  Wirksamkeit  des  tragischen  (Jiors  war  als<»  nicht  anl 
die  Zwiscbenacie  beachrAnkt^*')  Wie  weit  die  äüeren  iücbter  ia  | 


")  0.  Jahn  im  Hermes  II  221  ff.,  wo  er  die  Fol^'en  erörtert,  welche 
aus  der  Aufstellung  des  römischen  Chors  auf  der  Bühne  erfolgen  mo»- 
teu,  beschränkt  seine  Wirksaoukeit  allzusehr  auf  die  eines  toHUmT' 
gehenden  Nebenchors.  ! 

Donatus  argum.  l'er.  Andr.:  eat  igitur  aitenU  animadvertmiilKK,  j 
ubi  et  quando  scena  vacua  sU  ub  omnibus  personis,  ^  in  ea  ekon»  vd 
Hbieen  audin  possU;  quod  cum  viderimus,  ibi  (ictum  e$$e  finihm  dii^ 
imif  agnoaeere. 
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dm  FeUer  TerfiüeD  sfnd,  vor  wiekben  Horas  i.  p.  194  (««  255  R.) 

warnt:  neu  ifttid  medhg  interchmt  aetvs,  (hmä  ntm  propofüo 
romlucdl  cl  Itdcrral  <fpf<',  köiincii  wir  iiiclil  inrlir  iKMirllirih-n. 
Die  Tragödien  des  Seiiecu  sind  l'ür  die  repuiilicanisdie  Zeil  nicht 
massgebend.  Des  epi^hen  Elementes  io  «len  Voiirigen  des  Chors 
«M  bei  IMomedes  gedaeliC  p.  490  K.,  wo  der  tweile  Tbeil  dee 
HoresifldieB  Veme  aut  a^itwr  r€$  (h  temi»  aut  acta  refertur 
durch  den  Znsatz  sicut  in  fikm^  erläutert  wird.  Horaz  schreihl 
iliin  die  Holle  eines  Mithnndeliideii  m  {^t/rfor/s  j/tn/ts  rliarus  af- 
ficiumque  virile  Dejenduljj  des  theUueh inenden,  wohlgesinnten 
Raliigeberfl^  des  leideoschaiUloseii,  miparteitöchen  Vermittiere,  de» 
gereehlen  «od  froinnieiiy  aber  warm  und  energiseh  enpfiBdenden 
BeoboehterS)  des  snverlissi^eii  Venraaten,  des  efteoefateten  Ver* 
trelers  }?nter  alter  Sitte  und  Freundes  der  MSssigkeit  und  Ge- 
reehli^'keit,  der  (iesetze  und  des  I  rit  deiis.  Sollen  diese  Zii^e 
aucli  /unäehsl  die  Principieu  der  neuen  Schule  ausdruekeu,  so 
fehlen  docb  Spuren  davon  ancb  in  den  archaisohen  BeariMitangen 
Dicht  Dm  tretedem  der  edle^  konsIvoBe  Rbytbmt  grieofaischer 
Choriieder,  die  Tiei^  und  FelidMit  ihrer  Gedanken,  der  Ghuii 
ihrer  Bilder  und  die  unn;ieli;ihmliche  Harmonie  der  gesammten 
Composilion  uuermesslielien  Sdiaden  gelitlen  liat^  ist  an  sieh 
vorauszusetzen  und  wird  durch  die  wenigen  erhallenen  Proheu 
nur  in  sehr  l»estiügt  ie  nach  dem  grieeldscben  Vorbilde  wird 
Hataing  und  Bedeutung  des  Chors  in  den  ebmfaien  röndsehen 
TragMien  eine  versoMedene  gewesen  «ein.  Lag  ein  Original  der 
jftngeren,  schon  dureli  Agathon  he^MMuidelen  Schule  vor  (S.  7), 
so  wird  sich  auch  der  Itearheitcr  mit  jenen  Zwischensätzen  {iy,- 
ßokma)  begnügt  haben.  Aber  anch  die  praetextae  entbelirlen 
jenes  Elementes  wohl  nicht:  in  den  kriegeriselien  Dramen  waren 
Soidatenchfoe  (vgl.  Decius  fr.  VIII.  Xll)  an  ihrer  Stelle,  im  Lupus 
und  Romulus  Hirten,  in  den  Sabinae  die  geraubten  Sabiuerinneu^ 
im  iirulns  römische  Ihirger  auf  dnn  1  <n  lun. 

Wie  der  grierliisehe  (^hor  seinen  aoQVCpaiog^  so  hatte  der 
rOndscIie  seinen  Cbormeister  {magister  chori)\  die  cuterva^) 
bestand  aus  berufsmissigen  KftnsUem  (artifices),  welche  wie  jene 
Dionysischen  rsxvttia  der  Griechen  qi&terer  Periode  ausgebildet 


*)  Cicero  pro  äeatio  66,  1X8. 
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waren;  die  Anzahl  der  GborauUD  •  wechselte  nach  Bedftrliuis. 
Unter  Begieitung  eines  Flftlenpaares^  weiches  der  ekermdes  lie% 
trogen  die  emUore$  etoiitfinmig  Oure  Gesinge  for.*^)   Dfe  lh 

slmnientdbegleitung  war  Mm  und  discret,^^)  die  Musik  ernst 
lind  von  schlichter  Annmth.  Eine  Entartung  zn  üppigen  Modu- 
lulionen  rügt  bereits  Cicero  ^^),  uüd  lioraz  a.  p.  211  =  272  iL 
hestätigl  es:  accessit  numerisque  modisque  lieentia  mahr,  tot 
wie  in  Griechenland  wnrde  dar  ■miicaliacbe  (»eaobMack  mU  der 
Zeit  weiehtteher,  fri¥oler;  LeideoaelMft,  SinnMikeit,  neniss 
Lebendigkeit  traten  an  die  Stelle  der  altffiterischen  Strenge  und 
Iruckeneii  Kinfachbeit. 

Wie  freiUch  die  muaicaUache  BUdinig  eines  röniisclten  Feld- 
herm  und  aainea  Fublicama  im  6.  Jahrhundert  einem  Griachea 
Torkam,  wird  durch  die  apAttiache  KrdWuag  daa  ZtM^jtmmn 
PalyhloaM)  iQ  yeht  g,,^^   ^  Aaleim  ||eaa  hei  aateea 

Trinniplialspielen  zur  Feier  des  Sieges  über  Genthius  von  lllyrien 
(587/107)  die  bendiiiiU'sIcn  Künstler  aus  firieclienland  koniineii 
Auf  einer  grossen  im  Circus  errichteten  Uübne  mussten  säumu- 
liche  Fidtenqdeiar  auglelch  audlreteii  imd  aUe  auf  einmal  hliiaa 
Wihread  nun  der  Ciiac  in  der  Oreheatra  aeine  TandtawugnogMi 
IQ  der  MaA  in  richtigem  Tairte  voUzog,  seUdrta  der  Fealgeher 
seine  Licturen  zu  den  dritenspielern  und  Hess  ihnen  sagen,  sif 
niacliten  ibre  Sacbe  nicbl  gut,  sie  müssten  mehr  gegeneinaiHlfi 
angetien  (aymviUßif^ai).  Die  (iriecheu  begriffen  erst  nicht,  wa> 
man  im  ürnen  wolle.  Nachdem  ihnen  aber  ein  Lkter  hani- 
greifUch  damonalrhrl  hatte,  daaa  man  einen  Kampf,  einen  rkkt 
tigen  Agon  feriange,  waren  sie  aciiaÜdiaft  genug,  unter  wiiM 
Durch-  und  Gegeoeiuanderbiasen  eine  lächerliche  Art  von  Trägdei 


Diomedes  p.  4«Jl,  27  K.  (s.  oben)  492,  10:  quando  enim  cJtorua 
Canchat,  ctioricis  tibiift,  id  est  choraulicis  urtifex  condtiebai  .  .  .  ai  quando 
st/nodio  {agthat),  utrasque  (inflabat).  Vgl.  Columella  de  le  r.  XIl  2. 
Auf  die  Eiuätudieruug  eines  tragiächen  Chors  besieht  mau  den  gt- 
Bchnitienen  Stein  bei  Wieseler  Theateigeb.  Taf.  XII  46. 
«*)  Horaz  a.  p.  203  =  263  ff.  R. 

**)  de  leg.  II  15,  39:  quae  soMmwU  quOHdtm  compleri  termMt 
mtmda  lAviania  d  Namam$  amdif ,  mmt  «if  aadiai  multntt  H  «mir 
O0i  O0m7o$^u€  pariser  cmt  moäormm  fitaBÜmibm  torfuemt, 

^  Bei  ilthenaena  XIV  p.  615». 
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m  improvisiren ,  unter  grossem  Jubel  der  Zuschauer.  Die  Cbo- 
renleo  Ikfea  auf  die  Bübne  und  wieder  rarfiek,  die  Ftasle  worden 
erlioben,  lolettt  besttegen  Tier  Faustkinprer  unter  Trompelen- 
gesdimetter  das  Proeeeninm,  und  der  Beifidl  ndioi  kefai  Ende. 

Von  (Jeu  Tragöden,  welche  nach  diesem  lyrisclien  Norspiel  anl- 
t raten,  will  l'olyliios  gar  iiichl  'redeu,  weil  man  glauben  würde, 
er  mache  Spass. 

Die  Rliyilinien  der  de?erbia  und  canüca  wiederholen  aich 
in  den  Reden  und  Geeingen  des  Chors  «nd  sind  im  Garnen  bei 
allen  Diehtem  der  Republik  die  nindiehen:  iambisehe  Senare, 
z.  B.  in  dem  Segensspruch  der  Kuniennleii  ln'i  Ennius  inc.  inc. 
fab.  LXXll,  trochäische  Septenare  wie  iu  der  Medea  fr.  XIV, 
regelmiiaige  Strophen  von  je  3  Septenaren,  abgeschlossen  durch 
eine  um  1  Fnse  kftnere  Ciauael  in  der  IpUgeoia  des  Enniui^ 
troehiisehe  Octonare  in  der  Hedea  fr.  XVL  Am  hluflgsten  rind 
Anapästen,  z.  B.  ausser  den  schon  angefahrten  Pillen  in  heochl* 
Achen  Liedern  hei  Pacuvius  in  der  Antiopa  ir.  XU  (mit  kilhnen 
Auflösuugen  inc.  IV),  Perihoea  fr.  XXVII  f.;  ferner  bei  Accius 
im  Atreus  fr.  XUi,  in  den  Phinidae  fr.  i  f.,  im  Telephus  fr.  11 
u.  8.  w.  Grelid  ahigen  lum  Tanz  die  Bacchae  des  Aoelus  fr.  IV. 
Die  Nomenclalnr  der  ChorUeder  in  ihren  fsineren  Sehattlrungen 
ist  uns  unbekanilt.  Bei  Marius  Victorinas  ^)  findet  sich  der  Aus- 
druck s  fit  Simon  tili  eine  anapästische  Periode. 

Die  Zahl  der  Acte  muss  uach  einer  Anspielung  Cicerus"^) 
wenigstens  für  das  ernstere  Drama  in  sefaier  Zeit  regeimteig  drei 
gewesen  sein,  so  swar,  dass  hn  lotsten  die  höchsten  Erwartungen 
sowohl  an  4ien  Dichter  als  an  den  Schauspieler  gestellt  wurden. 
Früher  (noch  in  Terenzischer  Zeit)  sollen,  um  die  Zuschauer 
festzuhalten,  \veni}^'sl»  ns  die  Komödien  bisweilen  ohne  Zwischen- 
pause hintereinander  fortgespielt  worden  sein/^)  wie  auch  der 


")  p.  77  K.  zu  Pacuvius  inc.  fab.  IV:  vgl.  p.  76. 

**)  ad  Quintum  fr.  I  1 :  iUud  te  ad  extremum  ei  oro  et  horior,  ut 
tamquam  poetae  boni  et  actorea  induitrH  tolent^  «ie  Im  Iii  eartrema  parte 
«r  eimdutione  mmmrit  oe  Mfofw  hri  diKgewtiesimm  ns,  ut  Me  tertius 
mmm  imfmU  tnd  tmmqßwm  UvOm  <^actmy  perfettti&Smm  atque  omo- 
iMmm  fkiim  vkUatur,  DieM  Stelle  war  IIb  FriedllBder  hi  Ifarqaaidftfs 
B.  A.  IV  680  OBysisHwdllch}  vgl  jetrt  tnd.  leett  Begiomoiit  1999/9. 

Donat  prael.  sa  Tereai  addph.:  Jlaee  ttkm  itt  cettn  M1MO0-  ^ 

Bikbok,  BOiMm  TratOSia.  41  .  J 
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Vorhaug  erst  im  Ende  des  ganzen  Stückes  wieder  <'nij>iu  ^lic^.^^ 
Aber  wie  im  Pseuduius  am  Schluss  d«B  entan  Acta»  aiKdräck* 
iicb  «uf  das  ZwiwlieiMpiel  dsa  FlöienbUtoere  vervisM  wird,  m 
bewsiseo  die  eben  angeAkWfeii  Stellen  4et  Harnt  a.  p.  194  «■ 
2Ö5  R.  und  des  Donal,  ilass  in  der  Trag<>die  C.lior^M'sjui«,'  zwisrheii 
den  einzelnen  Arien  (li<*  lU'gel  war.  Jene  l>rei/;ilil  «'ntsprielil  tlfii 
Uauplmonienten  der  draroatiselien  Handlung,  der  itroimU,  epitusu  . 
und  eaUutriipke  (vorberettende,  feaUigeiie  8|MiMmig»  und  Um- 
acblag  oder  Löeiuig)^  und  wird  »drihcUiGb  der  Tragödie 
gemesaen.*^  Löste  nan  pr^hffys  und  epilogw  ana  Anfcng  oni 
Srlihiss  als  besondere  Tlieile  ah,  so  ergab  sicli  die  den  Tech- 
nikern gelAnligej  wohl  von  Varro*'^^)  festgesetzte  Fünfzald  der  AcU-. 
Uir  äusserer  ümiaug  wird  auch  in  der  Tragödie  ein  vencliiede«icr 
geweaeo  aein:  vo  die  Handiung  bewegt  und  annsgeod  war,  diriw 
sie  iSoger  sein,  drei  wtA  vier  Seesen  mit  aa^  oad  abiretendni 
Personen  enthidten;  im  entgegeugeaetstso  Falls  empfahl  skb  ge-  ' 
drängle  kürze?') 

Nicht  ohne  Feinheil,  bisweilen  auch  mit  engherziger  iVdao- 
terie  haben  Gelehrte  des  AUerUuint»  die  Unterschiede  zwiaebcn 
Tragödie  und  lUnödie  in  Gompositlon  und  Stil  l>eobsclitet|  wie 
aus  den  wenigen  erlialtenen  Andeotuiigea  tu  acbUeaaan  Ist  Kitir 
Hell  fsrachoben  steh  die  Grensen  der  steifen  Schuldoctrin  et 
geinig.  Ibanrlibar  ist  die  Hinweisung  auf  die  neckende  huiiie 
des  Schicksais  in  der  Tragödie,  ein  Ant'blitzen  der  Freude  iin 
mitteibar  ?er  der  KstastropiMw^^)  ikm  gehajlsnen  CbaralUer  der 

nunli  p(n}iiat(t  quinqmi  (tctus  habent  necetiae  est  choris  (Unm.'<  a  (haecis 
pottis,  qtuts  fLii  retiueiuli  cama  tarn  incotulttos  sfuciatores  mimiM 
distinguunt  iMtitii  cutniciy  mduenlU$  tcilii'tt,  m  tiuits  fustuiutsun  fmäo 
actu  velut  admonüu8  abeundi  reiiqüae  comoediae  fiat  contemptor  ei  sm- 
gat,  tarnen  a  doetis  veUribu»  äiMcnU  atque  disumcU  smU.  Vgl.  praiC  ! 
nun  Eunnohiu. 

*•)  HoiM  a.  p.  ISS     SS  a 

**\  Donat  in  TeieBa  adelpb.  III  U  kam  toem  ^agotUm  wünm  \ 
MTMrf.  «osi  tragoedia  Ai  Mi  dMdüiir,  uptdaUomm,  §m$mH  ttÜHm^  i 

In  der  Sehiili  dr  odiSiif  $emici$^  wekbe  den  iTnlaiiBiisiTT 
bei  Donai  la  Qnnde  m  U^ran  tobeiiii:  BttioU  BhsiB.  Vaa.  YI  IIS  C 
Ygt  Hone  a.  p.  ISS     S60  R. 

Dooal  praet  an  Tecwi  adelpb^  aigam.  aar  bse^ 

Donai  lom  ena.  V  S»  St  «ra^icui  anmrtitm:  dtNäm  mmträt 
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tiaituog  geniii  war  der  Penoneoweclisel  weniger  htofig  «U  to 
der  Komödie,  so-dau  auch  ein  mid  dfoeeibe  Penon  seUeoer  die 
BtUmt  verileaB.^  Sclma^  wenn  sie  QberliBupC  In  der  Tragödie 

auftreten,  pflegen  traurig  zu  sein  (insofern  sie  nämlich  am  Schick- 
sal ihrer  Herrschaft  Theil  nehmen),  und  wenig  zu  rrdcn.'^*)  Alle 
hoch  gesleigerUm  All'ecle  der  Freude,  des  Schmerzes,  der  Lieb^ 
dea  WaboataUM^  atta  SitnaUonen,  wetehe  das  Miüeid  üiier  ein  ge* 
winea  Maaat  Unana  erregen^  afnd  eigentHch  fragiach.**)  Besonder« 
llkr  die  feinersn  Nflancen  des  epraelriidien  AiMdmciis  war  Bwn 
aelir  feinhörig.^) 

V«>n  Anfang  an  war  das  rhetorische  Element  in  der 
römischen  Tragödie  stark  ausgeprägt,  entsprechend  dem  Geschmack 
der  grieoiiiaoiiea  BttM  aeii  fiwipUea,  wie  der  dwcli  Grieidien 
mrmäMm  fimlMlien  SeliulUlduiig  und  der  aus  Ar  sieii  aO« 
mlhlig  entwlcicelnden  Kunst  öffientlicher  Beredtaamkelt  FAr  die 
verschiedenen  Figuren  des  Ausdrucks  sowohl  als  des  Gedankens, 
wie  sie  in  den  rhetorisilien  Handhücheru  der  Alten  aufgezählt 
werdeu,  Uefera  unsere  Bruciistttcke  Beispiele,  wekiia  nur  fum 


qui  perkula  cogniturus  est.  adelpb.  III  1,  10:  haee  omnia  na^nwots 
tragica  est,  gaudiorum  introductio  ante  funestissimum  nttnHum. 

Donat  argum.  Andr.:  pmse  emm  quinto  egredi  penonam  (ia  der 
Komödie),  vor^  et  neoesse  em  dicmus,  nt  appareat  ultra  tößfn  ntm  poue, 

m  tragoedia  parciuR  exire  et  soJere  parüer  ei  licere. 

''•*)  Douat  zu  Phorm.  I  1,  8:   garruloa.  «ervof  et  BaümiiofOt  amai 

cotnoedia,  tristefi  et  parce  loquetUes  tragoedia. 

•''*)  Vgl.  vor  Allem  die  Polemik  des  Terenz  im  Prolog  zum  Phor- 
niio  V.  5  tt".  gt'g^'H  seinen  "Widersacher  Liisciua  und  dazu  den  alteu 
Commentar.  Zur  Klu^'e  deH  PanijdiiluH  hcc.  Iii  1:  nemini  njo  plura 
esse  acerba  credn  cx  mnore  homini  ih/K/innn  nhlata  (/udm  mi  wird  vou 
I>ouat  bemerkt:  nimin  cothurnüti  ti  tnnftvi  in  hae  scena  dolores  cftserd, 
mm  voinici .  nisi  culderet  r.r  (iminf.  Zu  adelph.  IV  2,  2  wird  der 
Dichter  gelobt,  daHs  er  d.  ii  alten  Demea  nicht  bia  auf  sein  Landgut 
hinaus  gefopjit  hat:  nam  tt  (trdiniiii  fmrat,  dum  redit,  et  cmciabile,  ue 
fatigatio  eim  m  tragotdtam  tratuurtt.  Vgl.  ferner  zu  Phormio  1  2,  tt7. 
V  1,  23. 

Antipho  sagt  im  Phormio  I  4.  24  zu  sriruM-  (}elit  bten:  quöd  .vj 
eo  meae  forlitnue  redfunt,  Phdni.rm^  ah^  te  ut  dist iidKir,  NüUast  mihi 
vita  expetenda.  Hierzu  Donat:  truyice  u»uäw  hoc  negotium  fortunas 
(mmes  dicit  esxe.  In  den  adelphi  IV  5,  4  fragt  der  ironische  Micio 
seinen  Sohn,  mit  dem  er  eine  ernste  Scene  zu  haben  im  Begrüi'  steht: 
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geringen  Tbeil  von  den  Technikern  selbst  aus  den  noch  foB- 
Bttodigen  Werken  atugehoben  sfaid.'^) 

So  ttef  man  Alles,  was  die  Rftmer  der  Repablik  in  der 

Tragödie,  auch  die  praetexlata  niilgcn'cliiu*(^  nac  Ubildtnui  iiiul 
nacheit'eriid  geleistet  wurde,  unter  die  originalen  ScbOpfungeu  der 
Griechen  stellen  muss,  so  wenig  darf  man  rergeaaen,  dass  fie- 
urthoUer  wie  Horu  und  Quinliliany  deaea  man  audi  Qeere  at- 
gesellen  muss,  mit  den  Tragödien  eines  Emdas  Pacavins  Aedos 
immer  noch  zufriedener  waren  als  mit  den  Komödien  eiiios  Plau- 
tus  Cäcilius  Tereii/.  Her  niihedingt«'  Bewunderer  des  griet  liis»  In  n 
Genius,  weicher  zwar  aul'  jene  ei>sten  Ansätze,  *zu  sehen,  wai^ 
Sopholüea  und  Tbespb  und  Aeschyloa  Branehbares  bieten'  spöt- 
tisch genug  herabsieht^  erkennt  doch  die  natürliche  Begabung  dn 
römischen  Geistes  gerade  f&r  diese  ernste  Gattung  an  (epist  Ii 
1,  1Ü4  =  189  ff.  Ii.): 

tempiüvU  quoque  rem  si  digne  vettere  pastei, 
et  piaeuü  sÜ4  natura  eubümü  et  acer: 

nam  spirat  Irngicum  satis  et  feliefter  audet. 

Gerade  das  Rhetorisclir  und  l^itlietisciie  ist  auch  hier  als  charakte- 
ristische Eigensciiall  der  römisdien  Tragödie  beseicbnely  auch  jener 

time  haa  pepuUtU  form?   Hievs«  Donai:  et  Noto  pepuli$ti  dt/tm 
verhum  et  Uragico  eoOmmo  magiB  fliMMi  logudhe  eamieae  itMcmmodtim. 
nuqaiuimlni   Emdiis  AchUL  Yfl.    Heet  Ii.  XV.  Amai 

Myrm.  L  Diom.  HI.  Epig.  VJII. 
ts^tmlopi  PkMS.  Atel.  IX.  dnys.  I.  Aedos  Mymu  V. 
d«v/t«fO»:  Bnniiis  Alai.  VI  47.  Aedos  Clyt  X.  Am.  iod.  X 
Epinans.  V. 

uvttdinUmt£t  Bnoios  Aloom.  HL  Alei.  VI  48. 
9ttQitiifpiif9ir;  Ennios  Alex.  IL  Fboeo.  I.  H. 
ifMtiotiUvxopt  Ennios  Androm,  aedim.  IX  87  it  XIL 
etmelmiot  Enoios  CntifiL  III. 
oi^fo^MH:  Banios  Ipbig.  VL  Med.  IX. 
dioM^qeit :  Ennios  Med.  X.  Aeeins  Atr.  XVII. 
jwtooyojMwAif :  Bn«*««  Med.  XI  ine.  fiib.  XLIV  Aeeiat  Ast»  I^* 

.  Pbüoet  XVm. 
«UiittS:  Bnnbis  ine.  fitb.  XXXVL 
iw^pOQd:  Ennios  ine.  fiab.  XLV. 
jlß^mmi^poti  Pae.  Dolor.  XXni  ine.  ftb.  XX. 
sattwMfTov:  Aedos  iac.  M.  IX.  • 

0.  s.  w. 
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Zug  mionUcber  fioergie,  welche  die  Weichheit  athenischer  Eoh 
pfindang  bisweilen  mit  guter  WirlLung  zorAcliwies.  Aber  eine 
gewisse  trfM;l[ene  NAchtemheit  der  altgemeinen  Weltamtcbanung 

\M\v  »lorli  «Inrrli  die  Neigung  jener  alten  IMcliler  zum  Enliemeris- 
mns  nnd  Kpinireismus  bedingt  Forliiiia,  niclil  die  ewige  Moira, 
regiert  die  Geschirke. 

Wälireod  die  Sprache  der  Comödie,  namentÜch  der  fabula 
palliata,  als  die  Sprache  dea  Lebens  mit  der  Zeit  durch  Etn- 
wirlinng  der  Zeit  und  der  Gesellschaflsitreise,  in  welchen  sich  die 
IMrhler  hewepten,  bedeutende  Verändern njjen  erfuhr,  liat  die 
republiranisrlie  Traj;ödie  der  Würde  des  Kothurns  gemäss  stets 
eine  weit  allerthümlirhere  Färbung  des  Ausdrucks  nnd  eine  ge- 
wisse  eonventionelle  GleichldrmigiLeit  des  Stils  unbeirrt  durch  die 
Waodeinogen  des  Tages  behauptet,  und  zwar  natnrgemftss  in 
bedeutend  liöherem  Grade  als  die  epfsehe  und  didaetisrhe  Poesie, 
welche  in  den  Ver.<er)  eines  I.m  iciiiis  iiini  selbst  des  ('icero  imeh 
so  oft  an  Ennius  erinnert.  ötrotzUni  doch  auch  die  Gescbichts- 
werke  des  Claudius  Quadrigarius  und  Sisenna,  der  Zeitgenossen 
des  AeeiuSy  tob  stÜTollen  Archaismen,  wekhe  aich  Laettus  und 
Scipio  und  ihr  SchAler  Terenz  nicht  gestatteten.  Und  swar  sind 
es  nicht  nur  in  der  Umgangssprache  längst  vergessene,  zum  Theil 
selbst  von  F*lanlns  verinii'dene  Ansdim  ke.  \\  (»rlbildnii^en,  (]on- 
structionen,^'')  sondern  auch  Klexionslormen,*')  welche  die  hohe 
AlterthömUchkeit  auch  des  Acciaoischen  Stiles  noch  beseugen. 
Auch  sind  Archaismen  der  bezeichneten  Art  lieineswegs  etwa  auf 


simitu  vumero  topper  r«'tf/r  rrepern  ■rm^  tirimen  sanifufn  din- 
dia  divitm  im  Singular,  hostimentum  redhostia  rullehnnt,  jene  beliebten 
Ac^jectiva  und  Adverbia  auf  bili<  und  bilittr  [inpetibihs  advorsubilis 
aJternnbUem  nspernabilem  horrificabüin  intnodabile  indecorabiliten,  jene 
Subctaiitiva  auf  tudo  (honestitudo  laetitudo  mistritudo  gruciUtudo  auji- 
tiuh)  aciitüdo  tw  i  ifiido  srjHah'fiido  rnstitudo  lassitudo  taetntudo  sancti- 
tudo)  oder  tax  imayndn.s  }iitidit(i,'<  stupiditas  solitas  ftquaUtas),  Con»truc- 
tionen  wie  di.  Verbindung  des  Accueativs  mit  potior  vescor  obliscor 
dam,  praesente  his. 

Ausser  den  Pluralgenetiven  auf  um  (Pehpidum  armum  soeitm 
citcUum  liberum  mcum  Graiiim  inftrum  caprigcnum)  die  Genetive  aspecti 
exerdti  salti  tumulti  lucti  permiti,  ferner  generihm  für  generis,  itere, 
Jovis  im  Nominativ,  ipsus  quesdam;  Verbalformen  wie  tuiat  tetulisti 
teiimrü  appetisiia  superescit  täso  eette  ime. 
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beaondm  ptllMtische  Pirüenn  bMcMokt,  toodeni  fwtrectoi 
sieb  aueb  aul  jene  Seenen,  in  ivetchen  luirli  Gicm's^  BcBwrknng 

die  SprHc  lu'  sich  dem  Niveau  des  läpliehen  Lel)ens  iiälierle.  Hätt^'n 
wir  gaoze  Dramen  der  vmciiiedeueii  Meister  vor  lUks,  so  würdea 
sieh  gewiaae  Modific«lioimi  dar  Spracbe  ächer  ei^geban:  na  Ober- 
raadit  fonagsweiae  die  Gleicbmiaaigkeity  anf  wabdie  MMk  muf 
Augenmerk  zm  Theil  durah  die  Beobaebtingen  der  allHi  Gram- 
matiker eiuseiüg  lüu^elcukl  sein  mag/*) 


or.  31,  109:   an  ego  llomcro,  J'Jnnio,  reliqim  potti^  et  m(numt 
tragicis  conccdemu ,   id   iic  cmnibus  locts  eadem  contentiopic  uUrctitwr 
crehroque  mutarcnt ,  nnnimmquam  etiam  ad  qnvtidiani  (frnus  sertuoHU 
.    accederent:  ip^c  numquam  ab  iUa  na  rnuna  coutt  nlione  disrah  rnnf' 

*')  Aus  dieser  Glcichmässij^ki'it  der  tra^ischcu  Spracho,  wrUht  in 
den  Bruchstücken  des  Pacuviuy  und  Accius  durrbati«  nicht  moderner 
ergchoint  als  bei  Enning'  und  Naeviu?,  hchliesgen  wir  dio  Berechtigung, 
das  von  pewipigen  Pachtern  der  Besonnenheit  vt  ifohnit^,'  ablativiecbc  d 
auch  don  oben  genannt<3n  DichtA^rn  noch  zuzumuthen,  nämlich  wo  ps 
entweder  geradezu  erhalten  ist  (Pac.  225)  oder  durch  dm  Hiatus  indi- 
cirt  wird  (Knn.  7B.  Pac.  237.  203.  Accius  84.  H5.  146.  \'M\  Pass  auch 
in  der  fabula  togata  und  Atellana  dtirch  den  individuellen  Charakter 
der  Tiolle  wie  durch  Besonderheiten  des  LocaU  gewisfee  Arcbaismen 
und  Idiotismen  nicht  nur  gestattet  sein,  sondern  auch  sehr  drastisch 
wirken  konnten,  scbeiiieu  Jene  gestrengen  Inhaber  der  kritischen 
Schablone  ebensowenig  '/u  ahnen  als  sie  diu-ch  die  handgreifliche  .-"ti- 
listische  Verschiedenheit  der  niederen  ComödiengattuDgen  im  Veigleich 
mit  der  £ftbiila  paUini»  sich  «tören  laMen. 


Digitized  by  Google 


Siebentes  Buch. 
ThMttr  uaii  SobiupMer. 

Versuchen  wir  ziim  Schlnss,  ohne  auf  das  Detail  einer  er- 
8cli6prentien  antiquarisciien  Darsleihing  eingehen  so  wollen^  welche 
alle  Gattungen  des  Drama's  nmfossen  mösste,  uns  ein  Bild  der 

ütisseren  Bw1inj;nngen ,  Veranstatttingen  und  VorgSnpe  zu  ent- 
werfen, urlrh»'  his  zum  An«?p:anf;  der  R»'pnhlik,  ii.h  IhIciii  rtir 
schöpferisrlie  Productiou  der  alten-n  Schule  l)ereils  erloschen 
war^  den  denuss  ihrer  tragisclien  Dichtungen  vermittelten  und 
begleiteten.^) 

Nachdem  dordi  Stiftung  der  MegaTesla,  mit  welchen  EuersI 

im  Jahre  560/104  die  CiinilSdilen  Atilins  Serranns  und  L.  Scri- 
bonius  Liho  sccrii'-«  hc  AulTuhnnipcii  vcrhnndcMj^')  <Ier  Kreis  der 
regelmässigen  Buhncnnpiele  geschlossen  war^  zu  denen  sich  die 
S.  76  kurz  erwähnten  ausserordentlichen  Gelegenheiten  gesellten, 
wekbe  mit  der  zunehmenden  Groseartigfceit  des  MTentlichen  Lebens 
hl  steigender  Progression  wachsen  mussten,^  steigerte  sich  die 
Neigung:  dos  Puhlicum^^  IVu'  das  Theater  m»*hr  und  mehr,  in  einem 
Gielde,  udclier  den  lliiiern  alter  Sillenstrenge  ernste  Bedenken 
erregte.  Ans  der  Häufung  der  Instanrationen  wie  aus  dem  zähen, 
btoweilen  befUgen  Widerstande  der  Consenra^n  gegen  alle  An- 
stalten, welche  den  Genuas  und  die  Herstellung  jener  Lustbariteit 


')  Vgl.  die  mehrfach  veraltete  und  unrichtige  DarateUang  von 
Giyear  in  der  AUgem.  ScbulseituDg  1832  B.  318  ff. 

»)  Liviu8  XXXIV  64. 

*)  Aus  der  Angabe  bei  IMuiius  n.  h.  VII  39,  128  iil>pr  daa  tägliche 
Spielhonorar  und-die  JahrpRfnnnahme  de«  Koscius  «'r;4i<'bt  sich,  dasö  er 
an  125  l'ajjen  im  Jahr  aufp».'treten  sein  mm».  Der  re^flraJlssige  Fest- 
kalender ergieVtt  nach  MonmisPn'H  Horcchnnng  (C\\j  I  p.  377)  jährlich 
48  Tage  für  Hcpniacli»  Spiel©,  aber  ohne  iuBtaurationeu  und  ansaer- 
ordentliche  Gelegenheiten. 
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leichler  oder  anziebeDder  machen  koimten,  iüs«l  sich  schäeseeii, 
wie  heftig  die  Strdniuiig  war^  welche  mad  zu  hemmeii  neble. 
Wftbrend  die  Spiele  des  (^Ircos  als  eloe  dem  kriegerisdieii  Geittf 

des  Volkes  aiigenicsseiie  und  ziitrn^lirlie  Liislharktil  fjeforderl 
wurden,  weigerte  mau  sich,  der  ciilnervenden  Leidenscliall ')  des 
Theaters,  vvo  die  tiurger^  slall  ihrem  Geschäft  obxuliegeOy  gaoie 
Tage*^)  mit  dem  Anschauen  erdichteter  Fabeln  von  «uilregender, 
sittlich  bedenklicher  Wirkung  verbrachten,  durch  die  geringste 
GewShrung  von  Bequemlichkeil  oder  dauernder  Einrichtung  enl- 
gegcnzukoninu'ii.  Lange  blich  es  l»ei  jenem  S.  7o  hcsi  hri»'lH'ii«  ii 
priniilivcn  Zustande.  Die  Reihe  der  uns  bekannten  Neuerungen 
beginnt  mit  einer  Anordnung  zu  Gunsten  der  liolien  Obrigkeit, 
welche  von  der  Menge  übel  genug  vermerkt  wurde.  Im  labrr 
bßO  wiesen  die  Gensoren  Sei.  Aelius  Paettis  und  €.  Gomelius 
Celegus  auT  den  Antrag  des  Consuls  Scipio  die  <  iindischen 
Aedilen  an,  für  die  Senatoren  und  fremden  Gesandten  die  or 
chesira  (prima  caveaj  zu  reservbreni*)  welche  nunmehr  durck 
ein  Seil  oder  eine  hftlzeme  Schranke  von  dem  übrigen  IMIe  des 
Zuschauerraumes  abzusondern  vrar.  Sehr  glaublicb,  dass  sehoa 
bisher  factisch  als  gute,  wenn  auch  gelegentlich  gestörte  Sitte 
gegolten  balle,  was  jetzt  als  polizeiliche  Maassregel  von  oben 
herab  verordnet  und  eben  deshalb  Abelgenommai  vrarde.')  Wik- 

*)  Meaia  imama:  Aogostiiiiis  de  civ.  dei  I  8S. 

^  Tadtas  aim.  XIV  80:  n»  <i*  cotuideni  ^eatro  dim  Mo»  iftmm 

^  Yalerii»  AntiM  bei  AaconiiiB  lo  Cio.  GonieL  p.  69  Or.  CicaM 
de  bar.  i«^  IS,  84.  Livins  XXXIV  44,  ft.  46^  8  C  YgL  Momimea 
Stefanechi  U  468,  1. 

^  y  alerins  Manmus  lY  6,  1  und  das  Beispiel  des  FlaauaiiniB  vw 
J.  669:  vgl.  Flntaroh  Gate  maL  17.  Titus  Fbrn.  19.  BekanwUidi  gib 
Yalerins  Antiaa  a.  0.,  dem  Liviiis  XXXIY  44  ond  von  den  Ifoaana 
n.  A.  Madvig  opoao.  I  108  gefolgt  ist,  aa,  dass  die  Sobsüoag  dir 
Pl&tae  für  die  Wdi  Bomani  angeordnet  war,  wibieBd  aSe  naeh  (Seen 
de  bar.  resp.  a.  0.  mid  Yalerins  Uazimiis  n  4, 8  an  den  Megaleiies 
stettfiuid.  Die  Entstebong  der  Differaas  Hast  sieh  auf  maanighcb» 
Weise  erklSran.  Wenn  Valerius  AnMas  Beobi  haft^  s»  mochte  von  dos 
Anfacagsteller  geltend  gemacht  werden,  dass  vor  Allem  die  WMs  du 
grossen,  den  drei  CapitolidscheB  Gottheiten  gewuhtan  StaaftrfMtBt  c^ 
heische,  den  Behörden  einen  aasttodigen  Flala  an  sieheia.  Viallsidit 
war  es  bei  den  enten  loemsohea  MsgaleaieB  deswlben  hktm  siesi 
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rencl  mra  die  Wftrdenttilgery  so  von  der  Menge  gesondert,  auf 
ihren  eigenen  mitgebrachten  AmtsatQMen  Platz  nahmen^  war  filr 

(Ii»'  l{i'<jin"mlirhk<'il  (l»'r  reinigen  wenigslons  so  weil  gesorj^l,  d.iss 
für  den,  der  es  bezalden  konnle,  ausserhalb  des  Thealers  Sessel 
zum  Vermiethen  bereit  gelialten  wurden,  die  man  in  der  gemein- 
samen civei  aufetellen  dnrfte,  wo  man  eben  Piatz  feod.  Nach- 
dem hieranf  im  Jahre  57S/179  durch  den  Censor  M.  Aemlllus 
Lepidiis*')  der  erste  Vcrswch  gemacht  war,  am  Apollotempel,  vor- 
ninlhlich ')  für  Hie  voi-  mehr  ;»Is  ilrei  hcrennieii  gesdrieleii  niid 
damals  zuerst  sceuiscb  gewordeueii  Apollinarischen  Spiele,  einen 
dauernden  stebienien  Bau  von  kleineren  Dimensionen  für  die 
Zuschauer  und  für  die  Schanqdeler  (iheairum  und  pra$eaenium) 
tn  errichten,  welcher  aber  bald  wieder  niedergerissen  wurde, 
gaben  die  Tensoren  des  Jahres  580  Q.  Fnivius  Flacnis  niid  A. 
Poslunüus  Alhimis  die  lierstelhing  einer  sleirierneii  scaena  in 
Acrord,  zum  regelmässigen  (jebranrh  für  Aedileii  und  Präloren,***) 
d.  h.  für  alle  vier  grossen  Bühnenfeste,  s6  dass  in  Zukunft  nur 
noch  die  Schranken  für  den  Zuschauerraum  sollten  herzustellen 
sein.  Wie  weit  dieser  Bau  gefordert  Ist  und  wie  lange  er  sich 
erhalten  li.it,  ist  uid)ekannl.  Als  aber  der  (lensor  (Kassius  Longinns 
im  Jahre  fKX^lTU  es  nnlernahm,  ein  Iheatrum  errichten  zu 
lassen welches  auch  den  Zuschauern  ein  für  allemal  eine  be- 
bagbcbere  SUtle  bereiten  soflte^  rief  dieses  Wagniss  eine  heftige 
Reaction  hervor.  Der  Consul  des  vorigen  Jahres  Scipio  Nasica 
setzte  es  durch,  dass  die  sfttenverderbliche  Anstalt  wieder  ab- 
gerissen wurde  und  ein  Seudlsbesrhluss  erfolgte,  laut  wrhiiem 
hinlorl  Keinem  gestattet  sein  sollte,  in  der  Stadt  oder  in  einer 
Nähe  von  1000  Schritt  bei  den  Spielen  Sessel  aufzustellen  oder 
QbvluMipt  sitzend  denselben  beizuwohnen.  Dem  RAmer  gebOhre 

bmi  mgegangen,  und  daher  Veranlassnag  zü  der  Neuernng  genommexi, 
die  weiterhin  natürlich  aach  aaf  die  anderen  Feste  Übertragen  wurde. 

">  LiviUB  XL  51,  3. 

•)  Ritsehl  Parerga  217  E 
Livine  XLI  27,  5. 

")  VelleiiiB  I  16,  3.  Dio  Lage  dieses  Theaters  war  a  LupercaH 
in  PaJatium  msus  ^  alno  in  der  Niilie  des  Tempels  der  magna  mater 
auf  dem  l'nl.iti\iTn  ,  wo  die  Megaleeien  gefeiert  wurden  (de  bar.  resp. 
12  y  24).  Ob  es  mit  der  scaena  vom  J.  680  lasammenhiDg,  wissen 
wir  nicht. 
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M  gtMfer  EiMmig  dtfch  mlniilkln  iIwrfiBgr  im  Sldno  dte 

Tugend  seiner  Nation  ra  bewihren.'^  ORenbar  beabsicbügk 
(lii'scr  Erlass,  iiiclil  nur  die  TlH-aU  rleidensrliHfl  der  Männer  zu 
däuipriMi,  sonderu  besonders  auch  die  Weiber  vom  Zutritt  abzu- 
schrocken.  So  Staad  man  denn  wieder  eine  Zeil  lang/^)  oatäT' 
lieh  mit  Anmahme  dar  vorBehmen  ioiiaber  dar  ordMatra^  iamm 
Ünro  AmtaatOblo  nicht  Teraagt  werden  konnte«.  Erat  die  Unlar» 
werFung  (iriecbenlands,  welrlie  dem  >ie^?reirheti  Binxoge  heHenijirher 
(Kultur  und  Ihisittr  in  Boni  alle  Iliorc  wril  (»llnel»',  hat  ainli  iler 
Entwickelung  des  Theater weseiis  freiere  baba  gebroehen.  üuni- 
■ius^  der  firobarer  von  Korinth,  scheint  ea  gcwaaan  an  arin^*^) 
welcher  im  iahre  609/146  f&r  seine  mü  besonder»  Gbau  nrnk 
gHechlsciieiii  Moater  ▼eranataHeten  Triumpliais|ilde''^)  mefst 
amphithtalialisch  hinter  der  orehestra  ansteipend««  Silzstnfpii 
igraflus)  für  das  «jrosse  Puldi»  um  errieliieie.  wui  de  iini  h 

beendigtem  Fest  der  ganze  Holzbau  wieder  entfernt  UimI  bei 
disser  ebenso  amalindlkhen  ala  nnvoUkomnienen  Einrkhtnng  der 
söoem  m  iemftu  strüetü  mA  der  frmdm  mMlm^^^  hatte  ei 
das  ganse  siebente  Jahrhundert  htndorch  seht  Bewenden,  so  «fem 
selbst  Aerius  ein  stelu-ndes  The.ilei-  nirht  iresehen,  Pa<  ii\ius,  io 
dessen  Hhilliezeil  die  rigorose  Agitation  des  Nasiea  lalll,  erst 
gegen  iCnde  seiner  Wirksamkeit  die  Einfuiurung  der  SiizMufea 
erlabt  hat,  wetehe  anch  für  den  ■ngeatArtta  Vorianf  dar  to^ 
atnlhngen  nicht  unwichtig  geweeen  sein  wird. 

Es  \9i  wahrscheinlieb;  dass,  wenn  auch  nicht  gleich  bei  dir 
ersten  Ki  rn  hinni;  jener  gradus,  x»  doch  iiuierhalh  der  na«  h<-len 
.lahr^ebnle,  die  Hitter^  durch  die  Strömung  der  Zeit  in  die  Höbe 
gebracht,  aich  der  14  ersten  Sitareihen  hinter  der  orchaatra  la- 
■iehat  ala  eines  ihnen  aafbakveratlndlicb  iwiiiMf  diü  Plalaes 
bemächtigten.    Das  hieraus  entstandene  Gewohnheitsrecht  mag 


Livius  perioch»  XLYIH.  Velleius  I  16,  8.  Valeriaa  Maiimos 
II  4,  2.  Appian  bell.  cir.  I  S8.  Aagnatiana  de  dei  i  ai.  Oronn 
IV  21.    Vgl.  Tacitus  aan.  XIV  80.  i 

Livius  a.  0. 

'*)  Hit*ä(*hl  Parcrgii  226  f.,  dem  überhaupt  die  Anfhellnnp  'l'r  tre- 
BSinmten  Theaicr^'cschichte  für  die  Zeit  der  Kcpoblik  verdankt  wird. 
Tacitua  ann.  XIV  21. 
**)  TacituM  ann.  XIV  20. 
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C^mebiM)  dei-  i;vo9m  Patreo  4ieMr  GeldaristokraUe,  Arect  oder 

inclim  l  bclesli«;!,  «Ii««  Suilaiiiscli«  Reaclioii  ilagojfpri  wieder  anmil- 
lirl  haben,'')  bis  eiidlicli  im  Jabrr  GSTUT  »  in  (lori/  \olks 
tribnoeii  L.  Ii(»s(-iiis  OUio  (ienjeiiigon,  wob  be  das  j-itUrÜcbe  Ver- 
mögn  in  der  Tbat  besaiten,  das  üeebi  auf  jeae  Reihen  entweder 
von  Nene«  beatAtigte  oder  fönneU  mm  eratenmal  zueritannte^'*) 
wlhrend  den  beruntergekoaunenen  (deeoetares)  ein  besonderer 
Platz  angewiesen  wurde.'^)  Diese  nvuv  Hevorziigniig  des  boberen 
Sundes  bess  das  erbillerte  \  olk  den  Antragsteller  im  Jahre  G'Jl 
entgelten,  vielieieht  bei  den  ApoUüiarisrben  Spielen^  denen  er 
selbst  als  Prftior  au  prAsidfaren  batte.  Die  Menge  empfing  ihn 
bei  Sehlem  Ebrtritt  fai's  Thealer  mü  Ziaeben,  wibrend  die  Ritter 
mit  BeifRÜslftmi  enl|;eß:enwirkten;  es  wAre  sti  Thitlichkelten  ge- 
kommen, wtMin  iiii  hl  (licrro,  lU'v  (lonsnl,  sieb  in  s  Mittel  gelegt, 
da«  Volk  zum  l'eaipel  der  ßeUona  berulen  nnd  dnn  h  eine  Redu 
bcscfawicbtigt  b&tle.^)  Doeh  ist  e»  bei  der  Scheidung  der  SUude 
mui  ein  Uhr  aUemal  geblieben.  Uebrigaoa  Bassen  llinner  nnd 
Frauen  durcheinander,  auch  Rinder  wurden  »igelaaaen,  und  die 
Sclaven  al^  Begleiter  und  Diener  ihrer  Herren  waren  niclit  alh 
zuweisen. 

Aebnlifh  wie  in  Aibeu  war  die  schoplerische  Periode  der 
Tragödie  längst  vergangea^  bia  man  Anstalten  machte,  den  Werken 
der  verstorbenen  Meister  eine  würdige,  blaibeDde  StAtle  lu  be* 
reiten,  jetzt  freilich  mit  jener  unsinnig  blendenden  Pracht,  weiche 

so  oft  statt  des  entsrbwnndenen  Geistes  zn  Hfdfe  gerufnn  wird. 
Aber  selbst  das  ungebenre,  ffir  800(K)  /nschauer  bestimmte 
Tiieaier  mit  dem  ferschHenderisch  ausgestatteten  Buhnengebäude, 


Den  Amdrosi;  r tsfilner«  branebt  Cieero  pfo  Murena  19,  40 
wiederboH,  ebenso  Velleias  H  32,  8.  Ascoaiiis  p.  70  Or.:  confirmavit 
.  .  ui  .  .  darentur.  Livins  periocha  99  dagegen:  ut  equitiim  Bomam8 
in  thecUro  XIV  ffradus  proximi  adsignarentur.  Tantas  ann.  XV  32: 
lex  Boscia  .  .  smaeU,  Pluiueh  Oio.  18  t  m^mtog  itin^&n».  Vgl  fiÜBobl 
Farerga  227. 

Vgl.  Marquardt  de  eq.  Rom.  44.  Dnumuin  B.  Q.  V  S68. 
Becker  R.  A.  II  1,  280  f.    BitKbl  Parerga  227. 

•»)  Cicero  Phil.  II  18. 

n  Plntarch  Cic.  13.  Macrobius  Sat.  lU  U  (U  10),  12.  PlinioB 
n.  h.  VII  30,  117.  Cioeoro  ad  Att  U  1,  8. 
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weiches  M.  Scauni»  im  Jahre  seiner  Aedilitit  69(V58  errifhtn 

lifss,  war  mr\\  iiirh!  für  «Iii'  IKuirr  licsUniiiil,  sondcMii  uiiHp 
iiocli  vor  iMoiial>liisi  wiedt-r  al»gelinK  ln'ii.'')  Iliernarli  knnnle  es 
als  eine  Mussrogol  weiser  Sparsamkeit  gelten,  als  bald  daraaf  in 
Jahre  seines  Consulats  699/5Ö  Pompelus  sein  beruhmies  stehen- 
des Thealer  eröffnete,  welches  nach  dem  Plane  des  Mytilenena- 
schen  angelegt  war^^)  und  nach  der  giaiihwftnligsteii  Angahe  17S80 
IMälze  fassle.-'')  her  Kern  des  HülinengehäiMles,  ilie  eigenllirln» 
srjfena,  war  aueh  hier  noch  v«»n  Holz,  so  »lass  si»-  imler  Til^erill^ 
(22  n.  ein.)  durch  Feuer  zerstört  werden  konnte.  Hierauf  rrrt 
wurde  sie  durch  eine  steinerne  ersetzt.**) 

Wie  auf  der  attischen  Bühne  stellte  die  den  BOhnenraaa 
im  Hintergrnnde  absrhliessende,  lange  Zeil  ans  einfachen  Breltwn 
/.u>rUunM'nj,M'ln^l('  Wand-')  (sctinia^  in  der  Hegel  »'liieri  Königs 
palast^^)  (aula  regia)  dar;  auch  die  ('.onstrucUou  iu  drei  Stock- 
werken wird  wenigstens  in  rohen  AndeutuQgeo  tob  Anfaqg  » 
bestanden  haben,  rnentbehrlich  waren  die  drei  typischen  Tbl- 
ren*^,  welche  Ton  der  scaena  auf  das  proscaenmm  fAhrten,  die 
mittlere  als  Eingang  in  den  I*allasl  {valvae  rrr/iae^^),  recht«  und 
links  die  Zugänge  zu  den  (iaslMolniungen  (lnispilaUa)-^  leimi  liie 
beiden  im  Winkel  \orspringenden  Seilenlliigel  (ycrsiirae  procur- 
rentei),  weiche  dem  Zuschauer  zur  Hechten  die  Strasse  am 
Forum,  zur  Unken  den  Weg  in  die  Fremde  erOlfoeten  (ßtmer§ 
versurarum).^) 

Wenn  es  in  der  That  wörtlich  richtig  ist,  dass  die  Heco- 
•  ratio u  der  scaena  erst  von  C.  Claudius  Pulcber,  dem  Curul- 


>«)  Plinios  n.  h.  XXXYI  9,  5.   15,  116. 

**)  Tacitns  aan.  XIV  SO.  Plniarch  Pomp.  42. 

Coriomun  urbis  und  Notilia  bei  Jordan:  Topogzaphie  der  Stadt 
Rom  II  556.  Vgl.  desselben  Forma  aibit  Romae  fagkniun  p.  Si.  Dook 
giebt  PUnixis  n.  b.  XXXVl  15,  115  an,  data  bequem  40000  PertOBca 
darin  sitzen  konnten. 

")  Tacitus  ann.  III  72.    VI  46. 

^'')  Servias  Aen.  I  164:  tabttUUa  :  .  .  wtoäum  pairieUt,  ?gL  sa 
ge.  III  24. 

Servius  a.  0. 
»')  Vitruv  V  6,  3.  7. 

Erwähnt  bei  AccioB  Ciatem.  I.   Keopi.  VL 
^  VitruT  V  7.  6. 
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ädileii  des  Jahres  655/99,  eilige  führt  sei,^)  so  hliel»  das  Puldicum 
wUttt  des  AcciuB  seiner  Phantasie  in  einem  Grade  Alterlassen, 
weicher  die  naiven  Voraussetzungen  der  Slialtespeare'scben  Bflhne 
noch  betrSehtlieh  fil>erbietet   Eine  und  dieselbe  blinde,  starre 
lli  ellcrwand  diente  demnach  ITir  lYw  mannigfaehsten   Prospci  te, 
welche  in  den  Oramen  vorausgesetzt  wurden,  und  für  alle  Ver- 
indemngen  des  Sdianplatzes  im  Verlauf  des  einzelnen  Siäckes. 
Jenen  Beschreibungen  der  Umgebung  z.  B.  in  den  Eingangs- 
Terseo  der  Athenischen  Medea  von  Ennius,  in  der  Erigona,  in 
d<'ii  caiitica  zu   Anfang  des   IMnlocleta   und   der  Phinidae  ent- 
sprach kein  äusseres  liildj  die  Ko[Av  der  Freier,  welclic  Pelops 
am  Giebel  des  Paliasles  angeheftet  im  Oenomaus  zu  seinem 
Sdvecken  erblicken  soU^  hatte  man  sich  liinzuzudenken;  Scene- 
rieen  wie  in  der^Andromeda,  im  Prometheus  u.  s.  w.,  Scenen- 
wefhsel   wie   in   den    Kumcnides,   im   Armoruni   iudicium,  in 
laanclien  praetextae  enlhehrten  jeder  sinnhchen  Veranschaulichung. 
Aber  vielleicht  ist   die  Angahe   hei   Valerius  Maximus  über- 
trieben und  auf  die  Notiz  bei  Plinius^^)  zuräckzuführeui  dass 
jener  Claudios '  durch  die  grosse  Naturwahrheit|  womit  die 
Deroralion  seiner  scaena  gemalt  war,  Staunen  erregte.  Da 
iVuviiis  seihst  Maler  war,  du  schon   im   fiiiiiicn  Jahrhundert 
d.  St.  grosse  Wandgemälde  iu  Tempeln  und  umfangreiche  Schlach- 
tenbilder  ausgeföhrt  wurden,  und  der  Gebrauch  der  Decorationen  . 
ron  der  griechisclien  BOlme  lier  lieliannt  *war,  so  mQsste  es 
nnr  durch  die  liesondere  Ungunst,  welche  der  Entwickelung 
»les  röunscheii   l  ln  alt  ru«'s«Mis  entgegenwirkt»*,  /n  erklären  sein, 
wenn  wirklich  jeder   \ersuih,   die  Oertlichkeit  weiugstens  au 
uähemd  zu  Yeranschaulichen,  bis  in  die  Mitte  des  siebenten 
iahrhunderts  unterbliel>en  'wftre.    Ich  bin  geneigt,  die  Dreizalil 
der  BOhnenhintergrOnde,  welche  VitruT  V  8  angieht,  schon  für  die 
tiltere  Zeit  in  Anspruch  zu  nehmen,  zumal  da  sir  auf  d<'m  genüg- 
samsten Princip  beruht  und  uomilleibar  der  Tradition  der  griechi- 


'*)  Valeriiui  Muimiu  n  4,  6:  O/cwdiiMr  PMm  deamam  wmeiaU 
folonm  adumbramt  vaeuit  miiU  pietma  loMt»  extmkmu 

»)  n.  h.  XXXV  7,  tS:  habmt  et  Boama  htdi$  Claudii  FMH 
MOfiMn»  admifaUonem  pidmae^  cum  ad  iegulanm  similitudinem  coni 

advdarefU,  Aehnlich  urtheilt  Friedl&nder  in  Mar- 
qvodVi  B.  A.  IV  646. 
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srht'ii  Hnlino  »iillrliiit  isl.  lliiM'iiach  sl«'lU<*  (ii«-  siacna  trayicu 
einon  Kr>iugs(»allii8^  die  scaena  comica  ein  Privalhans  mit  Fensum 
und  BakoaB^  die  scaena  s&tifrica  etile  i^ndschaft  .Bxt  Mm^ 
Höhlen,  Bergen  dar.  So  wenig  tber  da»  letctgemnale  BHd  mT 
der  Htanfflcben  BOhne  für  eigentliche  Satyrspiele  diente,  ae  ufaifr 
waiM'ii  die  f>ci<|<'n  aiirlcnMi  auf  die  iiaUung  iliivs  Nam»'ns  he- 
scliräiikt,  sondern  alle  drei  konnlrii  narli  Üedfirfiiiss  in  jeder 
Spielart  des  Drama's  ver\>  endet  werden,"^")  namentlich  die  scaena 
tatpHea^)  leistete  in  der  Tragödie,  x.  B.  in  der  ApdroBieda,  im 
PhUocIeta,  Im  nreiten  Theiie  des  Amemai  Mldiun,  In  Pro» 
them  die  hesleii  Diensta  Tempel  nnd  PeldherrMelle  noehtaa 
immeriiiii  mit  nnfcr  den  Bej^rid'  des  Könip:spallastes  fallen.  He- 
coralionsw echsel  erfolgte  zunächst  durch  Aiiseinanderzieheii 
der  Tafeln  (scaena  ducttlis),  hinter  wekhen  danii  der  aear 
Ifintaiigrund  zun  VeraeheiB  kam.**)  £•  war  ein  FortaebrÜI^  dw 
die  CnmiidileB  L  ond  M.  LtcMna  Luenlhia  im  Mara  e7(V79  die 
^ri<H;hischen  Peritltten  (geaena  versilh)  hinzuföglen.^*)  Die 
Hcstnninnng  (Heser  drchhareii  dij'iscilij^'en  Conlissen,  welch«'  den 
obeu  genaiuiten  Seilenllügeln  sich  auschiossen/*')  hing  mit  Aen 
genannten  drei  Hauptd^earatlenen  zusammen,  so  daas  jeder 
Variation  der  scaena  dueiiUs  etaie  blldlleh  analoge  Satt»  der 
seaena  verefNs  entapracb.  Bleae  Einrichtung  venrollsiMigte  die 
Illusion^  Mar  jedoch  en  sich  enthehrlich.  Wie  aber  die  limdrehuiig 
dieser  Mast  Innen  aucli  <ias  Auflrelen  von  Gottheilen  angezeigt 
haben  mag,^')  ist  sdiwcr  zu  sagen,  wenn  nicht  etwa  eine  Vor- 
nehtung  zum  Schweben  damit  verbunden  war.  Dia  JSrachtioasK 
eines  «kiu  ex  maehimt  begleiteten  regehnteig  PoonaracM^» 
welche  ursprünglich  sehr  primittv  und  ohne  bodctaade  WMtaag 


**)  Wie  IL  B.  im  Anphitmo  des  Plantns  die  tcaeas  tMgios  ibhi- 
nehmen  leln  wird.  In  der  TiagOdie  freilich  wird  die  soaens  cooucs 
ksom  vorgekommen  sein. 

**)  Vgl  B.  B.  die  DaxsteUnng  der  AafhogMoeoe  des  HantMitinfln- 
BNMB  im  Yattaaaas  bei  Wienler  X  6. 
■*)  Serrina  ge.  m  M. 

Yakriua  Maaim«  U  4,  6:  «arsoSilem  /ksnml  LamOH.  Bue 
Yitvar  V  7  und  Bervioa  a.  0. 
VitniT  V  8. 
VitniT  V  7. 


» 
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diireh  Ndgei  uad  Steine,  welche  man  (vielleicht  iu  4er  Höhlimg 
j«iMir  ^iautifeo  MaschiMo)  is  «ift  MetaUgelliB  varf,  henror^ 
gebracht  wutden.  Der  oben  geuaoBte  Claadiae  Polcher  verstMte 

sie  (wohl  bei  deneeBien  Spielen  655)  erlieblicb,  indem  er  ganze 
Saik«'  niil  Steinen  anf  iMtlall  scin'ilteit  liess/^)  mu  h  dies  narli 
giiecliiseiiem  Muster."'"')  Aueli  andere  l^ersonen  erschienen  dnrcii 
die  Luft:  Peraene  ia  der  AadriMBeda^  die  Madea  dea  Paeodus  auf 
ihrem  ScUangenwageii.  Vorauageaatit  wird  aooh  die  exoitra, 
weldie  das  Innere  der  scaena  Mnete;  a.  B.  im  Aiai,  im  Phibeteta; 
nnd  die  Arlieron tische  Stiege  (Iliona,  Neoptoiemns?  Troades? 
Kpigouiy);  N\ eiche  ganz  vorn  iiin  äiisserslen  llande  des  |Mil|)ilnin 
lagy  da  wo  auch  der  Vorhang  i  aulaeum)  am  Srliiiiss  des  Stüclies 
ana  dar  Tiele  eiDparatieg.  Auch  dieaen  Luiuaartikel  lernte  man 
am  anr  Zeit  dea  Acdna  kennen  (621/133),  ala  atia  der  Hinter- 
laaaenscliafl  dea  Ktoiga  Atlaliia  Ton  Perganrom  gewirkte  Teppiehe 
nach  Honi  kamen.^')  Zn  den  n(»lli\vendigeii  Hefiiiisilen^  weicht* 
der  iiüline  nie  gefeldt  nod  in  der  Tragödie  wie  in  (h'r  (lomödie 
uichl  weniger  zu  dramaturgischi  ii  als  /n  gnttesdienstlichea  Zwecken 
gadient  haben,  gebSran  endiioh  die  beiden  Altire/^)  von  dene« 
dar  alM  (rechte  von  der  aoaana  ans)  atftndig  dem  LIbar  ge- 
widmet war  in  Erinnerung  an  den  dionysischen  Urspning  der 
(h'amatisciien  Spich»,  d<'r  andere  (Hnks  i  \v  nacli  der  Besoiiderln  il 
de^  Festes,  bald  dtui  drei  capitoliuiscln'n  Gottheiten,  bald  Apollo, 
baU  der  magna  mater  heilig  war.  Bei  LeidMnapielen  pflegte 
die  Slatne  daa  gcfelarlan  Veralorbenen  aof  dam  praacaenium  auf- 
geetattt  an  sein.**) 

Von  den  tragischen  LMcbtern  war,  soviel  tins  bekannt,  nur 
Livius  Anüroiiicus  zugleich  Director  einer  Schaubpieltruppe  {äo- 


Claiuiiaua  io)iitnin  bei  i'.iuliiH  )».  f»?  M. 

Polliix  IV   i;iU.  8ohol.  Arintuph.  uiil).  2l»4.    Duihut  \s  uide  auch 
veniouiiijt'ii  vor  dtüii  Wumlerzt'icht'ij  iiit  Atrcu.s  des  Ai  ciuü  ^Ir.  Xlli); 
vor  der  EiHcheiumig  dcd  AcLiilu»  iu  Jeu  Troadea  (fr.  11), 
*•)  Donatus  d»-  coui. 

**)  Donatus  df  com.  p.  11,  II  R  :  iu  srae>m  iluac  nrne  poni  sale- 
bant,  deutira  Liberi,  siniatra  tius  ilei,  cui  huli  (ithunt.  SeltHani«»r  Irr- 
ihum  zu  Ter.  Audria  1\'  3,  11:  ApoUini  eiyu  cumoediUj  Libero  trayoe- 
dia  (ac.  dieata  est). 

Wiewler  Tbeatergek  XHI  1. 
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minua  grcgis)y  sein  eigener  Chormeister  und  ei'sler  Scbauspieier. 
Sein  GeschÜlsverkehr  mit  den  Festgebern  war  somit  ein  sehr 
einfacher.  SpSter  waren  wenigstens  Direction,  Regie  und  Dar- 
stellung der  Hauptrolle  noeh  lange  in  einer  Person  Tereiiügt 
Der  Dichter  eines  neuen  Stfickes  wählte  sich  je  nach  dem  Cha- 
rakter (li'sscilit'ii  und  der  \vi<  liügslen  Rollen  den  peei<;ne(en  InU  r- 
jirelen  luiter  seinen  im  Schutz  der  Minerva  vom  Aventin  stehen- 
den 2*unflgeno88en  ans,^)  welctier  das  Werk  auf  eigenes  iUsko 
ankaufte,  für  eigene  Rechnung  den  Vertrag  mit  den  cwutom 
htdomm  scldoss,  das  nftthige  Personal  susammenbrachte  and  Ae 
vom  Dichter  unter  dasselhe  vei  iht  iiten  RoHen**)  einstudierte. 
Rei  der  Wiederholung  eines  hereits  aulg«  lührten  Stückes  [vtifL< 
fabula)  (la^efjcii  halle  der  dominus  gref/ia  als  Resilzcr  des  von 
ihm  gekauften  Textbudiefl^  über  dessen  Erfolg  bereits  entsdiiedeo 
war,  in  der  Regel  völlig  freie  Disposition.^)  Eine  neue  Udber- 
arbeltung  unter  gleichem  oder  verilndertem  Titel  galt  als  nonv 
fabula.  In  der  (iictMonischen  Zeit,  .ils  juan  auf  die  Darsleliuii^ 
der  alteren  classischen  Weike  vorzugsweise  angewiesen  war,  ilber- 
liess  der  Festgeber  dem  von  ihm  engagirten  Hauptactor  die  Aus- 
wahl passender  Stücke,  welche  dann  natürlich  nach  der  IndividueUeB 
Begabung  und  Richtung  derselben  erfolgte.^  Pompeius  nug 
der  erste  gewesen  sein,  welcher  bei  der  Vorbereitnng  seiner  be- 
rühmten Spiele  das  (lUtaehlen  eiiu's  hesomleren  Kunslriiliters 
wie  .des  Sp.  Maecius  Tarpa  einholte/')  was  dann  in  Augustei- 
scher Zeil  Hegei  wurde.^^)  Man  unterschied  Hoiien,  zu  denen 
ein  besonders  ausgiebiges  Organ  erforderlich  war,  und  sdeh^ 
deren  Wirkung  vorzugsweise  auf  der  mimischen  DarstaUnng  (9e$htt) 
beruhten.  In  letzteren  müssen  besonders  viele  cantica  im  enge* 
reu  Simie  XM^itkonmien  sein,  welche  viun  eaiilor  gesungen 
wurden,  iu  den  erstereo  dagegen  lange  und  ieidenscbatUicbe 


^  Terena  hratontim.  prol.  48  IF. 
Terens  haoionthii.  proL  1  f.  11  if. 
Vgl.  Biiwbl  Parerga  3<7  AT. 

Gioeio  de  off.  I  81,  114:  mtmti  .  .  .  «om  opUwm^  Mti  M 
aeeommuMiMwtaB  fMIm  eliguni  n.  s.  w. 

«<)  Cioflco  ad  fiun.  YU  1,  1:  fM)Ut  anOm  mrwiU  m  pmpdimi» 
gnoe  ßp,  Mmeeim  firobamtfa, 

M)  Gonun.  Cmq.  m  Horas  eat  I  1(^  88. 
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Reden.  Ferner  wird  man  in  der  Tragödie  ebenso  wie  In  der 
C.omödie  bewegte  und  ruhige  Hollen  (stalariae  und  rnotoriae 
parteitjf  und  solche,  welche  aus  beiden  Temperamenten  gemischt 
waren  (nUxtae),  unterschieden  haben.  ^)  Anzahl  und  Art  der 
bei  den  einleben  Spielen  xur  Auff&hrung  kommenden  Dramen 
wird  Ton  dem  Belieben  und  der  Freigebigkeit  der  Festgeber  ab- 
gehangen haben,  jedenfalls  bei  den  ausserordentlichen.  An  den 
bcrfdnnlen  Spieh'u  des  l'onijH'ins  699  sah  man  wenigstens  zwei 
1  ragödien  (Clylemeatra  und  £quo8  Troianus)  und  vielieicbt  eine 
PraetexUta.'^) 

Der  Bedarf  an  Schauapielem  für  jedes  elnielne  StAck  war 
bei  den  Rftmem  grösser  als  bei  den  Griechen,  da  sie  es  liebten, 

die  Btdnie  durch  eine  reicliere  Anz.dil  von  I*ersonen  und  gelegent- 
lich durch  eine  grosse  Menge  von  Slalisten  (ojft'niriij  zu  fidlen.^*) 
Er  wurde  ausschliesslich  durcli  Tremde  Sdavea  bestritten,  über- 
wiegend^ besonders  wohl  zu  Anfang,  durch  unteritalische  und 
griechische,  weldie  durch  eigene  Anschauung  des  BOhnenspiels, 
▼ielleicbt  auch  durch  Uebung  einigermassen  Torberellet  waren. 
Mit  der  Zeit  bildete  sich  in  Hom  eine  Scindtrndition,  und  die 
Ausbildung  von  Sclaven  für  das  Theater  wurde  Sai  iu'  der  Privat- 
industrie. Wem  sein  llerr  Talent  zum  Schauspieler  zutraute, 
den  gab  er  einem  bewährten  Meister  in  die  Lehre,  um  ihn,  wenn 
er  ausgelernt  hatte,  an  einen  iomhitu  ffregit  fftr  bestimmte  Auf- 
flkbningen  zu  Termiethen.  In  der  Regel  mögen  Herr  und  Meister 
das  (lescliäft  gein»'insam  als  socii  getrieben  hal)en,  wie  Fannius 
Chaerea  dem  Hoscius  als  Lehrgeld  die  Hrdflc  des  Ciewinnstes 
zusagte,  welche  der  von  letzterem  auszubildende  Panurgus  der- 
einst ab  Schauspieler  einbringen  werde. 

Die  Schauspielergage  flucarj**)  wurde,  Ittr  jeden  einzelnen 


**)  Cioero  Brot  90,  116.    Terem  haotont  proL  96.    Donai  sn 

adelpb.  prol.  24. 

»•0  Vgl.  Cicero  ad  fem.  VII  1,  2. 

•1)  Diomedet  p.  491,  S  K.:  in  Qraeco  dramate  fere  tre$  penenae 
aoloe  agunt  .  .  .  quarta  Semper  muta.  at  iMÜni  scriptores  eonplurea 
personas  in  falmku  iniroduxenmi,  «1  9pec%osiores  frequeittio  facerefit. 

Philoxenaa  glos»..-  /i«oar,  ^ten^wv  t  yfXiav  (ccQyvQiov?)  (iia^Qg 
nnb  tp(a%ov.   lucaria  .  .  dfat(ft%a  {^jjfMC««.   Vgl.  l'aalas  p.  119:  htca- 
rii  pecunia.  Iiuar.    Festus  p.  963  peeunia,  f  luUurch  qnaeit  Horn.  86. 
Bibb««k,  SöniMb«  TngOdto.  *  49 
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Tag  der  ladt  publifi  berechnet  (als  merces  äiuma),  ans  im 
Fisciis  an  den  dominus  grc^Ms  entrichtet,  welcher  die  Mitglieder 
st'iiici   rnij)|M'  (t/ref/alt'ü)  helriedi^Mi*  und  den  \\v>\  U\v  sich 
hielt/'')    Aiifaogs  wahrscheinlich  bescheiden  bemessen  liteigerleii  • 
sich  die  Honorare  Ahr  bedeutende  Leistungen  in  der  Ciceraniscben 
Zeit^  wo  der  lange  surückgehaltene  TbeaterliUBS  rasch  ins  Vn- 
gemessene  ausartete,  su  einer  Hflbe,  welche  den  Einnahmen 
unserer  beliebtesten  Sängerinnen  Nichts  nacli<;al».     Den  durch- 
srlinittliclien  Krtrag  eines  hraurlib.uvn  Schauspielers  von  zweitem 
Range  mag  die  Summe  hezcicluicu,  aul'  \^elclie  der  vuni  S|iir| 
des  sn  früh  Terstorbenen  Pamirgns  erwartete  gemeiuschaftürhc 
Gewhinst  der  sodi  gesdiitzt  wh^:  100000  Sestertien.^)  Das 
war  doch  nur  ein  Siebentel  des  Preises,  welcher  von  M.  Scann* 
flkr  den  grammalicus  l)a|»luus  bezahlt  wurde.    Aber  Rosrius  er- 
hielt an  jedrin  Spit'Itag  lur  sich  alb'in   1<XX)  Denare  mid 
diente  im  Jahr  50(JiJ(X)  Sestcrtien.  •'*')    Wenn  <  .ir«'ro   j  im  Jalir 
677  angiebty  dass  derselbe  in  den  lotsten  lehn  Jahren  G  Mittie- 
nen,  also  jährlich  hn  Durchschnitt  600000  Sest.  in  anstin- 
digster  Weise  habe  Tordienen  können,  so  stand  damals  srine 
Kunst  und  sein  Uuiuii  auf  dem  (lipCel,  so  dass  er  zw  u(><  ii  liüiie- 
leii  Forderungen  als  bisher  berechligl  gewesen  \\an',  ufim  er 
uichi  schon  seil  667  auf  jedes  Honorar  für  seine  Person  ver-  i 
liebtet  und  dem  römischen  Volk  seine  Dionsto  gratis  gewUmet 
bitte.      Sehl  CoUege  Aesopu%  der  diesem  Beisel  der  Liberali- 
III  nicht  geroigt  ist^  hinlerliess  troti  aller  Versehweiiduiig  sdnem 
Sohne  noch  20  Alill.  Sest.  zum  iMncbbringen.''*) 

Der  Festgeber  beliduile  die  einzelnen  Schauspieler  ntnli 
durch  freiwillige  Gaben  je  nach  Verdienst.  Halten  sie  gefallen^ 
so  wurden  ihnen  KrAnie  (coroüaej  aus  Silber-  oder  4>oMblecb^*) 
flberreicht,^)  welche  sie  in  Gehl  umsetiten.")   Crassus  Dife% 

Vgl.  Macrobin8  Sat.  III  14  (II  10),  18. 

Cicero  pro  lloscio  com.  c.  10. 

PlinluH  n.  h.  VII  .19,  128.   Macrobio«  8.  O. 

pro  Koscio  com.  Ö,  23. 

Cicero  a.  (). 
»•)  Mai  n.bivis  Sat  III  14  (II  10),  14. 
••)  Pliimiö  ii.  h.  XXI  5. 

Varro  de  I.  l.  V  178,  duh<  r  comll ariutn  }Me  Zulage  lu  eiuer 
schnldigeu  Zuhlung.    Vgl.  Vlm.  n.  b.  VJI  63,  läö. 
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GoraUdfl  des  Jahres  54B/211,  war  der  erste ,  welcher  hei  sefaieii 

SpieliMi  massive  kriui/i'  von  (iold  und  Silber  schenkte :  dazu 
kamea  uocli  als  besondere  Auszeidinung  goldene  Schleifen  (le- 
mnisci).  P.  Claudius  Pulcber,  der  mehrfach  erwihnte  splendide 
CanilidU  des  J.  65^/99  iieaa  letiter«  daeUren  and  noch  fiaat- 
Men  aus  Gold  ßraUia$  pkSyrae)  hfauoffftgen,  welche  die  Blitter 
zusammenhielten.'^')  In  ältester  Zeit  nii»<;(ii  statt  der  Kränae 
Nahii  .ilii'ii  der  Art  gespendet  worden  sein,  \\\v  sie  der  pedantisch 
strenge  und  sparsame  (lato  wieder  in  Anwendung  brachte,  als  er 
701/53  die  Aedililät  für  aehien  Freund  Favoniiia  «besorgte:  Weio, 
Schwehiefleiaeli,  Feigen,  Gurken,  Höfas.  ^) 

Ans  solchen  eoroUaria  erwuchs  Termnlhlich  hegabten  Schan- 
Spielern  mit  der  Zeit  die  erforderliche  Summe,  um  sich  frei  zu 
kaufen  *^')  und  ein  selbständiges  (iesrhäli  als  domiui  ynyis  zu 
gründen.  Trotz  der  hoben  persönliclien  Achtung,  welche  einzelne 
benrorragende  ariifice$  tcaenici  in  Siil|aniseber  und  Gioeronisdier 
Zeit  und  wohl  schon  firAber  genossen,  blieb  doch  der  Makel 
hfirgerlicher  Bescholtenheit*  (mfamia)  an  dem  Stande  haften.^) 
Narli  der  strcnifen  Definition  des  Antislins  Laheo,  des  Zeitgenossen 
(.icero  s,  war  Jeder  hifamis,  der  auf  ein»'r  Hfduie  aulli  at,  um  sich 
sehen  zu  lassen,  gleichviel  ob  dieselbe  an  einem  öll'entlichen 
pialie  oder  in  einem  Prifatiocal  aulgesciUagen  war.  Aber  nach 
der  AnlEusung  spMerer  Juristen  war  das  entscheidende  Kriterium 
der  fJnehrenhalUgkelt  die  Absicht  des  Erwerbes^  fifui  quaethu 
causa  in  certamimi  desrcnffunf).  Von  diesem  Makel  hatte  Roscius 
durch  seinen  Verzicht  auf  das  Spielhon<M'.n  si<h  gereinigt,  und 
zur  offlciellen  Beglaubigung  seiner  bürgerlichen  h^hre  diente  der 
goldene  Ring,  welchen  ihm  SuUa,  der  Theaterfreund,  als  Dicta- 

•*)  Cicero  Verr.  III  79,  184:  qui  nummuUs  corrogatis  .  .  .  de 
scaenic&rum  romllnrits  cum  ihcuriam  emerunt.  lieber  die  niedrige 
Schätzung  des  Metallwcrthea  IV  16,  36. 

«2)  PliDiuö  n.  h.  XXI  3,  6. 
Phitarch  Cato  min.  46. 

Der  Spott,  Cicero's  ad  Att.  IV  15  über  Antiphon:  prius  mamt- 
missus  quam  productus  beweiy^t,  duHs  die  FreiUwBung  in  der  Üegel  erat 
die  Frucht  von  Bühnenleisi  niij^eu  war. 

^'■)  CunH'lius  Nepos  prooeiu.  5.   Cicero  de  i'ny.  {IV  10)  bei  Augusti' 
uns  de  civ.  dei  11  13. 
Dig.  III  2,  2. 
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tor  (672)  vorlieh,  iiiid  du»  damit  verbundeiK*  Erheluiiig  in  den 
Hilterstand.'^')  Indesseo  beweist  der  Fall  des  LaberiuSi  das«  nucti 
damals  das  Spiel  an  sich  infamia  nacli  sicli  log,  worAber  sirh 
freilich  Dicht  nur  dm,  sondern  auch  sein  Affe  Baibus  Unweg- 
setstCy  der  am  leisten  Tage  seiner  Spiele  in  Gades  den  Scbta- 
Spieler  Ilerennlns  Gallus  mit  dem  fjoldeneu  Hing  lusrlionkt»» 
und  iiiiinitteibar  vou  der  Uühue  zu  deu  Silzcu  der  lütter  herab- 
führte.  ^) 

Die  filteren  Dichter  bis  auf  Pacuvius^  ▼ielieicht  diesen  nodi 
miteingerechnet'y  sahen  in   ihren  Tragftdien  die  Schanspider 

weni^'siriis  in  deu  männlichen  Köllen  noch  ohne  Mas|[en  auf- 
treten. Perrficken  {f/dicaria  Oilev  f/aierij  von  verschiedener  F;uIm^ 
(weisse,  schwarze,  rotbe)  genügten,  um  die  verschiedenen  Stufen 
des  Alters  kenntlich  zu  machen.^)  Den  Kopfaubatz  der  Trsgd- 
die  (oyxog)  erwihnt  Varro  in  einer  Satire.*^  Bemahmg  in 
Gesichts  wird  natflrlicli  stets  angewendet  worden  sein,  besonder* 
in  weililirhen  Hollen^  wo  auch  die  llandc  durch  Auftragen  vou 
Gyps  weiss  gefarht  wurden.'^)  ' 

Donat^')  berichtet,  dass  Minucius  Prothymns  der  enir 
gewesen  sei,  welcher  Tragödien  in  M aslcen  aufftthrte.  Er  brtcbtf 
in  nachterenzischer  Zeit'  als  donünus  gregis  die  Adelphi^^)  nod 


Valerius  Max.  VIII  7,7.  v^'l.  Plutarch  Sulla  ac.  lieber  lie 
ganz  ausserordentliche  g^lUcbaftlicbe  Stellung  des  Hoscius:  ( ii^to 
pro  Roscio  com.  6,  17  ff.  Schon  pro  Quintio  25  (im  J.  673)  hei&ät  o-: 
sohts  diffttus  gut  in  scaenam  non  accedaty  später  a  0.  vielmehr:  g») 
ita  dignissimus  est  scaena  prcpter  artificium,  ut  difftummMB  tU  cum 
propter  abstinentiam. 

«")  Cicero  ad  fam.  X  32,  2. 

'^■'')  Diomedes  p.  489,  10  K.    Feßtus  v.  per»onata  p.  217. 
■     Kumonides  fr.  XLIII:  itein  tracfici  prodennt  cum  capüe  gibbtfiti 
cum  aniuiua  lege  ad  fronlem  super /icits  accedebat. 

l>ie  Medea  des  Ennius  mambu$  gj/psatisnmis:  Cicero  ad  Üuit 

VU  6. 

")  de  com.  et  trag.  p.  10,  1  R.:  personaii  pn'mt  eg{.<ste  dÜMtUur  CQ- 
moediavi  Cincius  FaUsats,  iragoediam  Minucius  J'rothifrnus. 

Pidascalien,  von  Dziatzko  Ilh.  Mu8.  XX  578  zu8ainin*  iigef4rflt 
und  erörtert.  Derselbe  sucht  ilarzuthun,  dasa  im  J.  594  nur  Aiiliu« 
als  dominus  gregit^  ()d«»r  actör,  ein  späteres  Mal  dagegen  Miuuiius 
Prothjmus  in  derselben  Eigeuscbafl  die  adelphi  aur  Auffahrung  bratiite 
(falmlam  egitj. 
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den  Eonuchos'^)  zur  AufRlliniiigy  letzteren  wohl  elni  nach  dem 
Jahre  608.    Man  wird  ihn  am  wahrscheinlichsten  der  Periode 

des  Accius  zuweisen.    Eine  so  hedeiitende  Neuerung  setzt  schon 
au  sieb  voraus,  dass  er  eiue  gebietende  Stellung  im  Bühnen- 
wesen  einnahm.    Wenn  nnn  Diomedes  (p.  489  IL),  oder  viel- 
mehr Sneton,  welcher  wiederum  Varro's  Schriften  benntate,  als 
denjenigen ,  welcher  sich  zuerst  der  Masicen  bediente ,  Roscins 
n.Miihart  macht,  so  majr  Mirmrius  Proihyiiiiis  derjenige  Direetor 
gewesen  sein,  unter  welciiem  Uoscius,  sei  es  nach  eigeuem  Wunsch 
sei  es  nach  ilnordnung  des  Ilerrn  als  des  actor,  zuerst  maskiri 
aullrat.  Seine  schielenden  Augen  sollen  ihn  dazu  bewogen  haben; 
für  seine  Genossen  jedenfalls  war  die  Verstärkung  des  Organs 
der  Hauj)tz\verk,  der  diirrli  die  mit  der  Zeit  sicher  einfjetrelenc 
t^rweilerung  des  Tlicaters  hinreiciieiid  erklärt  >\inl.     Denn  die 
(■esichlsmaske  (persona)  halte  den  Vortheii^  den  vollen  Strom 
der  Stimme  zu  concentriren  und  ihr  einen  sonoren  Klang  zu 
geben.       TragMen  wurde  noch  besonders  empfohlen^  eine  ge- 
wisse Muschel,^*)  welche  dem  Ton  Metall  verlieh,  in  das  Mund- 
sdii  k  einzus«  i/i'ii.  Aber  bei  dem  geringen  Zwischenraum  zwischen 
Büluic  und  Publicum,  da  auch  die  Orcliestra  den  Zusctiauern 
eingeräumt  war,  musste  die  Starrheit  der  Maske  mit  der  unnatflr- 
lich  grossen  MnndAfftoung  viel  störender  wirken  als  im  griechi- 
sehen  Theater,  wo  ein  feineres  Mienenspiel  doch  unbemerkt  ge- 
hlieheii  wäre.     Daher  gefiel  jene  Neuerung,  die  etwa  zwischen 
^Ai)  und  650  zu  setzen  seiu  wird,  im  Anfang  keines\Ne<;s.  Die 
Zaschauer,  gewöhnt  an  ein  ausdrucksvolles  Mienenspiel,  [»lieben 
bei  aller  Kunst  des  Roscius  balt^^    Unglaublich  aber  und 
nirgend  bezeugt  ist,  dass,  nachdem  einmal  der  Gebrauch  Ton 
Masken  definitiv  eingeführt  war,  einzelne  Schauspieler,  iini  den 
ualürlichen  Ausdruck  ihres  Gesichts  zu  voller  Wirkung  zu  bringen, 
gelegentlich  ohne  dieselben  aufgetreten  wftren.'^)    Der  einheit- 
liche SUl  der  Darstellung  wSre  aufo  gröblichste  dadurch  verletzt 

Donat  praef.  zum  cun.   Vgl.  Dziatzko  Rhein.  Mn^.  XXI  66.  68. 
Daher  die  falsche  Etymologie  von  Gavios  Basans  bei  Gelliua  V  7. 
**)  chalcophonos  nigra:  Plinius  n.  h.  XXXVII  66,  154. 
")  Cicero  de  er.  III  69,  281. 

Gegen  Grysar  a.  0.  395.    Stellen  wie  Cicero  de  divin.  I  37, 
Seneca  epist.  11^  7  beweisen  dergleichen  keineswegi. 


662 


6IBBENTE8  BÜCH. 


worden.  Aliinählig  ^'ewöhnic  man  sicli  aii  dip  Einrichtung. 
Wenigstens  das  Feuer  der  Augen  wurde  doch  durch  die  Maske 
nicht  verdeckt,  eher  noch  gehoben.^)  Aliniihlig  wird  die  Fabrici- 
tion  sich  bedeutend  ▼enroflkonminet  haben.  Fär  jede  einzelne  be- 
deutendere Pm<HiHchkelt  der  Tragödie  wurden  besondere ,  dem 
Charnkter  cnlsprjM  hnKlc  Maskon  gebildet,  (irren  Züge  dein  Srhau- 
spieier  wie  ein  (iomnientar  des  Textes  vor  Augen  standen.  Ins- 
besondere wird  von  Aesopus  berichtet^  dass  er  Angesichts  der 
Maslie  seine  Roile  studierte.^)  Die  Traurigkeit  der  Awope,  der 
dimonische  Grimm  der  Medea,  die  tiefe  Niedergesddagenheit  des 
Aiai,  die  derbe  Rauheit  des  Hercules  waren  in  scharfen  Zügen 
ausgeprägt  als  der  (IriiiRlton,  «Icr  in  allen  Schwingungen  des 
AlTecles  lestgelialten  werden  sollte. Mit  der  Maske  des  Thyesti^ 
vergleicht  einmal  Apoleius  das  gemeine  Gesichl^^)  seines  Gegners. 

Garderobe  und  andere  Ausstattungsobjecte  vei^h  der 
choragus  contractmftssig'  an  den  Magistrat^)  In  älterer  Zeit  ist 
Alles  Susserst  einfach  zu  denken.  Dem  griechischen  Kotinirn 
enlspiarh  die  crcjiida  (von  xpr^jrti,'),  ein  ziemlich  plumper  Unter- 
satz des  Schuh's  von  Hol/,  oder  Leder.  Durch  die  toga  duplex 
wurde,  wie  schon  erwähnt,  das  zum  königlichen  Pomp  gehörige 
Schleppgewand  (gyrmd)  anfangs  ersetzt  In  der  fabula  prae- 
textata  trugen  römische  Könige  und  Feldherren  das  nationale 
IM  achtgewand  der  Machthaber,  die  purpurverbrämle  Toga.  Purpur 
war  auch  die  Farbe  der  luiücaej^*')  aber  V.  Lentulus  Spiiither 

**)  Cicero  de  or.  II  46,  193:  taepe  ipse  vidiy  tU  ex  perwna  mUd 
ordere  oenK  komimi$  hiikiomU  tidmnittr,  (Anioniii«  spricht»  nach  der 
Fietlon  6Sa/»l). 

•«)  Fronto  p.  147  NaX>.  Vgl.  das  Relief  des  LatofU  hA  Wimlsr 
Theatergeb.  IV  9. 

*')  QuintOiaa  XI  3,  73:  in  eis,  quae  ad  teamum  componuntur,  febth 
Vg  wrHfkei  prümmUandi  a  peraotUs  quoque  offedM  imUmmdmf  ^  sft 
Aercpe  tu  fr^^oedia  fritm»,  atraat  Medm,  aUomku  Aia»,  limidwim 
MmUm,  AbbUdmigen  von  Masken  bei  Wieseler  Theateigob.  Tat 
**)  00  Uutenümm:  apol.  16  p.  84  E. 

müt,  omowsiifflt  susammeii  tkmtgimmt  wppmntm  mmim 
^)  Flantiis  Peraa  169  1: 

ni9t9  amammtaf  f  oös  dioraffo  mmito, 
dare  dAH:  praebemda  oMm  locmmwtilk 
•*)  Talerii»  Kazimas  II  4,  6:  vgl  Vano  de  L  L  T  IIS. 
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(Colisiil  6i>7)  scliuiücklf  sein  INtsofimI  luil  vcrsilhcrUMi  Klriilrni;^*^) 
AUaÜsciie,  d.  h  goldgestickte  Piupurj,'c\vänder,  geliöileii  zu  dui 
onerbdrt  luxuriösen  AussUittungy  womit  M.  Aemilius  Scaurus  als 
Aedil  686  seine  Spiele  unvergesslicli  macbte.^^ 

Leider  haben  wir  gar  in  wenig  directe  Notim  Ober  das 
Kostüm  der  oinzelneii  lni«risrlien  RoUen  in  älterer  römischer 
Zeit,  l  iiterilalisclie  \  asenhildn-,  CaiiiiiitiiiM  lie  (lemäide,  die  freilich 
rohen  Figurenpayre  des  Musaikhoüeus  im  Vali(an/"'j  nnd  andere 
italische  Kunstdenkmftier  können  einen  Begriff  davon  geben,  doch 
süid  sie  wegen  der  Verschtedenheit  ihrer  Herkunll  und  £nt- 

\  alt'riu,^  Maxinius  a.  <).:  rircfrntntis  choniffü^  P.  I.entulus 
ijjpitUher  (vh'i  iiarit  I  scdtnnui  I.  1 1  anslatHm :  antia  poi  Hicis  iiulutum  lunicis, 
riiuiut^  n.  Ii.  XXXVl  1'.,  11.'.:  vgl.  Valerius  Max.  H  4, 
''"^  Bei  Wiebeler  Tluat.'igcb.  Tut".  VI!  und  Vlll.  Auf  br..timintc 
Tragödien  und  .Seeneu  ;-in(l  tVeilieli  bei  der  mangelluillen  rharakteristik  ■ 
die  wenigsten  dieser  »Jrujipen  /urück/uführen.  Ich  erkenne  den  Phi- 
loktet,  wcliher  auf  ülixeö  den  Hogen  anlegt  (VII  4i;  Mercur  als 
l'.sychüpunii.ot,  vielleicht  Alcesti»  führend  ^^5);  llereules,  mit  Keule  und 
Bogen  {2}  oder  mit  der  Keule  allein  ^3.  XIII  l  '/t  dort  finster  abgewen- 
det von  einer  ihm  eindringlich  /uredeiiden  iiKitinlichen  Person,  hier 
einer  weiblichen  b-bhafte  Erkläruniien  nnichend;  eine  freilich  sehr 
nüchterne  Bacchantin,  zwei  Fackeln  vor  einer  männlichen  Figur  er- 
hebend, die  eine  abweisende  (Jebehrde  macht  (1);  einen  Gefangenen 
mit  auf  dem  Kücken  gebundenen  Händen  vor  einem  Tyrannen  (VIII  7); 
Opferscenen  ^;9.  10);  Trüger  einer  Palme,  einer  weiblichen  Person  die 
Uand  bietend,  welche  nur  zögernd  ergriffen  wird  (,8);  viel  Träger  und 
Trägerinnen  des  königlichen  Scepters;  Scenen  ruhiger^  herzlicher,  er- 
regter, nachdenklicher,  erschrockener,  betrübter,  abgebrochener  Ünter- 
tedosg.  —  ^nen  beMeren  Begriff  tod  eiser  tngiBohen  Boene  giebt  das  ' 
PomfMjaoiiobe  WandgeadUde  Till  IS  (Heibig  n.  1466),  dewen  Deutung 
(Auge  mit  dem  neageboreneD  Kinde,  das  sie  aiuMtaen  will,  und  die 
Anune)  aohwerlieh  richtig  ist  Sollte  nteht  die  prieiMiohe  Fian  mit 
der  hoehpathetisehen  Gebebide  rielmefar  Iphigenia  sein  mid  das  TenoMini- 
liohe  Wickelkiiid  In  ihrem  Arm  da«  Idol  der  Artemis?  Wer  die  Person 
mit  der.Eaane  iit^  was  sie  will  oder  toU,  weiss  ioh  aber  nicht  sa  sagen. 
Ebensowenig  ist  bisher  eine  eioleoohtende  ErkUnmg  des  GemBldes 
Tai,  IX  1  (Heibig  n.  1467)  gefhnden  worden.  Ffir  tragiseh  gilt  auch 
trots  mangelnder  Kothoroe  die  Seene  XI  5  (Heibig  n.  1464):  nach 
Fenerbaeh  Phaedra  mit  der  Amme  nnd  einer  Beprtsentaotin  des  Chon. 
Athaasas,  wie  er  den  Learchos  tödtet,  neben  lao,  welche  den  Mdioertes 
davontrage,  glaubt  Wieseler  anf  einer  Lampe  SoppL  taf.  A  n.  24  an 
erkennen:  nicht  sehr  einknchtend.  Einen  Hir^,  wie  er  etwa  im 
Aleaander  des  Enains  anftretsn  konnte,  aeigt  dieselbe  Talel  n*  80. 
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siehung,  zum  Tliril  aurli  ^M*gni  diT  IJn^MiuMiipil  ihrer  Deutung 
mit  Vorsicht  zu   iM'iinIzeii.    Kur  IJiixes  war  <li«'  Ithacensisrhe 
Sduffermütse  {pileus)  eioföraileiiial  typiscb;  AebiU  und  Neopl»- 
lemtis  UrageD  Diademe  zum  Zeicbeu  ihrer  Unabhingi^keit  foa  den 
Comroando  Agamemnon'sy  entbehrten  aber  das  ttöiiigliche  Seepter,^ 
weh  hes  der  Atride  führte.    Es  wiiith;  in  der  Link<'n  gi'hali»Mi ."') 
Krieger  triig<Mi  «he  jniipnriic  Chlamys,  Schleppgeuäiidfr  ausser 
ileiTScliern  (oalürlieh  in  I  <u  iie  und  Stoff  verschieden)  auch 
Tranerodey  um  die  Veniachia«aiying  der  Äusseren  £rscheimuig 
anzudeuten.*^)   In  diese  Kategorie  gdidrten  wohl  z.  E  Thyesles 
und  Antigona.^ 

Dass   auf  der   Huhne   allerhand  vorging  und  zu  scIihuimi 
war,  hesondi'rs  für  WalTonklirren,  kriegerisches  Gelümmei,  volk- 
reiche Versammlungen  hallen  die  älteren  Dichter  seilest  bereits 
ausgiebig  gesorgt:   Ton  Göttererscbeinungen ,  SchattenbÜdem, 
Medea's  Draehenwagen  und  manchen  anderen  phantastiacheir  Ele- 
menten auch  der  griechischen  TragAdie  zu  schweigen,  ßne 
Ahnung  von  <len  Massen,  \n eiche  in  der  letzten  Zeil  der  Hepuldik 
auT  der  Bühne  entlallel  «  »u'den,  giehl  die  Anekdote, '    dass  I.u- 
cullus  einmal  von  einem  Pritor  gebeten,  100  purpurne  Chlaniyden 
(zur  Bekleidung  eines  Chors  von  Kriegern)  für  die  BAlme  her- 
zugeben, unvermuthet  bei  niherem  Nachsuchen  die  doppelle  Zahl 
(nach  Horaz  sogar  5000)  in  seinem  hüuslichen  Vorrath  fand.  Die 
Spiele  des  Poinpeius  699  erdrückten,  wie  (licero'"')  klagt,  durch 
die   hreile  Kntlaltuug   eines   überllnssigen   Schaugepräuges  die 
liönstlerische  Wirkung,  welche  sonst  selbst  mittelmlssige  Spiele 
hervorbrachten.  In  der  Glytemestra  des  Accius  trugen  600  Maul- 
esel die  Beule  des  rflckkehrenden  Agaroemno;  im  Equos  Troianus 
(des  Naevius?)  zahlte  man  3000  (ebenfalls  erbeutete)  iMisehgelasse 
(crcfcrrtic^:    es  wurde  ein  (ieleilil  (in  einer  praclextata?)  auf 
der  Bühne  geiieferty  woltei  die  Menge  die  manuigfaclie  Bewaffnung 


**)  Donatus  de  trag,  et  com.  p.  tt  K, 

^  Orid  anu».  m  1, 13,  wosa  die  oben  geDtnotan  Moaaikgmppsn 
stimmea. 

*0  Donaini  a.  a  p.  13,  S  B. 
•»)  lavenal  Vm  898  f. 

Horai  epiti  1^6»  40.  Flutaioh  Iivcnll  89. 
*«)  ad  fam,  Vü  2. 
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des  FunroUies  und  der  Reiterei  bewanderte.  Cicero  vnd  andere 
Feiaergelilldele  iifttten  diese  eitlen  Scbanspiele  gern  entbehrt. 

Aber  in  Ilorazisrhfr  /(»it"'')  faruleii  seihst  die  Hitirr,  jpiier  lon- 
aii«;ebeiHl(?  TIhmI  ilrs  Piibliniiii'i,  rirsrlimai  k  iiii  dirsni  li»oron 
AeusserÜchkeilcii,  an  Aulzrigrii  und  Scbeiiigofcrliti'n,  welche  die 
Dauer  eines  Stückes  über  alle  Maaseen  (4  und  mehr  Stunden 
.nach  Ilorai)  ausdehnten.  Blan  denlit  lunlchst  an  praeteitae  wie 
den  Paulus  des  Pacuviiis,  wenn  man  liest,  dass  Reiterschwadronen 
und  lianiVn  von  Knssvolk  über  rtio  Bfibno  fiiphi»ii,  dann  in  <Mid- 
losfMi  Triuniphzfigon  j^planj^HMK'  Kr»ni<;<',  brlj^isclic  Slr<'ii\v,i<:«'M  hihI 
aiidi'H's  Gefabrl  verschiedenrr  Art  (/>//t7i/f/,  pctorrifa)^  ancli  S(  liide 
und  Massen  von  erbeutetem  £irenbein  und  Kunstwerken  alier  Art 
Toröber  gefObrt  werden. 

In  derselben  Zeit,  welche  sich  begiulgle^  die  cbsstscben 
Werke  längst  verslorlMMier  Dirblor  zn  roprodurirm,  rriTii  litr 
in  (irif'rhcnland)  di»'  Virlnosilal  der  Sriianspirler  Wwvu  (iipfel, 
begleitet  von  dem  kennertbum  leiden»cbaftii(  b^r  1  bealfM  bcsncbn-. 
Sogar  manchem  Stfirk  von  gani  geringem  Werth,  welches  der 
Aufnahme  in  keine  Bibliothek  gewflrd^  wnrde,  verhalf  die  kunst- 
volle Darstellung  zu  hei  Alliger  Aufnahme.^  Vertrantheit  mit  der 
Tragödie  ivird  srbon  dnrcb  tVw  Aii>pi<'buig(M)  Wi  Plaulus  und 
Tcrenz/'')  in  den  Satiren  cb's  Knrilins/"')  norb  eindrifiglieber  aber 
dnn  b  Oieern's  zahlreiche  Anrnhrungen  und  die  belletristischen 
Schriften  Varro's  bezeugt  Nicht  nur  die  Titel  einzelner  Satiren^ 

(piot.  II  1,  187  (=.  2U)  ff. 

Qnintiliaii  XI  3,  4. 

Vgl.  tragiconim  fr.  p.  269  f. 
^'')  Besonders  im  268ten  Bnch  fr.  XXIX-XXXI.  XXXIV -XXXVill. 
XL.    Vpl   tnicriconim  fr.  p.  273.    Rhein.  Mus.  XXIX  121  f. 

l  ntor  den  l^nicliHtücken  der  Mcni[iptM8cht  n  Satiren  finden  Pich 
Citat«  ans  der  Mcdea  (fr.  IHO  H.),  der  Andvoni.icha  (486)  des  Ennins, 
dem  Tencer  des  Pacuvius  (254);  parodirt  wird  ein  canticum  ans  dem 
Thyestf  s;  die  Kollc  dfs  Amphion  (in  der  Antiopa)  als  eine  bedeutende 
Holle  orwähnt.  Wenn  es  heisst ,  dass  jemand  Mcdea's  Ankunft  a>if 
dem  ^chlanpenwagen  dem  Könige  gemeldet  habe  (284),  so  ist  wohl  an 
den  Medus  des  Paouvina  zu  denken;  der  li'ath,  welcher  der  armen 
Andromeda  gegeben  wird,  palri  suo,  homini  stnitidisi^imo ,  tu  os  a})Here 
vitam  (406),  konnte  an  die  Tragödie  des  Aecius  sowohl  als  des  Knnius 
anknüpfen.  Ueber  den  hohen  Kopfatifsatz  der  tragischen  Schanepieler 
wird  gescherzt  (fr.  166).    Vielleicht  ist  fr.  570  aus  einem  Garderoben- 
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wie  Armorum  iudictum,  Eumenides^  Prometheiis  bber,  üoA  geradeiv 
der  Tragödie  enllehnt,  aondern  fiinkleidiiiigy  Fortgang  der  Band- 
liingy  auch  der  Text  solcher  und  anderer  Humoresken  mag  fiel- 

fach  an  die  ernsten  Dichtiingon  erinnern,  deren  genaue  Kenntmss 
sie  \<ii Miissrlzen.  in  emiiH'iilJin  (irade  gilt  dios  gewiss  aiirii  von 
den  (i  sogeuunutcn  I*seudotrago«>diae^^)  Varro's,  mögen  sie  nun 
den  dramatisch  getialteaen^^^)  Satiren  oder  d6n  cjnisclien  Tra- 
gödien des  Diogenes  ähnHch  melir  eigentliche  Parocfieen  tragiacfaer 
Palieln  in  rein  poetischer  Form  gewesen  sein.  Gewiegte  MosÜ^* 
kenner  wussten  bei  den  ersten  Tönen  des  Flötenspielers,  oh  das 
intunirlü  canlicuin  aus  der  Anliopa  oder  aus  der  Androinaiba 
sei  '^') 

Das  Publicnm  übte  scharfe  Kritik.  Für  das  Deirat  eines 
Neulings  war  entacheidendy  bei  welchen)  Heister  er  in  die  Lehre 
gegangen  war.^)   Wen  Roscms  ausgebildet  hatte^  der  konnte 

streit  hinter  der  Bühne  zwischen  zwei  Tragöden,  von  denen  der  eiue 
den  Aganiemno,  der  andere  etwa  Achilles  zu  spieleü  hat  und  aU  solcher 
auf  die  bchoubte  Perrücke  Anspruch  macht: 

*^ego  non  postulem,  Agamcmno,  tneum?^ 
tantifi  cothurnis  accijpit  Critonia 
caliandrum. 

(Statt  non  haben  die  Handpchriften  uuric.)  An  die  Mnsik  zii  tragi- 
hchen  canticiß  wird  gedacht  pein  in  fr.  ^(iö:  saepe  ioHus  ihcatri  Wnis 
crchio  flcvtendo  commotari  tnentes,  frigi  animofi  corum.  Unter  den 
hö(  hst  mannigfaltigen  Ton-  und  Schreibarten,  welche  in  den  Satin  n 
anL!<fC  Klagen  w»'rden,  macht  sich  der  tragische  Stil  in  iambiychcn, 
trochiiischen,  anapästi.schen  Versen  besonders  häutig  bemerkbar:  fr.  ö4. 
56.  94  f.  117.  110^121.  123.  224.  269  f.  423  —  28.  Deriarabische 
Senar  ist  au  diesen  Stellen  bald  inir-h  der  äUen'u  Freiheit  (fr.  117. 
119 — 121),  bald  streng  nach  griechiteliem  Gesetz  gebaut  i'fr.  94.  9f>. 
269  f.  423  —  28 i:  vielleicht  gab  Varro  den  Anbiuigeru  der  Vorzeil 
jene,  den  Vertretern  der  Neuzeit  di.  se  Form  der  Verse. 

'««O  S.  Ritsehl  Kheiii.  Mu^.  XI!         f.    Hiese  ].roleg.  31  f. 

Aus  f  inein  l'roldg  ist  fr.  21^^,  aus  <'inem  E])ilog  3r>o. 

Cicero  Acad.  II  7,  20  (^Lucullus  spricht):  quam  mulUi^  qtUlt 
no9  fugiunt  in  catUu,  cvaudiunt  in  eo^gmert  exerdtati!  <pU  primo  nh 
flatu  tibicinis  Antiopam  esse  tnunt  out  Ändfoma^um,  cum  id  nof  IM 
mupieemMr  quidem^  —  verdreht  von  Donatus,  de  com.  a,.  E.  Vgl.  BÜNhl 
Farerg.  901  ff. 

Cieero  pro  Koicio  eon.  10. 
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wohlwoUeoder  ^uftialiine  sidier  aelii,  wer  ans  mtUeimdmiger 
Schule  kam,  des  Gegenlheils.   Vom  TragOden  wurde  vor  Allein 

eine  klare,  sonore  Stimme  ?on  metallenem  Klange  verlangt.  Sie 
iinisstc  durch  iiu'tliodisrlie  Schulung  gewonuoii  ucrdrn,  wolVir  dir 
strenge  Tedrnik  der  griechischen  Tragödie '^^)  masi»gebend  ge- 
•wesen  sein  wird.  Von  den  hohen  Anforderungen^  welche  an 
den  Vortrag  und  die  Acüon  des  Scbaospieiers  gemacht  wurden, 
geben  einen  auiihemden  Begriff  die  fein  detaillirten  und  ein- 
sichtsvollen Bemerkungen  für  Redner,  welche  nns  im  FlinhUrk 
IiifMiud  (jcrni  und  Ouiulilian  hiiiü'rliisspu  hahru,  Iitihm-  dl«'  zu 
den  eiuzehien  Stücken  oben  erwälmteu  Beschreiiiuugea  uuisler- 
gftltiger  Darstellung.  Da  das  proscaenium  nicht  höher  als  5  Fuss 
Ober  der  Qrchestra  eriiäben  war/^)  so  Itonnten  alle  Feinheiten 
der  mimisdien  Bewegung  von  dort  aus  ToUstindig  beobachtet 
werden;  die  im  Verhältniss  zu  der  griechischen  Bflhne  bedeutend 
grössere  lireitc  g;d»  dein  Künstler  rincii  NNritcriMi  Spichaum,  setzte 
aber  seine  Sicherheit  und  seinen  Anstand  auf  eine  gefahrlichero 
Probe.  Vortnf  und  Bewegungen  gingen  sehr  ins  Einielnste 
und  suchten  jede  Schattirnng  des  Ausdrucks,  der  Stimmung  und 
Empfindung  wiederzugeben.^^')  Der  ffestus  scaemcus  l>egleitete 
die  einzelnen  Worte,  während  der  oratorisclie  sich  auf  den  Aus- 
druck ganzer  Sätze  und  (iedanken  beschränkte."^")  Ferner  unter- 
schied sich  der  geslus  des  Schauspie U'rs  von  dem  des  Hedners 
dureh  gemessene  Anmuth  (penusUi9y^)  Höchst  ausgebildet  war 


Beschrieben  von  Cicero  de  or.  I  oO,  2jl.  Ffir  Akustik  war 
peporgt  1)  durch  die  Wahl  des  Platzes  und  die  aniphitheatralischo 
Anlage  des  Zuschauerrannis ;  2)  im  hölzernen  Theater  durch  die  CJe- 
rüijte  Bclbeit,  welche  natürliche  lvesonanzl»öden  waren,  im  steinernen 
durch  besondere  Construction  der  Stockwerke  der  cavt  a  und  der  oben 
abschliessenden  Säulenhalle;  3)  durch  den  unter  allen  Umetänden 
hölzernen  Unterbau  {contabulatio:  Apuleius  Üor.  Ih  dee  proscaenium: 
4)  durch  die  Masken;  5)  in  mancht  n  italischen  Theatern  {uivhi  in  Koni) 
durch  Schailgetasse.  Vgl.  Arnold:  dm  altrOiumche  Theal^ergebäudo 
S.  11  f. 

Vifruv  V  t»,  2. 

Ein  Beispiel  bei  Quintiliau  XI  3,  178. 
"»)  Cicero  de  or.  III  69,  221. 

Rhet.  ad  Herenn.  III  15,  2(1.  Am  besten  übersieht  man  das 
grosM  Gebiet  des  gestm  in  der  leinen  AuseinandersetzuDg  Quintilians 
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die  mimische  Berrdsamkoit  der  Finger. ^®^)  Mit  d^i  Händen  üb^r- 
leugi  Medea  die  korinUuscheo  Matronen  in  ihrer  Rede  bei  Em- 
nios."^  088  Tremoliren  mit  erhobenen  Binden  bei  Emiahirangea 
(noch  jetzt  Im  AITect  bei  itaUtaisehen  wie  framöslschen  Schan- 

Spielern  fiblirh)  wird  als  eine  Sitte  be/eirliiiet^  die  aus  fremden 
SeluiU  n  eiiigelTihrt  sei.'''j  Üülnienmani<'r  ist  die  Uände  ziisanimeci 
zuschiageOy  sich  auf  die  Hrust  zu  klopren.'**)  Sie  äi>er  die 
Augen  zu  erheben,  unter  die  Brust  lierabzuaenl^eB  ist  nach  den 
VorBchriilen  der  artlflces  verpönt^^  Der  klefarate  Verstoes  gegen 
das  Sylbenmass  beim  Reeltiren  der  Verse  ^  gegen  den  nraslkaK- 
sehen  Tart  hei  (h'n  He\\ej,Mmj;en,  je«le  Slöniiif;  des  Kinklangs  in 
Chorgesängen  wurde  durch  iMeileu,  Poehen,  Schellrufc  gerögl.*^^) 
Auch  Aesopus  mussle  Zeichen  des  Missfalleos  üiier  sich  ergehen 
lassen,  wenn  er  heiser  war.^^)  Nur  Roscius  hatte  das  Prifileginai^ 
einmal  geistig  nicht»  aufgelegt  oder  körperlich  schlecht  disponirt 
sein  m  dArfen.'*^)  Desto  enlhusia^llscher  wurde  bei  gelungenen 
Sreneu  Heilall  geklatscht  mid  unei  müdUch  dara|K)  (nrfAn'^  gerufen. 
Kui  z,  das  Tiieater  toblc  uuii  schwärmte  gaiue  wie  es  uock  iieuie 
in  llahen  üblich  ist. 

Wenn  auch  die  Tradition  der  griechischen  Bahne  gewiss 
fQr  die  Darstellung  der  rdmischen  Hlstrlonen  im  AHgemeinen 
massgebend  gewesen  sein  mag  und  die  einzelnen  Leistungen  von 
vnrirelllicher  Wirkung  waren,  so  lirint  ihnen  docli  die  Strenge 
des  Stils  und  die  Harmonie  des  Zusamnienspiels  gefetill  zu  haiieii, 
welche  die  griechischlBn  KAnstier  anszeiclmete.  Sonst  würde 
Cicero  ^^^)  nicht  als  eine  Eigenthfimlichkeit  dieser  bervorliebei^ 


XI  3,  65  H.,  wo  Mch  UebertreibuDgeu  der  Mimik  vcretäiidig  gerügt 
werden:  89.  91. 

Quintilian  a.  O.  i'J  Ii. 
•        Cicero  ad  fam.  VII  G. 

Quintilian  a.  0.  103. 

Derselbe  128. 

Derselbe  112.  ' 
Cicero  Parod.  S,  26  de  or*  DI  50,  Ite  er.  51,  175.  Die  fiMi 
peuUtHda  wwde  fleiwig  Ibr  MU  in  Anweadang  gebracht 
Cicero  de  or.  I  61,  859. 

Cicero  de  or.  I  87,  IM:  noluü,  inquiunt,  hodk  tigut  Bmim 
aut  erudicr  fuii, 

"0  ^vin.  in  CoeeiL  15,  48:  «t  m  aOonkm  Gfam§  fimri  widmm, 
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dass  der  I>enteragonist  und  Tritagonist  ihre  Stimme  bedeutend 
üc'unpren,  lun  iU'ii  Profaf^Muiisteii  so  viel  \\\f  iiiö^Mirli  ln'r\oitr»'len 
zu  lassen.  Freilich  ibeille  er  und  mancher  seiner  FreuDde  den 
Geschmack  derjenigen  nicht/ welche  die  sogenannten  ludi 
Graeei^^*)  (Auff&bniDg  von  Dramen  in  griecliischer  Spracbe* 
durch  jene  wandernden  Dionysischen  Kflnstler)  den  einlieindschen 
▼Ofiogen. 

Die  Technik,  Slinnnnng  unler  dem  l*nhlicnm  zu  machen 
und  liünstlichen  Iteilall  /n  erzengen,  war  trnli  eiihvickell  und 
xwar  nach  dem  Musler  der  bürgerlichen  WaUagitation.  Wohl 
nicht  fihr  den  einzelnen  Schauspieler,  sondern  für  den  Director 
und  seine  Tmppe  wurde  schon  Tor  der  AulIÜhrung  theils  schrift- 
lich theils  durch  Zwischenträger  um  Cunst  geworlien.  **^)  Man 
stellte  ganz  wie  hei  M'ahlnmlriehen  Leute  (flirisurrs)  an,'-')  welche 
gradezu  (icld  zu  verUieilen  und  Ciaqueurs  (JavUores)  zu  werben 
hatten ;  die  Ton  geeigneten  Steilen  der  ravea  aus  den  Ton  an- 
geben,^ dem  Ehlen  Beifall  klatschen,  dem  Andern  einen  Miss- 
erfolg  bereiten  soDten.^)  Selbst  In  der  Probe  kam  es  Tor,  dass 
ein  eifersücliliger  Dichter  den  Versuch  machte,  seinen  (](»lh'gen 
diu'ch  Kritik  seines  Stückes  hei  dem  anwesenden  Magistrat  zu 
verlästern. ^-^)  Es  fand  also  jedenfalls  irgend  eine  Art  von  Wett- 
kampf Statt  und  zwar  zwischen  den  Vorstehern  Terschiedener 

mup$  ühmtf  pU  at  $mmdmum  wU  tirtSanm  pmihm,  am  ponU  aU- 
gwnfo  eiflnfiit  dicm  fmm  ipm  primarum,  »uttiMi  tmmmUtmtf  ut  ÜU 
jiriwc^ps  jiMM  tfiflTi'aiff  f  jcdffiil 

ad  fiun.  Vn  1,  8.  ad  Att.  XVI  6,  1. 

Ueber  diesfllben  Mommsen  R.  O.  III«,  eis  A.  Daat  man  m 
Bom  sn  Gloero^s  Zelt  ansier  rnnsicalweb-declawatoritchen  Piodaetioneii 
Eimehier  anoh  Diameii  in  grieehischer  Sprache  tob  grieehiidieii  KOnti- 
lem  aid^gefilliit  iah,  beweist  oUge  Stelle  der  diTinalio  (videmus).  Um 
DioDjnicbe  Kflnstler  aomwerben  reiste  Bratos  710  nach  Neapel,  und 
sqr  Bettieiligaiig  an  TOn  ihm  zu  gebenden  griechigcben  Spielen  lieM 
er  den  beliebten  Sofaaoapieler  Canutioi  durch  Fiennde  einladen: 
PluUrch  Brut.  21.  * 

»»••)  Amphikno  prol.  70  f. 

'^')  Cicero  ad  Alt.  I  le,  1S>  wo  detenoris  histrionia  similis  nicht 
anzutasten  int;  vgL  Poenulus  prol.  39s  quo  deteriares  tmtqp<maiUur  boma. 
Aniphitruo  prol.  C7. 
Amphitnio  prol.  83  f. 
^^*)  Terens  eao.  prol.  20  ff. 
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Truppen^  die  lagleich  die  Hauptrolte  in  dem  Ton  ihnen  fo  Scene 
gesellten  Drama  spielten.  Der  Sieger  erhielt  wie  bei  den  Cirrtii- 

spielfii  eine  Palme^  und  zwar  ans  der  Hand  des  l'estgebendin 
Ma<4istratSy  als  Zeichen  der  Anerkennung,  dass  er  es  Terslaodeo 
•  haue,  das  beste  SIucIl  and  tderfOr  die  besten  Spieler  «nsniMeheiiy 
sie  am  l>esten  eimostiidieren  und  dnrch  sein  eigenes  Spiel  die 
Nebenbuhler  ansmsteehen.*^)  Aneh  die  Entscheldnng  des 
Äla»(islrals  konnte  nalnrlirli  paiteiisch  sein.'-'  )  .Maassijehend  in 
ersler  Linie  war  «dnie  Zweilel  «lie  Stimme  des  l'uldicuuis.^-') 
Nur  wissen  wir  nichts  ob  dieseltie  in  irgend  einer  Form  auch 
eüien  prftdsen  Ausdruck  fand. 

Unsere  Liste  rftmiseber  Schanspieler  ans  repabUcanischer 
Zeil  ist  sehr  lückenhaft.  Gar  nichts  wissen  wir  von  den  •jleicli- 
2eiligeii  Künstlern,  wei(  iie  die  Werke  unserer  Tragiker  zuerst 
auf  die  Itühue  brachten,  im  Jahre  64(^150,  der  aogenanuDensA 
Zelt  des  Ciceronisclien  Geepriehs  de  teneetuie,^^)  war  Am- 
bi?ltts#Tttrpio  der  beliebteste  Aetor;  indessen  ist  Nihens  mir 
von  seinen  Leistungen  iu  der  Komödie  i>ekannt.  Der  Rnbm  aller 

Vgl.  Uitslhl  Parerg.  229.  Die  Zeugniwe  in  ihrer  Gesammt- 
heit  sind  völlig  entscheidend,  wenn  sie  auch  über  die  Organisation 
de»  Weltliampff.'<  kein  Licht  verbreiten.  Trinumm.  705;  euge  euiff, 
Lmiteles,  naliv.  Fädle  palmam  hohes:  hic  victust:  vicit  tun  comoedia. 
Hic  agü  magis  ex  argumeiUo  et  versus  mdiores  fctcü.  Phormio  prol.  16: 
in  medio  omnibus  Palmam  688e  potiiam,  qui  artem  tractatU  muskum, 
Poenulus  prol.  36:  quodque  dd  ludortm  curaiores  aUinet,  Ne  paima 
detur  cmquam  artifiei  iniuria^  Neve  ämbitiams  causa  extnuUmtur  forat, 
Quo  deteriores  anteponaniur  boms.  Amphitnio  prol.  69:  nam  tifm 
palmam  ambissiiU  histrumibuB  ...  7S:  4«M  ddeo  aediUs  ptrfidipm 
quoi  duini.  CaaiDa  prol.  17:  quae  qwim  primtm  mekat^  vMI  owMt 
fabtOas.  Cicero  ad  Alt  IT  16,  6:  deinde  M^l^fiktmti  openm  ...  pal- 
mam Mit.  Cicero  FhIL  1 16:  .  .  .  Aieei»  Imn  plamM  m  mx^tbm^ 
post  omo  palmam  dan,  mm  Bruto  putwb&Ht  (bei  der  AjaBtäufag  dm 
Terens  von  Aedna).  Horas  epist  II  1,  180  (««  M4  R.),  der  Dichlw 
sprichls  fmktd  wet  hidiera,  ii  me  Palma  domda  maerum,  dmuia  nMi 
opimmtn,    Plntardi  Pomp.  6fi:    nofinrinot  dh  tb  ^iatfast  iwmhitßi 

helshiwid  isi  was  Maoiohias  8ai  II  7  «bar  den  Wettkampf  sviMhen 
Poblilias  Qyras  and  Laberias,  vnd  die  Eniseheidniig  dueh  Cimr  enlhlt 
IM)  Asipfaitmo  proL  72. 

Ihioobiiis  Sai.  U  7,  18. 

Cioero  de  aen.  14,  48. 
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Froheren  wurde  TerdiuikeU  durch  das  eminente  Talent  der  beiden 
dureh  Cicero'«  begeiitterle  LobsprOche  unsterblich  gewordenen 

KurY|>häeii  der  inimisrliPti  kiiiist,  Hosciiis  und  Aesopus. 

(■alliis^  wie  nlU'  sciiH*  Henifsgciiosscn  ;nis  dem  Sclavensliiiide 
liervorgegaugeo,^^)  in  einoin  Dorf  Solonium  Jjei  Lanuvium  ge- 
boren und  enogen,^^)  nach  seiner  Freilassnng  Q.  Roscius 
Gallus^^)  genannt,  bat  In  einer  langen,  mhmgekrftnten  Künstler- 
lanfl»ahn  das  Ideal  eines  ToUendeten  Schauspielers  lAr  seine  Zeit- 
gelll»^kseli  in  dem  Grade  verwirklicht,  dass  sein  Name  für  tlie  Be- 
/eirliiiiiii<;  voIikiMiimener  Meistersclian  aiil  jedem  anderen  (icldele 
typisch  uurdeJ^^)  Für  die  KonnMiie  und  zwar  die  l'ahula  pai- 
liata  war  er  besonders  geachafieii  (Parasiten  und  der  Kuppler 
BalUo'^)  im  Pseudulns  shid  als  GlaniroUen  von  ihm  bekannt), 
aber  auch  in  Tragödien  wurde  er  bewundert^)  Es  scheint  s.  B. 
dass  er  im  Teleplms  des  Rnniiis  »Iimi  A«^amenuH>  spjidle '^*''). 
\U'i  Srliöniieil  des  jii*(('ii(llirli('U  Itoseius  isl  ein  rilierseii\\rui<^di«  lies 
Epigranuii  des  (j.  Lutalius  Caiulus  (rus.  gewidmet:  die 

UerrUchkett  seiner  Erschemung  wird  über  Aurora  erhoben.^) 
Wenn  er  selbst  den  Anstand  (ßecere)  für  die  höchste  Aufgabe 
der  Kunst  eritUrte,  die  dennoch  nur  durch  natftrÜche  Begabung 
gelost  wenlen'"'')  köiiiii  j  und  wenn  (iicerc»  dei*  Bewninlernng  fdier 
die  jirolleiidete  Aiimulli  seiuer  doch  so  ausUi'Uck.svulleu  Beweguugeo 

'^*)  PliniuB  n.  h.  VII  39,  128. 

•^*')  Cicero  de  divin.  I  3G,  71».    II  31,  6C. 

'^')  Schoi.  bob.  Cic.  p.  3ri7  Or.  Diomeden  p.  489,  12  K.  Dttt 
Material  äber  ihn  hat  Gry  ai  Allgein.  Schulleitung  1832  ä.  365  ff.  kd- 
saramengestellt.  Breit  und  scliwiich  Winkeinann:  Untersuchungen  Aber 
den  rum.  Scbausp.  (j.  lioscius  Gallus.  Uersfeld  1Ö&4.  Q3[iiiii.progr. 

Cic  ro  de  or.  I  Ol,  258. 

Cicero  pro  Ito.scio  com.  7,  20. 

Vgl,  Cicero  or.  ai,  109. 

inc.  inc.  fab.  XVII.  Oben  S.  108. 
iS'i,  ficcro  (lo  iiat.  »leor  1  28,  79.  Meint  ilor  Vtrfu.^^ser,  wie  doch 
waluäclicinlicli ,  tiic  Erscheiuunpf  de^^  K.  auf  der  Ijühne,  .so  ^'elit  aus 
<leni  VergU'i(  ii  und  der  angegelM-nt  ii  Situation  (constiteram  e.iorieniem 
Aumriim  forte  salutdui^)  hervor,  da.ss  die  AuHTihning  von  Tragödien 
mit  Souiicnaufgang  bej?ann.  Im  I'oenuln.-<  pr«»!.  21  öliu  (fui  t'ttiost  tluini 
{lonini  I  l  unl,  dmi  A  nimo  atqtw  utim  bleut  aut  dunmre  temperentj  ächeiut 
ditf  mittüglich»'  Sie«ta  gemeint  zu  sein. 

Cicero  de  or.  1  29,  132. 
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voll  islf^^)  so  sriiliesst  die  Kiiiiiullung  der  fciiu  n  Schönheitsilnie 
keineswegs  charakteristisches  LebeD,  Feuer  nnd  Leidenschaft  a«s. 
Wer  drastische  Rollen  wie  den  Ballio  mit  solcher  VotleBdoni 
spielte  ^'^)  und  in  der  RoUe  eines  jungen  Antipho  die  nomutldge 

Erv^ähnuiig  eines  väterlichen  iMahnspruchs  luil  s«»  Ireffender  Car- 
rikirung  des  Allen  begh-ilrte,"'^)  kann  die  Nalnrwahrlieil  nitlil 
vernaclilässigt  liaben  und  wird  mit  d(;m  Namen  des  Vömisclien 
Tahna'  schweriich  richtig  cliarakterisirt.  |)as  Tempo  seines  Vor- 
trages war,  wie  er  es  von  der  Komödie  her  gewohnt  war^  raseh 
und  erregt. '^^)  Erst  mit  dem  Alter  liess  er  nach  und  nach,  auch 
dies  in  bewiisster  künstlerischer  Absiclil,  dir  Flöicnbegleiliiti^  \iu(l 
den  (besang  in  den  lantira  relardiien.'"*")  Alles  was  niiler  deu 
Begriff  der  Handlung  (actio)  lallt:  sein  Mienenspiel^  seine  Be- 
wegungeUy  seine  ganze  Erscheinung  war  liAchst  stilvoll  und  durch- 
dacht. In  seiner  Jugend  scheint  er  noch  olme  Maske  aufgetreten 
xu  Sehl.  Wenn  er  sich  später  entschloss,  wegen  seiner  schielen- 
den Augen  ^^'^)  zunächst  in  der  Tragüdie^^')  die  Maske  aozulegeu, 

'3»)  Cicero  pro  Quintio  24,  77.  de  or.  1  28,  130.  69,         U  67,  233. 

pro  Rosciü  com.  7,  20. 

Cicero  de  or.  II  59,  242:  pall.  inc  inc.  I  p.  112. 

"«)  Quintilian  XI  3,  111. 

"»)  Cicero  de  or.  1  CO,  254  de  legg.  I  4,  11.  Vgl.  oben  8.  24  f. 
Aum.  12,  wo  cccincrat  auf  solche  cantica  zu  bezieheu  war,  die  nicht 
Monodien  waren.  l)och  kann  man  sich  bei  Vahlens  lIerät»*Uuug:  in 
senectutc  numoofi  in  cantu  <'reimsm(sy  cccinaat  schwerlich  berulügeu. 
Angemessen  wäre:  numeros  in  canticis  remiserat ,  und  vielleicht 
bat  die  erste  Hand  des  Vossiauus,  welche  in  cantuce  dnerai  schrieb, 
eine  JSpur  davon  erhalten. 

Cicero  de  nai.  deor.  I  28,  79:  at  erat  {in  sdiier  Jagend),  sieuU 
Jiodie  est  (d.  h.  um  das  Jahr  677),  perversisaimis  oculit. 

So  wird  Diomedes  p.  489,  11  K.:  per9tmi$  veno  «<•  |Mt««i 
coepit  Boaeius  OaUua,  praeäpuus  histrio,  quod  osnlfii  jwrMfsii  anal  me 
aatis  decanta  ame  {in  codd.,  TOn  Lange  ferheisori)  penomB  miai  pmmi- 
tu$  prammHabat  so  Teraiiiigen  Mhi  mit  (Soeio  de  or.  III  69,  ni:  m 
ore  fiml  omnia.  «n  eo  auim  ^pao  domimaiku  ett  €m$ii$  oaUonm;  fsv 
mdiim  notM  HH  Bam,  qui  penonahm  «m  .BoteiMiM  quidm  mngm  cpen 
lamhhatd,  mimi  esi  emim  mmm»  odto  d  imugo  mdmi  wUtia,  mäm 
'  cemK  (Tgl.  or.  18,  60).  Die  aogenoamene  Zeit  des  Geepridit 
6S8/»1.  Wiakemaiin  8. 14  IT.  qnUt  «oh  veigeblieh,  die  aeuli  penunii' 
Jim»  dee  Boioiiit  wegtxideoteln,  am  dm  «fra6o  einen  paäm  wn  mechio, 
und  den  Zengnitten  sam  Treis  wa  heweiMa,  dftw  er,  Mi  sneirt  4it 
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.so  ersi'lzl»*  t  r,  was  er  an  ili  aslisclitT  Wirkung  auf  der  einen 
Seile  aiUgaby  tlureli  Ehenaiaass,  Aninuth  uuü  die  feinste  Kunst 
der  Bewegangy  Eigeoschafleii,  welche  ihm  angeboren,  aber  durch 
Sludlum  und  Beobachtung  zur  höchsten  Vlrtoositit  gesteigert  ihn 
grade  fttr  die  edleren  Gestalten  der  Tragödie  ausserordentlich  be- 
labigen  niussten. 

Iloseius  wie  Aesupus  waren  flelssige  Zuhörer  des  Hortensius, 
wenn  dieser  Tof*  Gericht  sprach. ^^'')  Sie  verfidgten  die  elTect- 
vollen  und  stets  edlen,  ja  studierten  Bewegungen  ^^^)  des  Vorzugs* 
weise  in  seiner  Jugend  bewunderten  Redners  (geb.  640),  der  von 
seinen  Gegnern  der  5$rhaii8pieler  auf  der  TribOne  genannt  wurde, 
lieber  das  Verhall luss  /\^iselien  Heredsanikril  und  Seliauspiel- 
knnst  hat  Hoseius  eine  Seiirin^^^)  vertagst:  die  leinen  Grenz- 
linien, welche  Cicero  und  Quinülian  hervorheben,  werden  ihm 
nicht  entgangen  sein.  Er  selbst  brachte  keine  Stellung  auf  die 
Bohne,  (Ue  er  nicht  zu  Hause  eingeflbt  hatte.*^-)  Von  seiner 
nnersrhopfliclifn  Erfindung  in  der  Kunst  der  ttörperlielien  Be- 
redsauikeil  zeugt  die  Anekdote,  dass  ei-  Tdlers  mit  seinem 
Freunde  Cirero  um  tlie  Wette  versucht  habe,  wer  von  In^iden  im 
Stande  sei,  denselben  Gedauken  mannigfaltiger  zu  variiren,  ob  er 
dnrch  immer  neue  Bewegungen  oder  jener  durch  Wendungen  der 
Rede.'^)  Es  gab  keinen  besseren,  alier  auch  keinen. relzKufferen 
und  schwerer  zu  belViedigenden  Lelirer  ^•''^);  docim  hiess  er 
noch  in  H(ua/isrher  Zeit  in  der  Kiiiuierung  der  Allen.'  ')  His 
kurz  vor  seiinMn  Tode  ist  er  auf  der  Bühue  ihätig  gewesen. 
Denn  noch  im  Jahre  691  trat  er  auf  bei  den  so  unliebsam  unter- 


Maske  angelegt  sn  liaben,  Tielmehr  der  erste  geweaan  sei,  der  de 
ablegte. 

Valerius  Max.  Vni  10,  S.  Doeb  war  Boseios  selbst,  als  Hör- 
tenstiis  swn  entenmsl  als  Redner  aioftrat  (659/15),  bereits  auf  der  Höbe 
■einer  Kirnst,  etwa  ein  Yiersiger.  Vgl.  Wiakemann  S.  8. 

VgL  Cicero  Bmt.  c.  9t.  95.  88:  aiolMf  et  peilMi  «fimi  ptm 
ortii  hMbai  fitam  erat  orahri  9aH$, 

Maerobins  SaA.  HI  U  (II  10),  IZ. 
^  Yaleriiis  Max.  VIU  7,  7. 

Maerobins  a.  0. 

Cicero  pro  Bosdo  com.  10,  98  W.  de  er.  I  98,  199. 
Horas  epist  n  1,  89  («-  80). 
mibb««k,  BOBiMbt  TnfOdtow  43  ' 
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hrorhoneh  Spi<'lon,  vermiinilirh  des  L.  Rosciiis  Otfio.^  Alu 
(liriTo  iin  lolgfiuli'ii  Archivs  verlli«»i«ligt('j  w.tv  Ho-^riu» 

vor  kurzem  uuter  allgemeiner  Trauer  als  Greiä^  waiirscUeiulicli  in 
bobem  Alter  gestorben.^) 

Schüler  des  Roscfais,  aber  Tonugsweise  likr  die  Kmaddie 
ausgebildet,  waren  1)  Eros,  welcher  frfiber  Ffasco  gemacht, 
dann  durch  den  Unterricht  des  berühmten  Meisters  in  kurzer 
Zeil  sich  zu  «'iiiem  Komiker  ersten  Ranj^es  nnfgi  srhwiiiigen  iiat;*") 
2)  Pauurgiis^  der  Sclav  des  l  aiiiiins  Ciiaerea,  voo  seinem 
Herrn  dem  Roscius  zur  Ausbildung  übergeben,  aber  schon  for 
677  von  Q.  Flavhis  aus  Tarquinil  getAdtet  Das  PttUieam  war 
schon  um  des  trefflichen  Lehrers  wiUen  den  ersten  ^ersnchea 
deft  Neulings  mit  grossem  Wohlwollen  und  besten  Erwartungea 
entgegengekonnnen.^'''')  Als  lieispiel  eines  grun<lsrhle(  ht«Mi  Schau- 
spielers, dessen  Schfder  ajicb  hei  den  hesten  Leistungen  niciit 
Anerltennung  finden  konnten,  nennt  Cicero  den  Statilios.*^ 

Dem  Rosdus  ebenbürtig  als  Künstler  ersten  Ranges'*')  w 
Ciodins  Aesopus,  dem  Namen  nach  ein  Grieche  von  Herltmilt 
Sein  eigenlliches  Feld  war  die  TragAdie ,  ohwold  er  auch  in 
Komödien  grossen  lieilall  » rntete. ' '•')  Er  !)es;j^>  eine  inäcliligt  , 
wobltönende  Stimme  y^^'^)  gewaltige  iiraft  des  Vortrages^'^^)  bin- 


*•")  Maciobiiis  Sat  in  14  (II  10),  IS:  Okm  oroUoium  (demmkß 
quiB  est  gvi  9um  UgerÜ,  m  qua  poptUum  Bomamm  iiibimr§&t  fftoi 
BoKio  guhm  agmUe  tumuUuant. 

Cicero  pro  Arebia  8,  17:  quü  mmliim  tarn  tmimo  agmH  ae 
dufo  fitUt  ut  Bo9eU  mofU  nuper  mm  eommmferetur^   qtd  am  mä 
Btnex  morUtuSf  Urnen  propUr  exceUentem  artem  ac  venrntlaiem  vidAahir 
,  omnmo  mairi  nm  dtbuitte. 

^**)  Cicero  pro  Boscio  com.  11,  80  giebi  an,  daai  dieaer  BrMg 
mtper  erzielt  sei.   Die  Bede  ist  677  gehalten, 
pro  RoHcio  ooBL  10,  59  f. 
'••«)  pro  Roscio  com.  10,  80. 

Hummia  artifea::  Cicero  pro  Sostio  6ß,  120. 
Plinius  n.  h.  IX  59,  122.    X  72,  141.   Platardi  Cio.  6.  Vale- 
ritiR  Max.  IX  1,  2.    Quintilian  XI  S,  III. 
'*•)  Cicero  or.  .Sl,  109. 

Cicero  pro  Scstio  58,  123:  ro.r  etua  Wo  prarclara.    Die  gaav 
Beschreibung  der  Euiysacesscene.   Vgl.  de  or.  I  Gl,  259. 

^**)  qua  .  .  rt  bei  Cicero  pro  Seat  a.  0.  fartimmuB  aekir  ebenda. 
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reissendes  Pathos  und  Uefe^  rdhrende  Empfindupg.'^)  Gam  in 
seine  Rolle  verseultt  iLonnte  er  die  Wiiiliclilieit  um  sich  her 
vergessen.'*")    Der  wuchtige  Gang  seines  Kothurns,  der  nach- 

drucksvullc  Liiisl  seines  Spiels  wnv  ilassisrli.'*^*) 

Von  tragUttheu  Hoilen  des  Aesopus  werden  l'olgende  nam- 
haft gemacht.  Eurypyius  vermutiiUch  in  ilectoris  Lutra  des 
Enoltts.  Die  mSnnlich  tapfere  Haltung  des  schwer  verwundeten 
Kriegers  während  eines  Ungeren,  unter  Schmerlen  von  ilmi  zu 
erstattenden  Schlachtbenchtes  wird  gerühmt,  fm  Atreus  des 
Accins  die  Darslellniig  <l»*s  liiklist  leitlenseliartliclieii,  fierhen,  vom 
Dichter  seUist  iu  grelJuu  Ziigen  gezeiclmeten  TyrauuenctiaraJiters. 
Garn  entgegengesetzt  war  die  RoUe  des  Teucer  im  Eurysaces. 
Hier  rdhrte  er  durch  weiche  Beredsamkeit  pietStsvoiler  Theil- 
nähme,  welche  durch  die  persAnliche,  tier  emjifundene  Beziehung 
auf  den  ilnn  herrenndeten  Cieero  znr  liöehsten  Wirkung  gesteigert 
wurde.  Ferner  selieinl  er  den  Againenino  (oder  den  Menelans?) 
in  der  Ipliigenia  des  l*jniins  gespielt  und  liesonders  in  der 
Scene,  wo  iieide  BrQder  die  Jungfrau  zum  Opfer  vorbereiten^'^) 
nachhaltigen  Eindruck  gemacht  zu  haben.  Den  anderen  der  beiden 
BrOder  spielte  damals  Cimber.  Nicht  .ofl  hat  Aesopus  den  Aiax 
(des  l^niiiiisVJ  gesudelt. Vielleielit  ist  et>en  daraus  die  Spärlirli- 
keit  der  Uruelistfirke  zu  erklären.  N<k  Ii  einmal  (ral  lier  alternde 
Künstler  im  Jaiire  099  auf,  dem  Pompeius  und  seinen  glänzenden 
Spielen  zu  EiireUi  vermuthlich  als  Sino  im  Equos  Troianus 
des  Naevius:  aber  die  Stimme  versagte  ihm,  als  er  sie  zu  feier- 
lichem Schwur  erheben  sollte.  Er  war  nur  noch  eine  Ruine, 
halle  sich  auch  bereits  von  der  Uijhne  verabschiedet^  und  Cicero 

ifHarito  cum  (irmitu  .  .  .  /ktu  .  .  .  fUtuin  ctiain  iniinici.s  (dune 
inridis  v.icHard:  Cicero  pro  Sest.  57,  121.  cum  ita  dolerUer  ageret  causam 
meam  ut  vor  piuä  .  .  .  lacnmis  impedintur:  r>8,  I2'i. 

QuintuK  Lei  C'ici'io  d<*  »liviii.  1  .S7,  80:  friilii  .  .  in  Acsojk»  .  . 
tantutii  fndiiiem  ruJtuuvi  idque  motuuiti,  ut  tum  /  /s  qufiedam  uhst fd.iisse 
a  at-^tisu  mnüis  vi<lcretur.  Die  zum  Aireus  des  AccitiB  erwühute  Aaek- 
dote  bfi  i'lutarch  Cic.  5. 

"^*)  llt)raz  ppist.  II  1,  82  so):  graiis  AcftCßpus.  Quintiliuii  XI 
3,  III:  }>lns  itutnn  a/ji-ctus  lniüftd  InUiora,  id('(tiiU4'  Jioscius  citaiior, 
Aesopus  ijnirioi  fuä,  qund  illc  comoediii.t,  hic  truyoedius  egit. 

•«^•)  iuc  inc.  fjib.  XXIII.    Ol.eu  JS.  102. 

»^•^^  Cicero  de  oft".  1  ai,  114, 
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laiH],  diiss  er  durch  seiii  Spiel  die  Ilereclitigiing  zu  seiueni  llürk- 
tritt  vor  aliea  Leuten  vollauf  dargetiian  habe.^^^)  Und  doch  balle 
er  erat  zwei  Jahre  vorher  jeaen  glSineiMieii  Triumph  ab  Teneer 
im'Eurysaces  gefeiert  Die  ErioneniDg  des  Comifichie  an  die 
Diirslelliiiii,'  der  Eunianisclien  Iphlgenia  geht  in  die  Snlbnisclie 
/eil  /.iii'ii<-k.  Kl-  mag  iiDinerliin  ein  gutes  JaUrzeiuil  jünger  als 
Roscius  gewesen  sein,  den  er  überlebte. 

£iD  bedeutender  Vorgtoger  des  Aesopiu  scheint  Rupilius 
gewesen  zu  sein.  Seine  Blüthe  muss  in  Cicero's  lugendaeit  faUco. 
Er  spielte  regeknfissig  die  Antiopa,  und  zwaf  in  rtditiger  Er- 
kenntnis«« seiner  persönlieben  Begabung,'*''*)  die  weniger  in  der 
Kraft  eines  beldeinnässigen  Organs,  als  in  der  Kuusl  ergreileuder 
und  ridnender  Üarslelluug  beruht  liabeu  mag. 

Zu  den  Nachfolgern  des  Aesopus  geliArl  Antiphon.  Er 
gab  an  den  ApoUinarischen  Spielen  des  Jahres  700  unter  Ande- 
rem die  Titelrolle  in  der  Andromacha  des  Ennins.  Es  war 
sein  hebnl,  wie  es  seheint,  und  wurde  beiHillig  anlgenonnnen, 
freilicli  nielil  vitn  (licero,  der,  uberbau|)t  inil  den  neueren  Thealer- 
zuHtäuden  uuzulriedeu,  s^'ine  Statur  sow(dil  als  seiue  Stimne 
lidchst  ungenfigend  fand,  die  übrigen  Spieler  indessen  noch 
scldeeliter.^^)  Früher  hatte  er  grade  die  Darslellimg  jener 
Bolley  besonders  des  berOhmten  Canticnms  (fr.  IX),  höehlichst 
bewuncb'rt. '*")  Ks  innss  jedenlails  zur  liiiiiii  lm  Zeit  des  Tie- 
spräclis  vom  Kedner  (^G(j3/JI)  eine  (ilanzparlie  des  Aesopus  ge- 
wesen sein,  der  sie  wohl  anrli  noch  im  Jahre  der  Abfassung 
(691))  au  keinen  Andern  abgegeben  liatte.  Mit  dem  Jahr«  700 
werden  wir  die  Laulhalm  des  grossen  Kfinstlera  als  beendigt  n 
betrachten  haben. 

(Irossen  Anklaui;  l.iiid  der  Tragöde  fMpliilus  an  den 
Apollinarisriien  Spiiden  des  .1.  (1115  diudi  eine  kecke  politisclie 
Auspieluug.^^')    Es  scheiut  der  Prometheus  des  Accius  ^ 

ad  fem.  VII  1,  9. 

Cioero  de  off.  I  31,  114  (im  Jahr  710):  fl«W|i€r  Mt^us,  gtias 
ego  mmnini,  Antiopam.   Der  689  geborene  Sobn  Mairciis,  an  weleben 
jene  Schrift  gerichtet  iit,  bat  ihn  nicht  mehr  spielen  sehen. 
»«0  ad  Att  IV  15,  e. 

de  or.  Iii  26,  lOS. 

inc.  ine.  &b.  LXllI.  Oben  8.  646. 
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>vps(Mi  ZU  sein,  wo  «r  vorwiirfsvr>IIe  und  droliPiido  H«m1«mi  des 
Tilaiieii  ^'«  ^011  dm  Olyninischen  T}riiiinen  dem  anwesenden  I*om- 
peiiis,  die  lläude  gegen  iliii  ausslreckeiid^  ins  Cesiebl  schlcndcrle. 

Spiniher  spielte  iweite,  Pamphilus  drille  Rollen.  Wegen 
der  Aebnlichkelt  mit  dem  ersteren  soll  P.  Cornelius  Lentulns 
COS.  697/57  das  cognomen  Spinther  erhalten  haben.  Sein  Coflege 
im  (lonsidal  Q.  ('aeeilins  Metelhis  Nepos  war  dem  /.weilen  dir 
geuaiinlcii  Schauspieler  .luüallend  ähidieh.  Es  traf  sich  mei'k- 
irOrdig,  dass  beide  Histrionon  derselben  Truppe  angehörten  und 
gerade  im  Gonsulatsjahr  der  beiden  Staatsmänner  gemeinsam 
auftraten. 

üebel  berüchtigt  ist  Pufius  Phocaeus^  der  einst  die 
srblalencb'  Iliona  in  der  benihniten  Nachlscene  «lar/uslellen 
halle,  da  er  aber  belrunken  war,  in  wirklichen  tiefeu  Scliiumiuer 
verfiel^  so  dass  der  Sciiatlen  des  Deiphilus,  dessen  canUcum 
Catienns  sang,  vergeblich  die  Anrede  maier  te  appello  er- 
Iftnen  Hess.'^ 

Entweder  überhaupt  ungeschickt  oder  docli  RTi*  die  ihm  von 

Varr»)  wr-^i'u  seines  Namens  zn^'emntliete  ISolle  des  Ampiüun  in 
der  Autiopa  ganz  ungeeignet  war  Ampüiou.^^^) 


^v*)  Taferiiis  Haz.  IX  14,  4. 

Hoiaa  semi.  II  3,  00  und  Forphyrio.  H.  aag^,  dass  die  Ge- 
sokiebte  oMm  paasieri  sei.  Tgl  oben  8. 284.  GaHenu  whrd  ak  noMi» 
cowtetor  Ton  Pozplqrrio  ImeiehDet.  Die  Qeaobiohte  mag  in  iigend 
einem  WinkeltbeaA«  paeiirt  aein.  Cioero,  wekher  die  Scene  mehr- 
mals eingehend  bespricht  (sn  fr.  lY),  gedenkt  des  Vorfalls  nicht. 

Varro  sat.  t)M»$  Iv^fff  fr.  lYII:  eoees  Afi^Uman  tragoedum, 
ittbeas  Amphionis  agcre  pmrtia:  infaniiorem  <f quam  meu8  eti 
mulio.  MadTig  Adv.  11  005  schreibt  Ambmtm  (einen  Zeitgenonen 
VaRo's?!) 
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Zu  Naevius'  Hector  proficUcens  p.  47  f.  Besonden 
hervorgehoben  zu  werden  verdient  die  UebereinflUmmung  zwfsfhen 

d»*ni  bi'schrii'hcniMi  \V\U\v  von  Caere  niul  (h  m  gleirlif.ills  arrhalfichrn 
der  Amphora  lu'i  fiiTliard  Auserl.  Gr.  Vas.  (X.CWII.  Auch  hier 
ist  die  Gegenwart  des  l^ebriones  inscbrifüich  i>e2eug^  nur  dieol 
er  nicht  als  Wagenlenliery  sondern  als  Knappe,  indem  er  mf 
einem  der  beiden  hinter  Hektor  stehenden  Rosse  reitet,  wihrend 
er  das  andero  an  der  Leine  hält.  Ein  Vogel  (als  Vorzeichen?) 
llit^gl  di(  Iii  liintcr  ihm.  Die  Familie  Hektors  aber  ist  verlreleii 
durch  Andro mache,  welche  im  Gesprfich  ihm  gegenübersteht, 
RüciLen  an  RAcken  gegen  Paris  gekehrt,  der  zu  Helene  spricht 
Diese  aber  dreht  ihren  Kopf  zurück  nach  dem  Getfimmel  hinter 
ihr,  welches  durch  2  Reiter  zwischen  2  Läufern  angedeutet  zu* 
sein  scheint.  'Die  Situation  schliesst  sich  also  ziemlich  ^eum 
an  die  Homerische  t^rzählung  (II.  VI  237  (T.)  an.  Die  vorauü- 
gehende  Begegnung  mit  der  Mutter  ist  )m  Seite  gelassen,  da* 
gegen  sind  Paris  und  Helena  zugegen,  bei  denen  Hektor  V.  313  A 
eingesj»!  n(  hen  war:  auch  in  der  Hias  503  ff.  findet  wenigstens 
Paris  >ij  h  am  vS«  hhiss  der  /Vbschiedsbceue  ein,  um  den  Bruder 
in  dir  Schlacht  zu  geleiten. 

WÜirend  dieser  rein  episch  gehaltenen  Darstelhmg  jeder 
tiefere  Gemfltfasauadnick  fehlt,  hebt  Brunn  in  sefaMn  Troiscbeo 
Miscellen  S.  7^  mit  Recht  die  tief  tragische  Stimmmig  des 
Vasenbildes  CLXXXIX  bei  Gerhard  hervor,  wo  besonders  der 
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„liclrubt  siniUMiH«'''  Priamus  in  x  iiH-r  rinsHmeii  Stellung;  das 
schwere  Vorgefühl  des  über  dem  hcrrlii  Ikmi  Sohl)  schwebenden 
Geschickes  ergreifend  aosdrOckt.  Auch  Uelilors  Mieue,  der  sich 
von  der  Mutter  den  Abschiedstnink  reichen  lissty  lelgi  eine  tiefe 
Wehmutb.  Dagegen  ist  Taf.  CLXXXVUI  eine  reine  R&stungs- 
scene  ohne  Individiudish'un^.  Das  von  Frit  di'richs  hf's<  lnicbene 
Bild  (Arck  Zeit.  XiX)  rätb  Brunn  ganz  aus  dieser  Beibe  zu 
streichen. 

S.  58 — 56  Naevius'  Danas.  Dramatisclien  GharalLter  hat 
das  schöne,  Ton  Welciter  erUirte  Vasenbild  Alte  Denkm.  V  283 
(Ann.  1866  Taf.  VIII:  ?gl.  Rhein.  Uns.  X  235  ff.)  In  der  Mitte 

steht  dir  J^adc,  deren  Deckel  der  Verfertigter  eben  noch  versncht. 
Zwischen  ihr  niid  der  rechts  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arm  rubig 
dasteiienden  Danae  erhebt  die  Mntter  derselben  mit  aufgeliobenen 
Armen  leidenschaftlichen  Einspruch  gegen  den  harten  Befehl  ihres 
Gemahls,  welcher  flu*  gegenüber  am  anderen  Ende  der  Lade 
ebenso  entschieden  mit  gebieterisch  erhobener  Recblcn  seinen 
\N  illcn  knnd^'iclit.  Sehr  wahrschcinlicli,  dass  auch  iii  der  TraguUi(^ 
eine  altercatio  zwisclieu  Vater  und  Miittei-  vorkam. 

Zu  Naevius'  Lucurgus  S.  65 — 61.  Die  von  Hygin  er- 
wähnte Ermordung  der  Gattin  neben  der  des  Sohnes  stellt  in 
manchen  Variationen  eine  Reihe  von  VasenbUdem  dar.  Ober  welche 
lleydemann  Arcbäol.  Zeit.  1872  S.  66  IT.,  Michaelis  annali  1S72 
p.  248  IT.,  niid  G.  Körte  „rd)ri  Personilicalion  psyehologischer 
Aifekle  in  der  späteren  Vasenmalerei.^^  S.  2'^  ff.  geliandeit  iiaben. 
Letzterer  liespricht  besonders  die  Figur  der  Lyssa,  den  personifi- 
chlen  Wahnsfam  des  Lycurgus. 

S.  86  A.  22  Ennius'  Alei^ander.  Das  Vasenbild  des 
museo  nazionale  zu  Neapel  n.  17  TD  will  Brunn  wegen  des  Pfenles 
und  der  Beinschienen  nicht  auf  das  I'arisMrllieil  bezogen  wissen. 

Zu  S.  92  f.  erwähnt  Brunn  ein  unedirtes  grossgriecbiscbcs 
Vaseniiildy  welches  Paris  ähnlich  wie  auf  den  Urnen  darstelle, 
dasu  swei  BrAder  und  eine  herbeieilende  Frau  (etwa  Hecuba); 
in  einer  oberen  Fignrenrelhe  sitzen  Apollo  und  hinter  ihm  eine 
(lüllin  (Aphrodite?),  gegen  welche  er  sich  zurückwendet. 

Zu  S.  104  \.  53  Iphigenia.  Gegen  die  gewohidiche  Kr- 
kiäruug  des  von  Ilelhig  n.  1305  verzeichneten  Pompejanischen 
GemUdes  (bei  Zahn  U  61)  erhebt  Brunn  sehr  begrOndete  Ein- 
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spräche.   Der  traaernde  uiiliirti{^  Ifiiigliiig,  welcher,  der  Opfer- 

scene  ahgt'wciulcl,  in  liel"  hetrfihler  Haltung  vor  sirh  liinsiarrend, 
den  Manlol  über  drn  Hinlorkopf  gezogen,  aber  (iesichl,  rechte 
Brusl  und  Ann  frei^  die  Lanze  in  der  Hand,  auf  einem  Si*ssel 
sitzt,  kaon  Agameamon  nicht  sein,  gleicht  viehnehr  eotichiedeB 
dem  trauernden  Achill  z.  B.  Monum.  VI  19 — 21  (vgL  anch 
anii.  1858  ta?.  0).  Hiernach  erglbe  sich  dleselhe  Wendung  des 
Mythos,  webber  wir  auf  den  S.  99—  102  besprocbenen  HeHefs 
«Mrnskisclier  Urnen  begegneten.  Achill  liebt  Iphigenien  in  der 
Thal  und  ist  durch  die  an  beiden  geübte  Täuschung  lütter  ge- 
kränkt^  nur  dass  er  dort  beklenhafl  Widerstand  leislei  nod  den 
Versuch  macht,  die  GeliebCe  aus  den  Händen  des  Priealers  zn  be- 
freien, hier  in  nnihfttiger  Betrflbniss- geschehen  ttsst,  was  efnnial 
verllängt  ist.  horb  sind  hiermit  noei»  ni<'bl  alle  Räthsel  des 
Uildes  gelöst.  Auch  die  Ault.isMing  der  Oplerscent;  weicht  von 
der  gewöhnlichen  ab.  Zögernden  Fnsses  ist  Iphigenia  lieran- 
geschritten  um  eine  Ihrer  aufi^lösten  Flechten  dem  kungeachOn« 
ten  Opferdiener  zur  Todesweihe  darzubieten.  In  ihrem  Gesicht 
liegt  starres^  hofTniingsloses  Entsetzen,  die  linke  Hand  ist  an  das 
Kinn  geffdu't,  der  Zeigefinger  <ler  gesenkten  Hechten  weist  auf 
den  Boden,  wo  fluchtige  Linien  ein  Felsstück  oder  (nach  Brunns 
Vermuthuug)  aus  einer  Grube  ausgchobenes  Erdreich  oder  scHUt 
etwas  Undeutliches  bezeichnen.  Brunn  verweist  auf  die  Worte: 
Acherontem  obibo,  übt  mortis  tketauri  ebiaeent, 

Nemea  S.  162.  Mit  der  Ruveser  Amphora  ist  zu  vergleichen 
die,  des  Lasimos  bei  Overbeck  Gall.  her.  Bildw.  laf.  XXV 111  1 
(vgl.  S.  6fi9). 

Zu  S.  213.  Auf  die  Notiz  des  von,  Usener  Rhein.  IfnsL 
XXVUI  419  pubUchlen  Trac&tes:  iragneHas  autem  Eimku  fere 
omnes  ex  Graeeis  trmuiulü,  pharimas  Eur^^ideit,  nommUa$ 

Arislarchcis  Ist  schwerlich  mehr  zu  geben. 

Pacuvins'  Chryses,  Die  S.  255  vorges( hla<;(  iir  Uruiung 
des  l^ompejanischeu  Wandgemäldes  wird  noch  cmplohleu  durch 
den  Lorbeer,  mit  welchem  beide  AUire,  sowohl  der  breoneade 
unten  als  der  andere  auf  den  Stufen  des  Teii(^pels  gtoohmfidil  ist 
Da  beide  Freunde  dem  Theas  wieder  ausgeliefert  sind,  ihr  Leben 
in  seiner  H  tml  lit'i;!,  s(  lieint  ihre  Fesselung  hinreichend  ujoli- 
virt.    Dagegen  waie  das  Idol  im  Arm  der  Priesteria  unver- 
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sÜndKchy  wenn  sie  nnr  elwa^  wie  in  der  Taurisdien  Ipiiigenia, 
on  (tte  ß^nden  Opfer  lu  beeicbtigeii  «ad  dapn  lu  weihen  aaü 
dem  Tempel  trUe.  Brann^  welcher  meine  AnlTaeenng  nicht  theilt, 

schliesst  ans  der  silzfMidfii  Stellung  des  Thoas,  dass  er  zu  Hause 
ist,  niiil  giebl  dem  GOllerbilde  nur  allribuüve  Bedeutung  für  die 
Prieslrriu. 

Zu  S.  270  Hermiona.  Unter  den  DarsteUimgen  vom 
Tode  des  Neoptolemos  ist  ein  durch  Inschriften  gesicher- 
teSy  in  den  «uiaU  1868  tar.  d'agg.  E  yon  Jatta  pnlilicirtes 

und  S.  233  fl".  erklärtes  Vaseiibild  nachzuholen.  Aul"  einem 
niedrigen  hreilen  Allnr  kniet  NEOPTOAEMO^  den  Kopf  mit 
einem  flachen  iteisehut  bedeckt,  um  den  linken  erhobenen  Arm 
die  CUamys  gewklielt|  in  der  Rechten  das  blosse  Schwert  Er 
blutet  ans  einer  Wunde  unterhalb  der  Ihiken  Brust  Von  der 
einen  Seite  greift  ihn  ein  Jfingling  an  (Machaereus?),  der  eine 
l^anze  j;e<;(Mi  ihn  schwingt.  Steine  liegen  zu  seineu  Küssen  auf 
dem  liodi'u.  V'on  der  anderen  Seite  bricht  OPE^TA^  mit  ge- 
zogenem Schwert  aus  seinem  Versteck  hinter  einem  grossen 
Omphoios  henror.  Das  delphische  Local  ist  ausführlich  angegeben 
durch  den  Tempel  im  Hlntergnindi  einen  michtigen  Drelftiss  zu 
Häupten  des  Neoptol^os  und  efaien  kleineren  rechts  unten,  ferner 
durch  den  schon  erwähnten  Omphalos,  eine  stattliche  Palme  und 
die  Gegenwart  des  APOAAi^tN  und  der  Phe^teriu  mit  dem 
Tempelschlössel. 

Zu  S.  27d  Niptra.  In  der  Fusabadscene  des  Chinsüier 
Vaaenbides  will  auch  Brunn  nur  die  homerische  erkennen. 
Entscheidend  ftkr  meine  AnfTassnng  finde  ich  vor  AMem  ^Ns 
Reisegepäck  (Kessel,  Weinschlauch  u.  A.),  welches  Odyssens  an 
der  Stange  über  der  Schulter  trägt,  nicht  vergleichbar,  wie  mir 
scheint,  mit  dem  Bettlerranzen»  unter  dem  ein  Schwert  ver- 
^  borgen  Ist,  auf  der  Onyxgemme  bd  Oferbeek  GalL  Taf.  33,  9. 
Die  ganze  Erscheinung  des  Helden  auf  unserem  BOde  bat  etwas 
heroisches,  elastisch  blähendes,  durchaus  nichts  bettlerhaftes. 
Man  vergleiche  z.  B.  mit  seinem  edel  umgesclilagenen  (lewandc 
den  rohen  Kittel  auf  dem  Terracottarelief  bei  Campana  op.  in 
pL  Taf.  71  und  anderen  Darstellungen  bei  Overbeck  Taf.  33. 
Daas  er  nleht  ab  Odyssen,  soadem  gleichftfb  In  einer  gewisiea 
Verkleidung  auftritt,  whrd  durch  die  Fabel  gerechtfiartigt  Der 
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EigeoUiftmttclikeil  des  Vagenstils  schrelbl  Brnm  die  edlere  Hai- 
fang  der  Seen«  tu,  welche  sehr  absticht  von  der  weit  drastische- 

reu,  Insl  Imrloskfn  Darstellung  auf  Helirfs,  wo  Odysseus  der 
überrasclit  riiiTspi  iiigendeii  Amiue  die  llaiid  auf  den  Mund  drückt, 
Zh  S.  298  Aiiliopa.  Auf  irrthumlicher  Erinnerung  be- 
ruht meine  Angabe  ülier  die  auf  dem  Gemftlde  der  Villa 
Pamphlli  befindliche,  zur  Sdte  unter  einem  Baum  auf  etnem 
Felsblock  sitzende  Figur.  Sie  trägt  ausser  einem  Lorbeerkranz 
einen  Chiton,  der  Arme  und  Beine  frei  lässt,  und  ist  unz\%rir«'l- 
baft  uiännlich,  vieUeicht  richtig  von  0.  Jahn  iiarh  Analogie  der 
Pamesischen  Gruppe  als  Berggott  iüthiron  eriilirL  UebrigeiM 
ist  es  mir  nicht-  gelungen,  Brunn  fSr  meine  Aufliusung  einiger 
Reliefs,  welche  ich  auf  die  Fesselung  der  Antiopa  beziehe,  zu 
gewinnen. 

S.  316  f.  Atalanta.  Die  fragweise  vorgeschlagene  l>eu* 
tung  der  Spiegelzeicbnung  als  möglich  anerkennend  erinaeit 
Brunn,  was  mbr  selbst  wohl  bewnsst,  dass  ehie  sichere  Methode 
för  die  Interpretation  gerade  dieser  Kategorie  von  Spiegeln  noch 
nicht  gefunden  sei. 

S.  406.  Zu  Accius'  Neoptoieniws.  Die  Uein^rgabe  der 
väterlichen  Waffen  an  Neoptolemos  durch  Odysseus  erkennt 
Brunn  im  Innenbllde  der  Dnrisschale,  deren  Aussenseite  oben 
S.  225  auf  den  Waffenstreit  zwischen  Odysseus  und  Aias  ge- 
deutet ist. 

Den  Afisclued  des  ISeoptolenios  vou  Lykoniedes,  wobei  Oei- 
damla  (^^1^)  den  Abschiedstrunfc  reicht,  stellt  das  Bild  annaii 
1860  Ut.  d'agg.  J  dar,  erklirt  vou  Roulez  p.  293  ff. 

Zu  S.  434.  Oenomans.  Sehr  eigenthömlich,  aber  fftr  nnm- 

ren  Zweck   nicht  weiter  verwendbar  ist  das  Vaseiibild  Moninu. 
Vlll  3:    Pelops   und   Ilippodameia,   im  Hegrilf  ^uf  sprengen- 
dem Viergespann  Aber  das  durch  einen  Delphin  angedeutete  Meer  , 
zu  fliehen. 

S.  436  A.  27.  Nicht  Pelops,  sondern  Paris  mit  Helena  die 

Flucht  berat hend  ist  nach  Brunu  auf  der  Apulischeu  Vase  Arch. 
Zeit.  XI  Tal.  Llll  dargestellt. 

S.  547.  Zur  lo  des  Accius  konnte  auf  das  gleichnamige 
heiametrische  Gedicht  des  Lidnius  Galvus  und  des  KallimadM»s 
*Iovg  &q>t%t£  hingewiesen  werden. 
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Zn  S.  551  A.  11.  Das  weibliche  Götterbild,  welcbes  auf  dem 
Haapt  einen  Kaladios  trägt,  wird  nach  Bmnns  Erinnerung  durch 

den  Boj^'OH  in  Www  Rechten  und  eine  mit  gfkn'iizten  Qner- 
boUern  verst'henr  Fackel  in  der  Linken  als  AilPiiiis  gekenn- 
zeichnet.' Der  KopfaufsaU  dagegen  scheint  aof  Demeter  zu  deu- 
ten^ deren  Tochter  ja  nach  Aeschylus  Artemia  war. 
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AeliiUet  yon  Iiivias  Eaaiaa 
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Tolegoaio.  N^tia  tob  Paeorii». 


Felopiieiisage. 

Oeaoaians  tob  Aocias  Dalonsies  tob  PtMorias 

ChTvsippiis  TOB  PacBTia«*  Aooias  Eleetra  tob  AtiHas  Qainias  Cioeia 


Atroas  tob  Aodus 
Thyestes  tob  Eaaias 
Aeropa*  tm  Qaiatns  Cicero 
Pdopidae  tob  Aodas 
Aegisthas  tob  ÜTias  Aodas 
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EamoBides  tob  Eaaias 
Iphigeaia  tob  Naofias 
Chiyses  tob  PaeaTias 
AgaBiemaoBidae      Engoaa  tob 

Aocias 
Henaioaa  tob  PaeaTias. 


Thebiaelier  Kreil* 


Aotiopa  Yon  Pacuvius 
Oedipns  Ton  luliuB  Caesar 
Tbebais  toq  Acdos 


Phoenissae  Ton  Accius 
Antigona  von  Acdixs 
Amphiaraos  aacaym 


Digitized  by  Google 


685 


Adraatos  Ton  Tuliua  AIcumM  fon  Ennin« 

Nemea  von  Entiius  Alcimeo  von  Aocias 

Kpigoni     firiphyla?  von  Accltu    Alpheaiboea  von  Aedof. 


Periboea  tod  PaooTius 


Aialanto  tod  PaeoTina 


Meluiiiiiiia  von  Knnius 
i^liueuix  vuu  Euuius 


Nt'lei  «armen  anonym 
AtluiniaH  von  Acciua 
Atbanm»  von  Knuius 
li»o  von  liiviuH 
Pbiüidau  von  Acciua 


AetollMhe  Sag». 

MelMippiu  Ton  Aedas 
DioBedes  tob  Acdni. 

ArkMÜMhe  Sag«. 

Teattina  tod  luUa«. 

ThMMÜMlie  Sage. 

Helleneti  von  Acciuä. 

Argonaatensaf«. 

Medea  exul  von  Enniui 
Medea  von  Knnius 
Medea  von  Acciua 
Meduä  von  i'acuvius. 


PariMssag«« 

Danae  von  Livius  Naeviua  Peraidae 
Androuieda  von  Lif  ius  Ennius  Acciua  Acciua. 


Auphitruo?)  von 


Sagen  des  FroneUeuiy  Herenlesy  imd  geiaar  Kackkoan 

FrometbenB  tod  Accina  Aloeatis  Toa  Acciua 

lo  Ton  Acdoa  Heiaelidae*  Ton  Acciua 

AiBpbitnio  TQD  (PaeuTina*)  Acciua  Creapbontea  ?oa  Enmua. 


AtllMlie  Saga. 

Tereus  von  Liviua   Acciua  Minos  = 

£rcchUieua  70n  Enniua 


Minoiauruä  von  Acciug. 


Inicurgna  von  Naevius 
Penthena  von  Paouviua 
liuccluu^  vou  AcciuH 


BaeeklMlu 


Nnptiae  liacchi  von  Santra 
Stayiiujtae  =  Tropaeum  Liberi  von 
Acciu8. 


Lupus  von  Naevius 
Komuluü  von  Naevius 


Praateztatae« 


Sabiuae  von  Euuius 
Brutus  vou  Acciua 
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Claetidittm  (°»  Maroalln»?)  von  Nae-  Ambraeia  von  Ganiiu 

viaa  Paulus  vou  Paennaa 

Aeneadae      Deciua  ¥011  Aoeiiia  Iter  von  Balbus. 


SaljrdmiMiI 
Erigona  | 


I 


Uebertiicht  der  Originale. 


Aeschylot, 
loo  von  Livina? 
Hectoris  Latcm  tob  Emdna? 
Armomiii  indioiiiiii  fon  PlMüiTiiis 
Telephna  ?iMi  Ae^i? 
MymiidoiMt  tüb  Aedas 
EpinansuMielie  tob  Aociut? 
PromeUieaa  tob  Aeetns 

Sophokles. 
Alax  flUMrtigoplioroa  tob  Lmua 
Hermkaa  tod  LiTioat 
Daaae  tob  NaoriBi? 
Teneer  tob  FacanBa 
ChiTiea  tob  PBOBriBt 
HenaioBB  tob  PBOBTiBa 
Niptra  tob  PaoBTiBs 
ABtoBoridae  tob  Aeoiot? 
Deipholma  tob  AodBs?  {lüpmp) 
Efliyiaoet  tob  Aooibs 
OeBOBums  tobAocibs?  (InnaSafuia) 
AtiOBa  TOB  AooiBa? 

AntigODB  TOB  AooiBi 

EpigOBi  TOB  AodBt 
Medea  tob  Aoeioa 
Tereos  tob  Aoobs 
Elratra  tob  AtiliBt 
Eleetm  tob  QoiBtBi  Cieero 
Troüiu?  TOB  Qmntus  Cioero 
üMiunm  TOB  QoiBtoB  Cioero 
ErigOBB  TOB  QoiBtaa  Cioero 

EBripidet. 
ABdiomeda  tob  Linoa 


IphigeoiB  TOB  KaoTwa? 
AlfiiaBder  tob  Ebbibo 
Telephoa  tob  fiBBifla 
ABdiOBiaebaaeeluBaloIb  TonEBBioa 
HeoBba  tob  EBBiBa 
Medea  ozbI  tob  SBaios 
Mode«  TOB  Ebbibs?  {^lyfvg) 
AadrOBieda  tob  EbbIbs 
Melau  ippa  tob  EaBiaa 
Erechtbeut  tob  J^bbIos 

PboeBIZ  TOB  EBBiBi 

AlOBBieo  TOB  EnniaaT 
Athaaiai  tob  EBBiBaf 
Chrysippua*  tob  FMOviaa 
Antiopa  tob  Faeavioa 
FOriboea  tob  PBOBTiBa?  (OlMg) 
PrototQaoa  tob  BaoBTiaa? 
Pboeoiasae  tob  AeeiBa 
Akimeo  tob  Aodoa 
Meleager  tob  Aoeioa 
Heiaelidae*  tob  AooiBa 
IfiBoa  TOB  Aoeioa? 
Baodiae  tob  Aedoe 

A  riHtarclni  8. 
Achilles  Aristarchi  vou  Kumus 

Apollodoroa. 
fielleoes  von  Aooius? 

AsiydBiBM. 
-H^etor  piofieiaoeBB  tob  NBetiott 

ChaereiBOB 
lo  TOB  Aeeioa? 
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Contaminirt 
axu  AetobylM  Sophold«!  Enripidei: 

PhilocteCft  von  Aedw. 
am  Aetel^los  und  SophoUei: 


jüax  Ton  Bnniiit? 
Amorom  indieiaiii  too  Aeehu. 
aiiB  Sophoklei  nad  Bnripidei: 
Iphigenia  Ton  -finataa. 


Verzeichniss 


der  gridohischen  Dramen,  zu  deren  Erklärung  Beiträge 

geliefSart  sind. 


SeH» 

AehuBaB^Ji^mmg   616 

Aeichjlas  'A^ttf^at   S4 

"Bitto^  i4t^   126 

a^jtfVffi                        .  182 

Mv^fudivtt   849 

•  tMitnf  X^itts   869 

Tqlf^   846 

^dmniaig   876 

ApoUodorai  TfiU^«»  ....  486 

AfiydaaiM  TEim^   47 

ChaeremOB  'im   647 

Eariiddet  Aiifwt   168 

*Miwd^   81 

UlniUm^  9w  Va^fiPttg  .  .  600 

jM^o^Ü«    .......  168 

UpnfOPii   486 

'jivttimi   281 


,  181 

Stfnvg  666 

Bviat^  462 

'i9m  204 

X^t«9^9ngff  187 

Kq^om  ....  201.462.466 
MiXav^ntni  4         ....  177 

0{pfV9  j^.  626 

nißtvg  427 

TfiXfqpos   106. 847 

'Tipinvlii  161 

^doxrifTiis  877 

*om|  ,191 

X^»nw99   267.444 


Bdto 

NiooBiaehai  ....  876 

Philodes  MoKviSqK  ....  876 

Sopbodes  Un^iMg   66 

'jaittis  472 

'Jlmftimv  601 

UfUpn^mp  667 

Uvi^da   168.664 

'AptuvoQiBtu  406 

!Ea/yoww  >-  'E^vXn   ,  .  489 

'JS^IMori}  261 

E6^nminn$  419 

HUnr^  610 

*HQVf6ini  621 

*l9mMf^im  488 

*IifVfi9HU  ........  96 

MtUvf^  606 

MvsigratllB»  200 

Nlwt^  272 

OtvCfutag  441 

iZqUv»  427 

J7ol«|tfyi|  414.417 

&«4kn  •  *  -  ;   ^ 

SMtunfO».  .  !   620 

Vtwu^of    .'....••.»  *224 

TtiQivg   89.677 

Tvgm   680 

9iPivg   640 

«9^09   626 

XQvatig   249 

Theodectes  '^Zuft^w  ....  197 

^«lMn{n}fi   876 
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iiegiäter  der  uu^siciiereu  Fragmeute. 


Eaniiu  ino.  nom. 


Safte 

S«iCe 

I  .  .  .  . 

S5 

Ennina  inc,  nom.  XXVI II .  . 

11-2 

II  ...  . 

82 

XXIX    .  . 

112 

IV  ...  . 

4t 

XXX  .  .  . 

«Ol 

V  .  .  .  . 

S6 

XXXIV  .  . 

lao 

VII  ..  . 

41 

XXXV  .  . 

206 

VllI  .  .  . 

40 

XXXVI .  . 

ios 

X  .  .  .  . 

41 

XXXVIII  . 

SOS 

XI.  .  .  . 

41 

XXXIX  .  . 

186 

XII   ..  . 

40 

XLI  .  .  . 

186 

m.  I  .  .  . 

64 

XLV  .  .  . 

19« 

III   .  . 

61 

LX.  .  .  . 

• 

184 

IV    .  . 

69 

Pacnviot  ino.  hh.  I  .  .  .  . 

984 

IX    .  . 

61 

II  ...  . 

987 

X  .  .  . 

61 

III  ... 

«M 

XII  .  . 

6S 

IV  .  .  . 

996 

1.  I .  .  .  . 

.  119 

VI  ... 

994 

II  .  .  . 

.  120 

Vll  .  .  . 

S94 

III  .  .  ; 

.  115 

VIII  .  .  . 

919 

V    .  .  . 

.  121 

X  .  ,  .  . 

313 

VI  .  .  . 

.  125 

XH  .  .  . 

259 

VII.  .  . 

121 

XIH»  .  . 

259 

VIII   .  . 

.  123 

xni»»  .  . 

254 

IX  .  .  . 

.  127 

XIV  .  .  . 

251 

X   .  .  . 

.  132 

XV  .  .  . 

252 

XI  .  .  . 

.  l.Sl 

XIX  .  .  . 

253 

XII .  .  . 

86 

XX      ,  . 

245 

xm  .  . 

,  140 

XXII    .  . 

259 

XIV  .  . 

.  105 

XXIII  .  . 

259 

XV    .  . 

.  IGG 

XXVlll  . 

2ti8 

XVI  .  . 

.  167 

XXIX  .  . 

317 

XVIIt  . 

.  148 

XXX   .  . 

234 

XIX  .  . 

.  147 

XXXI  .  . 

235 

XX    .  . 

.  144 

XXXII.  . 

2:tti 

XXI   .  . 

.  144 

XXXIll  . 

237 

XXII  .  . 

95 

XXXV.  . 

;i22 

XXIII  . 

97 

XXXVI  . 

.{21 

XXIV  . 

96 

XXXVII  . 

321 

XXV  .  . 

156 

XXXVill. 

323 

XXVI  . 

193 

XXXIX  . 

276 

XXVll  . 

.  134 

XL  .  .  . 

979 
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AoeiiM  ine.  ftb. 


ino.  inc.  fkb. 


Bads 

Stil« 

.  ftb.  XU  . 

...    808  ia 

c  inc  fiU>.  XV   .  .  . 

.  .  109 

XLIV 

XVI  .  .  . 

.  .  109 

XLY 

.  .  m 

xvn.  .  . 

.  .  108 

XX.1X 

.  .  »8 

XVIU  .  . 

.  .  848 

L  .  . 

.  .  m 

XXI  ..  . 

.  .  488 

LIU  . 

.  .  982. 

XXVI  .  . 

.  188 

UV  . 

.  .  994 

XXVIU.  . 

.  .  861 

U>.  I  ... 

.  468 

XXIX   .  . 

.  .  189' 

II  .  .  . 

.  .  488 

XXX  .  .  . 

.  .  870 

lU    .  . 

.  .  408 

XXXI  .  : 

.  .  870 

IV    .  . 

.  .  871 

XXXII  .  . 

.  .  871 

V  .  .  . 

.  .  487 

XXXIV.  . 

.  .  886 

VI.  .  . 

.  .  489 

XXXV  .  . 

.  .  886 

VII  .  . 

.  .  474 

XXXVI.  . 

.  .  681 

vni.  . 

.  .  474 

XXXVII  . 

.  .  879 

IX.  .  . 

.  .  869 

XXXVIU  . 

.  .  417 

XI.  .  . 

.  .  867 

XXXIX  . 

.  .  418 

xn  .  . 

.  .  881 

XL  ... 

.  .  49 

xiir .  . 

.  .  881 

XLII  .  .  . 

.  .  988 

XIV  .  . 

.  .  498 

XLIII    .  . 

.  .  986 

XV  .  . 

.  »  681 

XLIV    .  . 

.  .  996 

XVI  .  . 

.  .  680 

XLV  .  .  . 

.  .  188 

XVII  . 

.  .  680 

XLVI    .  . 

.  .  996 

XIX  .  . 

.  .  364 

XLVII  .  . 

.  .  996 

XX   .  . 

.  .  367 

XLIX    .  . 

.  981 

XXI  .  . 

.  .    641  . 

L    .  . 

.  491 

XXII  . 

.  .  545 

LI  ...  . 

.  .  976 

XXIII  . 

.  .  544 

LH  ... 

.  .  276 

XXIV  . 

.  .  649 

LIU  .  .  . 

.  .  276 

XXV  . 

899.  545 

LIV  .  .  . 

.  ,  52 

XXVI  . 

.  .  646 

LV  ... 

.  .  627 

XXVIII 

.  .  380 

\^n  .  .  . 

.  .  628 

XXIX  . 

.  .  -418 

LVII  .  .  . 

.  .  201 

XXXI  . 

,  .  645 

LX   .  .  . 

.   .  450 

XXXlll 

.   .  567 

LXIII    .  . 

.  .  545 

inc.  II    .  . 

,  .  vm 

LXIV    .  . 

.  .  455 

b.  I*    .  .  . 

.  .  10 

LXV  .  .  . 

.  .  698 

VII  ..  . 

.  49 

LXVI    .  . 

.  .  628 

VlU    .  . 

.  .  49 

LXVII  .  . 

.  .  462 

.  V  .  .  .  . 

.  .  «2 

LXVIU  .  . 

.  .  462 

VI.  .  .  . 

.  .  CK» 

LXIX    .  . 

.  .  527 

IX.  .  .  . 

.  .  91 

LXX  .  .  , 

.  .  293 

X  .  .  .  . 

.  .  90 

LXXI    .  . 

.  .  146 

XI  f.  .  .  . 

,  .  «.M 

LXXII  .  . 

.  .  148 

XIII  .  .  . 

.  .  1U2 

LXXUI.  . 

.  .  952 

]i|4Tfi^^ff#iftiy  TngOdki. 

44 
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8«ito                                          *  Ml» 

IBC  ino.  fiib.  LXXVil    ...    49S  ine.  iac  fob.  C1   9U 

LXXVIll  ...    492  CII   8S3 

LXXIX  ....    319  cm   5S3 

LXXXIV  .    64S.  544  CV   440 

LXXXV    ...    544  CXI   MS 

LXXXVI  .  .  .    545  CXTII    ....  511 

LXXXIX  .  .  .    153  CX\l    ....  145 

XC    .......    154               *        CXVIl  ....  196 

XCI    .....    157  CXIX    ....  »6 

XCIII    ....    535  CXX   29« 

XCIV    .  .    166.  533  CXLI    ....  582 

XCV                   324  CXLII    ....  642 

XCVIII  ....    320  CXLVl  ....  452 

XCIX    ....    320  CXLVUI  ...  61 


Druck  fe  hier. 
8.  66  Z.  17  Uw:  adideioeiitiilL 

8.  125  A.  90  ZeQe  7  Hes:  die  letstere  (steli:  die  erale). 

8.  142  Z.  7  Ton  unten  Uei:  nicht  an  den  Glans  des  Tages  nnd 

die  Schatten  der  Nacht 
8. 29$  Z.  4  von  nntenlies:  ««Sailcophagrelief  Ton  Vokterra  (Anh.  Zeit  X>. 
8.  828  Z.  6  jm  unten:  atqne  eccnm. 
8.  468  Z.  16  inc  ine.  fiO). 

Die  etwas  hnnte  8ohreibang  der  Eigennamen  efkUrt  sich  durch 
den  Dnalisnras  der  QoeBen.  Wo  von  griechitcher  Tradition«  Dichtung 
und  Knnst  die  Bede  war,  smd  die  griechiiofaen  Fomien  aagewendei 
weiden,  aof  idmisofaem  (Gebiete  die  Isteinisehen.  Doch  schien  mir  eine 
.  peinliche  Gonteqnens  nicht  immer  der  Mflhe  wertb. 


* 


Digitized  by  Google 


Inhalts  V  erzeichmss. 


Saite 

Seile 

Vorrede. 

Achilles     .   .  . 

•     •     •     »  « 

112 

Ein  U'  i  l  u  11  j^.     Die  .-itiUorc 

At'liilU'n  Aristiirchi  .... 

116 

l'rai'ödie  der  Uiiech«'u  . 

1 

Hceturis  Lutra . 

118 

Erstes  Bueh.   Livius  An- 

131 

dren  icu8   

19 

Tclamo  .... 

133 

25 

Andromacha  aoc 

bmaloiiu  . 

135 

Aiiix  iiuistigophorus   .  .  . 

20 

Hecnba  .  .  .  . 

142 

126 

Kumenidos 

146 

AeßisthuB  

28 

Medea  exul   .  . 

•      •     •      •  ■ 

149 

31 

Medca    .   .   .  . 

157 

31 

159 

32 

Andromeda 

162 

33 

M eUuuppa  .  .  . 

176 

.  85 

BreehtlieiMi  . 

181 

BfiekbUek  

41 

186 

Zweites  Buch.    Ca.  Nae- 

181 

44 

187 

44 

Thyefltes  .  , 

188 

Heetor  profioiacem .... 

46 

804 

48 

Pkaeteztatae. 

60 

806 

60 

807 

68 

Rflokbtick.  .  .  . 

818 

66 

Viertes  Bach. 

M.  Pacv- 

Bflekbliek  

68 

816 

Fabolae  pimetextetM. 

Annoniiii  nMhcmni .... 

818 

68 

888 

66 

888 

78 

888 

76 

848 

Drittes  Buch.   Q.  Ennios 

76 

861 

81 

870 

94 

280 

• 

104 

881 

uiyili^Oü  by  Google 


692 


IKHALTSVBBZBICBIIISS. 


Pt'riboea   801 

Atalanta   810 

(Amphitmo)   817 

Medus   318 

Protesilaus   32G 

l'uulus  (PraeiexUta)  .  ,  .  32G 

Kückhlick   334 

Fünftes  iiuch.   L.  Accius  340 

Telcphiis  ,  344 

Myrmidones.  AcbiUei.  .  .  349 

Epinausimache   866 

Nyctegresiu   862 

Armoruin  iudiciuiu  ....  368 

Philocteta  ,  376 

Nooptolfimis   402 

AutenoriUae   406 

Deiphobiis   410 

Astyanux   412 

'I'routles   41C 

H»?cul.a   419 

Eurysaces   419 

H«'llfMios   425 

()t'iioin;uis5  ..,*,.,,,  4.']1 

Chrysippus   .......  444 

Atreus   447 

Pc'lopidac   457 

Clyteraestra  ".  460 

Ae^'i«thiiH   404 

A^^aiiif  mnüuidae.  Erigona  .  409 

Tliebaifl   475 

FMioenissae   470 

Antigoua   483 

Epij^oni  =  Eriphyla  ,   .  .  487 

Altimc'O   497 

Alphesiboea   504 

Meleager   506 

Melaiiippus  521 

Diomedcä   524 

Athamas   526 


Medea  =>  ArgQuautae   •  .  528 

Pbiüidae   536 

Prometheus   643 

To   647 

Aleeetin   561 

Aiupliitnio.  Persidae  .  .  .  553 

lleiaclidae   56o 

Andromeda   5C 1 

MinoB  =s  Minotauruja  ...  5ti4 

Baecbae   669 

Stasiastae   aive  Tropaeum 

Liberi   676 

Tereus   677 

Praeü'xüitae, 

Brutus   586 

Ai'iicadae  sive  DeciiiB      .  694 

Rückblick   6»9 


Sechstes    Buch.  Erste» 

« 

Capitel. 
Die    übrigen   Tragiker  uud 


Tragödien  der  itepublik.  04)8 

Atilius   008 

lulins.  TitiuA   OH» 

Santra  .  .  .  010 

Q.  Tullius  Cicero    ....  017 

C.  luliua  Caesar   625 

L.  Cornelius  Balbua   .  .  .  ri25 

Laoniedon   626 

Peuthesilea  ii.  a.    ....  626 

Nelei  Carmen   62m 

Rückblick   031 

Zweites  Capitel. 

Die  Kuuatform  der  illlfien 

römischen  Tmgödie  .  .  633 
Siebentes  Buch,  'i'h.at^r 

und  »Schauspieler  .  .  .  646 
Nachtrüge  und  V'erbesserun- 

geu    678 

Register   684 


uiymzed  by  Googl 


liiiiiiiiiiii 

JJ015  00572  1646 

FEB  29 1940 


Digitized  by  Googl 


Digitized  by  Google 


